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Bas  Recht  der  ÜberseizuDg  dieser  neuen  Auflage  in  fremde  Sprachen  ist  Torbehalten. 


VORWORT. 


Seit  dem  Erscbeinen  der  25.  Auflage  dieser  Ghrammatik  ^  Bind  mehr 
denn  sechs  Jahre  verflossen.  In  diesem  Zeitraum  ist  eine  so  grosse. Zahl 
hervorragender  Arbeiten  zur  Textkritik  und  Exegese  des  Alten  Testaments, 
sowie  zur  Grammatik  des  Hebräischen  und  anderer  semitischer  Sprachen 
veröffentlicht  worden,  dass  der  Herausgeber  wiederum  überreiche  Gelegen- 
heit fand,  ergänzend  und  umgestaltend  einzugreifen.  Dass  der  Text  trotzdem 
nur  um  zehn  Seiten  gewachsen  ist,  erklärt  sich  teils  aus  den  vorgenommenen 
Streichungen  (s.  u.),  teils  aus  dem  etwas  grosseren  Format  der  neuen 
Auflage. 

Auf  dem  Gebiete  der  Textkritik  sind  die  kritischen  Ausgaben  des 
verdienten  Dr.  S,  Baer  (Jeremia,  Lips.  1890;  Josua  et  Judices,  1891; 
Bb.  Samuel,  1892;  Keges,  1895)  sorgfältig  benutzt  worden.  Rühmende 
Hervorhebung  verdient  femer  die  schön  ausgestattete  Ausgabe  des  alt- 
testam.  Textes  von  David  Gfinsburg  (London  1894.  2  Bde.),  die  sich  vor 
allem  auf  die  Auktorität  der  ältesten  Drucke  stützt  (und  zwar  auf  sieben 
Ausgaben  der  ganzen  Bibel  von  1488 — 1525,  dreizehn  von  einzelnen  Teilen 
der  Bibel  aus  der  Zeit  von  1477 — 1525;  daneben  werden  auch  die  LAA. 
der  LXX,  der  Peschitta,  der  Targume  und  der  Yulgata  in  Auswahl  mit- 
geteilt). Der  Unterzeichnete  hat  diese  Ausgabe  im  Verlaufe  seiner  Arbeit 
immer  mehr  schätzen  gelernt.  Auch  der  kritisch  rekonstruierte  Text  in 
den   prachtvoll    ausgestatteten    „Sacred   books    of   the    Old    Test.^',    die 

1  Die  erste  Ausgabe  erschien  Halle  1813  (202  SS.  kl.  8);  dreizehn  weitere  worden 
von  Oeseniua  selbst,  die  15.— 21.  (1845—72)  von  E.  Eödiger,  die  22.-25.  (1878—89) 
von  dem  Unterzeichneten  herausgegeben. 

2  Wegen  der  Unterscheidung  der  verschiedenen  Qaellenschichten  im  Pentateach 
und  den  Geschichtsbüchern  dnrch  übergedruckte  bunte  Farben  pflegt  man  diese  Bibel 
als  die  „Begenbogenbibel"  zu  bezeichcen.  Erschienen  sind:  1898  Hiob  von  SUgfried^ 
1894:  Samuel  I  und  n  von  Budde^  Leviticus  von  Driver  und  WhUe^  1895:  Jeremia 
TOD  Comüly  JosMM  von  Betmett^  Psalmen  von  WeK^ttfen,  Chronik  von  Kittd, 


IV  Vorworte 

Prof.  Pavi  Haupt  seit  1893  zu  Leipzig  und  Baltimore  herausgiebt,  ist 
je  nach  Umstanden  zu  Ilate  gezogen  worden.  Vor  allem  aber  ist  dieser 
26.  Auflage  die  systematische  Durcharbeitung  des  gesamten  alttestament- 
liehen  Textes  zum  Behuf  einer  neuen  Übersetzung  desselben  ^  zu  Ghite  ge- 
kommen; abgesehen  von  der  Textkritik  gab  sie  ebensowohl  zu  einer  weit 
Yollständigeren  Erwähnung  aller  irgendwie  auffallenden  Sprachformen,  wie 
zu  einer  starken  Vermehrung  der  Belegstellen  in  der  Syntax  Anlass. 

Von  Spezial-Arbeiten   auf  dem  Gebiete   der  G-rammatik,    die   es  zu 
verwerten    galt,    sind   in    erster    Linie    die    S.   216    aufgeführten    Werke 
de  Lagarde*8y  Barths  und  Ed,  Königa  zu  nennen.    Das  „Lehrgebäude*'  des 
letztgenannten,    das   vom  Hebräischen   ausgehend   doch  auch  die  übrigen 
semitischen    Dialekte   in  grossem   Umfange   zur  Vergleichung  heranzieht, 
zeichnet  sich  vor  allem  durch  die  fast  erschöpfende  Vorführung  des  Materials, 
daneben  auch  durch  die  eingehende  Berücksichtigung  des  lautphysiologischen 
und  sprachgeschichÜichen  Moments  aus.    De  Lagarde  und  Barth  haben  von 
vom  herein  die  gesamte  semitische  Nominalbildung   ins  Auge  gefasst  und 
unabhängig  von  einander  eine  solche  Fülle  neuer  und  beachtenswerter  Ge- 
sichtspunkte aufgestellt,  dass  der  Herausgeber  in  nicht  geringe  Verlegen- 
heit geriet,  in  welchem  Umfange  schon  jetzt  eine  Umgestaltung  der  §§  81 — 86 
und  9  3  f.  zu  vollziehen  seL    Die  Erwägung  aber,  dass  trotz  der  sehr  be- 
merkenswerten  Übereinstimmung  beider  Forscher  in  grundlegenden  Fragen 
doch   auch   weitgehende  Differenzen  zwischen  beiden   zu  Tage  treten  und 
dass  die  Auseinandersetzungen  darüber  (s.  die  Litteratur  auf  S.  216)  noch 
keineswegs  zu  abschliessenden  Ergebnissen  geführt  haben,  Hess  den  Heraus- 
geber schliesslich  nicht  in  Zweifel,   welcher  Weg   einzuschlagen  sei.     Er 
hat  sich  bemüht,  in  einem  Exkurs  (§  83d)  möglichst  objektiv  über  beide 
Werke  zu  referieren ;   sodann  ist  in  §  84  ff.  zunächst  alles  das  abgeändert 
oder  gestrichen,  was  sich  schon  jetzt  als  zweifellos  unhaltbar  ergab.    Trotz 
anfanglicher  schwerer  Bedenken  muss  ich  bekennen,  dass  mir  der  Grund- 
gedanke Barths  —   das  Zurückgehen  aller  Nomina   auf  Perfekt-   oder 
Lnperf ekt-Stämme ,    —  je  länger  je   mehr   als  richtig  und  fruchtbar  er- 
scheint, mag  auch  die  Zuweisung  aller  Nomina  an  den  einen  oder  anderen 
Stamm  heute  nicht  mehr  mit  der  Bestimmtheit  zu  vollziehen  sein,  mit  der 
sie  Barth  in  seiner  „Nominalbildung*'  vollzogen  hat. 

Von  kleineren  Monographien  sind  namentlich  die  S.  298,  Note  1,  er- 
wähnten Abhandlungen  Enudtzans,  femer  F.  Baumanns  Hebr.  Belativsätze 
(vergl.    S.  438),    Hemers   Syntax   der    Zahlwörter    (S.  426)   und    Diehls 


^  „Die  heüige  Schrift  des  A.  Test.^  Freibarg  u.  Leips.  1894.  Von  den  8. 1 — 88 
der  „Beila^n**  zu  dieser  Übersetzmig  erörterten  LAA.  hat  eine  ziemlich  grosse  Zahl 
auch  in  der  Grammatik  Erwähnung  gefänden. 


Vorwort.  V 

„Pronomen  personale  suffixum  2.  u.  3.  plnr.  des  Hebr.^  rühmend  hervor- 
znheben.  Die  letzterwähnte  Dissertation  konnte  wenigstens  noch  von  §  91 
ab  benatzt  werden.  Beichen  Stoff  boten  ausserdem  die  zahlreichen  gram- 
matischen und  syntaktischen  Erörterungen  in  Drivers  Notes  on  the  hebr. 
tezt  of  the  books  of  Samuel  (Oxf.  1890),  sowie  die  Übersichten  über  den 
Sprachgebrauch  einzelner  Bücher  in  Drivers  Introduction  to  the  literature 
of  the  Old  Test.  (5.  Aufl.  Edinb.  1894;  deutsch  von  Bothstein,  Berlin 
1896);  femer  das  Hebr.  Wörterbuch  zum  A.  Test,  von  Siegfried  und 
Stade  (Lpz.  1893)  und  nicht  zuletzt  die  völlig  umgearbeitete  12.  Auflage 
von  Geseniwf  Handwörterbuch,  die  Frawts  BtM  1895  (in  Verbindung  mit 
Ä^  Socin  und  JET.  Zimmern)  herausgab.  Dass  ich  von  so  gediegenen 
Arbeiten  wie  Friedr.  Delitzsch's  Assyr.  Ghrammatik  (Berl.  1889),  P.  Haupts 
„Semitischen  Sprachlauten"  (vergl.  S.  27)  u.  a.  nur  einen  sporadischen 
Gebrauch  machen  konnte,  war  durch  die  Schranken  bedingt,  die  einer 
in  erster  Linie  für  den  weitesten  Kreis  der  Theologen  bestimmten  Gram- 
matik nun  einmal  gezogen  sind.  Auf  die  möglichst  vollständige  Mitteilung 
der  seit  1889  erschienenen  Litteratur  ist  nichts  desto  weniger  thunlichste 
Sorgfalt  verwendet. 

Für  einzelne  Bemerkungen  und  Verbesserungen  bin  ich  zu  Danke 
verpflichtet  den  Herren  Proff.  Budde'StT&BBhnrg ,  DoZfTian-Leipzig ,  Haupt- 
Baltimore,  Kamphausen-Bojin,  Xr^^-Kreuznach,  G.  Moore- AndoYer ,  Nestle- 
Ulm,  Phüipp%''RoBtock  (in  der  Besprechung  der  25.  Aufl.  in  der  Theol. 
Lit.  Ztg.,  1890,  Nr.  17),  Praetarius-'RMe ,  Pfarrer  S.  iVosti^erÄ  jun.-Basel, 
Prof.  iSifade-Giessen ,  Gand.  Zt>^er/-Breslau ;  für  eine  grosse  Zahl  von  Be- 
merkimgen  aber  Herrn  Dr.  Mayer-Lambert-VanSf  sowie  den  Herren  Proff. 
S(t>ctn-Leipzig  und  /S^rocft-Berlin,  welche  letztere  mir  ihre  Handexemplare 
der  25.  Auflage  mit  einem  reichen  Material  von  Bandbemerkungen  zur 
Verfügung  stellten.  Nicht  zuletzt  hat  sich  endlich  auch  mein  unvergess- 
licher  Freund  Prof.  August  MÜUer  zu  Halle  eine  ehrenvolle  Erwähnung 
an  dieser  Stelle  verdient.  Die  Beiträge,  die  er  mir  nach  dem  Schluss- 
wort zu  seiner  Besprechung  der  25.  Auflage  zugedacht  hatte,  fanden  sich 
in  seinem  Handexemplare  meist  in  Gestalt  von  Strichen  und  Kreuzen  in 
verschiedenen  Farben.  Diese  sind  mir  in  zahllosen  Fällen  Anlass  zur 
erneuten  Erwägung  und  hoffentlich  auch  zur  Verbesserung  des  Textes 
geworden. 

Um  die  Korrektur  der  26.  Auflage  hat  sich  mein  junger  Kollege, 
Herr  Lic.  Steuemagel,  durch  unermüdliche  und  sachkundige  Beihilfe  ver- 
dient gemacht. 

In  welchen  Stücken  sich  die  vorliegende  26.  Auflage  von  der  vor- 
hergehenden  25.  imterscheidet,  mag  folgende  Übersicht  zeigen: 


VI  Vorwort, 

Mehr  oder  weniger  stark  erweitert  sind:  §2nnndr;  S.  18,  N.  1; 
§  5n;  S.  38,  N.*  3  (Vokalzeichen  der  sog.  babylon.  Funktation);  §  10a;  S.  47, 
N.  2;  §  17c.  20a.  23c  und  f.  27 x.  37b;  S.  117,  N.  2;  §  47 i.  50a;  S.  136^N.  1; 
§  62e  und  s;  53o  und  u;  61  a,  b,  e;  63c  und  e;  65 e.  67g,  n,  p,  t  und  cc;  68 f. 
e9m  und  p;  72h,  1,  p,  aa;  73 f.  75 n,  s,  u,  v,  ce,  gg;  76h.  80g.  84a,  litt,  a  (Ex- 
kurs über  die  sogen.  Segolatf ormen) ;  84  a,  litt,  e,  g,  i — n,  r;  84  6,  litt,  a,  b,  e — g. 
86b,  k,  t,  u;  S.  233,  N.  1;  §  86 f,  h—l;  S.  244,  N.  1;  §  90f,  i;  §  92g.  93 n,  q,  r, 
z,  aa— cc,  11,  pp;  §  94f;  S.  285,  N.  1;  §  lOOo;  102d;  S.  293,  N.  2;  S.  298,  N.  1; 
§  111  b.  113  w,  X.  114g;  S.  343,  N.  1;  S.  346,  N.  1;  §  117d,  e,  h,  n,  aa;  118g,  q, 
u;  §  119i,  8;  120g.  122  o.  124e.  125h.  126r.  127b,  e;  128 x.  130c,  d.  131b.  133  i, 
134c— f;  S.  427,  N.  1;  §  134i,  r.  135a;  S.  431,  N.  2;  §  135 f,  p.  136b,  d;  S.  437, 
N.  1;  §  139d.  140e.  141  a,  b.  143e.  145u;  S.  469,  N.  1;  §J162u.  161c.  162b. 
164d,f,  g. 

Neu  hinzugekommen  sind  u.  a.:  S.  2,  N.  1  und  2;  8,  N.  2;  11,  N.  2;  16, 
N.  1;  20,  N.  2;  26,  N.  2;  29,  N.  2  und  3;  34,  N.  1;  36,  N.  1;  43,  N.  1  und  2;  44, 
N.  2;  54,  N.  1;  §  17b;  S.  64,  N.  3  und  4;  S.  75,  N.  1;  S.  87,  N.  2;  S.  89,  N.  3; 
§  29p;  S.  107,  N.  1  und  2;  S.  114,  N.  1;  §  44m;  S.  135,  N.  2;  S.  137,  N.  1;  S.  149. 
N.  2;  §  63n;  S.  168,  N.  2;  S.  174,  N.  1;  S.  176,  N.  1;  S.  191,  N.  2;  S.  194,  N.  1; 
S.  198,  N.  1;  S.  199,  N.  1;  S.  104,  N.  1;  S.  206,  N.  1;  die  Litteratur  vor  §  79; 
80  1;  S.  219,  N.  2;  §  83d  (längerer  Exkurs  über  de  Lagarde's  und  Bartk's  Werke 
in  betreff  der  Nominalbildung);  Vorbemerkung  vor  §  84a;  S.  224,  N,  1;  S.  225, 
N.  1  und  2;  S.  231,  N.  2;  §  85v;  S.  240,  N.  1;  S.  241,  N.  1;  §  89d;  90o,  Anm. •, 
S.  244,  N.  2;  S.  249,  N.  1;  §  91 1,  zweiter  Absatz;  S.  273,  N.  1;  §  100  p;  S.  288, 
N.  1;  S.  289,  N.  1;  S.  297,  N.  3;  §  106  a,  zweiter  Absatz;  S.  300,  N.  1;  §  107  a, 
zweiter  Absatz;  S.  303,  N.  2;  S.  337,  N.  1;  S.  338,  N.  3;  §  116f,  zweiter  Absatz; 
S.  375,  N.  3;  §  119  ii;  S.  380,  N.  2;  S.  385,  N.  4;  S.  386,  N.  2;  S.  391,  N.  2;  S.  393, 
N.  1;  S.  395,  N.  1;  §  131 1;  132  d,  zweiter  Absatz;  135  m,  zweiter  Absatz ;  S.  434, 
N.  2;  S.  458,  N.  2;  S.  459,  N.  1;  §  150  e,  zweiter  Absatz. 

Zum  teil  oder  völlig  umgearbeitet  sind:  §  7a.  9m.  19i.  20o.  27 n. 
30n.  44a.  46d  a.E.;  47 c.  51  a.  67 a— c  (Verba  5?"p !) ;  67m  und x;  69 x, die 7 letzten 
Zeilen;  72  a  nebst  Note  (VerbaOO;  72  m.  73  a  und  b  (Verba  ^"p) ;  75 e.  78  b; 
S.  219,  N.  3;  §84  6,  lUt  c;  87 f,  g,  i;  88c,  d;  90b.  91b  und  k;  §  96  (die  Nomina 
von  eigentüml.  Bildung);  §  103b,  m,  n;  104  c.  106a.  107  a.  113  o.  §138  (Fron, 
relat,;  ganz  umgestaltet);  140c.  141h.  S.  447,  N.  2;  §  149b.  152 d.  §155  (Ke- 
lativs'atze,  ganz  umgestaltet). 

Durch  grossenDruck  sind  jetzt  hervorgehoben  die  früher  kleingedruckten 
Abschnitte  §  22  c.  27  q.  47  m,  erster  Absatz. 

In  Tabellenform  sind  gebracht  die  Nomina  von  eigentüml.  Bildung  (§  96), 
sowie  die  Präposs.  mit  Pluralsuffixcn  (§  103,  3). 

Gestrichen:  die  Note  zu  §  7,  2,  b;  der  grösste  Teil  der  N.  zu  §  8,  3;  die 
N.  zu  §  22,  4;  grösstenteils  die  N.  zu  §  26,  1;  der  Schluss  von  §  26,  3  samt  der 
Note;  die  N.  zu  §  30,  2,  a;  §  38, 1;  die  erste  Anm.  zu  §  39, 1;  Anm.  zu  §  44,  1 
und  die  N.  zu  44,  2;  die  N.  zu  §  46,  2,  Anm.  2;  die  N.  zu  §  47,  3,  Anm.  1;  die  N. 
zu  §  50, 1;  §  51,  N.  2;  der  Schluss  von  §  51,  2,  dritter  Absatz,  samt  dem  Schluss 
der  dazugehörenden  N.;  §  58,  2,  dritter  Absatz  nebst  N.;  §  63,  2,  Anm.,  No.  4;  die 
N.  zur  Überschrift  von  §  67;  grösstenteils  §  72,2,  N.  1;  §  73,  zweiter  Absatz; 
§  84  a,  1,  b,  zweiter  Absatz  (grösstenteils)  samt  der  N.;  die  N.  zu  §  87,  4;  §  89, 2,  c, 
zweiter  Absatz;  §  93,  2,  B  grösstenteils;  §  97,  N.  1,  zweiter  Absatz;  §  100, 3,  N,  2; 
124^  1,  a,  zweite  Note;  128,2,  d,  Note;  135, 2,  a,  Note;  141,  3,  a,  N.  1  j  149,  zweite  Note . 
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Der  alten  Klage  über  die  gehäuften  TJnterabteiluiigen  der  §§  und  die 
dadurch  bewirkte  Erschwerung  des  Zitierens  dieser  Grammatik  ist  nun- 
mehr gründlich  abgeholfen  durch  die  in  kleinen  Intervallen  beigefügten 
Randbuchstaben.  Diese  gestatten  nunmehr  in  den  allermeisten  Fällen  die 
Beschränkung  des  Zitats  auf  die  Zahl  des  §  und  einen  Buchstaben;  nur 
bei  den  überlangen  §§  67.  72.  75.  93.  112.  113.  117.  119.  126.  159 
musste  nach  Erschöpfung  des  einfachen  Alphabets  zur  Verwendung  von 
Doppelbuchstaben  (aa,  bb  etc.)  geschritten  werden.  Dabei  war  übrigens 
die  Beibehaltung  der  alten  Einteilung  wegen  der  zahllosen  bisherigen 
Zitate  in  Kommentaren,  sowie  in  den  vier  Auflagen  des  Übungsbuches 
zur  Grammatik,  zunächst  unerlässlich. 

Einer  sehr  gründlichen  Revision  sind  endlich  diesmal  die  Paradigmen 
(S.  504  fP.)  unterworfen  worden;  von  Farad.  G  an  sind  überdies  die  nicht 
zu  belegenden  Formen  durch  eckige  Klammem  kenntlich  gemacht. 

Von  Abkürzungen  sind  namentlich  die  Siglen  ZDMG  »  Zeitschrift 
der  deutschen  morgenländischen  Gesellschaft,  ZAW  «»  Zeitschrift  für  die 
alttestamentl.  Wissenschaft  (herausgeg.  von  Prof.  B.  Stade  in  Giessen 
seit  1881),  sowie  ZDPV  -=  Zeitschrift  des  deutschen  Palästinavereins 
(herausgeg.  von  Prof.  JET.   Chähe  in  Leipzig  seit  1878)  anzumerken. 

Wenn  sich  nach  dem  Erscheinen  der  25.  Auflage  mit  ihrer  ganz  neu- 
gestalteten Syntax  auch  solche  Ratgeber  eingestellt  haben,  die  abermals 
eingreifende  Veränderungen  der  Anordnung  verlangten,  so  möchte  ich 
diesen  zum  Schlüsse  noch  einmal  recht  ausdrücklich  zu  bedenken  geben: 
ein  solcher  immer  wiederholter  Umsturz  würde  bei  diesem  Buche  im 
Hinblick  auf  seine  vielfältige  Zitierung  in  der  Kommentarlitteratur  mehrerer 
Jahrzehnte  eine  solche  Rücksichtslosigkeit  bedeuten,  dass  dem  gegenüber 
etwaige  Mängel  der  Anordnung  nicht  in  Betracht  kommen  können.  Dass 
der  Herausgeber  allezeit  willig  ist,  weiter  zu  lernen  und  auf  Grund  wirk- 
licher Erkenntnisse  den  Text  zu  bessern,  dafür  legt  auch  diese  26.  Auflage 
(so  namentlich  die  §§  67.  72.  138.  155)  vielfaltiges  Zeugnis  ab.  Darauf 
aber,  es  allen,  namentlich  auch  etlichen  jüngsten  Mitarbeitern,  recht  zu 
machen,  leistet  er  ebenso  willig  Verzicht. 

E.  Eautzsch. 

Halle  a.  S.,  im  April   1896. 
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EINLEITUNG. 


§1. 

Yon  den  semitischen  Spraclien  äberlianpt. 

8.  G€»eniu9f  Sinleitang  zum  hebr.  Hftndwörterb.  Ton  der  9. — 10  Ausg.;  E.Benant  hittoire  g6n6nJe 
et  «yst^me  compar^  des  langaei  sömitiqnei.  S.  ed.  Par.  1863;  B.  Stade,  Lehrb.  der  hebr.  Onunm., 
lips.  1879,  I  2  ff. ;  B.  Könige  bist-krit.  Lehrgeb.  der  hebr.  8pr.,  Lps.  1881,  |  8 ;  H.  Straek,  BinL  in 
das  A.  T.  (in  Zöckler'a  Handb.  der  theol.  Wiesenaohaften  I,  190  11,  Nördl.  1883 ;  4.  AofL  München. 
1895);  F.  Hommely  die  semit.  Yölker  n.  Sprachen.  I,  1.  Lpx.  1883;  Th.  yöldtke,  Art.  „Semitio 
Languages"  in  der  9.  Aufl.  der  Bncyclopaedia  Britannica,  dentsch  mitTerbester.  n.  Zns&tsen:  „die 
temit.  Sprachen*.  Lps.  1887;  W.  Wright^  leotnret  on  the  oomparatiTe  grammar  of  the  semitic 
langnages.  Cambr.  1890.  Vieles  hierher  Gehörige  auch  bei  Diettel,  Oesoh.  des  A.  T.  in  der  christl. 
Kirche.    Jena  1869.  —  Das  inschriftl.  Material  wird  seit  1881  in  dem  Pariser  „Corpus  inscriptionum 

Semiticamm*'  gesammelt. 

1.  Die  hebräische  Sprache  ist  ein  Zweig  eines  grosseren  vorder-  a 
asiatischen  Sprachstammes,  der  in  Palästina,  Phönizien,  Syrien, 
Mesopotamien,  Babylonien,  Assyrien  und  Arabien,  also  in  den  Län- 
dern vom  Mittelmeer  bis  über  den  Euphrat  und  Tigris  hinaus  und 
von  den  armenischen  Gebirgen  bis  zur  Südküste  Arabiens  einheimisch 
war,  sich  aber  schon  im  Altertume  von  Arabien  aus  auch  über 
Abessinien  und  durch  phönizische  Kolonien  über  mehrere  Inseln  und 
Küsten  des  Mittelmeeres,  wie  namentlich  über  die  karthagische  Küste, 
verbreitete.  Es  fehlt  an  einem  zusammenfassenden  antiken  Namen 
fOr  die  Sprachen  und  Völker  dieses  Stammes:  indes  ist  der  Name 
Semiten,  semitische  Sprachen  (weil  nach  Gen  10,  21  flf.  fast  sämtliche 
diese  Sprachen  redende  Völker  von  Sem  abstammen)  jetzt  allgemein 
angenommen  und  daher  auch  von  uns  beibehaltend 

2.  Die    Verzweigung    der    uns    näher    bekannten    semitischen  b 
Sprachen  stellt  sich  in  folgender  Übersicht  dar: 

i  Von  Sem  werden  a.  a.  0.  abgleitet  die  aramäischen  und  arabischen  Stämme  nebst 
den  Hebräern,  nicht  aber  die  Kanaaniter  (Phönizier),  welche  vielmehr  auf  Ham  zurück- 
geführt sind  (Ys.  6.  15  ff.),  obwohl  ihre  Sprache  entschieden  zu  den  jetzt  sogenannten 
semitischen  gehört.  Die  Sprache  der  Babylonier  und  Assyrier,  über  die  man  lange  in 
Ungewissheit  war,  hat  sich  als  eine  semitische  erwiesen,  wie  denn  auch  Assur  Ge  10,  22 
anter  den  Söhnen  Sems  aufgeführt  wird. 

OxSBinuB-KAUTZBOH,  hebr.  Grammatik.    26.  Aufl.  1 


2  Einleitung. 

L  Südsemitischer  od.  Arabischer  Zweig.  Zu  demselben  gehört 
ausser  der  klassischen  Schriftsprache  der  Araber  u.  dem  modernen 
sogen.  Yulgärarabisch:  das  auf  den  sdbäischen  (minder  genau  auch 
himjaritisch  genannten)  Inschriften  erhaltene  ältere  Südarabische 
und  als  eine  Abzweigung  desselben  das  Oeez  oder  Äthiopische  (in 
Abessinien). 

n.  Mittelsemitischer  od.  Kanaanitischer  Zweig.  Hierher  gehört 
das  Hdyräische  des  A.  T.  mit  seinen  Ausläufern  (dem  Neuhebräischen, 
wie  es  besonders  in  der  Mischna  [s.  u.  §  3,  1]  vorliegt,  und  dem 
Rabbinischen),  femer  das  Phönizische  mit  dem  I\inischen  (in  Karthago 
und  dessen  Kolonien)  und  die  anderweitigen  Beste  kanaanitischer 
Dialekte  (Orts-  und  Personennamen,  Denkmal  des  moabitischen 
Königs  Meäa'). 
c  in.  Nordsemitischer  od.  Aramäischer  Zweig.    Derselbe  zerfällt 

in  1)  das  Ostaramäische  oder  Syrische  (die  Schriftsprache  der  christ- 
lichen Syrer).  Einen  sehr  gesunkenen  Ausläufer  desselben  repräsen- 
tieren die  Religionsbücher  der  Mandäer  (Nasoräer,  Sabier,  auch 
„Johannesjünger").  Eine  jüdische  Umbildung  des  Syrischen  stellt 
sich  in  der  Sprache  des  babylonischen  Talmud  dar.  2)  das  West- 
aramäische oder  Palästinensische  Aramäisch  (fälschlich  auch  ChaU 
däisch  *  genannt).  Letzterer  Dialekt  ist  im  A.  T.  durch  zwei  Wörter 
Ge  31,  47,  durch  den  Vers  Jer  10,  11  und  die  Abschnitte  Dan  2, 
4 — 7,  28;  Ezr  4,  8—6,  18  und  7,  12 — 26  vertreten,  ausserdem  aber 
durch  ein  umfängliches  Gebiet  der  jüdischen  Litteratur  (Targimiim, 
palästin.  Gemaren  u.  s.  w.).  Zu  demselben  Zweige  gehört  auch  das 
(mit  hebräischen  Formen  gemischte)  Samaritanische  und  (abgesehen 
von  der  mehr  arabischen  Färbung  der  Eigennamen)  das  Idiom  der 
sogen.  Näbatäischen  Inschriften  auf  der  Sinaihalbinsel,  im  Osten 
Palästinas  u.  s.  w. 

Näheres  über  die  Überreste  des  Westaramäischen  (incl.  derjenigen  im  N.  T., 
auf  den  palmyrenischen  und  ägyptisch -aram.  Inschriften)  s.  in  KatUzsch 
Gramm,  des  Biblisch- Aramäischen  (Lpz.  1884),  p.  6  ff. 

d  TV.  Ostsemitischer  Zweigt,  die  Sprache  der  habylonisch-assyri' 

schere  Keilinschriften  (3.  Gattung  der  sogen.  Achämenideninschriften). 

über  die  Wichtigkeit  des  Assyrischen  für  die  hebr.  Sprachforschung,  bes. 
in  lexikalischer  Hinsicht,  vergl.  Friedr.  Delitzsch^  the  Hebrew  languagc  viewed 
in  the  light  of  Assyrian  research  (Lond.  1883)  und  „Prolegomena  eines  neuen 


-    \ 


1  Im  weiteren  Sinne  wird  alles  jüdisch-Aram&ische  als  „Ohaldäisch*'  bezeichnet. 

2  Vei^l.  hienni  bes.  Sommel,  die  sprachgeschichtliche  Stellung  des  Babylonisch- 
assyr.  einer-  und  des  Westsemitischen  anderseits  (in  „  AuMtee  n.  Abhandlungen  arabistisch 
semitolog.  Inhalts,  Münch.  1892,  S,  92  ff.}. 
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hebr.-aram.  "W.B/8  zum  A.  T."  (Lpz.  1886) ;  P.  Haupt ^  Assyrian  Phonology  etc. 
in  dem  Jouraal  „Hebraica"  Vol.  I,  3  (Chicago,  Jan.  1885);  Delitzachj  assyr. 
Gramm.  Berl.  1889. 

Reduziert  man  obige  Yierteilung  auf  zwei  Hauptgruppen,  so 
ist  No.  I  als  das  Südsemitische  den  drei  anderen  Zweigen  als  dem 
Nordsemitischen  gegenüberzustellen. 

Alle  diese  Sprachen  stehen  in  einem  ähnlichen  Verhältnis  zu  einander,  wie  6 
die  der  germanischen  Sprachenfamilie  (Gothisch,  Altnordisch,  Dänisch, 
Schwedisch;  Hoch-  und  Niederdeutsch  in  älteren  und  jüngeren  Mundarten), 
oder  wie  die  slavischen  Sprachen  (Littauisch,  Lettisch ;  Altslavisch,  Serbisch, 
Russisch;  Polnisch,  Böhmisch).  Sie  sind  jetzt  teils  ganz  ausgestorben,  wie  das 
Phönizische  und  Assyrische,  teils  existieren  sie  nur  noch  in  verkümmerter 
Gestalt,  wie  das  Neusyrische  bei  syrischen  Christen  imd  Juden  in  Mesopo- 
tamien und  Kurdistan,  das  Äthiopische  (Oeez)  in  den  neueren  abessinischen 
Dialekten  (Tigre,  Amharisch),  auch  das  Hebräische  bei  einem  Teile  der  heu- 
tigen Juden  (sofern  sie  nicht  die  Sprache  des  A.  T.  schriftstellerisch  zu  repro- 
duzieren suchen).  Nur  die  arabische  Sprache  hat  nicht  nur  ihre  ursprünglichen 
Wohnsitze,  das  eigentliche  Arabien,  bis  heute  behauptet,  sondern  ist  auch 
nach  allen  Seiten  hin  in  andere  Sprachgebiete  vorgedrungen. 

Begrenzt  wird  der  semitische  Sprachstamm  im  Osten  und  Norden  von 
einem  anderen  noch  viel  weiter  ausgebreiteten,  welcher  sich  von  Indien  her 
bis  zur  Westgrenze  Europas  erstreckt  und,  da  er  in  den  verschiedensten  Ver- 
zweigungen das  Indische  (Sanskrit),  Alt-  und  Neupersische,  Griechische, 
Lateinische,  Slavische,  sowie  das  Gothische  nebst  den  übrigen  germanischen 
Sprachen  umfasst,  der  indogermanische  genannt  wird.  Mit  der  altägyptischen 
Sprache,  deren  Abkömmling  die  koptische  ist,  wie  mit  den  Sprachen  des 
nordwestl.  Afrika,  hat  das  Semitische  von  ältester  Zeit  her  (namentlich  im 
gramm.  Bau)  manches  Gemeinsame;  andererseits  aber  zeigen  sich  (bes.  in  lexi- 
kalischer Hinsicht)  auch  tiefgehende  Unterschiede  (vergl.  C.  Abel,  Einl.  in  ein 
ägypti8ch-semit.-indoeuropäisches  Wurzelwörterb.,  Lpz.  1887,  und  „über Wechsel- 
beziehungen der  ägypt.,  indo-europ.  u.  semit.  Etymologie.  1.  Theil.  Lpz.  1889; 
Hammel,  über  d.  Grad  der  Verwandtschaft  des  Alt-Ägypt.  mit  d.  Semit,  in  jfiei- 
träge  zur  Assyriol.'*  11,  342  ff. ;  Erman,  das  Verhältnis  des  Ägypt.  zu  den  semit. 
Sprachen,  ZDMG  Bd.  46  [1892],  S.  93  ff.). 

3.  Der  fframmatische  Bau  des  semitischen  Sprachstammes  zeigt,  / 
anderen  Sprachstämmen  und  besonders  auch  dem  indogermanischen 
gegenüber,  viele  Eigentümlichkeiten,  die  in  ihrer  Gesamtheit  seinen 
besonderen  Charakter  bilden,  wenn  sich  auch  manche  derselben  ver- 
einzelt in  anderen  Sprachen  wiederfinden.  Solche  sind:  a)  Unter 
den  Konsonanten,  die  überhaupt  den  Kern  und  Körper  dieser 
Sprachen  bilden,  eigentümliche  Kehllaute  in  mehreren  Abstufungen; 
die  Vokale  unterliegen  innerhalb  desselben  Konsonantengerippes 
starken  Veränderungen  zum  Ausdruck  verschiedener  Wendungen 
desselben  StammbegriflFs;  b)  die  fast  durchgängige  TrilitteraHtät  (Zu- 
sammensetzung   aus    drei   Konsonanten)    der   Wortstämme;    c)    die 

Beschränkung   auf  nur   zwei  Tempus-Formen   mit   eigentümlich   ab- 
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gegrenztem  Gebrauch  im  Verbum  und  d)  auf  nur  zwei  Geschlechter 
(Masc.  u.  Femin.)  im  Nomen;  ausserdem  kommt  bei  letzterem  die 
vielfach  eigentümliche  Darstellung  der  Casusverhältnisse  in  Betracht; 
e)  die  Bezeichnung  der  Casus  obliqui  des  Pronomen  person.,  sowie 
des  gesamten  Fron,  possess.  und  des  pronominalen  Objekts  beim 
Verbum  durch  unmittelbar  angehängte  Formen  {8ufßxa)\  f)  der 
fast  gänzliche  Mangel  an  Compositis,  sowohl  im  Nomen  (abgesehen 
von  zahlreichen  Eigennamen),  als  im  Verbum ;  g)  die  grosse  Einfach- 
heit in  der  Darstellung  der  syntaktischen  Verhältnisse  (geringe  Zahl 
der  Partikeln,  Vorherrschen  der  einfachen  Aneinanderreihung  ohne 
periodische  Gliederung).  Doch  bildet  in  dem  zuletzt  genannten  Punkte 
das  klassische  Arabisch  eine  nicht  unerhebliche  Ausnahme. 
g  4.  Auch  in  lexikalischer  Hinsicht  entfernt  sich  der  Sprachschatz 
der  Semiten  wesentlich  von  dem  der  indogermanischen  Sprachen; 
immerhin  zeigt  sich  hier  anscheinend  mehr  XJbereinstimmung,  als  in 
grammatischer  Hinsicht.  Eine  ziemliche  Anzahl  semitischer  Wurzeln 
und  Stämme  trifft  den  Lauten  nach  mit  gleichbedeutenden  des  indo- 
germanischen Sprachstammes  zusammen.  Aber  abgesehen  von  den 
geradezu  entlehnten  Ausdrücken  (s.  u.)  dürfte  sich  das  wirklich  Ähn- 
liche teils  auf  schallnachahmende  Wörter  (Onomatopoetica),  teils  auf 
solche  beschränken,  in  welchen  ein  und  derselbe  Begriff  auf  Grund 
eines  den  verschiedensten  Sprachstämmen  gemeinsamen  Bildungs- 
triebes durch  die  gleichen  Laute  dargestellt  ist  Weder  das  eine 
noch  das  andere  begründet  historische  (gentilicische)  Verwandtschaft; 
zum  Erweise  der  letzteren  wäre  übrigens  auch  die  Übereinstimmung 
des  grammatischen  Baues  notwendig. 

Vergl.  Friedr.  Delitzsch  y  Stadien  über  indogermanisch-Bemitische  Wurzel- 
verwandtschaft  (Lpz.  1873),  N'öldechen,  Semit.  Glossen  zu  Fick  und  Curtius 
(Magdeb.  1876  f.) ;  Mac  Curdy,  Aryo-Semitic  speech  (Andover  1881). 
h  Als  Onomatopoetica  oder  wegen  gleicher  Natur  der  Stammlaute  lassen  sich 

z.  B.  zusammenstellen  pjj^,  ^H?,  Xe(^a),  lingOy  sanskr.  lih,  engl,  io  tick,  franz. 
Ucher^  lecken ;  77a  (verw.  ^JH,  ^JJ})»  xfXXo),  xiXXco,  xuXCco,  volvo,  q%ieüen,  wallen^ 
engl,  to  toeü;  T3|,  0*]H,  n*]H,  ^aparTO),  pers.  khärtdanf  ital.  grattare,  franz. 
gratter,  engl,  to  grate,  to  akratch^  kratzen ;  p*3B  frango,  brechen  u.  s.  w.  Reuss, 
Gesch.  der  hl.  Schriften  A.  T.'s  (Braunschw.  1881)  S.  38,  erinnert  ausserdem 
an  die  semit.  Äquivalente  zu  „Erde,  sechs,  sieben,  Hom,  hallen,  messen, 
mischen,  riechen,  setzen,  hell,  knien,  Rabe,  Geiss,  Stier"  u.  s.  w.  Ein  Beispiel 
etwas  anderer  Art  ist  am,  kam  (sam),  gam,  kam  in  der  Bedeutung  samt^  zu- 
sammen: im  Hebr.  DDK  (wovon  H^tJ  Volk,  eig.  Versammlung),  üjf  mitsamt, 
D|  auch,  dazu,  arab.  ^Dü  sammeln ;  pers.  kam,  hamah,  zugleich ;  sanskr.  amä 
mit,  griech.  ajxa  (Sp-^o)),  6ji.();,  6|i.ou  (3fjLiXo;,  6|i.a$0(;)  und  härter  xoivo;,  lat. 
cum,  cumulus,  cunctus;  mit  dem  korrespondierenden  Zischlaute  sanksr.  sam, 
griech.  dov,  S6v,  £ov6<;  =  xotv6c,  goth,  sama,  unser  samt,  sammeln:  doch  hat 
manches  von  dem  Angeführten  noch  seine  Bedenken. 
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Granz  verschieden  von  jenem  inneren  Zusammenhange  ist  ein  i 
solches  Vorkommen  derselben   Wörter  in  verschiedenen  Sprachen, 
welches  auf  direkter  Entlehnung  seitens  der  einen  Sprache  aus  der 
anderen  beruht.    Solche  Lehnwörter  sind: 

a)  Im  Hebr. :  einige  Bezeichnungen  für  Dinge,  die  ursprünglich  in  Ägypten, 
Persien  oder  Indien  einheimisch  waren ;  z.  B.  "li^^^  (ägypt.  eig.  aur  öa),  der 
grosse  Strom,  koptisch  jaro  od.  jero^y  fast  stets  vom  Nil;  ^HH  (ägypt.)  Nil- 
schilf; DT|8  (im  Zend  pairidaiza  Umwallung  =  luapaöetaoc)  Lustgarten,  Park; 
^iDIp*]!  Darikus,  persische  Goldmünze ;  D^*3IJ,  Pfauen,  wohl  vom  malabar.  idgai 
oder  toffhai.  Einige  dieser  Wörter  sind  auch  im  Griechischen  vorhanden,  wie 
f\1ip  (sankr.  Ä:ajn)  Affe,  x^tto;,  x^ßo;;  Dg^S  (pers.  kirbäs^  sanskr.  karpdsä) 
Baumwolle,  xdpirajo^,  carbasM. 

b)  Im  Griechischen  etc.:  einige  urspr.  semitische  Benennungen  asiatischer 
Produkte  und  Handelsartikel,  z.  B.  y^^  ßuffaoc,  bf/88U8;  T^^hh  XCßavoc,  Xißavco- 
t6c,  Weihrauch;  Hiß  xavt),  xavva,  canna  Rohr;  ]b3  xüji.ivov,  cutninum 
Kümmel;  njj^?ip  xaajia,  casiia;  ^D|  xaji.t)Xo(;  eamelua;  \\y)V.  af^aßü>v, 
arrhabo,  arrha  Handgeld.  Solche  Übergänge  mögen  bes.  durch  den  phöniz. 
Handel  vermittelt  sein.  (Vergl.  A,  Müller,  „Semit.  Lehnworte  im  älteren 
Griechisch",  in  Bezzenberger's  Beiträgen  zur  Kunde  der  indogerm.  Sprachen, 
Bd.  I,  273  ff.,  Gott.  1877 ;  E,  Ries,  quae  res  et  vocabula  a  gentibus  semiticis  in 
Graeciam  pervenerint.  Breslau  1890;  Muss-AmoÜ,  semitic  words  in  Greek  and 
Latin :  Transactions  of  the  Amer.-philol.-association.  Vol.  XXIII,  36  ff. ; 
H,  Lewy,  die  semit.  Fremdwörter  im  Griech.  Berl.  1895;  J.  H.  Bondi,  dem 
hebr.-phöniz.  Sprachzweige  angehör.  Lehnwörter  in  hieroglyph.  u,  hieratischen 
Texten,  Lpz.  1886.) 

5.  Wie  die  Schrift  niemals  so  vollkommen  ist,  dass  sie  die  Laute  Je 
einer  Sprache  in  allen  ihren  Färbungen  vdedergeben  könnte,  so  hat 
die  Schrift  der  Semiten  von  Haus  aus  eine  besonders  auffallende  Un- 
ToUkommenheit  darin,  dass  sie  nur  die  Konsonanten  (die  allerdings 
den  Kern  und  Körper  der  Sprache  ausmachen)  als  wirkliche  Buch- 
staben aneinander  reiht  2,  von  den  Vokalen  dagegen  höchstens  die 
gedehnten  durch  gewisse  stellvertretende  Konsonanten  andeutet  (vergL 
IL  §  7).  Erst  später  wurden  zur  Darstellung  sämtlicher  Vokale  für 
das  Auge  besondere  kleine  Zeichen  (Punkte  oder  Striche  unter  oder 
über  den  Konsonanten)  erfunden  (s.  §  8);  dieselben  sind  jedoch  für 
geübte  Leser  entbehrlich  und  werden  daher  in  semitischen  Hand- 
Schriften  und  Drucken  häufig  ganz  weggelassen.  Übrigens  hat  die 
semitische  Schrift  fast  beständig  die  Richtung  von  der  Rechten  zur 


1  Nach  DtlUiseh  Prolegg.  145  (s.  o.  S.  2)  wäre  aUerdings  "^M^  vielmehr  ein  genuin 
lemitisches  Wort. 

2  So  urspr.  auch  die  äthiop.  Schrift,  welche  nachmals  die  Vokale  durch  kleine  An- 
hängsel an  die  Konsonanten  oder  durch  Umformung  der  letzteren  darstellte.  Über  die 
aasyr.-babylon.  Keilschrift,  welche  gleichfalls  die  Vokale  bezeichnet,  s.  S.  6  Note  1  a.  E. 
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Linken  *.  —  Abgesehen  von  der  assyrisch-babylonischen  Keilschrift 
gehen  alle  semitischen  Schriftarten  trotz  ihrer  teilweise  grossen  Ver- 
schiedenheit von  demselben  Uralphabet  aus,  dessen  treuestes  Abbild 
unter  den  noch  vorhandenen  Denkmälern  der  Denkstein  des  moabi- 
tischen Königs  M§äa'  (s.  u.  §  2,  2)  und  die  dltphönmschen  Inschrif- 
ten bewahrt  haben.  Wesentlich  denselben  Charakter  zeigt  auch  die 
dUhAräische  Schrift,  wie  sie  auf  dem  ältesten  Denkmal,  der  Siloah- 
inschrift  (s.  u.  §  2,  2),  vorliegt  Von  der  altphönizischen  Schrift 
stammen  auch  das  altgriechische  und  mittelbar  alle  europäischen 
Alphabete  ab. 

l  S.  die  beigegebene  Schrifttafel,  welche  das  Verhältnis  der  älteren  semiti- 

schen Schriftarten  zu  einander  und  bes.  die  Entstehung  der  jetzigen  hebr. 
Schrift  aus  ihren  Vorstufen  zeigen  soll.  Eine  vollständigere  Übersicht  s.  in 
€^e8eniu8'  Scripturae  linguaeque  Phoeniciae  monumenta,  P.  I  (Lips.  1837.  4), 
S.  15  ff,  und  P.  TTT,  Tab.  1 — 5,  auch  dessen  Art.  Paläographie  in  Ersch  und 
Gruber's  Encykl.  Sect.  III,  Bd.  9.  Durch  seitdem  aufgefundene  zahlreiche 
Monumente  ist  jedoch  unsere  Kenntnis  der  semit.  Schrift,  bes.  auch  der  phö- 
nizischen,  bedeutend  erweitert  und  berichtigt  worden.  Vergl.  bes.  die  Tafeln 
de  Vogüi^B  in  Vol.  XI  der  Revue  archeol.  (Par.  1865)  und  in  den  Melanges 
d'archeologie  Orientale  (Par.  1868)  hinter  pg.  141 ;  femer  Paul  Schröder^  die 
phöniz.  Sprache  (Halle  1869)  S.  75  ff. ;  Lenormant^  Essai  sur  la  propagation 
de  TAlphabet  Phenicien  dans  Tancien  monde.  Tom.  I.  2™*  ed.  Paris  1875  (nicht 
ohne  Vorsicht  zu  gebrauchen);  Schlottmann,  Art.  „Schrift  u.  Schriftzeichen" 
in JBi^m'«Hdwörterb.  des  bibl.  Altert.*  p.  1434 ff. ;  Isaac  Taylor,  the  aiphabet  etc. 
Lond.  1883.  2  Voll. ;  Phü,  Berger,  histoire  de  Tecriture  dans  Tantiquit^.  Par. 
1891.  —  Über  die  Entwickelung  der  hebr,  Schrift  und  die  besten  Schrifttafeln 
vergl.  §  5  a,  die  zweite  Note. 

m  6.  Was  das  relative  Mter  der  semitischen  Sprachen  betriflFt,  so 
liegen  uns  die  ältesten  semitischen  Schriftstücke  in  den  babylonisch- 
assyrischen Keilinschriften  2  vor;  an  diese  reihen  sich  die  ältesten 
hebräischen  Stücke  im  Bereich  des  A.  T.  (s.  §  2).  Die  jüdisch-ara- 
mäischen  beginnen  um  die  Zeit  des  Cyrus  (vergL  Ezr  6,  3  flF.),  die 
des   ardbisclien  Zweiges   gar   erst  in   den  nächsten  JahrhL  n.  Chr. 

^  Die  sabäische  (himjaritische)  Schrift  läuft  bisweilen  auch  von  der  Linken  zur 
Bechten  und  sogar  abwechselnd  in  beiden  Bichtungen  (bttstrophedon),  in  der  Begel 
jedoch  von  rechts  nach  links.  In  der  äthiop.  Schrift  ist  die  Bichtung  von  lioks  nach 
reohta  herrschend  geworden;  einige  alte  Inschriften  zeigen  indes  noch  die  umgekehrte 
Bichtung.  Auch  die  sogen.  Keilschrift  läuft  von  links  nach  rechts,  ist  jedoch  ohne 
Zweifel  von  einem  nichtsemitischen  Volke  entlehnt 

2  Yergl.  Frdr,  Delitzach  Prolegomena,  S.  57:  „wir  haben  Schriftdenkmäler  von  den 
assyr.  Königen  Isme-Dagan  u.  Samsi-Bamman  I,  welche  um  1830  bez.  1816  v.  Chr. 
regierten  — ;  dem  assyr.  Alterth.  geht  aber  doch  noch  das  altbabyl.  Alterth.,  der  assyr. 
Liter,  die  altbabyl.  in  mehr  denn  eintausen^jähr.  Entwickelung  voraus."  Nach  Http» 
recht,  the  Babylonian  expedition  of  the  Univers.  of  Pensylvania  I,  1 1  ff.,  umfassen  die 
SBU  Kippur  gefundenen  Inschriften  den  Zeitraum  von  SSOO — 450  v.  Chr. 
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(sabäische  Inschriften;  äthiopische  Bibelübersetzung  im  4. — 5.  Jh.; 
nordaxab.  Literatur  seit  d.  6.  Jh.  n.  Chr.).  Eine  andere  Frage  ist 
jedochy  welche  von  diesen  Sprachen  dem  ursprünglichen  Typus  des 
Semitischen  am  längsten  und  am  meisten  treu  geblieben  ist  imd 
welche  somit  die  relativ  älteste  Phase  seiner  Entwickelung  für  uns 
repräsentiert  Denn  die  langsamere  oder  raschere  Umbildung  der 
Sprachlaute  und  Sprachformen  im  Munde  der  Völker  und  Yolks- 
stämme  ist  noch  durch  ganz  andere  Ursachen  bedingt,  als  durch  die 
Entstehung  einer  Litteratur,  und  oft  ist  der  Organismus  einer  Sprache, 
besonders  durch  frühzeitiges  Zusammenstossen  mit  Völkern  fremder 
Zunge,  schon  stark  alteriert,  ehe  es  noch  zu  einer  Litteratur  ge- 
kommen ist.  So  sind  auf  semitischem  Gebiete  die  aramäischen  Dia- 
lekte am  meisten  und  am  frühesten  verfallen,  nächst  ihnen  das 
Hebräisch-E^naanitische  und  in  seiner  Weise  das  Assyrische.  Am 
längsten  bewahrte  das  Arabische  infolge  der  Abgeschlossenheit  der 
Wüstenstämme  die  ursprüngliche  Fülle  und  Beinheit  der  Laute  und 
Wortformen  *.  Auch  hier  trat  jedoch  durch  die  ümwälzimg,  die  der 
Islam  bewirkte,  ein  immer  stärkerer  Verfall  ein,  bis  das  Arabische 
schliesslich  auf  die  Stufe  gelangte,  auf  welcher  wir  das  Hebräische 
schon  im  A.  T.  finden. 

Daher  die  Erscheinung,  dass  das  Althebräische  in  seinem  gramm.  Baa  mehr  n 
mit  dem  Neuarabischen  als  mit  dem  Altaiabischen  zusammenstimmt,  und  dass 
das  letztere,  obwohl  es  als  Schriftsprache  erst  in  einer  jüngeren  Periode  her- 
vortritt, doch  einen  in  vieler  Hinsicht  vollkommeneren  Bau  und  ursprüng- 
lichere Lautverh'altnisse  bewahrt  hat,  als  die  übrigen  semit  Sprachen,  so  dass 
es  unter  diesen  eine  ähnliche  Stellung  einnimmt,  wie  das  Sanskrit  unter  den 
indogerm.  Sprachen  oder  das  Gothische  in  dem  engeren  Kreise  der  germani- 
schen. Aber  auch  der  zäheste  Sprachorganismus  verkümmert  oft  wenigstens 
in  einzelnen  Formen  und  Bildungstrieben,  während  umgekehrt  bei  sonst  all- 
gemeinem Verfall  hie  und  da  ursprüngliches  und  Altertümliches  stehen  bleibt. 
So  auch  bei  den  semit  Sprachen. 

Die  nähere  Begründung  obiger  Sätze  gehört  in  eine  vergleichende  Gram- 
matik der  semit.  Sprachen.  Aus  dem  Gesagten  ergiebt  sich  jedoch:  1)  dass 
die  hehr.  Sprache,  wie  sie  in  der  heil.  Litteratur  der  Hebräer  auftritt,  in  betreff 

>  Noch  heute  zeigt  sich  die  Sprache  eines  Teils  der  Beduinen  viel  reiner  und 
altertümlicher  als  die  der  Siadtaraber.  Dabei  darf  übrigens  nicht  verschwiegen  wer- 
den, dass  die  frühere  Überschätzung  der  Ursprünglichkeit  des  Arabischen  durch  die 
neaeete  temit  Linguistik  vielfach  ermässigt  worden  ist.  Vieles  scheinbar  Ursprüngliche 
wird  mit  Nöldeke  (die  semit  Sprr.  S.  5)  nur  als  Modifikation  des  Urspr.  zu  betrachten 
•ein.  Die  Behauptung,  dass  die  Araber  den  semit.  Charakter  am  reinsten  zeigen, 
wäre  nach  NbUL.  dahin  zu  verbessern,  „dass  die  Bewohner  der  arab.  Wüstenländer 
unter  dem  Einfluss  der  ungeheuer  einförmigen  Natur  u.  des  im  ewigen  Wechsel  ewig 
gleich  bleibenden  Lebens  einige  der  wichtigsten  sem.  Charakterzüge  am  einseitigsten 
wegeprägt  haben.** 
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ihres  Organismus  schon  bedeutendere  Verluste  erlitten  hat,  als  die  weit  später 
in  den  historischen  Gesichtskreis  eintretende  arabische  Sprache;  2)  dass  wir 
der  letzteren  trotzdem  nicht  geradezu  •  und  in  allen  Stücken  die  Priorität  ein- 
räumen können;  dass  wir  es  aber  3)  für  einen  Fehlgriff  halten  müssen,  wenn 
manche  das  Aramäische  wegen  seiner  (erst  durch  Verkümmerung  des  Organis- 
mus herbeigeführten)  Einfachheit  für  den  relativ  ältesten  Typus  des  Semiti- 
schen erklären  wollten. 

§2. 
Übersieht  über  die  Geschlehte  der  bebrälsehen  Sprache. 

8.  Qeaeniua  Oeich.  der  hebr.  Sprache  n.  Schrift.  Lpx.  1816.   §  5—18.    Th.  Nöldelee,  Art.  „Sprache, 

hebräische**  in  Schenkel*»  Bibel-Lexikon.  Bd.  Y.   Lps.  1876.    Bertheau,  „HebrSiache  Sprache*'  in 

Hersog'e  Bealencyklopädie.  2.  AnfL  Bd.  6.    W.  Bobertaon-SmUh  „Hebrev  Language  and  Literature' 

in  der  Encydopaedia  Britannica.    9.  ed.   Yol.  XI  (Edinb.  1880),  p.  694  ff. 

a  1.  Mit  dem  Namen  hebräische  Sprache  bezeichnet  man  gewöhn- 
lich die  Sprache  der  heil.  Schriften  des  israelitischen  Volkes,  die 
den  Kanon  des  Alten  Testaments  bilden.  Man  nennt  sie  auch  wohl 
dlthebräisch  im  Gegensatz  zu  dem  Neuhebräischen  in  jüd.  Schriften 
der  nachbiblischen  Zeit  (§  3,  1).  Der  Name:  hebräische  Sprache 
(n^l^J?  ]1B^,  TfXcDaoa  xwv  *Eßpat(üv,  ißpaioxi)  kommt  im  A.  T.  selbst 
nicht  vor;  statt  dessen  findet  sich  Jes  19,  18  die  Bezeichnimg  Sprache 
Kanaans^  und  TV^7]\  judäisch  2  K  18,  26.  28  (vgl  Jes  36,  11.  13), 
Neh  13,  24,  in  letzterer  Stelle  schon  gemäss  dem  späteren  (nach- 
exilischen)  Sprachgebrauche,  der  die  Benennung  Juden,  jüdisch,  all- 
mählich auf  die  ganze  Nation  ausdehnte  (so  bei  Haggai,  Nehem.  und 
im  B.  Esther). 

"b  Die  Namen  Hebräer  (D^1!JJ?  ^Eßpatoi)  und  Israeliten  (^H^b^.  ^J2l)  unter- 

scheiden eich  so,  dass  letzterer  mehr  die  Geltung  eines  nationalen  und  zu- 
gleich religiös  bedeutsamen  Ehrennamens  hatte,  den  sich  das  Volk  selbst 
beilegte,  während  erstercr  als  der  minder  bedeutungsvolle  Volksname  erscheint, 
unter  welchem  die  Nation  bei  den  Ausländem  bekannt  war.  Demgemäss  ist 
im  A.  T.  von  Hebräern  fast  nur  die  Rede,  wo  es  sich  entweder  um  eine  Selbst- 
bezeichnung gegenüber  Ausländem  (Ge40, 15.  Ex  2,  7.  3, 18  al.;  Jon  1,  9)  oder 
um  eine  Bezeichnung  im  Munde  von  Nichtisraeliten  (Ge  39,  14.  17.  41,  12  al.) 
oder  endlich  um  einen  nationalen  Gegensatz  handelt  (Ge  14,  13.  43,  32.  Ex 
2,  11,  13.  21,  2);  auffällig  ist  der  Gebrauch  1  S  13,  3.  7  u.  14,  21.  Bei  den 
griech.  und  röm.  Schriftstellern,  sowie  bei  Josephus,  findet  sich  nur  der  Name 
'Eßpatot,  Hebraei  *  etc.  Von  den  zahlreichen  Deutungen  des  Gentilicium  ^^9S 
scheint  sprachlich  nur  die  Herleitung  von  "I^J?»  jenseitiges  Land,  mit  der  Ab- 

1  Dass  das  Hebr.  in  seiner  gegenwärtigen  Gestalt  eben  in  Kanaan  ausgebildet  ist, 
ergiebt  sich  aus  Thatsachen,  wie  die  Bezeichnung  des  Westens  durch  jäm  (Meer),  des 
Südens  durch  nigeb  (eig.  Trockenheit,  dann  nomen  pr.  der  8üdgegend  von  Palästina) ; 
vergl.  Beuas  a.  a.  0.  B.  53  f. 

^  Die  griechisch-römische  Form  des  Namens  geht  nicht  direkt  auf  das  hebräische 
^13]?,  sondern  auf  das  palästinensisch-aramäische  *ebrijä  (d.  i.  ^der  Hebräer **)  zurück. 
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leitungssilbe  ^-7-  (§  86,  2,  5)  berechtigt.  Der  Name  bezeichnete  darnach  die 
Israeliten  als  solche,  welche  den  ^eber,  d.  i.  das  Gebiet  jenseits  des  Euphrat  — 
oder  vielleicht  richtiger  des  Jordan?  —  bewohnten,  und  hätte  somit  ursprüng- 
lich nur  im  Munde  der  Völker  diesseits  des  Euphrat  oder  Jordan  einen  Sinn. 
Man  müsste  dann  annehmen,  dass  er  sich  auch  nach  der  Überschreitung  des 
betr.  Flusses  durch  die  Abrahamiden  als  ein  althergebrachter  erhalten  und  in 
gewissen  Grenzen  (s.  o.)  bei  ihnen  selbst  eingebürgert  hätte.  Die  hebr.  Genea-« 
logen  haben  dem  Namen  unter  Zurückführung  auf  das  Patronym  'Eber  eine 
viel  umfassendere  Bedeutung  beigelegt.  Denn  da  Ge  10,  21  (Nu  24, 24  gehört 
nicht  hierher)  Sem  der  Stammvater  aller  Söhne  'Eber*8  heisst,  zu  letzteren  aber 
nach  Ge  11,  8  ff.  und  10,  25  ff.  auch  aramäische  und  arabische  Stämme  gehör- 
ten, so  müsste  der  nachmals  in  Gestalt  des  Gentiliciums  'ibri  ausschliesslich 
auf  die  Israeliten  beschränkte  Name  ursprünglich  einen  bestimmten  grösseren 
lÄnder-  und  Völkerkomplex  bezeichnet  haben;  die  etymologische  Deutung 
des  Namens  müsste  dann  auf  sich  beruhen. 

Der  Ausdruck  4ßpa'i<7T{  findet  sich  zur  Bezeichnung  des  Althebräischen  zu-  C 
erst  im  Prolog  zu  Jesus  Sirach  (um  130  v.  Chr.),  im  N.  T.  Offenb  9,  11 ;  da- 
gegen dient  er  Joh  6,  2.  19,  13.  17,  vielleicht  auch  19, 20  und  Offenb  16, 16  zur 
Bezeichnung  der  damaligen  (aramäischen)  Landessprache  Palästinas,  im  Gegen- 
satz zum  Griechischen.  Zweifelhaft  ist  die  Bedeutung  des  Ausdrucks  ißpaic 
di(£XexTO^  Apostelgesch  21,  40.  22,  2  u.  26, 14  (vergl.  darüber  Kautzsch,  Gramm, 
des  Bibl.-Aram.  S.  19  f.).  Auch  Josephus  braucht  hebräisch  sowohl  vom  Alt- 
hebr.  wie  von  der  aram.  Landessprache  seiner  Zeit. 

Heilige  Sprache  heisst  die  hebräische  Sprache  zuerst  in  den  jüdisch- 
aramäischen Übersetzungen  des  A.  T.  als  Sprache  der  heiligen  Bücher,  im 
Gegensatz  zur  lingua  profana,  d.  h.  der  aramäischen  Volkssprache. 

2.  Ausser  dem  Alten  Testament  sind  uns  (abgesehen  von  den  d 
phönizischen  Inschriften ;  s.  u.  No.  3)  nur  sehr  wenige  althebräische, 
resp.  altkanaanitische  Schriftmonumente  erhalten,  nämlich  von  letzte- 
ren: 1)  Eine  im  ehemaligen  Gebiete  des  Stammes  Kuben,  etwa  4 
Standen  östlich  vom  toten  Meer  in  den  Kuinen  der  in  alter  Zeit 
von  Gaditen  bewohnten,  später  moabitischen  Stadt  Dibon  (jetzt 
Dhibän)  gefundene,  leider  sehr  beschädigte  Inschrift  von  34  Zeilen, 
in  welcher  der  moabitische  König  MeSa'  (Anf.  des  9.  JahrL  vor  Chr.) 
über  seine  Kämpfe  mit  Israel  (vgl.  2  K  3,  4  fif.),  seine  Bauten  \l  A. 
berichtet^;   —   von  althebräischen   2)  Eine  im  Juni   1880   in   dem 


i  Dieter  in  seiner  Art  einzige  Denkstein  wurde  zaerst  im  August  1868  an  Ort  und 
SteUe  TOD  dem  deutschen  Missionar  F.  A,  Klein  geseheD,  dann  aber  von  den  Arabern 
sertrommert,  sodass  nur  eine  unvollständige  Kopie  der  Inschrift  zu  Stande  gebracht 
werden  konnte.  Der  grösste  Teil  der  Bruchstücke  befindet  sich  jetzt  im  Louvre  zu 
Paris.  Vergl.  Ch.  Clermont'Oanneau  (damals  Kanzler  des  französ.  Konsulats  in  Jeru- 
salem) „la  st^e  de  Mesa  roi  de  Moab",  Paris  1870,  und  „la  stele  de  Dhiban*',  in  d. 
Bevne  arch^ol.,  März  1870,  p.  184  ff.  (mit  verbesserter  Kopie),  sowie  im  Journal  asiat. 
1887,  p.  72  ff.  Vergl.  zur  Geschichte  der  Auffindung  und  zur  älteren  Litteratur  über 
den  Stein  bes.  den  Artikel  im  „Ausland'^  1874.  No.  48,  S.  951  ff.  —  Eine  Photographie 
der  beiden  grössten  Bruchstücke  wurde  nach  den  Zeichnungen  des  Kapitän  Warren 


10  Einleitung. 

Tunnel  zwischen  der  Marienquelle  und  dem  Siloahteich  zu  Jerusalem 
entdeckte  sechszeilige  Inschrift  (wohl  aus  dem  8.  Jahrh.  v.  Chr.)*;  — 
3)  Zwanzig  geschnittene  (Siegel-)Steine  mit  Schrift,  zum  Teil  vor- 
exilisch,  doch  fast  nur  Namen  enthaltend  2;  —  4)  Münzen  des  Mak- 
kabäischen  Fürsten  Joh.  Hyrkan  (135  ff.  v.  Chr.)  und  seiner  Nach- 
folger 3,  sowie  die  sogen.  „ Aufstandsmünzen"  aus  der  Zeit  Vespasians 
und  Hadrians. 

e  3.  In  der  ganzen  Eeihe  der  althebräischen  Schriften,  die  uns 
im  A.  T.  vorliegen,  wie  auch  in  den  ausserbiblischen  Denkmälern 
(s.  0.  litt,  d),  erscheint  die  Sprache  —  soweit  sich  nach  ihrem  Konso- 
nantenbestand urteilen  lässt  —  ihrem  allgemeinen  Charakter  nach 
und  abgesehen  von  geringen  Wandlungen  der  Form  und  von  stilisti- 
schen Verschiedenheiten  (s.  litt,  b  bis  w)  ungefähr  auf  derselben  Stufe 
der  Entwickelung.  Sie  mag  in  dieser  Form  frühzeitig  als  Schrift- 
sprache fixiert  worden  sein,  und  dass  die  im  A.  T.  enthaltenen  Bücher 
als  heilige  Schriften  überliefert  wurden,  konnte  solcher  beharrlichen 
Gleichförmigkeit  nur  forderlich  sein. 

vom  engl.  Patest-Explor.'Fund  veranstaltet.  Alle  früheren  Facsimile's  sind  jedoch  jetzt 
antiquiert  durch  die  vorzügliche  Reproduktion  und  Übersetzung  der  inschrifb  von  Smend 
und  Soeifif  welche  nach  den  Fragmenten  des  Steins  und  dem  1869  vor  seiner  Zerstörung 
genommenen  Abklatsch  ca.  80  neue  Zeichen  feststellten  (Freiburg  i.  B.  1886).  YergL 
auch  DriveTf  notes  on  the  Hebr.  Text  of  the  books  of  Samuel,  Oxf.  1890,  p.  LXXXV  sq. 

1  Yergl.  über  diese  —  leider  nicht  datierte,  aber  sprachlich  und  paläographisch 
sehr  wichtige  —  Inschrift,  deren  Inhalt  sich  auf  die  Anlegung  jenes  Tunnels  bezieht: 
Kautsttch,  in  ZDPY  1881,  p.  102  £F.  und  260  £F.  (mit  Kopie  nach  einem  Gipsabguss  der 
Inschr.),  sowie  1882,  p.  205fiei;  Outhe  ibid.  1881,  p.  250  ff.  und  ZDMG  1882,  p.  725  ff.; 
TT.  Wright  in  den  Proceedings  of  Soc.  of  Bibl.  ArchaeoL  7.  Feb.  1882;  J.  Derenbourg 
in  den  Comptes  rendus  de  l'Acad.  des  inscriptions,  tom.  lY  (1881)  und  in  der  Bevue 
des  6tudes  Juives  1881,  H.  3  u.  4;  in  der  oriental.  Series  der  Londoner  Palaeograph. 
Society  Tafel  87;  Beswick  in  den  Quarterly  Statements  des  engl.  Palest-Explor.-Fund, 
Okt  1884.  1890  wurde  die  Inschrift  herausgehauen  und  dabei  in  sechs  bis  sieben 
Stücke  zerbrochen  (s.  darüber  Guthe  in  ZDPY  XITT,  286  ff.).  Wenn  sich,  wie  kaum 
zu  bezweifeln,  der  Name  n^^  (d.  i.  emissio)  Jes  8,  6  eben  auf  den  Abfluss  der  Marien- 
quelle durch  den  Tunnel  bezieht  (so  Stade  Gesch.  Isr.  p.  594),  so  war  der  letztere  und 
dann  sicher  auch  die  Inschrift  um  736  v.  Chr.  bereits  vorhanden. 

2  S.  Bödiffer  in  ZDMG  IH  (1849),  S.  243  u.  347;  de  Vogük,  m61anges  d'arch^o- 
logie  Orientale.  Par.  1868,  p.  131 — 140;  M.  A.  Levy,  Siegel  u.  Gemmen  etc.  Bresl. 
1869,  S.  83  ff. 

>  De  SauUy^  recherches  sur  la  numismatique  judaique,  Paris  1854,  u.  dess.  Numis- 
matique  de  la  terre  sainte,  Par.  1874;  M.  A,  Levy,  Gesch.  der  jüd.  Münzen,  Breslau 
1862;  Madden,  history  of  Jewish  coinage,  Lond.  1864,  und  *the  coins  of  the  Jews" 
Lond.  1881  (als  Yol.  11  of  the  Inteniational  numismat  Orient.);  Beinachy  les  monnaies 
juives,  Par.  1888.  —  Yergl.  die  Litter.  in  Schwer' s  Gesch.  des  Jüd.  Yolkes  im  Zeit- 
alter J.  Ohr.  I  (Lpz.  1890),  17  ff. 
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Dieser  althebraischen  Sprache  stand  unter  allen  semitischen  Sprachen  die  f 
der  kanaanitischen  oder  phönizischen  ^  Volksstämme  am  nächsten,  wie  einer- 
seit«  aus  den  vielen  im  A.  T.  vorkommenden  kanaanitischen  Personen-  und 
Ortsnamen  mit  hebräischer  Form  und  Bedeutung  (z.  B.  p'p"^37D,  "l^P  '^-IP 
u.  8.  w. ;  über  „kanaanäische  Glossen"  zu  assyrischen  Wörtern  in  den  Keil-  « 
flchrift-Funden  von  Teil  el-Amama  [aus  dem  14.  Jahrh.  v.  Chr.]  vergl.  Zimmem, 
Ztschr.  für  Assyriol.  1891,  S.  154  ff.  2),  andererseits  aus  den  vorhandenen  Über- 
resten der  phönizischen  und  punischen  Sprache  erhellt.  Die  letzteren  finden 
wir  in  ihrer  eigentümlichen  Schrift  (§  1,  5)  in  einer  grossen  Zahl  von  In- 
schriften und  Münzen  (Abbildungen  gesammelt  von  GeseniM  Monumm.  Phoe- 
niciae,  Jitdaa,  Bourgade,  Davis,  de  VogiU,  Levy,  P.  Schröder^  v.  Maltzan, 
Euting  und  vor  allem  im  1.  Teil  des  von  der  Pariser  Akademie  der  Inschriften 
herausgeg.  Corpus  inscriptionum  semiticarum,  Par.  1881  sq.).  Unter  den  In- 
schriften befinden  sich  nur  einige  wenige  öffentliche  Dokumente,  z.  B.  zwei 
Opferterife;  bei  weitem  die  meisten  sind  Grab-  oder  Votiv-Inschriften.  Von 
hervorragender  Wichtigkeit  ist  die  Inschrift  auf  dem  Sarkophag  des  Königs 
Esmünazar  von  Sidon  (gefunden  1855,  jetzt  im  Louvre;  zuerst  genau  abge- 
bildet in  des  Herzogs  de  Luf/nes  Memoire  sur  le  sarcophage  et  Tinscription 
fun^raire  d'Esmunazar,  roi  de  Sidon,  Paris  1856;  ausführlich  erklärt  von  Schlott- 
mann, Halle  1868,  von  Kaempf,  Prag  1874;  vergl.  auch  die  Reproduktion  im 
Corpus  inscr.  semit.  Tom.  I,  fasc.  1).  Hierzu  kommen  noch  einzelne  Wörter 
bei  griech.  und  latein.  Schriftstellern,  sowie  die  punischen  Texte  in  Plauti 
Poenulus  5,  1 — 3  (am  besten  behandelt  von  Oüdemeister  in  RitachTs  Ausg. 
des  Plautus,  Tom.  II,  fasc.  5,  Lips.  1884).  Aus  jenen  Monumenten  ersieht  man 
die  einheimische  Orthographie,  aus  den  griech.  und  latein.  Transkriptionen  die 
Aussprache  und  Yokalisation ;  beides  zusammen  g^iebt  ein  ziemlich  deutliches 
Bild  dieser  Sprache  und  ihres  Verhältnisses  zum  Hebräischen. 

Phönizische  (punische)  Wörter,  die  in  Inschriften  vorkommen,  sind  z.  B.  g 
^K  Gott,  Dn«  Mensch,  p  Sohn,  M  Tochter,  "J^D  König,  nnV  Diener,  ]T\^ 
Priester,  niT  Opfer,  h)f2  Herr,  iTDty  Sonne,  yiH  Land,  D^  Meer,  p«  Stein, 
f\m  Silber,  ^Tin  Eisen,  pü  Öl,  T\}f  Zeit,  "Qp  Grab,  rQXö  Denkmal,  DpD  Ort, 
^iStffü  Ruhestätte,  ^3  alles,  ITM^  einer,  ü^^tff  zwei,  tS^7tS^  drei,  )fy^  vier,  WäH 
fünf,  fi^  sechs,  )f2t^  sieben,  *1K^  zehn,  p  (==  hebr.  fl^il)  sein,  V^^  hören,  TM\t 
öffnen,  *1*7i  geloben,  "pll  segnen,  t^pD  suchen  u.  s.  w.  Eigennamen:  p!J  Sidon, 
TS  Tyrus,  WH  Hanno,  *?yDin  Hannibal,  u.  s.  w,  Vergl.  A.  Blochf  phoenic. 
Glossar.  Berl.  1890. 

Abweichungen  der  phönizischen  Orthographie  und  Formenlehre  von  der  fi 
hebrilischen  sind  z.  B.  die  fast  stetige  Weglassung  der  Vokalbuchstaben  (§  7, 2), 
wie  nn  für  H^n  Haus,  hp  f.  ^1p  Stimme,  pS  f.  p^,  DiHD  f.  D^^nS  Priester, 
D^^M  (bei  Plaut,  alonim)  Götter;  das  Fem.  auch  im  Stat.  absol.  auf  t)  (ath) 
endigend  (§  80,  2)  neben  8  (6),  das  Relativum  2^8  (=  hebr.  "IK^t})  u.  a.  m. 
Auffallender  sind  die  Abweichungen  der  Aussprache,  besonders  im  Punischen. 


1  ]9^3,  ^^9^3  ist  der  gemeinschaftliche  einheimische  Name  sowohl  für  die  kanaa- 
nifcitehen  Stämme  in  Palästina,  wie  für  die  am  Fusse  des  Libanon  und  an  der  syrischen 
Küste  wohnenden,  welche  wir  Phönizier  nennen,  während  sie  sich  selbst  auf  ihren 
Münzen  p^3  nannton.    Auch  die  Punier  nannten  sich  so. 

2  Vergl.  u.  a.:  m-ru-'t*  =  VV\\,  abada  «=  ni?«;,  Sa'ari  od.  Sari  =  '^^^f  batnu  = 
19?,  kilubi  =  a^^3,   saduuk  =  p^T?  (p^l?)  u.  s.  w. 
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Hier  sprach  man  das  1  herrschend  wie  ü^  z.  B.  t9Qt8^  süfet  (Richter),  w7^  salüs 
drei,  BH  rÜ8  =  ^tfiil  Kopf,  für  i  und  e  häufig  den  dunklen  stumpfen  Laut  y, 
z.  B.  ^|n  ynnynnu  (ecce  eum),  H^  (i^^H)  y<Ä;  das  y  als  o,  z.  B.  Tp^D  Mocar 
(vergl.  T\y^  LXX  Ge  22,  24  Mcu^d).  S.  die  Zusammenstellung  der  grammati- 
,  sehen  Eigentümlichkeiten  bei  Gesenitis  Monumm.  Phoen.  S.  430  ff. ;  bei  Mavers 

Art.  Phönizien  in  Ersch  und  Gruber's  Encyklop.  Sect.  III,  Bd.  24.  S.  434 ff.; 
Paul  Schröder,  die  phöniz.  Sprache,  Halle  1869;  B.  Stade,  erneute  Prüfung 
des  zwischen  dem  Phöniz.  und  Hebr.  bestehenden  Verwandtschaftsgrades  (in 
den  „Morgenland.  Forschungen"  Lpz.  1875). 

i  4.  Wie  die  (No.  2)  erwähnte  hebräische  Stein-  und  Münzschrift 

nur  aus  Konsonanten  besteht,  so  haben  auch  die  Verfasser  der  alt- 
testam.  Bücher  sich  lediglich  der  Konsonantenschrift  bedient  (§  1,  5), 
und  noch  heute  dürfen  nach  altem  Herkommen  die  geschriebenen 
Gesetzrollen  der  Synagogen  keine  weiteren  Zuthaten  enthalten.  Die 
jetzige  Aussprache  dieser  Konsonantentexte,  ihre  Vokalisation  und 
Betonung  beruht  auf  der  Überlieferung  der  jüdischen  Schulen,  wie 
sie  schliesslich  durch  das  Pimktationssystem  (§  7,  4  ff.)  um  das  7.  Jahrh. 
nach  Chr.  von  jüdischen  Gelehrten  end giltig  fixiert  wurde;  vergl.  §  3, 
No.  2. 

k  Eine  frühere  Entwickelungsstufe  der  kanaanitisch-hebräischen 
Sprache,  d.  h.  eine  Gestaltung  derselben,  wie  sie  vor  den  auf  uns 
gekommenen  schriftlichen  Aufzeichnungen  existiert  und  der  gemein- 
samen noch  einheitlichen  Sprache  des  semitischen  Stammes  näher 
gestanden  haben  muss,  lässt  sich  in  ihren  Hauptzügen  noch  jetzt 
ermitteln  1)  aus  manchen  in  den  überlieferten  Schriften  aufbewahr- 
ten Archaismen,  besonders  in  den  aus  älterer  Zeit  stammenden 
Personen-  und  Ortsnamen,  sowie  in  einzelnen  vorzüglich  in  der 
Dichtersprache  verwendeten  Formen;  2)  durch  Kückschluss  aus  den 
überlieferten  Wortformen  überhaupt,  sofern  sie  nach  den  Gesetzen 
und  Analogien  des  Lautwandels  deutlich  auf  eine  ältere  Sprach- 
gestalt zurückweisen,  und  3)  durch  Vergleichung  der  verwandten 
Sprachen,  vorzüglich  der  arabischen,  in  welcher  sich  jene  frühere 
Sprachstufe  vielfach  noch  bis  in  spätere  Zeit  erhalten  hat  (§  1,  6). 
In  zahlreichen  Fällen  gelangt  man  auf  jedem  dieser  drei  Wege  bei 
der  Untersuchung  sprachlicher  Erscheinungen  zu  demselben  imd  dann 
um  so  zuverlässigeren  Ergebnis. 

Obwohl  die  zusammenhängende  Ermittelung  des  oben  angedeuteten  Sprach- 
prozesses der  vergleichenden  semitischen  Sprachkunde  zufällt,  so  ist  doch  das 
Zurückgehen  auf  die  ursemitischen  Grundformen  und  die  Vergleichung  der 
entsprechenden  arabischen  Formen  für  die  wissenschaftliche  Behandlung  des 
Hebräischen  unentbehrlich.  Selbst  die  Elementargrammatik,  die  von  den  im 
A.  T.  vorliegenden  Sprachforraen  ausgeht,  bedarf  zu  deren  Erläuterung  nicht 
selten  des  Hinweises  auf  jene  Grundformen. 
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5.  Auch  in  der  im  Allgemeinen  so  gleichmässigen  Sprache  des  { 
A.  T.'s  ist  ein  gewisser  Fortschritt  von  einem  älteren  zu  einem  jünge- 
ren Sprachtypus  bemerkbar,  und  zwar  lassen  sich,  wenn  auch  nicht 
ohne  allerlei  Vorbehalte,  zwei  Zeitalter  unterscheiden,  von  denen  das 
erste  etwa  bis  zum  Ende  des  babylonischen  Exils  reicht,  das  zweite 
die  Zeit  nach  dem  Exil  umfasst. 

Dem  ersteren  gehört,  abgesehen  von  einzelnen  Spuren  einer  m 
späteren  fiedaktion,  die  grössere  Hälfte  der  alttestam.  Bücher  an, 
namentlich  a)  von  den  prosaischen  und  historischen  Schriften  der 
grössere  Teil  des  Pentateuch  und  des  Buches  Josua,  die  BB.  der 
Sichter,  Samuelis  und  der  Könige;  h)  von  den  poetischen  ein  Teil 
der  Fsabnen  und  der  Sprüche;  c)  die  Schriften  der  älteren  Pro- 
pheten in  folgender  chronologischer  Ordnung:  Arnos,  Hosea,  Jesaia, 
Micha,  Nahum,  Zephanja,  Habakuk,  Obadja(?),  Jeremia,  Ezechiel. 
Die  beiden  letzteren  waren  noch  während  des  Exils  thätig,  in  dessen 
letzte  Zeit  auch  einige  Abschnitte  (bes.  Cap.  40—62)  des  Buches 
Jesaia  gehören. 

Der  Anfang  dieser  Periode  und  somit  der  hebräischen  Litteratur  überhaupt  fl 
ist  sicherlich  schon  in  die  Zeit  Moses  zu  setzen,  wenn  auch  der  Pentateuch 
in  seiner  jetzigen  Grestalt,  an  der  sich  noch  deutlich  sehr  verschiedene  Schich- 
ten nachweisen  lassen,  als  ein  allmähliches  Erzeugnis  der  nachmosaischen 
Jahrhunderte  zu  betrachten  ist.  Gewisse  sprachliche  Eigentümlichkeiten  des 
Pentateuch,  die  man  früher  als  Archaismen  zu  betrachten  pflegte  (so  der 
epicoene  Gebrauch  von  *1]2}  Knabe,  Jüngling  auch  für  iT}^}  Mädchen,  t^lH 
auch  für  t^^il),  sind  lediglich  auf  Rechnung  eines  späteren  Redaktors  zu  setzen; 
vergL  dazu  §  17  a.  E.  —  Den  sprachlichen  Charakter  der  verschiedenen  Schich- 
ten des  Pentateuch  untersuchten  Ryssel,  de  Elohistae  Pentateuchici  sermone, 
Ijpz.  1878;  König,  de  criticae  sacrae  argumento  e  linguae  legibus  repetito,  Lpz. 
1879  (Analyse  von  Ge  1 — 11);  F.  Oiesebrecht,  der  Sprachgebr.  des  hexateuchi- 
Bchen  Elohisten,  in  ZAW  1881,  p.  177  ff.,  teilweise  modifiziert  durch  Driver  im 
Journal  of  Philology,  vol.  XI,  201  ff.  —  Reiches  Material  bieten  femer  Hobsinger, 
Einl.  in  den  Hexateuch  (Freib.  1893) ;  Driver,  introduction  to  the  liter.  of  the 
Old  Test.  5.  Aufl.  Edinb.  1894;  Strack,  Einl.  ins  A.  T.«  (Münch.  1895);  und  in 
betreff  des  sprach! .  Charakters  der  alttest.  Schriften  überhaupt:  Konig,  Einl. 
in  das  A.  T.  Bonn  1893.  Über  den  Sprachcharakter  des  sog.  Deuterojesaia 
vergl.  Konig,  der  Offenbarungsbegriff  des  A.  T.  (Lpz.  1882)  I,  211  f. 

Übrigens  finden  sich  schon  bei  Jeremia  und  noch  mehr  bei  Ezechiel  ent-  0 
schiedene  Annäherungen  an  die  aramaisierende  Sprache  des  zweiten  Zeitalters 
(s.  No.  7);  vergl.  Zimmer^  Aramaismi  Jeremiani.  P.  I.  Halle  1880. 

6.  Schon   in   den  Schriften    dieses    ersten  Zeitraums,   welcher  j; 
nahezu  tausend  Jahre  umfasst,   treten  naturgemäss   nicht  unbedeu- 
tende Verschiedenheiten  der   sprachlichen  Form  und  Darstellungs- 
weise hervor,  die  teils  in  der  Verschiedenheit  der  Zeit  und  des  Ortes 
der  Abfassung,  teils   in  der   individuellen  Art  und  Begabung   der 
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Schriftsteller  ihren  Grund  haben.  So  schreibt  z.  B.  Jesaia  ganz  an- 
ders, als  der  spätere  Jeremia,  aber  auch  anders  als  sein  Zeitgenosse 
Micha;  in  den  historischen  Büchern  dieser  Periode  haben  die  aus 
älteren  Quellen  aufgenommenen  Texte  eine  merklich  andere  sprach- 
liche Färbung  als  die  aus  jüngeren  Quellen  geflossenen  oder  dem 
letzten  Redaktor  selbst  angehörenden  Stücke.  Immerhin  ist  der  Bau 
der  Sprache  und,  von  Einzelnem  abgesehen,  selbst  der  Wortvorrat 
und  Sprachgebrauch,  namentlich  der  prosaischen  Bücher,  im  grossen 
und  ganzen  derselbe. 

Von  der  Prosa  aber  unterscheidet  sich  vielfach  die  Dichter- 
spräche,  und  zwar  nicht  bloss  durch  einen  in  strenger  abgemessenen 
(parallelen)  Satzgliedern  sich  bewegenden  Rhythmvs,  sondern  auch 
durch  eigentümliche  Wörter  und  WorÜ)edeutungen^  Wortformen  und 
syntaktische  Fügungen^  welche  sie  neben  den  in  der  Prosa  üblichen 
gebraucht,  wenn  auch  dieser  Unterschied  nicht  so  weit  geht,  wie  z.  B. 
im  Griechischen.  Viele  von  jenen  poetischen  Eigenheiten  treten  uns 
in  den  verwandten  Sprachen,  namentlich  im  Aramäischen,  als  das 
Gewöhnliche  entgegen  und  sind  wohl  grossenteils  als  Archaismen  zu 
betrachten,  welche  die  Poesie  festhielt,  einige  vielleicht  auch  Be- 
reicherungen, welche  die  des  Aramäischen  kundigen  hebräischen 
Dichter  in  ihre  Sprache  herübemahmen*.  Übrigens  sind  die  Pro- 
pheten, wenigstens  die  älteren,  in  Bezug  auf  Sprache  und  Siiythmus 
fast  ganz  als  Dichter  zu  betrachten,  nur  dass  sich  bei  ihnen  die 
Sätze  häufig  länger  ausdehnen  und  der  Parallelismus  weniger  ab- 
gemessen und  regelmässig  ist,  als  bei  den  eigentlichen  Dichtem.  Die 
Sprache  der  späteren  Propheten  nähert  sich  dagegen  mehr  der  Prosa. 

Über  den  Bhythmva  der  hebr.  Poesie  s.  ausser  den  Kommentaren  über  die 
Psalmen  von  de  Weite,  Delitzsch,  Hupfeld  u.  A.  bes.  H,  Ewald,  Allgemeines 
über  die  hebr.  Dichtung  und  über  das  Psalmenbuch  (Dichter  des  A.  B.  Th.  I. 
1.  Hälfte),  Gott.  1839,  2.  A.  1866;  J".  Ley,  Grundzüge  des  Rhythmus  etc.  Halle 
1875;  Leitfaden  der  Metrik  der  hebr.  Poesie.  Halle  1887;  Reuss,  Gesch.  der  hl. 
Schriften  A.  T.'s  (Braunschw.  1881),  S.  141  ff.  —  Von  allen  Aufstellungen  auf 
diesem  Gebiet  hat  sich  bisher  nur  Budde^s  Entdeckung  des  sogen.  Qina-  oder 
Klagelied- Verses  (ZAAV  1882,  6 ff.;  1891,  234 ff.;  1892,  S.  31  ff.)  als  stichhaltig 
erwiesen.  Dieser  Vers  besteht  aus  je  zwei  Gliedern,  deren  zweites  um  min- 
destens ein  selbständiges  Wort  kürzer  ist  als  das  erste.  Dass  auch  anderwärts 
eine  regelmässige  Wiederholung  der  gleichen  Zahl  von  Hebungen  und  Senkungen 
beabsichtigt  sei,  ist  von  Duhm,  Qunkel  u.  a.  bes.  auch  von  Zimmern  durch  den 
Hinweis  auf  einen  babylon.  Hymnus  mit  äusserlicher  Herhorhebung  der  Vers- 


1  Dass  schon  zu  Jesaia's  Zeit  (2.  Hälfte  des  8.  Jh.  vor  Chr.)  die  gebildeten  Hebräer, 
wenigstens  die  Staatsbeamten,  Aramäisch  verstanden,  aber  nicht  so  das  Volk  in  Jem- 
salem,  erhellt  aus  2  K  18,  26  (Jes  36,  11). 
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glieder  (Ztschr.  für  Assyr.  X,  1  ff.)  wahrscheinlich  gemacht  worden;  im  Ein- 
zelnen ist  jedoch  noch  alles  unsicher. 

Die  von  alten  Schreibervorschriften  geforderte  aiichüche  Schreibung  gewisser 
poetischer  Stücke  (Ex  16,  1—19.  Dt  32,  1—43.  Ei  5.  1  S  2,  1—10.  2  S  22.  23, 
1—7.  Ps  18. 136.  Spr  31, 10—31.  1  Chr  16, 8—36;  vergl.  ausserdem  Jos  12,  9—24. 
Pred.  3,  2 — 8,  Est  9,  7—10)  hat  mit  der  Frage  nach  etwaigen  Metren  nichts 
zu  thun. 

Worter,  die  in  der  Poesie  neben  den  in  Prosa  gewöhnlichen  gebraucht  wer-  8 
den,  sind  z.  B.  B^  Mensch  =  Dll^;  mh  Pfad  =  TOJ  "^  Wort « IJ^;  HJIJ 
schauen  =  Hl^;  Hill^  kommen  =  t^l3. 

Zu  den  poetischen  Wortbedeututigen  gehört  der  Gebrauch  gewisser  poet- 
JSpiiheta  für  das  Substantiv ;  so  z.  B.  T?^  der  Starke  für  OoU;  TSlg  der 
Starke  f.  Stier,  Pferd;  HJ^b  alba  f.  luna. 

Von  Warlformen  merke  man  z.  B.  die  längeren  Formen  der  Orts-Präposi- 
tionen (§  103,  3)  -«V?  =  ^g,  «6«  «  ^K,  n?  =  TS;  die  Endungen  V",  1  am 
Nomen  (§  90);  die  Pronominaf-Suffixa  1D,  1D-^,  ^ü—  f.  D,  D-7-,  D-7^  (§  58); 
die  Pluralendung  p-7-  f.  D^-7-  (§  87,  1,  a).  —  In  die  Syntax  gehört  der  weit 
sparsamere  Gebrauch  des  Artikels,  des  Ftanomen  relativurn,  der  Accusativ- 
Partikel  HM;  der  Stat,  constr,  auch  vor  Präpositionen;  das  verkürzte  Imperf. 
in  der  Bedeutung  der  gewöhnlichen  Form  desselben  (§  109,  2,  6,  Anm.),  über- 
haupt eine  kraftige  Kürze  des  Ausdrucks. 

7.  Das  gweite  Zeitalter  der  hebr.  Sprache  und  Litteratur  von  t 
der  Sückkehr  aus  dem  Exil  bis  zu  den  Makkabäem  (gegen  160  y.  Chr.) 
charakterisiert  sich  vornehmlich  durch  die  immer  stärkere  Annäherung 
der  Sprache  an  den  verwandten  westaramäischen  Dialekt  infolge  des 
Einflusses  der  Aramäer,  welche  in  enger  Berührung  mit  der  wenig 
volkreichen  neuen  Kolonie  Jerusalem  lebten,  und  deren  Mundart 
schon  als  die  offizielle  Sprache  der  WesthäKte  des  persischen  Reiches 
von  Bedeutung  war.  Bei  alledem  ging  die  Verdrängung  des  Hebräi- 
schen durch  das  Aramäische  nur  ganz  allmählich  vor  sich.  Für 
das  Volk  bestimmte  Schriften,  wie  das  hebr.  Original  des  Jesus 
Sirach  und  das  B.  Daniel,  zeigen  nicht  nur,  dass  das  Hebr.  um  170 
v.Chr.  noch  immer  als  Büchersprache  diente,  sondern  auch,  dass  es 
vom  Volke  wenigstens  noch  verstanden  wurdet.  Als  es  endlich  auf- 
gehört hatte,  lebende  Sprache  zu  sein,  blieb  es  —  abgesehen  von 
den  zahlreichen  Hebraismen,  mit  denen  das  von  den  Juden  ge- 
sprochene Aramäisch  versetzt  war  —  noch  immer  als  Sprache  der 
Schuh  erhalten. 

Näheres  s.  in  Kautzschy  Ghramm.  des  Bibl.  Aram.  p.  1 — 6.  Man  kann  sich 
das  Verhältnis  der  in  dieser  späteren  Zeit  neben  einander  bestehenden  Sprachen 
fnglich  wie  das  des  Hochdeutschen  und  Plattdeutschen  im  nördlichen,   oder 


i  Die  reichliche  Verwendung  des  Hebr.  auch  in  der  populären  religiösen  Litteratiu-, 
die  uns  z«  T.  in  den  sogen.  Hidraschim  erhalten  ist,  spricht  dafür,  dass  noch  viel  später 
in  weiten  Kreisen  hebräisch  verstanden  wurde. 
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des  Hochdeutschen  und  der  Volksmundarten  im  südlichen  Deutschland  und 
der  Schweiz  denken,  sofern  hier  auch  bei  den  Gebildeteren  der  Volksdialekt 
im  mündlichen  Verkehr  vorherrscht,  während  das  Hochdeutsche  wesentlich 
als  Schrift-  und  Kultussprache  dient  und  von  allen  Gliedern  des  Volkes 
wenigstens  verstanden  wird.  QtLnz  unhaltbar  ist  die  aus  einer  falschen  Er- 
klärung von  Neh  8,  8  geflossene  Vorstellung,  die  Juden  hätten  schon  unmittel- 
bar nach  dem  Exil  die  hebr.  Sprache  völlig  vergessen  und  daher  einer  Ver- 
dolmetschung der  heil.  Schriften  bedurft. 

u  Die  alttestam.  Schriften,  welche  diesem  zweiten  Cyklus  ange- 
hören und  in  welchen  allen  jene  aramäische  Färbung,  wiewohl  in 
sehr  verschiedenen  Abstufungen,  hervortritt,  sind:  gewisse  Teile  des 
Fentateuch  und  des  B.  Josua,  Ruth,  die  BB.  Ezra,  Nehemia,  Chronik, 
Esther;  die  prophetischen  BB.  Haggai,  Zacharja,  Maleachi,  Joel, 
Jona,  Daniel;  von  den  poetischen  ein  Teil  der  Sprüche,  Hiob,  HL, 
der  Frediger  und  ein  grosser  Teil  der  Fsalmen.  Auch  in  schrift- 
stellerischer Hinsicht  stehen  diese  Bücher  z.  T.  hinter  denen  der 
ersten  Feriode  wesentlich  zurück:  doch  fehlt  es  auch  jetzt  nicht  an 
Froduktionen,  die  an  Reinheit  der  Sprache  und  ästhetischem  Werte 
den  Schriften  des  goldenen  Zeitalters  wenig  nachgeben;  so  die 
späten  Psahnen  120  ff.,  137,  139. 

t;  Spätere  (aramaisierende)    Wörter  sind  z.  B.  ]9{  =  ^H  Zeit;  ^JJJ  =  HjJ^ 

nehmen;  *J1D  =  ^g  Ende;  OW  =^vD  herrschen;  *J]2]J  =  Y9^  stark  sein.  — 
Spätere  Bedeutungen  sind  z.  B.  1D^  (sagen)  befehlen;  iTJ]^  (antworten)  die 
B^e  anheben.  —  Orthographische  und  grammatische  Eigentümlichkeiten :  die 
häufige  scriptio  plena  des  1  und  ^-7-,  z.  B.  T1^  ^  (sonst  ll*^,  selbst  B^jlp  f. 
tS^TJ?,  ^V\  f.  Sh;  die  Verwechselung  des  H-;-  und  8-;-  am  Ende;  der  häufigere 
Gebrauch  der  Substantiva  auf  ]1,  ]-;-,  rt  u.  s.  w.  (vergl.  hierzu  bezüglich  der 
Psalmen  bes.  Oiesebrecht  in  ZAW  1881,  p.  276  fi*.). 

Übrigens  sind  nicht  alle  Eigentümlichkeiten  dieser  späteren  Schriftsteller 
Aramaismen;  mehrere  finden  sich  im  Aram.  nicht  und  müssen  schon  in 
früherer  Zeit  der  hebr.  Volkssprache  angehört  haben,  besonders,  wie  es  scheint, 
im  nördl.  Palästina.  Dort  mögen  u.  a.  gewisse  Teile  des  B.  der  Richter  ent- 
standen sein;  darauf  weist  z.  B.  das  im  Phöniz.  (neben  \tf^)  gebräuchliche  'tt 
für  *TB^JJ  (§  36),  das  nachmals  in  den  KL,  dem  HL,  in  jüngeren  Psalmen  und 
im  Prediger  wiederkehrt. 

tu  Anm.  1.  Über  dialektische  Verschiedenheiten  in  der  althebr.  Sprache  findet 

sich  im  A.  T.  nur  eine  ausdrückliche  Angabe,  nämlich  Ri  12,  6,  wonach  die 
Ephraimiten  das  B^  in  gewissen  Fällen  wie  D  aussprachen  (vergL  darüber 
Marquart  ZAW  1888,  p.  151  ff.).  Ob  Neh  13,  24  unter  dem  Äsdodischen  ein 
hebräischer  oder  ein  (ganz  abweichender)  philistäischer  Dialekt  zu  verstehen 
sei,  ist  nicht  auszumachen.  Dagegen  sind  wohl  manche  von  den  Eigenheiten 
der  nordpalästinischen  Bücher  (Richter,  Hosea)  als  Dialektunterschiede  zu  be- 
trachten, und  ebensowenig  einiges  Abweichende  in  der  (moabitischen)  Mesa- 
Inschrift  (s.  oben  No.  2). 

1  Dass  auch  in  den  kleinen  Propheten  (Hos  3,  5  al.)  überall  TH  steht,  beruht  ledig- 
lich auf  einer  Schrulle  der  Masorethen. 
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2.  Selbstverständlich  ist  in  den  noch  vorhandenen  Überresten  der  alt- 
tiebreischen  Litteratur  ^  nicht  mehr  der  ganze  Vorrat  der  alten  Sprache 
erhalten;  bildete  doch  die  kanonische  Litteratur  des  A.  T.'s  sicher  nur  einen 
Bruchteil  der  einst  vorhandenen  gesamten  Xationallitteratur  der  alten  Hebräer. 

§  3. 
Gnunmattsche  Bearbeiloig  der  bebrälschen  Sprache. 

mu,  Geteh.  der  hebr.  Sprache  (  19 — 89.  OthUtf  Art.  „Hebr.  Bprsohe*  in  Schmid*»  Encykl. 
(••.  Brsiehang«-  «.  Unterrichtiweiens.  Bd.  TTT,  846  if.  (in  der  2.  Aufl.,  reTidiert  ron  NestUp 
IfL).  YergL  auch  die  Litteratur  o.  vor  §  1  und  2;  ferner:  Böttcher j  aoiführl.  Lehrb.  der  hebr. 
[  (I«px.  1866),  p.  30  ff. ;  L.  Geiger^  daa  Studium  der  Hebr.  Spr.  in  Deutachl.  Tom  Ende  dei  XV. 
Qtto  dee  XTI.  Jahrh.  (Breil.  1870);  B.  Piekj  the  itudy  of  the  Hebr.  Langnage  among  Jewi 
and  ChriBtians  (Bibliotheca  lacra,  1884,  p.  450  ft,  und  1886,  p.  470  ff.). 

L  In  der  Zeit,  in  welcher  die  althebräische  Sprache  allmählich  a 
!arb  und  die  Sammlung  des  alttestauL  Kanon  sich  ihrem  Ab- 
1188  näherte,  begannen  die  Juden  diesen  ihren  heiligen  Codex 
I  zu  erklären  und  kritisch  zu  bearbeiten,  teils  in  die  in  verschie- 
en  Ländern  unter  ihnen  herrschend  gewordenen  Landessprachen 
ibersetzen.  Die  älteste  Übersetzung  ist  die  zu  Alexandria  unter 
lemäus  Fhiladelphus  mit  dem  Pentateuch  begonnene,  aber  erst 
ter  vollendete  griechische  der  sog.  8id)zig  (genauer  72)  Dolmetscher 
CX),  die  von  verschiedenen  Verfassern,  zum  Teil  noch  mit  leben- 
yr  Kenntnis  der  Grundsprache,  abgefasst  und  zum  Gebrauch  der 
Kubisch  redenden  (bes.  alexandrinischen)  Juden  bestimmt  war. 
ras  später  entstanden  in  allmählicher  Überarbeitung  in  Palästina 

Babylonien  die  aramäischen  Übersetzungen  oder  Targume  (D^'P^li'^ri, 
u  Verdolmetschungen).    Die  Erklärungen,  welche  man  zum  Teil 

angeblicher  Tradition  schöpfte,  bezogen  sich  fast  ausschliesslich 

das  Civil-  und  Eitual-Gesetz  mid  die  Dogmatik  und  haben  eben- 
enig  einen  wissenschaftlichen  Charakter,  wie  ein  grosser  Teil  der 
kritischen  Überlieferungen  dieser  Zeit.  Beide  Arten  von  Tiber- 
orangen  finden  sich  im  Talmud  niedergelegt,  dessen  erster  Teil 
schna)  gegen  das  Ende  des  2.  Jahrb.,  der  zweite  (Oemära)  teils 
uMlemor  od.  palästinensische  O.)  um  die  Mitte  des  4.,  teils  (baby- 

G,)  um  die  Mitte  des  6.  Jahrh.  nach  Chr.  endgiltig  redigiert 
den  ist.  Die  Mischna  bildet  den  Anfang  der  neuhebräischen 
ieratur;  die  Sprache  der  Gemaren  ist  dagegen  überwiegend  ara- 
sch. 

2.   In  den  Zeitraum  zwischen  der  Beendigung  des  Talmud  und  b 
ersten  grammatischen  Schriftstellern  fällt  der  Hauptsache  nach 

^  Nach  der  Zählung  des  Holländers  Leuaden  enthält  das  A.  T.  5642  verschiedene 
r.  und  aram.)  Wörter. 
iMBKKizn-KjLVTZBCB,  hebr.  Grammatik.    26.  Aufl.  2 
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die  Vokaiisation  u.  Accentuation  des  bis  dahin  unpunktierten  Textes 
des  A.  T.'s  nach  der  in  den  Synagogen  und  Schulen  überlieferten 
Aussprache  (§  7,  3),  sodann  der  grösste  Teil  der  Sammlung  kri- 
tischer Bemerkungen,  die  den  Namen  Masöra  (rQID^  traditio?)*  führt, 
und  von  welcher  der  seitdem  in  strenger  Gleichmässigkeit  durch  die 
Handschriften  fortgepflanzte  und  noch  jetzt  rezipierte  Text  des  A.  T.'s 
den  Namen  des  masorethischen  Textes  erhalten  hat. 

Schon  E.  F,  K,  BoaenmüUer  (Hdbuch  f.  d.  Liter,  der  bibl.  Kritik  u.  Exegese 
I  [1797],  247;  Vorrede  zur  Stereotyp-Ausg.  des  A.  T.,  Lpz.  1834)  behauptete 
die  Abstammung  unseres  alttestam.  Textes  aus  Codices  einer  einzigen  Recension ; 
J,  Q.  Sommer  (vergl.  Comül,  ZAAV  1892,  S.  309),  Olshausen  (seit  1853)  und 
namentlich  de  Lagarde  (Proverbien  1863,  S.  1  ff.)  haben  sogar  die  Abstammung 
des  urspr.  masor.  Textes  aus  einer  einzigen  Musterhandschrift  wahrscheinlich 
gemacht  (vergl.  indes  auch  E.  König  in  Ztschr.  f.  kirchl.  Wiss.  1887,  S.  279  f.). 
Um  die  Geschichte  der  Masora  u.  die  Feststellung  der  masoret.  Überlieferung 
haben  sich  neuerdings  bemüht :  Geiger,  Jüd.  Ztschr.  III,  78  ff.,  und  auf  ihm 
fussend  Harris  in  Jewish  Quart.  Review  I,  128  ff.  243  ff. ;  S,  Frensdorff  (durch 
die  Ausg.  des  Buches  Ochla  Wochla,  Hann.  1864,  sowie  durch  sein  „Massor. 
Wörterb."  Th.  I.  Hann.  u.  Lpz.  1876)  und  Ch,  D,  Qinshurg  (the  Massora  com- 
piled  from  manuscripts  etc.,  Lond.  1880  ff.,  3  Bde.)  2;  um  die  Verwertung  der 
Masora  für  die  kritische  Konstituierung  des  Textes  bes.  8,  Baer  in  den  seit 
1869  mit  Fr.  Delitzsch^  G.  Dalman,  zuletzt  von  Bae^'  allein  edierten  trefflichen 
Ausgaben  der  einzelnen  BB.  (nur  Ex-Dt  fehlen  noch).  —  Vergl.  auch  §  7, 3,  Anm. 

Einer  der  wichtigsten  und  ältesten  Bestandteile  der  Masora  sind  die  Varian- 
ten des  Q®re  (s.  §  17).  Man  hüte  sich  übrigens,  die  Punktation  des  Textes 
mit  der' Zusammenstellung  der  Masora  zu  konfundieren;  jene  wurde  in  einer 
früheren  Zeit  festgestellt  und  ist  die  Frucht  einer  viel  eindringenderen  Arbeit 
als  die  Masora,  welche  erst  bedeutend  später  zum  Abschluss  kam. 

3.  Erst  imi  den  Anfang  des  10.  Jahrh.  wurde  von  den  Juden 
nach  dem  Beispiel  der  Araber  mit  grammatischen  Zusammenstellungen 
begonnen.  Von  den  zahlreichen  grammatischen  und  lexikalischen 
Arbeiten  des  i2.  Sa'adja  ^  hat  sich  ausser  Fragmenten  im  Kommentar 
über  das  Buch  Je?ira  (ed.  Mayer-Lambertj  p.  42.  47.  75  al.)  nur  die 
arabische  Erklärung  der  70  (richtiger  90)  Hapaxlegomena  des  A.  T.'s 

1  Vergl.  über  den  Namen  Masora  (al.  Massora;  so  z.  B.  Strack  in  der  Prot  Beal- 
Enc.2  IX,  388  fiP.  unter  Yergleichung  von  kappöreth  etc.,  Ed,  König ,  Einleit  in  das 
A.  T.,  8.  38  ff. ;  Lehrgeb.  d.  hebr.  Spr.  n,  358  ff.)  und  die  grosse  Schwierigkeit  einer 
befriedigenden  Erklärung  desselben:  de  Lagarde,  Mittel!.  I,  91  ff.;  W.  Baeher's  Her- 
leitUDg  des  Ausdrucks  (in  Jewish  Quarterly  Beview  1891,  8.  785  ff.)  aus  Ez  20,  37 
(n'lbD ;  gleiches  Becht  habe  daneben  rr^DD,  i.  e.  n'lpID)  wird  von  König  (s.  o.)  wohl  mit 
Becht  verworfen.  Das  gute  Becht  der  Form  H^lbD  (neben  der  gleichfalls  gutbezeugten 
Form    r)*^btp)    scheint  uns  dadurch  keineswegs  erschüttert. 

2  Vergl.  die  Kritik  dieses  Werkes  von  Baer  in  ZDMG  1886,  p.  743  ff. 

3  Vergl.  über  die  Ungebundenheit  desselben  gegenüber  der  masor.  Punktation 
Delitzsch  Comm.  zu  den  Psalmen^,  8.  39. 


§  3.  Gramm.  Bearbeitung  der  hebräischen  Sprache.  19 

erhalten.  Gleichfalls  arabisch  geschrieben,  aber  vieKach  auch  in's 
Hebr.  übersetzt,  sind  die  noch  erhaltenen  Arbeiten  der  Grammatiker 
IL  Jehuda  Chajjüg  (auch  ÄburZakaria  Jachja  genannt,  um  das  Jahr 
1000)  und  B.  Jona  (Abu-l-Waltd  Merwän  Um  Öanäch,  um  1030). 
Auf  diese  Vorarbeiten  gestützt,  gewannen  dann  vorzüglich  Abraham 
ben  Ezra  (gewöhnlich  Abenezra  genannt;  f  1167)  und  R.  David 
Qifnchi  (f  1235)  durch  ihre  hebräisch  geschriebenen  Grammatiken 
ein  klassisches  Ansehen. 

Von  diesen  ersten  Grammatikern  rühren  manche  methodische  Einrichtungen 
und  Kunstausdrücke  her,  die  zum  Teil  noch  jetzt  beibehalten  werden,  z.  B.  die 
Benennungen  der  sogen.  Konjugationen  und  der  schwachen  Verba  nach  dem 
Paradigma  7^0,  gewisse  voces  memoriales,  wie  nSSliSl  u.  dgl.  ^ 

4.  Der  Vater  der  hebräischen  Sprachkunde  bei  den  Christen  e 
wurde  der  auch  um  die  griech.  Litteratur  so  hochverdiente  Joh. 
Beuchlin  (f  1522).  Wie  die  Grammatiker  der  nächstfolgenden  Zeit 
bis  auf  Joh.  Buxtorf  d,  cUt  (f  1629)  hielt  er  sich  noch  fast  ganz 
an  die  jüdische  Überlieferung.  Erst  seit  der  Mitte  des  17.  Jahrh. 
erweiterte  sich  allmählich  der  Gesichtskreis,  und  das  Studium  der 
verschvdsterten  Sprachen  wurde  bes.  durch  die  Häupter  der  sogea 
holländischen  Schule,  Alb.  Schültens  (f  1750)  und  2^.  W.  Schröder 
(-f  1798),  für  die  hebr.  Grammatik  fruchtbar  gemacht. 

6.  Im  19.  Jahrh.  2  knüpfen  sich  die  Fortschritte  der  hebr.  Sprach-  / 
Wissenschaft  vorzüglich  an  die  Namen:    W.  Oesenius  (geb.  zu  Nord- 
hansen  3.  Febr.  1786,    seit  1810  Prof.  zu  Halle,   gest.  das.  23.  Okt. 

1  über  die  ältestep  hebr.  Grammatiker  s.  Strack  u.  Siegfried^  Lehrb.  d.  neuhebr. 
Spr.  Q.  Liter.  (Karlsr.  1884),  p.  107  ff.,  femer  die  Vorreden  zu  den  hebr.  Wörterbb. 
Yoa  Oeaemua  und  Fürst;  Berliner,  Beiträge  zur  hebr.  Gramm,  im  Talmud  u.  Midrasch 
(BerL  1879);  Baer  u.  Strack,  die  Dikduke  ha-t®amim  des  Ahron  ben  Moscheh  ben 
Ascher  o.  andere  alte  grammatisch-massorethische  Lehrstücke  (Lpz.  1879);  Bkoald  u. 
Duie$,  BeitrSge  z.  Gesch.  der  ältesten  Auslegung  u.  Spracherklärung  des  A.  T.  (Stuttg. 
1844,  3  Bde.);  Hupfeld,  de  rei  grammaticae  apud  Judaeos  initüs  antiquissimisque  scrip- 
toribttfl  (Hai.  1 846. 4.);  W.  Bacher,  die  Anfänge  der  hebr.  Gr.,  ZDMG  1895,  1  fL ;  dera.,  die 
befor.  Sprachwissensch.  vom  10.  bis  zum  16.  Jahrh.  Trier  1892.  Über  Abu  Zakaria: 
JüHrmo  in  ZAW  1885,  p.  193  fT.,  u.  B.  Drachmann,  Bres].  1885.  Ein  Bruchstück  aus  s. 
anb.  Werke  über  die  schwachen  Verba  giebt  Peritt  in  ZAW  1893,  S.  193  ff.  —  Munk, 
Notice  sar  Abou  '1-Walid  et  sur  quelques  autres  gnunmairiens  h6breux  du  X.  et  du  XI. 
si^de,  im  Joum.  asiatique  1850.  Die  grammat.  „Opuscules  et  trait^^'  des  Abou'l-Walid 
wurden  Par.  1880  von  J,  und  JET.  Derenhowg  ediert;  vergL  über  ihn  auch  TT.  Bacher 
(Jos.  Sömchi  et  Abulw.  M.  etc.,  in  Bd.  VI  der  Bevue  des  6tudes  Juives;  die  hebr.- 
arab.  Sprachvergleichung  des  Abulw.  M.,  Wien  1884;  Leben  und  Werke  des  Abulw. 
M.  etc.,  Lpz.  1885);  von  demselben:  Abr.  ihn  £sra  als  Grammatiker  (Strassb.  1882) 
und  ^die  gramm,  Terminologie  des  Jehuda  ben  David  Hajjug^  (Wien  1882). 

2  Die  hierher  gehörige  Litteratur  bis  zum  J.  1850  s.  ziemlich  vollständig  iuiS'^em- 
$chneider*s  Bibliogr.  Handbuch  für  hebr.  Bprachkunde.     Lpz.  1859. 

2* 
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20  Einleitung. 

1842),  welcher  vor  allem  auf  die  umfassende  Beobachtung  und  licht- 
volle Darstellung  der  empirisch  vorliegenden  Spracherscheinungen 
ausging;  H.  Ewald  (f  1875  zu  Gröttingen;  krit.  Gramm,  der  hebr.  Spr. 
Lpz.  1827.  Ausführl.  Lehrb.  der  hebr.  Spr.  8.  Ausg.  Gott.  1870),  der 
sich  die  ZurückfQhrung  der  Sprachformen  auf  allgemeine  Gesetze 
und  die  rationelle  Erklärung  der  letzteren  zum  Ziele  setzte;  J.  OU- 
hauaen  (f  1882  zu  Berlin;  Lehrb.  der  hebr.  Sprache,  Braunschw.  1861), 
der  den  jetzigen  Sprachbestand  konsequent  aus  den  vorauszusetzen- 
den (nach  O.  wesentlich  im  Altarabischen  erhaltenen)  ursemitischen 
Formen  zu  erklären  suchte.  F.  Böttcher  (s.  die  Litter.  vor  §  3)  strebte 
nach  einer  erschöpfenden  Zusammenstellung  der  sprachlichen  Er- 
scheinungen, sowie  nach  einer  Deutung  derselben  allein  aus  dem 
Bereiche  des  Hebräischen.  Den  rein  wissenschaftlichen  Weg  schlug 
wiederum  B.  Stade  ein  (Lehrb.  der  hebr.  Gr.  L  Th.  Lpz.  1879),  in- 
dem er  die  Systeme  EwaM's  und  OlshaiLsen^s  einer  höheren  Einheit 
zuzuführen  strebte.  E.  Könige  knüpft  in  seiner  überaus  eingehenden 
Erörterung  der  Laut-  und  Formenlehre  vor  allem  an  die  Auf- 
stellungen der  jüd.  Originalgrammatiker  an  (in  der  2.  Hälfte  „mit 
comparativer  Berücksichtigung  des  Semitischen  überhaupt")  und  be- 
müht sich,  an  Stelle  der  üblichen  assertorischen  Methode  wiederum 
die  Diskussion  über  die  grammat.  Streitfragen  in  Fluss  zu  bringen.  — 
Von  den  Arbeiten  jüdischer  Gelehrter  ist  bes.  die  italien.  Gramm, 
von  8.  D.  Luzeatto  (Padua  1853—69)  hervorzuheben.  —  Die  an  den 
grammatischen  Bearbeiter  einer  alten  Sprache  zu  stellenden  For- 
derungen gehen  im  allgemeinen  dahin:  1)  dass  er  die  vorhandenen 
Spracherscheinungen  möglichst  vollständig  und  richtig  beobachte' 

1  Historisch-kiit.  Lehrgeb.  der  hebr.  Sprache  mit  steter  Beziehung  auf  Qimchi  und 
die  anderen  Autoritäten.  1.  Hälfte:  Lehre  von  der  Schrift,  der  Aussprache,  dem  Pron. 
u.  dem  Yerbum.  Lpz.  1881.  2.  Hälfte,  1.  Theil:  Abschluss  der  speciellen  Formenlehre 
XL  generelle  FormenL    Lpz.  1895. 

3  Eben  diese  Beobachtung  hat  allerdings  immer  mehr  zu  der  Erkenntnis  geführt, 
dass  der  urspr.  Text  des  A.  T.  in  viel  stärkerem  Masse  beschädigt  ist,  als  man  früher 
einzuräumen  geneigt  war.  Der  Ausbau  der  Grammatik  ist  somit  durchaus  von  den 
Fortschritten  der  Textkritik  abhängig.  Eine  sy^stematische  Betreibung  der  letzteren  hat 
erst  in  den  letzten  Jahrzehnten  begonnen  (vergl.  bes.  Doominck  zu  Bi  1 — 16,  Leiden 
1879;  WeUhauaen,  Text  der  Bb.  Sam.,  Gott.  1871;  Eloatermann,  Bb.  Sam.  u.  der  Kon., 
NördL  1887;  Driver,  notes  on  the  hebr.  text  of  the  books  of  Sam.,  Oxf.  1890;  Comül, 
Ezech.,  Lpz.  1886;  Khostermann^  Sammlung  hebr.-deut8cher  Bibeltexte  mit  krit.  An- 
merkk.  [Heft  I:  Deuterojesaja],  Münch.  1893.  Eine  krit  Ausg.  des  A.  T.  mit  ausführt, 
textkrit.  Anmerkk.  (zugleich  mit  Untencheidung  der  verschied.  Bestandteile  durdi 
farbigen  Druck)  giebt  P.  Haupt  in  "The  Sacred  Books  of  the  Old  Test.''  Lpz.^u. 
Baltimore  in  prächtiger  Ausstattimg  heraus  (bis  jetzt:  Hiob  von  Siegfried  1893;  Levit. 
von  Driver  u.  WÄiY«,  Bb.  SanL  von  Budde  1894;  Jos.  von  Bennett,  Jer.  von  Comill), 
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und,  nachdem  er  sie  in  einen  organischen  Zusammenhang  gebracht, 
beschreibe  (empirisches  und  historisch-kritisches  Element) ;  2)  dass 
er  jene  Thatsachen  teils  durch  ihre  Yergleichung  unter  sich  und  mit 
der  Analogie  der  Schwestersprachen,  teils  aus  der  allgemeinen  Sprach- 
wissenschaft zu  erklären  suche  (rationelles  Element). 

§*• 

ElnteiliiDg^  und  Anordnung^  der  Grammatik. 

Die  Einteilung  und  Anordnung  der  hebräischen  Grammatik  er- 
giebt  sich  aus  den  drei  Bestandteilen  jeder  Sprache.  Diese  sind: 
1)  artikulierte  Laute,  dargestellt  durch  Schrtftzeicheti  und  verbunden 
m  Silben,  2)   Wörter  und  3)  Sätze. 

Der  erste  Teil  (gew.  Elementarlehre)  enthält  hiernach  die  Lehre 
Ton  den  Lauten  und  deren  Darstellung  durch  die  Schrift.  Er  be- 
schreibt die  Natur  und  die  Verhältnisse  der  Sprachlaute,  lehrt  die 
Schriflaeichen  aussprechen  (Orthoepie),  belehrt  über  die  herkömm- 
liche Schreibung  (Orthographie),  betrachtet  sodann  die  Laute  in 
ihrer  Verbindung  zu  Silben  imd  Wörtern  und  giebt  die  Gesetze  und 
Bedingungen  an,  unter  welchen  die  Verbindung  zu  Stande  kommt. 

Der  zweite  Teil  (Formenlehre)  betrachtet  die  Wörter  in  ihrer 
Eigenschaft  als  Redeteile  und  enthält:  1)  die  Lehre  von  der  Wort- 
büdung  oder  der  Entstehung  der  verschiedenen  Kedeteile  aus  den 
Stämmen  oder  aus  einander;  2)  die  Lehre  von  der  Woribiegung  (Flexion) 
oder  von  den  verschiedenen  Gestalten,  welche  die  Wörter  je  nach 
ihrem  Verhältnis  zu  anderen  und  zum  Satze  annehmen. 

Der  dritte  Teil  (Syntax,  Wortfügungslehre)  hat  teüs  zu  zeigen, 
wie  die  in  der  Sprache  gegebenen  Wortbildungen  und  Flexions- 
formen für  den  Ausdruck  verschiedenartig  gefärbter  Begriffe  ver- 
wendet, und  wie  andere,  für  welche  die  Sprache  keine  Formen  aus- 
geprägt hat,  durch  Umschreibung  ausgedrückt  werden,  teils  die  Gesetze 
anzugeben,  nach  welchen  die  Redeteile  zu  Sützen  verbunden  werden 
(Satzlehre^  Syntax  im  engeren  Sinne). 


ERSTER  HAÜPTTEIL. 


ELEMENTARLEHRE 

ODER 

VON  DEN  LAUTEN  UND  DEN  SCHBIPTZEICHEN. 


ERSTES  KAPITEL. 
Von  den  einzelnen  Lanten  nnd  Schriftzeichen. 

§  5. 
Ton  den  Konsonanten.    Gestalt  nnd  Namen  derselben. 

(Yexgl.  die  SchrüttafeL) 

a  1.  Die  jetzt  gebräuchlichen  hebräischen  Schriftzüge,  mit  welchen 

auch  die  Handschriften  des  A.  T.'s  geschrieben  und  unsere  Bibel- 
ausgaben gedruckt  sind,  gewöhnlich  Qimdratschrift  (V^y^  ^0?)»  *^^^ 
assyrische  Schrift  0^^ö^8  '3)^  genannt,  sind  nicht  die  ursprünglich 
gebrauchten.  Älthäfräische  (resp.  altkanaunitische)  Schrift^  wie  sie 
im  Anfang  des  9.  und  gegen  das  Ende  des  8.  Jahrh.  vor  Chr.  in 
öflfentlichen  Denkmälern  angewendet  'wurde,  zeigen  uns  die  MeSa'-, 
sowie  die  Siloah-Lischrift,  mit  welchen  die  makkabäiscke  Münz- 
schrift des  2.  Jahrh.  vor  Chr.,  sowie  die  der  alten  geschnittenen 
Steine  noch  viele  Ähnlichkeit  hat  (vergl.  o.  §  2,  2).  Mit  dieser  alt- 
hebräischen Schrift  ist  die  phönizische  (s.  §  1,  5.  §  2,  3  und  die 
Schrifttafel)  nahezu  identisch.  Nach  Analogie  der  Geschichte  an- 
derer Schriftarten  wird  man  annehmen  dürfen,  dass  sich  aus  und 
neben  jener  Steinschrift  bei  dem  Schreiben  auf  weichere  Stoffe  (Tier^ 
häute,  Baumrinde  u,  dgl.)  frühzeitig  ein  jüngerer,  z.  T.  kalligraphisch 
abgerundeter  Typus  bildete.     Diesen  behielten  die  Samaritaner  nach 

1  Der  Name  n^a^K  (Assyrien)  ist  dabei  im  weitesten  Sinne  gebraucht,  so  dass  er 
auch  die  von  Aramäem  bewohnten  Länder  am  Mittehneer  mit  befasst:  vergl.  Stade  in 
ZAW  1882,  p.  292  f.  —  Über  einige  andere  Namen  der  althebr.  Schrift  vergl.  O,  Hoff- 
mann  ibid.  1881,  p.  334  ff.    Buhl,  Kanon  u.  Text  des  A.  T.  (Lpz.  1891),  S.  202. 
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ihrer  Trennung  von  den  Juden  bei,  während  ihn  die  Juden  aUmäh- 
lich  (im  6. — 4.  Jahrh.)  mit  einem  aramäischen  vertauschtea  Aus 
letzterem  entstand  dann  aUmählich  (etwa  vom  4.  bis  Mitte  des  2.  Jahrh.) 
die  sogenannte  Qtuidratschrtft,  die  daher  mit  den  noch  vorhandenen 
aramäischen  Schriftarten,  wie  der  Ägyptisch- Aramäischen,  der  Naba- 
taischen und  namentlich  der  Falmyrenischen  grosse  Ähnlichkeit  hat. 
Von  hebr.  Inschriften  in  älterer  Quadratschrift  gehört  eine  in  das 
Jahr  176  vor  Chr.i 

2.  Bas  Alphabet  besteht,  wie  alle  semitischen  Alphabete,  ledig-  b 
lieh  aus  Konsonanten,  22  an  der  Zahl,  von  denen  jedoch  einige  auch 
eine  Art  Vokalpotenz  haben  (§  7,  2).     Figur,  Namen,  Aussprache 
und  Zahlwert  (Anm.  3)  zeigt  folgende  Tabelle: 


!        Figur 

i 

Name 

Aussprache 

Zahlwert 

H 

'Äleph 

«piritttö  lenis 

1 

■  n 

Bm 

b  (bh) 

2 

^ 

Qimel{Oiml) 

gm 

3 

\  T 

Däleih 

d  (dh) 

4 

n 

He 

h 

5 

p 

Wäw 

wi 

6 

» 

Zäjin 

e  nach  franz.  Atissprache  (weiches  8) 

7 

in 

ChUh 

ch  starker  Eehlhauch 

8 

B 

T^th 

t  emphatisches  t 

9 

s 

Jod 

J' 

10 

j  3  am  Ende  *] 

SJaph 

k  pch) 

20 

1  De  Voffüi  in  Bevue  archM.,  nouv.  s^e,  IX.  (1864),  p.  205  f.  u.  Taf.  YII,  No.  2  ; 
rtzgh  Köldeke  in  ZDMG  XIX,  640;  zur  EntwickeluDg  der  hebr.  Schrift  fiberh.  Merx, 
Axt.  „Schreiben  ''in  SchenkeVa  Bibellez.  Bd.  Y;  PhiU  Berber,  Art  „Ecrifcure''  in  Lichten^ 
Urger's  Encydop.  des  sdences  relig.  Tom.  lY  (Par.  1878),  p.  227  ff.  (auch  separat 
ench.);  JET.  Straekj  „Schreibkunst  und  Schrift  bei  den  Hebräern*'  in  Herzog's  Bealenc.^ 
ynr^  689  fL'i  Driver,  notes  on  the  books  of  Sam.  (Ozf.  1890),  p.  IX  ff.;  L,  Blau,  zur 
EinL  in  d.  hL  Schrift  (Budapest  1894),  S.  49  ff.;  Benzinger ^  Hebr.  Archäologie  (Freib. 
1894),  8.  278  ff.;  NouMiek,  Lehrb.  der  hebr.  Archäol.  I,  279  ff.  —  Über  die  Paläographie 
der  hebr.  Quadratschrift:  Harkavy,  altjüd.  Denkmäler  aus  der  Krim  (Petersb.  u.  Lpz. 
1876),  8.  108  ff.  Die  besten  Schrifttafeln  sind  die  von  J.  Euting  in  Outlines  ofHebrew 
Graimnar  by  G.  BickeU^  (engl,  durch  8,  J.  CurtisSf  Lpz.  1877);  the  Hebrew  Alphabet  in 
Part.  YII  der  orientaL  Series  der  Palaeogr.  Society  (Lond.  1882),  endlich  (die  grösste 
Ton  aUen)  in  ChwoUonz  Corpus  inscriptionum  Hebraicarum  (Petersb.  1882). 

2  Phüippi,  die  Aussprache  der  semit.  Gonsonanten  ^  imd  ^  (ZDMG  1886,  S.  639  ff.) 
begründet  eingehend  die  These,  dass  „semit.  ^  und  ^  zwar  ihrer  Function  nach  Gonso- 
nanten, aber  trotzdem  ihrem  Wesen  nach  Yocale  nämlich  u  und  t  also  consonantische 
oder  mitlantende  Yocale^  seien.    Yergl.  hierzu  §  8,  5. 
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1.  Haaptteil.  Elementarlehre.  1.  Kap.  Lant  u.  Schrift. 


Figur 

Name 

Aussprache 

Zahlwert 

b 

Länied 

l 

30 

Ü  am  Ende  D 

Mem 

m 

40 

^  am  Ende  ] 

Nun 

n 

50    1, 

D 

Sämekh 

8 

60 

V 

4;»» 

eigentümL  Kehllaut  (s.  unten) 

70 

fi  am  Ende  ^ 

pg 

P  (Ph) 

80 

S  am  Ende  Y 

Säde 

m 

S  emphatisches  S 

90 

p 

Qdph 

q  starke«  am  Hintergaumen  gebild.  k  ^ 

100 

T 

Res 

r 

200 

W 

Sin 

s 

^ 

Sin 

S  zu  sprechen  wie  das  deutsche  8ch 

.  300 

n 

Täw 

t  (ffl) 

400 

c  3.  Wie  die  Tabelle  zeigt,  haben  5  Buchstaben  (IHnaUmchstaben, 
von  den  jüd.  Grammatikern  zu  der  Yox  memor.  fDJDJ  Eamnaphä^ 
oder  besser  mit  König  ^BiDS  d.  i.  wie  der  Zerschmetterer,  verbunden) 
am  Ende  des  Wortes  eine  besondere  Gestalt,  und  zwar  unterschei- 
den sich  T,  1,  1,  l^  von  der  gewöhnlichen  Figur  dadurch,  dass  der 
Schaft  gerade  herabgezogen  wird,  während  ihn  die  gewöhnliche  Figur 
nach  links  umgebogen  zeigt  ^.  Bei  D  schliesst  sich  der  Buchstabe  in 
sich  selbst  ab. 

d  4.  Man  liest  und  schreibt  von  der  Bechten  zur  Linken.     Am 

Ende  der  Zeilen  dürfen  die  Wörter  nicht  abgebrochen  werden;  da- 
mit aber  kein  leerer  Baum  bleibe,  werden  in  Handschriften  und 
Drucken  gewisse  dazu  geeignete  Buchstaben  am  Ende  oder  inmitten 
der  Zeile  gedehnt.  Solche  literae  dilatabiles  sind  in  unseren  Drucken 
folgende  fünf: 

t2,  m,  S,  n,  J<  (vox  memor.  DiJ^rj«). 
In   Handschriften  werden  auch  andere   dazu   geeignete  Buch* 
stabeu;  wie  T,  D,  T,  in  dieser  Weise  verwendet;   vergl.  Strack  im 
Theol.  LB.  1882,  No.  22. 

e  Anm.  1.  Die  Buchstahenfiguren  stellen  ursprünglich  wohl  die  rohen  Um- 

risse sinnlicher  Gegenstände  dar,  deren  Namen  je  mit  dem  Konsonanten  be- 
ginnen, der  durch  sie  bezeichnet  werden  soll  (Prinzip  der  Ahrophmie).  So 
bedeutet  JTöcf,  in  den  älteren  Alphabeten  die  rohe  Gestalt  einer  Hand,  eig.  Hand 


1  Zur  Bezeichnung  dieses  Lautes  ist  das  lat.  q  insofern  ganz  passend,   als  es  im 
Alphabet  die  Stelle  des  semit.  p  (griech.  -x6TC7ia)  einnimmt. 

2  Mit  Becht  bemerkt  Chwolaon^    Corpus  inscr.  hebr.   Sp.  68,   dass  in  den  literae 
finales  die  relativ  ursprünglichen  Formen  dieser  Buchstaben  beibehalten  sind. 


§  5.  Von  den  Konsonanten.  G^talt  und  Namen  derselben.  25 

(hebr.  T),  als  Buchstabe  aber  bloss  den  Laut  "•,  mit  welchem  jenes  Wort  be- 
ginnt; 'Afin^  ursprünglich  ein  Kreis,  eig.  Auge  (^.8)»  steht  für  den  Konson.  p. 
Besonders  im  phöniz.  Alphabet  lässt  sich  die  Ähnlichkeit  der  Figuren  mit  dem 
durch  den  Namen  bezeichneten  Gegenstande  grösstenteils  noch  erkennen  (s.  d. 
Tafel) ;  bei  einigen  Buchstaben  (^i,  1,  T,  t9,  B^)  hat  sie  sich  selbst  in  der  Quadrat- 
schrift noch  erhalten. 

Die  wahrscheinlichste  Bedeutung  der  Buch^abennamen^  ist:  ^7^  Rind,  n^3  f 
Haus,  ^1  Kamel,  H^  Thür,  «H  Luftloch  (?),  Gitterfenster  (?),  1J  Haken,  Nagel" 
PJ  Waffe  (falls  nicht  mit  Nestle  auf  Grund  des  griech.  Ci^ca  vielmehr  H^j  [Öl- 
baum] als  der  urspr.  Name  zu  betrachten  ist),  H'^H  Gehege,  Zaun,  H^  Windung  (?), 
vielleicht  Schlauch,  nach  and.  Schlange,  1!\*^  Hand,  ^  gekrümmte  Hand,  "TD/ 
Ochsenstachel,  D'^JJ  Wasser,  pi  Fisch,  IJDD  Stütze  (?),  ]^JJ  Auge,  MB  (auch  ^B) 
Mund,  '•T^  Fischerhaken  (?),  'jlp  Nadelöhr,  nach  and.  Hinterkopf,  B^T  Kopf, 
1^  Zahn,  in  Zeichen,  Kreuzeszeichen. 

Gewiss  ist,  dass  es  Semiten  waren,  die  dieses  Alphabet  zuerst  aufstellten,  g 
Dagegen  ist  streitig,  ob  dabei  die  äg^yptische  Hieroglyphen-  und  die  aus  ihr 
entstandene  hieratische  Schrift  —  vielleicht  weniger  den  Figuren,  als  dem 
(akrophonischen)  Prinzip  nach  —  zum  Muster  diente.  Jene  hieroglyphischen 
Bilder  bezeichnen  nämlich  ebenfalls  meist  den  Anfangslaut  des  Namens  des 
abgebildeten  Gegenstandes,  z.  B.  die  Hand  tot  den  Buchstaben  /,  der  Löwe 
ialnn  das  /  2. 

2.  Über  die  Reihenfolge  der  Bt4chstaben  besitzen  wir  ein  altes  Zeugnis  in  h 
den  akrostichischen  Gedichten  des  A.  T.'s :  Ps  9  (8  —  D,  vergl.  Ps  10,  1  7  und 
V.  12 — 17  p  —  H).  25  und  34  (beide  ohne  selbständ.  Wers  u.  mit  nochmaligem 
t  am  Ende).  37.  111.  112.  119.  145.  KL  1—4.  Spr  31,  10-31  (nach  den  LXX 
mit  fi  vor  P);  auch  in  Nah  1,  2 — 10  entdeckte  Frohtnieyer  Spuren  einer 
aiphabet.  Anordnung,  ebenso  Bickell  (Ztschr.  f.  kath.  Theol.  1882,  p.  319  ff.)  in 
dem  vorauszusetzenden  hebr.  Original  von  Jesus  Sir.  Kap.  61,  18 — 38  (ohne  1 
u.  mit  nochmal.  D  am  Ende).  Die  Aufeinanderfolge  der  drei  weichsten  Lippen-, 
Gaomen-  und  Zungenlaute  D,  ^i,  1,  sodann  der  drei  Liquidae  7,  D,  2  deutet  auf 


1  VergL  ConäeTf  the  aiphabet  (the  semidc  names)  in  den  Quart.  Statements  des 
PalMt  Explor.  Fund  1889,  p.  17  if.  Transkriptionen  der  hebr.  Kamen  bieten  die  LXX 
zu  KL.  1 — 4,  sowie  manche  Codices  (z.  B.  der  Cod.  Amiatinns)  der  Yulgata  zu  Ps. 
111.  112.  119,  doch  mit  mancherlei  Abweichungen  von  der  uns  geläufigen  (auf  der 
tnditionellen  jüdischen  Aassprache  beruhenden)  Form  der  Namen;  zu  bemerken  sind 
o.  a.  die  Formen  deleth,  Mai,  aen  (LXX  auch  X'^^'*^  vergl.  hebr.  1^  Zahn)  für  daleth^ 

S8MI|   vtft. 

3  YergL  o.  9  1»  5,  Anm.;  dazu  Hitng,  di«  Erfindung  des  Alphabets,  Zur.  1840. 
J.  OUhauee»,  über  den  Urspr.  des  Alphabets,  Kiel  1841.  F.  Böttcher,  unseres  Alphabetes 
ünprÜDge,  Dreed.  1860.  Sd.  Böhmer^  d.  Alphabet  in  organischer  Ordnung  (ZDMG 
XYl,  679  ft).  S.  de  Bough,  memoire  sur  Torigine  6gyptienne  de  Talphabet  ph^nicien 
(Par.  1874).  E.  van  Drival,  de  rorigine  de  rfecriture.  3.  ed.  Par.  1879.  —  Der  Ver- 
such WMtike'a  (in  der  2.  Aufi.  seiner  Gesch.  der  Schrift)  und  W,  Deecke's  (ZDMa 
XXXI,  102  ff.),  das  altsemit.  Alphabet  aus  der  neuassyrischen  Keilschrift  abzuleiten, 
seheitert  schon  an  chronol.  Gegengründen.  Nach  Peters  (Proceedings  Am.  Orient.  Soc 
1880,  p.  XI  sq.)  und  Bommel  (Gesch.  Babylonieus  u.  Assyriens  p.  50  ff.  [in  Onckens 
Sammlong,  1885])  stammt  es  von  der  altbabylon.  Schrift,  nach  Ball  (Proceed.  of  the  Soc. 
of  Bibl.  Archaeol.  XY,  392  ff.)  von  der  archaisch-assyr.  Keilschrift  ab. 
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die  Absicht,  das  Gleichartige  zusammenzustellen.  Daneben  scheinen  jedoch 
auch  andere  Rücksichten  obgewaltet  zu  haben.  So  ist  sicher  nicht  zufällig, 
dass  zwei  Buchstaben,  welche  eine, Hand  abbilden  (Jod,  Kaph\  ebenso  [falls 
Qoph  =  Hinterkopf]  zwei,  die  den  Kopf  darstellen,  und  überhaupt  mehrere 
Zusammengehöriges  bedeutende  Figuren  {Mtm  und  Nun,  'Afin  und  Pi)  neben 
einander  stehen. 

i  Sowohl  die  Folge  als  die  Namen  der  Buchstaben  nebst   ihrem  Zahlwert 

sind  von  den  Phöniziern  zu  den  Griechen  übergegangen,  in  deren  Alphabet 
die  Buchstaben  A — T  dem  altsemitischen  entlehnt  sind.  Ebenso  sind  mittel- 
bar oder  unmittelbar  die  altitalischen,  sowie  das  römische  und  somit  auch  alle 
von  diesem  oder  vom  griechischen  ausgehenden  Alphabete  von  dem  phönizi- 
schen  abhängig. 

h  3  a.  In  Ermangelung  besonderer  Ziffern  bediente  man  sich  der  Konsonanten 

zugleich  als  Zahlzeichen.  Die  frühesten  Spuren  dieses  Gebrauchs  sind  jedoch 
erst  auf  den  makkab.  Münzen  (s.  o.  §  2, 2, 4)  nachzuweisen.  Später  verwendete 
man  die  Zahlbuchstaben  bes.  zur  Bezeichnung  der  Kapitel-  und  "Verszahlen  in 
den  Bibelausgaben.  Die  Einer  werden  durch  t< — 19,  die  Zehner  durch  ^ — !J, 
100—400  durch  p— H  bezeichnet,  die  Zahlen  von  500—900  durch  H  (=  400)  mit 
Beifügung  der  übrigen  Hunderte,  z.  B.  pH  500.  Bei  zusammengesetzten  Zahlen 
steht  die  grössere  voran  (rechts),  also  i^''  11,  iOp  121.  Nur  15  wird  durch 
10  9  -f  6  ausgedrückt,  nicht  iT  (weil  H^  auch  als  Gottesname  erscheint,  re9p, 
die  beiden  ersten  Konsonanten  von  iWTV^  darstellt)  *.  Aus  gleicher  Bücksicht 
schreibt  man  meist  auch  Tt9  für  16  statt  V,  da  letzteres  in  zusammengesetzten 
Eigennamen,  wie  /^^\  wiederum  den  Gottesnamen  iWTV  repräsentiert.  Die 
Tausende  werden  bisweilen  durch  die  Einer  mit  zwei  darüber  gesetzten  Punkten 
bezeichnet,  z.  B.  Ü  1000. 

l  b.   Die  Angabe  der  Jahreszahlen  in  jüdischen  Schriften  (gew.  iTl^v  nach 

der  WeUschöpfung)  folgt  entw.  der  grossen  Zeitrechnung  7n|  O^D?  od.  '^i  'b7) 
mit  Beifügung  der  Tausende,  oder  der  kleinen  Z.  (jlOß  'D/)  mit  Weglassung 
derselben.  Bei  Angabe  von  Jahreszahlen  aus  dem  ersten  christl.  Jahrtausend 
erhält  man  das  christl.  Jahr  durch  Addierung  von  240,  im  zweiten  christl. 
Jahrtausend  durch  Addierung  von  1240.  Die  Tausende  der  Schöpfungsära 
bleiben  dabei  unberücksichtigt. 
^  4.  Ahbreviaiuren  von  Wörtern  sind  im  Texte  des  A.  T.  nicht  überliefert; 

wohl  aber  kommen  solche  auf  den  Münzen  vor  und  überaus  häufig  ist  ihr  Ge- 
brauch bei  den  späteren  Juden  2.  Als  Zeichen  der  Abkürzung  dient  in  alten 
Handschriften  und  Drucken  ein  Punkt,  später  ein  schräger  Strich,  z.  B.  'fch 
für  ^«^bn,  'D  für  '•Alp  aliquis,  H  =  IM  aliquid,  'Ul  für  "^ÖM^  et  complens,  d.  i. 
und  so  weiter.  Auch  inmitten  eines  scheinbaren  Wortes  zeigen  solche  Striche, 
dass  man  es  mit  einer  Abbreviatur  oder  einer  vox  memorialis  zu  thun  hat 
(vergl.  z.  B.  §  15,  3  D"Wn).  Zwei  solche  Striche  sind  von  §  41,  c,  Anm.  ab  zur 
Bezeichnung  der  verschiedenen  Arten  des  schwachen  Verbum  verwendet.  — 
Vergl.  noch  ^^^  oder  ^^  (auch  TT)  für  HirP. 

1  Vergl.  über  das  Aufkommen  dieses  Brauchs  (nachdem  man  urspr.  rp,  dann  ^n 
geschrieben)  Nestle  in  ZAW  1884,  p.  250,  wo  auf  eine  Spur  dieser  Schreibweise  be- 
reits  bei  Origenes  verwiesen  wird. 

2  Vergl.  Jo.  Buxtorf,  de  abbreviaturis  Hebr.,  Bas.  1613  u.  ö.  —  Pä.  Lederer,  hebr. 
Q.  chald.  Abbreviaturen.    Frankf.  1893. 
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5.  Besonderheiten  in  der  Überlieferung  des  alttestam,  Textes,  die  bereits  im  W 
Talmud  erwähnt  werden,  sind  1)  die  sogen,  puncta  extraordinaria  über  ein- 
zelnen Konsonanten  (z.  B.  Ge  16,  6.  19, 33)  oder  ganzen  Wörtern  (z.  B.  Ge  33, 4. 
Dt  29,  28.  Jes  44,  9.  Ez  41,  20  al.),  sogar  oben  und  unten  Ps  27, 13,  urspr.  wohl 
aamtlich  kritische  Fingerzeige.  Vergl.  dazu  Strack,  prolegg.  critica,  p.  88  ff. 
L.  Blau,  masoret.  Untersuchungen  (Strassb.  1891),  S.  6if.,  u.  „Einleit.  in  die 
hl.  Schrift",  Budapest  1894.  Königsherger,  Jüd.  Lit.-Bl.  1891,  No.  29-~31,  u. 
^au8  Masorah  u.  Talmudkritik",  Berl.  1892,  S.  6  ff.  2)  die  literae  majusculat 
(z.  B.  3  Ge  1,  1,  1  Lv  11,  42  als  mittelster  Konsonant  des  Pentateuch,  "*  Nu 
14,  17  u.  8.  w.)  und  minusculae  (z.  B.  H  Ge  2,  4) ;  3)  die  literae  suspensae  ^  Ri 
18, 30  (weist  auf  die  LA  HBto  für  HB^JD),  ?  Ps  80, 14  (Mitte  der  Psalmen)  und 
Hi  88,  13.  16;  4)  das  „verstümmelte"' Waw  in  D1^  Nu  26,  12  u.  das  ver- 
Btümmelte  p  Ex  32,  26  (DiTDpn)  u.  Nu  7,  2  (OnipöH) ;  5)  M^  clausuni  in 
ranoV  Jes  9,  e  u.  Mim  apertum  in  D'^SHD  DH  Neh  2,  13;  6)  Nun  inversum 
Tor  Nu  10,  35  und  nach  V.  36,  sowie  vor  Ps  107,  23—28  u.  40. 

§  6. 

Aussprache  ond  Einteilong  der  Koosonanten. 

P.  Hauptf  di«  «emit.  Sprachlaut«  n.  ihre  Umichrift.    Beiträge  zva  Asayriologie  u.  vergleich,  lemit. 

Bprachwistenich.  toxi  DelÜMgeh  n.  Haupt.   I  (Lpz.  1889),  249  IL 

1.  Eine  genaue  Kenntnis  des  ursprünglichen  Lautwertes  eines  a 
jeden  Konsonanten  ist  von  der  grössten  Wichtigkeit,  weil  sehr  viele 
grammatisclie  Eigentümlichkeiten  und  Veränderungen  (§  18  ff.)  allein 
aus  der  Natur  der  Laute  und  ihrer  Aussprache  begreiflich  werden. 
Wir  gewinnen  diese  Kenntnis  teils  aus  der  Aussprache  der  ver- 
wandten Sprachen,  namentlich  des  noch  lebenden  Arabischen,  teils 
durch  die  Beobachtung  der  Annäherung  imd  des  Wechsels  der 
Laute  im  Hebräischen  selbst  (§  19),  teils  aus  der  Überlieferung  der 
Juden  K 

Die  (z.  T.  der  syrischen  ähnliche)  Aussprache  des  Hebr.  bei  den  heutigen 
polnischen  und  deutschen  Juden  differiert  ziemlich  stark  von  der  (mehr  mit 
der  arabischen  stimmenden)  der  spanischen  und  portug.  Juden.    Der  letzteren 

t  Yergl.  C,  Meinhof,  die  Ausspr.  des  Hebr.  (neue  Jahrbb.  f.  PhUol.  u.  Pädag. 
Bd.  132  (1885),  p.  146  ff.);  M,  Schreiner,  zur  Gesch.  der  Ausspr.  des  Hebr.  (in  ZAW 
1886,  p.  213  ff.).  —  Wichtige  Dienste  leisten  hierbei  auch  genauere  ph3rsiologische  Be- 
obachtmigeD  des  gesamten  Lautsystems  imd  seiner  Bildung  durch  die  Bedeorgane. 
YeigL  E.  Brücke,  Grundzüge  der  Physiologie  u.  Sjrstematik  der  Sprachlaute,  Wien 
1856  (2.  Aufl.  1876).  C.  L,  Merkel,  Physiologie  der  menschl.  Sprache,  Lpz.  1866. 
JF.  Delittaeh,  Physiologie  u.  Musik  in  ihrer  Bedeutung  für  die  Gramm.,  bes.  die  Hebräische, 
Lp«.  1868.  E,  Sievers,  Grundzüge  der  Lautphysiologie,  Lpz.  1876  (2. — i.A.  u.  d.  T. 
„Onmdzüge  der  Phonetik^  1881.  85.93).  H,  Sweet,  handbook  of  phonetics,  Oxf.  1877, 
2.  A.  1889,  und  ,;a  primer  of  phonetics**  Oxf.  1890.  F.  Techmer,  Phonetik.  1.  Th. 
Lpz.  1880.  Trautmann,  die  Sprachlaute  etc.,  Lpz.  1884—86,  2  Tle.  P.  Tassy,  ^tudes 
sor  let  changements  phon6tiques  et  leur  caract^res  g^n^raux.  Par.  1891.  Bremer, 
deutsche  Phonetik.    Lpz.  1893. 
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folgt  (nach  dem  Vorgänge  Beuchlins)  fast  durchweg  die  Aussprache  des  Hebr. 
bei  den  Christen. 
J)  Die  älteste  Überlieferung  liegt  in  der  Transkription  hebräischer  Namen  in 

den  assyrischen  Keilinschriften  vor,  eine  jüngere,  aber  gleichfalls  sehr  wichtige, 
in  der  Art,  wie  die  LXX  hebräische  Namen  mit  griech.  Buchstaben  um- 
schreiben ^ ;  nur  mangeln  dem  griech.  Alphabet  für  mehrere  Laute  (D,  J^,  2(, 
p,  tS^)  die  entsprechenden  Zeichen  und  man  musste  sich  behelfen,  so  gut  man 
konnte.  Gleiches  gilt  von  der  latein.  .Umschreibung  hebräischer  Wörter  bei 
Hieronymus  (nach  der  Aussprache  von  Juden  seiner  Zeit)  2.  Über  die  Aus- 
sprache der  heutigen  Juden  im  nördl.  Afrika  s.  Bargea  im  Joum.  asiat.  Nov. 
1848;  über  die  der  südarab.  Juden  «7.  Derenbourg  Manuel  du  lecteur  etc.  (aus 
einer  Yemenischen  Hdschr.  vom  J.  1390),  Paris  1871  (Extrait  6  du  Joum. 
asiat.  von  1870). 

c  2.  Im  Einzelnen  ist  über  die  Aussprache  der  verschiedenen  Kehl- 

und  Zischlaute,  sowie  des  C  und  p,  folgendes  zu  bemerken: 

1.  Unter  den  KehUauten  ist  der  Kehlkopf- Verschlusslaut  t<  der  leiseste,  ent- 
sprechend dem  Spiritus  lenis  der  Griechen  (dessen  Setzung  auf  der  richtigen 
Beobachtung  beruht,  dass  einem  anlautenden  Vokal  kraft  seiner  Natur  fast 
immer  ein  leiser  Hauch  vorangeht).  Er  kann  ebensowohl  im  Anlaut,  als  am 
Schluss  einer  Silbe  stehen ;  z.  B.  lö^  *ämär;  Ü^Vi^  jWiäm.  Für  imser  Ohr 
geht  allerdings  M  vor  einem  Vokale  fast  verloren  (wie  h  im  franz.  hahU^  homme^ 
im  engl,  hour).  Nach  einem  Vokale  löst  sich  t<  meist  (am  Ende  des  Wortes 
immer)  in  diesem  auf;  z.  B.  fc<^]J  qärä  für  urspr.  qärä*  (arab.  qärä'ä)\  s.  das 
Nähere  §  23,  1.  27,  2,  c. 
d  n  vor  einem  Vokal  entspricht  ganz  unserem  h  (apirifus  asper) ;  nach  einem 

Vokal  ist  es  entweder  gleichfalls  Kehllaut  (so  immer  am  Schluss  einer  Silbe, 
die  nicht  letzte  Silbe  ist,  z.  B.  '«Idnj  nähpakh;  am  Wortende  hat  das  konso- 
nantische n  nach  §  14  einen  Punkt  —  Mappiq  —  in  sich)  oder  es  steht  un- 
hörbar am  Wortende,  in  der  Regel  als  rein  orthographischer  Hinweis  auf  den 
vorhergehenden  Vokal,  z.  B.  H^J  gälä;  vergl.  §  7,  2  und  75,  1. 

C  y  ist  dem  t<  verwandt,  aber  ein  weit  stärkerer  Kehllaut:  wo  er  am  härtesten 

tönt,  ein  am  Hintergaumen  gebildetes  schnarrendes  g,  vergl.  z.  B.  HJJ?  TjXX 
FttC«,  JT^b^  r6|xo^fa;  anderwärts  ein  schwächerer  Laut  dieser  Art,  den  die 
LXX  nur  durch  spiritua  (knie  oder  asper)  wiedergeben,  z.  B.  ^^  J  '  HXi,  p^D? 
'AjxaXlx.  Im  Munde  der  Araber  hört  man  in  ersterem  Falle  eine  Art  gutturales 
r,  in  letzterem  einen  eigentümlichen  in  der  Hinterkehle  gebildeten  Laut.  —  Es 
ist  ebenso  unrichtig,  das  ]f  beim  Lesen  und  Umschreiben  der  Wörter  ganz  zu 
übergehen  (^/S  ^h  P  t???  Amalek),  als  es  geradezu  wie  g  oder  wie  nasales  ng 
zu  sprechen.  Den  stärkeren  Laut  könnte  man  annähernd  durch  gh  oder  ^g  um- 
schreiben; da  aber  im  Hebr.  der  gelindere  vorherrschend  war,  so  mag  eine 
Andeutung  desselben  durch  das  Zeichen  *  genügen,  wie  J^5^8  ^qrha^  TB  ^ad. 

f  n  ist  der  festeste  Kehllaut,  ein  tiefes  gutturales  cA,  wie  es  z.  T.  die  Schweizer 

»  Vergl.  darüber  Frankel,  Vorstudien  zu  der  Septuag.  (Lpz.  1841),  p.  90  fit  — 
(7.  Klhmeke,  Stargard  1885  (Gymn.-Progr.). 

2  Zahlreiche  Beispiele  in  „Hieronymi  quaestiones  hebraicae  in  libro  geneteos*'  ed. 
P.  de  Lagarde  (Lips.  1868);  vergl.  die  eingehende  systematische  Erörterung  von  Sieg* 
friede  die  Aussprache  des  Hebr.  bei  Hier,  in  ZAW  1884,  p.  34 — 83. 


§  6.  Aassprache  und  Einteilung  der  Konsonanten.  29 

sprechen,  etwa  wie  in  Achat ^  Machte  Sache,  Docht,  Zucht  (nicht  wie  in  Licht , 
Knecht)  ähnlich  dem  spanischen  j.  Wie  das  y,  wurde  es  jedenfalls  in  manchen 
AVörtem  weicher,  in  anderen  härter  gesprochen. 

Bei  1  scheint  die  Aussprache  als  Gaumenlaut  (mit  schwingender  Uvula)  vor-  g 
geherrscht  zu  haben,  daher  es  sich  nicht  bloss  an  die  Liquidae  (/,  m,  n),  son- 
dern in  einigen  Beziehungen  auch  an  die  Kehllaute  anschliesst  (§  22,  5).  Über 
das  lingudle  1  vergl.  §  6,  4. 

2.  An  Ziächlauten  ist  die  hebräische  Sprache  ungewöhnlich  reich,  aber  die-  h 
selben  sind  wohl  zum  Teil  aus  Zungenlauten  entstanden,  die  sich  als  solche 
im  Aramäischen  und  Arabischen  erhalten  ha1>en  (s.  im  Wörterbuch  die  Buch- 
staben T,  ^  und  Vf). 

Vt  und  fcf  waren  ursprünglich  (wie  noch  jetzt  in  der  unpunktierten  Schrift)  i 
nur  durch  ein  Zeichen  Qff)  dargestellt;  dass  man  sich  aber  (wenigstens  für  das 
Hebräische)  nur  notgedrungen  mit  diesem  einen  Zeichen  für  zwei  verschie- 
dene Laute  behalf,  ergiebt  sich  aus  dem  Umstand,  dass  sich  die  letzteren  im 
Arabischen  u.  Äthiopischen  verschieden  reflektieren  (vergl.  Nöldeke  in  Ztschr. 
f.  wissensch.  Theol.  1873,  p.  121).  In  der  masorethischen  Punktation  wurden 
beide  mittelst  des  sogen,  diakritischen  Punktes  als  \tf  (seh)  und  b^  (i)  unter- 
schieden K 

Die  ursprüngliche  Verschiedenheit  der  Laute  b^  und  D  ^  begründet  bisweilen  k 
auch  einen  Unterschied  der  Bedeutung,  z.  B.  *QD  verschliessen,  lä^  um  Lohn 
dingen;  739  töricht  sein,  73^  klug,  weise  sein.  Die  Syrer  stellen  beide  Laute 
immer  durch  D  dar;   auch  im  Hebräischen  werden  sie  zuweilen  verwechselt: 
so  139  =  "5^  dingen  Ezr  4,  5;  Wtefc^  f.  JVhX  Thorheit  Pred  1,  17. 

T  (von  den  LXX  mit  C  umschrieben)  ist  ein  weiches  säuselndes  8,  das  franz.  { 
und  engl,  g  (ganz  verschieden  von  dem  deutschen  e). 

3.  D,  p  und  wohl  auch  ^  sind  stark  artikuliert  mit  Yerschliessung  des  Kehl-  m 
kopfs  zu  sprechen.    D  und  p  unterscheiden  sich  dadurch  wesentlich  von  T\  und 

D,  die  unserem  t  und  k  entsprechen  und  ausserdem  oft  der  Aspiration  unter- 
liegen (s.  u.  No.  3).  ^  unterscheidet  sich  durch  seine  eigentümliche  Artiku- 
lation von  jedem  anderen  8  und  entspricht  keineswegs  dem  deutschen  z  oder  t8; 
wir  umschreiben  es  mit  8, 

3*  Sechs  Konsonanten,  die  weichen  und  mittelharten  mutae         n 

n,  D,  D,  %  i,  n  (re^ns?) 

sind  uns  in  doppelter  Aussprache  üherliefert:  1)  einer  härteren  als 
tenues,  wie  unser  k,  p,  t,  resp.  als  mediae  (wie  unser  anlautendes  h, 
g,  d),  und   2)  einer  weicheren  als  spirantesK    Der  härtere  Laut  ist 

1  Die  heutigen  Bamaritaner  dagegen  sprechen  beim  Lesen  ihres  hebr.  Pentateuch 
das  ^  überaU  wie  ^  aus. 

3  Über  den  ursprüngl.  Lautwert  des  D  und  sein  Verhältnis  zu  dem  urspr.  Laut- 
wert  TOD  ^  und  V^  herrscht  noch  immer  Streit,  trotz  den  wertvollen  Untersuchungen 
von  P.  H.  Müller  („zur  Gesch.  der  semit.  Zischlaute*',  in  den  Verhandlungen  des  Wiener 
Orient.-Congres9es  [Wien  1888],  sem.  Sektion  p.  229  £f.);  de  Lagarde  („Samech''  in  d. 
Kachrichten  der  Gott.  Ges.  d.  Wiss.  1891,  No.  5,  bes.  8.  173);  Aug,  Müller,  ZAW 
1891,  8.  267  tf.;  Nöldeke,  ZDMG  1893,  S.  100  f.). 

3  So  wenigstens  zu  der  Zeit,  in  der  die  jetzige  Punktation  entstand,  an  Stelle 
«mar  früheren  Aussprache  als  asptratae.    Übrigens  lässt  sich  nicht  entscheiden,  ob  der 
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der  ursprüngliche.  Er  halt  sich  im  Anlaute  der  Silben  da,  wo  kein 
unmittelbar  vorhergehender  Vokal  auf  die  Aussprache  einwirkt,  und 
wird  durch  einen  in  den  Konsonanten  gesetzten  Punkt,  Dages  lene 
(§  13),  bezeichnet,  nämlich  2  6,  H  ^,  ^  d,  3  fc,  B  p,  W  ^.  Die  weichere 
Aussprache  tritt  ein,  sobald  unmittelbar  ein  Vokallaut  vorhergeht; 
sie  wird  (bes.  in  Handschriften)  bisweilen  durch  das  Räphe  (§  14,  2) 
bezeichnet,  in  gedruckten  Texten  aber  meist  nur  an  dem  Fehlen  des 
Dage$  erkannt.  Bei  1,  H  und  1  ist  der  Unterschied  für  unser  Ohr 
minder  bemerklich;  doch  unterscheiden  auch  die  deutschen  Mund- 
arten meist  z.  B.  in  beben  das  durch  den  vorhergehenden  *  Vokal 
beeinflusste  zweite  b  von  dem  ersten  und  nicht  minder  die  g  in  gegen. 
Bei  D,  D,  n  unterscheiden  sich  beiderlei  Laute  auch  für  uns  deut- 
licher wie  k  und  (weiches)  cJi,  p  und  ph,  t  und  (engl.)  th,  wie  auch 
die  Griechen  hier  die  doppelte  Aussprache  durch  besondere  Zeichen 
ausdrücken:  ^  x,  ^  y^\  B  t:,  S  <f\  P\  i,  n  {^. 

Das  Genauere  über  die  Fälle,  in  denen  die  eine  oder  andere  Aussprache 
stattfindet,  s.  §  21.  —  Die  neueren  Juden  sprechen  das  aspirierte  2  wie  r,  das 
aspirierte  T\  wie  8,  z.  B.  1^  rav,  Hl?  ^ßw. 

0  4.  Je  nach  dem  Organ,  mit  welchem  sie  ausgesprochen  werden, 

zerfallen  die  Konsonanten  in  a)  Kehllaute  (gutturales)  n,  n,  y,  K 
(ynn«);  b)  Gaumenlaute  (palatales)  p,  D,  H,  ^  (p3^J);  c)  Zungenlaute 
(linguales)  O,  n,  T  nebst  ^  und  b  (HJ^tp^);  d)  Zahnlaute  (dentales) 
oder  Zischlaute  (sibilantes)  2J,  ^  (Bf  und  fc^),  D,  T  (IS^Dt);  e)  Lippen- 
laute (labiales)  D,  1,  D,  1  (1?^2l).  Bei  "l  ist  die  härtere  Aussprache 
als  Gaumenlaut  (s.  o.  litt  g  a.  E.)  von  der  selteneren  als  Zungen- 
laut (im  Vordermunde)  zu  unterscheiden. 

Vergl.  über  die  doppelte  Aussprache  des  r  bei  den  Tiberiensem  Delitzsch^ 
Physiol.  und  Musik  (Lpz.  1868),  S.  10  ff.  Baer  u.  Strack,  dikduke  ha-t«amim 
(Lpz.  1879),  S.  5,  Note  a)  und  §  7  des  hebr.  Textes,  sowie  S.  82. 

Abgesehen  vom  Organ  werden  auch  die  Liquidae  (1,  !i,  D,  b)  als 
eine  besondere  Klasse  zusammengefasst. 

p  Näher  stellt  sich  das  Lautsystem  des  Hebräischen  in  folgender 

Übersicht  dar: 

Übergani^  aus  aspiratae  in  spirantea  bei  allen  diesen  Lauten  und  in  allen  Fällen 
stattgefunden  hat. 

1  Allerdings  zugleich  auch  durch  den  nachfolg.  Vokal;  denn  am  Wortende  wird 
h  auch  nach  einem  Vokal  als  tenuis  gesprochen;  vergl.  gieh,  bleib  und  dagegen  Sieff, 
schweig. 


§  7.  Von  den  Vokalen  überhaupt. 
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Liquidae 
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Sibilantes 
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DentAl 
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'              — ^ 

^     3     P 

T   n   D 

1 

0       1 

TDbftSf  ^ 

«j;  n  n 

Anm.  1.  Die  Buchstaben  in  den  Uberschr.  bedeuten:  w.  =  weich,  m.  =  g 
mittelhart,  e.  =  emphatisch.  Konsonanten,  die  durch  dasselbe  Organ  hervor- 
gebracht werden,  heisscn  homorgan  (z.  B.  H  u.  3  als  Palatales),  Konsonanten 
von  gleicher  Natur  des  Lauts  homogen  (z.  B.  Q  und  ^  als  Lic^uidac).  Auf  der 
Homorganitöt  und  Homogenität  beruht  die  Möglichkeit  eines  Lautwechscls 
sowohl  im  Innern  der  Sprache,  als  zwischen  den  ven^'andten  Dialekten.  Im 
allgemeinen  wechselt  dabei  der  weiche  Laut  mit  dem  weichen,  der  harte  mit 
dem  harten  u.  s.  w.  (z.  B.  T  =  T,  H  =  Bf,  D  =  2J).  Docli  sind  dadurch  weitere 
Ubcigänge  nicht  ausgeschlossen,  wie  z.  B.  der  Wechsel  von  T\  und  p  (H  =  D 
=  p).  Von  Wichtigkeit  ist  dabei  die  Beobachtung,  ob  der  Wechsel  im  Anlaut 
oder  Inlaut  oder  Auslaut  stattfindet;  der  Wechsel  im  Inlaut  begründet  z.  B. 
nicht  immer  die  Möglichkeit  eines  Wechsels  im  Anlaut.  —  Dass  in  gewissen 
Fällen  der  Charakter  des  Konsonantlautes  auch  auf  die  vorangehenden  oder 
nachfolgenden  Vokale  einen  Einfluss  ausübt,  wird  in  der  Formenlehre  je  am 
betreffenden  Ort  erwähnt  werden. 

Anm.  2.  Höchstwahrscheinlich  sind  im  Verlaufe  der  Zeit  bei  der  Über-  r 
lieferung  der  Aussprache  gewisse  feinere  Unterscheidungen  mehr  und  mehr 
vernachlässigt  worden  und  schliesslich  verloren  gegangen.  So  ist  z.  B.  das 
stärkere  P  ^g^  das  die  LXX  noch  kennen  (s.  oben  litt,  e),  den  Späteren 
zum  Teil  ganz  abhanden  gekommen;  von  den  Samaritanem  und  Galiläem 
wurde  P  sowie  H  nur  wie  t<  ausgesprochen  (ebenso  im  Athiop.  ^  wie  t<,  H  wie 
A,  19  wie  s). 

Anm.  3.  Als  schwache  Konsonanten  pflegt  man  vor  allem  diejenigen  zu  8 
bezeichnen,  welche  leicht  mit  einem  vorangehenden  Vokal  zu  einem  langen 
Vokal  zusammenfiiessen  (8,  1,  *• ;  in  betreff  des  H  vergl.  §  23,  4)  oder  welche 
am  häufigsten  den  §  19,  2.  3  beschriebenen  Veränderungen  unterliegen  (so 
wiederum  fc<,  1,  ^,  ausserdem  ^  und  in  gewissen  Fällen  auch  H  und  7);  endlich 
auch  1  aus  dem  §  22,  5,  a  angegebenen  (ifrunde. 


§7. 
Von  dea  Viriuilea  äberhaupt,  Yokalbuchstaben  und  Yokalzeichen. 

1.  Als  ursprüngliche  Vokale  erscheinen  im  Hebräischen,  wie  in  a 
den  übrigen  semitischen  Sprachen,  a,  i,  u.    Dagegen  sind  e  und  o 
wohl  überall  aus  Trübung  oder  Kontraktion  jener  drei  reinen  Laute 
entstanden;   so  e  durch  Umlautung  aus  l  oder  ä,  kurzes  b  aus  w, 
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femer  e  aus  Kontraktion  von  ai  (eig.  o;);   ebenso  3  teils  aus  Um- 
lautung (Trübung)  von  ä,  theils  aus  Kontraktion  von  au  (eigentlich  aw). 

In  der  arabischen  Schrift  giebt  es  Vokalzeichen  nur  für  a,  f,  u;  die  Laut- 
Verbindungen  aj  und  aio  werden  daher  unkontrahiert  festgehalten  und  als 
Diphthonge  {ai  und  au)  gesprochen,  z.  B.  DlB^  arab.  saut,  Ö^.5''S  arab.  ^ainain. 
Erst  später  wurden  sie  in  der  Aussprache  zu  S  und  6,  wenigstens  nach  schwäche- 
ren, resp.  weicheren  Konsonanten ;  vergl.  p5  arab.  bain,  ben,  DV  arab.  jaum, 
jom.  Dieselbe  Kontraktion  zeigt  sich  auch  in  anderen  Sprachen,  z.  B.  dem 
Griech.  und  Lat.  (Kaijap,  Caesar,  Oaupia,  ion.  Ou>{jLa,  plaustrum  =  plostrum), 
in  der  franz.  Aussprache  des  ai  und  au,  und  nicht  minder  in  unseren  Volks- 
dialekten {Oge  f.  Auge,  Steen  f.  Stein  u.  s.  w.).  Ebenso  spielt  die  Trübung  der 
Vokale  in  verschiedenen  Sprachen  eine  Rolle  (vergl.  z.  B.  die  des  a  im  Neu- 
pers.,  Schwedischen,  Englischen  u.  s.  w.)^. 

2.  Die  teilweise  Bezeichnung  der  Vokale  durch  gewisse  Konso- 
nanten (n,  1,  ^;  H),  mit  der  man  sich  bei  Lebzeiten  der  Sprache  und 
noch  längere  Zeit  nachher  begnügte  (vergl.  §  1,  5),  dürfte  in  der 
Hauptsache  folgende  Stufen  durchlaufen  haben:  2 

a)  Das  Bedürfnis  einer  graphischen  Andeutung  des  zu  lesenden 
Vokals  machte  sich  zunächst  in  solchen  Fällen  fühlbar,  wo  nach  der 
Abwerfung  eines  Konsonanten,  resp.  einer  ganzen  Silbe,  ein  langer 
Vokal  den  Auslaut  des  Wortes  bildete.  Das  nächstliegende  war  in 
solchem  Falle,  den  ursprünglich  auslautenden  Konsonanten  wenigstens 
als  Vokalbuchstaben,  d.  h.  eben  als  BGnweis  auf  einen  auslautenden 
Vokal,  beizubehalten.  In  der  That  finden  wir  noch  jetzt  im  A.  Test., 
wie  schon  auf  dem  MeSa'stein,  ein  n  in  dieser  Weise  —  und  zwar 
als  Hinweis  auf  auslautendes  o  —  verwendet  (s.  u.).  Von  hier  war 
nur  ein  Schritt  zur  Verwendung  desselben  Konsonanten,  um  auch 
auf  andere  Vokale  (so  z.  B.  in  der  Flexion  der  Verba  H"^  auf  die 
Vokale  ä^,  e,  ö)  als  auslautende  hinzuweisen.  Nachdem  sich  weiter- 
hin (s.  u.  litt,  e)  die  Verwendung  des  1  als  Vokalbuchstabe  für  ö 
und  ü,  sowie  die  des  ^  für  e  und  i  festgesetzt  hatte,  wurden  die- 
selben Konsonanten  für  die  gleichen  Vokale  —  obschon  nicht  kon- 
sequent —  auch  für  den  Wortlaut  verwendet. 

Nach  §  91,  1  und  Anm.  1,  b  lautet  das  Suffix  der  3.  Sing.  masc.  am  Nomen 
(wie  am  Verbum)   ursprünglich  ^H.     Nun  finden  wir  aber  in  den  Fallen,  wo 


1  Im  Sanskrit,  in  der  altpersischen  Keilschrift  imd  im  ÄthiopischeD  wird  von  allen 
Vokalen  nur  das  kurze  a  nicht  bezeichnet,  dagegen  der  Konsonant  an  sich  mit  kurzem 
a  gesprochen.  , 

2  Vergl.  hierzu  bes.  Stade,  Lehrb.  der  hebr.  Gr.,  p.  34  ff. 

'  Nach  Stade  a.  a.  0.  p.  35  ist  die  Verwendung  des  n  für  a  wohl  zunächst  bei 
den  ursprünglich  auf  n-^  ausgehenden  Accusativ-,  bezw.  Lokalformen,  wie  ny)it,  nD^*!|?, 
erfolgt. 
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dieses  ^H  mit  vorhergehendem  a  (unter  Ausstossung  des  H)  zu  o  kontrahiert 
ist,  noch  häufig  das  H  als  Vokalbuchstabe  l)eibehaltcn,  z.  B.  Tfvyf,  Hl^D  üe 
49,  11,  vergl.  §  91,  1,  Anm.  2;  ebenso  konsequent  auf  dem  Mesa'stein  nSTlfeJ, 
nh^5  (auch  nhil),  niS,  nä,  n?,  nbtjijvn  (dag.  auf  der  Siloahinschrift  bereits 
Ijn)'  Befremdlich  ist  HD^  Mesa*  Z.  8  ^*  VlpJ  seine  Tage,  sowie  HB^"!  Z.  20,  falls 
es  =  IVm  seine  Häupter;  die  Verbalformen  mit  suffigiertem  H  werden  HD^nj] 
(Z.  6),  finrro«J  (Z.  12  f.)  rjtSh J^^l  (Z.  19)  zu  lesen  sein. 

Als  Beibehaltung  des  urspr.  Konsonanten  liesse  sich  auch  das  ^  des  Stat.  d 
constr.  Plur.  masc.  fassen,  sofern  das  e  desselben  (nach  §  89,  2,  <?,  Anm.)  aus 
urspr.  ßj  entstanden  ist.     Gegen  diese  Annahme  spricht  allerdings,  dass  die 
phönizischen  Inschriften  dieses  i,  wie  auch  andere  auslautende  Vokale,  nicht 
zu  bezeichnen  pflegen  ^ 

b)  Die  Verwendung  von  )  zur  Bezeichnung  von  6,  ü,  sowie  von  e 
^  zur  Bezeichnung  von  e,  t  dürfte  von  solchen  Fällen  ausgegangen 
sein,  wo  ein  1  mit  vorhergehendem  a  zu  au  und  weiter  zu  o  kon- 
trahiert oder  mit  vorhergehendem  u  zu  ü  zusammengeflossen  war, 
resp.  wo  ^  mit  a  zu  ai  und  weiter  zu  e  oder  mit  vorhergehendem  i 
zu  t  geworden  war  (vergl.  §  24).  Man  behielt  auch  in  diesem  Fall 
die  vormaligen  Konsonanten  als  Vokalbuchstaben  bei  und  brachte 
sie  weiterhin  auch  im  Wortauslaut  zur  Bezeichnung  der  betreflfenden 
langen  Vokale  in  Anwendung.  Ebenso  wird  sich  endlich  auch  8  zu- 
nächst nur  da  als  Vokalbuchstabe  festgesetzt  haben,  wo  ein  konso- 
nantisches M  mit  vorhergehendem  a  zu  ä  zusammengeflossen  war. 

Obigen  Annahmen  entspricht  fast  durchweg  die  Orthographie  der  Siloah-  f 
inschrift  Hier  (wie  auf  dem  Mesa* stein)  finden  wir  alle  langen  Vokale,  welche 
nicht  ans  urspr.  Diphthongen  entstanden  sind,  ohne  Vokalbuchstaben,  also 
Bf«,  D?3h,  p'ü  (oder  pVQ) ;  rtö«,  bp,  B^Bf,  "CJ.  Dagegen  «^D  (aus  mausa'), 
Ulf  (aus  ^aud);  auch  "jp^  ist,  wenn  ]tyü  zu  lesen,  ein  Beleg  für  die  Beibe- 
haltung des  mit  f  zu  t  zusammengeflossenen  ^.  Belege  für  die  Beibehaltung 
eines  ursprünglich  konsonantischen  8  als  Vokalbuchstabe  sind :  D^riKD,  fc^^O 


1  So  steht  z.  B.  auf  MeUt.  1,  Z.  3  ^3AV  =  '|3  '^«^  die  beiden  Söhne,  anderwärts 
3  för  ^3  (letzteres  bieten  Mesa'-  und  Süoah-Inschr.),  ^  für  nt  (letzteres  in  der  SUoah- 
loschr.),  r^3  für  ^^^  (so  MeSa')  oder  ^i?^^  u.  s.  w.;  vergl.  dagegen  bei  Mesa*  «^M 
=  ^M  (falls  nicht  thatsächlich  von  den  Moabitem  'andkh  gesprochen  wurde!).  Ebenso 
wie  aoslaatendes  ä  durch  n  und  M,  auslautendes  i  durch  \  wird  auch  auslautendes  C 
£ut  durchweg  bei  Mesa'  und  überall  auf  der  Süoab-Inschrift  diux;h  ^  bezeichnet.  Immer- 
hin ist  nicht  unmöglich,  dass  auch  die  hebr.  Orthographie  einst  eine  Periode  hatte,  in 
welcher  man  die  auslautenden  Vokale  ganz  oder  zxun  Teil  unbezeichnet  liess,  und  dass 
nicht  wenige  auffällige  Formen  im  jetzigen  Bibeltext  daraus  zu  erklären  sind,  dass 
man  nachmals  die  Vokalbuchstaben  (insbes.  ^  und  ^)  nicht  überall  beifügte.  So  Chicolson 
in  „die  Quiescentia  ^in  in  der  aJthebr.  Orthogr."  (travaux  du  Congr^s  international  des 
Orientaüstes.  Petersb.  1876).  Dass  KHV  noch  in  den  Bibelhaudschriften  der  talmudisch- 
midraschischen  Periode  nicht  so  häufig  angewendet  worden  seien,  wie  im  masoreth. 
Text  (so  L.  BardotoicSf   Studien   zur   Gesch.  der  Orthogr.   im  Althebr.,    Frankf.  1894), 

läast  sich  nicht  beweisen. 

0B8>xiUB-KAirTZBCH,  hebr.  (irammatik.  26.  Aufl.  3 
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und  t^V  (sonst  steht  für  auslautendes  ä  üherall  H;  iTlpB»  «TJO»  ^^^  ^^P^)i 
sowie  w^\  —  Eine  Ausnahme  (vcrgl.  indes  auch  §  97  die  Note  zu  DV)  würde 
nach  alledem  nur  D*"  anstatt  des  zu  erwartenden  DV  (arab.  jaum)  Tag  bilden. 
Wenn  die  Lesung  richtig  ist,  so  wäre  dieses  D**  als  ein  Beweis  zu  betrachten, 
dass  das  Bewusstsein  von  der  Entstehung  mancher  langen  Vokale  frühzeitig 
abhanden  kam,  so  dass  man  (wenigstens  im  Innern  des  Wortes)  die  Vokal- 
buchstaben auch  da  wegliess,  wo  sie  nach  dem  oben  Dargelegten  stehen  sollten, 
und  sie  da  beifügte,  wo  keine  Kontraktion  vorlag.  Diese  Annahme  wird  in 
hohem  Grade  bestätigt  durch  die  Orthographie  der  Mesa'inschrift.  Dort  findet 
sich,  wie  zu  erwarten,  ]yn  (=  Daibön,  wie  das  Aaißojv  der  LXX  beweist), 
]J*lin  (o  aus  au)  und  nh*"?  (g  aus  oi),  aber  auch  schon  ^iJJB^n  *  statt  ^JJBhn 
(aus  hauS.)j  2fff^)  =  I^IW,  viermal  fQ,  einmal  JThS  für  H^S  und  Hh^J  (aus 
featf);  n^^  =  n^l^,  ]«  =  llA  oder  p«. 

g  c)  An  dem  gegenwärtigen  Zustand  der  alttestam.  Orthographie, 
wie  sie  uns  im  masorethischen  Texte  vorliegt,  lässt  sich  trotz  aller 
eingerissenen  Willkür  das  Streben  nach  einer  gewissen  Gleich- 
mässigkeit  nicht  verkennen.  So  wird  der  auslautende  lange  Vokal 
mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  (vergl.  §  9,  1  a.  E.  und  die  sehr  frag- 
lichen Fälle  §  8,  4)  durch  einen  Vokalbuchstaben  —  und  zwar  fast 
immer  durch  einen  und  denselben  in  bestimmten  Nominal-  oder 
Verbalendungen  —  angedeutet ;  in  vielen  Fällen  ist  die  Bezeichnung 
eines  durch  Kontraktion  entstandenen  ö,  ü  durch  1,  e,  %  durch  ^  weit- 
aus das  (S-ewöhnliche,  und  nicht  minder  findet  die  Ausstossung  eines 
ursprünglich  konsonantischen  M  (so  dass  also  an  Stelle  der  histori- 
schen Orthographie  das  rein  phonetische  Prinzip  getreten  ist)  im 
Ganzen  nur  selten  statt.  Anderseits  aber  ist  doch  die  Zahl  der 
Ausnahmen  eine  sehr  grosse;  in  vielen  Fällen  (wie  z.  B.  in  den 
Pluralendungen  D^-^-  und  Hl)  ist  die  Verwendung  von  Vokalbuch- 
staben auch  für  nicht  durch  Kontraktion  entstandene  lange  Vokale 
das  Gewöhnliche  geworden  und  selbst  kurze  Vokale  finden  wir  an- 
gedeutet Aus  alledem  geht  hervor:  wenn  es  überhaupt  je  eine 
Periode  der  hebr.  Schrift  gegeben  hat,  wo  man  auf  die  Anwendung 
fester  Gesetze  in  allen  Fällen  bedacht  war,  so  ist  entweder  die 
Durchführung  dieser  Gesetze  bei  der  Weiterüberlieferung  des  Textes 
nicht  konsequent  erfolgt,  oder  es  sind  nachmals  aufs  neue  Irrtümer 
und  Verwirrung  eingerissen.  Übrigens  blieb  auch  in  solchen  Texten» 
die  reichlich  mit  Vokalbuchstaben  ausgestattet  waren.  Vieles  un- 
sicher. Führte  auch  in  den  allermeisten  Fällen  der  Zusammenhang 
der  Rede  auf  das  Richtige,  so  gab   es  doch  auch  Beispiele,  wo  von 


1   'iytt^n  ist  um  so  befremdlicher,    als  noch  um  728  der  Königsname  P?hn  keil- 
inschriftlich  mit  A-u-sC  wiedergegeben  wirdi 
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den   vielen  Möglichkeiten  der  Aussprache   eines  Wortes  mehr  als 
eine  zulässig  erschien  i. 

3.  Als  die  Sprache  ausgestorben  war,  und  man  die  Vieldeutig-  h 
keit  einer  solchen  Schrift  immer  störender  finden  und  befürchten 
musste,  schliesslich  die  richtige  Aussprache  zu  verlieren,  erfand  man 
zur  Fixierung  der  letzteren  die  Vokalzeichen  oder  Vokdljpunkte,  durch 
welche  alles  bisher  unbestimmt  G-elassene  auf  das  genauste  fest- 
gestellt wurde.  Über  die  Entstehungszeit  dieser  Vokalisation  des 
alttestam.  Textes  fehlt  es  zwar  an  historischen  Nachrichten;  doch 
lässt  sich  aus  der  Kombination  anderer  geschichtlicher  Thatsachen 
soviel  erschliessen,  dass  sie  allmählich  und  unter  dem  Einflüsse  ver- 
schiedener Schulen  (deren  Spuren  sich  in  mancherlei  DiflFerenzen 
der  Überlieferung  bis  heute  erhalten  haben  2)  im  6.  und  7.  Jahrh. 
nach  Chr.  durch  sprachkundige  jüdische  Gelehrte  zu  Stande  kam, 
welche  dabei  in  der  Hauptsache,  wenn  auch  mit  selbständiger  Rück- 
sicht auf  die  Eigenart  des  Hebräischen,  dem  Vorgange  und  Muster 
der  älteren  syrischen  Punktation  ^  folgten. 

S.  Qesenius  Gesch.  der  hebr.  Sjjr.  S.  182  If. ;  Hupfeld  in  Theol.  Studien  u. 
Kritiken",  1830,  H.  III  (wo  gezeigt  wird,  dass  Hieronymus  u.  der  Talmud 
noch  keine  Vokalzeichen  erwähnen;  vergl.  auch  Berliner ^  Beiträge  zur  hebr. 
Gramm,  im  Talm.  u.  Midrasch,  S.  26  ff.,  u.  B,  JPick  in  der  Ztschr.  „Hebraica" 
I,  3,  p.  153 ff.);  Abr.  Geiger,  „Zur  Nakdanim-[Punktatoren-]Literatur"  (Jüd. 
Ztschr.  für  Wiss.  u.  Leben,  X,  Bresl.  1872,  S.  10  ff.) ;  H.  Strack,  „Frolegomena 
critica  in  Vet.  Test.  Hebr.",  Lips.  1873;  Beitrag  zur  Gesch.  des  hebr.  Bibel- 
textes" (Theol.  Stud.  u.  Krit.  1875,  S.  736  ff.,  sowie  in  d.  Ztschr.  f.  die  ges. 
luth.  Theol.  u.  K.  1875,  S.  619  ff.);  „Massorah"  in  der  Protest.  KE.2  IX,  388  ff.; 
M.  Schwab,  des  points-voyelles  dans  les  langues  semitiques  (Par.  1879); 
A,  Merx  in  den  Verhandlungen  des  Orientalistencongresses  zu  Berlin  I  (Berl. 
1881),  S.  164  ff.  und  188  ff. ;  H,  Qraetz,  die  Anfänge  der  Vokalzeichen  im  Hebr. 
(Monatsschr.  f.  Gesch.  u.  Wiss.  des  Juden th.  1881,  p.  348  ff.  u.  395  ff.).    Hers- 

>  So  kann  z.  B.  Vfip  gelesen  werden:  qätalf  qätäl,  qätöl,  q^töl,  qötel,  qittel,  qatfel, 
quUalf  qiitl;  dabei  haben  mehrere  dieser  Formen  noch  verschiedene  Bedeutungen. 

2  Die  wichtigsten  dieser  Differenzen  sind  a)  die  zwischen  den  Orientalen,  d.  h.  den 
Gelehrten  der  babylon.  Schulen  (vergl.  über  das  besondere  Vokalsystem  derselben  u. 
8.  38  Note  3),  und  den  Occidentalen,  d.  h.  den  Gelehrten  in  Palästina  (Tiberias  etc.); 
b)  innerhalb  der  Occidentalen  die  zwischen  Ben  Kaphtali  und  Ben  Ascher  (blühte  in 
der  ersten  Hälfte  des  10.  Jahrh.  zu  Tiberias).  Beide  Arten  von  Varianten  werden  von 
fioer  in  den  Anhängen  zu  seinen  krit.  Ausgaben  mitgeteilt.  Unsere  gedruckten  Aus- 
gaben bieten  sämtlich  den  Text  des  Ben  Ascher  (abgesehen  von  wenigen  einzelnen  LA. 
des  Ben  Naphtali  und  zahlreichen  späteren  Entstellungen). 

3  Vergl.  über  diese:    Geiger,    Massorali   bei  d.  Syrern   (ZDMG  1873,   S.  148  ff.). 

/.  P.  Martin,  hist.  de  la  ponctuation  ou  de  la  Massore   chez   les  Syriens.    Par.  1875. 

Ä.  Nestle  in  ZDMG  1876,  p.  525  ff.     Weinf/arUn,  die  syr.  Massora  nach  Bar  Hebraeus. 

Halle  1887. 
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mann,  zur  Gesch.  des  Streites  ül>er  die  Entstehung  der  hebr.  Punktation  (Ruhr- 
ort 1886.  4.).  Harris^  the  rise  . .  of  the  Massorah :  Jewish  Quart.  Review  1889, 
1, 128  £f.  u.  223  ff.  Mayer-Lamhert,  Rev.  des  etudes  juives  XXVI  (1893),  p.  274  ff. 
Über  die  Hypothese  von  der  Entstehung  der  Punktation  in  den  jüd.  Kinder- 
schulen vergl.  J.  D^renbourg  in  der  Bev.  Crü.  XHI.  (1879)  No.  25. 

i  4.  Diesem  Vokalsystem  liegt  im  wesentlichen  die  Aussprache 
der  palästinischen  Juden  zu  Grunde,  wie  sie  damals  (um  das  6.  Jahrh. 
n.  Chr.)  auf  Grund  einer  viel  älteren  Überlieferung  bei  dem  feier- 
lichen Vorlesen  der  heiligen  Schriften  in  den  Synagogen  und  Schulen 
beobachtet  wurde.  Die  Konsequenz  des  Systems,  sowie  die  Ana- 
logie der  verwandten  Sprachen,  zeugen  in  hohem  Grade  für  die 
Treue  der  Überlieferung.  Dieselbe  wurde  mit  solcher  Genauigkeit 
wiedergegeben,  dass  auch  für  die  feineren  Abstufungen  der  Vokale 
und  Vokalanstösse  (§  10),  sowie  fftr  die  unwillkürlichen  Bülfslaute, 
die  in  anderen  Sprachen  nur  selten  durch  die  Schrift  angedeutet 
werden,  besondere  Zeichen  erfunden  wurden.  Bei  derselben  Be- 
arbeitung des  Textes  kamen  auch  die  verschiedenen  übrigen  Lese- 
zeichen (§  11 — 14.  16)  und  die  Accente  (§  15)  hinzu. 

§  8. 

Yon  den  Yokalzeichen  insbesondere. 

a  1.  Volle  Vokale  (im  Gegensatz  zu  den  halben  Vokalen  oder 
Vokalanstössen,  §  10,  1.  2)  sind  nach  den  drei  Hauptvokallauten 
(§  7,  1.  2)  die  folgenden: 

Erste  Klasse,    A-Laut 

I  1.  —1  Qäm^,  ä,  d2,  T  jäd  (Hand);  D^Bf«n  (Häupter). 
I  2.  -^  Päthächj  ä,  n?  häth  (Tochter). 

Dazu  3.  -r  S'gol,  offenes  e,  e  (ä),  als  Umlaut  von  ä%  und  zwar  ent- 

1  In  alten  Handschriften  dient  als  Zeichen  für  Qamen  ein  Strich  mit  darunter- 
gesetztem Punkt,  d.  i.  nach  der  Entdeckung  Nestl^a  (ZDMG  1892,  8.  411  f.)  Pathach 
mit  Cholem;  letzteres  weist  auf  die  dunkle  Aussprache  des  Qames  als  ä  oder  o  hin. 

2  Die  Bezeichnung  d,  ^,  d  gilt  hier  den  wesentlich  (von  Natur  oder  durch  Kon- 
traktion) langen,  die  Bez.  ä,  e,  ö  den  erst  durch  den  Ton  gedehnten  und  daher  wandel- 
baren,, d,  ^,  0  den  kurzen  Vokalen.  (Über  d  vergl.  die  Bemerkung  am  Ende  der 
A-Klasse).  Bei  den  anderen  genügt  die  Unterscheidung  von  1  imd  t,  it  und  u.  Siehe 
§  9.  —  Das  Zeichen  *  steht  im  Folgenden  über  der  Tonsilbe,  bes.  wenn  dieselbe  nicht, 
wie  gewöhnlich,  die  letzte,  sondern  die  vorletzte  Silbe  des  Wortes  ist,  z.  B.  np|. 
VergL  §  15,  Anm.  2. 

'  Diese  aus  d  umgelauteten  S'göl  sind  überaus  häufig  in  der  Sprache.  Die  sogen, 
babylon.  Punktation  (s.  u.  S.  38,  Note  3)  hat  für  sie  und  betontes  Pathach  nur  ein 
Zeichen.    Vergl.  dazu  auch  Oaster  in  ZAW  1894,  S.  60  ff. 
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weder  in  unbetonter  Silbe  und  somit  als  kurzer  i  Vokal, 
wie  in  der  ersten  Silbe  von  DDT  jed^kMm  (eure  Hand) 
aus  jäd^Jchhn  —  oder  in  betonter  Silbe  als  halbe  Deh- 
nung von  ä  (die  volle  Dehnung  würde  Qame§  fordern), 
wie  in  nOö  pesäch  (izdoyia),  auch  mit  nachfolgendem  ••: 
ny^a  g'lhiä  (vergl.  §  75, 2) ;  tII  jädikhä  (vergl.  §  91, 2  a.  E.). 

Zweite  Klasse,    L  und  E-Laut, 

1.  V-  oder  (defektiv  geschrieben,  s.  No.  4)   —r  Chireq  longum  b 

(moffnum),  %  z.  B.  D^p'^ß  ^addtqim  (Gerechte). 

2.  -7-  Chireq  breve  (parvum),  i,  bb\>\  ßqtöl, 

3.  Vr  i^eri  oder  Sere  mit  Jod,  und  ^^  Sere  ohne  Jod,  ersteres 

e,  letzteres  meist  e,  z.  B.  n"«?  heth  (Haus),  DB^  Sern  (Name). 
Seltener  auch  -7-  (defektiv,  s.  No.  4)  für  e. 

4.  -T-  S^gol,  e,  als  Umlautung  von  I,  z.  B.  ^^DH  (Grundf.  cÄipÄ^); 

■]^  (Grundf.  i^n). 


Dn'rt«  Klasse,     ü-  und  0-Laut. 

1.     ^    Süreq,  ü,  nio  mft^Ä  (sterben),  selten  auch  für  ü.  c 

U  \  2.  —   Qihbü^,  sowohl  für  ü,  z.  B.  dVjj  müäm  (Leiter),  als  für 
Ä,  z.  B.  \ü^  (erhebt  euch)  statt  der  gewöhnl.  Form  \ö^p. 

3.  1    und  — ^  ChÖlem,  0  und  ö;  b^p  qol  (Stimme),  1*1  robh  (Menge). 
O  \  Oft  auch  defektives  —  für  ö,  selten  1  für  ö. 

4.  (-7-)  Qäme^-chätüph,  0  z.  B.  "pH  cfeög  (Satzung). 

5.  Als  Abstumpfung  eines  urspr.  u  ist  vielleicht  das  be- 
tonte h  in  orig  'attm  (ihr)  und  einigen  anderen  Fällen 
zu  betrachten  (vergl.  §  27,  AnuL  4,  b). 

Die  Namen  der  Vokale  sind  fast  alle  von  der  Gestalt  und  Wirksamkeit  des  d 
Mundes  bei  Hervorbringfung  des  betr.  Lautes  hergenommen,  nämlich  nriB  Öff- 
nung; ^"5?  Spaltung,  Riss  (des  Mundes),  auch  TDJ^  Brechung  (vergl.  das  arab. 
ftcur);  pTn  (auch  p'jn)  Knirsch ung;   Ü7\T\  Verschluss,  nach  andern  Vollfülle, 
$c.  des  Mundes  (auch  D^D  H^D  Fülle  dcs*Mundes);  pySÖ  Pfiff  (joptapL^;)  j  y\^> 

1  £•  muss  hierbei  erinnert  werden,  dass  bei  den  Masorethen  von  einer  ünter- 
leheidung  langer  und  kurzer  Vokale  oder  überhaupt  von  einer  Beflezion  über  die 
QoaDtität  keine  Bede  iit  Ihr  Bestreben  geht  darauf,  die  überkommene  Aussprache 
möglichst  treu  durch  Schrift  zu  fixieren.  Lange  Zeit  zählte  man  D^?^9  '^F?^  sieben 
Känifft  (vox  memor.  bei  Elias  Lemta:  ^n;^«  "^0^*1)»  wobei  Öureq  u.  Qibbus  als  ein 
Vokal  gerechnet  sind.  Die  Einteilung  der  Vokale  nach  der -Quantität  ist  ein  Versuch 
Bpftterer,  das  von  den  Masorethen  —  nicht  erfundene,  sondern  —  dargestellte  Laut- 
System  sprachwissenschaftlich  zu  begreifen  (so  unterscheidet  Qimchi,  Mikhlol  ed.  Bittenb. 
136  o,  die  fünf  langen  als  Mütter  von  den  fünf  Töchtern). 
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Zasammenziehung  (des  Mundes).  Letztere  Bedeutung  hat  auch  ^91?^*  ^^^ 
das  lange  a  und  das  kurze  o  (^CI^  yü^  QäniSs  carreptum)  dasselbe  Zeichen 
und  dieselbe  Benennung  führen,  rührt  daher,  dass  die  Erfinder  der  Vokal- 
zeichen  das  ä  etwas  dunkel  und  dem  o  ähnlich  aussprachen,  wie  es  denn  bei 
den  heutigen  deutschen  und  polnischen  Juden  völlig  zu  o  geworden  ist  (vergl. 
das  syr.  ä  nach  westsyr.  Aussprache  =  6,  das  schwedische  d  und  die  schon 
alte  Trübung  des  d  zu  o  im  Hebr.  selbst  §  9, 10, 2)  2.  Über  die  Unterscheidung 
von  ä  und  d  s.  §  9,  12,  Anm.  8*gdl  plHD  Traube)  hat  seinen  Namen  von  der 
Gestalt;  ebenso  H'Plp^  b6b^  (drei  Punkte),  ein  anderer  Name  des  Qibbüs. 
e  Übrigens  hat  man  die  Namen  meist  so  gestaltet,  dass  der  Laut  eines  jeden 

Vokals  in  der  ersten  Silbe  gehört  wird ;  um  dies  konsequent  durchzuführen, 
schreiben  manche  sogar  Sägol,  Qomes-chatüf,  Qübhüs. 

f  2.  Wie  die  gegebenen  Beispiele  zeigen,  steht  das  Vokakeichen, 
in  der  Regel  unter  dem  Konsonanten,  nach  welchem  es  zu  sprechen 
ist,  "3  rä,  T  rä,  ^  re,  '^  ru  u.  s.  w.  Nur  das  sogen.  Fathach  furHrnim 
(§  22,  2,  b)  macht  davon  eine  Ausnahme,  indem  es  vor  dem  Kon- 
sonanten gesprochen  wird,  n^l  rü^ch  (Wind,  Geist).  Das  Cholem 
(ohne  Wäw)  steht  links  oberhalb  von  dem  Konsonanten:  h  rö  (vergL 
indes  auch  h  —  lö);  folgt  dem  mit  ö  zu  sprechenden  Konsonanten 
ein  «  als  Vokalbuchstabe,  so  wird  der  Punkt  über  den  rechten  Arm 
desselben  gesetzt,  also  t^2,  fis^ft^l  (dag.  z.  B.  D^ä,  da  M  hier  zugleich 
Silbenlaut). 

g  Der  Cholempunkt  wird  nicht  gesetzt,  wenn  5  (natürlich  ohne  Waw)  nach 

Sin  oder  vor  Schin  klingt,  daher  t^^\t^  sone  (hassend),  Mb^^  n^iö  (tragen),  SltfO 
moi^  (nicht  HBte);  dag.  löV  iomer  (Wächter).  Geht  ö  dem  Sin  voran,  so 
steht  der  Punkt  über  dem  rechten  Arm  desselben,  z.  B.  Wö^^.  jirpds  (er  tritt 
mit  Füssen),  D^Ktp^l^rj  hannoi^'im  (die  tragenden). 

In  der  Figur  1  kann  das  1  auch  Konsonant  sein;  dann  ist  1  entweder  öw  zu 
lesen  (so  notwendig,  wenn  ein  sonst  vokalloser  Konsonant  vorhergeht,  z.  B. 
iTp  lotok  leihend)j  oder  wo,  wenn  dem  1  bereits  ein  Vokal  vorausgeht,  z.  B.  '(\V 
'äwon  (Sünde)  für  ]^1JJ.  In  genaueren  Drucken  unterscheidet  man  wenigstens  i 
(wo)  von  1  (d.  i.  entweder  o  oder,  wenn  dem  Wate  ein  anderer  Vokal  folgt,  ato^. 

1  Die  übUche  Schreibung  f^^  nimmt  das  Wort  (wie  auch  nrift)  als  ein  hebr. 

Bubfitantivum;  nach  de  Lagardt  (Gott.  gel.  Anz.  1886,  S.  873)  wären  \^^,  und  nCf 
(so  schon  Luzzatto)  vielmehr  aram.  Participia,  wie  Dages  u.  s.  w.,  also  mit  Q^m^  und 

P&thach  zu  umschreiben. 

2  In  der  sogen,  babylon.  Punktation  (s.  die  folg.  Note)  werden  ä  und  5  genau 
unterschieden,  ebenso  in  manchen  Hdschr.  mit  der  gewöhnL  Punktation  und  darnach 
in  Baers  Textausgaben  seit  1880  (durch  Zusetzung  eines  ^Hoä  auch  zu  dem  Beinvokal 
d).     Die  völlige  Gleichheit  beider  Zeichen  ist  jedoch  wohl  das  ursprüngliche. 

*  Seit  1846  ist  ein  von  dem  gewöhnlichen  mehrfach  abweichendes  Vokaliwdaona- 
system  bekannt  geworden.  Die  Vokalzeichen  stehen  dort,  abgesehen  von  \  aUe  li^er 
den  Konsonanten  und  weichen  fast  durchgängig  auch  in  der  Figur  ab,  ja  zum  Teil 
selbst  in  Betreff  des  Lautbereichs,  für ^ den  sie  gebraucht  werden:  —  =  ä,  —  =  be- 
tontem ä  und  ^  -^  =  e,  — ^  =  f ,  —  =  ö.  In  ^  nicht  geschärfter  Sübe  — —  =  unbe- 
tontem ä  und  ^,   aber  auch   Chateph  Pathach;  -=-  =^  unbetont,  ef  und  Chateph  Segel , 
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3.  Die  Vokale  der  ersten  Klasse  werden,  abgesehen  von  Vr  in  Z 
der  Mitte  und  von  H-;-,  H-;-,  n-7  am  Ende  des  Wortes  (§  9,  1.  3), 
bloss  durch  Yokalzeichen  (§  7,  2)  dargestellt,  dagegen  die  langen 
Vokale  der  /-  und  Z7-Klasse  grossenteils  durch  Vokalbuchstaben. 
Der  Vokallaut,  auf  welchen  sie  hinweisen,  wird  dann  durch  das 
vor-,  über-  oder  in  ihnen  stehende  Vokalzeichen  näher  bestimmt 
So  kann 

^  verbunden  sein  mit  CMreq,  Sere,  S^gol  fH-  ^  '^)) 

1  mit  äüreq  und  Chölem  0  ui^d  1)  K 

Im  Arabischen  wird  regelmässig  auch  das  lange  a  durch  einen  Vokalbuch- 
staben, nämlich  *^/^A  (^(-7-))  ausgedrückt,  so  dass  dort  drei  Yokalbuchstaben 
den  drei  Vokalklassen  entsprechen.  Im  Hebr.  ist  der  Gebrauch  des  i(  als 
Yokalbuchstabe  selten  (s.  §  9,  1  und  §  23,  3,  Anm.  1). 

4.  Die  Auslassung  der  Vokalbuchstaben  bei  den  langen  Vokalen  i 
der  J-  und  ZZ-Elasse  bezeichnet  man  als  scriptio  defectiva  im  Gegen- 

—  =  *i  —  =  ^y  —  =  d  und  Ohateph  Qames.    Endlich  vor  Dages:  —  o,  —  2,  —  i, 

JI_  u,  -1-  d.  Als  oHoä  dient  -i~.  Die  Accente  weichen  weniger  ab  und  stehen  zum 
Teil  anch  unter  der  Konsonantenreihe.  Die  ältere  Litteratur  über  diese  sogen.  babyUm. 
^mktation  (^V?9  "T^P^)  s.  in  A,  Harkavy  und  H.  L,  8track*a  „Katalog  der  hebr.  Bibel- 
bandscbr.  der  Kaiserl.  öffentl.  Bibliothek  zu  St.  Petersb.^,  Th.  I.  u.  II,  Petersb.  u.  Lpz. 
1875,  S.  223  £  —  Ein  grundlicheres  Studium  des  Systems  wurde  ermöglicht  durch 
SL  StraeVt  £iC8imilierte  Ausg.  des  „Prophetarum  posteriorum  codex  Babylonicus  Petro- 
politanns"  (Petersb.  1876.  gr.  fol.)  vom  J.  916,  den  Firkowitsch  1839  in  der  Synagoge 
sa  Tschofntkale  auf  der  Krim  entdeckte  (vergl.  die  Vorrede  Strack's  über  die  Gesch. 
des  Codex,  die  gesamte  Litteratur  zur  babylon.  Punktation  u.  sonstige  Handschriften 
mit  jenem  System).  Ein  Bruchstück  desselben  Codex  gab  Strack  in  „Hosea  et  Joel 
proplietae  ad  fidem  cod.  Babylon.  Petrop.''  Petersb.  1875  heraus.  Vergl.  auch  die  o. 
§  7,  3  a.  E.  citierte  Schrift  von  A,  Merx,  sowie  dessen  Chrestomathia  Targumica,  Berl. 
1888,  und  Q.  Marffolumth  in  den  Soc.  BibL  Archaeol.  Proceedings  XV,  4.  Nach  der 
früher  herrschenden  Ansicht  läge  in  jener  babyl.  Punktation  das  in  den  östlichen  Schulen. 
neben  und  gleichzeitig  mit  dem  westlichen  oder  tiberiensischen  ausgebildete  System 
▼or,  wobei  man  allerdings  dem  letzteren  einen  höheren  Grad  von  Originalität,  resp. 
Annäbenmg  an  die  ältesten  Grundlagen  der  gesamten  Punktation  zugestand.  Neuer- 
dinga hat  jedoch  Wickes  (Accente  der  21  Bb.,  Oxf.  1887,  p.  142  ff.)  namentlich  aus  den 
Acoenten  erwiesen,  dass  die  „babylon.''  Punktatiou  zwar  ein  orientalisches  System  sein 
möge,  aber  keinesfiEdls  das  orientalische;  vielmehr  liege  in  demselben  ein  späterer  und 
nicht  gerade  glücklicher  Versuch  vor,  das  allen  Schulen  (im  Osten  und  Westen)  ge- 
meinsame System  zu  modifizieren,  resp.  zu  vereinfachen.  G.  Moore  (Amer.  Orient. 
Soc  Proceed.  Okt.  1888)  machte  wahrscheinlich,  dass  die  Vokale  der  oberen  Punktation 
unter  arabischem  Einfluss  aus  den  Vokalbuchstaben  MV  (so  schon  Pinsker  u.  Graetz) 
•ntitanden  seien,  während  das  tiberiensische  System  syrische  Einflüsse  zeige. 

'-  Nach  dem  Vorgange  der  jüdischen  Grammatiker  ist  der  Ausdruck  üblich  ge- 
worden, der  Vokalbuchstabe  ruhe  (quiesciere)  in  dem  Vokalzeichen.  Anderseits  werden 
die  Vokalbuchstaben  auch  Lesernutter  (matres  lectionis)  oder  Stützen  (fulcra)  genannt. 


40  1.  Hauptteil.  Elementarlehre.  1.  Kap.  Laat  u.  Schrift. 

satz  zur  scriptio  plena.  hup,  Wp  sind  plene,  rbp,  D]J  defective  ge- 
schrieben. 
k  Was  nun  die  Wahl  der  vollen  oder  defektiven  Schreibart  betrifft, 
so  giebt  es  allerdings  einige  Fälle,  in  welchen  nur  die  eine  oder  die 
andere  zulässig  ist.  So  ist  die  volle  Schreibart  für  ü,  o,  ö,  i,  e,  e, 
sowie  für  ö  in  njh  etc.  (§  9,  3),  meist  auch  bei  ä,  ä  (vergL  jedoch 
§  9  d)  notwendig  am  Ende  des  Wortes,  z.  B.  ^^BJJ,  "«n^Oß,  ^,, 
''3^0.  (Doch  fordert  die  Masora  Jer  26,  6.  44,  8;  Ezr  6,  21;  2  Chr 
32,  13  :121  für  ^;13;  Zeph  2,  9  Mü  für  ^M^;  Jes  40,  31  :ipl  für  \ipi;  Jer 
38,  1 1  :"l^a  für  ''ilte).  Dagegen  ist  die  defektive  Schreibart  häufig, 
wenn  der  Buchstabe,  der  als  Vokalbuchstabe  zu  verwenden  wäre,  un- 
mittelbar vorher  als  fester  Konsonant  steht,  so  z.  B.  fast  stets  DMB 
(Völker)  für  D^'llä,  rt?p  (Gebote)  für  rtl». 

l  Dass  hierbei  vieles  auf  Willkür  beruht  (s.  §  7,  2,  c),  geht  schon  daraus  her- 

vor, dass  bisweilen  dasselbe  Wort  sehr  verschieden  geschrieben  wird,  z.  B. 
WD^g  Ez  16,  60,  ^nbpn  oder  auch  '•niOpH  Jer  23,  4.  VergL  §  25,  1.  Nur 
lässt  sich  bemerken: 

d)  dass  die  defektive  Schreibart  vorzüglich  dann  gewählt  wurde,  wenn  das 
Wort  noch  andere  Vokalbuchstaben  enthielt,  so  dass  die  Häufung  derselben 
vermieden  w^urde;  vergl.  z.  B.  p'^J,  aber  D'^p"^;  7lp,  Hl/p;  JtJ^iV,  Vlfc<^; 

b)  dass  in  den  späteren  Büchern  des  A.  T.  die  volle,  in  den  älteren  die  de- 
fektive Schreibart  vorherrscht. 

m  5.  Wenn  dem  Vokalbuchstaben  ein  nicht  verwandter  (hete- 
rogener) Vokal  vorangeht,  z.  B.  in  1-^,  1-^,  1V->  ^-^i  ^>  so  ent- 
steht in  den  verwandten  Sprachen,  wenn  der  heterogene  Vokal  a 
ist,  ein  Diphthong  (an,  ai).  Dieselbe  Aussprache  wird,  wie  noch 
die  Transkription  hebr.  Namen  in  den  LXX  bezeugt,  auch  für  das 
Althebräische  anzimehmen  sein.  Man  spreche  also  Wörter,  wie  IJ, 
11,  Mii,  ^bTJ,  13,  n*;?  nicht  nach  der  gewöhnl.  jüdischen  Weiset  wie 
iväw,  chaj,  goj,  'äsüj,  gew,  bajith  (oder  gar  wie  wav  etc.;  vergl.  neu- 
griech.  av,  ev  für  aö,  eö),  sondern  mit  den  Italien.  Juden  mehr  wie 
wäu,  chai  etc.  —  1*^  lautet  wie  1—,  also  fast  wie  äu,  daher  nicht 
selten  auch  1-;-  defektive  für  V-^-  geschrieben  wird. 

§  9. 
Charakteristik  der  einzelnen  Yokale. 

a  So  zahlreich  die  Vokalzeichen  in  der  hebräischen  Schrift  sind, 

so  reichen  sie  doch  nicht  völlig  aus,  um  die  verschiedenen  Modifika- 
tionen der  Vokallaute,  namentlich  in  Beziehung  auf  Länge  und  Kürze, 

r 

1  In  Handschriften  wird  ^  und  ^  in  Fällen,  wie  ^^  ^n  sogar  mit  Mappiq  (§  14,  1) 
bezeichnet. 
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Tollständig  aaszudrücken.  Zu  näherem  Yerständnis  bedarf  es  daher 
eines  kurzen  Kommentars  über  Charakter  und  Geltung  der  einzelnen 
Vokale,  bes.  in  EQnsicht  auf  die  Länge  und  Kürze,  sowie  die  Wandel- 
barkeit derselben  (§  25.  27). 

I.  Erste  Klasse:  A-Laut 

1.  Qame$  (-;-)  ist  zwar  überall  langes  o»  aber  seiner  Natur  und 
Entstehung  nach  von  zwiefacher  Art: 

1)  naturlanges  &  (im  Arab.  regelmässig  «—  geschrieben),  das  nicht 
leicht  verkürzt  und  nie  ganz  verdrängt  wird  (§  25,  2),  z.  B.  sro 
Mhäbh  (Schrift),  D^3  gännShh  (Dieb);  sehr  selten  mit  folg.  «,  wie 
Vivr\  2  S  12,  1.  4  (s.  die  Beispiele  §  72,  Anm.  \)K 

Die  Schreibung  Di(^  Hos  10,  14  für  DjJ  würde  nur  dann  berechtigt  sein,  {^ 
wenn  das  ä  dieser  Form  aus  Kontraktion  von  ää  zu  erklären  wäre;  vergl. 
jedoch  die  Note  zu  §  72, 2.  Sicher  inkorrekt  ist  ^Vfr\  Neh  13,  16  f.  T\  (däg),  — 
Die  Seltenheit  des  naturlangen  ä  im  Hebr.  rührt  daher,  dass  es  meist  zu  6  ge- 
trübt ist;  8.  u.  No.  10,  2. 

2)  nur  prosodisch  gedehntes  (tonlanges  oder  überhaupt  unter  dem  c 
Einfluss  des  Tones  nach  den  Gesetzen  der  Silbenbildung  ge- 
dehntes, §  27,  2)  ä,  sowohl  in  der  Tonsilbe  selbst  {resp.  in  der 
mit  MiiOieg  bezeichneten  Gegentonsilbe,  s.  u.),  als  zunächst  vor 
oder  nach  derselben.  Es  ist  überall  aus  ursprüngL  a^  gedehnt 
und  findet  sich  sowohl  in  offenen,  d.  i.  vokalisch  auslautenden 
Silben  (§  26,  3),  z.  B.  ^^,  bxiZ,  Ö^P:,  '1''?«  (arab.  läkä,  qätälä, 
jäqüfn,  '(mr),  als  in  geschlossenen,  d.  L  konsonantisch  auslauten- 
den, wie  TJ,  ^13  (ar.  jäd,  kaukäb).  In  geschlossener  Silbe  kann 
68  jedoch  nur  stehen,  wenn  dieselbe  den  Ton  hat,  ib^,  D^V;  in 
offener  dagegen  ist  es  besonders  häufig  vor  der  Tonsilbe,  z.  B. 
'Vf]f  ]^t,  Ub%  Bei  fortrückender  oder  verminderter  Betonung 
(wie  letztere  bes.  im  sogen.  Status  constructus  der  Nomina  statt- 
findet; vergl.  §  89,  1)  tritt  in  geschlossener  Silbe  das  kurze  ä 
(Hifhach)  leicht  wieder  hervor,  in  offener  Silbe  dagegen  wird 
Qame^  zu  S'^ä  verflüchtigt  (§  27,  3):  D^li,  Status  constr.  D3!J 
(cÄ^AÄdw);  n^"^,  ns-sj  (d'hhär)',  ^bß,  D^öi?.  Beispiele  für  die  Bei- 
behaltung eines  aus  a  gedehnten  ä  im  Gegenton  s.  §  16,  2,  a 
und  6,  a;  auch  §  93,  4,  Anm.  3. 

In  einigen  Endungen  des  Verbum  (ij —  in  der  2.  Sing.  m.  Perf.,  d 
}  in  der  2.  Plur.  fem.  des  Imper.,  sowie  in  der  3.  und  2.  Plur.  fem. 


1  Anderer  Art  sind  die  Fälle,    wo    H   seinen  Konsonantenlaut  durch  Zusammen- 
flieflien  mit  einem  vorhergehenden  a  verloren  hat,  §  23,  1.  2. 

2  Im  Arabischen  hält  sich  dieses  ä  überall  in  offener  Silbe. 
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des  Imperf.),  in  ^^  du  (masc.)  und  den  Suffixen  ^  und  27  kann  das 
auslautende  ä  auch  ohne  Yokalbuchstaben  stehen.  Häufig  ist  jedoch 
auch  in  diesen  Fällen  (ausser  bei  »})  ein  n  als  Yokalbuchstabe  bei- 
gefügt 

e  2.  Das  Fafhach  oder  kurze  ä  steht  im  Hebräischen  fast  nur 
noch  in  geschlossener  Silbe  mit  oder  ohne  Ton  (Vfag,  Dh^Q]p).  Da, 
wo  es  jetzt  in  offener  Silbe  zu  stehen  scheint,  lag  ursprünglich  eine 
geschlossene  Silbe  vor,  die  erst  durch  die  Einsetzung  eines  Hilfs- 
lautes (a,  i,  e)  in  die  zweite  Silbe  halb  geöffnet  wurde,  z.  B.  Vrj5 
(Grundform  nachl),  n^a  (arab.  hau),  s.  §  28,  4  und  in  betreff  zweier 
andersartiger  Fälle  §  26,  3,  b  und  c.  Sonst  ist  ä  in  offener  Silbe 
fast  durchweg  in  ä  (-7-)  übergegangen,  s.  0.  No.  1,  2. 

Über  die  sehr  häufige  Verdünnung  des  Ä  zu  I  vergl.  u.  No.  5;  über  die 
seltene  (und  nur  scheinbare)  Verbindung  des  Pathach  mit  t<  (fc^-i-)  s.  §  23,  2; 
über  ä  als  Hilfslaut  §  22,  2,  6  (Pathach  furtivum)  u.  §  28,  4. 

f  3.  Das  S*gdl  (e,  d)  gehört  seinem  Ursprünge  nach  zuweilen  der 
zweiten,  seltener  der  dritten,  am  häufigsten  aber  der  ersten  Vokal- 
klasse an  (§  27,  Anmu  1.  2.  4).  Zur  ersten  gehört  es  als  Umlaut 
des  a  (wie  Bad,  Bäder;  Land,  Länder),  sowohl  in  unbetonter  Silbe, 
z.  B.  DDT  (f.  jad^khhn),  als  in  betonter,  z.  B.  p«  aus  *ar^^  fjß  arab. 
qärn,  ntj^  arab.  qämch.  Dieses  S®g61  behauptet  sich  sogar  nicht 
selten  in  der  schwersten  Tonsilbe  am  Ende  eines  Satzes  oder  grösseren 
Satzabschnittes  (in  Pausa),  wie  ^^5,  pT^.  In  der  Regel  wird  jedoch 
in  solchem  Falle  das  dem  ö  zu  Grunde  liegende  Pathach  zu  Qame^ 
gedehnt,  z.  B.  nog,  |ng.  Scheinbar  aus  S'wä  verlängert,  in  Wirk- 
lichkeit aber  gleichfalls  auf  urspr.  ä  zurückgehend,  steht  S'göl  in 
Pausal- Formen,  wie  ''lö  (Grundform  pärj),  \T  (jähj)  etc.  Über 
die  Fälle,  wo  diesem  S®g61  ein  (urspr.  konsonantisches)  ^  folgt,  s. 
§  75,  2  u.  §  91,  2,  A.  1. 

n.  Zweite  Klasse:  L  und  E-Laut, 

g  4.  Das  lange  i  ist  häufig  schon  in  der  Konsonantenschrift  durch 

ein  "^  angedeutet  {plene  geschriebenes  Chireq,  V-);  doch  kann  auch 
ein  von  Natur  langes  i  defective  goschrieben  sein  (§  8,  4),  z.  B.  p^ 
(gerecht),  Plur.  D-'P^?  ^addi^m:  »y^,  (er  fürchtet),  PL  ^»X.  Ob  ein 
defektiv  geschriebenes  Oliireq  lang  sei,  erkennt  man  am  sichersten 
aus  der  Entstehung  der  Form,  oft  auch  schon  aus  der  Beschaffen- 
heit der  Silbe  (§  26)  oder,  wie  in  ^«T,  aus  dem  beigefügten  Metheg 
(§  16,  2). 
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5.  Das  kurze  Chireq  (stets  i  defectiv  geschrieben)  ist  besonders  h 
häufig  in  geschärften  (^9py  ^&H),  sowie  in  tonlosen  geschlossenen 
Silben  (TtDtp  Psalm);  doch  vergl.  auch  SlB^l  (in  betonter  geschloss. 
Silbe)  und  sogar  ]5M  (in  lose  geschloss.  betonter  Silbe).  Sehr  häufig 
ist  68  durch  Verdünnung  aus  ä  entstanden,  wie  in  nn^  von  ly^, 
"^TTf  (Grundform  ^ädq)  ^  oder  es  ist  urspiiSngliches  i,  das  in  betonter 
Silbe  zu  e  geworden  war,  wie  in  ^n^h  (dein  Feind)  von  njh  ((Jrundf. 
*äjib).    Zuweilen  ist  i  auch  blosser  Bülfsvokal  (n^.3  §  28,  4). 

Die  älteren  Grrammatiker  nennen  jedes  plene  geschriebene  Chireq  Ch,  mag- 
num,  jedes  defedive  geschriebene  Ch.  partum,  —  hinsichtlich  der  Quantität 
eine  schiefe  Unterscheidung. 

6.  Das  längste  e  V-  (seltener  defektiv  — ,  z.  B.  "JS  für  ^J^S  Jes  i 
3,  8;  am  "Wortende  auch  n-:^)  ist  in  der  Regel  aus  ^-i-  aj  (ai)  kon- 
trahiert (§  7,  1),  z.  B.  byri  (Palast),  arab.  und  syr.  haikal 

7.  Das  ISere  ohne  Jod  repräsentiert  meist  das  tonlange  e,  welches  fc 
sich  (ähnlich  dem  tonlangen  ä,  No.  1,  2)  fast  nur  in  und  vor  der 
Tonsilbe  hält  und  immer  aus  urspr.  l  verlängert  ist.  Es  steht  in 
offener  Silbe  mit  und  vor  dem  Tone,  z.  B.  I^b  ((Jrdf.  siphr)  Buch, 
tM  (arab.  »inät)  Schlaf,  oder  (mit  Metheg;  s.  §  16,  2  a  und  h,  a)  in 
der  Gegentonsilbe,  z.  B.  ^i^^KB^  meine  Bitte,  HdSj  lasst  uns  gehen; 
dagegen  in  geschlossener  Silbe  fast  nur  mit  dem  Tone,  wie  ]2  Sohn, 
Djil  stumm. 

Ausnahmen:  a)  in  tonloser  geschlossener  Silbe  findet  sich  e  bisweilen  in  l 
einsilbigen  Wörtern  vor  Maqqeph  beibehalten,  z.  B.  'y^  Nu  35,  18,  sowie  in 
den  §  29,  3,  &  angeführten  Beispielen  des  sog.  näsog  'ächor;  b)  in  tonloser 
offener  Endsilbe  findet  sich  Sere  gleichfalls  in  Beispielen  des  naaog  achor,  wie 
«35  Ex  16,  29;  vergl.  Ri  9,  39. 

8.  Das  8*g6l  der  7(^)-Klasse  ist  am  häufigsten  ein  stumpfes  e  m 
als  XJmlautung  eines  urspr.  i,  teils  (beim  Weichen  des  Tones)  an 
Stelle  eines  tonlangen  e,  z.  B.  in  (gieb)  f.  ]ri,  'p?*'  (dein  Schöpfer) 
Ton  T?\  teils  in  dem  §  93,  1,  Anm.  2  besprochenen  Falle:  ^pSn,  ^^tJJ 
Ton  den  Grundformen  chilq,  'izr;  yergl.  auch  §  64,  Anm.  1.  Als 
blosser  Hilfslaut  erscheint  S'göl  in  Fällen  wie  "IDD  f.  siphr,  ^J?  f.  jigl 

(§  28,  4). 

IIL  Dritte  Klasse:   TJ-  und  0-LauJt. 

9.  Beim  ?7-Laut  unterscheide  man:  w 
1)  das  lange  ü,  entweder  a)  plene  geschrieben  ^  Sureq  (entsprechend 

1  So  wenigstens  nach  der  masoretli.  Orthographie ;  vergl.  dazu  Wellhausenj  'd.  Text 
der  Bb.  Sam.,  S.  18,  Anm. 

2  Eieronymus  (vergl.  Siegfried,  ZAW  1884,  S.  77)  hörte   in  solchen  Fällen  noch 
vielfach  ä  statt  i. 
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dem  V-  der  2.  Klasse),  z.  B.  h\2^  (Grenze),  oder  h)  defedive  ge- 
schrieben —  Qibhü^  (analog  dem  langen  -7-  der  zweiten  Klasse): 

2)  das  kurze  ii,  das  eigentliche  Qibbü?  (entsprechend  dem  kurzen 
Chireq),  in  tonloser  geschlossener  und  besonders  häufig  in  ge- 
schärfter Silbe,  z.  B.  ]nb^  (Tisch),  n^D  (Hütte). 

0  Bisweilen  ist  auch  das  ü  in  geschärfter  Silbe  plene  geschrieben,  z.  B.  71^)71 

Ps  102,  5,  D^3  Jer  31,  34,  für  nSH,  D^^. 

Die  TjXX  setzen  für  dieses  u  ein  0,  z.  B.  D^^5  OöoXXapi,  woraus  indes  nur 
folgt,  dass  dieses  ü  ziemlich  unrein  ausgesprochen  wurde;  drücken  doch  die 
LXX  auch  das  scharfe  Chireq  durch  e  aus,  z.  B.  "IDH  =  'EjipiVjp.  Unrichtig 
ist  die  früher  übliche  Aussprache  des  Qtbbüf  als  ü,  obschon  die  teilweise  Aus- 
sprache der  Z7-Laute  durch  ü  zur  Zeit  der  Punktatoren  wenigstens  für  Palä- 
stina bezeugt  ist^  (vergl.  auch  türk.  bülbül  f.  pers.  btUbtUj  und  die  Aussprache 
des  arab.  duryä  in  Syrien  wie  düt\jä). 

p  10.  Der  0-Laut  yerhalt  sich  zu  U,  wie  in  der  zweiten  Klasse 

E  ZM  L    Er  hat  vier  Abstufungen: 

1)  das  6,  welches  aus  aw  (=  au)  kontrahiert  ist  (§  7,  1)  und  dem- 
gemäss  meist  plene  geschrieben  wird:  1  (CJwlem  plenum),  z.  B. 
öllS^  (Geissei)  arab.  saut,  nSiy  (Bosheit)  aus  H^^S»  seltener  defdctiv 
wie  'pW  (dein  Stier)  von  "IIB^,  arab.  taur. 

q  2)  das  ö,  welches  im  Hebräischen  frühzeitig  durch  eine  weit- 
greifende Trübung  aus  ursprüngl.  a^  entstanden  ist,  während 
sich  letzteres  im  Arabischen  und  Aramäischen  erhalten  hat. 
Es  wird  in  der  betonten  Silbe  meist  plene,  in  der  unbetonten 
meist  dtfective  geschrieben,  z.  B.  bdp  arab.  qätil,  aranu  qätelt 
ni^H  arab.  'iläh,  aram.  'mh,  Plur.  D\TI^«;  plBf  (Schenkel),  arab. 
säq;  113?  (Held),  arab.  gäbbar;  DijUl  (Siegel),  arab.  hätätn^  ]1öT 
((rranatapfel),  arab.  rümmän,  ]1tD^K^  (Herrschaft),  aram.  I^StJ^  und 
]öSb^,  arab.  sültän;  üb^  (Friede),  aram.  th^,  arab.  säläm.  Bis- 
weilen besteht  noch  die  Form  mit  ä  neben  der  mit  ö,  wie  X^ 
und  ]^rp  (Panzer;  s.  indes  §  29  a.  E.).    Vergl.  auch  §  68,  1.  * 

r  3)  das  tonlange  ö,  welches  aus  urspr.  ü  oder  daraus  entstandenem 
ö  durch  den  Ton  oder  überhaupt  nach  den  (Jesetzen  der  Silben- 
bildimg  gedehnt  ist.  Es  findet  sich  ausser  in  der  Tonsilbe  auch 
in  offener  Silbe  vor  dem  Ton,  z.  B.  IShj?  (Grdf.  qiiä^)  Heilig- 
tum; Tj-jä  für  burrakh,  ]\tslp)\  Ps  104,  28,'  sowie  (mit  Metheg)  in 
der  Gegentonsilbe:  D'^Srih,  I^Pb.    Sobald  der  Ton  weicht  oder  die 

1  Vergl.  Delitnchy  Physiologie  u.  Musik  (Lpz.  1868),  S.  15  f. 

2  Vergl.  §  8,  1  a.  E.    Über  die  Umschreibang  des  ä  durch  0  bei  Hieronymus  s. 
ZAW  1884,  S.  75. 
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sonstigen  Gründe  für  die  Dehnung  nicht  mehr  wirksam  sind, 
kehrt  entweder  (in  geschlossener  Silbe)  das  urspr.  ö  (ü)  wieder, 
oder  es  tritt  (in  offener  Silbe)  die  Verflüchtigung  zu  Ö®wä  ein. 
VergL  te  (alles),  -^5  (hol),  rh^  (külläm);  Vbp''^  ^^^ä^),  \bp\>\  (hier 
zu  ^Hüä  verflüchtigt:  jiqt^lü,  arab.  jaqtülü).  Dieses  tonlange  0 
wird  nur  ausnahmsweise  pUne  geschrieben. 
4)  -;-  Qame$  chatuph,  stets  kurzes  ö,  steht  in  demselben  Verhältnis  8 
zum  Cholem,  wie  das  8*gdl  der  2.  Klasse  zum  Sere,  "^3  hol,  Dßjl 
wajjäqom.  XJber  die  Unterscheidung  desselben  vom  Qame^  s. 
die  Anm.  nach  No.  12. 

11.   Über   8*gdl    als   Abstumpfung   aus    urspr.   u  vergl.   §  27, 
Anm.  4,  Z». 

12-  Folgende  Tabelle  giebt  eine  Übersicht  über  die  Abstufung  t 
der  3  Vokalklassen  nach  der  Quantität  der  Vokale: 


1 

Ertle  Klasse:  A. 

I 

ZtcHte  Klasse:  I  und  E. 

Dritte  Klasse:  U  und  0. 

—  arspronglich  langes  ä 

1  '  (arabisch  «— ). 

1 
j 

I 

^-^     g,     früher     diph- 
thongisch, aus  flj;  (at). 

"*— :-  oder  -:-  langes  %. 

1  ö,  früher  diphthongisch, 

aus  aio  {au). 
1  oder  —^  0  aus  d  getrübt. 
^  oder  —  langes  ü. 

j  -p  tonlanges  ä  (aus  ä  oder 
!     — )  bes.  in  der  Tonsilbe 

and  zunächst  vor  der^ 

selben. 

-^  tonlanges  e  (aus  t)  bes. 
in  der  Tonsilbe  und  zu- 
nächst vor  derselben. 

— ^  tonlanges  ö  (aus  ö  oder 
u)  in  der  Tonsilbe  und 
sonst  in  offener  Silbe. 

1 

-7-  (als  Umlaut  aus  Ä),  teils 
tonlanges  oder  doch  ton- 
tragendes i,  teils  ?. 

} —  kurzes  ä, 

|[ —  1  verdünnt  aus  a;  s. 

1  ^  No.  5]. 

hAuBserste  Verflüchtigung 

1    zu    ^  «     ^  ^  oder    ^  «. 

2. 
—  kurzes  t. 

« 
•• 

Ausserste  Verflüchtigung 
zu  —  oder  — . 

—  kurzes  ö. 

r 

■ 
• 

—  kurzes  m,   bes.  in  ge- 
schärfter Silbe. 

•  • 

Ausserste    Verflüchtigung 
zu  —  oder  — . 

Anm.   über  die  Unterscheidung  des  Qames  vnd  Qame^'chutuph^. 

Nach  §  8,  1  wird  in  Handschriften  und  Drucken  das  lange  ä  {Qatne^)  und 
das  kurze  ö  (Qames-chatuph)  meist  durcli  dasselbe  Zeichen  (^)  ausgedrückt, 
z.  B.  Dg  qäm,  /3  k^l  (über  die  in  manclien  Handschriften  durchgeführte  Be- 
zeichnung des  9  durch  Beifügung  eines  S^wa  (^)  s.  Baer-Dcl.,  Liber  Jobi, 
pg.  43).  Der  Anfänger,  welcher  die  grammatische  Ableitung  der  betr.  Wörter 


ti 


1  Diese  Bestimmungen  müssen  zu  genauerem  Verständnis  in  Verbindung  mit  der 
L^re  von  den  Silben  (§  26)  und  dem  Metheg  (§  16,  2)  studiert  werden. 
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(allerdings  den  sichersten  Wegweiser)  noch  nicht  kennt,  halte  sich  vorläufig 
an  folgende  Hauptregel: 

1.  Das  Zeichen  (J  ist  6  in  tonloser  geschlossener  Silbe, 
denn  eine  solche  kann  nur  einen  kurzen  Vokal  haben  (§  26,  5).  Obiger 
Fall  tritt  ein: 

a)  wenn  ein  ^Hua  als  Silbenteiler  folgt,  wie  in  nijDn  chökh-md  (Weis- 
heit), ri^D^  'ökh'lä  (Speise);  mit  einem  Metheg  dagegen  ist  das 
(J  ä  und  steht  in  offener  Silbe;  das  folgende  Snva  ist  dann 
halber  Vokal  (ÖHca  mobile),  z.  B.  H^DK  ^ä-JchHä  (sie  ass)  nach 
§  16,  2. 

b)  wenn  Silbenschluss  durch  Dage^  forte  stattfindet,  z.  B.  ^llSlJ 
chönneni  (erbarme  dich  meiner);  dagegen  D'^fea  (mit  Metheg,  §  16, 

2,  l,b)  bätthn. 

c)  wenn  die  betr.  Silbe  durch  nachfolgendes  Maqqeph  (§  16,  1)  ent- 
tont wird,  z.  B.  D*]fcjin"te  köl-hä-ädäm  (alle  Menschen);  Ps  35, 10 
u.  Spr  19,  7  wird  Maqqeph  bei  te  durch  einen  Verbindungs- 
accent  (Mer^kha)  vertreten;  ebenso  durch  Darga  Bi  19,  5  bei 
Tjjp  und  Uz  37,  8  bei  D'Jjp*!  (so  Baer  nach  Qimchi;  ed.  Mant 

d)  in  tonloser  geschlossener  Endsilbe,  z.  B.  Djjjl  wajjdqöm  (und  er 
stand  auf).  —  In  den  Fällen,  wo  ein  ä  oder  ä  in  der  Endsilbe 
durch  Maqqeph  (§  16,  1)  tonlos  geworden  ist  und  dennoch  &  oder 
ä  bleiben  muss,  z.  B.  n^iT^rß  Est  4,  8,  ^-n«^  Ge  4,  25,  hat  es 
in  korrekten  Handschriften  und  Drucken  Metheg  bei  sich. 

In  Fällen  wie  H^Sn,  nij^  Idmmä  lehrt  der  Ton,  dass  (-p)  als  ä  zu 
lesen  ist. 

i;  2.  Eine  besondere  Betrachtung  erheischen  die  Fälle,   wo  (-;-)   in   offener 

Silbe  zu  stehen  scheint  und  dennoch  Ö  zu  lesen  ist.  Dies  ist  der  Fall  a)  wenn 
CJiateph-Qames  folgt  (z.  B.  l7]gB  sein  Thun)  oder  einfaches  lautbares  8*wa 
(z.  B.  ]yri  Stüchel;  mj;2l  Jos  4  7;  rryOt^  behüte  Ps  86,2,  vergl.  16,  1;  andere 
Beispiele' Ob  11.  Ri  14,'  15);  Chateph-Pathach  folgt  in  10«^^  1  S  15, 1,  ^^l^^ 
24,  11,  und  I^^JÖ^^  (so  Baer  Ge  32,  18;  alii  ^lü^JÖ*;);  b)  vor  einem  anderen 
Qames-chatuphf  z.  B.  ^/JJB  dein  Thun  (dag.  DJ}iT  Järob'äm,  weil  vom  Imperf. 
2*r ;  iiber  ^^"»"TJ«  u.  ^i'hip^  Nu  23, 7  s.  §  67,  Anm"2) ;  c)  in  den  beiden  Pluralen 
D^BhfJ  Heiligfihntr,  und  ü^tfy^  Wurzeln  (nebcu  der  Schreibung  'Hj?  u.  "1B^). 
Die  Masora  setzt  in  allen  diesen  Fällen  ein  Mttheg  zu  dem  (—;-),  was  nach  der 
Behauptung  der  jüdischen  Grammatiker  anzeigen  soll,  dass  sie  —^  wie  ä  ge- 
lesen haben  wolle ^  also;  pä-Ho,  dä-r'länf  pä-Öl^khä^  qä-däSim.  Diese  Tradition 
wird  in  der  That  durch  die  babylonische  Punktation  (s.  o.  §  8,  2,  Note), 
welche  ö  und  ä  genau  unterscheidet,  ausdrücklich  bestätigt.  Trotz  alledem 
gestatten  weder  die  Entstehung  dieser  Formen,  noch  die  analogen  Bildungen 
im  Hebr.  und  den  verwandten  Sprachen,  noch  endlich  die  Umschreibung  der 

1  Vergl.  Baer-Delitsschy  Liber  Jobi  (Lips.  1875),  Praef.  pag.  VI. 
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hierher  gehörigen  Nomina  propria  bei  den  LXX,  jene  Tradition  für  richtig 
zu  halten,  mag  nun  das  Metheg  ursprünglich  eine  andere  Bedeutung  haben, 
od^  auf  Irrtum  beruhen  1.  Vielmehr  ist  abzuteilen  und  zu  lesen:  pö^-lo  (f. 
p^'lo),  p9ö'l^khäf  qödä-Hm  (rein  orthogr.  für  q^däSitn),  Ebensowenig  wäre 
Meiheg  als  Zeichen  der  Dehnung  zu  ä  begreiflich  in  ^K'^na  (Ex  11,  8),  wohl 
aber  in  ^iHS  hä-^ni  (auf  der  Flotte),  indem  hier  das  ä  des  Artikels  unter  das 
JBHh  getreten  ist. 

§  10. 
Von  Aea  halben  Vokalen  und  dem  SUbenteiler  (S^wä). 

1.  Ausser  den  vollen  Vokalen  hat  das  Hebräische  noch  eine  a 
Leihe  von  Vokallauten,  die  man  halbe  Vokale  nennen  kann.  Das 
Vinktationssystem  bedient  sich  derselben  zur  Darstellung  äusserst 
Qchtiger  Laute,  die  als  Reste  vollerer  und  bestimmterer  Vokallaute 
08  einer  früheren  Sprachperiode  zu  betrachten  sind.  Und  zwar 
andelt  es  sich  meist  um  einen  Ersatz  füi'  ursprünglich  kurze  Vokale 
1  offener  Silbe,  die  sich  in  den  verwandten  Sprachen  noch  er- 
alten  haben,  von  dem  jetzigen  Punktationssystem  des  Hebr.  aber 
icht  geduldet  werden,  sondern  entweder  der  Dehnung  oder  der 
'erflüchtigung  zu  ä®wa  unterliegen.  Unter  Umständen  kann  jedoch 
er  zu  Grunde  liegende  kurze  Vokal  wieder  heiTortreten. 

Hierher  gehört  zunächst  das  Zeichen  -^,  welches  einen  kürzesten,  6 
üchtigsten  und  seiner  Aussprache  nach  gleichsam  indiflFerenten  Vokal- 
lut,  etwa  ein  dunkles  halbes  e  (-^)  ausdrückt.  Es  heisst  SHüä^,  und 
Far  einfaches  ^Hvä  (ä'toä  simplex)  im  Gegensatz  zu  dem  zusammen- 
esetzten  (s.  Nr.  2),  laufbares  S^wä  (S^wä  mobile)  im  Gegensatz  zum 
"^wä  quiescens,  welches  stumm  ist  imd  als  blosser  Silbenteiler  (s.  No.  3) 
Qter  dem  die  Silbe  schliessenden  Konsonanten  steht.  Von  dem  lauU 
Iren  Shvä  sind  wiederum  folgende  Arten  zu  unterscheiden: 

1)  das  eigentl.  ÖHüä  mobile  unter  solchen  Konsonanten,  welche  sich  c 
als  eine  Art  Vorschlag  eng  mit  der  darauf  folgenden  Silbe  ver- 
binden, sei  es  a)  im  Anfang  des  Wortes,  wie  ^bJJ  qHöl  (töten), 
kVod  m'malle  (füllend),  oder  b)  in  der  Mitte  des  Wortes,  wie 
r6Ölp  qö't^lä,  ^^Ul  jiq-Hü,  ^Stsp  qit-Hü. 


1  Höchstens  wäre  noch  denkbar,  dass  eig.  I^P^  etc.  (§  93,  1,  A.  S)  gemeint  war 
id  ö  vnagenan  durch  das  ähnlich  klingende  ä  wiedergegeben  wurde. 

'  Statt  *<)^  wäre  wohl  richtiger  W3B^  zu  schreiben,  d?.  es  höchstwahrscheinlich  auf 
am.  raC^  Buhe  zurückgeht,  somit  urspr.  wie  das  arab.  aukun  (Buhe)  nur  das  S^a 
degcens  bezeichnete.  Vgl.  dazu  C.  Ltvias^  Amer.  Journ.  of  phil.  XYI,  1,  der  H^^tt^ 
Ler  n^C^  (als  Übenetzung  von  sukün)  für  die  urspr.  Form  hält 
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d  2)  das  sogen,  ä^tvä  medium  oder  schwebende  S^tuä  unter  solclien 
Konsonanten,  welche  am  Ende  einer  mit  kurzem  Vokal  ge- 
sprochenen Silbe  stehen  und  so  wenigstens  einen  lockeren  Schluss 
derselben  bewirken,  andererseits  aber  auch  als  Vorschlag  zu 
einer  folgenden  Silbe  dienen  (§  26,  2,  b,  Anm.).  Das  ÖHuä  medium 
steht  danach  in  der  Mitte  zwischen  dem  S.  quiescens  und  dem 
eigentl.  Ä  mobile;  hinsichtlich  der  Aussprache  und  sonstigen 
Eigenschaften  ist  es  jedoch  dem  letzteren  beizuzahlen;  vergL 
z.  B.  n?3D^  lorm'nu^^e^ch  (für  IsS),  ^3^  morVkhS,  ^bi?,  tel?  bin'phol, 
kin^phöl. 

e  Der  Laut  2  mag  als  Normallaut  des  einfachen  S'wa  mobile  gelten,  obwohl 

sicher  ist,  dass  es  oft  an  andere  Vokale  angeklungen  hat.  Die  LXX  drucken 
es  durch  e,  selbst  y)  aus,  D^5^*12)  Xepoußtp.,  iT"^77n  dXXir]Xouia,  häufiger  durch 
a,  /H^DS^  SapiouT^X,  sehr  häufig  aber  so,  dass  sich  dieser  flüchtige  VokaUaut 
nach  dem  folgenden  Hauptvokal  richtet,  z.  ß.  tilÜ  268opiQt,  Jlb/tS^  SoXopKov 
(neben  2aX(Dji(ljv),  ni«n:y  2aßa(DÖ,  ^«inj  Naöavai^X  K  Ähnliches  berichten 
noch  die  jüd.  Grammatiker  im  Mittelalter  über  die  Aussprache  des  Shoa^. 

Wie  der  i^u;a-Laut  durch  Verflucht igfung  eines  vollen  Vokals  entstanden 
ist,  zeigt  z.  B.  HD'JS  aus  bäräkä,  wie  dieses  Wort  noch  im  Arabischen  lautet. 
Letzteres  hat  überhaupt  an  Stelle  des  hebr.  SHca  mobile  regelmässig  noch  den 
vollen  kurzen  Vokal. 

f  2.  An  das  ^Huä  mobile  simplex  schliesst  sich  das  sogenannte 
S^wa  compos^itum  oder  Chateph  (correptum),  d.  i.  ein  SHuä,  dessen 
Aussprache  durch  Beifügung  eines  kurzen  Vokals  naher  bestimmt 
ist.  Solcher  gefärbter  Ä*w;alaute  giebt  es  drei,  entsprechend  den 
drei  Vokalklassen  (§  7,  1): 

(-zr)  Chäteph'Fäthuch,  z.  B.  'lIDfJ  ch'^mdr,  Esel. 
(-;p)  Chäteph'S^göl,  z.  B.  "Tbg  '*wör,  sagen. 
(-;-)  CJiäteph'Qätnes,  z.  B.  ^^rj  chHi,  Krankheit. 

Vorzugsweise  stehen  diese  Chäteph's,  wenigstens  die  beiden  ersteren, 
statt  des  einfachen  S^wä  mobile  unter  den  vier  Gutturalbuchstaben 
(§  22,  3),  indem  diese  ihrer  Natur  nach  eine  bestimmtere  Färbung 
des   an   sich   indifferenten  S^wä   mobile   simplex   fordern.     Damach 

1  Dieselbe  Erscheioung  zeigt  sich  überaus  häufig  in  den  griech.  und  latein.  Um- 
schreibungen phönizischer  Wörter,  z.  B.  ^3^0  Malaga-,  D^^Hä  gubtdim  (Sehröder,  die 
phöniz.  Spr.,  8.  139  ff.)*  Vergl.  das  latein.  Augment  in  momordi,  pupugi  mit  dem  grie- 
chischen in  T^Tu^a,  TeTup.[jL£vo;  und  dem  alten  memordi. 

2  8.  bes.  Jehuda  Chajjü^  8.  4  f.  und  130  f.  der  Ausg.  von  Nutt  (Lond.  1870)  = 
8.  200  der  Ausg.  von  Dukes  (8tuttg.  1844);  Ibn  Ezra's  ^aehoth  8.  &.  Qeseniua  Lehr- 
gebäude der  hebr.  8prache  8.  68.  Ausdrückliche  Vorschriften  über  die  verschiedene 
Lesung  des  S^c&  mobile  enthält  auch  das  oben  §  6,  1  angef.  „Manuel  du  lecteur*',  so- 
wie die  „dikduke  haf^amim^  (edd.  Baer  u.  Strack,  Lpz.  1879),  8.  12  ff.;  vergl.  dazu 
Schreiner,  ZAW  VI,  236  ff. 
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kann  eine  Guttaralis  im  Anlaut  der  Silbe,  wo  das  änvä  notwendig 
ein  lautbares  ist,  niemals  blosses  S^wä  simplex  haben. 

Anm.  A  Unter  Nicht-Gnttoralen  kommen  nur  Q  und  Q  vor,  und  zwar  g 
findet  sich  Chateph-Patkach  statt  S^wa  (insbes.  S,  mobile)  nrnplex^  besonders 
a)  unter  verdoppelten  Konsonanten,  sofern  eben  die  Verdoppelung  die  deut- 
lichere Aussprache  des  S'wa  mohüe  bewirkt,  "hSflf  (Zweige)  Zach  4, 12.  Nach 
der  Regel  Ben  Aschers  ist  die  Setzung  des  Chateph  notw endigt  wenn  in 
einem  verdoppelten  Inlaut  (also  nicht  in  Fällen,  wie  NT)  etc.)  mit  S^toat 
welchem  ein  Fathaeh  vorhergeht,  das  Zeichen  der  Verdoppelung  (Dagei  forte) 
ausgefallen  ist,  z.  B.  \h^i)  lobä!  ^n^{<i|)l  Ei  16,  16;  nicht  minder  überall  da, 
wo  auf  einen  Konsonanten  mit  S'toa  derselbe  Konsonant  nochmals  folgt  (zu 
schärferer  Trennung  beider,  daher  auch  stets  Metheg  vorher),  z.  B.  D'^l'^ID 
Ps  68,  7;  lilV^JJ  öe  27,  13  (allerdings  nicht  ohne  Ausnahmen,  veigl.  z.  B. 
■"•ppn  Bi  5, 15.  Jes  10, 1 ;  "^S  Jer  6,  5,  und  so  stets  ^)^*1  siehe  mich,  \^tj  siehe 
tust;  über  ^  vor  dem  Suffix  ^  vergl.  §  20,  1,  e,  Anm.),  sowie  in  gewissen 
Formen  unter  Kaph  und  BBsch  nach  langem  Vokal  und  vor  dem  Ton,  z.  B. 
nj^J^KA  Ge  3,  17;  •'P'^a  Ps  103,  1  (dag.  ^D^^ll  Ps  72,  17,  vergl.  Jer  4,  2. 
1  Ohr  29,  20,  weil  der  Ton  auf  ä  zurückgeworfen  ist.  Nach  e  bleibt  S'wa  auch 
vor  dem  Ton:  0*^5  etc.) 2;  b)  unter  den  Zischlauten  im  Anfang  des  Wortes  nach 
^  copulativum,  z.  B.  Mt^,  Ge  2,  12;  vergl.  Jer  48,  20;  HJQ)  Jes  46,  14;  nT^ 
Lv  25,  34;  JT)?^  Ge  27,26;  yt;^  Nu  23,  la  Jes  37,17.  Dan  9, 18,  cf.  Ri  5,  I2! 
1  K  14,  21.  2  K  9,  17.  Hi  14,  1.  Pred  9,  7  —  zur  schärferen  Hervorhebung  der 
Lautbarkeit  des  S'wa;  aus  gleichem  Grunde  unter  dem  emphat.  fi9  in  ^/Q^ 
Jer  22,  28;  vergl.  Hi  33,  25;  nach  Qoph  in  "n'Jß^  Ps  55,  22;  vgl.  Jer  32, '9'; 
unter  B^ch  in  DJ^^  Ps  28,  9,  sogar  unter  H  Ez  26,  21,  unter  n  Est  2,  8; 
e)  unter  Liquida,  Zischlaut  oder  Qoph  nach  kurzem  f ,  z.  B.  pfJTl  Ge  21,  6, 
veigL  30,  38  u.  Ez  21,  28  (unter  p) ;  nin^tj  Ps  12,  7,  ^"^nrj  Jer  22'  16,  TMTM 
Jos  11, 2,  "^^9  Ps  74,  5,  aus  demselben  Gknnde,  wie  die  Fälle  unter  b)^;  nach 
Baer  auch  in  nt&QI^  1  S  30, 28,  ^JD'^  Ge  32, 18  nach  ö  (vergL  §  9, 12,  Anm.  2), 
sowie  nach  a  in  H^'V^gn  Dan  9,  19"  nD^jn  Ge  27,  38,  D'^JH^Qn  2  K  7,  8. 

B.  Chateph'Qafnes  bindet  sich  weniger  an  die  Gutturalen,  als  die  ersten  h 
beiden,  und  steht  öfter  für  einfaches  S'wa  mobile,  wenn  ein  zu  Grunde  liegen- 
der O-Laut  nicht  ganz  verloren  gehen  sollte,  so  im  Anlaut  in  ^I^Tj,  Grundf. 
HPj  Anblick  (veigl.  §  93,  1,  Anm.  6);  W^ijg  2  Chr  31,  12  al.  Q^re  (KHh.  'M); 
ni*)9S  Ämmoniterinnen  1  K  11,  1  (Sing.  IT'ilöJJ);  IDT^";  für  das  gewöhnliche 
?I5^^.E£  36,  6,  von  ^"IT;  ^^g^i?  Nu  23,  25;  Jer  31,  33  und  sonst  vor  Suffixen, 
cfr§  60;  ITgTU  sein  Seheitel  {von  HJ^Tß)  Ps  7,  17  al.;  n^t^tf  Jes  18,  4  Q^re. 
Femer,  wie  ^,  unter  Konsonanten,  in  denen  Dagei  f,  stehen  sollte,  wie  in 
•^^  (^^  ^!d  Ge  2,  23.  In  letzterem  Beispiel,  wie  in  myj^^  1  K  13,  7, 
n«Q?  2K  7,  18*  und  "»p^Sf^  Jer  22,  20  beruht  Chateph- Qameß  wohl'  ebenso  auf 

I  S.  DditMsehf  „Bemerkungen  über  masoretisch  treue  DarsteUung  des  alttestam. 
Textes*'  in  der  Ztschr.  f.  luth.  Theol.  u.  Kirche,  Bd.  24  (1863),  8.  409  ff. 

3  Über  das  Schwanken  der  Handschriften  in  einigen  unter  a)  gehörigen  Fällen  s. 
Minehat  achaj  zu  Ge  12,  3  u.  Bi  7,  6. 

9  Ben-Äseher  fordert  in  der  Begel  ^  für  .  (sogar  für  S^wa  quiescens)  vor  Gutturaiis 
md  "»,  daher  Baer  Ps  18,  7  «Iß»;,  49,  15  ^^»^j  65,  5  "^nn^,  68,  24  V^Oß,  Spr  30,  17 
^9,  Hi  29,25  "^ngg  ediert;  vergL  Dtlitzach,  Ps<  8.  149,  Note. 
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dem  EinfluBs  der  folgenden  Gutturalis,  wie  des  vorangehenden  ZT-Lautes  (ander- 
wärts allerdings  steht  nach  ^  in  ähnlichen  Fällen  vielmehr  Chateph^Pathackf 
8.  o.  lit.  b;  doch  vergl.  zu  HIJjJ^  noch  PgD  Jes  9,  3,  wo  notwendig  eine  Ein- 
wirkung des  rJ-Lautes  auf  das  nachfolgende  S^wa  anzunehmen  ist) ;  in  "VIÖ^ 
(ü't^hör)  Hi  17,  10  ausserdem  auf  dem  Einfluss  des  nachfolgenden  O-Lautes. 
Bei  ^DDjJ  1  S  28,  8  Q^re  liegt  die  Form  tib\>  zu  Grunde,  dessen  5  nach  ö  noch- 
mals nachklingt.  Nur  aus  dem  Einfluss  einer  nachfolg.  Guttur.  sind  zu  er- 
klären: n«n|p}  Est  2,  14;  Snni  Spr  28,  22;  nirjO?  Jer  49,  7;  HIJ^D«  Jes  27, 4; 
nU^B^«!  Dan  8,  13;  HJJgB^  P's'39,  13;  iTJJJJJ  2  K  2,  1  (nach  JBacr  auch  V.  11); 
D'^nr^n  2  Chr  34,  12  (ed.  Mant.,  Opit.  u.  a.  '^ij).  Endlich  kommt  in  den 
meisten  der  angeführten  Beispiele  zugleich  der  Einfluss  eines  emphat.  Lautes 
(p,  &;  vergl.  auch  HD^S^  Ru  2,  2.  7)  oder  eines  Zischlautes  in  Betracht. 

i  3.  Das  Zeichen  des  einfachen  ä^wä  -r-  dient  aber  zugleich  auch 

als  blosser  Silbenteiler.  In  diesem  Falle  wird  es  in  der  Aussprache 
nicht  berücksichtigt  und  8*wä  quiescens  genannt.  Es  steht  inmitten 
des  Wortes  \mter  jedem  Konsonanten,  der  eine  Silbe  schliesst;  am 
Ende  der  Wörter  wird  es  dagegen  weggelassen,  ausgenommen  (zu 
besserer  Unterscheidung  von  ]  fin.)  bei  T  fin.,  z.  B.  ^Sd  (König),  und 
in  dem  selteneren  Falle,  wo  ein  Wort  mit  einer  Muta  nach  einem 
anderen  vokallosen  Konsonanten  schliesst,  wie  in  ^  (Narde),  ^ 
(du,  fem.),  nSojJ  (du  fem.  hast  getötet),  pB^ü  (und  er  tränkte),  ^Bfn 
(und  er  nahm  gefangen),  PtB^rt"^«  (trinke  nicht);  vergL  dagegen  K^Ü 
Höh  u.  s.  w.i 

Je  Doch  nähert  sich  in  den  Beispielen  mit  schliessender  Muta  das  Shoa  am 

Schlüsse  eher  einem  lautbaren  SHca,  zumal  fast  überall  Verflüchtigung  eines 
auslautenden  Vokals  stattgefunden  hat,  nämlich  J?tH  ^att*  aus  ^HH  'o^t,  Ph^ 
aus  ^rt/fajj  (vergl.  in  derselben  Form,  der  2.  Sing.  fem.  Perf.  Qal,  sogar  HH^ 
also  nach  einem  Vokal ,  Ge  16,  8.  Mi  4,  10  al.  nach  Baer's  LA) ,  ^}ä\  jüh^  aus 
TOB^.  u.  8.  w. ,  wie  denn  das  Arabische  in  den  analogen  Formen  wirklich  einen 
kurzen  Vokal  hat.  Bei  dem  aus  dem  Indischen  entlehnten  "^"jj ,  sowie  bei  196^ 
{qöU)  Spr  22,  21,  und  bei  *|p1ß"^S  (nc  addas)  Spr.  30,  6  zieht  die  auslautende 
Muta  von  selbst  einen  leisen  Vokalanstoss  nach  sich. 

l  Anm.    Die  richtige  Unterscheidung  des  ^,  mobile  simplex  und  quiescens 

hängt  von  dem  Verständnis  der  Silbenbildung  (§  26)  ab.  Der  Anfänger  merke 
vorläufig:  1)  S.  ist  immer  mobile  a)  am  Anfang  des  "Wortes  (ausser  in  D^Htt^, 
^ptt^  §  97,  1,  Note  1);  b)  unter  einem  Konson.  mit  Dagei  forte,  z.  B.  \tr\} 
gid'd^phü;  c)  nach  einem  anderen  tS^tca,  z.  B.  ^7^J>\  jigt*lü  (ausser  am  Schlüsse 
des  Wortes,  s.  o.  unter  3).  2)  S  ist  quiescens  a)  am  "Wortende  (so  auch  in  1p; 
b)  vor  einem  anderen  S^wa, 


i  Über  r^^-r-   als  Endung  der  2.   Sing.  fem.  Perf.  Qal  der  Verba  n"^  g.  §  75, 
Anm.  1. 
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§  11. 

Von  den  übrigen  Lesezeichen. 

Im  genauesten  Zusammenhange  mit  der  Yokalsetzung  stehen 
die  wahrscheinlich  gleichzeitig  eingeführten  Lesezeichen.  Ausser  dem 
diakritischen  Punkte  über  t8^  und  \if  wird  ein  Punkt  in  dem  Kon- 
sonanten gebraucht,  um  anzuzeigen,  dass  derselbe  fester  oder  gar 
doppelt  laute;  dagegen  ein  horizontaler  Strich  (RwpM)  über  dem 
Konsonanten  zum  Zeichen,  dass  er  den  festeren  oder  den  doppelten 
Laut  nickt  haha  Nach  seiner  yerschiedenartigen  Anwendung  ist 
jener  Punkt  entw.  1)  Dage^  forte  oder  Verdoppelungszeichen  (§  12); 
oder  2)  Dageä  lene  als  Zeichen  der  härteren  (nicht  aspirierten)  Aus- 
sprache gewisser  Konsonanten  (§  13);  oder  3)  Mappiq  als  Zeichen 
zur  Hervorhebung  des  vollen  Konsonantenwertes  solcher  Buchstaben, 
die  sonst  auch  als  Yokalbuchstaben  dienen  (§  7,  2),  insbesondere 
des  n  am  Ende  des  Wortes  (§  14,  1).  Das  Bäphi,  durch  welches 
die  Setzung  eines  der  genannten  Punkte  ausgeschlossen  wird,  ist  in 
imseren  hebräischen  Drucken  fast  ganz  ausser  Gebrauch  gekommen 
(§  14,  2). 

§  12. 
Vom  Dages  überhaupt  ^  und  dem  Dage  s  forte  Insbesondere. 

1.  Das  DägeS,  ein  in  der  Mitte  des  Konsonanten  stehender  a 
Punkte  bezeiclmet  nach  §  11:  a)  die  Verdoppelung^  eines  Kon- 
sonanten (DageS  forte),  z.  B.  btsif>  qittel;  oder  b)  die  härtere  Aus- 
sprache der  literae  n5?13?  (Dage$  lene).  Über  eine  Abart  des 
letzteren,  die  in  unseren  Drucken  fast  durchweg  aufgegeben  ist, 
vergL  §  13,  2,  Anm. 

Das  Stw.  tSf^n  bedeutet  im  Syr.:  (mit  scharfem  Eisen)  durchstechen  ^  durch-  h 
bohren;  hiemach  erklärt  man  gew.  DageS  lediglich  nach  der  Gestalt  durch 

i  Yeig].  OrätB,  die  manmg£ftche  Anwendung  u.  Bedeut.  des  Dagefch  (Monatsschr. 
f.  Qeach.  n.  Wits.  d.  Judent.  1887,  p.  425  ff.  u.  473  ff.). 

>  Bas  Wäw  mit  Dagei  0)  ist  in  unseren  Drucken  nicht  zu  unterscheiden  von 
«Dem  als  äüriq  punktierten  Wäw  (^) :  im  letzteren  Falle  sollte  der  Punkt  höher  stehen. 
Das  ^  6  ist  jedoch  leicht  daran  zu  erkennen,  dass  es  vor  und  unter  sich  keinen  Vokal 
haben  kann. 

'  Stade,  Lehrb.  der  hebr.  Ghr.  (Lpz.  1879),  8.  44.  108,  fordert  statt  Verdoppelung 
den  Ausdruck  verstärkte  Auaaprctehe^  da  der  betreffende  Konsonant  nur  einmal  vor- 
handen sei.  Gewiss  richtig;  der  rezipierte  Ausdruck  bleibt  jedoch  insofern  berechtigt, 
ak  die  Transkription  eines  solchen  verstärkten  Konsonanten  nur  durch  seine  doppelte 
Bdireibong  vollzogen  werden  kann. 

4* 
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Stich,  punctum,  Punkt,  Allein  die  Namen  aller  ähnlichen  Zeichen  beziehen 
sich  vielmehr  auf  die  grammatische  Bedeutung.  Danach  dürfte  ^yi  im  Sinne 
der  Masora  bedeuten:  acttere  (literam),  d.  i.  sowohl  den  Buchstaben  tehärfen 
(durch  Verdoppelung))  als  ihn  harten,  d.  h.  hart  und  ohne  Aspiration  sprechen. 
Somit  wäre  B^J^  acuens  {lücram),  2ieichen  der  Schärfung  und  Verhärtung  (wie 
Mappiq  p^BQ  proferens  für  Signum  prokttionia) ,  wozu  nun  eben  ein  Stich  des 
8tüu8y  ein  punctum  gewählt  wurde.  Der  Gegensatz  ist  n^*}  weiche  §  14,  8. 
(Vergl.  dazu  auch  §  22,  4,  Anm.  1). 

c  2.  Von  grammatischer  Bedeutung  ist  besonders  das  DageS  forte 
oder  Verdappdungszeichen,  dem  SioUiais  der  Römer  {Lucultis  für 
LuctiHus)  oder  dem  Querstrich  über  dem  deutschen  m  und  n  ver- 
gleichbar. In  unpunktierter  Schrift  wird  es,  gleich  den  Vokalen  imd 
übrigen  Lesezeichen,  weggelassen. 

Über  die  verschiedenen  Arten  des  Dagei  forte  vergl.  §  20. 

§  13. 

V 

Vom  Dages  lene. 

a  1.  Das  DageS  lene  oder  Zeichen  der  Verhärtung  wird  in  den 
gewöhnlichen  Drucken  lediglich  in  die  sogen,  nss"])!!  (§  6,  3)  ge- 
setzt, zum  Zeichen,  dass  dieselben  mit  ihrem  ursprünglichen  här- 
teren Laute  (ohne  Aspiration),  zu  sprechen  seien,  z.  B.  ^fytj  melehJi, 
aber  13^  mat-ko;  'TJ^  täphär,  aber  "itn^  jifh^pör ;  mj^  Sääiä,  aber 
nwtth  jiS'ü. 

h  2.  Die  Fälle,  in  denen  Dageä  l  zu  setzen  ist,  lehrt  §  21:  näm- 
lich fast  ausschliesslich  zu  Anfang  der  Wörter  und  Silben.  Vom 
Dag.  forte  kann  man  es  im  Lmem  des  Wortes  insofern  leicht  unter- 
scheiden, als  Dag,  /.  immer  einen  Vokal  vor  sich  hat.  Dag.  lene  hin- 
gegen niemals ;  danach  muss  das  DageS  in  ^&H  'appi,  U"^y)  rabbim  ein 
D.  forte  sein,  dagegen  ein  D.  lene  in  VüJ";  jigdaL 

C  Eine  Abart  des  Dagei  lene  ist  der  in  manchen  Handschriften,  sowie  in  den 

Textausgaben  von  Baer  verwendete  Punkt  in  anderen  Konsonanten,  als  den 
B*gadk^phath ,  zur  ausdrückl.  Hervorhebung  des  Anfangs  einer  neuen  Silbe: 
a)  wenn  in  enger  Verbindung  derselbe  Konsonant  vorhergeht,  z.  B.  ^^^M 
Ps  9,  2;  hier  wird  durch  Dagdi  das  Zusammenflicssen  der  beiden  Lamed  ver- 
hütet; h)  in  Fallen,  wie  ^pllD  Ps  62, 8  =  mach-^  (nicht  etwa  mäch^-f^) ;  c)  nach 
einigen  (auch  Baer:  nicht  in  ed.  Mant.)  bei  ifh  in  der  Wortgruppe  fc<^  17  (Di  32, 6) 
oder  1^  \h  Ge  38,  9.  Hab  1,  6.  2,  6  al.).  Über  andere  Fälle  s.  u.  §  20  e  und  g.  — 
Dditz8ch  bezeichnet  diese  Abart  des  Dagei  passend  als  Dag.  orthaphonicum 
(Kommentar  von  1874  zu  Ps  94,  12);  vergl.  ausserdem  Delitzsch,  luth.  Ztschr. 
1863,  S.  413;  ders.  Complutensische  Varianten  zu  dem  Alttest.  Texte  (I4M. 
1878)  S.  12. 
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3.  Wenn  Dageä  forte  in  eine  aspirierte  B®gadk«phat  zu  stehen  d 
kommt,  so  schliesst  die  Verdoppelung  von  selbst  die  Aspiration  aus, 
indem  der  zweite  der  beiden  Konsonanten  an  sich  DageS  l  haben 
müsste,  z.  B.  ^9t$  (aus  ^I^^H)  eig.  ^ap-pi. 

§  14. 
Mapptq  and  Raphö» 

1.  Mapptq^  ebenfalls  ein  Punkt  in  dem  Konsonanten,  wie  DageS,  a 
dient  in  ''iriK  zum  Zeichen,  dass  sie  als  volle  Konsonanten,  nicht  als 
Yokalbuchstaben  zu  betrachten  seien.  In  den  meisten  Textausgaben 
steht  es  nur  in  konsonantischem  n  am  Ende  der  Wörter  (denn  in 
der  Mitte  kann  n  überhaupt  nie  Vokalbuchstabe  s^),  z.  R  n3| 
gähhäh  (hoch  sein);  'Tf^fi  'ar^äh  (ihr  Land)  mit  konsonantischem 
Auslaut  (verkürzt  aus  —  ha),  verschieden  von  TTf\fi  'är^ä  (zur  Erde) 
mit  Tokalischem  Auslaut 

Anm.  1.  Ohne  Zweifel  wurde  ein  solches  Se  deutlich  gehaucht,  wie  das  b 
arabische  He  am  Ende  der  Silbe.    Doch  finden  sich  auch  Beispiele,  wo  der 
kanaoiiantiaehe  Charakter  eines  solchen  H  (und  somit  natürlich  auch  Mappiq) 
aufgegeben  ist,  so  dass  es  nur  noch  die  Bedeutung  eines  Yokalbttohstaben  hat; 
▼ergl.  §  91,  1,  Anm.  2  zur  3.  fem.  Sing. 

P^Q  bedeutet  proferens,  d.  i.  Zeichen,  welches  den  Buchstaben  deutlich  (als  c 
•  Konsonanten)  hervorzieht.  Man  wählte  dazu  dasselbe  Zeichen,  wie  zum  DageS^ 
denn  beide  haben  die  Bestimmung,  einen  harten  {resp,  festen)  Laut  anzuzeigen. 
Daher  dient  aadi  BäpM  (s.  No.  2)  als  Gegensatz  zu  beiden. 

2.  In  Mss.  steht  Mappiq"  aucli  wohl  bei  M,  1,  ^,  um  sie  ausdrticklieh  als  d 
Konsonanten  zu  bezeichnen,  z.  B.  Mü  (^q;*),  .IjJ  (qäw).  Vergl.  über  die  ver- 
schiedenen Angaben  der  Masora  (wo  diese  Punkte  als  Dei^df  bezeichnet  werden): 
Qinslmrg^  the  Massorah,  letter  M,  §  5,  und  „the  Dageshed  Alephs  in  the  Karls« 
ruhe  Ms.*'  (wo  diese  Runkte  überaus  häufig  stehen)  in  den  Verhandlungen  des 
Beiüner  Orientalisten-Kongresses  I  (Berl.  1862),  p.  136  ff.  Die  starken  Diffe- 
renzen in  den  Angaben  der  Masora  deuten  auch  hier  auf  verschiedene  Schulen; 
•ine  derselben  scheint  die  Punktierung  aller  lautbaren  K  gewollt  zu  haben.  In 
den  gedruckten  Ausgaben  findet  sich  der  Punkt  nur  viermal  bei  M  (^  oder  H) : 
Ge  43,  26.  Lv  23,  17.  Ezr  8,  18  und  Hi  33,  21  (^«1 ;  auch  hier  kann  der  Punkt 
nur  als  orthophonisches  Zeichen,  nicht  aber  mit  König  als  DageS  forte  gefasst 
werden).  Vergl.  Delitz$ch,  Hiob^,  S.  439  ff. 

2.  Bäphi  (n^^  d.  i.  weich),   ein  horizontaler  Strich   über  dem  e 
Buchstaben,  bildet  eigentlich  einen  Gegensatz  zu  den  beiden  DageS 
und  zu  Äläfppiq,  insbesondere  aber  zu  Dage$  Jene,  so  dass  in  genauen 
Handschriften  jede   nfiDniüa   entweder  DageS  lene   oder  Bäphi   hat, 

2,  B.  ^I^  mUeJch,  "IftiJ,  tlfy^.  In  den  neueren  Textausgaben  wird 
Räphi  höchstens  da  gesetzt,  wo  ausdrücklich  die  Abwesenheit  eines 
DageS  oder  Mappiq  angezeigt  werden  soll. 
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§  15. 
YoD  den  Accenten. 

et  Vergl.  im  Allgem.:  A.  BüekUr,  Untertnohnngen  sor  Entatehung  n.  Entwiok.  der  hebr.  Aoce&te. 
L  Bie  UnprOnge  der  rertikalen  Bestandteile  etc.  Wien  1891  (rergL  dun  TheoL  Lit.-Zt8.  ISM, 
No.  17).  Von  neueren  Werken  über  die  gewöhnl.  Aocente  (s.  u.  Sa):  W.  Heidenkeim,  "^bi^lhd 
D^fiPttn  [die  Oeietse  der  Accente] ,  Bödelbeim  1808  (eine  ZuBammenstellang  axu  den  alteren  jftd. 
Sohriften  über  die  Aocente,  mit  Kommentar);  W.  Wiekes  (i.  ancb  nnten)  D^'TfiD  K"3  ^&pfi  (die 
Aooente  der  21  Bb.]  Oxf.  1887,  eine  gründliche  Brörterong  in  engL  Sprache.  A.  Davie,  Lond.  1891 
8.  P.  Nathan  f  Hamb.  1893.  Die  nnten  folgende  Anftählnng  lohlieut  lioh  an  die  tJbenicht  Ton 
Delitsaeh  in  Cfuriiea*  engL  Übers,  ron  BickelVa  Orundriss  (Lps.  1877)  p.  18—21,  mit  einigen  Toa 
Wieke§  dargebotenen  Modifikationen,  an.  —  Über  die  Accente  der  Bücher  0"Kn  (s.  o.  8  b) :  8.  Beter, 
TDM  r\'^^T\  rUnterwelsung  über  die  Bb.  n"&M]  Bödelh.  1862  und  dessen  Beigabe  ra  Deliteech  Paalmtn- 
kommentar,  T.  II,  Lps.  1860  u.  in  der  6.  Aufl.  1894  (Ansing  daraxu  in  Baer-Del.  Liber  Psahnomm 
hebr.,  Lips.  1861.  74.  80);  rergl.  auch  DelHeeehfe  höchst  instroktiren  „acceniaologischen  Oonunentai* 
■n  Fs  1 — 8  in  dessen  Fsalmenoommentar  Ton  1874,  sowie  die  xahlreichen  Beiträge  snr  aoeentaolog. 
Textkritik  etc.  in  den  Textansgaben  von  Baer  und  DeliUeek,  sowie  in  den  Oommentaren  des  lets- 
teren;  W.  Wickee,  n"ü»  ^&pt9,  Oxf.  1881;  Miichell  im  „Journal  of  bibl.  Liter."  1891,  S.  144  111  — 

Baer  und  Strack ,  dikduke  hat*amim,  8.  17  ff. 

h  1.  Die  Accente  haben  zunächst  die  Bestimmung,  den  musikali- 
schen (cantillierenden)  Vortrag  des  heiligen  Textes  bis  ins  Einzelnste 
zu  regeln,  sind  also  in  erster  Linie  eine  Art  musikalischer  Noten  l 
Ihre  Bedeutung  als  solche  ist  jedoch  bis  auf  wenige  Spuren  in  der 
Überlieferung  verloren  gegangen.  Dagegen  ist  in  ihrer  ursprüng- 
lichen Bestimmung  zugleich  ein  doppeltes  enthalten,  was  noch  jetzt 
für  die  Grammatik  (incl.  der  Syntax)  von  höchster  Wichtigkeit  ist, 
nämlich  ihre  Bedeutung  ä)  als  Zeichen  der  Betonung,  b)  als  Inter- 
pu/nktionszekhen  zur  Andeutung  des  logischen  (syntaktischen)  Ver- 
hältnisses der  einzelnen  Wörter  zu  ihrer  Umgebung  und  so  zum 
ganzen  Satze  2. 

c  2.  Als  Zeichen  der  Betonung  steht  der  Accent  fast  durchweg 
bei  der  Silbe,  welche  im  Worte  den  Hauptton  hat;  dies  ist  meist 
die  letzte,  seltener  die  vorletzte  Silbe.  Bei  den  jüd.  Grammatikern 
heisst  ein  Wort  mit  betonter  Ultima  Mira*  (aram.  ynSp  d.  i.  unten 
betont),  z.  B.  ^faß  qätal;  ein  Wort  mit  betonter  Paenultima  Mü'el 
(^^S^D  aram.  ohen  betont),  z.  B.  ^^p  m^lekh.  Ausserdem  wird  in 
vielen  Fällen  ein  Nebenton  im  Worte  durch  Metheg  hervorgehoben 
(vergl.  §  16).  Beispiele,  wie  nn;  mDRi  Jes  50,  8  (vergl.  40,  18.  Ex 
15,  8.  KL  2,  16)  gelten  den  jüd.  Grammatikern  sogar  als  I^o- 
paroxytona\ 

1  Über  die  Versuche  christlicher  Gelehrter  des  16.  Jahrb.,  die  hebr.  Accente  durch 
musikal.  Noten  auszudrücken,  vergl.  Ortenberg,  ZDMG  1889,  8.  534. 

2  Dabei  ist  allerdings  nicht  zu  vergessen,  dass  der  Interpunktionswert  der  Accente 
immer  ein  relativer  ist;  so  kann  z.  B.  *Athnäch  für  die  logische  Gliederung  des  Satzes 
bald  eine  sehr  starke  (so  Ge  1,  4),  bald  eine  fast  unmerkliche  Cäsur  bedeuten  (so  Ge  1, 1). 

3  Yergl.  hierüber  Delitzsch  zu  Jes  40,  18. 
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3.  Als  Interpunktionszeichen  zerfallen  die  Accente  in  trennende  d 
(Distinctivi  oder  Domini)  und  verbindende  (Conjunctivi  oder  Servi), 
Weiter  aber  ist  hierbei  ein  zweifaches  Accentuationssystem  zu  unter- 
scheiden: a)  das  gewöhnliche  in  21  Büchern  (den  sogen.  H"3,  d.  i.  21) 
und  h)  das  Accent-System  in  den  drei  ersten  Büchern  der  Hagio- 
grapha»  den  Psalmen,  Sprüchen  und  Hiob  {vox  memor.  nach  den 
ersten  Konsonanten  der  Namen  niVnw  Psalmen,  ^B^  Sprüche,  IV« 
Hiob  —  HDH  oder  richtiger  nach  der  urspr.  Reihenfolge  D"Mn;  also 
DUn  ^9^9  so  viel  als  Accente  [Sing.  üJUb]  der  drei  genannten  Bücher). 
Das  letztere  System  ist  nicht  nur  an  sich  reichhaltiger  und  kom- 
plizierter, sondern  auch  musikalisch  bedeutsamer,  als  die  gewöhn- 
liche Accentuation. 

I.  Die  gewöhnlichen  Accente. 

Vorbemerkung:  Die  als  praepoaitiv  bezeichneten  Accente  stehen  rechts  e 
oberhalb  oder  unterhalb  des  ersten  Konsonanten  des  Wortes;  die  sls postpositiv 
bezeichneten  links  oberhalb  oder  unterhalb  des  letzten  Konsonanten.  In  beiden 
fallen  ist  somit  die  Tonsilbe  unabhängig  vom  Accent  zu  ermitteln  (doch  vergl. 
u.  Anm.  2). 

A.  Trennende  Accente  (distinctivi  oder  domint).^ 

1.  (-7")  SiUüq  (Ende),  stets  bei  der  Tonsilbe  des  letzten  Wortes  f 
Yor  dem  (:)  Sdph  päsüq  oder  Versabteiler,  z.  B.  tpHi^.  2.  (-^) 
^Äihnädi  od.  "Afhnachtä  (respiratio)^  Haupttrenner  inmitten  des  Verses. 
3  a  (-^)  S^goltä  (postpositiv),  bezeichnet  die  vierte  oder  fünfte  Unter- 
cfisur  rückwärts  von  'Athnach  (z.  B.  Ge  1,  7.  28).  36  (i— )  SaUeleth 
(d.  L  Kette),  als  Disjunctivus  od.  Gross-SaUeleth  durch  den  nach- 
folgenden  J85eg2- Strich   von    dem   Conjunctivus   in   der  poet.  Ac- 

1  Schon  die  älteren  jüd.  Accentschriftsteller  unterscheiden  DV^9  Köniffe  und  D^n*l^& 
JHeiur,  senrL  Dagegen  stammt  die  bei  den  christl.  Grammatikem  üblich  gewordene 
Einteüniig  der  trennenden  Accente  in  „Imperatores,  Beges,  Duces,  Gomites*'  erst  aus 
des  8am,  BoMius  scrutininm  8.  S.  ex  accentibus  (Best.  1636)  und  ist  als  Quelle  mannig- 
Ucher  Verwirrung  besser  bei  Seite  zu  lassen.  Die  Bangordnung  der  Accente  bezüg- 
lich ihrer  Trennnngskraft  ergiebt  sich  im  allgemeinen  aus  der  oben  (nach  Wickes)  ein« 
gehaltenen  Beihenfolge.  Bezüglich  der  Tonhöhe  (bei  der  Cantillation)  sind  1.  2.  5.  4.  8 
als  HtfionigB  und  lang  ausgehaltene  von  den  hochionigen  (7.  3^.  6.  13.  9)  und  den 
höehstioniffen  (3^.  11.  12.  10)  zu  unterscheiden;  cf.  WickeSj  m"3  'C,  P>  12  ff. 

3  Päaiq  (d.  i.  der  „Einhalter",  fälschlich  auch  F^Hq  genannt)  erscheint  nirgends 
als  selbständiger  Accent,  sondern  nur  als  Bestandteil  gewisser  Accente  (vergl.  u.  No.  1 3 
und  II,  11  o.  &).  Ausserdem  aber  wurde  Paseq  sehr  häufig  (s.  die  masoret.  Verzeich- 
nisse am  Schluss  der  Textausgaben  von  Baer,  sowie  Wickes^  Accente  der  21  Bb., 
p.  120  ff.,  wo  ein  Paseq  distinctivum,  emphaticum,  homonymicum,  euphonicum  unter- 
schieden wird)  als  Merkzeichen  für  verschiedene  Zwecke  verwendet.  Die  Vermutung 
Olshausen's  (Lehrb.  S.  86  f.),   dass  es  u.  a.  auch  zur  Kenntlichmachung  nachträglich 
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centuation  unterschieden,  tritt  (im  ganzen  siebenmal)  für  8*g6Üa  ein, 
wenn  dieses  an  der  Spitze  des  Satzes  stehen  sollte;  vergL  G^  19, 16  aL 
4a  (— )  Z&qeph  gäddl  und  4b  (-^)  Zäqeph  qätdn.  Die  Namai  be- 
ziehen sich  auf  den  musikal.  Charakter:  als  Trenner  ist  EIein-2Saqe]^ 
an  sich  stärker,  als  Gross-Zaqeph;  stehen  sie  jedoch  neben  einander, 
so  ist  der  Yorangehende  immer  der  stärkere.  6.  (-^)  Tiphcha  oder 
Tarchä,  üntertrenner  Yor  Silluq  und  'Athnach,  aber  sehr  oft  aadi 
Haupttrenner  (statt  'Athnach)  des  ganzen  Verses;  so  immer,  wemi 
der  Vers  nur  aus  2 — 3  Worten  besteht  (z.  B.  Jes  2, 18),  doch  auch 
in  längeren  Versen  (Ge  3,  21).  6.  (— )  RVhid.  7.  (— )  Zwrqä  {po*- 
po8.).  8  a  (-^)  BiSiä  (postpas.)  *  und  86  (-^)  JHhibh  (praepoa.  und 
so  Yon  M*huppäkh  verschieden);  JHMbh  tritt  dann  fOr  BaStä  ein, 
wenn  dieses  bei  einem  einsilbigen  oder  vombetonten  Wort  stehen 
sollte,  dem  kein  Verbindungsaccent  vorangeht.  9.  (— )  T^hhtr.  10a  (— ) 
OereS  oder  T^e$,  in  Verbindung  mit  Qadmä  (s.  il)  auch  'Ajda  ge- 
nannt, und  106  (— )  Gh-äSäjim^  oder  Doppd-OereS;  letzteres  tritt 
dann  für  Oereä  ein,  wenn  der  Ton  auf  der  Ultima  ruht  und  nicht 
Äzlä  vorhergeht.  IIa  ( — )  Pazer  und  (nur  an  16  Stellen,  immer  zum 
Ausdruck  besonderer  Emphase  verwendet)  116  (— )  P&eer  gädSl 
(Gross-Pazer  oder  Qame  phärä  (Kuhhömer).  12.  (— )  PUSä  g^dSü 
oder  Gross- 2*ßSä  {praepos.).  13.  (i-;-)  L'garmeh^  d.  L  Munach  (s.  u.) 
mit  nachfolg.  Paseq-Strich. 

B.  Verbindende  Accente  {pQmjuncivoi  oder  sem). 

g  14.  (-7)  Münäch.    15.  (-^)  M'huppäJch  od.  Mahpakh.    16a  (-7^) 

Mir^Jchä  und  166  (— )  Mer^khä  l&pMdä  oder  Doppel-lför«ÄÄä.  17.  (— ) 
Dargä.  18.  (-^)  *Azlä,  in  Verbindung  mit  Oere^  (s.  0.)  auch  Qadmä 
genannt.  19.  (— )  TiUä  q^tannä  oder  Klein- T^ß^ä  (postpos.).  20.  (-^) 
OaUgdL  od.  Jerach.  [21.  (-^)  Ä!äj*lä,  eine  Abart  des  Tiphcha,  steht 
zur  Bezeichnung  des  Gegentons  in  Wörtern,  die  Silluq  od.  'Athnach 
haben,  od.  die  mit  einem  so  accentuierten  Wort  durch  Maqqeph 
verbunden  sind,  z.  B.  rji'JWM.l 

eingeschobener  Bandgloaaen  gedient  habe,  wurde  noch  erweitert  von  E,  v.  Orienber^, 
die  Bedeutung  des  P.  für  QueUenscheidung  in  den  BB.  d.  A.  T.  (Progr.  des  Domgymn. 
£U  Verden  1887),  sowie  in  dem  Aufsatz  „Paseq  u.  Legarmeh"  in  ZAW  1887,  p.  801  ff. 
(dagegen:  Wiches  ibid.  1888,  p.  149 ff.;  vergL  auch  Kihiiff  in  „Ztschr.  f.  kirchl.  Wias. 
u.  kirchl.  Leben«,  1889,  Heft  5.  6;  Maas  in  „Hebraica*<  V,  121  ff.  YHI,  89  ff.). 

i  Hat  das  betr.  Wort  den  Ton  auf  der  Paenultima,  so  wird  auch  über  diese  PaSta 
gesetzt,  z.  B.  ^^^^  Ge  1,  2;  vergl.  dazu  u.  Anm.  2. 

2  Wickea  fordert  Qeriäjim  (O^tthl). 
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II.  Accente  der  BB.  D"Ma 

A.  Distinctivi:    1.  SiUüq  (s.  o.).    2.  (-7^)  'ÖU  w^jored\  stär-  h 
arer  Trenner  als   3.  'Afhnäch  (s.  o.)*    In  Üemeren  Versen  reicht 
\ämäck  als  SLauptdistinctiTus  aus;  in  grösseren  dient  als  solcher 

te  ufjdredj  worauf  dann  meist  'Äfhnäch  als  Haupttrenner  der  zweiten 
ershfilfte  folgt  4.  (— )  jB«6M«'  gäddl  (Gross-JB^M**).  5.  (— )  B'bhi^' 
ugräS^  d.  L  B^hhi^  mit  GereS  über  demselben  "Wort  .  6.  Gross- 
QÜäeOi  (s.  0. 1,  3  b).  7.  (— )  Sinndr  (Zarqä),  als  postpos.  leicht  zu 
aterscheiden  von  dem  gleichgestalteten  SinndrUh,  welches  nicht 
abständiger  Accent  ist,  sondern  nur  über  offenen  Silben  vor  einem 
Konsonanten  mit  Mir^ühä  od.  Mahpäkh  steht    8.  (-^)  jB*6äK  qätdn 

Üem-B^hr')  unmittelbar  vor '  Öle  ufjöred.  9.  (— )  D*(M  od.  Tiphchä 
raq^ositivum^  rechts  unterhalb  des  ersten  Konsonanten,  z.  B.  ^^S^J^ 
dso  nicht  die  Tonsilbe  bezeichnend!).  10.  PStzer  (s.  o.).  IIa  (1-^) 
fhuppakh  l'garmeh,  d.  i.  Mahpäkh  mit  Päseq.  116  (1  '-)  ^Azlä  Vgar- 
leh,  d«  i  ^Äzlä  mit  Päseq. 

B.  Conjunctivi:  12.  M^hhä  (s.  0.).   13.  MOmäch  (s.  0.).   14.  (— )  % 
^dQ  oder  MünoLch  superior.    15.  (-7-)   J^archä  (unter  der  Tonsilbe, 
aber  leicht  von  No.  9  zu  unterscheiden).     16.   Galgal  oder  Jerach 

u  o.).  17.  M'huppakh  od.  Mahpäkh  (s.  0.).  18.  'uä^Jä  (s.  0.).  19.  Sälr 
Ueth  qHannä  (Klem-S.).  Die  drei  letzten  unterscheiden  sich  durch 
as  Fehlen  des  i^e^- Striches  von  den  gleichnamigen  Trennem. 
iO.  SiwnSräÄ,  s.  0.  bei  No.  7.] 

AmnerkuDgen  zu  den  Accenten. 

1.  Als  Tonzeichen^ 

1.  Wie  im  Griechischen  und  Deutschen  (vergl.  el{AC  und  elfii,  üherUgen  und  k 
überlegen ,  GM>H  und  gebeX)  unterscheiden  sich  bisweilen  auch  im  Hebräischen 
gleichlautende  Wörter  durch  die  Betonung,  z.  B.  ^Ü^  banü  (sie  bauten),  U^ 
bänu  (in  uns) ;  tMfp^  qäma  (sie  stand  auf) ,  HD^  qamä  (aufstehend  fem,), 

2.  In  der  Regel  steht  der  Accent  bei  der  Tonsilbe  des  Wortes,  und  zwar  l 
bei  dem  Anfangskonsonanten  derselben.  Nur  bei  den  Praepositiyis  und  Post- 
positivis  ist  die  Tonsilbe  unabhängig  vom  Accent  zu  bestimmen.  In  manchen 
Codices,  sowie  in  den  Bo^r'schen  Textausgaben  steht  jedoch  in  vombetonten 
Wörtern  das  Zeichen  des  Postpositivus  nach  Analogie  der  Poifta-setzimg  [s.  o. 
I,  8,  a,  Note]  auch  über  der  Tonsilbe,  z.  B.  ^ISB^I  fi^TÖ  Ge  19,  4;  ebenso  das 
Zeichen  des  Praepositivus  in  Fällen,  wie  ^n"J1  8,  13. 

1  Fälscblieh   auch  Mir^khä  m^huppäkh  (MSr^kha  mahpak?uitum)  genannt,  obschon 
Ist  untere  Accent  nichts  mit  Mir^khä  zu  thun  hat  (vergL  Wickes  L  L  p.  14). 
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n.  Als  Interpunktionszeichen, 

m  B.  In  dieser  Hinsicht  gilt  jeder  Vers  als  eine  Periode,  welche  mit  Siüiiq 

schliesst,  oder,  wie  sich  die  bildliche  Sprache  der  Grammatiker  ausdrückt,  als 
ein  Gebiet  {ditio),  welches  von  dem  grossen  D%tiinctiv%»  am  Ende  beherrscht 
wird.  Jenachdem  der  Vers  lang  oder  kurz,  das  Gebiet  also  gross  oder  klein 
ist,  stehen  unter  ihm  mehrere  grössere  und  kleinere  Domini  als  Beherrscher 
grösserer  und  kleinerer  Abteilungen;  wenn  irgend  möglich,  sind  auch  die 
Unterabschnitte  sämtlich  nach  dem  Gesetze  der  Dichotomie  gegliedert  (s. 
WickeSy  die  Accente  der  21  Bb.,  S.  29  ff.).  —  Von  zwei  oder  mehr  aufeinander- 
folgenden gleichen  Accenten  {Zaqeph,  R^bht^*)  trennt  der  jedesmal  vorher- 
gehende stärker,  als  der  nachfolgende;  vergl.  z.  B.  die  Zaqeph  Ge  1,  20a. 

n  4.  Im  allgem.  werden  nur  eng  verbundene  Wörter,  z.  B.  ein  Nomen  mit 

folgendem  Genetiv,  ein  Substantiv  mit  einem  Adjektiv,  durch  einen  Caih 
junctivus  (Servus)  verbunden.  Zur  engsten  Verbindung  zweier  oder  mehrerer 
Wörter  dient  daneben  die  Linea  Maqqeph  (§  16,  1). 

0  5.  Die  Beihenfolge  der  einzelnen  Accente  (besonders  auch  die  Zusammen- 

stellung der  disjunctivi  mit  den  zugehörigen  cof^uncHvi)  unterliegt  bis  ins 
Einzelnste  genauen  Bestimmungen,  für  deren  näheres  Studium  wir  auf  die 
oben  angeführten  Schriften  verweisen  müssen.  An  dieser  Stelle  ist  zur  Ver- 
meidung von  störenden  Missverständnissen  nur  noch  auf  das  Gesetz  aufmerk- 
sam zu  machen,  dass  in  der  Accentuation  der  BB  Ü"Hr\  R^bhi^'  mugriüi  vor 
SiGüq  und  D^chx  vor  'Aihnäch  in  einen  Conjunctivus  verwandelt  werden 
müssen,  wenn  dem  Haupttrenner  nicht  wenigtens  zwei  unbetonte  Silben  vor- 
angehen. Hierbei  gilt  S^wa  mobile  nach  Qamefy  $ere  oder  Cholem  (mit  Metheg) 
als  silbenbildend.  Nach  ul^  w^jored  hat  ^thnäch  nicht  notwendig  pausale 
Wirkung  (vergl.  Delitzch  zu  Ps  46,  6).  —  Bei  dem  korrupten  Zustande  unserer 
gewöhnlichen  Texte  kann  die  Accentlehre  nur  an  korrekten  Ausgaben,  wie 
denen  von  Baer,  studiert  werden. 

p  6.  Eine  doppelte  Accentuation  findet  sich  Ge  35,  22  von  2yt^)  an  (wo  durch 

die  spätere  Accentuation  die  Verschmelzung  von  V.  22  u.  23  in  einen  Vers 
bezweckt  wird)  und  im  Dekalog  Ex  20,  2  ff.;  Dt  5,  6  ff.  Auch  hier  ist  die 
spätere  Accentuation,  welche  den  ersten  Vers  mit  D'^Üp  (anstatt  mit  ^iÖ) 
schliesst,  lediglich  für  die  Zwecke  der  öffentl.  Vorlesung  eingetragen,  um  die 
ursprünglichen  12  Verse  auf  10  (die  Zahl  der  Gebote)  zu  reduzieren;  Cfeiger, 
Urschr.  u.  Übersetzungen  der  Bibel,  p.  373. 

§  16. 
Vom  Haqqeph  und  H^the^« 

a  Beide  stehen  in  genauer  Verbindung  mit  den  Accenten. 

1.  Maqqeph  (^j?D  d.  i.  Verbinder),  eine  kleine  Querlinie  ober- 
halb zwischen  den  Wörtern,  verbindet  dieselben  so,  dass  sie  in  Bezug 
auf  Ton  und  Interpunktion  eine  Einheit  bilden,  daher  auch  nur 
einen  Accent  haben.  Es  können  auf  diese  Weise  2,  3  bis  4  Wörter 
verbunden  werden,  z.  B.  D^feJ"^?  jeder  Mensch,  Sb^i^"^3"nfcJ  edles  Kraut 
Ge  1,  29,  l!?-nK^y-'?3-r«J  alles  was  ihm  (war)  25,  5.' 
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Gewisse  einsilbige  Präpositionen  und  Konjunktionen,  wie  *7M  zu,  "*T2  bis,  b 
■^  atrfj  "DJ?  hei;  "^g  ne,  'DIÄ  wenn,  ob,  "19  von,  "]§  dasa  nicht,  stehen  fast 
nur  mit  nachfolg.  Maqqeph  (falls  sie  nicht  durch  die  Zusammensetzung  mit 
Bogen.  Präfixen,  z.  B.  in  729,  Q]?9  ^^'^  mehr  selbständigen  Körper  bekommen 
haben;  dann  folgt  in  der  Regel  nicht  Maqqeph),  Bisw.  wird  Maqqeph  durch 
einen  Yerbindungsaccent  ersetzt  (s.  o.  §  9,  12,  Anm.  1,  c),  so  nach  der  Masora 
Dt  27,  9.  2  S  20,  23.  Jer  26,  30.  29,  26.  Pred  9,  4  bei  "^3  bv^ ;  Ps  47,  5.  60,  2. 
Spr  3,  12  bei  der  nota  accus.  'HIJ).  Aber  auch  längere  Wörter  sind  durch 
Maqqeph  mit  einem  darauf  folgenden  einsilbigen  verbunden,  z.  B.  ll})"1]^nnn 
Ge  6,  9.  IJ'^iTJ  1,  7,  oder  zwei  mehrsilbige,  z.  B.  "ifc^JJTiyiB^  siebenzehn  7,  11. 
Vergl.  die  griech.  Prodi tica  Iv,  i%,  eU,  el,  cu;,  o6,  die  sich  als  &Tova  an  das 
folgende  Wort  anlehnen. 

2.  Metheg  {)S\h  d.  i.  Zaum),  eine  kleine  Ferpendikulärlinie  nnter-  c 
lalby  zur  Linken  des  Vokals,  bezeichnet  am  häufigsten  den  Nebenton 
»der  Gegendruck  gegen  den  durch  die  Accente  gegebenen  Häupt- 
ern, dient  aber  auch  anderwärts  als  ein  Fingezeig,  dass  man  den 
Tokal  der  betreffenden  Silbe  nicht  übereilen,  sondern  gehörig  aus- 
dingen lassen  soll  (daher  die  anderen  Namen  des  Metheg:  Mff^^rtkh, 
L  L  VerlängereTf  od.  Qa^jä,  d.  i.  Erhebung  der  Stimme;  und  zwar 
9ra88^(ija  bei  langen  Vokalen,  sonst  Klein-ga'ja)  K 

ISaher  ist  zu  unterscheiden:  1.  das  leichte  Metheg,  Dieses  zerfällt  wieder  d 
in  a)  das  gewöhnliche  Metheg  des  Gegentons,  in  der  Begel  in  der  zweiten 
(offenen)  Silbe  vor  dem  Ton,  z.  B.  D^^JH  (vergl.  auch  Fälle,  wie  "TllT^^p) ;  doch 
sach  in  der  dritten,  wenn  die  zweite  geschlossen  ist,  z.  B.  Q'^J^^^^KH  (auch  in 
fallen,  wie  IfTl^rj"*!^]^)  und,  wenn  sich  auch  die  dritte  nicht  eignet,  selbst  in 
der  vierten  (offenen)  Silbe  vor  dem  Ton.  Dieses  Metheg  kann  in  der  vierten 
Silbe  vor  dem  Ton  wiederholt  werden,  wenn  es  bereits  in  der  zweiten  vor  dem 
Tone  steht,  z.  B.  DS^i?^^^*  Endlich  tritt  es  überall  zu  dem  Vokal  einer  offenen 
Endsilbe,  die  durch  Maqqeph  mit  einem  Worte  verbunden  ist,  das  mit  einer 
tonlosen,  resp.  metheglosen  Silbe  (z.  B.  7lJ*3b^^^Ji2l,  dagegen  HB^D"^?^»  '^^7S'^^) 
oder  mit  ^toa  vor  der  Tonsilbe  beginnt,  z.  B.  'I/'^Q,  ''Sl'jflDTBr  etc.;  Zweck 
ist,  die  Aussprache  des  Seioa  als  eines  ruhenden  zu  verhüten. 

Das  gewöhnliche  leichte  M.  fällt  nur  hinweg  bei  dem  flüchtigen  \  copulat,;  e 
also  nicht:  D^^^^  u.  s.  w.  (ebenso  nicht  "^JZ!^  u.  s.  w.  —  gegen  lit.  b,  a;  wohl 
aber  ^T^  u.  s.  w.  nach  6,  $,  vergl.  §  10,  2,  Anm.). 

b)  das  feste  oder  unentbehrliche  Metheg.  a)  bei  allen  langen  Vokalen  (ausser  f 
z.  T.  ^  copulat.,  s.  o.),  denen  S'wa  mobile  und  sodann  die  Tonsilbe  folgt,  z.  B. 
H/Dß,  ^fc<^^,  ^^^l  u.  s.  w.  ß)  zur  Hervorhebung  eines  langen  Vokals  unmittel- 
bar vor  Maqqephy  z.  B.  y  i^B^  Ge  4,  26  (nicht  etwa  iöt-ti) ;  daher  auch  bei  "713 
Ps  138,  2  und  Tl«  Hi  4l[  26''(f ür  "^3  u.  Tl« ;  vergl.  auch  "n«?  Jos  15,  18  al.) 
7)  bei  ^ere,  welches  durch  Zurückziehung  des  Tons  tonlos  geworden  ist,  um 
die  Aussprache  desselben  als  S^gol  zu  verhüten,  z.  B.  JlJJl  ^»7^    ^^^  ^^'  ^ 

1  Ver^l.  als  Quelle  des  Obigen  die  gründliche  Darstellong  von  S,  Baer  über  die 
yM^theg-Setzung  nach  ihren  überlieferten  Gesetzen*^  in  A.  Merx,  Archiv  für  die  wissen- 
ichafU.  Erforschung  des  A.  Test.,  Heft  I  (Halle  1867),  8.  56  ff.,  und  Heft  U,  8.  194  ff. 
1868).  —  Baer  u.  Strack,  dikduke  hat^^amüu,  8.  30  ff. 
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(nicht  etwa  'oMbh),  8)  bei  jedem  Vokal  vor  S^wa  eomjMtttum,  z.  B.  %^^ 
D^ß{!S  u.  8.  w.  (ausser  wenn  der  folgende  Konsonant  verdoppelt  ist,  z.  B.  ^B^ 
Jes  ^f  2,  denn  die  Schärfung  durch  DagtÜ  schlieatt  die  Betardierong  des 
Vokals  durch  Mäheg  aus) ;  ebenso  in  den  §  28,  3  erörterten  Fallen,  wo  an  die 
Stelle  eines  Chatepk  ein  kurzer  Vokal  getreten  ist,  wie  )^Sj!  u.  s.  w.  a)  in  der 
Vorsilbe  aller  Formen  von  fTH  sein  und  iT|1  leben  ^  in  welchen  das  n  und  H 
mit  äHoa  quieKCM  steht  (zur  schärferen  Hervorhebung  desselben),  z.  B.  iDTT, 
iVW  {jih-fif  tih-j^)  etc.;  vergL  §  63,  Anm.  6.  Q  bei  dem  Qame^  der  Pkral- 
formen  von  tX%  HaiM  (also  D^^  hMtm^  vergl.  §  96  u.  11^.3)  und  bei  ilif  ^ 
Witl  zur  Verhütung  der  Aussprache  höU%m,  lin/nä,  —  Alle  Arten  des  leichten 
Metheg  können  unter  Umständen  in  einen  Verbindungsaecent  verwundeK 
werden;  z.  B.  D^M  2  Chr  34,  11  al. 

g  2.  Das  »chfoere  Metheg  {Od ja  im  engeren  Sinne)  dient  besonders  in  folgen- 

den Fällen  zur  deutlicheren  Hervorhebung  eines  kurzen  Vokals  oder  eines  an» 
lautenden  ä^wa:  a)  bei  dem  Paihach  des  Artikels  oder  der  Präfixe  7,  3,  3  vor 
einem  nicht-dagessierten  Konsonanten  mit  SHoü,  z.  B.  TPODTJ,  ri^l{)7  u.  s.  w., 
doch  nicht  vor  ^^  (vor  welchem  auch  \  ohne  MeiKeg  bleibt,  ausgenommen  ^^ 
u.  ^J[,  wenn  sie  vor  Maqqeph  oder  mit  dem  Accent  Fttifä  stehen)  oder  ds» 
Wortton,  auch  nicht  vor  oder  nach  gewöhnlichem  Metkeg,  desgL  nicht  io 
Wörtern,  die  durch  einen  Acc.  conjunctivus  mit  dem  folgenden  Wort  vefr> 
banden  sind;  b)  bei  dem  Fragewort  H  mit  Pathach  (ausser  vor  \,  Dagei  forU 
oder  dem  Wortton) ,  z.  B.  "«J/Kn ;  folgt  dem  H  ein  S'toa  und  darnach  eine  un- 
betonte Silbe,  so  steht  das  Metheg  rechts  vom  Pathaeh,  z.  B.  Hf*}!^.  Oe27, 88. — 
Das  sogen.  äHoa-Odjä  (^  ist  bes.  in  der  Accentuation  der  D"Mi1  für  die  mvnka- 
lische  Becitation  bedeutsam;  es  steht  vor  allem  in  Wörtern,  deren  Hainptton 
durch  einen  IHsiiunctivus  ohne  vorhergehenden  Cot^jtmetivus  bezeichnet  ist^ 

z.  B.  rrni  Ps  i,  3. 

fl  3.  Das  euphonische  Od  ja  zur  Beförderung  der  deutlichen  Aussprache  solcher 

Konsonanten,  die  infolge  der  Enttonung  leicht  vernachlässigt  werden  konnten, 
z.  B.  "6  yj^  Ge  24,  9;  D^^  Hj'^B  (hier  zur  Vermeidung  eines  Hiatus)  38,  2, 
oder  in  Fällen,  wie  tKTTJII  Hi  33,  4  u.  s.  w. 
i  Für  die  richtige  Aussprache  giebt  das  Metheg  besonders  in  den  unter  1,  b,  a) 

genannten  Fällen  einen  Fingerzeig,  indem  es  ä  von  ö  und  f  von  t  unterscheiden 
lehrt;  z.  B.  iwDK  ^ä-kh*lä  (sie  hat  gegessen),  dagegen  THO^  ^ökhlä  (l^ise), 
weil  das  (-;-)  jetzt  in  unbetonter  geschlossener  Silbe  steht,  somit  kurzer  Vokal 
sein  muss;  ebenso  ^KT  ji-r'ü  (sie  fürchten),  dagegen  ^KT  jir'Ä  (sie  sehen); 
\^\^)  (sie  schlafen),  dag.  ^^"I  (sie  wiederholen).  Allerdings  betrachten  die  jüdi- 
schen Grammatiker  auch  die  durch  Metheg  gedehnten  Silben  nicht  als  offene^ 
sondern  das  ä^a  gilt  ihnen  in  Fällen,  wie  r63K  als  ruhendes,  zum  vorher- 
gehenden Vokale  zu  ziehendes  (vergl.  Baer,  Thorat  'Emeth,  S.  9 ;  in  Mera^ 
Archiv  I,  S.  60,  Anm.  1,  u.  bes.  auch  dikdnke  hafamim  S.  13),  obwohl  damit^ 
wie  Konig  mit  Recht  geltend  macht,  die  Nichtdagessierung  des  dem  ÖHoa 
folgenden  Konsonanten  (z.  B.  H^IIS)  in  Widerspruch  steht. 


1  Gewöhnlich  findet  sich  M|tc  und  zwar  mit  einem  Accent  bei  jeder  der  beiden 
Silben,  wobei  nach  Qimehi  der  Ton  stets  auf  die  erste  SUbe  zu  legen  ist;  zu  obiger 
Schreibung  und  Betonung  vergl.  Jes  38,  3.  Jon  1,  14.  4,  2.  Ps  116.  4. 
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§  17. 
Tom  0^6  und  Knhtbh. 

1.  Am  Bande  der  Bibelhandschriften  und  Ausgaben  finden  sich  a 
alte  Varianten  (§  3»  2),  welche  man  ^  ^  das  zu  Lesende  nennt,  weil 
sie  nach  der  Ansicht  der  jüdischen  Kritiker  dem  Tty^^  d.  L  dem 
im  Texte  OeschriAenen,  vorzuziehen  sind  und  geradezu  statt  des- 
selben gelesen  werden  sollen.  Zu  diesem  Behufe  sind  die  Vokale 
der  Bandlesart  (des  Q're)  unter  die  Konsonanten  des  Textes  ge- 
setzt, und  man  muss  nun,  um  beide  Lesarten  richtig  zu  verstehen, 
die  Vokale  des  Textes  zur  Bandlesart  ziehen,  fOr  die  Textlesart  (das 
KHMMi)  aber  die  Vokale  selbst  suchen.  So  steht  Jer  42,  6  im  Texte 
^,  am  Bande  ^Ip  IHl^M.  Man  lese  im  Texte  ^1^  (oder,  nach  der 
jüd.  Tradition,  )^)  wir,  am  Bande  \^t)^.  Ein  Zirkelchen  (drceUus) 
oder  Sternchen  im  Texte  verweist  jedesmal  auf  die  Bandlesart. 

2.  Wörter  oder  Konsonanten,  die  beim  Lesen  übergangen  wer-  b 
den  sollen  und  daher  unvokalisiert  geblieben  sind,  heissen  ^^J>  tfi?]  Trc^ 
(scripta  et  non  legenda),  z.  B.  n«  Jer  38,  16;  D«  39,  12;  IIT  51,  3. 
umgekehrt  heissen  Worter,  die  nicht  im  Text  enthalten  sind,  deren 
Hinznfbgung  aber  von  der  Masora  durch  Einschaltung  ihrer  Vokale 
gefordert  wird,  n^p?  ^  ^|p,  z.  B.  2  S  8,  3.  Jer  31,  38  (s.  das  Nähere 
bei  Strackj  Prolegg.  critica,  p.  85;  diqduqe  hat^amim  §  62,64;  Blau, 
masor.  Untersuchungen,  p.  49  £f. 

3i  Bei  einigen  sehr  häufigen  Wörtern,  die  immer  anders  ge-  c 
lesen  werden  sollen,  als  das  KHMbh  eigentlich  fordert,  hat  man  nicht 
fOr  nötig  gehalten,  das  Q^re  an  den  Band  zu  setzen,  sondern  nur 
dessen  Vokale  dem  Textwort  beigegeben.  Dieses  sogen.  Q^e  per^ 
petuum  liegt  vor  in:  Min  (Q.  K\n)  im  Fentateuch,  an  den  Stellen,  wo 
Wn  für  das  Feminin  steht  (§  32,  Anm.  6);  n?J  (K  l^i,  Q.  TV^)) 
überall  im  hebr.  (nicht  im  samarit.)  Fentateuch  ausser  Dt  22,  19. 
Die  übliche  Verweisung  auf  griech.  i  naic  u.  {)  naic,  sowie  auf  unser 
Sand  wird  dadurch  hinfällig,  dass  sich  sonst  nirgends  eine  Spur  von 
diesem  epicoenen  Gebrauche  findet;  vergl.  §  2,  5,  Anm.  —  Femer: 
•QB^T.  (4  "^J  Ge  30,  18  u.  s.  w.,  vergl.  Gesetu  WB.  und  Baer- 
Delitzsch,  Genesis,  pg.  84,  sowie  u.  die  Note  zu  §  47,  2;  D^B^^T^  (Q. 
rrÜlOrr'),  eig.  D^T,;  nirr  (Q.  ^J^l«  der  Herr),  oder  (nach  '»Wj})  ni,T 
(Q.  Err6»),  eig.  njiT  Jahw^  (vergl.  §  102,  2,  Anm.);  viell.  auch  D*»}«^, 
rrpa  för  ^3Bf,  ^ÄB^,  vergl.  §  97,  2. 

1  Über  die  Notwendigkeit  der  Punktation  ^ip    (statt  des  früher  auch  iu  dieser 
Oraaim.  gebrauchten  ^1P  Q^ri)  vergl.  Kautzach  Gramm,  des  Bibl.-Aram.  p.  81,  Note. 
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ZWEITES  KAPITEL. 

Eigentttmlichkeiten  und  Yerändenuigeii  der  Laute;  yon 

den  Silben  nnd  dem  Tone. 


§  18. 

Die  Veränderungen,  welche  mit  den  Formen  der  verschiedenen 
Redeteile  vor  sich  gehen,  gründen  sich  teils  auf  die  eigentümliche 
Beschaffenheit  gewisser  Lautklassen  und  den  Einfluss  derselben  auf 
die  Silbenbildung,  teils  auf  gewisse  Sprachgesetze  in  Betreff  der 
Silbenbildung  und  des  Tones. 

§  19. 
Yerändemn^en  der  Konsonanten. 

a  Die  Veränderungen,  welche  mit  den  Konsonanten  durch  Wort- 
bildung, Flexion,  Streben  nach  Wohlklang  oder  auch  durch  ge- 
schichtliche Einflüsse  vorgehen,  stellen  sich  im  einzelnen  dar  als 
Veriaitschung,  Assimilation,  Wegwerfung  und  Hinzusetzung,  Versetzung 
oder  Erweichung. 

1.  Eine  Vertaibsdiung  ^  kann  zwischen  solchen  Konsonanten  statt- 
finden, die  entweder  homorgan  oder  homogen  sind  (vergl.  §  65), 
z.  B.  yhjl,  D^JJ,  6jJ  frohlocken,  n^%  mh,  aram.  «JjS  ermüden,  f n^  und 
YÜ^  drängen,  "^ilj  und  "DD  verschliessen,  D^D  und  D^|  entsdhlüj^en. 
Namentlich  hat  man  im  Laufe  der  Zeit  und  z.  T.  unter  dem  Ein- 
flüsse des  Aramäischen  die  härteren  und  rauheren  Laute  mit  weicheren 
vertauscht,  z.  B.  pnb^  für  piyf  lachen,  ^«5  für  ^KJ  verwerfen^  desgl.  die 
Sibilanten  mit  den  entsprechenden  sogen,  platten  Lauten:  1  fttr  t,  fl 
für  B^,  D  für  ^.  In  verschiedenen  Fällen  ist  übrigens  diese  sogen. 
Abplattung  wohl  als  Rückkehr  zu  einem  älteren  Stadium  der  Aus- 
sprache zu  betrachten. 

Das  Gebiet  des  Konsonantenwechsels  kommt  indes  mehr  fOr 
die  lexikalische  Behandlung  der  Stämme^,  als  für  die  grammatische 
Flexion  in  Betracht.  Zu  letzterer  gehören:  a)  die  Verwechselung 
des  n  mit  D  im  HtÜipdel  (§  54,  2);  h)  des  Waw  und  Jod  in  den 
Verbis  primae  Jod  (§  69),  il)  für  iv\  u.  s.  w. 

J  Vergl.  Bor^Ä,  etymol.  Forschungen  (Lpz.  1893),  8.  15  ff.  („Lautverschiebungen"). 
3  8.  im  W.-B.  den  je  ersten  Artikel  jedes  Buchstaben. 
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2.  Die  Assimilation  findet  in  der  Eegel  so  statt,  dass  ein  silben-  h 
schliessender  Konsonant  in  den  Anfangskonsonanten  der  folgenden 
Silbe  übergeht  lend  mit  diesem  einen  Doppellaut  bildet,  wie  iUustris 
fOr   ifHu^riSy    affero  fiir   adfero^   ooXXafißavo)   für   ouvXafißdfvcD.     Im 
Hebräischen  assimiliert  sich: 

a)  am  häufigsten  ^,  z.  B.  D^  (für  min-Mm)  von  da,  TiVi^  (für  min-zh)  c 
von  diesem,  \P^\  (fiir  jinten)  er  giebt  Nicht  assimiliert  wird  ^ 
nach  der  Pra^ixa  h,  z.  B.  ^ii^,  femer  in  der  Kegel  vor  den 
Gutturalen  (ausser  bisweilen  vor  H)  und  als  dritter  Konsonant 
des  Stammes,  z.  B.  ri^b^  (doch  yergL  riro  für  nätäntä),  ausser 
wenn  ein  anderes  Nun  folgt,  vergl.  §  44,  Anm.  6;  endlich  in 
vereinzelten  Fällen,  wie  Dt  33,  9.  Jes  29,  1.  58,  3.  (überall 
in  grosser  Fausa;  zu  ^^in  u.  ^^^i]?  Ps  68,  3  vergL  §  51,  Anm. 
1  und  §  66,  Anm.  1). 

6)  seltener  und  nur  in  einzelnen  Fällen  h,  F\,  1,  z.  B.  Hj?';  (iüijilqach)  d 
er  nimmt;  Vlifit^  für  ft*}ni?;  nhnj  für  'achadt 

c)  in   einzelnen  Fällen  n,  l,  **  z.  B.  K^K  bitte!  aus  M)  nisjl;  1  und  e 
*»  meist  vor  Zischlaut  in  den  §  71   aufgezählten  Verbalformen. 

In  allen   diesen  Fällen   erscheint  statt  des  assimiherten  Kon-  / 
sonanten  ein  DageS  forte  in  dem  folgenden.     Dasselbe  fallt  jedoch 
weg,  wenn  der  zu  verdoppelnde  Konsonant  an  das  Ende  des  Wortes 
zu  stehen  kommt,  weil  hier  die  Verdoppelung  unhörbar  ist  (§  20, 3,  a), 
z.  B.  I^J  Nase  (aus  'anp),  IV\  geben  (aus  tint). 

Seltener  sind  die  Fälle,  wo  ein  zweiter  schwächerer  Laut  in  der  Aussprache 
übergangen  1  und  dafür  der  vorangehende  festere  Laut  geschärft,  d.  h.  dages- 
siert  wird,  z.  B.  ^rt7^p  aus  ^nH/DJp  (§  59,  Anm.  B).  Aramäischartig  ist  pDl^ 
für  p^ljj  (§  66,  2). 

3.  Der    gänzlichen   Wegwerfung   können  nur  schwächere  Kon-  g 
sonanten  unterliegen,  und  zwar  von  den  Liquidis  ^  und  \  von  den 
Hauchlauten  K  und  n,  endlich  die  beiden  Halbvokale  1  und  \  Näher 
ist  zu  unterscheiden  die  Wegwerfung: 

a)  am  Wortanfang  {Aphaeresis)\  Bedingimg  für  dieselbe  ist,  dass  h 
der  betr.  schwache  Konsonant  (K,  \  ^,  ^)  nicht  durch  einen  yollen 
Vokal  gestützt  ist,  sondern  nur  ^*w&  unter  sich  hat;  z.  B.  Olli 
{wir)   neben   OI;j5«$;  P^  für  yni;  Hj?  f.  njj^;  Vi\  f.  B^Ji,  VI  i.  '•m 
Ez  2,  10. 

Aphaeresis  eines  schwachen  Konsonanten  mit  vollem  Vokal  läge  vor  in  % 
Tl  Ri  19,  11  für  IT,  in  HTlig  2  S  22,  41  für  ij}?};  in  yxt  für  "IVÜ)  Jer  42,  10 
(über  njj  Ez  17,  5  für  HJ?^  und  DnjJ  Hos  11,  3 'für  DPIß^  s.  §  66,  Anm.  2  a.  E.) 

>  Weniger  zutreffend   pflegt  man  eine  derartige  Unterdrückung  eines  Lautes  als 
„Röckwärtt-Assimilation*'  zu  bezeichnen. 
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In  Wahrheit  wird  man  jedoch  in  diesen  Formen  yiehnehr  alte  Textfehler  za 
erblicken  haben. 

k  6)  in  der  Mitte  (Synkope),  wenn  dem  schwachen^  Konsonanten  ein 
Snuä  vorhergeht;  so  bei  M  (s.  das  Nähere  §  23,  2.  8  nnd  68, 
Anm.  1.  2),  z.  B.  in  D«D  f.  D^wp  (in  der  Regel  wird  jedoch  das 
M  in  solchem  Falle  orthographisch  beibehalten,  z.  B.  ilM^jp^  i 
IHJ^p^);  häufig  bei  n,  z.  B.  ^mb  f.  in^  (§  23,  4  u.  §  36,  Anm. 
2),  ^öp!  £  ^^j?iT  (§  53,  1).  —  Synkope  des  M  mit  SHoä  findet 
statt  in  Fälleni  wie  ;i'l»9  für  ^J'lijj  (rergl.  §  102,  2,  d,  Anm.)»; 
nBfJ^Ml  Zach  11,  5.  Über  die  Fälle,  wo  M  nach  dem  Artikel  ganz 
unterdrückt  ist,  s.  §  36,  2,  1,  Anm.  In  das  Gebiet  der  Synkope 
gehört  endlich  auch  die  Elision  des  1  und  ^  in  den  Verbis  iT^ 
(§  75,  3).  —  Über  die  Synkope  des  n  zwischen  zwei  Vokalen 
yergl.  §  23,  4,  b. 

l  c)  am  Ende  (Äpokope),  z.  B.  ri^J  nom.  pr.  einer  Stadt  (vergL  ^}Vj 
Oilonit)\  tXV\  (mit  orthogr.  Beibehaltung  des  thatsächlich  weg- 
geworfenen K)  u.  8.  w.  Über  die  Apokope  des  1  und  ^  in  den 
Verbis  TVb  s.  §  24,  2,  Anm.  u.  §  75. 

Einzelne  weit  kühnere  Yerändernngen  (bes.  gewaltsame  Apokope)  haben  in 
froheren  Perioden  der  Sprache  stattgefunden.  Namentlich  gehört  dahin  die 
Abstumpfung  der  Femininendung  JV^  äth  zu  H-;-  ä,  s.  §  44,  1.  80,  1. 

tn  4;  Ein  zur  Erleichterung  der  Aussprache  vorgesetzter  Hilfs- 
laut ist  das  sogen.  ^Aleph  prostheticum\  mit  seinem  Vokal  zu  Anfemg 
der  Wörter,  z.  B.  JV^ty  neben  Jjnt  Arm  (vergl.  x^c,  ix^^  5  «pirift«, 
franz.  esprit). 

n  5.  Die  Versetzung  (transpositio)*  kommt  in  der  Grammatik  selten 
in  Betracht,  z.  B.  "l^ÖB^H  für  "igB^Jin  (§  54,  2)  aus  euphonischem 
Grunde;  häufiger  in  lexikalischer  Hinsicht  Off^i  und  2\fi  Lamm, 
n^fc^  und  mp^Ä^  Kleid),  doch  fast  nur  bei  Sibilanten  und  Liquidis. 

0  6.  Erweichung  findet  z.  B.  statt  in  ^^13  Stern,  aus  kaukabh  — > 
kawkahh  für  kahhkahh  (vergl.  syr.  raurdb  —   rdbrab);  niBiplö  Arm' 

1  Synkope  eines  starken  Konsonanten  (V)  würde  vorliegen  in  ^3  bitte!  wenn  dieses 
für  ^?a  stände  (s.  das  W.-B.),  sowie  in  nptt^il  Am  8,  8  Keth.  t  nrj?tt^3)  ^vergl.  rvu/fg) 
9,  5)  und  in  H^^  Jos  19,  8  t  n^9a  (so  15,  29);  doch  sind  nptt^ll  und  n?n  wohl  nur 
Schreibfehler,  wie  ohne  Zweifel  auch  "^^^  Am  8,  8  f.  ^k<^3  (9,  5). 

3  Frensdorffj  Ochla  Wochla  p.  97  f.  zählt  48  Wörter  mit  ruhendem  M. 

9  Biese  hergebrachte  Benennung  ist  jedenfalls  ebenso  berechtigt,  wie  die  von  Nestle 
(Marginalien  u.  Materialien,  Tüb.  1893,  S.  67  fd)  geforderte  Bezeichnung  als  yfAlei 
protheticum''. 

*  Vergl.  hierzu  Barth,  etymolog.  Studien  (Lpz.  1893,  S.  1  ff.);  K&nigsbergtr  in 
„Ztschr.  f.  wiss.  Theol.*<  1894,  S.  451  ff. 
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oder  Stirnbänder  fEbr  taphtäphdt;  nach  der  gewöhnL  Ansicht  auch 
in  Vhf  Mann  ans  HnS^  yergl.  jedoch  §  96. 

§20. 
Die  Yerdoppelmif  (Yerstarkiuig,  Schirftang)  der  Konsonanten. 

1.  Die   Yerdoppelong    eines   Konsonanten,    durch  DageS  forte  a 
bezeichnet,  ist  notwendig  und  wesentlich  (DageS  necessarium): 

a)  wenn  zwei  identische  Konsonanten  zusammentreffen,  ohne  durch 
einen  Vokal  oder  S^wä  mobile  auseinandergehalten  zu  werden. 
So  wird  ^hi  nätänrnü  zu  ^^},  ^^0^  ^^  '*^^' 

b)  wenn  sie  durch  Assimilation  (§  19,  2)  entstanden  ist,  z.  B.  \Pi\ 
für  jinten.  In  beiden  Fällen  nennt  man  das  DageS  D.  campen^ 
sativum  (Ersatz-DageS). 

c)  wenn  sie  durch  den  formalen  Charakter  der  betreffenden  Bil- 
dung gefordert  wird,  z.  B.  TD^  er  hat  gelernt,  T5^  er  hat  gdehrt 
(DageS  diaraderisticum).  Im  weiteren  Sinn  gehören  hierher  auch 
die  Fälle,  wo  die  Schärfung  eines  Konsonanten  durch  Dageä  f. 
eintritt,  um  den  vorhergehenden  Vokal  (der  nach  §  26,  3  in 
offener  SUbe  gedehnt  werden  mOsste)  kurz  zu  erhalten,  z.  B. 
crVoi  Kamele  ftlr  g^mälim;  vergL  §  93,  2,  Anm.  1  u.  Anm.  2  a. 
E.;  §  93,  3,  Anm.  1. 

Die  Zosammenziehung  zweier  Konsonanten  unterbleibt  nach  Obigem,  wenn  b 
der  erste  derselben  einen  Vokal  oder  S'tca  mobile  unter  sich  hat.  In  letzterem 
Falle  ist  dann  nach  korrekter  Masora  z.  B.  D^^^IH,  H^^jJ  u.  s.  w.  mit  S^a 
compositum  nach  Metheg  zu  schreiben  (vergl.  §  16).  Diese  Schreibung  unter- 
bleibt zwar  vor  dem  Suffix  ^,  z.  B.  in  ^3*3^  Ge  27,  4,  aber  auch  hier  hat  das 
erste  3  lautbares  ä^wa  (da  ohnedies  das  zweite  3  DageS  lene  haben  müsste). 
Auch  in  den  Fällen,  wo  der  erste  der  beiden  Konsonanten  bereits  durch  DageS 
forte  verdoppelt  ist,  kann  derselbe  nur  lautbares  ä'ufa  unter  sich  haben  und 
eine  weitere  Zusammenziehung  ist  somit  unmöglich ;  dies  gilt  auch  da,  wo  das 
DageS  forte  (s.  u.  3,  h)  ausgelassen  worden  ist,  z.  B.  in  ^^^rj  eig.  ^\t\  =  Kal-lHü, 
Die  Form  ''iS^n  Ps  9,  14  (nicht:  "»JJiPl)  könnte  als  Imperat.  Fiel  =  ^ij^  er- 
klart werden;  im  Imper.  Qal  wäre  die  Erweiterung  des  einsilbigen  Stammes 
ebenso  auffällig,  wie  in  ^Tjtt^  Jer  49,  28  und  in  dem  Imperf,  DTTtth  Jer  5,  6. 

2.  Bisweilen  findet   die  Verdoppelung   bloss   aus   euphonischen  c 
Gründen  statt  (DageS  euphonicum)  und  ist  dann  minder  wesentlich. 
Büerher  gehören  folgende  Fället: 

a)  die  enge  Verbindung  zweier  Wörter  durch  das  sogen.  DageS 
forte  conjundivum: 

1  Yergl.  Baer,  „de  primarum  vocabulorum  literarum  dagessatione'^  iu  der  Einleit 
SU  ^Liber  proverbiorum"  (Lips.  1880),  p.  VII — XV;  F.  Praetorium ^  „über  den  Ursprung 
des  Dag.  t  conjunctivum"  in  ZAW  1883,  p.  17  ff. 

Osannui-KAimscH,  hebr.  Orammatik.   26.  Aufl.  5 
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1)  im  Anlaut  eines  einsilbigen  oder  yombetonten  Wortes  S  dem 
in  enger  Verbindung  durch  Maqqeph  ein  anderes  yorhergeht, 
welches  auf  betontes  Qarne^  n-p  mit  vorhergehendem  S*wä 
mobile  (ausser  wenn  H-p  Endung  der  3.  masc.  Sing,  Peff.  eines 
Verbum  Ti"b  ist)  oder  auf  betontes  H-^  endigt,  das  sogen,  p^rpj 
(d.  i.  zusamtnengedrängt)  der  jüd.  Grammatiker.  Einige  be- 
schränken das  d^chiq  auf  die  engste  Verbindung  eines  einsilbigen 
Wortes  mit  einer  folgenden  B'gadk^phath,  doch  gehören  hier- 
her auch  Fälle,  wie  «J-^?S  Nu  22,  6;  n«t-nijß^  Ge  2,  23;  ^njT. 
Ps  91,  11,  und  selbst  heiReS  T?""???  Spr  15,  1;  «l^lTlJttto^  Ge 
43,  15.  In  allen  diesen  Beispielen  liegt  der  Ton  ab  gesellen  vom 
Maqqeph  auf  der  Ultima  des  ersten  Wortes. 

d  Anm.  1.  Wenn  die  Wörtchen  Ht  dieser  und  HO  (eig.  iVfi)  io(U?  Maqqeph 

nach  sich  haben,  so  folgt  diesem  immer  Dages  f.  conj.,  auch  wenn  das  nach- 
folgende Wort  nicht  einsilbig  ist  oder  mit  der  Tonsilbe  beginnt;  also  nicht 
bloss  in  lDtf"nt1  Jer  23,  6  (wo  IDB^  als  eine  Silbe  gilt) ,  sondern  auch  in 
riS^|-nO  Ge  38/29,  vergl.  28, 17.  31,  36.  44, 16;  ?P19"nt1  Nu  13,  27.  1  Chr  22, 1. 
In  "KJ  run  Ge  19,  2  (wobei  Maqqeph  durch  einen  Verbindungsaccent  ver- 
treten ist;  §  9, 12,  Anm.  1,  c  und  §  16, 1,  Anm.)  stösst  das  S^gol  mit  der  Gegen- 
tonsilbe zusammen. 

6  2.  Keinesfalls  gehört  hierher  Hijä  Hh}  Ex  15,  1.  21 ;  V.  11  H^bl  und  wohl 

auch  D^^a,  V.  13  ri^fcjj,  V.  16  ]ivO.  'in  diesen  Fällen  kann  Da^ei  nur  als 
D.  lene  gemeint  sein;  s.  §  21,  1,  Anm.  2. 

y  2)  im  Anlaut  eines  einsilbigen  oder  vombetonten  Wortes  nach 
einem  eng  verbundenen  MtCel^  das  auf  Qame§^  H-;-  oder  H-;- 
ausgeht.  Ein  solches  MiVel  heisst  bei  den  jüd.  Grammatikern 
piTje  ^rilj  veniens  e  longinquo  (sc.  hinsichtlich  des  Tones);  die 
Attraktion  der  folgenden  Tonsilbe  durch  Dage^  forte  conj.  be- 
ruht auch  hier  auf  einem  rhythmischen  Drange,  z.  B.  ^?&^  0^5^ 

Ps  68,  19;  h^»t^  nnmn  Jes  5,  14;  n?  nWy  Ge  i,  ii;  ]S3?  rrf\k 

11,  31;  ^^  njjn^n  21,  23  (nur  die  Fraefixa  n,  3,  7  [ausgen.  in 
^^,  welches  stets  dagessiert  ist,  und  T&Vj  Ps  19,  3]  und  ]  bleiben 
in  solchem  Falle  undagessiert).  Als  Mitel  gelten  auch  Formen, 
wie  Iti»  nij^9  Ps  26,  10;  ^?ö  nglT)  Hi  21,  16,  und  selbst  rrjOB? 

in*    Jes   50,   8,  d.   h.   also    die  Fälle,    wo    der    Ton    von    der 

fit  '     '  ' 

Ultima  auf  eine  solche  Silbe  zurückgeworfen  ist,  welche  ohne- 
dies Metheg  haben  würde  (dagegen  z.  B.  'if?  iTjrj  Ge  4,  6,  nicht 
T|^,  weil  das  erste  ä  von  Hin  nicht  Metheg  haben  könnte;  aus- 
genommen sind  jedoch  die  Imperfecta  u.  Participia  der  H"^). 
Ist  die  enge  Verbindung  durch  Maqqeph  hergestellt,  so  gelten 

1  Nur  ^tiO  erhält,  obschon  hinten  betont,  stets  Dag.  f.  conj.,  wenn  Httte  mit  Ver- 
binduDgsaccent  vorhergeht;  Ex  6,  10.  29.  15,  24  etc. 
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dieselben  Bestimmongen,  wie  oben,  nur  dass  dann  bei  dem  ersten 
Wort  an  Stelle  des  Accents  das  Metheg  des  Gegentons  tritt, 
vergL  n?"^te^  Grö  1,  12;  KJ-m/jn  Ge  32,  30  al.  —  Die  Dages- 
sierong  findet  endlich  auch  dann  statt,  wenn  das  attrahierte 
Wort  nicht  mit  dem  Hauptton,  sondern  mit  Methegsilhe  beginnt: 
^&y\  mjn  Ps  37,  9;  nJ3?*  n^5  Jes  44,  21;  VliUgp,  tr^  Ex  25, 
29,  vorausgesetzt,  dass  das  zweite  Wort  nicht  mit  einer  B<^gad- 
k*phath  anlautet  (vergl.  z.  B.  niT^n  r6«  Ge  2,  4). 

Anm.  Abnorm  sind  nach  Obigem  ?[äj5  Dt  32,  6,  ri''l?3  32,  15  und  niyj  (so  g 
Baer,  nicht  ed.  Mant.  etc.)  1  S  1, 13,  sowie,  weil  mit  B*gadk®phath  beginnend, 
rh^^  Ex  16,  11  (doch  vergl.  o.  Anm.  2);  "^JP)  Jos  8,  28;  Jjm  Ps  77,  16; 
HVriJ3  Hi  5,  27.  —  Fraglich  ist,  ob  hierher  auch  eine  Reihe  von  Fällen  gehört, 
wo  sich  Dages  f.  nach  einem  auf  tonloses  ü  ausgehenden  AVorte  findet,  wie 
U«  »9  Ge  19,  14;  vergl.  Ex  12,  31.  Ex  12,  15  O^^^)-  Dt  2,  24;  femer  tfh: 
Ge  19,  2.  1  S.  8,  19;  1^:  Ri  18,  19.  Est  6,  13;  DJJÖ  Hos  8,  10;  n^  Jer  49,  30; 
W^^  1  S  15,  6.  Wenn  wir  das  Dages  in  diesen  Beispielen  bisher  nicht  für  ein 
konjunktives,  sondern  orthophonisches  erklärten  (s.  o.  §  13,  2,  Anm.  und 
Delitzsch,  Psalmen,  4.  Aufl.,  zu  Ps  94,  12  a),  so  hatten  wir  dabei  vor  aDem  die 
Falle  im  Auge,  wo  der  dagessierte  Konsonant  S^wa  unter  sich  hat.  Die  Aus- 
dehnung der  Dagessierung  auch  auf  Konsonanten  mit  festem  Vokale  scheint 
ans  jedoch  dafür  zu  sprechen,  dass  wir  es  auch  hier  mit  einer  Anwendung  des 
P^TJO  ^O^J  zu  thun  haben,  die  von  einem  Teile  der  Masoreten  gefordert,  aber 
nicht  mit  Konsequenz  durchgeführt  wurde.  Dagegen  erklärt  sich  das  Dages  f. 
in  ^  nach  vorhergehendem  i  (Ps  118,  5.  18)  und  selbst  nach  ü  (Ps  94,  12)  aus 
dem  Bestreben,  den  konsonantischen  Charakter  des  Jod  durch  die  Schärfung 
desselben  zu  behaupten;  vergl.  hierzu  König,  Lehrgeb.  S.  54,  6. 

6)  die  Schäxfiing  eines  Konsonanten  mit  S^wä  durch  das  sogen,  h 
DageS  f.  dirtmens,  um  die  Lautbarkeit  des  S'wä  hervorzuheben. 
Fast  in  allen  Fällen  erklärt  sich  die  Schärfung  leicht  aus 
der  Natur  des  betreffenden  Konsonanten,  da  fast  nur  Liquidae, 
Sibüanten  und  das  emphatische  Qoph  in  Betracht  kommen; 
vergl.  '•3?»  Ly  25,  5.  Dt  32,  32  (/.  '»3?»);  10^??  Jes  33,  1 
(wo  jedoch  '[filVss  zu  lesen  sein  wird):  vergl.  Nah  3,  17.  Hi 
9,  18.  17,  2.  JoeVl,  17  (bei  D);  Jes  57,  6  (bei  !?);  Ei  20,  43.i 

1  S  1,  6  (bei  n);  Ge  49,  10.  17  (u.  so  stets  in  ^3j?y  Ki  5,  22. 
HL  1,  8  und  ningj?  Ps  77,  20.  89,  52);  Ex  15,  17.  Dt  23,  11. 
Ki  20,  32.  1  S  28,  10  (p).  Ex  2,  3.  Jes  58,  3.  Am  5,  21.  Ps 
141,  3.  Spr  4,  13.  15,  13  (ü);  Spr  27,  25  (b^);  Jes  5,  28.  Ps  37, 
15.  Jer  51,  56.  Neh  4,  7  (Vf).    Ausserdem  bei  D  Hos  3,  2;  bei 

2  Jes  9,  3.  Jer  4,  7;  bei  n  1  S  10,  11.    In   zahlreichen  Bei- 


*  Die  gewöhnliche  LA,  ^HB^nin  mit  T  ohne  Dages  hat  einen  Sinn  nur  unter  der 

Voranssetziing,  dass  ^  dagessiert  ist. 

5* 
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spielen  dieser  Art  lässt  sich  übrigens  zugleich  ein  Einfluss  des 
nachfolgenden  Konsonanten  nachweisen. 

t  c)  die  nachdrückliche  Hervorhebung  eines  Vokals,  besonders  in 
grosser  Bausa,  durch  das  sogen.  DageS  f.  affectuosum  im  folgen- 
den Konsonanten.  So  in  nachfolgender  Liquida  Bi  5,  7  (^Vll^); 
Hi  29,  21  (^'!1);  22,  12  OtSl);  Ez  27,  19  (in  i);  in  n  Jes  33, 
12.  41,  17.    Jer  61,  58,  vielleicht  auch  Hi  21,  13  (UVK). 

k  d)  die  Verdoppelung  der  Liquida  durch  das  sogen.  DageS  /.  ßrma- 
tivum  in  den  Fronomina  m^h,  n^h,  Ti^h  und  in  TVf^  warum; 
vergl.  auch  n^^  Tt^i  wodurch?  mp3  wiewiel?  (§  102,  2,  d),  um 
dem  vorhergehenden  betonten  Vokal  grössere  Festigkeit  zu 
verleihen. 

l  3.  Aufhebung  der  Verdoppelung  oder  doch  Ausfall  des  Dagei  /. 
findet  statt: 
a)  fast  immer  in  Endkonsonanten  der  Wörter,  indem  hier  ein 
Doppelkonsonant  nicht  leicht  hörbar  gemacht  werden  kann.^ 
Vielmehr  wird  in  solchen  Fällen  häufig  der  vorhergehende 
Vokal  verlängei-t  (§  27,  2,  6),  z.  B.  3*1  {Menge),  Stamm:  MI; 
DS  (Volk),  mit  accentus  distindivus  und  nach  dem  Artikel  DJ{, 
Stamm:  üöy  (dag.  z.  B.  )3  Garten,  n^  Tochter,  mit  geschärftem 
Endkonsonanten).  In  betreff  der  Ausnahmen  ri($  du  (fem.)  und 
t^h^  du  hast  gegeben  Ez  16,  33  vergl.  §  10,  3,  Anm. 

m  h)  sehr  häufig  in  gewissen  Konsonanten  mit  S^wä  mobile,  indem 
der  Mangel  eines  festen  Vokals  die  Verdoppelung  minder  stark 
hervortreten  lässt.  In  erster  Linie  kommen  hierbei  1  und  ^ 
(über  ^,  und  *  nach  dem  Artikel  s.  §  35,  1,  Anm.;  über  *  nach 
"HD  §  87,  1,  Anm.),  sowie  die  Liquidae  ü^,  ^  und  b  in  Betracht, 
sodann  die  Zischlaute,  besonders  wenn  Outturalis  nachfolgt 
(doch  vergl.  auch  1''Bp«D  [so  richtig  ed.  Mant;  Baer  'Dft}D  mit 
Ersatzdehnung;  andere  gar  'plJD]  Jes  G2,  2;  ^JOBto  Ge  27,  28. 
39;  Vh^  38,  24  für  'öto,  D-^a^n  1  K  7,  28;  "Hß'^«  19,  20  von 
p8^},  DiriDBfr]  Ez  40,  43  und  ^^i&dh  Ps  104,  18;  Vi^Pfäü  Jon  4,  11, 
D^JpJ^D^n  Ex  8,  1  aL),  endlich  das  emphatische  p3.  Von  den 
B^gadk'phath   findet    sich    n   ohne   Dage^  in   "T'^np   Ri   8,   2,  ^ 


1  Ähnlich  im  Lat  fei  (für  /eW),  gen.  feUia;  mel^  mellis;  os^  ossis.  Im  Mittel- 
hochdeutschen tritt  Gemination  der  Konsonanten  nie  auslautend,  nur  inlautend  ein,  wie 
schon  im  Althochd.,  z.  B.  val  (Fall),  gen.  vallea;  awam  (Schwamm)  u.  a.  w.  Q-rimm, 
deutsche  Gramm.  2.  Ausg.  I,  383. 

2  Stets  fällt  Dage§  f.  aus  in  O  als  Participial-Praefix,  daher  Ps  104,  3  '"Hfiön  der 
bälkende,  dag.  Pred.  10,  18  nißtsn  das  Oebälk  (cf.  n2«Vön  das  Geschäft  u.  s.  w.)/ 

»  Nach  einigen  auch  tD  in  ^^tiW  Jes  17,  10;  doch  vergl.  Baer  z,  d.  St. 
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in  Dn^njO  Ez  32,  30,  1  in  "m?  (Jes  11,  12;  56,  8.  Ps  147,  2; 
nicht  Jer  49,  36),  falls  es  Partie.  Niph.  von  rn);  endlich  n  in 
XU)S^  Jes  22,  10.  Ausserdem  vergl.  ]1^in  und  p^OT  als  Status 
constr.  von  ]V^iJi  und  pnST,  sowie  ni^iB^  als  Status  constr.  Plur. 
von  pJBf.  —  Beispiele:  D'^IIJ?,  WJ  (so  stets  das  Praeformativ  ^, 
im.  Imperf.  der  Verba),  n?JD^,  ^iin,  ^!Än,  ^«Vt?,  ^«M,  ^«fcr;,  ^np% 
mVgO  u.  s.  w.  In  korrekten  Handschriften  wird  der  Ausfall 
des  Dage$  durch  den  iSöp/t^strich  (§  14)  über  dem  Konsonanten 
angezeigt.  IJbrigens  wird  in  solchen  Fällen  wenigstens  eine 
virtuelle  Verdoppelung  jener  Konsonanten  (sogen.  DageS  /.  imr 
plicitum;  s.  §  22,  1,  Anm.)  anzunehmen  sein. 
c)  in  den  Gutturalen,  s.  §  22,  1. 

Anm.  1.  £ine  abnorme  Erscheinung  ist  die  (bes.  in  den  späteren  Büchern  n 
vorkommende)  Aufhebung  der  Verdoppelung  durch  Dehnung  des  vorher- 
gehenden kurzen  Vokals,  der  dann  meist  Chireq  ist  (vergl.  mile  st.  milU),  z.  B. 
|jn^rr  er  sehreckt  sie  für  ]PjSV^  (Hab  2,  17,  wo  indes  vielleicht  richtiger  mit 
König  Übergang  in  die  Analogie  der  Verba  V'J^  anzunehmen  u.  überdies  mit 
LXX  «[iJTT;  zu  lesen  ist);  nip^  Jes  50,  11  für  nipt. 

2.  Höchst  zweifelhaft  sind  die  Beispiele,  in  denen  die  Verdoppelung  an-  0 
geblich  durch  nachfolgende  Insertion  eines  ^  ersetzt  ist.   So  wird  für  H^StS^ 
Jes  23,  11  TJ^ytj  (oder  »T}1J^),  für  J|iDn  KL  3,  22  M&t\  zu  lesen  sein.  Keines- 
fall«  gehört  hierher  linjj  Nu  23,  13  (s.'§'67,  Anm.  2  a.  E.). 

§21. 

Die  AspiratioD  der  Tennes^ 

Der  durch  Dage$  Jene  bezeichnete  härtere  Laut  der  sechs  litterae  a 
B^gadlCphath  ist,  dem  allgemeinen  Gange  der  Sprachen  gemäss,  als 
der  ältere  und  ursprüngliche  zu  betrachten,  aus  welchem  sich  der 
weichere  Laut  erst  abgeschwächt  hat  (§  6,  3  und  §  13).  Der 
ursprfijagliche  härtere  Laut  erhält  sich  im  Anlaut  und  nach  einem 
Konsonanten,  wogegen  er  im  unmittelbaren  Anschluss  an  einen 
Vokal  oder  S*tuä  nwbUe  durch  deren  Einfluss  erweicht  und  zum 
Spirans  wird,  z.  B.  y^  pära$,  Y^t\  jiphrö^,  te  köl,  te^  l'khöl  Hier- 
nach haben  die  B'gadk^phath  das  DageS  lene: 

1)  im  Anfange  der  Wörter  (im  Anlaute):  a)  ohne  Ausnahme,  6 
wenn    das  vorhergehende  Wort  auf  einen  Tokallosen  Konsonanten 
ausgeht,  z.  B.  ]3"!?2  ^äl-Jcen  (deswegen),  ""^^  Y)l  'e$  p'ri  (Frtichtbauin)] 
h)  im   Anfange   eines  Abschnittes,   z.   B.  n^B^«T5l  6e  1,  1,  sowie  zu  "" 
Anfang    eines    Satzes    und    selbst    eines   kleineren    Satzteiles    nach 
distinktivem  Accent  (§  15,  3),  auch  wenn  das  nächstvorhergehende 

1  Vei^l.  DeliUseh,  in  „Ztschr.  f.  luth.  Theol.  u.  Kirche"  1878,  S.  585  fr. 
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Wort  auf  einen  Vokal  ausgeht.  Denn  der  Trennungsaccent  ver- 
hindert in  solchem  Falle  die  Einwirkung  des  Vokals  auf  die  folgende 
Tennis,  z.  B.  IB^KJ  Nl^,l  und  es  geschah,  ote  Bi  11,  5  (dagegen  p'Vn 
Ge  1,  7).  ' 

C  Anm.  1.    Die  Vokalbuchstaben  H,  ^,  1,   K  bewirken  als  solche  natürlich 

keinen  Silbenschluss,  haben  also  in  enger  Verbindung  aspirierte  B^gadJ^phalik 
nach  sich,  z.  B.  H^  ^Q^  u<  8*  ^>  Dagegen  erfolgt  Silbenschluss  durch  konso- 
nantisches 1  und  ^  (ausgen.  ^nHlß  Jes  34, 11,  7i%  1^^  Ez  23,  42  und  D5  ^)*T|} 
Ps  68,  18),  sowie  durch  J3e  mit  Mapptq,  daher  z.  B.  Dagei  lene  in  ÜST^  ^^ 
und  so  stets  nach  HirP,  weil  dieses  Q^re  perpetuum  (§  17)  die  Lesung  ^)T^ 
voraussetzt. 

d  2.  In  einer  Reihe  von  Fällen  wird  Dagei  lene  gesetzt,  obgleich  in  enger 

Verbindung  ein  Vokal  vorhergeht.  So  fast  ausnahmslos  in  den  Präfixen  21  und 
^,  wenn  sie  in  den  Lautverbindungen  2!|1,  D3,  fi2l,  (also  B*gadk,  mit  S^wa  vor 
ident.  oder  verwandter  Aspirata)  und  Ü!l  stehen  (vergl.  Baer,  L.  Psalmorum^ 
1880,  p.  92  zu  Ps  23,  3);  vergl.  z.  B.  Ts  25,  1.  Jes  10,  9.  Ps  34,  2.  Hi  19,  2. 
Über  Xf  herrscht  Schwanken;  1^,  13  und  D^  sollen  nach  Dav,  Qimchi  aspiriert 
bleiben,  nach  den  dikduke  hat^amim  p.  30  auch  ^3,  33,  Kf,  Bisweilen  werden 
sogar  litterae  B^gadk.  mit  vollem  Vokal  vor  folgendem  Spirans  (auch  vor  H  in 
n^pri3  1  K  12,  32)  dagessiert,  und  nicht  minder  gehören  hierher  die  oben 
§  20  e  erwähnten  Fälle  (meist  tenuis  vor  M).  Überall  liegt  hier  das  Bestreben 
zu  Grunde,  eine  zu  grosse  Häufung  der  Aspiration  zu  verhüten.  (Anders  bei 
den  LXX,  welche  z.  B.  3  u.  fi  auch  im  Anlaut  der  Silbe  fast  stets  durch  ^ 
und  ^  wiedergeben :  Xepouß,  XoX^aioi,  <I>ap^ap  etc.)  —  Zwiefach  abnorm  sind 
die  Formen  Ib^J  (nach  •»rjOferi)  Jes  54,  12  und  b^\^  (nach  ^n**??!)  Jer  20,  9. 

e  2)  in  der  Mitte  der  Wörter  nach  Ö^wä  quiescens,  also  zu  ATifang 
der  Silbe  unmittelbar  nach  einem  vokallosen  Konsonanten^,  wie 
K|T  jirpä  (er  heilt)^  Dri^öi?  ihr  habt  getötet;  dagegen  nach  S*toä 
mobile  z.  B.  80^  r'phä  (heile),  rn33  sie  war  schwer, 

f  Über  r^/^B »  ?^*5  ^'^d  ähnliche  Formen  s.  §  10,  3. 

Ob  ein  ^voa  lautbar  sei,  also  Aspiration  der  Tenuis  nach  sich  ziehe,  hängt 
von  der  Entstehung  der  betreffenden  Formen  ab.   Fast  immer  ist  es  der  FaÜ: 

a)  da,  wo  das  ^voa  durch  die  Verflüchtigung  eines  festen  Vokals  entstanden 
ist,  z.  B.  ^D^T  verfolgt  (nicht  \&r^  von  ^jT);  '»3^1?  (nicht  "»sVe),  weü  eig. 
mcUäkhe  (dagegen  WD,  von  der  Grundform  malk). 

b)  bei  dem  3  der  Fronomina  suffixa  der  2.  Person  It-,  D?-7->  1? — »  denn  das 
S^wa  mobile  vorher  gehört  zum  Charakter  dieser  Formen  (s.  §  58,  3,  h\ 
§  91,  1). 

g  Anm.  Formen,  wie  PHW  du  (Fem.)  hast  geschickt  und  ähnliche,  in  denen 

man  nach  dem  Vokal  aspiriertes  T\  erwarten  sollte,  sind  aus  t\Xr>fi  u.  s.  w. 
entstanden;  Pathach  übt  hier  als  blosser  Hilfsvokal  auf  die  Tenuis  keinen 
Einfluss  aus.  Vergl.  §  28,  4. 

*  Auch  L.  Proverbiorum  (1880),  Praef.  p.  IX,  sowie  dikduke  hateamim,  p.  SO  (übers, 
in  Königs  Lehrgeb.  I,  p.  62). 

2  Unbegreifl.  Ausnahmen:  ^^W,  Jos  15,  38  (s.  Minchat  schaj  z.  d.  St),  2  K  14,  7, 
und  DflK  Jos  15,  56. 
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§22. 
Elgenschafleii  der  Kehlhmte. 

Die  vier  Outturalen  n,  n,  J^,  K,  haben  infolge  ihres  eigentümlichen  a 
Lautes  mehrere  besondere  Eigenschaften,  wobei  sich  jedoch  K  als 
der  schwächste  dieser  Laute,  z.  T.  auch  V  (welches  anderweitig  auf 
Seite  der  härteren  Outturalen  dem  M  gegenübersteht)  mehrfach  von 
den  stärkeren  n  und  n  xmterscheiden: 

L  Sie  dulden  kein  Dage&  forte^  da  infolge  einer  allmählichen  5 
Erschlaffung  der  Aussprache  (s.  u.  Note  1)  die  Verdoppelung  der 
Hauchlaute  für  die  Masoreten  kaum  noch  hörbar  war.  Doch  ist 
hierbei  zu  unterscheiden  zwischen  a)  der  vollständigen  Aufhebung 
der  Verdoppelung,  und  6)  dem  blossen  ÄbprdUen  der  Verdoppelung 
(gewöhnlich  halbe,  besser  virtuelle  Verdoppelung  genannt). 

Im  ersteren  Falle  kommt  der  kurze  Vokal  Yor  der  Gutturalis  c 
nunmehr  in  offene  Silbe  zu  stehen  und  muss  demgemäss  verlängert 
werden.  1  Hierbei  ist  jedoch  wiederum  zu  unterscheiden  zwischen  der 
vollen  Dehnung  des  Fathach  zu  Qatne?  —  so  meist  vor  K  (immer 
unter  dem  n  des  Artikels,  s.  §  35),  in  der  Regel  auch  vor  V,  seltener 
vor  n  und  am  wenigsten  vor  n  —  und  der  halben  Dehnung  des 
Baihach  zu  S^gol:  so  meist  vor  einer  Gutturalis  mit  Qame^.  Ln 
anderen  Falle  {virtuelle  Verd.)  fällt  zwar  DageS  gleichfalls  aus,  aber 
die  Verdoppelung  wird  (weü  thatsächlich  überliefert)  trotzdem  als 
vollzogen  angesehen  und  es  erhält  sich  somit  der  vorhergehende 
Vokal  kurz.  Diese  virtuelle  Verdoppelung  erleiden  nach  dem  Obigen: 
am  häufigsten  n,  gewöhnlich  n,  seltener  )f  und  sehr  selten  K.  Bei- 
spiele zu  a)  l«e  (f.  mV'en),  Dl^rj  f.  ha''ädäm\  DJjn;  inrf;  «Jlj:  (f.  jich- 
chäbe');  femer  IIJK,  iHH;  D^^nn;  ^ijjn  (s.  das  Genauere  über  die  Punk- 
tation des  Artikels  vor  P  in  §  35).  —  Zu  h)  BhHiJ,  twno  (aus  min- 
ehiU);  WriTJ;  ^JJ2l;  y^i  ii«  s.  w.  —  Li  allen  diesen  Fällen  von  virtueller 
Verdoppelxmg  ist  das  Dage^  forte  wenigstens  als  implidte  vorhanden 
anzusehen  (daher  DageS  forte  implicitum,  occültum,  dditecens  genannt). 

2.  Sie  lieben  vor  sich  und  z.  T.  auch  nach  sich  (vergl.  Anm.  1)  i 
kurzen  ^i-Laut,   weil  dieser  Vokal  den  Kehllauten    organisch  2  am 
nächsten  steht    Daher 

1  Vergl.  terra  und  das  Iranz.  terre;  Bolle  und  das  franz.  röle;  drollig  und  franz. 
ärile.  In  dem  Aufgeben  der  Verdoppelung  liegt  eine  Erschlafiting  der  Sprache.  Die 
frischeren  und  dem  ursprünglichen  näher  stehenden  Lautverhältnisse  der  arabischen 
Sprache  (§  1,  6)  gestatten  noch  überall  die  Verdoppelung  der  Kehllaute. 

2  Wie  die  Hauchlaute,  wird  auch  der  A- Vokal  durch  die  Öffnung  des  Mundes  und 
die  Ausstossong  eines  Hauches  hervorgebracht,  während  bei  der  Büdung  der  Vokale 
der  J-Klasse  der  Gaumen,  bei  denen  der  17-Klasse  die  Lippen  mitwirken. 
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a)  erscheint  an  Stelle  anderer  kurzer  Vokale,  sowie  an  Stelle  eines 
nur  prosodisch  langen  e  und  ö  vor  einer  Outturalis  gern  ä 
(JPaihach),  z.  B.  nnf  Opfer,  nicht  gebech,  ytjif  Gerücht^  nicht  Sem^. 
So  besonders  dann,  wenn  das  a  in  der  betreffenden  Wortform 
der  ursprüngliche  Vokal  oder  auch  sonst  zulässig  ist  So  im 
Imper.  und  Imperf.  Qal.  gutturalischer  Verba:  rh^  schicke,  n^. 
er  wird  schicken  (nicht  jülöch) ;  Beff.  PL  nVtt^  (nicht  SiUech) ;  Tb^T 
er  wir  hegehren  (nicht  jichmöd);  ^JÜ  Jüngling.  In  den  drei 
letzteren  Fällen  ist  das  ä  der  ursprüngliche  VokaL 

e  Anm.   Dass  sich  in  Fällen,  wie  HB^%  Mjfe,  K^'g,  K^fe  S^gol  vor  M  be- 

hauptet, erklärt  sich  daraus,  das  K  hier  (s.  §  23,  1)  seinen  Konsonantwert  ein- 
gebüsst  hat  und  nur  noch  orthographisch  beibehalten  ist. 

/  h)  Nach  einem  heterogenen  langen  Vokal,  d.  L  nach  allen  ausser 
Qmne^,  fordern  die  harten  Gutturalen  (also  nicht  K),  wenn  sie 
am  Ende  des  Wortes  stehen,  die  Einschiebung  eines  flüchtigen 
ä  (Pafhach  furtivum)  zwischen  sich  und  dem  VokaL  Dieses 
Paüioch  wird  unter  die  Gutturalis  gesetzt,  klingt  aber  vor  der^ 
selben;  es  ist  somit  lediglich  ein  orthographischer  Fingerzeig, 
den  Gutturallaut  in  der  Aussprache  nicht  zu  vernachlässigen, 
z.  R:  W*1  {rü^ch%  Jfli,  jn,  O'^Bfn,  niSJ  (denn  konsonantisches  H 
ist  im  Auslaut  notwendig  mit  Mwppüq  versehen);  dagegen  im 
Anlaut  der  Silbe  z.  B.  "^V^^  u.  s.  w.,  da  in  diesem  Falle  das 
flüchtige  ä  nicht  mehr  gehört  wird. 

g  Analog  ist  das  i^ch  u.  dergl.  bei  einem  Teile  der  Schweizer  für  ick;  auch 

hier  drängt  sich  vor  dem  tiefen  Kehllaut  unwillkürlich  ein  PaÜiach  furtivum 
ein.  Im  Arabischen  ist  es  in  Wörtern,  wie  mesi^ch,  gleichfalls  hörbar,  ohne 
jedoch  in  der  Schrift  bezeichnet  zu  werden.  Die  LXX  (u.  Hieronymus;  vergl. 
ZAW  rV,  79)  schreiben  statt  des  Pathach  furtivum  e,  zuweilen  a,  rji  Nwe, 
Sn^  'Uö8oüa  (neben  'laöÖou). 

h  Anm.  1.  Auch  auf  den  folgenden  Vokal  kann  die  Gutturalis  einwirken,    so 

namentlich  in  den  sogen.  Segolatformen,  z.  B.  ^]^}  (nicht  na^r)  Kn(U>e,  Tjfjb 
(nicht  ^ö*^)  That.  Ausnahmen  sind  nur  Wh,  ]nlsl,  DH/,  On^. 

i  2.  Da  wo  in  der  jetzigen  Gestalt  der  Sprache  vor  oder  nach  einer  Guttu- 

ralis in  der  Vordersilbe  ein  aus  Patlioch  verdünntes  %  stehen  sollte,  tritt  für 
dasselbe  häufig  das  zwischen  ä  und  t  stehende  S^gol  ein,  z.  B.  tS^2HT  (neben 

BfaiT),  \s}\,  ■hsn,  n^w,  n^o^  u.  s.  w. 

k  Dagegen  wird  auch  unter  Gutturalen  das  dünnere  und  schärfere  Chireq  fest- 

gehalten, wenn  die  betreffende  Silbe  durch  Dagei  geschärft  ist;  z.  B.  7pn,  t\^ 
flfiri;  fällt  aber  jene  Schärfung  weg,  so  tritt  auch  hier  leicht  S^gol  ein,  z.  B. 
X^^IT}  constr.  p^^n,  ]Vjn  constr.  pW. 

l  3«  Statt  eines  ^^wä  mobile  simplex  hat  die  Gutturalis  ohne  Aus- 
nahme ä^wä  niobüe  compositum  unter  sich,  z.  B.  ^tang^,  V^jJtJ,  "Tb^J, 
D'>Vr|H  u.  s.  w. 
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4«  Wenn  eine  Gntturalis  mit  S^wä  quiescens  an  den  Schluss  einer  m 
aeren  Silbe  za  stehen  kommt,  so  kann  sich  der  feste  Silbenschluss 
urch  ^Huä  quiescens)  behaupten;  so  besonders  bei  n  und  V  am 
ide  der  Tonsilbe,  z.  B,  i^t}^,  iJ^T,  doch  auch  vor  dem  Ton  (s.  die 
äispiele  unter  No.  2,  Anm.  2),  und  zwar  ebenso  bei  n  und  K.  Meist 
ler  wird  in  der  Silbe  vor  dem  Ton  und  weiter  rückwärts  die  ge- 
hlossene  Silbe  dadurch  geöffnet,  dass  an  die  Stelle  des  S'wä  quies- 
ns  ein  (durch  die  Natur  der  Kehllaute  begünstigtes)  Oiateph 
itt,  und  zwar  dasjenige,  welches  als  Nachhall  des  vorhergehenden 
okals  dienen  kann,  z.  B.  :iWrp  (neben  ^VtV):  pVQ^  (neben  ptnj);  1^J|B 
'^lo  (L  polö).  Sobald  jedoch  infolge  einer  Flexionsveränderung  der 
if  das  Oiateph  folgende  feste  Vokal  zu  ä^wä  mobile  verflüchtigt  wird, 
wird  statt  des  Chateph  nur  der  Vokal  desselben  geschrieben,  z.  B. 
paj  (von  Tb?;),  «3TUJ,  '[^JB  (von  ^JJb).  Da  nach  §  28,  3  die  Formen 
^m*düf  ndf^müj  poVWiä  zu  Grunde  liegen,  so  ist  ^TOg;  etc.  eig.  nur 
idere  Orthographie  für  Xlt^V^  etc.  und  besser  mit  ja^m^du  etc.  zu 
anskribieren. 

Anm.  1.  Das  S*tca  Simplex  unter  Gutturalen  nennen  die  Grammatiker  das  fl 
liarte  (lfi'3'^i  das  ^Hoa  compositum  das  weiche  (HD^).   Das  Weitere  s.  bei  den 
Verba  guHuralia  §  62--65. 

2.  Über  die  Wahl  unter  den  drei  CÄrt^ppÄlauten  gilt:  0 

a)  n,  n,  J^  lieben  im  Anlaut  ('z-)i  ^  ^^er  (-;;-),  z.  B.  ■flon  Esel,  ihn  töten ,  ^bJJ 
tagen;  bei  weiterer  Entfernung  von  der  Tonsilbe  weicht  indes  auch  unter 
M  das  (-;;-)  dem  leichteren  (^r)j  z«  B»  *^c^  (dichterisch  für  '7H)  zu,  aber 
Dy^4$  «♦  ««?Ä;  teg  e««cn,  aber  "^5^  C^khöl,  durch  Maqqeph  enttont). 
Vergl.  §  27,  Anm.  5.  Ebenso  tritt  (^)  unter  8  naturgemäss  in  solchen  Fallen 
ein,  wo  das  Chateph  auf  Verflüchtigung  eines  urspr.  ä  beruht  (z.  B.  ^,JJ 
Löwe,  Grundf.  ^arj),  sowie  Chateph  Qnmes  da,  wo  ein  urspr.  u  verflüchtigt 
ist  (2.  B.  ^4«  Flotte,  ^ij  Elend,' wergl,  §  93,  Anm.  3  und  6,  c). 

V 

6)  in  der  Mitte  des  "Wortes  tritt  nach  einem  langen  Vokal  an  Stelle  des  8*wa  p 
mobile  simplex  Chateph-Fathach,  z.  B.  n^^^O,  H^^il  (s.  §  63,  Anm.  4);  geht 
dagegen  ein  kurzer  Vokal  vorher,  so  richtet  sich  die  Wahl  des  Chateph  in 
der  Regel  nach  diesem,  z.  B.  Per  f.  Hiph,  TOgH  (s.  o.  No.  2,  Anm.  2),  Inf, 
TlpJJO  (g6w.  Form  V^ÖpH),  Pf.  Hoph,  *T0 JH  (gew.  Form  /BpJJ) ;  doch  vergl. 
auch  n^  Hi  6,  22  (§  *Ü,  1). 

5.  das  ■%  dessen  Laut  sich  nach  §  6  c  z.  T.  den  Gutturalen  an-  q 
Ibert,  teilt  mit  den  vollen  Gutturalen  wenigstens  die  erste  und  einen 
'eil  der  zweiten  Eigenschaft,  nämlich 

a)  die  Unfähigkeit  zur  Verdoppelung;  statt  der  letzteren  tritt  fast 
durchweg  Verlängerung  des  vorhergehenden  Vokals  ein,  z.  B. 
^5  er  hat  gesegnet  für  birrakh,  ^'l^  s^g'f^en  für  harrekh. 

b)  die  Bevorzugimg  des  ä  als  vorangehenden  Vokals,  z.  B.  «"^,111  und  r 
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er  sah  (aus  HK^.),  nD{l  sowohl  für  1D\\  (und  er  wich  gurück)^  wie 
für  *TDJi  (und  er  machte  zurückweichen). 

8  Die  Ausnahmen  von  lit  a  sind:  T^yf  mörrät  Spr  14,  10,  tX^  k^frrät  und 

IIJ'!)«^  iSrrekh  Ez  16,  4  (vergl.  Spr  3,  8);  '«B^i<^^  HL  5,  2,  n^S'ng  18  1,6, 
div^yj  10,  24.  17,  25.  2  K  6,  32;  ^H^T^H  Ri  20,  43  (vergl.  §  20,  2,  b);  ffV^p 
1  S  23,  28.  2  S  18,  16;  endlich  wegen  eines  p'«m  (§  20  c)  Jer  22,  22.  Spr  15,  L 
20,  22.  2  Ch  26,  10;  wegen  p^H^ID  ^H«  (§  20  f )  1  S  15,  6.  Jer  39, 12.  Hab  3, 18. 
Spr  11,  21.  Hi  39,  9.  Ezr  9,  6.  Eine  Art  virtueller  Verd.  findet  sich  (nach  p  für 
])p)  in  ^^*]t^  Jes  14,  3.  Bei  den  Samaritanem  und  Arabern  hat  sich  die  Ver- 
doppelung überall  erhalten,  und  die  LXX  schreiben  z.  B.  H'l^  Sd^^oL 

§  23. 

Von  der  Schwäche  der  Haachlaote  M  und  n. 

a  L  Das  8,  als  leiser,  kaum  hörbarer  Kehlhauch,  verliert  seinen 
schwachen  Konsonantlaut  in  der  Regel  gänzlich,  sobald  es  vokallos 
am  Ende  der  Silbe  steht;  es  dient  dann  (ähnlich  dem  deutschen  h 
in  rohy  geh,  nahte)  höchstens  noch  als  Anzeichen  des  vorausgehenden 
langen  Vokals,  z.  B.  8^,  vhü,  8^|in  (dagegen  beim  Hinzutreten 
weiterer  Silben  mit  vokalischem  Anlaut  nach  No.  2  z.  B.  ^^^^y  ^^^TSin, 
da  8  nunmehr  in  den  Anlaut  der  Silbe  zu  stehen  kommt;  nicht  etwa 
^i«»,  ^4«^?in),  i<!»,  k6?  (vergl.  indess  §  74,  1),  HHi^  (für  wio^a'«), 
njMiDß.  Ebenso  hat  das  «  in  Fällen,  wie  «on,  »r\%  K^^f  u.  s.  w. 
(§  19  l),  aber  auch  in  Fällen,  wie  »,^%  vh^  (s.  o.  §  22  e)  nur  nocli 
orthographische  Bedeutung. 

b         2.  Dagegen  behauptet  sich  das  8  als  fester  Konsonant  im  all- 
gemeinen überall   da,  wo   es   entweder   im  Anlaut   der  Silbe   steht, 
z.  B.  H$^,  ^DfcJD,  oder  wo  es  in  lose  geschlossener  Silbe  durch  ein 
Chateph  geschützt  ist,  z.  B.  h^^%  ausnahmsweise  sogar  in  geschlossene 
Silbe  mit  ^^^wä  quiescens  nach  vorausgehendem  8'gdl,  z.  B.  "ibHJJ,  1^ 
n^där.    Doch  ist  auch  in  diesen  Fällen  eine  gänzliche  YerscUingung 
des  «  möglich,  und  zwar 
c    a)  wenn  es  im  Innern   des  Wortes  mit  langem  Vokal  nach  einem 
^^wä  mohüe  stehen  sollte.    In  diesem  Falle  wird  der  lange  Vokal   j 
bisweilen  an  die  Stelle  des  S^wä  zurückgeworfen  und  «  nur  noch 
orthographisch  (als  Hinweis  auf  das  Etymon)  beibehalten,  z.  B, 
D^B^wn  Häupter  (für  r^'äHm),  DIpHO  200  (f.  m^'ätäjim),  ^jp«»^  Ez 
25,  6  f.  IttHB^;  D»ni3  Neh  6,  8  f.   D«ni2;  D^HO  Hi  31,  7.  Dan  1,  4  fc 
DIHD;  nnw^'für  HIHB  Jes   10,  33;  D^Höh  chötim  1  S  14,  33  für 
D^Höh  (vergl.  §  74,  Anm.  2  u.  §  75,  Anm.  21);  '•JS^Knn  Nu  34, 14 
(von  15^1);  so  immer  nt^en  oder  nit^BH  (1  K  14,  16.  Mi  1,  5  etc.) 
£  ni8ön.     Noch   gewaltsamer  wird   in   einigen  Fällen  K   sogar 
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im  Silbenanlaut  verschlungen,  was  dann  eine  weitere  Umgestal- 
tung der  vorausgehenden  Silbe  zur  Folge  hat,  z.  B.  HDM^D  (Ge- 
schäft) für  rp^Ve,  ^^29«^  für  ^KJjeBh;  büü)ff  oder  ^It^öfcf  ^die  Linke, 
Omndform  8am''äl. 
b)  wenn  es  urspr.  den  Schluss  einer  Silbe  bildete.  Im  Hebr.  pflegt  d 
M  in  diesem  Falle  (nach  §  22,  4)  mit  einem  Chateph  (-z-  oder  -;;-) 
gesprochen  zu  werden.  Bisweilen  wird  jedoch  der  vorhergehende 
kurze  Vokal  gedehnt  und  behält  K  nur  noch  orthographisch  nach 
sich,  z.  B.  V|«;i  Nu  11,  25  für  ^?^!1  (vergl.  Bi  9,  41)  und  nn«f 
Joel  2,  6  fÜrSt$5;  toi<>  getrübt  aus  te«;  f.  ^3»;  (doch  vergl. 
§  68,  1);  'ibvh  f.  -to»^  u-  s.  w.  Völlige  Verschlingung  mit  Bei- 
behaltung des  kurzen  Vokals  findet  statt  in  ^)^t<1  u.  s.  w.  (s. 
§  102,  2),  n«n  Jes  41,  25,  ^na^J  Ez  28,  16  für  'aKJ$1;  vergL 
Dt  24,  10.  1  K  11,  39.  Jes  10,'  13. 

Anstatt  des  seines  Konsonantenwertes  beraubten  M  wird  nach  Massgabe  der  e 
AoBsprache  nicht  selten  einer  der  Vokalbuchstaben  1  u.  ^  geschrieben,  ersterer 
bei  d,  letzterer  bei  ^  und  f,  z.  B.  1121  (Cisteme)  für  Mi^,  D^  (Wildochs)  für  DfcJ^, 
veigl.  auch  1^  f .  t6  (nicht)  1  S  2,  16  u.  ö.  im  KHhtbh;  am  Ende  des  Wortes 
auch  n  für  «;  rfm\  (er  füllt)  für  »)ß\  Hi  8,  21  (s.  u.  No.  4,  Anm.). 

3.  Das  lediglich  orthographisch,  resp.  als  Hinweis  auf  das/ 
E^rmon  beibehaltene  (quieszierende)  8  fallt  bisweilen  auch  ganz  aus 
(vergL  §  19  fc),  z.  B.  ""tiV  Hi  1,  21  f.  ^n^T;  ^rfitf  Hi  32,  18  f.  ^n«^; 
Dpm  (Je  25,  24  f.  D01«n;  njöHg  31,  39  f.'n}tjöri«;  ^rbp  1  S  1,  17  f. 
^;  mf]  Ps  22,  22  f.  D"»t?i<T;  '"Q3  Hi  22,  29  f.  nw|;  '•n'^n  1  Ch  11, 
39  t  n^jan  (so  2  S  23,  37);  nn^  1  Ch  12,  38  f.  nn»B^r  ^'^^^^  2  K 
19,  25  im  KHhtbh  l  niKBfrj^  (vergl.  Jes  37,  26);  n^n  Hi  29,  6  f.  n^on  K 
Ja  r6äe  1  K  5,  25  (f.  '3t$»)  ist  der  Ausfall  des  «  durch  die  Ver- 
Btärkong  (Dagessierung)  des  folg.  Konsonanten  ausgeglichen;  dag. 
ist  in  rrpf  Ez  20,  37  (wenn  f.  'D^D)  der  vorhergehende  Vokal  ge- 
dehnt (vergl.  0.  No.  2).    Über  IQi^li  lt$»i^)  s.  §  68,  2. 

Anm.  1.  Im  Aramäischen  ist  das  8  noch  viel  weicher  und  flüssiger  als  im  g 
Hebräischen;  im  Schriftarabischen  dagegen  zeigt  es  sich  als  Konsonant  fast 
durchgängig  fest.  Nur  dient  nach  arabischer  Orthographie  das  t<  auch  zur 
Bezeichnung  des  langen  a,  während  im  Hebr.  8  als  reiner  Yokalbuchstabo 
nach  Qames  sehr  selten  ist;  so  in  DSj^  Hos  10,  14  für  D^  er  stand  auf;  B^M*} 
Spr  10,  4.  13,  23  für  B^  arm  (dagegen 'ist  2  S  11,  1  das  K^thibh  D''?»78n  die 
Boten  zu  lesen).  Vergl.  §  7,  2. 

2.  In  einigen  Fällen  erhält  8  im  Anlaut  des  Wortes  statt  eines  S^wa  comp,  h 
den  entsprechenden  gedehnten  Vokal,  z.  B.  IlTWI  Gürtel  für  'IlTfcJ;  vergl.  §  84  a, 
No.  12,  Anm.  uud  die  analogen  Fälle  §  52  n.  §  63,  Anm.  4.  §  TÖ^d.  §  93,  Anm.  3 

*  Jer  22,  23  ist  ^?ni  sicher  verschrieben  aus  ij<n33  =  '"pnaKl. 
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i  3.  Am  Ende  des  Wortes  ist  zuweilen  hinter  auslautendem  4,  t  und  6  noch 

ein  8  angefügt,  z.  B.  «O^H  für  O^H  Jos  10,  24  (vor  «0,  «^^  Jea  28,  12  (in 
welchen  Beispielen  indes  weniger  „arabische  Orthographie'',  als  alte  Schreib- 
fehler vorliegen  dürften,  wie  in  «^iTJ^.  Jer  10,  5  f.  ^«IffJ^  und  in  Kftf}  Pb  139, 20 
für  ^«fefj);  vergl.  auch  »\n\  Pred  11,  3  (§  75,  Anm,  3,  e);  «^|?)  für  ^ J  rct«, 
t^b  für  \b  wenn,  «Ifi«  für  Ifi«  oÄo,  «1^1  f.  IST  Myriade  Neh  7,  66.  72.  Über 
KVT  und  8\*::t  s.  §  32,  Änm.  6. 

Ic  4.  Stärker  und  fester  als  M  ist  n  Dasselbe  verliert  seinen 
Konsonantlaut  (quiesziert)  in  der  Mitte  des  Wortes  niemals  i;  dagegen 
steht  es  am  Wortende  immer  als  blosser  Yokalbuchstabe,  sobidd  es 
nicht  durch  Mapptq  ausdrücklich  als  fester  Konsonant  bezeichnet 
wird  (§  14,  I).  Doch  wird  bisweilen  der  Konsonantlaut  des  T\  am 
Ende  des  Wortes  aufgegeben,  so  dass  ein  blosses  n  oder  korrekter 
li  (mit  JRäpM  als  Hinweis  auf  den  nicht-konsonantischen  Charakter 
des  n)  an  seine  Stelle  tritt,  z.  B.  fh  (ihr)  fftr  r6  Zach  5,  11  aL 
(vergl.  §  103  g,  sowie  §  58  g  und  §  91  e).  In  sehr  vielen  Fällen  findet 
endlich  eine  vollständige  Elision  des  konsonantischen  H  durch  sogen. 
Synkope  statt:  a)  unter  Zurückwerfung  seines  Vokals  an  die  Stelle 
eines  vorausgehenden  S'wä  möbüe  (s.  o.  litt,  c  bei  H),  z.  B.  "tgä^  i 
■Ijjän^  (Synkope  des  n  des  Artikels,  wie  fast  stets);  |n$a  für  f^!J?; 
l^pV  (Impf.  HipKU)  f.  nT??'T.;  IW  f.  injITP;  vielleicht 'ornj^l  £  XSJ^ 
Ez  21  f  32.  h)  durch  Kontraktion  des  dem  H  vorangehenden  und  nach- 
folgenden Vokals,  z.  B.  ID^D  (auch  nb^D  geschrieben)  aus  süsahm 
(a+M  =  ö).  —  Gewaltsam  ist  die  Unterdrückung  des  H  samt  seinem 
Vokal  in  03  (aus  Dna)  u.  s.  w. 

{  Anm.  Bei  ö  und  e  wechselt  das  H,  welches  lediglich  den  vokalischen  Aus- 

laut andeutet,  gelegentlich  mit  1  und  "»  (IS'I  =  Hh'l,  "'SH  =  HSn  Hos  6,  9),  und 
in  allen  Fällen  nach  späterer  und  aramäischer  Orthographie  mit  M,  besonders 
bei  ä,  z.  B.  «}B^  (Schlaf)  Ps  127,  2  für  HJB^,  «W}  Jer  23,  39  für  HWJ  u.  s.  w. 
Aus  alledem  geht  deutlich  hervor,  dass  H  als  sogenannter  Yokalbuchstabe  am 
Wortende  nur  orthographische  Bedeutung  hat. 

§  24. 

Yerändemngen  der  schwachen  Laote  1  and  \ 

^  Das  1  w  und  "^  j  sind  als  Konsonanten  so  weich  und  grenzen 
so  nahe  an  die  entsprechenden  Vokale  u  und  i  (vergl.  §  5,  2,  Note  2), 
dass  sie  unter  gewissen  Verhältnissen  sehr  leicht  in  dieselben  zer- 

1  Nur  scheinbare  Ausnahmen  sind  Nomm,  propr.  wie  ^tK\^V,  ^VtTXyt,  welche  ans 
zwei  Worten  zusanmiengesetzt  und  daher  auch  bisweilen  getrennt  geschriebeD  sind 
(neben  Formen  wie  ^Mtn  für  ^Mntn).  Sonst  gehört  noch  hierher  njfinfi^  «lg  Lesart 
mancher  Hdschrr.  für  die  künstlich  distrahierte  Form  n^fiTlfi^  in  den  gedruckten  Aos- 
gabon,  Jer  46,  20. 
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MseiL  Besonders  wichtig  ist  dies  für  die  Bildung  derjenigen 
bwachen  Stämme,  in  welchen  1  oder  ^  als  einer  der  drei  Stamm- 
onsonanten  erscheint  (§  69  ff.  §  85.  §  93). 

1.  Die  Fälle,  in  denen  1  und  ^  ihren  Konsonantlaut  aufgeben, 
ip.   in   einen  Vokal  zerfliessen,   beziehen  sich  fast  ausschliesslich 
1  den  In-  und  Auslaut  der  Wörter;  im  Anlaut  behaupten  sie  sich 
s  Konsonanten  1.    Näher  sind  zu  unterscheiden  die  Fälle: 
%)  wenn   1   oder  ^   mit   ÖHvä   quiescens  immittelbar  hinter   einem  b 
homogenen  Yokal  (u  oder  i)  an  das  Ende  der  Silbe  zu  stehen 
kommen.    In  diesem  Falle  besitzen  sie  nicht  Halt  und  Stärke 
genug,  um  ihren  Konsonantlaut  zu  behaupten,  sondern  zerfliessen 
in   den  homogenen  Vokal;   genauer:   sie  gehen  in  ihre  Vokal- 
snbstanz  (1  in  u,  ^  in  i)  über  und  werden  so  mit  dem  Toran- 
gehenden  Vokal  zu  einem  (notwendig  langen)  Vokal  kontrahiert, 
orthographisch  jedoch   meist   als   Vokal-   (quieszierende)  Buch- 
staben beibehalten.    So  2W^n  für  IBhrj;  yp^.  f.  Y\>\\;  so  auch  am 
Ende  des  Wortes,  z.  B.  '»I!!?  (Hebräer),  eig.  *ibrij,  daher  fem. 
nn9J?5  *^  Hi  41,  25   für  14?U  (vergL  r\\«2^  1  S  25,  18  K^th.). 
Ist  dagegen  der  vorangehende  Vokal  heterogen,  so  behauptei^ 
sich  1  und  ^  als  selbständige  Laute  (s.  §  8,  5),  z.  B.  "h^  ruhig, 
Xi  Maimonat,  ^tH  Volk,  ^6|  enthüllt  Nur  mit  einem  Torhergehenden 
ä  werden  1  und  ^  meist  zu  o  und  d  kontrahiert  (s.  unten  2,  b), 
am  Wortende  jedoch  auch  z.  T.  abgeworfen  (s.  u.  2,  6,  Anm.). 
Ebenso  fliesst  anlautendes  ^  nach  den  Fraefixen  21,  1,  3,  ^,  wenn  c 
iese  mit  i  zu  sprechen  sind  (vergl.  §  28,  1),  und  so  fast  immer  auch 
ach  9  (s.  §  102  b)  mit  dem  i  zu  ^  zusammen,   z.  B.  rr])n'*2i  in  Jvda 
l  '^,?),  -TpiTJ  und  Juda,  1h>9  wie  der  Nil,  TTTinh  für  Juda,  ''TO  V09i 
m  Händen. 

h)  wenn  1  und  ^  vokallos  nach  ^^wä  quiescens  am  Wortende  stehen  d 
sollten,  werden  sie  entweder  ganz  abgeworfen  und  nur  noch 
orthographisch  durch  H  ersetzt  (z.  B.  n^b  aus  bakhj,  neben  der 
regelmässig  entwickelten  Form  ^^p^ßetus;  vgl  über  diese  Formen 
§  93,  1,  Anm,  6)  oder  wiederum  aufgelöst  In  letzterem  Falle 
wird  ^  zu  dem  ihm  homogenen  i  und  zieht  zugleich  auch  den 
Ton  an  sich,  während  der  vorhergehende  Vokal  zu  ^^Hoä  ver- 
flüchtigt wird  (z.  B.  ns  aus  pirj,  eig.  parj);  ^  geht  z.  T.  in  ton- 
loses u  über  (z.  B.  ^nS  aus  tuhw). 

Anm.   Im  Syrischen,  wo  die  schwachen  Buchstaben  noch  flüssiger  sind,  e 
liest  man  auch  zu  Anfange  der  Wörter  statt  *[  und  ''^  l)loss  i,  und  dem  ent- 

1  Eine  stehende  Ausnahme  bildet  nur  ^  für  ]  undf  s.  §  26,  1  und  §  104  e;  über  ^ 
■B «  im  Anlaut  vergl.  §  47  b,  Note. 
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I 
sprechend  schreiben  die  LXX  für  iTJ^iT  *Ioü6a,  für  p)J3^.  'laaax.   Hieraus  er- 
klärt sich  das  auch  im  Hebräischen  vorkommende  fyrischartige  Vorziehen  de» 
Vokals  i  unter  einen  vorhergehenden  Buchstaben,  der  eigentlich  einfaches 
ä^ica  mobile  hatte,  so  (nach  der  Lesart  Ben  NaphtalVa)^  ^^T  Jß^  26,36 
für  rb}r^^  (so  Baer),  ]nn''5  Pred  2,  13  für  ]inn^?;  nach  einigen  sogar  ^Vfpi     i 
Hi  29,  21  für  ^ry%   Nach  Qimchi  (s.  §  47,  2)  sprach  man  sogar  ^p^.  =  OrfST     | 
und  punktierte  deshalb  in  der  1.  Person  /bjps,  um  Verwechselungen  zu  ver-     1 
meiden ;  in  der  That  hat  die  babylon.  Punktation  immer  X  statt  t,  —  Ps  46,  10     \ 
u.  Spr  30, 17  hat  Baer  neuerdings  für  l'^O'^B^?  und  VSif^b  (so  Ben  Napht)  die     | 
LAA  des  Ben  Ascher^  '^^3  und  'j5^.^,  aufgenommen  (vergl.  dikdüke  hafamitnf     \ 
p.  14).  .-..•.  •  , 

/         2.  In  Betreff  der  WM  des  langen  Vokals,  in  welchem  1  und  ^  j 

nach   erfolgter  Aoflösnng  und  Kontraktion  quieszieren,   gilt  somit  i 

folgendes:  ' 

a)  Mit  kurzem  homogenen  Vokal  werden  1  und  ^  zur  entsprechenden  I 

Länge  (ü  oder  I)  kontrahiert  (s.  o.  1,  a).  i 

h)  Mit  kurzem  ä  bilden  sie  nach  §  7,  1   die  Diphthonge  d  und  8, 

z.  B.  ^''D^e  aus  a''D';0;  S^B^^  aus  ^'p]^  u.  s.  w.2 

g  Anm.   Die  oben  litt,  b  erwähnte  Abwerf ung  der  Halbvokale  1  und  ^  tritt 

besonders  am  Ende  der  Wörter  nach  heterogenem  Vokal  (Ä)  ein,  wenn  nach 
dem  Charakter  der  Form  die  Kontraktion  unthunlich  erscheint.  So  bes.  in  den 
Verbis  JTv,  z.  B.  urspr.  vj  =  {"^y)^  —  Hvä,  indem  ä  nach  Ab  werf  ung  des  ^  in 
offene  Silbe  zu  stehen  kommt,  also  zu  ä  gedehnt  werden  muss:  H  tritt  dann 
als  orthographischer  Hinweis  auf  den  auslautenden  langen  Vokal  hinzu;  ebenflo 
TU^  für  Sälato.^  Über  die  Entstehung  von  TV1\  aus  ^7i^.  s.  §  76,  1;  über  tSf^ 
als  Perf.  und  Part,  von  D^p  §  72,  2  u.  4;  über  "^l  u.  s.  w.  von  171  §  69,  1. 

§  25. 

Feste  (miYerdräDgbare)  Vokale. 

a  Welche  Vokale  im  Hehräischen  fest  und  unverdrängbar  seien, 
lässt  sich  mit  Sicherheit  und  vollständig  nur  aus  der  Natur  der 
grammatischen  Formen  und  z.  T.  aus  der  Vergleichung  des  Ara- 
bischen   erkennen    (vergl.  §  1  m).     Namentlich    gilt    dies   von    den 


1  Nach  dem  Zeugnis  des  Abulwalid  forderte  Ben  Naphtali  in  aUen  solchen  Fällen 
die  Auflösung  des  Jod. 

2  Beispiele  für  das  Unterbleiben  der  Kontraktion  nach  ä  sind:  D^^^P^,9  1  Gh  12,  2; 
QI.^P^«  Hos  7,  12  (vergl.  jedoch  §  70,  2),  IB^^H  Ps  5,  9  Qeri,  die  Lokative  nn^,  np^Äp  etc. 
—  Bisweilen  bestehen  beiderlei  Formen  neben  einander,  wie  n^^P  und  «"i^tp;  vergl.  N[} 
lebendig,  etat,  eonstr,  ^n.  Analog  ist  die  Kontraktion  von  T\\Ü  (Grundf.  mawt)  Tod, 
constr.  r^'lD;  yj?  (Grund£  ajn  [ain])  Auge,  eonstr.  T?. 

3  Der  Araber  schreibt  in  diesem  Falle  oft  etymologisch  ^^1?  spricht  aber  galä. 
So  die  LXX  ^^P  Zivä.  Für  ^^^  wird  aber  auch  im  Arabischen  vhü  geschrieben  und 
ealä  gesprochen. 
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ve^nÜich,  d.  h.  von  Natur  oder  durch  Kontraktion  langen  Vokalen 
m  Gegensatz  zu  den  bloss  rhythmisch  (d.  h.  auf  Grund  der  spezifisch 
lebrSischen  Gesetze  über  den  Wortton  und  die  Silbenbildung) 
gedehnten  Vokalen.  Die  letzteren  fallen  bei  Veränderung  des  Ton- 
falls oder  der  Silbenabteilung  leicht  in  die  ursprüngliche  Kürze 
mrück  oder  werden  gänzlich  verflüchtigt. 

1.  Die  wesentlich  langen  und  somit  in  der  Regel  unwandelbaren  h 
ITokale  der  zweiten  und  dritten  Erlasse  %  g,  ä,  3,  sind  vielfach  schon 

n  der  Schrift  an  den  beigesetzten  Vokalbuchstaben  erkennbar  (^-:-, 
— ,  \  1);  z.  B.  n^D^:  er  thut  wohl,  ^D\n  Büast,  h\^  Grenze,  ^  Stimme. 
Die  dqfeJctive  Schreibung  (§  8,  4)  ist  zwar  häufig  genug,  z.  B.  iö^J 
md  n^p2  für  S^D^i  ^^ä  für  b^2^,  ^p  für  bp,  übt  jedoch  als  rein  ortho- 
praphische  Lizenz  keinerlei  Einfluss  auf  die  prosodische  Wertung 
dnes  solchen  Vokals  aus;  das  ü  in  S^^  ist  eben  so  notwendig  lang, 
rie  in  ^m    Vergl.  §  8,  4. 

Ausnahmsweise  wird  bisweilen  auch  ein  bloss  tonlanger  Vokal  jener  beiden 
Klassen  plene  geschrieben,  z.  B.  /ItDJJ^.  für  /bjp\ 

2.  Das  wesentlich  oder  von  Natur  lange  ä  (das  sogen.  Qame$  c 
Ivy^rum)^  hat  im  Hebräischen  (soweit   es   nicht  zu  ö  getrübt  ist, 
?ergL  §  9  q)  in  der  Regel  keinen  Vertreter  in  der  Konsonantenschrift, 
(Während  es  im  Arabischen  regelmässig  durch  den  Vokalbuchstaben 

«  kenntlich  gemacht  wird  (über  die  seltenen  Fälle  dieser  Art  im 
Sehr,  vergl.  §  9,  1.  §  23  g).  Die  Unterscheidung  des  von  Natur 
angen  ä  und  des  bloss  tonlangen  ä  hängt  somit  im  Hebr.  von  der 
;enaueren  Kenntnis  der  Formen  ab. 

3.  Unwandelbar  sind  femer  in  der  Regel  die  kurzen  Vokale  in  d 
;eschärfter  Silbe,  d.  h.  vor  Dage$  forte,  z.  B.  ^)3  Dieby  sowie  über- 
laupt  in  geschlossenen  Silben  (§  26,  2,  h),  welche   nicht  Endsilben 
ind,  z.  B.  BtoSo  Kleid,  nant?  Wüste,  to'jod  Königreich. 

4.  Unwandelbar  sind  endlich  auch  die  langen  Vokale,  welche  e 
lach  Aufhebung  der  Verdoppelung  einer  nachfolgenden  Gutturalis 
der    eines   ItiS   durch   Dehnung    aus    den    entsprechenden    kurzen 
lokalen  entstanden  sind,  z.  B.  ]«D  für  mi"en,  ^ä  für  hurrakh. 

1  VoccUea  imptirae  Messen  den  älteren  Grammatikem  (s.  Oesen,  Lehrgeb.  8.  160) 
>lche  Vokale,  die  eigentlich  einen  Yokalbuchstaben  nach  sich  haben  soUten;  so  galt 
n3  k^täbh  als  blosse  Licenz  für  ^^^^  u.  s.  w. 
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§  26. 

YoB  der  SilbeDbildug  ^  ond  deren  Eloflvss  aaf  die  LSige  ud  Kine 

der  Vokale. 

a  Abgesehen  Ton  den  unwandelbaren  Vokalen  (§  25)  hängt  die 
Setzung  der  kurzen  und  langen  Vokale,  resp.  die  Dehnung  und  Ver- 
kürzung oder  Verflüchtigung  derselben,  durchaus  Ton  der  Sübenbüdung 
ab.  Näher  kommt  hierbei  teils  der  Anlaut,  teils  der  Aoslaat  der 
Silbe  in  Betracht 

1.  Der  Silben-Anlaut.  Jede  Silbe  beginnt  notwendig  mit  einem 
Konsonanten,  resp.  (bei  anlautendem  1  und  ^;  yergL  die  Note  za 
§  5  2))  konsonantischem  Vokal  2.  Eine  Ausnahme  Ton  dieser  Begel 
bildet  nur  die  Copula,  die  sich  vor  ä*tvä  und  den  Labialen  nach  der 
Aussprache  der  Tiberienser  aus  ]  und  in  die  entsprechende  Verbal- 
substanz  ^  auflöst,  z.  B.  *D"!^  "if^^.  (Die  babylon.  Punktation  schreibt 
im  letzteren  Falle  Tor  einem  festen  Vokal  1,  d.  L  ].)  Dagegen  ist 
in  Fällen  wie  10^  das  H  konsonantischer  Anlaut 

h  2.  Der  Auslaut    Eine  Silbe  kann  schliessen: 

a)  mit  einem  Vokal  und  heisst  dann  offene  oder  einfache  Silbe,  z.  R 

in  ^^U  die  erste  und  letzte.    S.  No.  3. 
h)  mit  einem  Konsonanten:  einfach  gesclilossene  od.  zusammenffesetäe 

Silbe,  wie  die  zweite  in  htgiQ,  2^h.     S.  No.  5.    Hierher  gehOren 

auch  die  durch  nachfolgende  Verdoppelung  geschärften  Silben, 

wie  die  erste  in  VöJ?  qat-tel,  s.  No.  6. 

C  Anm.   lu  der  Mitte  zwischen  a  und  h   steht  die  lose  ffeschlossene  oder 

schwebende  Silbe,  z.  B.  ^D^D  mal^kke^  ^^0?  ^^'^^^  (nicht  mal-ke^  kit-hu)-,  veigL 
zu  dem  S®wa  (medium)  §  10  d. 

d    c)  mit  zwei  Konsonanten:  doppelt  geschlossene  SUhe^  wie  Mfp  9ÖX, 
n^Bß.    Vergl.  dazu  u.  No.  7  und  §  10  i — J. 

6  3.  Die  offenen  oder  einfallen  Silben  haben  langen  Vokal,  sie  ] 
mögen  betont  sein,  z.  B.  121  in  dir,  1DD  Buch,  Bhj5  Heiligtumj  oder  ; 
unbetont,  wie  ^bjj,  iSj?  Traube^.    Herrschend  ist  langer  Vokal  (Qameß^ 

1  Vergl.  C.  H.  Toy,  the  syllable  in  Hebrew  (Amer.  Joum.  of  Phüol.  1884,  p.  494 ft);   ! 
H,  Strack,  the  syllables  in  the  Hebr.  Lang.  („Hebraica",  Oct.  1884,  p.  73  ff.). 

2  Wir  sehen  hierbei  ab  von  den  vereinzelten  Fällen,  wo  anlautendes  Jod  durch  dk 
Schreibung  ^M  oder  M  als  reines  i  dargestellt  wird  (s.  §  24  e  und  bes.  §  47  b,  Note). 

'  Gegenüber  diesem  Grundgesetz  des  Hebräischen  (langer  Vokal  in  offener  Silbi) 
zeigt  sich  im  Arabischen,  wie  zum  Teil  in  den  anderen  semitischen  Sprachen,  noch 
überall  der  urs]}rüngliche  kurze  Vokal  (natürlich  abgesehen  von  den  naturlanffen  Vo- 
kalen). So  lauten  die  oben  angeführten  Beispiele  im  Arabischen  Inka,  s^fr,  qüds,  qÜiU^ 
*inäb.    Wenn  es  darnach  zweifellos  ist,  dass  auch  im  Hebräischen  in  einer  firühcna 
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seltener  l^ere)  namentlich  in  oflfener  Silbe  vor  dem  Tone  (Vorton- 
Vokal),  z.  B.  Dfj^,  Wp;,  ^,  mS  1. 

Kurze  Vokale  in  offener  Silbe  finden  sich  mehr  oder  weniger  scheinbar: 

a)  in  zweisilbigen  Wörtern,  die  durch  Annahme  eines  Hilfsvokals  (§  28,  4)  f 
au8  einsilbigen  entstanden  sind,  wie  7n5  Bachj  11^.3  Haus^  y^,  er  sei  viel 
aas  nachi^  btyt,  jirb;  vergL  auch  Ü\-z-  als  Endung  des  Duals  (§  88).    Der 
Hilfsvokal  kann  in  solchem  Falle  nicht  als  voller  Vokal  gelten,  d.  h.  er  be- 
wirkt nicht  völlige  Aufhebung  des  Silbenschlusses. 

b)  im  Verbalsuffix  der  1.  Pers.  Sing.  0?~  fnich)^  z.  B.  ^^/Djp  (arab.  qätäläni).  g 
Doch  beweist  hier  die  nicht  seltene  Schreibung  ''J-^  (Ge  30,  6.  Ps  118,  18), 
dasB  das  betonte  Fathach  eine  Schärfung  der  folgenden  Liquida  bewirkt, 
also  virtueü  in  geschlossener  Silbe  steht,  auch  wenn  das  Nun  nicht  aus- 
drücklich dagessiert  wird.  In  Fällen,  wie  ^rt»J  (§  102  a.  E.)  erhält  sich 
Iktthach  nach  der  Verschlingung  des  t<  im  Gregcuton. 

e)  zuweilen  vor  dem  tonlosen  sogen.  H-;-  locak  (§  90,  2),  z.  B.  iTlb*]?  nach  h 
der  WUtte  hin;  so  jedoch  nur  im  Stat  constr.  (1  K  19,  15),  indem  durch 
das  tonlos  angehängte  T}-^  der  Charakter  der  Form  (zumal  bei  rascher 
Aussprache  in  enger  Verbindung)  nicht  alteriert  wird;  anderwärts  dagegen 

In  allen  diesen  Fällen  wird  der  kurze  Vokal  zugleich  durch  den  Hauptton, 
re9p,  überhaupt  durch  den  Ton  des  Wortes  gestützt  (vergl.  die  Wirkung  der 
ArHs  auf  den  kurzen  Vokal  in  der  klassischen  Prosodie);  anderwärts  wenig- 
stens durch  Nebenton  (Metheg),  nämlich] 

d)  in  der  Vokalfolge , , ,  z.  B.  V\3)^  sein  Knabe,  "loS^  er  wird  l 

binden^  ^^SI9  ^^*^  That.  In  allen  diesen  Fällen  liegt  eigentlich  geschlossene 
Silbe  vor,  und  erst  die  Grutturalis  hat  das  Chafeph  und  damit  die  Öffnung 
der  Silbe  bewirkt  (doch  vergl.  z.  B.  "ibl^J  neben  "ib^J!!)-  I^ieselbe  Vokalfolge 
entsteht  überall  auch  da,  wo  einer  mit  Chafeph  anlautenden  Silbe  eine  Prä- 
position (3,  3,  ^)  oder  Waw  copulativum  mit  dem  im  Chafeph  enthaltenen 
Vokal  präfigiert  wird  (s.  §  102,  2  und  104, 2,  Anm.).  In  solchem  Falle  bildet 
die  Präposition  mit  dem  Chateph  eine  lose  geschlossene  Silbe.  In  dieselbe 
Kategorie  gehören  übrigens  auch  die  Fälle,  wo  dieselben  Präpositionen  mit 
Chireq  vor  einem  Konsonanten  mit  S^wa  mob.  simplex  stehen,  z.  B.  *151?> 
*m3  u.  s.  w. 


Pviode  kune  Vokale  in  offener  Sübe  gesprochea  wurden,   so  scheint  doch  die  Ao- 

lühmn  bedenklich,  daas  die  jetzige  Aussprache  lediglich  auf  einer  künstlichen  Ge- 

vflhmiDg  snm  Behuf  der  feierlichen  Bezitation  des  alttestam.  Textes  beruhe.    Denn  bei 

9ämar  Theorie  bleiben  Erscheinungen,  wie  z.  B.  die  sicher  sehr  alte  Dehnung  von  I 

Tmd  ü  in  offener  SUbe  zu  e  und  ö,  unerklärt. 

1  Das  Arabische  hat  für  diesen  Vorton-Vokal  stets  kurzen  Vokal   {lähüm,  jäqüm, 

«.  s.  w.),   da«  Aramäische  ein  blosses  S''tcä  mobile  (]inb ,    D^p%    ^Oj? ,    l'lh) ;    auch   im 

Hebräischen  wixd  beim  Fortrücken  des  Tones  der  Vorton- Vokal  fast  immer  zu  a^wd 

Twfifichtigt,  8.  §  27.    Letzteres  darf  jedoch  nicht   etwa  zu  dem  Irrtum  verführen,    als 

ob  der  Vorton- Vokal  erst  wegen  nachfolgender  Tonsilbe  für  b^wä  eingetreten   wäre. 

VwJmAhr  üt  OT  stots  aus  einem  lursprünglich  kurzen  Vokal  hervorgegangen,  indem  ein 

ffdchcr  in  offener  Bube  vor  dem  Ton  meist  gedehnt,  bei  weiter  rückendem  Ton  aber 

verflüchtigt  wird. 

Oxsbxxüi-Kaxttzsch,  hebr.  Orammatik.   26.  Aufl.  6 
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k  e)  in  Formen,  wie  \pXni  jech^'t^gü  (ne  sind  stark),  ^B  p9^4'thä  (ddne  Tkafy 
Auch  hier  handelt  es  sich  um  nachträgliche  öffiiong  geschloeaener  Silben 
(daher  z.  B.  auch  ^ptH^ ;  das  andere  Beispiel  lautet  eigentlich  p^l^khä;  yergi 
überhaupt  §  22,  4  a.'  E.  und  28,  3. 

l  Nicht  hierher  gehören  Fälle,  wie  BhHn,  D^HÖ  (§  96),  Ki^  (§  ^»  -A^*™-  ^ 

samtlich  mit  ä  in  virtuell  geschärfter  Silbe;  ebensowenig  das  tontragende, 
aus  ä  gedehnte  S'gol  in  Suffixen  (z.  B.  ^^^"^  nnd  anderen  lallen,  sowie  S^gd 
für  ä  vor  Gutturalis  mit  Qamea  (§  22  c).  über  D'^Bf^J^  und  Ö^^f'^ß  (^für— ) 
s.  §  9  V. 

m  4.  Den  oben  beschriebenen  selbständigen  Silben  mit  festem 
Vokal  geht  häufig  ein  Vorschlag  in  G-estalt  eines  Konsonanten  mit 
S^wä  mobile  (simplex  od.  compositum)  voraus.  Ein  solcher  Vorschlag 
hat  nie  den  Wert  einer  selbständigen  Silbe;  vielmehr  lehnt  er  sich 
so  eng  an  die  folgende  Silbe  an,  dass  er  mit  derselben  gleichsam 
eine  Silbe  bildet,  z.  B.  "Tl^  (Kinnbacke)  l'dii;  'hn  (ICrankheit)  ch^U; 
\1^Y'  ßll^^dü.    Insbesondere  gehören  hierher  die  sogenannten  Präfixe 

1,  i  ?.  ^.  8-  §102. 
^  Allerdings  sind  die  oHoa  mobile  unter  solchen  Yorschlagskonsonanten  stets 

aus  einem  festen  Vokal  verflüchtigt  (z.  B.  ^Vpp^.  arab.  ^a^ftf/il,  '[S  arab.  Uifedf 
u.  s.  w.);  daraus  kann  jedoch  nicht  gefolgert  werden,  dass  die  Masorethen 
solche  Vorschläge  als  eine  Art  offener  Silben  betrachtet  hätten,  indem  dies 
ihrem  Grundgesetz  („offene  Silben  haben  langen  Vokal")  noch  starker  wider- 
sprechen würde,  als  die  No.  3  angeführten  Ausnahmen.  Auch  die  Setzung  dei 
Metheg  zu  ä'wa  in  besonderen  Fällen  (s.  §  16,  2)  beweist  nichts  für  jene  an- 
gebliche Auffassung  der  Masorethen. 

0  5.  Die  auf  einen  Konsonanten  ausgehenden  {geschlossenen)  Silben 
haben,  wenn  sie  unbetont  sind,  notwendig  kurze  Vokale,  sowohl  zu 
Anfang,  als  am  Ende  der  Wörter  *,  z.  B.  ro^D  Königin^  P^lttfrj  Berech* 
nung,  nODri   Weisheit,  "iDjl  und  er  wich  eurück,  DjjJ],  D^Jl  (wajjäqam). 

p  In  betonter  geschlossener  Silbe  können  sowohl  lange,  als  kurze 
Vokale  stehen;  von  den  letzteren  jedoch  in  der  Begel  nur  Paffiach 
und  S^göl\  Die  betonte  geschlossene  Paenultima  duldet  von  hangen 
Vokalen  nur  die  tonlangen  (ä,  e,  ö),  nicht  die  längsten  Vokale  %  Sj 
8,  Ä,  von  kurzen  nur  d,  e,  nicht  i,  w,  o.  So  lautet  zu  ^^bpl  (3.  Plur. 
masc.  Imperf.  Hiph'il)  die  3.  Plur.  fem.  n}*?bjpri;  zu  \ü\p  (2.  Plur.  masc 
Imperat.  Qal)  die  Femininform  n}Dj5. 


^  Bei  Ausnahmen,  wie  ^^"f^f  Ge  4,  25  (wo  durch  den  Charakter  der  Fonn  iäi 
gefordert  wird,  obschon  die  betreffende  geschlossene  Silbe  durch  nachfolgendes  Maqftph 
enfctont  ist),  bewahrt  das  Metheg  vor  falscher  Aussprache;  ebenso  erhält  sich  bisweilen 
auch  e  vor  Maqqeph,  e.  B.  "DBf  Ge  2,  13;  T1|L  2,  16. 

3  S.  §  9,  2.  8.  I  kommt  so  nur  in  den  Partikehi  DN,  DJ^,  ]p  vor,  die  aber  in  dar 
Begel  OP  sogar  immer)  durch  folgende«  Maqqeph  tonlos  werden;  ausserdem  vergL  For- 
men, wie  ^tt'ü  5  75  q,  und  wie  «^ni  §  29  g. 
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6.  Eine  besondere  Art  Ton  geschlossenen  Silben  sind  die  ge»  q 
häffien,  d.  h.  solche,  die  auf  denselben  Konsonanten  auslauten,  mit 
sichern   die  folgende  Silbe  anlautet,  z.  B.  ^2^M  'tm-mi,  1^:^  külrld. 
^enn  wibetonty  haben  sie  gleich  den  übrigen  kurze  Vokale;  wenn 
Umtf  ebensowohl  kurze:  ^30,  Mlxy^  als  lange:  m^^,  mph. 

Über  die  Aufhebung  der  Verdoppelung  eines  Konsonanten  am  Ende  des 
"Wortes  8.  §  20  L 

7«  Silben,   die  mit  zwei  Konsonanten   schliessen,  kommen  nur  r 
a  Ende  der  "Wörter  vor  und  haben  am  natürlichsten  kurze  Vokale, 
fOjJ,   5«f;i,  bisweilen  auch  Sere,  z.  B.  fia,  ^n^,  oder  Cholem,  ^pBfp, 
W.    Vergl.  jedoch  §  10,  3.    In  der  Regel  wird  die  Härte  der  Aus- 
irache  durch  einen  HilfsTokal  (§  28,  4)  beseitigt. 

§  27. 

TerSodemiig  der  Vokale,  vorzäglich  in  Beteeff  der  Ooantltat. 

Die  Lautwandelungen,  welche  die  hebräische  Sprache  durchlaufen  a 
it,  ehe  sie  die  Gestalt  gewann,  in  der  wir  sie  aus  der  masorethi- 
hen  Darstellung  des  alttestam.  Textes  kennen  (s.  §  2,  4),  haben 
imentlich  auch  ihren  Vokalismus  betroffen.  Die  nähere  Kenntnis 
eser  Vokalwandlungen,  die  für  das  Verständnis  des  grössten  Teils 
sr  jetzigen  Sprachformen  unentbehrlich  ist,  ergiebt  sich  teils  aus 
m  Erscheinungen,  welche  die  Sprache  selbst  in  den  Gesetzen  der 
^)!rtbildung  und  Flexion  darbietet,  teils  aus  der  Vergleichimg  der 
rwandten  Dialekte,  obenan  des  Arabischen.  Auf  beiden  Wegen 
)langt  man  für  das  Hebräische  zu  folgenden  Thatsachen: 

1)  dass  die  Sprache  jetzt  in  offener  Silbe  häufig  nur  einen  Vokal-  & 
anstoss  (SHvä  mobüe)  bewahrt  hat,  wo  ursprünglich  ein  voller 
kurzer  Vokal   stand,   z.  B.   n^}^  (Gnmdform:  ^ägäMt)   Wagen, 
'Tn?  (Grdf.   9ädäqäf)  Gerechtigkeit,   ^^Dß   (arab.   qätälü),  ^^\y\ 
arab.  jüqattÜÜ. 

2)  dass  ursprünglich  kurze  Vokale  jetzt  in  der  Tonsilbe,  wie  auch  c 
in  offener  Silbe  vor  derselben,  grösstenteils  in  die  entsprechen- 
den tonlangen  Vokale,  d  in  ä,  i  in  e,  t(  in  ö,  übergegangen  sind 
(8.  §  9,  No.  1,  2.  No.  7  und  No.  10,  3),  die  aber  bei  weichen- 
dem oder  vermindertem  Tone  meist  in  die  ursprüngliche  Kürze 
zurückfallen  oder  unter  Umständen  noch  weiter  verkürzt,  resp. 
za  blossem  S^wä  mobile  verflüchtigt  werden,  oder  endlich  durch 
Veränderung  der  Silbenabteilung  ganz  in  Wegfall  kommen;  z.  B. 
1^  (arab.  matär)  Eegen,  in  enger  Anlehnung  an  einen  folgen- 
den Genetiv  (im  Status  construdus)  "lö?;  ^JJ  (arab.  *agi6)  Ferse, 

6* 


84        1.  Hauptt.  Elementarl.  2.  Kap.  Eigentum],  u.  Yerandergn.  d.  Laate. 

Ihial.  D";ig5,  constr.  (mit  Verdünnung  des  urspr.  ä  der  ersten 
SUbe  zu  i)  ^j?»;  tepi  (axab.  jäqtül),  Plur.  ^SojJI  (arab.  jäqtülü)\ 
zu  dem  gänzlichen  Wegfall  yergL  Beispiele,  wie  ^3  §  93  m. 

Nach  Massgabe  Ton  §  26  ist  über  den  Vokalwechsel  im  einzelnen 
folgendes  zu  bemerken: 

d  1.  An  Stelle  eines  durch  den  Ton  lang  gewordenen  Vokals 
wird  der  ursprüngliche  oder  ein  ihm  verwandter  kurzer  wiederum 
restituiert,  wenn  a)  eine  geschlossene  Silbe  den  Ton  yerliert  (§  26, 5). 
So  bei  fortschreitendem  Tone:  nj  Hand,  iTirP"T  die  Hand  JahvDtfn; 
]3  /SoÄn,  "T^tgiTia  der  Sohn  des  Königs;  te  G^esamtheit,  DJJ<T^|  die 
O.  des  Volkes;  ebenso,  wenn  eine  betonte  geschlossene  Silbe  durch 
einen  Bildungszusatz  zu  einer  lose  geschlossenen  wird,  z.  B.  1^ 
Feind,  ^yh  dein  Feind;  endlich  bei  zurücktretendem  Tone:  Dj?J,  Dgjl 
(wajtjäqöm);  ^l,  ^^1;  h)  wenn  an  Stelle  einer  oflFenen  Silbe  mit  ton-  , 
langem  Vokal  durch  Erweiterung  des  Worts  eine  tonlose  (fest  oder 
lose)  geschlossene  entsteht,  z.  B.  *TIDp  Buch,  ^IfiD  mein  B,;  tsh{$  Heilig' 
tum,  ^Kf^  meinH.  In  solchen  Fällen  geht  nach  Obigem  e  in  i  oder  j 
e  (unter  Umständen  auch  in  ä;  yergL  §  93,  Parad.  II,  c  und  e)  und  ; 
ö  in  0  (selten  ü)  über.  Beim  Übergang  einer  geschlossenen  Silbe 
mit  langem  Vokal  in  eine  geschärfte  wird  e  auf  das  ursprüngliche 
»,  ö  meist  auf  ü  zurückgeführt,  z.  B.  D^  Mutter,  ^H  meine  !£;  ph 
Gesetz,  Flur.  D^prj;  dagegen  t^  Stärke,  ^  meine  St 

e         2.  Verlängerung    des    kurzen   Vokals    in    den    entsprechendmi  ; 
langen  findet  statt: 
a)  wenn  eine  geschlossene  Silbe  durch  Hinüberziehung  ihres  Schluss- 
konsonanten zu  einem  vokalisch  anlautenden  Bildungszusatz  od^ 
überhaupt  zur  folgenden  Silbe  geöffnet  wird,  z.  B.  ^öß,  1^  |  ^^  er  : 
hat  ihn  getötet;  ^0  |  ^^D  zunächst  von  riD^D  (ebenso  wird  ä  meist 
auch  vor  einem  mit  änuä  mobile  anlautenden  Zusatz  zu  ä;  z.  R 
T*?ÖJ?  von  !?ÖJJ;  ?inD^D). 

/  h)  wenn  eine  Silbe  durch  die  völlige  Aufhebung  der  Verdoppelung 
ihres  Endkonsonanten  (einer  Gutturalis  oder  eines  HeS,  z.  B. 
^1 !  5  für  birrakh,  s.  §  22,  1)  geöffnet  worden  ist;  vergL  hierzu 
auch  §  20  n. 

g  c)  wenn  sich  ein  auf  den  kurzen  Vokal  folgender  schwacher  Kon- 
sonant (»,  1,  ^)  nach  §  23,  1.  2.  24,  2  in  dem  Vokal  auflöst,  z.  R 
8^  für  «?D  (mit  dem  Konsonantwert  verliert  8  auch  die 
Kraft,  die  Silbe  zu  schliessen,  und  die  offene  Silbe  fordert  langen 
Vokal). 

h    d)  sehr  häufig  durch  den  Einfiuss  der  sog.  Pausa,  d.  h.  des  Haupt- 
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tons  im  letzten  Worte  eines  Satzes  oder  Satzteils  (§  29,  4),  bis- 
weilen anch  durch  den  Einfluss  des  Artikels  (§  35  o). 

3.   Wenn  ein  Wort  hinten  wächst  und  infolgedessen  der  Ton  i 
fortrückt,  oder  wenn  (im  sogen.  Status  constructus,  s.  §  89,  und  sonst 
in  enger  Verbindung  mit  dem  folgenden  Wort)  seine  Betonung  ver- 
mindert wird,  so  kann  ein  voller  (kurzer  oder  tonlanger)  Vokal  je 
nach  veränderter  Silbenteilung  zu  Snvä  mobüe  (resp.  Ä  medium)  ver- 
flfichtdgt  werden  oder  auch  ganz  wegfallen,  so  dass  an  seine  Stelle 
nur  der  Silbenteiler  {S*tüä  quiescens)  tritt.    Beispiele  für  den  ersten 
Fall:  tJttf  (Name),  PL  niöB^,  aber  •'PB^  (meinN.),  DniDB^  (ihre  N.);  I^-^ 
Wart,  8tat  constr.  ^yi;  TXQ"Ti  Gerechtigkeit,   Stat  constr.  nj?*]?  (mit 
Sncä  medium)]  für  den  zweiten  Fall:  HD^a  (Segen),  Stat  constr.  I^S^?. 
Ob  der  Vokal  sich  erhält  oder  verflüchtigt  wird  (D"^,  'W,  aber  DB^, 
IJBf),  und  welcher  von  beiden  in  zwei  auf  einander  folgenden  Silben 
schwindet,  hängt  von  dem  Charakter  der  betre£f.  Form  ab.    Im  all- 
gemeinen gilt,   dass  nur  solche  Vokale  verflüchtigt  werden  können, 
welche  in  offener  Silbe  stehen.    So  werden  verflüchtigt: 
a)  das  ä  imd  e  der  ersten  Silbe  (vorzüglich  in  der  Nominalflexion),  k 
z.  B.  •q'^  Wort,  Plur.  D^^^^;   ^1*TJ  gross,  fem.  n^na;   ihh  Herz, 
^lJ5^  mein  Herz,  vergl.  jedoch  auch  im  Verb:  l^fe^ri  sie  wird  zu- 
rücJckehren;  Plur.  nyi^B^Jn  (und  so  stets,  wenn  der  ursprünglich 
kurze  Vokal  der  Präfixe  des  Imperfekts  in  offene  Silbe  zu  stehen 
kommt).    Dagegen  hält  sich  das  vor  dem  Ton  aus  ä  gedehnte 
ä  im  sogen.  Perfectum  consecutivum  des  Qal  auch  im  Gegen- 
ton, z.  B.  l^^egV  vergl.  §  49  i. 
h)  die  kurzen  oder  nur  tonlangen  Vokale  a,  e,  o  der  letzten  Silbe,  l 
besonders  in   den  Verbalformen,   z.  B.  teß,  fern,  n^öß  qät^lä; 
Vfap%  ^^\>\  jiqt'lü  (vergl.  indes  auch  l^ts^^^.,  YV^y^  u.  s.  w.  nach 
§  47  m  und  o).    Die  Hilfsvokale  fallen  entweder  ganz  weg,  z.  B. 
^0  König  (Grundf.  malk),  ''?^0  mein  K.,  oder  werden  zu  SHoä 
mcbUe,  resp.  Ä.  medium,  verflüchtigt;  z.  B.  "ijä  Knabe,  TTJi  sein 
K    Bleibt  der  Ton  unverrückt,   so  halt  sich  auch   der  Vokal 
trotz  der  Verlängerung   des  Worts,  z.  B.  ^^ßpl  als  Flausa  zu 

Wo  der  Ton  um  zwei  Stellen  fortrückt,  kann  der  erste  von  den  m 
beiden  Vokalen   eines  zweisilbigen  Wortes  verkürzt,   der  zweite  ver- 
flüchtigt werden.  Vergl.  "I^l  Wort;  im  Plur.  D^*)?^,  mit  sogen,  schwerem 
Suffix  Djl-'-jaT  (vergl.  §  28,'  1 )  ihre  Worte.    Über  die  Verkürzung  (Ver- 
dfinnung)  des  ä  zu  1  s.  noch  Anm.  3. 

Anm.  1.  Das  aus  aw  =  au  oder  durch  Trübung  von  ä  (s.  §  9)  entstandene  n 
0  wird  beim  Fortrücken  des  Tons  bisweilen  zu  ü,  z.  B.  Dlpj,  rilä^p}  (s.  Parad. 
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Feff.  N%ph.)\  01^9  Flucht,  fem.  HDUD,  mit  Sm^,  ^^)^tp.  Ebenso  wird  das  aas 
aj  B=  ai  entstandene  ^  in  den  Perff.  der  Yerba  TTv  (s.  §  75,  2)  häufig  zu  I.  Die 
nicht  seltene  Verwendung  von  \  in  geschärfter  Silbe,  wie  ^Vl^  Es  20,  18  (für 
^n2l),  ist  als  orthographische  Lizenz  zu  betrachten;  bisweilen  dürfte  jedoch  in 
solchen  Fällen  vom  KHhXbh  thatsächlich  ü  beabsichtigt  sein. 
0  Von  den  Vokalen  der  Ü-Elasse  steht  in  betonter  geschlossener  Endsilbe 

sowohl  4  als  tonlanges  ö,  in  unbetonter  9,  z.  B.  D^p^  (er  wird  aufstehen) ,  Dp) 
(Jussiv:  er  stehe  auf),  ü^\]  (und  er  stand  auf);  mit  ü  in  enttonter  Ultima  nur 
Uli]  Ex  16,  20  (s.  §  67  n).  Ebenso  steht  von  den  Vokalen  der  I-Elasse  in  be- 
tonter geschlossener  Endsilbe  sowohl  e  und  f,  als  e,  in  unbetonter  ^,  z.  B.  D^p 
(er  wird  aufrichten),  Dß^  (er  richte  auf),  üf>\\  (und  er  richtete  auf);  mit  t  in 
enttonter  Ultima  nur  phj  Ri  9,  63  (s.  §  67  x). 

p  2.  An  die  Stelle  eines  Pathach  tritt  nach  §  9,  3  nicht  selten  8*ffol  (^,  ^  als 

Umlaut  des  ä): 

a)  in  geschlossener  Antepaenultima,  z.  B.  *iri^!3M  (n.  pr.)  für  *1^^I3K;  femer  in 
geschlossener  (z.  B.  '^^H^  und  in  lose  geschlossener  Faenultima  (z.  B.  ü^l^ 
eure  Hand  für  jad'kh^).  In  allen  diesen  Fällen  ist  wohl  der  Charakter  dar 
umgebenden  Konsonanten  (s.  §  6  q)  auch  von  Einfluss  gewesen. 

q  h)  regelmässig  vor  einer  Gutturalis  mit  Qame^,  deren  Yerdoppelong 
aufgegeben  ist  (sofern  nicht  Dehnung  des  Pathach  zu  Qameß  er- 
folgen muss);  z.  B.  V?J»  seine  Brüder  fttr  ^achäw;  Vh\^  lügnerisch^ 
kachäS;  D1J|  Kohle;  IJi)  der  lAendige  (mit  dem  Artikel  rj),  XS^, 
Nu  23,  19  al.  und  so  stets  vor  IJ.  Vor  7J  und  J{  steht  8*gol  in  der 
Regel  nur  in  der  zweiten  Silbe  vor  dem  Ton,  z.  B.  D^TTKiJ  ^ 
Berge,  ]^Jjn  die  Verschuldung;  unmittelbar  vor  dem  Ton  wird 
Puthach  zu  (Vorton)- Qamcs  gedehnt,  z.  B.  "^TTJ,  DJjrj  (vergL  jedoch 
auch  X^h^än  Nu  8,  7).  Vor  den  schwachen  Konsonanten  K  und  1 
(vergl.  §  22,  1.  5)  erfolgt  fast  stets  die  Dehnung  des  Pathach  zu 
Qames,  z.  B.  n^i^j  der  Vater ,  PI.  riin^rj;  B^t<nn  der  Kopf,  PL  U'^^VC^Vi 
(Ausn.  iTjfj  gebirgwärts  Ge  14,  10  in  betonter  Silbe  fttr  härrä; 
^nbnni  nom.  pr.  für  ^iTD'j^^^;  über  n  als  Form  des  Frageworts 
0  (V)  s.  §  100,  4;  übe/riD  für  TO  (HD)  §  37,  1.  Endlich  gehört 
noch  z.  T.  hierher  ^DQ  Ex  33,  3,  infolge  aufgehobener  Ver- 
doppelung für  1^3«. 

r  c)  als  Umlaut  des  ursprüngl.  Pathach  in  der  ersten  Klasse  der  sogen.  Segolat- 
formen  (§  93,  Anm.  1),  wenn  nach  dem  zweiten  Konsonanten  ein  Hilfsvokal 
(§  28,  4)  eingeschoben  ist.  So  wird  die  Grundform  kalb  (Hund)  nach  An- 
nahme eines  Hilfs-5*^o/  zu  2b%  umgelautet  (auch  im  Arab.  jetzt  kelb  ge- 
sprochen) >,  jarch  (Monat)  mit  Hilfs-Pa^^ocA  zu  ITI^  Dieselbe  Erscheinung 
zeigt  sich  in  der  Verbalbildimg  in  Fällen  wie  v^\  (Jussiv  des  Hiph.  von 
n^J)  mit  Hilfs-5*^o/  für  jagl. 

8  3.  Sehr  häufig  ist  die  Verdünnung  des  a  zu  if  in  unbetonter,  fest  oder  lose 

geschlossener  Silbe: 

>  So  schreiben  die  LXX  MeXxwe8£x  1  Pir^f'Ö- 
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a)  bei  fettem  Silbenschluss:  1^  sein  Mass  für  I^D  (in  geschärfter  Silbe); 
l^ijTTl  ich  habe  dich  gezeugt  von  ^iftlT  mit  dem  Suffix  *[  (vergl.  Lv  11,  44. 
£z  38,  23  und  §  44  d).  Besonders  aber  gehört  hierher  eine  grosse  Zahl  der 
sogen.  Segolatformen  nach  der  Ghnindform  qafl  in  Verbindung  mit  Sing^lar- 
Buffixen,  z.  B.  ^*p  meine  Gerechtigkeit  für  sad^, 

b)  bei  lockerem  Silbenschluss:  DSD'H  euer  Blut  f.  DSt^'H  und  so  sehr  häufig  im  t 
8iat  eon$tr,  JPlur,  der  Segolatformen  nach  der  Grundform  qatl,  z.  B.  ^^21 
von  nj^  (Grundform  b<^d)  Kleid,  In  den  meisten  Fällen  dieser  Art  begreift 
sich  die  Verdünnung  leicht  aus  der  Natur  der  umstehenden  Konsonanten. 
Eine  konsequente  Durchführung  dieser  Verdünnung  ergiebt  sich  endlich 
ans  der  Vergleichung  der  Dialekte  für  sehr  zahlreiche  Fälle  der  hebr.  No- 
minal- und  Verbalbildung,  wie  je  am  betreffenden  Ort  gezeigt  werden  wird.1 

4.  8*gol  erscheint,  ausser  den  Anm.  1  und  2  angegebenen  Fällen,  auch  II 

a)  als  Abschwächung  eines  ä  im  Auslaut  in  den  vereinzelten  Fällen  (iT-:r  für 
rhrh  1  S  28,  16  (?  s.  §  48  d);  Ps  20,  4  (?).  Jes  59,  5.  Spr  24,  14  (s.  §  48  1); 
die  Beispiele  von  Lokativformen  auf  rv^--  s.  §  90,  2  a.  E. 

b)  yielleicht  als  Abstumpfung  eines  u  in  Üt^^  (arab.  ^antüm)  ihr,  s.  §  32  i  und  m,  t^ 
sowie  in  ütfl  (arab.  lahüm)  ihnen.  Vergl.  §  8  c,  5. 

5.  Unter  den  CAo^Alauten  ist  (_)  kürzer  und  flüchtiger  als  (.^),  daher  auch  tV 

die  Vokalgruppe  ( jr)  kürzer  als  (  ^    ^  );  z.  B.  Dtlg  Edom,  dagegen  ^fa*l^ 

(wegen  fortschreitenden  Tones  vom  verkürzt)  Edomiter;  HöK  {*'inHh)  Treuen 
Vßa^  seine  Treue;  D^JJ  verborgen,  FL  D'»fa^?J;  'ni^gij,  aber  W5?n^. 

6.  In  das  Kapitel  der  Vokalveränderungen  gehört  endlich  auch  die  sogen.  X 
Dissimilation  der  Vokale,  d.  h.  der  Übergang  eines  Vokals  in  einen  anderen 
ganz  heterogenen  Vokal,  um  die  Aufeinanderfolge  zweier  gleicher  oder  doch 
nah  verwandter  Vokale  in  demselben  Worte  zu  vermeiden  2.  So  wird  lü  lo  (wenn 
nichi)  zu  Vh}h'f  die  nomina  propria  ^\ni  und  )l^Vfl  stehen  höchstwahrsch.  für 
Johü,  Jdschü'^  (=  SIJ^iT).  Vei^l.  femer  pT'n  vonV^,  ]1B^«n  von  B^t<n,  ]\yt^ 
von  ^pW;  tiXJl  vom  St.  "I^y,  sowie  die  2.  Fussnote  zu  §  68,  1. 

§  28. 

Herrortreien  neaer  Vokale  aod  Silben. 

1.  Nach  §  26,  4  kann  ein  sogen.  Silbenvorschlag  (Konsonant  mit  a 
6^wä  mobile,  welches  letztere  stets  erst  aus  einem  kurzen  Vokal  ver- 
flüchtigt ist)  nur  in  enger  Anlehnung  an  eine  selbständige  Silbe 
stehen.  Folgt  dagegen  ein  anderweitiger  Silbenvorschlag  mit  ein- 
üachem  ä^tuä,  so  erhält  der  erste  wiederum  einen  vollen  kurzen 
Vokal'.    Dieser  Vokal  ist  fast  stets  Chireq,  und  zwar  steht  dieses 


1  Analog  dieser  Verdünnung  des  a  zu  I  ist  das  lat.  iango^  attingo;  laxua,  pro- 
Uxua;  dem  Übergang  des  a  in  ^  (s.  o.  Anm.  2)  das  lat  earpo,  decerpo;  spargo,  con- 
tptrgOm 

3  VergL  hierzu  Barth,  die  Nominalbildung  in  den  sem.  Spr.  S.  XXIX;  A,  Müller, 
Th.  Stadien  vl  Kritiken  1892,  S.  177  f.,  aber  auch  Nestle,  ibid.  p.  573  f. 

3  Kur  1  ^*nd  wird  vor  §  Vä  simplex  zu  ^  cf.  §  104  e. 
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in  den  meisten  Fällen  wohl  als  Verdünnung  eines  urspr.  ä,  keines- 
falls aber  als  blosser  Hilfsvokal  (in  anderen  Fällen  mag  der  An- 
schluss  an  die  herrschende  Analogie  zur  Wahl  des  i  geführt  haben). 
So  werden  die  Präfixe  2,  3,  h  nach  §  102,  2  vor  einem  Konsonanten 
mit  (,)  zu  ?,  ?,  ^,  z.  B.  n??,  n??,  n?^;  vor  ^,  -  .Tprr^  (aus  birj'h 
nach  §  24  b) ;  ebenso  mit  Waw  copulativum  iTj^rr»)  für  iv^-jeh.  Bis- 
weilen verbindet  sich  der  erste  Vorschlag  nach  Restituierung  des 
kurzen  Vokals  mit  dem  zweiten  zu  einer  fest  geschlossenen  Silbe, 
z.  B.  hh^h  Nu  14,  3  (und  so  fast  immer  im  Infin.  constr.  mit  b]  §  45  g) 
für  Un^phöl;  vereinzelt  auch  bei  3:  Ibt?  Jer  17,  2. 
h  2.   Vor   einer    Gutturalis   mit   Chateph  erhält  der  Vorschlags- 

konsonant den  im  Chateph  enthaltenen  kurzen  Vokal,  und  es  ent- 
stehen so  die  Vokalgruppen  (^^),  (^^),  {^J,  z.  B.  ^4t{J  und  ich,  ^t^}  ' 
wie,  ni?S  gu  dienen,  fe«^  zu  essen,  "hvh  in  Krankheit.  Über  das 
Metheg  nach  jedem  solchen  kurzen  Vokal  vergl.  §  16  f  8.  Bisweilen 
tritt  übrigens  auch  hier  fester  Silbenschluss  ein;  in  solchem  Falle 
behält  der  Vorschlagskonsonant  den  kurzen  Vokal,  d^n  das  unter- 
drückte Chateph  haben  würde  (z.  B.  nbn^  f.  nbnS;  D^n^  Jes  47,  14  £ 
090^  (s.  §  67  cc);  1b«^  neben  Ib«^;  sogar  ISJJI  Hi  4,  2,  vergL  Qe 
32,  16).  So  stets  im  Infin.  imd  Imper,  Qal  der  Verba  rpij  sein  und 
rpn  hhen,  z.  B.  WnS  zu  sein,  vnj  und  seid!  sogar  mit  ]p:  riVnp,  wor- 
über §  102  b  zu  vergleichen  (nur  iTHI  und  seil  7Vjy\  und  lebe  haben 
e  statt  i  unter  dem  Präfix,  für  iTm,  iTHJ^;  zum  Metheg  vergl.  §  16  fa). 

c  3.  Ein  Chateph,  welches  im  Innern  des  Wortes  infolge  von 
Flexionsveränderungen  vor  ^Hvä  mobile  zu  stehen  kommt,  wird  in 
den  kurzen  Vokal  verwandelt,  mit  welchem  es  zusammengesetzt  war. 
Hierher  gehören  bes.  die  Fälle,  in  denen  das  Chateph  unter  einer 
Gutturalis  für  Ä*tm  quiescens  steht  (als  Nachschlag  zu  dem  vorher- 
gehenden kurzen  Vokal),  z.  B.  Tb^jl  er  wird  stehen  (für  TbJJ^),  dag. 
Plur.:  ^TDK;  f.  ja'^m^dü,  ebenso  OpHJ  f.  neh^ph^khü,  sie  haben  sich 
gewendet,  ^'jJJS  deiti  Werk,  Vergl.  §  26  k.  Abzuteilen  ist  j^-rn^ü 
und  das  zweite  ä  ganz  so  zu  beurteilen,  wie  das  BAlfs-Ihthach  in 
njjJ  u.  8.  w.  1 

d  4.  Am  Ende  des  Wortes  kommen  Silben  vor,  die  mit  zwei  Kon- 
sonanten schliessen  (§  10,  3.  §  26,  7),  jedoch  nur,  wenn  der  letzte 
derselben  ein  emphatischer  Laut  (tD,  p)  oder  eine  Tenuis  ist  (nament- 
lich a,  "n,  ^,  r\  2),  z.  B.  öb^^  (er  weiche  ah),  iJB^ü  (und  er  tränkte),  Pr\fs^ 


1  Ri  16,  13  Ues  '3-)«n,  nicht  (mit  Opitius,  Hahn  u.  a.)  'älMn. 

2  Mit  schliessendem  ^  findet  sich  nur  ^9^^  ^P^  ^^i  ^  (^^  mehreren  Hdschrr.  und 
Ausgg.  steht  inkorrekt  f|  ohne  Da^eS). 
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(du  fem.  hast  gesagt),  ^?2  {und  er  weinte),  "7111  (^wd  er  herrsche),  2i^ 
{und  er  nahm  g^angen). 

Zur  Vermeidung  dieser  härteren  Lautverbindmig  wird  jedoch  e 
gewöhnlich  zwischen  den  beiden  letzten  Konsonanten  ein  Hi^fsvökal 
gesprochen,  imd  zwar  meist  S^gol,  bei  Gutturalen  ^  Ibthach,  nach  "^ 
Ckireq,  z.  B.  %\\  und  er  offenbarte,  für  wajjigl;  Tf,  er  mehre  sich,  f. 
jirb;  Bhjp  Grundf.  qudS,  Heiügtvm;  bt^i  Grundf.  nachl,  Bach;  tyo^^ 
£.  ^n^  du  hast  geschickt;  T\\%  Haus,  Grd£  hajt  Diese  Hilfsvokale 
hab^i  selbstverständlich  nie  den  Ton  und  verschwinden  vor  Bildungs- 
zosätzen,  z.  B.  ^^^  mein  Heiligtum,  7\t\"%  nach  Hatise. 

5.   TJber  das  Hervortreten  eines  vollen  Vokals  an  Stelle  eines  / 
blossen  Snua  durch  den  Einfluss  der  Biusa  s.  §  29  m;   über  M  im 
Anlaut  £  Q  §  23  h. 

§29. 

Vom  Tone,  dessen  Veränderungen  und  der  Pansa. 

L   Der  Hauptton   der  Wörter   ruht   nach   der   masorethischen  a 
Accentuation  (vergl.  §  15,  2)   meist   auf  der   letzten   Silbe ',   z.  B. 

VöB,  nb^;  1*l?^,  D''')?^,  Dh^ei?,  ^^9ß»  ]^^19  (in  den  5  letzteren  Bei- 
spielen also  auf  Bildungszusätzen  zu  dem  Wortstamm),  seltener  auf 
der  vorletzten,  wie  in  rfy^jf  Nacht,  ij^bjj,  ^b]>,  1D|j;  imd  zwar  kann  ge- 
schlossene Paenultima  nur  dann  betont  sein,  wenn  die  ultima  offen 
ist  (z.  B.  PhiäQ,  n}3^,  ^J?!');  umgekehrt  kann  geschlossene  Ultima  in 
der  Begel  nur  dann  tonlos  sein,  wenn  die  Paenultima  offen  ist  (z.  B. 
Oßli  Dßjl;  vergL  auch  u.  No.  3). 

Eine  Art  Nebenton  oder  Gegendruck  gegen  den  Hauptton  wird  i 
durch  Mefheg  bezeichnet  (§  16,  2).    Wörter,  welche  durch  Maqqeph 
eng  mit  einem  folgenden  verbunden  sind  (§  16, 1),  können  höchstens 
einen  Nebenton  haben. 


1  Über  die  scheinbaren  Aufnahmen  MV^  u.  s.  w.  vergL  §  22  e;  andere  Fäilei  in 
denen  M  «einen  Lautwert  gänzlich  verloren  hat  und  nur  noch  orthographiach  bei- 
bduaten  ist,  sind  M&n  Sünde,  »\^  Thal  (neben  '0,  »V?  ^^^  (Hi  15,  31  KHh.  ^fO- 

>  In  dieser  Form  (§  65,  2)  bleibt  sogar  das  Dagea  lene  im  6chluss-7äi«  trotz  des 
Torhergehenden  Vokals,  zum  Beweise,  dass  das  "Hüfs-Pathach  gar  nicht  als  vollwertiger 
Vokal,  sondern  nur  als  orthographische  Andeutung  eines  äusserst  flüchtigen  Lautes  zum 
Bdmf  der  richtigen  Aussprache  zu  betrachten  ist.  Analog  dem  J^D^  ist  ^n^  jiehäd 
(fon  rPjn,  8.  §  75  r). 

)  Dies  ist  nicht  das  ursprüngliche.  Vielmehr  nötigen  allerlei  Spracherscheinungen 
EU  der  Annahme,  dass  der  Hauptton  urspr.  meist  auf  der  Paenultima  ruhte.  S.  die 
Kachweise  bei  PraetoritUf  ZAW  1883,  S.  211  fll,  u.  bei  Mayer-Lambert,  Bev.  des  Etudes 
JniTes  t  XX  (1890),  p.  78 fl'.;  t.  XXY  (1892),  p.  111  f.  und  XXVI,  p.  53. 
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c  2.  Der  ursprüngliche  Ton  eines  Wortes  ändert  sich  jedoch 
häufig  teils  infolge  von  Wandlungen,  die  mit  dem  Worte  selbst  vor- 
gehen, teils  infolge  enger  Yerbindimg  mit  anderen  Wörtern.  Wächst 
das  Wort  hinten,  so  rückt  der  Ton  je  nach  der  Länge  des  Zusatzes 
um  eine  oder  zwei  Stellen  nach  hinten  (descendU):  ^lä*^  Wort,  Flur. 
D'^^5^;  Dbnn^  eure  Worte;  Bhj5  Heüifftum,  Plwr.  Dii^B;  ^'pfejj  mit 
Suffix  ^nh^ip.  Über  die  damit  zusammenhängenden  Yokalverftn- 
derungen  s.  §  27,  1.  3. 

d  3.  Umgekehrt  tritt  der  ursprüngliche  Ton  auch  von  der  letzten 
Silbe  auf  die  vorletzte  zurück  (ascendit): 

a)  in  zahlreichen  Formen  des  Imperfekts,  wenn  das  sogen.  Waw 
consecutivum  (-1  s.  §  49,  2)  vor  sie  tritt,  z.  B.  ttjH'^  er  sagt,  ^^^\ 
und  er  sagte;  ^\  er  geht,  "^\  und  er  ging, 
e  b)  aus  rhythmischen  Gründen,  bei  enger  Verbindimg  eines  hinten- 
betonten Wortes  mit  einem  einsilbigen  oder  vombetonten,  um 
das  Zusammenstossen  zweier  Tonsilben  zu  vermeiden  \  Diese 
rhythmische  Zurückwerfung  des  Tons  (von  den  jüd.  Gramma- 
tikern 1!\T]^  JilDJ  zurückweichend  genannt)  ist  jedoch  nach  dem 
oben  No.  1  Bemerkten  an  die  Bedingung  geknüpft,  dass  die 
Paenultima,  die  nun  den  Ton  aufnimmt,  eine  offene  Silbe  (mit 
langem  Vokal;  s.  jedoch  die  Anm.)  ist,  während  die  enttonte 
Ultima  entweder  eine  offene  Silbe  mit  langem  Vokal  (z.  B.  K*]g 
rfrh  Ge  1, 5.  4,  17.  27,  25.  Ex  16.  29.  Ps  5, 11. 104, 14.  Dan  11, 13) 
oder  eine  geschlossene  mit  kurzem  Vokal  sein  muss  (z.  B.  byü\ 
DH^  Ge  3,  19;  Hi  3,  3.  22,  28)  ^  ausgenommen  die  sogen,  schweren 
Suffixe  (M,  p,  DH,  ]n),  welche  nie  enttont  werden. 

/  Von  langen  Vokalen  kann  sich  nur  Sere  in  enttonter  ge- 
schlossener Ultima  halten,  wird  aber  dann  in  korrekten  Ausgaben 
mit  einem  retardierenden  Metfieg  versehen,  um  die  Aussprache  als 
S^gol  zu  verhüten,  z.  B.  yp^  ngg^  Nu  24,  22;  vergl.  17,  23.  Ei  20,2. 
Jes  66,  3.  Jer  23,  29.  Ez  22^  25.  Ps  37,  7.  Spr  1,  19.    Anderwärts  er- 


^  Auch  die  hebr.  Prosa  schreitet  nach  der  Accentuation  in  einer  Art  von  jambi- 
schem Bhythmns  fort:  dass  man  diesen  bei  der  Tonbezeichnung  mit  Bewuasttein  er- 
strebt hat,  lässt  sich  namentlich  aus  der  Setzung  des  Metheg  erkennen.  —  Die  lahl- 
reichen  Fälle,  in  denen  die  Zurückwerfüng  des  Tons  wider  Erwarten  unterbleibt  (s.  B. 
^tt^  tni^^  Jes  45,  7,  hier  wohl  zur  Vermeidung  einer  Art  von  Hiatus;  doch  vergL  auch 
Am  4,  13),  sucht  Jos,  Wijnkoop^  darche  hannesigah  sive  leges  de  accentos  Hebndcae 
lingnae  ascensione  (Lugd.  Bat.  1881),  aus  euphonischen  und  syntaktischen  Gründen  sa 
erklären. 

2  Die  LA.  D^l?  (so  auch  Opit^  Hahn)  Ez  16,  7  für  D'^T?  wird  von  Baer  mit  Becht 
als  „error  turpis*'  bezeichnet. 
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folgt  die  Yerkfirzung  zu  8*göl  wirklich,  wie  in  üSk  D^lh  der  den  Ambos 
aMägt  Jes  41,  7  für  DSJ  D^n;  -10^  n«t3  1  K  16,  24.'  —  Die  Zurück- 
werfong  des  Tons  tritt  auch  dann  ein,  wenn  der  ursprünglichen  Ton- 
silbe noch  ein  Vorschlag  mit  ä«wa  mobile  vorangeht,  z.  B.  1^  ntpK*] 
6e  19,  5  u.  ö.;  HD  T!1^  Ps  28, 1;  "»^  \yöh  31,  ö;  nnfj  ^i^bt?  Jes  14,' 19, 
sowie  dann,  wenn  die  Tonsilbe  des  zweiten  Worts  einen  Vorschlag 
hat,  z.  B.  :|^  WJ^  Ge  15,  7  (vergL  §  20  c). 

Nach  Obigem  muss  es  als  eine  Abnormität  bezeichnet  werden,  wenn  die  g 
Masora  den  Ton  von  geschlossener  Ultima  auch  auf  virtuell  geschärfte  Silben 
mit  kurzem  Vokal  zurückwirft  (z.  B.  ]?  in«  1 S  10,  5  j  IS  VfrO\  Hi  8, 18;  vergl. 
Lv  5,  22;  ^^  pH?^  Ge  39,  14  17.  Hos  9,  2),  während  sie  anderwärts  die  Be- 
tonung einer  geschlossenen  Paenultima  nur  bei  offener  Ultima  gestattet.  Noch 
befremdlicher  ist  die  Betonung  einer  thatsächlich  geschärften  Silbe  bei  ge- 
flchloBsener  Ultima  in  bj}  DgH  2  S  23,  1  (vergL  JJItt^  13 J  Hi  34,  19;  p.R'DJ?;; 
mit  Metheg  des  Gegentons  Ge  4,  24);  entweder  lies  Dj^il  oder  mit  FreMdorjf, 
Maasora  magna,  p.  167  u.  a.,  D]^n.  Von  anderweitigen  Abnormitäten  vergl. 
noch  ia  prn;i  Ex  4,  4  und  Dtt^  INH^l  Dt  10,  5. 

c)  durch  die  Bmsa^  s.  No.  4.  % 

Ein  anderes  Mittel,  das  Zusammenstossen  zweier  Tonsilben  (No.  3,  h)  zu  ver- 
meiden, ist  die  Verbindung  durch  Maqqeph^  z.  B.  D^ÜHS^I  und  er  schrieb 
daadbst  Jos  8,  32,  wobei  das  erste  Wort  den  Ton  ganz  verliert. 

4.  Sehr  wesentliche  Ton-  und  Vokalveränderungen  werden  durch  i 
€ie  Pausa  bewirkt.    So  nennt  man  die  starke  Betonung  der  Ton- 
silbe im  Schlussworte  eines  Satzes  (Verses)  oder  Satzabschnitts,  die 
mit  einem  grossen  accentu^s  distindivus  (SiUüq,  ^Äthnäch;  ausserdem 

*  öle  ufjored  in  der  Accentuation  der  BB.  D"«n)  bezeichnet  ist.  Ab- 
geseh^i  von  diesen  Hauptpausen  (der  sogen,  grossen  itet^a)  finden 
sich  jedoch  nicht  selten  pausale  Veränderungen  (Meine  Biicsa)  auch 
bei  kleineren  disHnctivis  (bes.  bei  S^golta,  Zaqeph  qaton,  B'M^,  selbst 
bei  IbSta,  THphcha,  OereS  und  BjuserK    Wenn  nämlich 

a)  die  Tonsilbe  an  sich  einen  kurzen  Vokal  hat,  so  wird  derselbe  k 
in  Pausa  in  der  Regel  tonlang,  z.  B.  ^8ß,  ^Dß;  D'jfa,  D''D;  IJ^Oß, 

>  ISmA  wohl  wegen  nachfolg.  Guttur.  oder  ^  (vergL  z.  B.  Ex  21,  81.  Jer  3,  9.  Eu 
4,4.  F^ed  11,  6;  vor  )  Jer  17,  11).  Ganz  abnorm  ist  1  S  7,  17  "MM  ttfä,  also  ä  bei 
Mumaeh;  aber  vermutlich  toU  auch  hier  durch  die  Dehnung  nur  die  Kakophonie  aäph^ 
'U  beseitigt  werden.  Aus  demselben  Grunde  wird  auch  n^y\l  Ez  17  15  (mit  Mahpakh 
Tor  n)  und  D^|?!l  Ez  37,  8  (mit  Dax^  vor  J)  zu  erklären  sein.  Eine  andere  Erklärung 
Nheinen  dagegen  die  vier  ^^  für  ^^K  zu  fordern:  s.  darüber  §  32  c.  —  Die  Annahme 
0Uktmnn*8  u.  a.,  dass  die  Erscheinungen  der  Pausa  lediglieh  auf  liturgische  Eück- 
nehten  zurückzuführen  seien,  nämlich  auf  die  „bequeme  Entwickelung  der  musikalischen 
Geltang  der  Bchlussaccente  durch  vollere  Formen^  beim  gottesdienstl.  Vortrag,  scheitert 
daran,  dass  sich  ähnliche  Erscheinungen  noch  heut  in  der  arab.  Vulgärsprache  beob- 
achten lasMUf  wo  sie  nur  auf  allgemein  giltigen  rhythmischen  Gründen  beruhen  können. 
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^^^g;   auch  das  zu  8*gol  umgelautete  ä  wird  in  Pduaa  gewöhn- 

Uch  zu  ä,  z.  B.  IBffe  (Grdf.  qa»r),  R  ^^  2  K  11,  14;  fJ^J»  fJ? 

Jer  22,  29;  auch  2  K  4,  31  L  mit  ed.  Mant.  etc.  "^^  (Baer  niB^!)- 

—  "l^^  '^d  in  P.  zu  ^\ 

l  Bisweilen  wird  jedoch  das  helle,  schärfere  ä  in  Fausa  absichtlich  beibehalten, 

bes.  wenn  der  folg.  Konsonant  verdoppelt  ist  (z.  B.  U^^^  Hi  4,  20)  oder  yer- 
doppelt  sein  sollte,  z.  B.  t$  Jes  8,  1  al.;  doch  auch  anderwärts,  z.  B.  12 
Ge  49,  27;  UBhjjrn  2  Ch  29,"l9,  und  regelmässig  bei  dem  Zahlwort  J^g^^J  wer 
Lv  11,  20  al.  Yergl.  die  Zusammenstellung  der  pausalen  ä  und  d  in  den  An- 
hängen zu  Baer'B  Textausgaben. 

m  b)  Wenn  ein  voller  Vokal  in  betonter  Endsilbe  vor  einem  Bildungs- 
zusatz enttont  und  zu  S'tuä  verflüchtigt  war,  so  wird  er  in  Ihusa 
als  Tonvokal  restituiert  und  —  wenn  er  ein  kurzer  war  —  ver- 
längert, z.  B.  bh\>,  fem.  n^j?  (qät'lä),  in  Ihusa  rteß;  Xpül^  (Äm**Ä), 
F.:  ^VDttf  (vom  Sing. VDB^);  n«Vt?,  nt^bt};  ^^^U^  ^^ß^V  (Sing.hi^^); 
nur  die  volleren  Imperfektendungen  p  imd  ^-r  (§  47  m  und  o) 
halten  auch  nach  der  Restitution  des  urspr.  Vokals  den  Ton 
fest.  In  Segolatformen,  wie  Tih^  ^1^  (Grundf.  lachj,  parj)  kehrt 
das  ursprüngliche  ä  wenigstens  als  betontes  S*ffol  wieder,  also 
V%  ''IS ;  ursprüngL  i  als  e,  z.  B.  "^n,  Ihusa  ^h ;  urspr.  o  (u)  als 
ö,  z.  B.  "hn  (Grundf.  chidj),  Ihusa  ^\^  (§  93  x  y  z). 

n         Analog  den  Formen,  wie  '•n^  etc.,  wird  aus  den  verkürzten  Ln- 

perfectis  NT  u.  W  in  Bxusa  %!?,  '•nj  (denn  in  den  vollen  Formen  rp;jj 

er  wird  sein  imd  TVyy^,  er  wird  leben  ist  das  i  aus  urspr.  d  verdünnt). 

Noch  gehört  hierher  uyä  Nacken,  P.  tD&  (Grundfl  ^akhrn),  imd  das 

Pron.  "»^tj  ic7i,  P.  ^^k,  sowie  die  Restituierung  des  urspr.  a  als  ^  vor 

dem  SuflSx  ^l-;-  du,  dich,  z.  B.  ^y]  dein  Wort,  P.  1^?^;  'P.??^.  ^  ^ 

fettfef  dich,  P.  ^^OBh   (dagegen  wird  nach  den  Präpos.  D,  ^,  T\Vi  [X^] 

aus  n?,  n^,  inl<  in  P:  IJ?,  ij^,  ijnl^). 

0    c)  Dieselbe  Neigung,   den  Ton  in  Pausa  auf  die  PaenuUima  (als 

die  urspr.  Tonsilbe?)   zurückzuziehen,   zeigt   sich  ausserdem  in 

Fällen,  wie  ^äi«  ich,  P.  ^?i«;  nn«  du,  P  nn«  (in  den  drei  poetisch 

accentuierten  Büchern  jedoch  auch  nrifcj,  weil  dort  *Äthnach,  bes. 

nach  'OU  w^jored,  nur  die  Kraft  eines  Zaqeph  hat;   daher  auch 

^»bB\  Spr  24,  4  statt  ^«V.)*;  '"^^Ä  wun,  nnj^;  und  sonst  vereinzelt, 

wie*  in  ^^3  Ps  37,  20  für  ^^5  (dag.  lies  1  S  12,  25  mit  Baer  gegen 

ed.  Mant.  etc.  ^pDH). 

1  ZuweUen  wird  eine  solche  Pausalailbe  noch  durch  die  Verdoppelung  des  folgen- 
den Konsonanten  verstärkt,  s.  §  20  L 

2  Ebenso  erklärt  sich  ^^B^.  Ps45,  6  (vergl.  auch  40,  15  ^O?'?')»  nicht  aber  ^^»n 
Zach  2,  11:  nach  Analogie  von  ^*^9Q^n  Jer  9,  3  wäre  ^^^'^n  zu  erwarten. 
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d)  Umgekehrt  haben  alle  die  Formen  der  Imperfecta  consecutiva,  p 
deren  Endsilbe  ausserhalb  der  P.  enttont  und  mit  kurzem  Vokal 
zu  sprechen  ist,  in  P.  betonte  Ultima  mit  tonlangem  Vokal,  z.  B. 
n^Jl  und  er  starb,  P.  nun. 

Von  anderweitigen  Wirkungen  der  Pausa  sind  noch  anzuführen:  q 

1)  der  XJbergang  eines  (aus  i  gedehnten)  e  in  das  hellere  ä  (s.  o.  lit.  1) ,  z.  B. 
TJrVl  für  TTO  Jes  18,  5  (vergl.  §  67  v;  §  72  dd);  ^ß  Jes  33,  9;  bjlj  1  Oh  8,  38 
(neben  Vs^l);  "®0  Ge  17,  14;  l^tTJ  1  S  16,  23;  nrjSiJl  Ps  40,  18;  pr^n  Hi 
13,  21  u.  s.  w.,  meist  vor  Liquida  oder  Zischlaut  (doch  auch  ^ffij  Jes  42,  22, 
und  ausser  der  Pausa  H*}]?  ^^  3,  48).  Ebenso  lautet  die  Pausa  von  *tf7\\ 
(verkürzt  aus  ^^^  ^1^3;  Vergl.  KL  3,  2  IJ^^l;  Ri  19,  20  ]^ij  für  ]^n;  über 
pausales  8*gol  für  $ere  vergl.  §  52  n  und  bes.  (zu  H^rTI  Spr  4,  4  u.  7,  2) 
§75n. 

2)  der  Übergang  von  d(  in  ^  in  der  Ultima;  so  stets  in  der  Formel:  TJJJ  D^IJ^  r 
(für  *1S)  immer  und  ewig, 

3)  das  (nach  §  54  k  aus  urspr.  ä  gedehnte)  pataale  Qames  der  Hühpdel'  (nicht  8 
auch  der  jPi*c^)formen  für  ^ere^  z.  B.  "»Jyni^l  Hi  18,  8  für  ^^nn\ 

4)  die  Bestitniemng  eines  vom  Ende  des  Stammes  abgeworfenen  Jod  samt  dem  t 
vorangehenden  Vokal,  z.  B.  rjja,  rh«  Jes  21,  12  (für  ^^2,  Vl^),  letzteres 
jedoch  auch  ausser  der  Pausa  Jes  56,  9. 12;  vergl.  Hi  12,  6  imd  dieselbe  Er- 
Bcheinung  sogar  in  dem  Worte  vor  der  Pausa  Dt  32,  37;  Jes  21,  12. 

6)  der  Übergang  von  d  oder  ö  in  pausales  ä:  H^MtS^  Jes  7,  11  (falls  es  Lokativ  U 
von  vM  und  nicht  vielmehr  Imper.  Qal  von  b^W  sein  soll);  ^S^(0\^  Ge  43, 14 
(für  ^P^b^;  TJJ  Ge  49,  3;  f^y^^  Ge  49,  27;  vielleicht  auch  T^^piPl  K  22,  34. 
Jes  59,  17,  und  ri^JjBto  Jes  28*,  17  (vergl.  2  K  21,  13).  Dagegen  entspricht 
die  stehende  Pausalform  Y^l})  (neben  dem  gewöhnl.  Lnperf.  Y^ty!)  ganz  dem 
Perf.  f  50  (s.  §  47  h). 

0)  Wenn  einer  virtuell  verdoppelten  Gutturalis  ein  Pathaoh  vorhergeht  und  V 
nachfolgt,  so  wird  in  Pausa  das  zweite  zu  ä,  das  erste  nach  §  22  c  und 
§  27  q  zu  S'gol,  z.  B.  '•ng  meine  Brüder,  P.  "»n«;  vergl.  DTjjni  Dt  32,  36; 
Nu  8,  7.  23,  19;  Ez  5,  13;  Ps  135,  14  —  Vher  pausales  l^ere'^iBtBXi  S'gol)  im 
Inf.,  Lnper.  u.  Lnperf.  der  Verba  H"?  s.  §  75  hh. 
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§  30. 
Von  den  Wortstämmen  und  Wurzeln  U    Bililera,  Trilitera,  Qnadrilltera. 

a  1«  Die  Wortstämme  der  hebräischen  wie  der  übrigen  semitischen 
Sprachen  haben  die  Eigentümlichkeit,  dass  sie  weitaus  der  Mehr- 
zahl nach  aus  drei  Konsonanten  bestehen.  An  diesen  letzteren  haftet 
zugleich  wesentlich  die  Bedeutung,  während  die  wechselnden  Yokale 
mehr  zum  Ausdruck  der  yerschiedenen  Modifikationen  des  Begriffs 
dienen;  z.  B.  p8JJ  er  war  tief,  pBjJ  tief,  pö^  Tiefe,  p^Jj  Tirfla/nä, 
Ebene.  Ein  solcher  Wortstamm  kann  an  sich  ebensowohl  als  Verbal- 
wie  als  Nominalform  auftreten,  und  gewöhnlich  bietet  die  Sprache 
beide  neben  einander  dar,  z.  B.  jnt  er  hat  gesäet,  J^Tj  Saai;  Djn  er 
war  weise,  Mlj  ein  Weiser.  Aus  praktischen  Gründen  ist  es  jedoch 
von  Alters  her  üblich,  dass  man  die  dritte  Person  SinguLaris  Ber* 
fecti  Qal  (s.  §  43)  als  eine  der  einfachsten,  durch  keinerlei  Bildimgs- 
zusätze vermehrten  Verbalformen  als  Wortstamm  aufstellt  und  ihr 
nicht  nur  die  übrigen  Bildungen  des  Verbi  selbst,  sondern  auch  die 
Nominalformen  und  damit  zugleich  die  vom  Nomen  ausgehende  Mehr- 
zahl der  Partikeln  anreiht;  z.  B.  pT?  er  war  gerecht,  pHi  Qerechtig^ 
heit,  p^^S  gerecht,  u.  s.  w. 

h  Zuweilen  bietet  der  uns  überlieferte  Sprachvorrat  neben  dem 
Yerbalstamm  keine  ihm  entsprechende  Nominalform  dar,  z.  B.  Vp9 
steinigen,  pH}  bruUen;  und  umgekehrt  fehlt  zu  einem  Nomen  bis- 
weilen das  entsprechende  Yerbum,  so  z.  B.  zu  ]2M  Stein,  ÜjS  Süden. 
Da  sich  jedoch  die  dem  Hebräischen  jetzt  fehlenden  Nominal-  oder 

^  ZvL  den  in  §  80  erörterten  Fragen  ist  die  u.  vor  §  79  angeführte  Littemtor  sa 
vergleichen. 
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Yerbalstämme  meist  in  einem  oder  mehreren  der  übrigen  semiti- 
schen Dialekte  vorfinden,  so  wird  in  der  Regel  anzunehmen  sein, 
dass  sie  auch  das  HebrSische  als  lebende  Sprache  noch  besessen 
hat  (So  existiert  zu  ]9^  im  Arab.  der  Yerbalstamm  äUnä,  dick,  hart 
tcerden;  zu  IjJ  im  Aram.  das  Verbum  n*gah,  trocken^  dürr  sein.) 

Anm.  1.   Die  jüd.  Grammatiker  nennen  den  Wortstamm  (in  Gestalt  der  C 
3.  Sing.  Perf.  Qal)  BhtS^  Wurgel  Infolgedessen  wurde  von  den  christl.  Gram- 
matikern der  Stamm  als  Radix,  die  drei  Stammkonsonanten  als  lüerae  radu 
eales  bezeichnet,  im  Gegensatz  zu  den  literae  serviles  oder  Zusatzbuchstaben. 
Über  die  richtige  Anwendung  des  Begriffs  Wureel  s.  litt.  g. 

2.  Andere  haben  die  drei  Stammkonsonanten  in  dem  Sinn  als  Wurzel  be-  d 
zeichnet,  dass  sie  —  vokaUos  und  unaussprechbar  gedacht  —  die  gemeinsame 
Grundlage  für  den  daraus  entwickelten  Verbal-  imd  Nominalstamm  repräsen- 
tiere, wie  im  Pflanzenreiche  (dem  der  bildliche  Ausdruck  entlehnt  ist)  die 
Stamme  aus  der  unsichtbaren  Wurzel  hervorgehen.  Z.  B. 

Wurzel :  "pD  (noch  indifferenter  Begriff  des  Herrschens) 

1 . 

Yerbalstamm:  ^]79  ^^  ^^^  geherrscht.  Nominalstamm:  *i|/Q  König. 

Für  die  Erforschung  des  historischen  Bestands  der  Sprache  ist  jedoch  diese 
Annahme  unaussprechbarer,  ihrer  Bedeutung  nach  indifferenter  Wurzeln  ohne 
Belang.  Hierzu  kommt,  dass  der  Name  Wurzel  in  der  allgemein  von  den 
Linguisten  rezipierten  Bedeutung  nicht  auf  die  dreilautigcn  semitischen  Wort- 
stämme übertragen  werden  kann  (s.  No.  2).  ^ 

3.  Die  3.  Sing.  Perf.  Qal,  die  man  nach  Obigem  lexikalisch  und  gramma-  ß 
tisch  als  Grundform  aufzuführen  pflegt,  stellt  sich  jetzt  im  Hebräischen  herr- 
schend als  zweisilbige  Bildung  dar;  z.  B.  70g.  Bei  Stämmen  mit  einem 
schwachen  Inlaut  0  o^®^  ^)  si^^d  nach  der  traditionellen  Auffassung  die  ein- 
silbigen Formen  erst  durch  Eontraktion  (z.  B.  ÜQ  aus  qäwäm)  entstanden; 
ebenso  bei  Stämmen,  deren  2.  und  3.  Konsonant  identisch  ist,  z.  B.  *)J  neben 
^HfJ  (▼OTgl-  indes  u.  §  67).  Jene  zweisilbigen  Formen  aber  sind  ohne  Zweifel 
erst  durch  Abwerfimg  des  Endvokals  aus  dreisilbigen  entstanden,  z.  B.  7&]P  aus 
qäUßä  (so  noch  im  Arab.). 

SL  Das  Gesetz  des  dreikansanantigen  Stammes  ist,  wie  in  den/ 
sanitischen  Sprachen  überhaupt,  so  auch  in  der  hebr.  Verbal-  imd 
Nominalbildnng  in  solchem  Orade  herrschend,  dass  die  Sprache 
bisweilen  zu  künstlichen  Mitteln  gegriffen  hat,  um  den  einsilbigen 
Stämmen  doch  den  Schein  der  Dreilautigkeit  zu  retten  (z.  B.  ü*^\  für 
tflj  im  Imperf.  Qal  der  Verba  yy).  Umgekehrt  dürften  Nomina, 
wie  ^  Vater,  D^  Mutter,  n^  Bruder,  die  man  früher  sämtlich  für 
ursprünglich  einsilbige  Bildungen  (sogen.  Nomina  primitiva)  erklärte. 


1  Yerg^  Pkäippif  der  Gmndstamm  des  starken  Yerbums  im  Semitischen  und  sein 
Veihiltiiif  mr  Wonel  Qn  «Horgenl&nd.  ForschuDgen",  Lpz.  1875,  p.  69—106). 
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wenigstens  z.  T.  auf  einer  Verstüminelung  dreilautiger  Stätnine  be- 
ruhen. 

g  Anderseits  weist  in  der  That  eine  grosse  Zahl  von  jetzt  tri- 
litercUen  Stämmen  auf  eine  biliterale  Grundlage  zurttck,  und  eine 
solche  kann  dann  mit  Recht  als  eine  Wurzel  (raiix  primaria,  bi- 
literaiis)  bezeichnet  werden,  da  sie  in  der  Regel  für  mehrere  tri- 
literale  Modifikationen  desselben  Q-rundbegriffs  den  Ausgangspunkt 
bildet  An  sich  unaussprechbar,  pflegen  solche  Wurzeln  mit  einem 
ä  zwischen  den  beiden  Konsonanten  gesprochen,  in  der  Schrift  aber 
durch  das  Zeichen  y  dargestellt  zu  werden,  z.  B.  y^  als  Wurzel 
von  1^3,  n^3,  1^3,  n3^.  Die  Reduzierung  eines  Stammes  auf  die 
zu  Grunde  liegende  Wurzel  ist  besonders  da  in  den  meisten  Fällen 
mit  Sicherheit  zu  vollziehen,  wo  der  Stamm  neben  zwei  starken 
Konsonanten  einen  schwachen  aufzeigt  oder  den  zweiten  Konsonan- 
ten nochmals  als  dritten  wiederholt.  So  gehen  z.  B.  die  Stämme  ^3^ 
•sjvn,  «3'^,  nj'^  sämtlich  auf  den  Begriff  stossen,  Verstössen  zurück. 
Als  gemeinsame  Wurzel  ergeben  sich  deutlich  die  beiden  starken 
Konsonanten  "p  (ddk).  Sehr  häufig  beruht  jedoch  die  Erweiterung 
der  Wurzel  zum  Stamm  auch  auf  der  Hinzufügung  eines  starken 
Konsonanten;  und  zwar  scheinen  als  Zusatzbuchstaben  Zischlaute^ 
Liquidae  imd  Gutturalen  zu  überwiegen.  Weitere  Modifikationen 
derselben  Wurzel  erfolgen  endlich  dadurch,  dass  sowohl  die  Wurzel- 
konsonanten, als  der  Zusatzbuchstabe  nach  den  Gesetzen  des  Laut- 
wechsels in  einen  verwandten  Laut  übergehen  (s.  u.  die  Beispiele); 
in  der  Regel  ist  mit  einem  solchen  Lautwechsel  zugleich  eine  Nuan- 
cierung der  Bedeutung  verbunden. 

Jl  Beispiele:  Von  der  Wurzel  |^p,  welche  (ohne  Zweifel  onomatopoetisch  oder 

schaUnachahmend)  den  Grundbegri£f  des  Abhatien8t  Zerschneidena  darstellt, 
gehen  zunächst  aus:  f^p  und  T\^p  abhauen ^  abschneiden;  letzteres  auch  über- 
tragen: entscheiden,  richten  (davon  \^^^  arab.  qädi  Richter);  femer  25g  oJ- 
schneiden,  scheren^  ^5i?  reissen,  brechen,  y^  einschneiden,  "^Jg  ahschneiden^ 
mähen.  Mit  weicherem  Zischlaut  ti^p,  Dp,  wovon  DDjJ  abschneiden,  b^b^  und 
nb^p  abschalen,  abreiben;  mit  Zungenlaut  statt  des  Zischlautes  t3p  und  *lp, 
wovon  ÜÖp  zerschneiden,  verderben,  htS\i  niederhauen,  töten,  ^Öp  äbreissen,  a6- 
pflücken,  TTp  zerschneiden,  spalten.  Vom  erweicht  lautet  dieselbe  Wurzel  D3, 
wovon  nD3  abschneiden  und  Dp3  abscheren;  vergl.  auch  D3^  syr.  schlachten 
(opfern),  töten.  Mit  stärkster  Erweichung  zu  TU  und  lH :  TU  abschneiden,  scheren; 
nn  Steine  behauen;  TU,  DU,  J^U,  ^U,  "lU  abhauen,  abschneiden,  äbreissen,  ab- 
fressen;  desgl.  TIJ  einschneiden,  yij  abhauen;  vergl.  auch  n*lj,  *)!},  *T]J. 
Hieran  schliessen  sich  endlich  noch  als  verwandter  Kreis  diejenigen  Stämme, 
welche  statt  der  Palatalis  mit  einer  Gutturalis  (Tl)  anlauten ,  wie  TTTf  spalten^ 
schneiden  (vergl.  auch  blX\,  pin,  yXH,  VilX^  und  weiter  D^n,  |^^n,  t\\T\,  TTTI, 
MH,  tDÖH,  fpn,  ten,  DDn,  *)Dn,  nW,  rwn,  y:»l,  y^n  im  Wörterbuch). 
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Die  Wurzel  DH  drückt  den  Laut  des  SummenSf  Brummens ,  der  mit  ge- 
schloBsenem  Munde  hervorgebrachten  Töne  aus  ((i'Uco),  davon  ÜQtJ,  D^n,  '^^O* 
D9)  (C^))*  ti>TBb.  hämhatna,  brummen,  summen,  knurren  u.  s.  w. 

Als  Erweiterungen  der  Wurzel  JH  vergl.  die  Stämme  HJfJ,  oT)^  ^2T»  J^JH» 
ITTJ»  ^^'S^  Nicht  minder  zahlreich  sind  die  Erweiterungen  der  Wurzel  12 
fID,  ^fi)  u.  a.  m. 

Bei  näherer  Betrachtimg  ergeben  sich  folgende  Beobachtungen: 

d)  Jene  Wurzdn  sind  zunächst  nur  eine  Abstraktion  aus  den  wirklich  ge-  f 
brituchlichen  Wortstämmen  und  für  sich  selbst  nuM  im  (Gebrauch.  Sie 
repräsentieren  vielmehr  nur  die  verborgenen  Keime  {semina)  der  in  der 
Sprache  zu  Tage  tretenden  Wortstämme.  Doch  erscheinen  die  letzteren 
bisweilen  in  so  kurzer  Form,  dass  sie  eben  nur  die  Wurzelelemente  dar- 
stellen, wie  z.  B.  DQ  ffoUendet  sein,  bji  leicht.  Die  Ermittelung  der  Wurzel 
und  ihrer  Bedeutung  ist,  obschon  vielfach  sehr  schwierig  und  unsicher 
lexikalisch  von  grosser  Wichtigkeit.  Eine  ganz  andere  und  vielumstrittene 
Frage  ist  es  jedoch,  ob  es  je  eine  Entwickelungsstufe  der  semitischen 
Sprachen  gegeben  hat,  wo  lediglich  bUüerale  Wurzeln,  sei  es  in  starrer 
Isolierung  oder  bereits  in  Verbindung  mit  Flexionszusätzen,  zur  Oedanken- 
mitteilung  dienten.  Man  müsste  dann  annehmen,  dass  sich  die  Sprache  an- 
fangs mit  äusserst  wenigen  Grundbegriffen  beholfen  und  diese  erst  allmäh- 
lich zum  Behuf  feinerer  Nuancierungen  mit  vermehrten  Lauten  dargestellt 
hatte.  Jedenfalls  würde  dieser  Umbildungsprocess  in  eine  Sprachperiode 
fallen,  die  sich  gänzlich  imserer  Beurteilung  entzieht.  Höchstens  die  all- 
mähliche Vermehrung  der  Stämme  durch  das  Mittel  des  Lautwechsels  (s.  u.) 
lässt  sich  geschichtlich  nachweisen. 

h)  Viele  von  diesen  einsilbigen  Wörtern  sind  deutlich  schallnachahmend  und  h 
fallen  zum  Teil  mit  gleichbedeutenden  Wurzeln  des  indogermanischen 
Sprachstammes  (§  1  h)  zusammen.  Von  anderen  Wurzeln  wird  ausdrück- 
lich bezeugt,  dass  sie  dem  semitischen  Sprachbewusstsein  als  Onomato- 
poetica  gelten,  während  das  indogermanische  Sprachgefühl  keine  Schall- 
nachahmung in  ihnen  zu  erblicken  vermag. 

c)  Die  Stämme  mit  härteren,  stärkeren  Konsonanten  sind  im  allgemeinen  { 
(§  6  r)  wohl  als  die  älteren  zu  betrachten,  während  eine  Beihe  jüngerer 
Stämme  erst  durch  Konsonantenerweichung  aus  jenen  entstanden  sein  mag; 
vergl.  1?ß  und  im,  pfW  und  pITfef,  py2f  und  pyt,  )f^  und  t^J^,  D^;  p'^^ 
und  "Spi,  sowie  den  fast  durchgängigen  Übergang  von  anlautendem  1  in  \ 
AndOTwärts  ist  jedoch  der  härtere  Stamm  erst  spät  aus  dem  Aramäischen 
aufgenommen  (z.  B.  nj^fiD,  hebr.  HJ^H).  In  vielen  Fällen  endlich  mögen  die 
härteren  und  weicheren  Stämme  von  Haus  aus  neben  einander  bestanden 
haben,  indem  so  nicht  selten  durch  eine  Art  Lautmalerei  die  intensive 
Handlung  von  der  minder  intensiven  unterschieden  wurde;  s.  o.  }^!fp  ab' 
hauen,  TU  scheren  u.  s.  w. 

^  Bei  der  Verbindung  zweier  Konsonanten  zu  einer  Wurzel  tritt  in  der  Regel  m 
der  emphatische  Laut  zu  dem  emphatischen,  der  mittelharte  zum  mittel- 
harten, der  weiche  zum  weichen  Laut,  z.  B.  )fp,  tDp,  D3,  \X  ^^  (nie  )f^,  )f\ 
D^,  D3,  Vp).  Innerhalb  der  (triliteralen)  Stämme  sind  der  erste  und  zweite 
Konsonant  niemals  identisch;  die  scheinbaren  Ausnahmen  beruhen  auf  Re- 
duplikation der  Wurzel,  z.  B.  iTn  (Ps  42,  6.  Jes  38,  16),  arab.  KHKT,  oder 

OiiUiUi-KAvnsoH,  h«br.  Omninatik.   26.  Anfl.  7 
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anderen  Gründen,  vergl.  z.  B.  null  im  W.-B.  Der  1.  und  8.  Konsonant  er- 
scheinen fast  nur  bei  den  sogen,  hohlen  Stämmen  (mit  mittlerem  1  oder  ^) 
identisch,  z.  B.  p^,  yMi  (doch  vergl.  auch  ]1^,  |IU;  tt^tt^,  tShtf ;  über  J^ 
Hi  89,  90  s.  §  55  f);  sehr  häufig  ist  dagegen  identisch  der  2.  und  8.  Kon- 
sonant (§  67)1. 

n  e)  Die  unter  lü.  l  erwähnte  Erweichung  ist  bisweilen  so  stark,  dass  feste  Kon* 
sonanten,  namentlich  in  der  Mitte  des  Stammes,  geradezu  in  einen  Vokal 
übergehen;  vergl.  §  28  o,  sowie  /tHJ^  für  y^}^  Lv  16,  8  ff.  Die  von  Oe8en. 
Thes.  I,  393  angeführten  zahlreichen  Beispiele  bedürfen  sehr  der  Sichtung. 

0  f)  Die  Fälle,  in  denen  die  Zurückführung  des  dreilautigen  Stammes  auf  eine 
biliterale  Wurzel  nicht  mit  Sicherheit  vollzogen  werden  kann,  mögen  s.  T. 
auf  einer  Komposition  zweier  Wurzeln  beruhen,  indem  erst  auf  diesem 
Wege  ein  entsprechender  Ausdruck  für  einen  komplizierteren  Begriff  ge- 
schaffen wurde. 

f  3.  Einer  sekondären  Sprachbildung  gehören  die  Wortstämme 
▼on  vier  oder  sogar  (beim  Nomen)  Yon ßiitf  Konsonanten  an'.  Die- 
selben beruhen  auf  einer  Erweiterung  dreilautiger  Stämme:  a)  durch 
Hinzufügung  eines  vierten  Stammkonsonanten;  b)  in  einigen  Fällen 
vielleicht  durch  Komposition  imd  Verschmelzung  zweier  dreikonso- 
nantiger  Stämme,  wodurch  dann  selbst  Quinquelitera  zum  Vorschein 
konmien.  Stammbildungen,  welche  durch  blosse  Wiederholung  des 
einen  oder  zweier  der  drei  ursprünglichen  Stammkonsonanten  ent- 
standen sind,  z.  B.  IlTinD  von  VtD,  pflegt  man  nicht  zu  den  Quodrt- 
literis^  sondern  zu  den  sogen.  Konjugationsformen  zu  rechnen  (§  55), 
ebenso  die  wenigen  Wörter,  die  durch  Vorsetzung  von  tt^  gebildet 
sind,  wie  rQijVe^  Flamme  von  ^h,   analog   der  aram.  Konjugation 

q  Zu  lit,  a.   Zwischen  den  ersten  und  zweiten  Radikal  finden  sich  besonders 

r  und  /  eingeschoben,  z.  B.  ÜÜ^,  ^P^  abfressen;  tSi'^^yi^  =  t9^t^  Scepter  (diese 
Insertion  eines  r  ist  bes.  im  Syrischen  häufig) ;  nDJJyt  Olut  von  *) Jt  glühen. 
Vergl.  aram.  /äTÄ  vscüzen,  als  Erweiterung  von  v^jl  (Konj.  Pael,  entspricht 
dem  hebr.  Fi'el),  Im  Lat.  entspricht  die  Erweiterung  von  fid,  seid,  tud,  jug 
zu  finde  f  scindo,  tundo,  junge.  —  Am  Ende  findet  sich  besonders  die  Er- 
weiterung durch  h  und  ),  z.  B.  ]p3  Axt,  te*13  FruchUand  (von  D13),  ^J^llJ 
Blütenkelch  (»"JJ  Kelch);  vergl.  §'86,  XI.      '  ' 

f  Zu  lit,  b.  Als  Composita  galten  lange  z.  B.  KT1&?  Frosch,  H^^Din  Herbat- 

zeitlose  u.  a. ,  obschon  sämtlich  unsicherer  Erklärung.  Manche  Wörter  dieser 
Art,  die  man  früher  aus  dem  Hebr.  zu  erklären  versuchte,  haben  sich  nach- 


1  Konsonanten,  welche  in  den  Wurzeln  und  Stämmen  nicht  neben  einander  vor- 
kommen,  heissen  incompatibiles.  Hierher  gehören  insbesondere  die  Konsonanten  der- 
selben Lautklasse,  wie  3i»  p3,  p3,  Öl,  on»  1^»  10,  "^^  D^  f  ^  D^,  5^^,  5^"  u.  s.  w.  samt  den 
Umkehrungen. 

3  Im  Hebr.  sind  dieselben  verhältnismässig  selten,  zahlreicher  in  den  übrigen 
semitischen  Sprachen,  bes.  im  Äthiopischen. 
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triglicb  als  Lehnwörter  (§  1  i)  erwiesen  und  fallen  damit  natürlich  ausser 
Betaraicht. 

4.  Eine  besondere  Klasse  von  Bildungen  sind  gegenüber  den  8 
Yollentwickelten  drei-  oder  vierkonsonantigen  Stämmen:  a)  die  Intern 
jektianen  (§  106),  welche  als  unmittelbare  Nachahmung  von  Natur- 
laaten  ausserhalb  der  sonstigen  Bildungsgesetze  stehen;  h)  die 
Pronomina.  Ob  diese  als  verstümmelte  Beste  bereits  entwickelter 
Wortstftmme  zu  betrachten  sind,  oder  als  Denkmale  einer  Sprach- 
periode, in  der  die  Bildung  der  Stämme  noch  nach  anderen  Ge- 
setzen erfolgte,  muss  dahingestellt  bleiben.  Jedenfalls  erfordert  ihre 
vielfach  eigentümliche  Bildungsweise  ^  eine  gesonderte  Behandlung 
(§  32  ff.)«  Dagegen  dürfte  die  Mehrzahl  der  sogen.  Partikeln  (Ad- 
verbia,  Präpositionen,  Konjunktionen)  im  Hebräischen  aus  vollent- 
wickelten Wortstämmen  hervorgegangen  sein,  wenn  auch  die  zu 
Onmde  liegende  Form  infolge  äusserster  Verkürzung  vielfach  nicht 
mehr  zu  bestimmen  ist.    S.  §  99  ff. 

§  31. 
Vom  framiiiatischen  Formenban. 

1.  Für  die  Bildung  der  Bedeteile  aus  den  Stammformen  (Wort-  a 
bildung)  und  für  die  Flexion  der  ersteren  giebt  es  einen  doppelten 
Weg:  a)  die  innere  Ausbildung  der  Stammformen  besonders  durch 
Vokalwechsel,  und  h)  die  äussere  durch  vom  oder  hinten  angefügte 
Bildungssilben.  Dagegen  gehört  die  Darstellung  grammatischer  Ver- 
hSltnisse  vermittelst  Umschreibung  durch  gesonderte  Wörter  (z.  B. 
des  Komparativ  und  eines  Teils  der  Oasusverhältnisse  im  Hebr.) 
nicht  der  Formenlehre,  sondern  der  Syntax  an. 

Die  unter  5)  genannte  äussere  Bildung  durch  Agglutination  von  Bildungs- 
silben, wie  sie  sich  z.  B.  im  Ägyptischen  findet,  scheint  im  allgemeinen  die 
altere  zu  sein.  Doch  haben  sich  andere  Sprachstämme,  unter  ihnen  vorzugs- 
weise der  semitische,  daneben  sehr  früh  auch  der  inneren  Ausbildung  zu- 
gewandt und  darin  zur  Zeit  ihrer  Jugendkraft  einen  lebendigen  Bildungstrieb 
entwickelt;  die  zunehmende  Erschlaffung  desselben  in  den  späteren  Sprach- 
perioden notigte  mehr  und  mehr  zu  syntaktischen  Umschreibungen.  Denselben 
Gang  hat  z.  B.  auch  das  Griechische  (incl.  des  Neugriechischen)  und  das  Latei- 
nische in  seinen  romanischen  Verzweigungen  genommen. 

2.  Im  Hebräischen  bestehen  beide  Bildungsweisen  neben  ein-  h 
ander.     Die  innere  Bildung   durch  Vokalwechsel  ist   eine  ziemlich 


^  YergL  Hup/eldj  System  der  semitischen  Demonstrativbildung  und  der  damit  zu- 
■nunenhSngenden  Pronominal-  und  Partikelnbildung,   in  der  Zeitschr.  für  die  Kunde 

^UorgeDL  Bd.  II.  8.  124  ff.  427  ff. 

7* 
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mannigfaltige  (^^,  htlß,  ^^;  Vttp,  btSf^  u.  s.  w.):  zu  ihr  gesellt  sich  in 
zahlreichen  Fällen  zugleich  die  äussere  Bildung  (VttgiVI,  ^^^9  ^9ß) 
u«  s.  w.},  und  selbst  diese  Bildungszusätze  unterliegen  z.  T.  wieder 
der  inneren  Umbildung,  z.  B.  bBJ>i\!Jj  hjä^ij.  Anfügung  von  Bildungs- 
silben findet,  wie  fast  in  allen  Sprachen,  besonders  bei  der  Bildung 
der  Personen  des  Yerbum  statt,  und  die  Bedeutung  der  angefügten 
Silben  ist  hier  meist  noch  vollkommen  deutlich  (s.  §  44.  47);  ausser- 
dem zur  Unterscheidung  des  Genus  und  Numerus  im  Yerbum  und 
Nomen.  Von  Casusendungen  haben  sich  dagegen  im  Hebr.  nur 
noch  kümmerliche  Reste  erhalten  (s.  §  90). 


ERSTES  KAPITEL. 
Vom  Pronomen. 


§  32. 

Vom  Personalpronomen.    Pronomen  separatnm. 

a  1.  Das  Personalpronomen  gehört  (wie  das  Pronomen  überhaupt) 
zu  den  ursprünglichsten  und  einfachsten  Bestandteilen  der  Sprache 
(§  30  s).  Es  ist  vor  dem  Verbum  zu  behandeln,  weil  es  bei  der 
Flexion  desselben  eine  wichtige  Rolle  spielt  (§  44.  47). 

b  Si  Die  selbständigen  Hauptformen  des  Personalpronomen,  welche 
(wie  i^co,  o6,  ego,  tu  und  ihre  Plurale)  fast  nur  zur  Hervorhebung 
des  Subjekts-Nominativs  dienen  (doch  s.  §  135,  2),  sind: 

Sing.  1.  comm.  "»bi«,  in  Pausa  ^pin-, 
und  ^i8,  in  Pausa  ^i»,  ich. 

[tn.  nh«  (rt«),  in  P.  nri»,  ] 
2.  I        auch  nm  l  du. 

f.  rt«  (^n«  eig.  ^m),  in  P.  rwj 

m.  Wn  er. 

/.  KNl  sie. 

Die  in  Parenthese  stehenden  Formen  sind  die  seltener  vorkommenden. 
Eine  Zusammenstellung  dieser  Pronomina  mit  den  abgekürzten  Formen  (IVo- 
nomina  suffixä)  s.  a.  Schluss  der  Gramm.  Parad.  A. 


3. 


Flur,   1.  comm.  UnSj},   in  P.  unji}, 
(OnS,  in  P.  unj),  (UH)  tüir. 

jm.  um  1 

2-  [f.  njije  (njbs);  ]w  OW  j  ^' 
|m.  Dn(-Dn),  mjli  |   . 

(/.  njJj,  nach  Präf.  auch  in,  inj  ^^ 


•   •  •  •  -  -   •    • 
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Anmerkungen. 

I.  Erste  Person. 

1.  Die  Form  "^i^V^  ist  minder  häufig  als  die  Form  ^4^.  ^  Jene  findet  sich  im  c 
Fhoniz.,  Moabit,  und  Assyrischen,  sonst  in  keiner  der  verwandten  Sprachen, * 
▼on  dieser  gehen  die  Suffixa  (§  33)  aus.  Das  o  beruht  höchstwahrscheinlich 
auf  Trübung  eines  urspr.  a  (vergl.  aram.  8}^$?  arab.  *&nä).  —  Die  Pausalform 
^ik  findet  sich  nicht  nur  bei  kleinen  Distinctivis,  sondern  selbst  bei  Ver- 
bindungsaccenten;  so  stets  in  *^^^  ^H  so  wahr  ich  lebe!  auch  Jes  49,  18  mit 
Munach,  Fs  119,  25  mit  Merkha  (welches  allerdings  aus  Dechi  transformiert), 
ausserdem  zweimal  Mal  1,  6.  Offenbar  liegt  in  allen  diesen  Fällen  eine  Diffe- 
renz zwischen  der  (bereits  fixierten)  Vokalisierung  und  der  eigenen  Gesetzen 
folgenden  Accentuation  vor. 

2.  Die  Pluralbildung  zeigt  bei  dieser  und  den  folgenden  Personen  zwar  eine  d 
gewisse  Analogie  mit  der  Pluralbildung  im  Nomen,  hat  aber  doch  (wie  auch 
im  Pronomen  anderer  Sprachen)  vieles  eigentümliche  und  abweichende.  Die 
kurze  Form  IJ^K  (^2i^),  an  welche  sich  das  Suffix  anschliesst,  findet  sich  nur 
Jer  42,  6  K'thtbh,  die  Form  Ur;i5  (cf.  §  19  h)  nur  Ex  16,  7.  8.  Nu  32,  32.  KL 
3,  42;  6e  42,  11  in  P.  0?|D;  im  Arab.  ist  nächnu  die  stehende  Form.  In  der 
Mischna  sind  die  längeren  Formen  völlig  durch  l^iM  (^^^)  verdrängt. 

3.  Nur  in  der  1.  Person  ist  das  Pronomen  durchaus  gen.  comm.,  weil  die  e 
g^enwärtige  und  redende  Person  für  sich  selbst  nicht  einer  näheren  Ge- 
schlechtsbezeichnung bedurfte,  wie  die  angeredete  zweite  (im  Grriech.,  Lat., 
Deutschen  fehlt  sie  auch  hier)  und  noch  mehr  die  abwesende  dritte. 

n.  Zweite  Ferson, 

4.  Die  Formen  der  zweiten  Person  HJ^Ij,  Hlj},  DHIJ,  njfell}  u.  s.  w.  sind  kon-  f 
trahiert  aus  anta  u.  s.  w.  Die  verwandten  Sprachen  haben  noch  das  n  vor  dem 
J1,  z.  B.  arab.  ^äwta,  fem.  ^änti  du,  PI.  ^äntuiUt  fem,  ^antünna  ihr.    Im  Syr. 
schreibt  man  W^J,  fem,  TÜ8,  spricht  jedoch  in  beiden  Fällen  ^at;  im  West- 
aram.  ist  das  gewöhnliche  M^  für  beide  Geschlechter. 

^(J  (ohne  H)  kommt  fünfmal  vor,  z.  B.  Ps  6,  4;  immer  als  K'thtbh  mit  dem  g 
§^  nPHJ.  An  drei  Stellen  (Nu  11, 15.  Dt  5,  24  Ez  28,  14)  steht  als  Masc.  Hg. 

Die  Femininform  lautete  ursprünglich  ^HH,  wie  im  Syr.,  Arab.,  Athiop.;  h 
diese  Form  kommt  siebenmal  als  Kthtbh  vor  (Ri  17,  2.  1  K  14,  2.  2  K  4, 16.  23. 


1  Über  das  Yortiemehen  von  ^3^W  in  den  älteren  Büchern  vergl.  die  Statistik  von 
GiiHbrtehi  in  ZAW  1881,  p.  251  ff.  (z.  T.  beanstandet  von  Driver  im  Journal  of  Philo- 
logy,  yol.XI,  1882,  p.  222  ff.  [doch  vergl.  auch  dessen  „Introduction  to  the  O.  Test.  «" 
p.  127,  Z.  2  inf.],  sowie  von  Delitzsch,  Genesis  1887,  p.  28;  gründlich  erwiesen  von 
Komig,  TheoL  Stad.  n.  Krit.  1893,  6.  464  ff.  u.  478,  sowie  in  dessen  Einl.  in  das  A.  T., 
8.  168  n.  a.  In  einigen  der  spätesten  Bücher  (s.  d.  W.-B.)  fehlt  ^^^K  ganz,  ebenso 
Cut  ganz  im  Talmud. 

3  Im  Phöniz.  tmd  Moabit.  (JflSa  stein,  Z.  1)  wird  l^M  geschrieben,  ohne  die  Endung 
Vi  pnnisch  anec  (Plaut.  Poen.  5,  1,  8)  oder  anech  (5,  2,  35)  gesprochen.  Vergl. 
Sekf9der,  Phdniz.  Sprache,  S.  143.  —  Im  Assyr.  entspricht  die  Form  anaku,  im  Alt- 
Hypt.  anekf  kopt  anok,  nok. 
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8,  1.  Jer  4,  30.  Ez  86,  13)  und  zeigt  sich  auch  in  der  entsprechenden  Personal- 
endung  der  Verba  (s.  §  44  f ),  bes.  (notwendig)  vor  Suffixen  Oyh^Öp  §  69, 1,  e; 
vergl.  auch  $  als  Endung  der  2.  fem.  Sing,  des  Imperativs  und  Imperfekts). 
Das  auslautende  t  wurde  jedoch  in  der  Aussprache  allmählich  aufgegeben  (wie 
es  nach  Obigem  auch  im  Syr.  zuletzt  nur  noch  geschrieben,  nicht  gesprochen 
wurde).  Infolgedessen  unterblieb  schliesslich  die  Beifügung  des  ^  (vergL  §  10  k), 
daher  die  Masorethen  auch  an  jenen  sieben  Stellen  im  Texte  "^Piti  punktiert 
haben,  als  Hinweis  auf  das  Q'ri  t^^  (s.  §  17).  Dasselbe  auslautende  ^-7-  zeigt 
sich  in  den  seltenen  (aramäischen)  Formen  ^?-^,  '*^\~  (§  68.  91). 

5.  Die  Pluralformen  Üt^^  u.  ]t^^  (]^^)f  mit  betonter  Ultima  (vexgL  §  29  a), 
scheinen  abgestumpft  (vergl.  §  27  v)  aus  Ü^^^  (arab.  drUümf  aram.  flA^,  t^lfM) 
und  I^DK  oder  l'^riM  (arab.  äntwma,  aram.  prit$,  ^''Q^^)*  Auf  dieisem  Ursprung 
beruht  es  ohne  Zweifel,  dass  die  Suffixe  der  2.  Fers.  Flur.  ParfecU  an  die 
Endung  \F[  (statt  Dri,  ]r\)  angefügt  werden.  Übrigens  findet  sich  )A18  (so  aus- 
drücklich Qimchi;  andere:  ]J^^)  nur  Ez  34,  31;  T}^h^  (wofür  in  Codd»  auch 
n^n^)  nur  viermal:  Ge  31,  6.*Ez  13,  11.  20.  34,  17;  13,  20  steht  überdies  mif 
(vor  D!)  für  das  Feminin. 

rix  Dritte  Person. 

6  a.  In  H^T]  und  H^iJ  {hü  und  ht)  könnte  M  (entsprechend  dem  SHif  der 
Wahrttng  im  Arab.,  vergl.  §  23  i)  nur  als  orthographischer  Abschluss  des  aus- 
lautenden langen  Vokals  beigegeben  sein,  wie  in  tXV,  t^^p}  u.  s.  w.  Doch  ist 
die  Schreibung  mit  M  im  Fron,  separ,  beständig,  ^  und  erst  als  tonloses  8¥f' 
fixum  (§  33  a)  wird  K^H  zu  ^71  und  statt  ^Vl  erscheint  1},  Im  Arab.  schreibt 
man  (wie  im  Syr.)  in  und  ''il,  spricht  jedoch  hüwä  und  hijä  (vulgärarab.  sogar 
auch  hüxDwa  und  A^a).  Diese  arab.  Aussprache  würde  allerdings  an  sich 
nichts  entscheiden,  da  der  Vokalnachschlag  auch  durch  die  mehr  konsonan- 
tische Aussprache  des  1  und  ^  erzeugt  sein  könnte;  wohl  aber  lehrt  das  äthiop. 
we'HÜ  (=  hu'a'iM)  für  «IH,  jV'«  (=  Ma-ü)  für  «^•^  (vergL  auch  assyr.  ja^a 
für  tfStV^^  die  Ursprünglichkeit  des  M  als  eines  Hinweises  auf  den  ursprünglich 
konsonantischen  Auslaut  der  beiden  Wörter  {Noldeke  in  ZDMG  XX,  459); 
nach  Philippi  (ibid.  XXVIII,  172  u.  XXIX,  371  £F.)  entstand  WH  aus  ursem. 
ha-va,  8^n  aus  lia-ja, 

b.  Die  Form  8^n  steht  im  Konsonantentext  {K'ththh)  des  Pentateuch^  mit 
Ausnahme  von  11  Stellen  zugleich  für  das  Femin.  HNl.  In  allen  Fallen  dieser 
Art  hat  die  Masora  durch  die  Punktation  fc^lH  auf  das  Q*re  8"7I  (als  sogen. 
Q,  Perpetuum  j  s.  §  17)  hingewiesen.  Die  herrschende  Erklärung  erblickt  in 
jener  Erscheinung  einen  Archaismus  (ähnlich  dem  epicönen  Gebrauch  von 
"^23  für  Knabe  und  Mädchen),  der  von  den  Masorethen  mit  Unrecht  beseitigt 
worden  sei.  Diese  Annahme  erweist  sich  jedoch  als  unhaltbar,  wenn  man  er- 
wägt: 1)  das  keine  andere  semitische  Sprache  die  (ganz  unentbehrliche)  Unter- 
scheidung der  Geschlechter  im  Pron.  separ.  der  3.  Pers.  aufgehoben  hat;  2)  dass 
sich  diese  Untersclieidung  doch  auch  llmal  im  Pentateuch  findet  und  zwar 


1  In  der  Inschr.  des  K,  MiSa  (s.  §  2,  2)  Z.  6.  27  sogar  MH  für  M^H;   ebenso  in 
der  Inschr.  'ESmtinazar^a  Z.  22  für  «N7. 

2  Ebenso  an  12  Stellen  dos  Codex  Babylon,  von  916;  cf.  Baer,  Ezech.  p.  108  fg., 
Buhl,  Kanon  u.  Text  des  A.  T.  (Lpz.  1891),  8.  243. 
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Ge  20,  6.  88,  ^.  Nu  5,  13.  14  HISJ  und  K\n  dicht  nebeneinander;  8)  dass  sie 
ausserhalb  des  Fentateuch  in  den  ältesten  Texten  durchgeführt  ist,  also  an  eine 
nachträgliche  Wiederaufnahme  des  K%*1  aus  dem  Aram.  nicht  gedacht  werden 
kann;  4)  dass  die  Teile  des  Buches  Josua,  welche  zweifellos  einen  Bestandteil 
Ton  Quellenschriften  des  Fentateuch  ausmachten,  nichts  von  jenem  epicönen 
Gebrauch  des  K^H  wissen.  Somit  bleibt  nur  die  Annahme,  dass  die  Schreibung 
Kin  für  ton  auf  einer  orthogr.  Eigentümlichkeit  beruht,  die  bei  irgend  einer 
Becension  des  Fentateuchtextes  (aber  nur  dieses  Textes;  denn  1  E  17,  15. 
Jes  30,  88.  Hi  31,  11  fordert  die  Masora  ebenso  unnötig  K^H  für  tX^7^f  wie 
Ps  78,  16.  Fred  5,  8.  1  Ch  29,  16  «^H  für  «N*!)  fast  konsequent  durchgeführt, 
naohmals  aber  von  den  Masorethen  mü  Recht  beseitigt  wurde.  (Die  samarit 
Becension  des  Fentateuch  hat  bereits  im  KHhtbh  überall  das  richtige.)  Alle 
Beachtung  verdient  die  Vermutung  Levy's,  dass  ursprünglich  KH  für  beide 
Formen  geschrieben  (s.  litt,  k,  Note),  dieses  aber  ohne  Bücksicht  auf  das  Ge- 
schlecht fast  überall  zu  t<in  er^nzt  worden  sei.  Yergl.  über  die  ganze  Frage 
DdüzseK  in  der  Ztschr.  f.  kirchL  Wissensch.  u.  kirchl.  Leben,  I,  398  ff.,  sowie 
EMeneii,  EinL  ins  A.  T.2  I,  311  des  hoUänd.  (307  des  deutschen)  Textes. 

7.  Die  Fluralformen  DH  (Hob)  und  H}?]  (nach .  iVä/Sx^n  p,  ]n)  scheinen  nt 
aus  M^n  und  M^H  gebildet,  wie  DPI^  aus  nrit$.  Im  Arab.,  wo  sie  Aum,  hunna 
lauten,  ist  der  dunkle  Vokal  geblieben;  im  Hebr.  scheint  er  in  den  Suffixformen 
Dn  und  ]n  zu  8*gol  abgestumpft  zu  sein  (vergl.  §  27  v).  Das  M-^  an  1Vlft\  und 
n|^I  hat  ohne  Zweifel  demonstrative  Bedeutung.  —  Im  Westaram.  X^XSsHy,  ItöH 
(pin,  ]UK),  Syr.  henün  {^enün),  Arab.  hümü  (archaist.  für  hwn)  und  Äthiop. 
iHJm^  findet  sich  ein  o,  ü  angehängt,  welches  im  Hebr.  in  den  poet.  Suffix- 
formen 1D,  1tÄ-7>  1ö-r-  wiederzukehren  scheint  (§  68  g). 

An  einigen  Stellen  steht  m^H  für  das  Feminin  (Zach  5,  10.  HL  6,  8.  Bu  1,  22;  n 
▼eigL  den  Gebrauch  des  Suffix  der  3.  masc.  für  die  3.  fem.  §  135  o  und  §  145 1). 
Für  das  ganz  abnorme  onng  2  K  9,  18  1.  Dn^ljf  (Hi  32,  12). 

8.  Die  Fronomina  der  3.  Ferson  können  sich  ebensowohl  auf  Sachliches,  o 
wie  auf  Fersonen  beziehen.  —  Über  ihre  demonstrative  Bedeutung  s.  §  136. 

§  33. 

Pronomen  snffixnm. 

1,  Durch  die  im  vorigen  §  angegebenen  selbständigen  Haupt-  a 
foimen  des  Personalpronomen  (das  Pranomen  separatum)  wird  nur 
der  Nominativ  bezeichnet  i:  der  Accusativ  und  Genetiv  aber  durch 
meistens  kürzere  Formen,  welche  hinten  an  das  Yerbum,  Nomen 
und  die  Partikeln  angehängt  werden  {Pronoynina  suffixa  oder  kurz- 
weg Buffixa) ;  z,  B.  ^n  (tonlos)  und  1  (aus  ähü)  eutn  und  eins,  ^mri^öp 
idi  habe  ihn  getötet  (neben  Vn^Op),  ^nhSöp  oder  (ähü  in  ö  kontra- 
hiert) Vrf^\>  du  hast  ihn  getötet;  Til«  (neben  ^nil«)  lux  eins. 

Dieselbe  Bildungsweise  haben  alle  übrigen  Bemitischen ,  wie  auch  die  ägj-p- 
tische,  die  persische,  die  finnischen,  tatarischen  und  andere  Sprachen;  im 

i  Scheinbare  Ausnahmen  s.  §  135,  2. 


) 
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Griech.,  Latein,  und  Deutschen  kommt  nur  einzelnes  von  verwandter  Art  vor, 
z.  B.  er  gah^i^  griech.  ican^p  (xou  f.  icarv^p  l(xou,  lat  tcc¥m^  eceoB  u.  s.  w.  bei 
PlantuB  und  Terentius  f.  ecce  eum  etc. 

h         2.  Der  Casus,  welchen  diese  Suffixa  darstellen,  ist: 

a)  wenn  sie  an  Verba  gehängt  werden,  der  Accnsativ  (vergL  jedoch 
§  117  x),  z.  B.  ^rpriSpjp  ich  habe  ihn  getötet; 

c  h)  wenn  sie  an  Substantiva  treten,  der  Grenetiv  (wie  icaxiqp  fioa,  pater 
eiu8).  Sie  vertreten  dann  die  Stelle  der  Pronomina  possessioa^ 
z.  B.  ^?9  f^abh'i)  mein  Vater,  ID^D  sein  Boss  (und  zwar  sowohl 
equus  eiits  als  equus  sutis). 

d  c)  an  Partikeln  sind  sie  Genetive  oder  Accusative,  je  nachdem  die 
Partikel  ursprünglich  einen  Nominal-  oder  VerbalbegriflF  dar- 
stellt, z.  B.  ^ya,  wörtL  interstitium  mei,  zwischen  mir  (vergL  mea 
causa):  dagegen  ^^^n  siehe  mich,  ecce  me; 

e  d)  da,  wo  nach  indogerm.  Casusauffassung  der  Dativ  (od.  Ablativ) 
des  Pronomen  erfordert  wird,  erscheinen  im  Hebr.  die  Suffixe 
an  den  jene  Casus  umschreibenden  Präpositionen  (S  Zeichen  des 
Dativ,  a  in,  p  von  §  102),  z.  B.  1^  ihm  (ei)  und  s^ich  (sM),  121 
in  ihm,  ^jp  (gewöhnlich  ^?ÖD)  von  mir. 

f         3.  Die  Suffixe  der  2.  Person  (^-^  u.  s.  w.)  sind,  statt  mit  T-Laut, 

wie  die  Pronomina  separata  der  2.  Person,  sämtlich  mit  einem  £-Laut 

gebildet. 

So  in  allen  semit.  Sprachen;  im  Athiop.  sogar  in  der  Yerbalform  (qaialka, 
du  Juist  getötet  »  hebr.  ri^ä|J). 

g  4t.  Das  Suffianim  verbi  (der  Accusativ)  und  das  Suffixum  nominis 
(der  Genetiv)  stimmen  in  den  meisten  Formen  überein;  verschieden 
sind  dagegen  z.  B.  ^^  mich^  ^-r  mein. 

Eine  Übersicht  über  sämtliche  Formen  des  Pronomen  separatum  und  der 
Suffixa  giebt  das  Paradigma  A^  die  näheren  Erläuterungen  über  das  Suffixum 
verbi  und  dessen  Anfügung  an  das  Verbum  §  58  ff. ,  über  das  Suffixum  nomi- 
nis §  91,  über  die  Präpositionen  mit  Suffixen  §  103,  über  Adverbien  mit  Suf- 
fixen §  100  o. 

§34. 

Das  Pronomea  demonstrativum. 

a         1.  Si7ig.  m.  np  dieser^. 

f.  nHt  (nt,  1t)  diese  [dieses]. 


1  In  vielen  Sprachen  beginnen  die  Demonstrativa  mit  d-Laut  (daher  Dentelaat  ge- 
nannt), der  indes  auch  mit  einem  Zischlaut  wechselt.  Yergl.  Aram.  \^j  '^^  dieaer,  IHt 
^"^  diese;  sanskr.  aa,  säy  tat;  got  sa^  sd,  thata;  unser  da;  der,  die^  das. 

Dass  HT  auch  als  femin,  stehen  könne,  ist  weder  aus  Bi  16,  28,  noch  ans  der 
sicher  korrumpierten  Stelle  Jos  2,  17  zu  erweisen. 
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Flur,  cotnm.  rfjh  (selten  hn)  diese. 

Anm.  1.  Die  Femininform  Ilrft  ist  ohne  Zweifel  (durch  Trübung  eines  b 
nrspr.  ä  za  o)  entstanden  aus  TXtX^  (vergl.  zu  KT  =  HT  das  arab.  hä-dä,  dieser; 
zu  ]1  als  Femininendung  §  80),  und  Ht,  1t,  welche  beide  selten  sind^,  daraus 
verkürzt  durch  Abwerfung  des  r\  (Fs  132,  12  steht  1t  in  relativer  Bedeutung; 
vergL  unten  ^t).  Für  T)^\  findet  sich  Jer  26,  6  im  KHhtbh  nnKffJ  (mit  dem 
Artikel  und  der  Demonstrativendung  H-;-).  Zu  Ht  und  HKt  bildet  tifü^  und 
7H  zwar  nicht  der  Etymologie,  wohl  aber  dem  Gebrauche  nach,  den  Flural. 
Die  Form  vH  findet  sich  nur  im  (jüdischen,  nicht  im  samarit.)  Fentateuch 
(Ge  19,  a  25.  26,  3.  4  u.  s.  w. ,  immer  mit  Art.  =  ^«ij)  und  1  Ch  20,  8  (ohne 
Art) 2.  —  Sowohl  der  Sing.,  als  der  Flural  können  sich  nicht  nur  auf  Personen, 
sondern  auch  auf  Sächliches  beziehen. 

2.   In  Verbindung  mit  Präpositionen  zur  Darstellung  der  Casus  obliqui:  C 
m^  diesem  (vergl.  zu  S  §  102  g),  flKtS,  flKtS  dieser,  nV»),  r^K^  diesen; 
nrn^  hune,  ni<rni}  hancy  Tf^tXTM^  hos  (doch  auch  ohne  "HiJ,  sogar  vor  dem 
Verbum  Fs  75,  8  al.);  vergl.  auch  JTt  TITO  pretium  huius  (1  K  21,  2)  u.  s.  w. 

2.  Die  Nebenform  \t  findet  sich  nur  poet.  und  zwar  meist  für  d 
das  Relativum  (wie  im  Deutschen  der  für  welcher)  gebraucht    Wie 
"H^  (§  36)  steht  sie  für  beide  Numeri  und  Geschlechter. 

Anm.  1.  Den  Artikel  (H^H,  Hfet^n,  npfcüri»  ^^Jsf)  erhält  dieses  Pronomen  nach  e 
derselben  Regel,  wie  die  Adjectiva,  vergl.  §  126,  5;  z.  B.  TWJ  VhHT}  dieser 
Mann,  dagegen  tthVS}  Ht  dies  ist  der  Mann. 

2.  Seltenere  Nebenformen  (mit  verstärkter  Demonstrativkraft)  sind:  nt^5  f 
Ge  24,  65.  37,  19;  «^fj  fem.  Ez  36,  35,  und  abgekürzt  t^H  teils  masc,  Ri  6,^20. 

1  S  17,  26.  2  K  23,  17.  Zach  2,  8.  Dan  8,  16,  teils  feml  2  K  4,  25;  vergl.  1  S 
14,  1.  Im  Arab.  entspricht  äUädi  als  Relativpronomen. 

3.  Auch  die  Pronomina  personalia  der  3.  Person  haben  oft  demonstrative  g 
Bedeutung,  s.  §  136. 

§  35. 

Der  Artikel. 

1.  Der  Artikel,  seiner  Natur  nach  eine  Art  Demonstrativ-  a 
pronomen,  erscheint  im  Hebräischen  nie  als  selbständiges  Wort, 
sondern  immer  in  engster  Verbindung  mit  dem  Worte,  welches 
düch  ihn  näher  bestimmt  wird,  und  lautet  gewöhnlich  'H,  mit  scharf 
gesprochenem  ä  und  Verdoppelung  des  folgenden  Konsonanten,  z.  B. 
t*?^  die  Sonne,  liC^n  der  Fluss,  D*l^n  die  Leviten  (nach  §  20  m  für 


1  n)  2  K  6,  19  mid  noch  siebenmal;    t)  nur  Hos  7,  16.  Ps  132,  12. 
3  Nach  Kuenen  (vergl.  o.  §  2  n)  stammt  ^M   aus  einer  Zeit,  wo  man  den  Vokal 
^  zweiten  Silbe  noch  nicht  durch  einen  Yokalbuchstaben  andeutete;  spätere  nnter- 
dann  irrtümlich  die  Beifügung  des  TT. 
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b  Anm.  Bezüglich  der  Dagessienmg  von  ^  nach  dem  Artikel  g^t  als  Regel, 

dass  das  Dages  dann  gesetzt  wird,  wenn  auf  ^^  ein  H  oder  y  folgt,  z.  B.  D^*]^iri[J 
die  Juden,  ü^t^Tf  die  Müden  (ausgen.  D'^jr.S  KL  4,  3  Q'ri);  dag.  nUCg, 
D^T^n,  *^0^'^  etc.  —  Ebenso  steht  Dagei  f.  nach  dem  Artikel  im  Präfix  D 
(gewisser  Nomina,  sowie  der  Participia  PCH  und  Pual,  s.  §  52  c)  vor  H,  j 
und  *1,  ausser  wenn  die  Gutturalis  einen  kurzen  Vokal  in  geschärfter  Silbe 
unter  sich  hat;  also  np^nöH  Ez  22,  5,  iTJUtfiT  die  Höhle  (veigL  Hi  88,  40. 
1  Ch  4, 41);  dagegen  "^I^nDH  Ps  104,  3  (Pred  4, 15.  2  Ch  23, 12;  vor  JJ  Ps  103, 4); 
t\Q\f)n^T[  Jes  23,  12.    Vor  Nichtgutturalen  bleibt  ^  nach  §  20  m  undagessiert 

c  %  Kommt  dagegen  der  Artikel  vor  eine  Gutturalis  zu  stehen, 
die  (nach  §  22,  1)  nicht  eigentlich  verdoppelt  werden  kann,  so  treten 
je  nach  der  Beschaffenheit  derselben  (vergL  §  27  q)  folgende  Fälle  ein: 

1)  Bei  der  schwächsten  Gutturalis  M,  sowie  bei  *1  (§  22,  1  und  5) 
findet  völlige  Aufhebung  der  Verdoppelung  statt.  Infolgedessen 
wird  das  Pathach  des  Artikels  (weil  in  offener  Silbe  stehend) 
stets  zu  Qameß  gedehnt;  z.  B.  riljjrj  der  Vater,  Tl^jn  der  (mäere^ 
D«i7  die  Mutter,  B^«n  der  Mann,  11«in  das  Licht,  DNl^g??  6  6«6«, 
b^yi  der  Fuss,  ^^^  der  Koßf,  }f^  der  Frevler. 

d  So  auch  T\^t^^\  Neh  3,  13,  weil  synkopiert  aus  IllB^^n  (vergl.  V.  14  und 

Baer  zu  d.  St.);'  D'^^HH  (wie  Nu  11,  4.  Ri  9,  41.  2  S  23,  33  mit  orthogr.  Bei- 
behaltung des  «,  für  't«n)  Jer  40,  4  (vergl.  't«5  V.  1);  D'^l^DH  Pred  4,  14  für 
'D«n;  D'^tSnn  2  Ch  22,  5  für  '1«n  (vergl.  2  K  8,  28). 

e  2)  Bei  den  übrigen  Gutturalen  tritt  entweder  die  sogen,  virtuelle 
oder  schwache  Verdoppelung  ein  (§  22, 1)  —  so  besonders  bei 
den  stärkeren  Lauten  n  und  H,  seltener  schon  bei  V  —  oder 
die  völlige  Aufhebung  der  Verdoppelung.  Im  ersteren  Falle 
bleibt  das  Pathach  des  Artikels,  da  die  Silbe  noch  immer  als 
eine  geschlossene  gilt;  im  anderen  Falle  erfolgt  entweder  die 
leichtere  Dehnung  des  Pathach  zu  S^gol  oder  die  volle  Dehnung 
zu  Qame^,  und  zwar: 

/  A)  Hat  die  Gutturalis  einen  anderen  Vokal,  als  ä  (-p)  oder  ^ 
(-^r-),  so  bleibt  1)  vor  den  stärkeren  Lauten  n  und  n  regel- 
mässig H;  z.  B.  l^^nn  dieser,  BhHn  der  Monat,  h'^fjTJ  die  Krafi, 
n^Dnn  die  Weisheit  (vor  n  steht  ä  nur  in  ^TJiJ  Ge  6,  19; 
D^ön.tjn  Jes  3,  22;  O'^^Blin  17,  8;  vor  n  immer  in  rvi^r\r\,  ttjg). 

9  2)  vor  y  tritt  meist  die  Dehnung  zu  Qarne^  ein,  z.  B.  \y.i\  das 

Auge,  Tjn  die  Stadt,  nngn  der  Knecht,  Plur.  on^JH;  trh^ 
1  k  12,  32;  auch  Ge  10,  17  ist  die  bessere  LA.  '«pIRn! 
(Ausn.:  nnsiyj  Ex  15,  10;  D'^ni^n  2  S  5,  6.  8.  Jes  42,  18; 
nsSS  Jes  24,  2;  D^D1);n  Jes  65,  11;  p\^n  Ez  22,  7;  D"?])^ 
Spr  2, 13  und  n?Tj;n  2,  17;  D^.3^»S  1  S  16,  7.  Pred  11,  7;  dag. 
'i^»^  Ge  3,  6.  Spr  10,  26).    VergL  Baer  zu  Jes  42,  18. 
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B)  Hat  die  Gutturalis  ein  ä  (-7-),  so  lautet  der  Artikel    1)  un-  h 
mittelbar  vor  betontem  7}  und  ]{  stets  i^,  ausserdem  aber 
n;  z.  B.  DJJJJ  das  Volk,  Vin  der  Berg,  pjgn  (in  Pausa),  rnrjn 
zum  Berge  hin;  dag.  (nach  §  22  c)  D'^njjn  die  Berge,  ]^Jjn 
die  SdwUL 

2)  vor  IJ  ohne  Eücksicht  auf  den  Ton  beständig  H;  z.  B.  Mlin  i 
der  Weise,  iljn  das  -Pes^. 

3)  Hat  die  Guttur.  ein  — ,  so  lautet  der  Art  vor  n  z.  B.  & 
O^^fTOD  ^^^  Monate;  niniQJ  in  den  Trümmern  (ohne  Art 
•rj5),  Ez  33,  27,  vergL  2  Chr  27,  4;  dag.  vor  J:  D^WO  die 
Oarben  £u  2, 15. 

Genus  und  Numerus  des  Nomen  sind  ohne  allen  Einfluss  auf 
iie  Form  des  Artikels. 

Anm.  1.  Als  die  arsprimgl.  Form  des  hebr.  (auch  phöniz.)  Artikels  «H  gilt  { 
meist  79}  dessen  /  sich  konsequent  (entsprechend  der  prokli tischen  Natur  des 
Artikels)  dem  folgenden  Konsonanten  assimiliert  habe  (wie  in  V^^  aus  HjjV^, 
§  19  d).  Für  diese  Annahme  spricht  allerdings  die  Form  des  arab.  Artikels  ^M 
(bei  einem  Teile  der  heutigen  Beduinen  hol  \  s.  WaUin  in  ZDMG  VI,  195.  217), 
deren  7  sich  gleichfalls  wenigstens  allen  9-  und  ^-Lauten,  sowie  dem  Z,  n  und 
r  assimiliert,  z.  B.  al-qwr'än^  aber  as-sänä  (beduin.  has-sana)  =  hebr.  H)^ 
dof  Jahr.  Immerhin  ist  doch  fraglich,  ob  nicht  hebr.  rj  von  arab.  al  zu  trennen 
and  die  Schäifung  des  nachfolg.  Konsonanten  ganz  wie  die  nach  sogen.  ]  con- 
secutiFum  (§  49  f ;  vergl.  auch  Fälle  wie  Tlt^^y  iV^^  etc.  §  102  k)  zu  erklären  ist 

Der  arabische  Artikel  liegt  im  A.  T.  vielleicht  vor  in  D^^JJ^JJ  1  K  10,  11.  12  m 
(auch  Cre^ä^I^  2  Ch  2,  7.  9,  10.  11),  d.  i.  wahrscheinl.  Sandelholz,  sowie  in 
IBh?|'?tJ  Hagd,  Eis  =  tShSä  (arab.  giba)  Ez  13,  11.  13.  38,  22.  Dagegen  dürfte 
in  dem'  N.  pr.  TTlD^tJ  Ge'lO,  26  mit  D.  H.  Müller  (vergl.  Gesenius  W.-BH 
8.  h.  V.)  u.  Noldeke  (Sitzungsber.  der  Berl.  Akad.  1882,  S.  1186)  vielmehr  der 
Gottesname  /i^  zu  finden  sein.  Ganz  unsicher  ist  auch  D^p/($  Spr  30,  31  (nach 
üblicher  ErkL  »  arab.  alqaum  der  Heerbann). 

2.  Wenn  die  Präfixe  21,  ^,  ^  (§  102)  vor  den  Artikel  treten,  so  unterliegt  n 
das  n  des  Artikels  der  Synkope,  während  sein  Vokal  unter  die  Präposition 
xoraektritt  und  das  S'tcä  derselben  verdrängt  (§  19  k  und  23  k),  z.  B.  D^.b^^ 
im  Himmd  für  D'.iSfl^^  (so  Ps  36,  6);  Dj;^  für  DJ^ri*?  dem  Volke,  Ü'^yji'auf 
iem  Bergen,  D'^BhH^  in  den  Monaten^.  Ausnahmen  von  dieser  Regel  finden 
dch  fast  nur  in  den'jüngercn  Büchern  (Ez  40,  25.  47,  22.  Pred  8,  1.  Dan  8,  16. 
ITeh  9,  19.  12,  38.  2  Ch  10,  7.  25,  10.  29,  27;  doch  vergl.  1  S  13,  21.  2  S  21,  20. 
Anderwärts,  z.  B.  2  K  7,  12,  fordert  die  Masora  im  Q'ri  die  Synkope).  Der 
Bedeutung  nach  unterscheiden  sich  D1*n3  gerade,  eben  jetzt  (Ge  39,  11.  1  S 

1  In  den  von  Euting  gesammelten  Lihyanitischen  Inschriften  (ed.  P.  H,  Müller  in 
yEpigraphiscbe  Denkmäler  aus  Arabien",  Wien  1889)  dient  als  Art.  n,  vor  Guttur. 
abv  yr  {hon).  Das  Dag.  forte  würde  somit  im  Hebr.  auf  der  Assimilation  eines  2  be- 
rabn.  So  BaUvy,  Bev.  des  ^tudes  juives,  t.  XXIII,  p.  117,  während  Z>.  H.  Müller  die 
Sn^^chen  5  Formen  für  Partie.  Niph.  erklärt. 

3  Auch  Jes  41,  2  1.  "^^^J  statt  des  unerhörten  '^^^.S. 
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9,  13  al.)  und  D1*3  erst,  tuvor  (Ge  25,  31  al.).   Nach  der  Copola  ]  {find)  fi: 
die  Synkope  des  H  nicht  statt;  z.  B.  DJjriV 

0  8.  Die  Wörter  ptj  Erde,  TH  Berg,  Sn  Fest,  DJ  Volk,  "IB  Farre  haben  i 

dem  Artikel  immer  (wie  in  Pausa)  langen  Vokal:  |^SiJ»  "^0»  ^00»  ^80»  * 
ausserdem  vergl.  ^TttJ  Lade,  mit  Art.  stets  ]nijJÜ- 

§  36. 

Das  Pronomea  relatiTum. 

Als  Pronomen  relat  (vergl.  §  138)  dient  meist  das  indeklim 
K^t^  (urspr.  Pronomen  demomtrativum ;  s.  das  Nähere  §  138  il  1 
welcher,  welche,  welches  u,  s.  w.  In  den  späteren  Büchern  (beso 
KL,  Ezr,  Chron,  Pred,  späten  Psalmen  und  immer  im  HL;  ve 
ausserdem  Bi  7,  12.  8,  26.  2  K  6,  11)  steht  dafür  -B^,  seltener  -lg 
5,  7.  HL  1,  7  (Hi  19,  29?);  vor  K  einmal  B^  Ei  6,  17  (sonst  vor  Gut 
Bf)»  ^or  n  sogar  1ä  Pred  3, 18  und  nach  einigen,  z.  B.  Qimchi,  auch  2,2 

§  37. 

Das  ProDomen  iaterrogattvum  und  indefinitam. 

a         1.  Das  fragende  Pronomen  ist:  ^  wer?  (von  Personen,  auch 
Pluralen  Ge  33,  5.  Jes  60,  8.  2  K  18,  35;  vergL  auch  ^DTD  u?« 
Tochter?  Ge  24,  23;  IdS  wem?  •^Ti«  wen?)\  mj  was?  (von  Sachen 

1)  Die  Schreibung  -iTD,  -D  u.  s.  w.  (mit  folgend.  DageS  f.  conjunct;  aucl 

^^  Hab  2,  1  al.  gegen  §  20  m)  Hesse  sich  (wie  0  im  sogen.  Imperf,  consec,) 

dem  schnellen  Zusammensprechen  des  Frageworts  mit  dem  folg.  Wort 

klären.   Höchst  wahrscheinlich  beruht  jedoch  das  Dag*  forte  vielmehr  auf 

Assimilation  eines  urspr.  lautbaren  H  (HD;  so  Olshausen)^  welches  durcb 

Mittelglieder  math,  mat  auf  urspr.  mant  zurückgeht  (so  W.  Wright,  comp 

tive  grammar  on  the  Sem.  languages,  Cambr.  1890,  p.  124,  z.  T.  nach  BötU. 

hebr.  Gr.  §  261).    Sodn  erinnert  an  das  arab.  mah  (als  Pausalform  mit  1 

barem  h;  Mufassal  193,  8).    Näher  ist  zu  bemerken: 

C         a)  in  engster  Verbindung  durch  Maqqeph  steht  "iTD  mit  folgend.  Dagei  (§  2i 

z.  B.  '«ly'nO  was  ist  dir?  und  sogar  in  einem  "Wort:  CD^O  was  ist  euch? 

3,  15;  vergl.  Ex  4,  2.  Mal  1, 13  und  sogar  vor  Guttur.:  DTO  Ez  8,  6  JT'Ö 

d         b)  vor  Gutturalen  steht  bei  enger  Verbindung  durch  Maqqeph  oder  aeee 

conj,  entweder  HO  mit  virtueller  Verdoppelung  der  Guttur.  (§  22  c),   so 

vor  n  und  Ge  31,  36.  Hi  21,  21  vor  H,  —  oder  es  findet  völlige  Auf  hei 

der  Verdoppelung  statt.  In  letzterem  Falle  erfolgt  entweder  (vergl.  §  3i 

die  volle  Dehnung  zu  Qames  (so  stets  vor  K  und  ^)  oder  die  halbe  Dehi 


i  Im  Phönizischen  kommt  die  vollständige  Form  lü»  nicht  vor,  sondern 
(=  '^^^)i  gespr.  as3e,  esse  (aber  auch  iw,  es,  is,  ys,  us)  oder  —  bes.  im  spateren  Pm 
und  im  Poen.  des  Plautus,  W  (5a,  si,  sy,  su\  Auch  im  Neuhebr.  ist  '^  heirscl 
geworden.    Vergl.  Sehröder,  phön.  Sprache  8.  162  ff.,  sowie  u.  §  155. 
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zu  S'goi,  so  bes.  vor  ]{,  1^,  7)  (vor  letzterem  jedoch  auch  mp).  Die  Auf- 
hebung der  Verdoppelung  findet  aber  bei  den  harten  Gutturalen  in  der 
Regel  auch  statt,  wenn  dieselben  nicht  Qamef  haben,  und  es  steht  dann  mp 
oder  ns,  letzteres  besonders  vor  n,  y,  wenn  Maqqeph  folgt 

Die  längeren  Formen  Hlp  und  HO  stehen  auch  vor  Nichtgutturalen,  wenn  e 
nicht  Verbindung  durch  Maqqeph^  sondern  nur  durch  aecentua  conj.  stattfindet 
In  der  Regel  steht  dann  Hlpf  bei  weiterer  Entfernung  vom  Hauptton  des  Satzes 
jedoch  auch  HO  Jes  1,  5.  Fs  4,  3  (über  HO  in  den  Verbindungen  HDSi  H^^? 
und  selbst  HO^'l  S  1,  8,  vergl.  §  102  k  u.  L 

c)  in  grosser  Fausa  steht  ohne  Ausnahme  Hlp;  bei  kleineren  Dittinctivis  eben-  f 
falls  in  der  Regel  Hlp,  so  bes.  fast  immer  vor  Gutturalen  (nur  in  sehr  seltenen 
¥%llen  nS);  dagegen  steht  710  öfter  vor  Nichtgutturalen  bei  weiterer  Ent- 
fernung vom  Hauptton  des  Satzes,  z.  £.  1  S  4,  6.  15,  14  2  K  1,  7.  Hagg  1,  9 
(s.  Köhler  zu  d.  St);  Fs  10,  13.  Hi  7,  21;  doch  vergl.  auch  Spr  31,  2  und 
DeUtach  zu  d.  St 

2.  über  ^  und  mp  als  Pronomen  indqfinitum  —>  quicunqiie,  quod-  g 
tmqut,  sowie  als  Pron.  rdativum  ==  is  qui,  id  quod  etc.  s.  das  W.-B. 


ZWEITES  KAPITEL. 
Das  Verbum'. 


§  38. 

AUgemetne  Cbersieht. 

Die  Verbalstämme  sind  entweder  ursprüngliche  oder  abgeleitete,  a 
Darnach  pflegt  man  zu  unterscheiden: 

a)  eigentliche  Verbalstämme  (sog.  Verla  primitiva),  die  den  Stamm 
olme  irgendwelche  Zuthat  darstellen:  ^sfTtf  er  hat  geherrscht 

l)  Derivativa  verbaUa,  d.  h.  vom  reinen  Stamm  (lit  a)  abgeleitete  b 
sekundäre  Verbalstämme  (z.  B.  18^  heiligen,  B^jjrin  sich  heiligen, 
Yon  tfUJ  heilig  sein),  gewohnlich  Konjugationen  genannt  (§  39). 

e)  Verba  denominativOj  die  von  Nominibus  abgeleitet  sind,  wie  lat.  c 
cau^sariy  praedari,  unser  häuten,  köpfen,  sowohl  in  der  Form  der 
Primitiva,  als  der  Derivativa,  z.  B.  SniJ  Qal  und  Pfel:  das  Zelt 
aufschlagen,  zelten,  von  ^nS  Zelt;  Vt^iy  und  Bhfef  wurzeln,  Wurzel 
sddagen,  sowie  BhB^  entumrzdn  von  tßh^  Wurzel  (§  52  h). 

1  YcrgL  M,  8ehult»e,  zur  Formenlehre  des  semit  Verbs.    Wien  1S86. 
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d  Hierbei  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  zu  Nominibns,  von  denen  Verba  de- 

nominativa  abgeleitet  sind,  der  entsprechende  (ursprüngliche)  Yerbalstamm, 
sei  es  im  Hebr.  oder  in  den  Dialekten,  noch  vorhanden  ist;  doch  lehrt  dann 
schon  die  Bedeutung  die  Herkunft  der  Denominativa  vom  Nomen,  nicht  Tom 
Verbalstamm,  z.  B.  H)!^  Backstein  (Verbalstamm:  ]A  weiss  sein),  denomin.; 
]2^  Backsteine  fertigen;  y^  Fisch  (Verhslst  H)*^  sieh  mehren),  denomin.;  M 
fischen;  *)^^  Oberwintem  (von  *)nrt  Herbst,  Winter;  Stamm  f\ltj  pflücken);  fV 
ubersammem  (von  Y\\>  Sommer;  Stamm  |^p  heiss  sein). 

§39. 

Grandfoni  und  DerlTativstämiiie. 

a  L  Als  die  Grundform  des  Verbum  pflegt  man  nach  §  30  a  lexi- 
kalisch und  grammatisch  die  3.  Sing.  masc.  Perfecti  in  der  Form 
des  reinen  Stammes  (d.  i.  des  QoZ,  s.  No.  4)  aufzuführen,  z.  B.  ^ 
er  hat  getötet,  TIJ  er  war  schwer,  pj^  er  war  klein  K  Von  dieser 
Form  werden  die  übrigen  Personen  des  Perfekt  abgeleitet  und  an 
sie  schliesst  sich  auch  das  Participium  an.  Als  anderweitige  Grund- 
form kann  daneben  bto\>  oder  ^&|p  (gleichlautend  mit  dem  Lnperati? 
[und  Infin.  constr.])  betrachtet  werden ;  an  sie  schliesst  sich  das  Ikh 
perfekt  (s.  §  47)  an. 

J)  Von  den  Verbis  Xy  wird  lexikalisch  und  grammatisch  nicht  die  rmrnr 

konsonantige  3.  Sing.  m.  Perf.,  sondern  die  im  Imper,  und  Inf.  vorliegende 
Form  mit  mittlerem  1  als  Stammform  aufgeführt,  z.  B.  ^\Vf  zurückkehren  (8.  Barfm 
^^)',  ebenso  meist  bei  Stämmen  mit  mittlerem  \  z.B.  ]^  richten. 

c  2.  Vom  reinen  Stamm  oder  Qal  werden  nach  feststehender  Ana- 
logie die  Derivativstämme  gebildet,  in  welchen  sich  der  Stammbegriff 
je  nach  der  veränderten  Form  in  den  verschiedensten  Nuancierungen 
darstellt  (intensiv,  frequentativ,  privativ,  causativ,  reflexiv,  reciprok» 
zum  Teil  mit  entsprechenden  Passivbildungen),  z,  B.  Itjh  lernen,  Iff} 
lehren;  :i3K^  liegen,  y^^t^tj  legen;  BDB^  richten,  ögB^J  rechten.  In  an- 
deren Sprachen  betrachtet  man  solche  Bildungen  als  neue,  abgdritele 
Verba,  z.  B.  fallen,  fallen;  stechen,  stecken;  sinken,  senken;  hellen, 
ließen;  trinken,  tränken;  streichen,  streicheln;  lactere  saugen,  lactare 
säugen;  iacere  werfen,  iacere  liegen;  Ytvop.ai,  Yevvaco:  im  HebrSi- 
schen  dagegen,  wo  allerdings  die  Regelmässigkeit  dieser  Bildungen 
ohne  Vergleich  grösser  und  durchgreifender  ist,  als  z.  B.  im  GriecLf 
Latein,  u.  Deutschen,  nennt  man  dieselben  seit  Reuchlin  gewöhnlich 
Kanjugationen  (bei  den  jüd.  Grammatikern  O^^^^a,  d.  i.  Formationen, 


1  Der  Kürze  wegen  giebt  man  jedoch  in  den  hebr.-deutBchen  Wörterbüchem  dii    ' 
Bedeutung  im  Infinitiv  an.  algo  "IIQ^  lernen,  eig.  er  hat  gelernt. 


§  89.  Grandform  des  Verb.  Derivativstämme.  111 

richtiger  etwa  Species)  der  primitiTen  Form  und  behandelt  sie  gram- 
matisch und  lexikalisch  in  steter  Verbindung  i. 

3.  Die  Veränderungen  der  primitiven  Form  beruhen  teils  auf  d 
innerer  Umbildung  durch  Vokalwechsel  und  Verdoppelung  des  mitt- 
leren Konsonanten  (btjlffj  btSf^;  ^1p,  ^1p;  vergl.  liegen,  legen;  fallen, 
fSBen)j  teils  auf  der  Wiederholung  eines  oder  zweier  Stammkonso- 
nanten  (^^tpj?»  ^^Q{?)i  teils  endlich  auf  dem  Vortreten  von  Bildungs- 
zosätzen  (^tt^)),  zu  welchem  sich  ausserdem  (in  ^^}pn,  ^O]?0?)  noch 
innere  Umbildung  gesellt.    Vergl.  §  31  b. 

Im  Aramäischen  wird  die  Bildung  der  sog.  Konjugg.  weniger  durch  Vokal- 
wechsel als  durch  Bildungszusätze  bewirkt;  die  vokalischen  Unterscheidungen 
sind  dort  meist  ausser  Gebrauch  gekommen,  so  dass  z.  B.  alle  Passiva  durch 
die  Reflexiva  mit  der  Vorsilbe  riH,  flK,  T>X^  ersetzt  werden.  Dagegen  hat  das 
Arabiflche  nach  beiden  Seiten  hin  einen  grossen  Reichtum  bewahrt,  wahrend 
das  Hebr.  auch  in  diesem  Stücke  die  Mitte  hält  (§  1.  6). 

4i  Die  Zahl  und  Anordnung  dieser  sogen.  Konjugationen  wird  e 
fcm  den  Grammatikern  verschieden  angegeben;  doch  wird  jede 
Immg  schon  dadurch  vermieden,  dass  man  sie  gewöhnlich  mit 
den  alten  grammatischen  Kimstausdrücken  benennt  Die  einfache 
Fonn  heisst  Qal  (^}J  die  leichte,  weil  sie  keinerlei  Bildungszusätze 
bat);  die  übrigen  (0*^1?^  schwere,  mit  Konsonantenverstärkung 
oder  Bildungszusätzen  gleichsam  belastete)  haben  ihre  Namen  von 
dem  bei  den  ältesten  jüdischen  Grammatikern  gebräuchlichen  Para- 
digma VS9  er  hat  gethan^.  Mehrere  derselben  haben  Passiva,  die 
Ofifa  durch  dunklere  Vokale  von  ihren  Activis  unterscheiden.  Die 
gewöhnlichen  Konjugationen  sind  (incl.  Qal  und  der  Passiva)  fol- 
gende rieben,  die  jedoch  nur  bei  sehr  wenigen  Yerbis  sämtlich  zu 
belegen  sind: 

1  Biift  Benemmng  Konjuffatümen  hat  somit  hier  einen  ganz  anderen  Sinn,  als  in 
te  griech*  tmd  lat  Grammatik. 

<  I>Mfet  (von  den  arab.  Gtrammatikem  entlehnte  und  nach  Bacher  wohl  zuerst 

vn  Abnlwalld  konsequent  benutzte)  Paradigma  war  der  Gutturalis  wegen  unpassend 

nd  wurde  deshalb  tpSter  nach  dem  Vorgang  von  Mose  Qimehi  gewöhnlich  mit  "ij^B 

«irtHiidit.    Für  dieses  spricht,  dass  alle  sogen.  Konjugationen  von  ihm  im  A.  T.  wirk- 

Kefa  vorkommen;  dagegen  hat  es  den  Nachteil,  dass  in  Formen  wie  ^']P.^i  ^911?^  die 

OnÜichkeit  der  Aussprache  leidet.    Das  (seit  Daru)  übliche  Paradigma  ^P{^  vermeidet 

dinm  Übelstand   und  ist  vorzüglich   geschickt   für  die   komparative  Behandlung  der 

wsitiichen  Dialekte,   sofern  es  sich  mit  geringer  Veränderung  (arab.  und  äthiop.  hnp) 

a  sDen  vorfindet    Im  Hebr.  kommt  es  allerdings  nur  dreimal  im  Qal  und  obendrein 

mv  dichterisch  vor  (Ps  189,  19.  Hi  13,  15.  24,  14);  doch  mag  es  als  hergebrachter  Typus 

bflibduilten  werden.     Störender  ist  der   Übelstand,   dass  eine  Beihe  von  Formen  des 

Paradigma  ^t9p  den  Anfänger  über  die  Dagessierung  oder  Nichtdagessierung  der  B^gad- 

Ifipkat  und  somit  über  die  richtige  Silbenabteüung  im  Zweifel  lassen. 
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Activum.  Passivum, 

f     1.  Qd  ^B  (töten).  (vergL  §  52  e). 

2.  NipKal        ^0]p)  {sich  töten;  selten  passiv). 

3.  Pfel  ^p  (t;iete  «Öfen,  morden).  4.  Pu^oZ  VbJJ. 
5.  HipKU  ^^pn  (töfew  Jossen).  6.  HopKoL  VepSj. 
7.  Hithpdel  ^ßniT  («icfe  «Öfen).     [Sehr  selten  Hothpa'dl    Vöjj^tij] 

^  Ausser  diesen  finden  sich  noch  mehrere  seUtenere,  die  jedoch  zum 
Teil  in  den  verwandten  Sprachen  häufiger  und  auch  im  Hebräischen 
(beim  schwachen  Yerbum)  zuweilen  die  regelmässigen  Stellvertreter 
der  gewöhnlichen  Konjugationen  sind  (§  55). 

Im  Arab.  ist  die  Mamiigfaltigkeit  der  Konjugationen  grösser  und  ihre  An- 
ordnung angemessener.  Die  hebr.  Konjugationen  würden  nach  arabischer 
Weise  also  folgen:  1.  Qqi.  2.  Fiel  und  Fnal,  3.  Foel  und  Fti'al  (s.  §  56  b). 
4.  HipHU  und  HopKal.  5.  Hühpdel  und  Hothpaal.  6.  HW^'H  (§  65  b). 
7.  NipKoL  8.  Hühpael  (s.  §  54 1).  9.  Filel  (§  55  d).  Passender  wiid  man  drei 
Klassen  unterscheiden:  1)  die  Intensivform  PCH  nebst  den  von  ihm  abstam- 
menden und  ihm  analogen  Formen  PUal  und  Hühpael;  2)  das  causative 
HiplCU  nebst  seinem  Passiv  HopJCal  und  den  ihm  analogen  Formen  (SapffS, 
TipHet)]  3)  das  reflexive  oder  passive  NtpJCal, 

§40. 

Tempora.  Modi.  Flexion. 

a  1.  Erhält  die  hebräische  Yerbalbildung  durch  diese  Derivaüva 
oder  Konjugationen  einen  gewissen  Reichtum  und  Umfang,  so  ist 
sie  dagegen  arm  hinsichtlich  der  Tempora  und  Modi.  Das  Yerbum 
hat  nur  zwei  Tempw^-Formen  (Rrfekt  und  Imperfekt,  s.  die  Note 
zu  §  47  a),  ausserdem  einen  Imperativ  (jedoch  nur  in  den  Activis), 
zwei  h\ßnitive  und  ein  Partidpium.  Alle  absoluten  und  relativen 
Zeitverhältnisse  werden  teils  durch  diese  Formen  (daher  eine  ge- 
wisse Vieldeutigkeit  derselben,  §  106  ff.)»  teils  durch  syntaktische 
Fügung  ausgedrückt.  Von  eigentlichen  Modis  finden  (ausser  dem. 
Imperf.  und  Imperativ)  nur  der  JiLSsiims  und  Optativus  zum  Teil 
ihren  Ausdruck  durch  bedeutsame  Modifikationen  der  Imperfekt- 
form (§  48). 

h  2.  Die  Flexion  der  Personen  des  Beff.  und  Imperf.  weicht  in- 
sofern von  den  abendländischen  Sprachen  ab,  als  in  den  meisten 
Fällen  fllr  die  beiden  Oenera  verschiedene  Formen  vorhanden  sind, 
entsprechend  den  verschiedenen  Fonnen  des  R'onomen  personale, 
durch  dessen  Vereinigung  mit  dem  Verbalstamm  die 
Personalbidungen  dieser  Tempora  entstehen. 
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Zur  Torlftufigen  Übersicht  fOr  den  Anfänger  folgen  nachstehend  c 
die  Bildungssilben  (Jfformativa  und  Praefarmatipo)  der  beiden  2bn- 
porOj  wobei  die  drei  Stammkonsonanten  des  starken  Yerbum  durch 
Punkte  bezeichnet  sind.    VergL  §  44  ff.  und  die  Paradigmen. 


Perfekt. 


Singtdar. 


3. 

ffi. 

3. 

/.  r 

1— 

2. 

m. 

9 

2. 

/. 

?         . 

1. 

c 

■•P 

Öm          C«  1  •  • 

2.  m.  Dri 

2.  /  W  •  • 

1.    c,  \^  .  . 


Imperfekt. 


Singular. 


3.  m. 

1 

3.  / 

.     .    n 

2.  m. 

.     .    n 

2.f.    ^      . 

.     .    Pi 

1.  & 

.       .      K 

Pittroi. 


3.  m.      ^ 

^ 

3.  /.   nj 

.      .     Pi 

2.  m.      )      . 

.      .      .    Ä 

2.  /.    n> 

.      .      .    Ä 

1.    c. 

.      .      .     i 

§41. 

Abwetchmigeii  Ton  der  Norm  des  gewohnl.  starken  Yerbom. 

Dieselben  Gesetze,  die  sich  in  ganz  normaler  Weise  in  den  a 
BtSrnmen  mit  starken  (unwandelbaren)  Konsonanten  darsteUen,  gelten 
Mch  f&r  alle  übrigen  Yerba,  und  die  vorkommenden  Abweichungen 
von  der  Norm  des  starken  Yerbum  sind  nur  Modifikationen,  welche 
durch  die  besondere  Natur  und  die  Schwäche  einiger  Konsonanten 
kffFargerafen  werden,  und  zwar: 

a)  wenn  einer  der  Stammkonsonanten  eine  Gutturalis  ist.  In 
diesem  Falle  sind  jedoch  nur  Yeränderungen  der  Yokalisation 
(nach  §  22),  nicht  des  Konsonantenbestandes  möglich.  Die 
Verba  gutturalia  (§  62 — 65)  sind  daher  nur  eine  Abart  des 
starken  Yerbum. 

h)  wenn   ein   Stammkonsonant  durch  Assimilation  (§  19,  2)  weg-  b 
fillt   oder  wenn  der  Stamm  urspr.  nur  aus  zwei  Konsonanten 
besteht  (Verba  p,  )fy  und  VT,  wie  B^J},  MD,  tMp  §  66.  67.  72); 

c)  wenn  einer  der  Stammkonsonanten  ein  schwacher  Laut  ist.    In  c 
diesem  Falle  treten  durch  Aphaeresis,  EUsion  etc.  des  betr. 

Gaauuui-KAirTSiOH,  hebr.  Gnunsutik.  26.  Aufl.  8 
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Konsonanten  mancherlei  stärkere  Abweichungen  von  der  normalen 
Bildung  ein.  VergL  über  diese  sogen.  Verba  quiescenHOf  wie  ^^ 
K;P^n^}  §  68  ff. 

d  Mit  Zngnmdelegimg  des  alten  Paradigma  7j{^  pflegt  man  nach  dem  Vox^ 

gange  der  jüd.  Ghrammatiker  jeden  ersten  Stammkonsonanten  t,  den  zweiten 
ff  den  dritten  h  zu  nennen,  dah.  der  Ansdmck:  Verbum  tTA  f^  primae  radi' 
calis  (sc.  liierae)  M ;  )'y  für  mediae  radtealia  1;  yy  für  ein  Verbum,  dessen 
zweiter  Stammkonsonant  nochmals  (als  dritter)  wiederholt  ist 

I.  DAS  STARKE  VERBUM. 

§42. 

Da  die  Bildung  des  starken  Verbum  auch  für  die  Bildung  des  schwachen 
normativ  ist,  so  hat  der  Erörterung  des  Einzelnen  zunächst  eine  Zusammen- 
stellung der  allgemein  giltigen  Bildungsgesetze  voranzugehen. 

Eine  vollständige  XJbersicht  über  die  normalen  Formen  bietet  (neben  der 
§  40  c  aufgestellten  Tabelle  der  Personal-Präformative  und  AfTormative)  das 
Paradigma  B;  eine  ausführliche  Erklärung  dazu  geben  die  hier  folgendeB 
§§  43^55.  In  diesen  ist  jeder  Gegenstand  da  erläutert,  wo  er  zuerst  in  B^ 
tracht  kommt,  also  z.  B.  die  Flexion  des  Perfekt,  Impeifekt  und  die  Modifi« 
kationen  des  letzteren  gleich  bei  Qal  u.  s.  w. 

A  Der  reine  Stamm  oder  Qal. 

§43. 

Form  und  Bedentnni;  des  Qal. 

a  Die  gewöhnliche  Form  der  3.  Sing.  masc.  des  Perf.  Qal  ist  Vt|2t 
mit  ä  (Pafhach)  in  der  zweiten  Silbe,  besonders  (s.  jedoch  §  44  o) 
bei  Verbis  tramitivis.  Ausser  derselben  existieren  noch  zwei  andere^ 
eine  mit  e  {^ere^  nrspr.  i)  und  eine  mit  ö  (Cholemj  urspr.  ü)  in  der 
zweiten  Silbe;  beide  finden  sich  jedoch  fast  nur  bei  Verbis,  welche 
intransitive^  Bedeutung  haben  und  zur  Bezeichnung  von  Zuständen 
und  Eigenschaften  dienen,  z.  B.  n$|  schwer  sein,  pQ  Mein  sein. 

Im  Paradigma  B  findet  man  nach  Ohigem  ein  Verbum  mediae  o,  ein  Verbrnm 
mediae  e  und  ein  Verbum  mediae  ö  neben  einander  gestellt;  das  zweite  Bei- 
spiel ist  80  gewählt,  dass  an  ihm  zugleich  die  Setzung  oder  Nichtsetzung  def 
Dagei  lene  anschaulich  wird. 

})  Anm.  1.  Der  Vokal  der  zweiten  Silbe  ist  der  Hauptyokal;  an  ihn  knl^ 

sich  daher  auch  der  unterschied  der  transitiven  und  intransitiven  Bedentang. 

1  YergL  jedoch  Beispiele,  wie  Jer  48,  5.    Auch  im  Arab.  giebt  es  transitive  Teriü    \ 
mit  mittlerem  I  (entsprechend  hebr.  e  in  2.  Silbe).    Daher  P.  Ha/i/^t  (Amer.  Orient  Boo. 
Proceedings  1894,  p.  Ol  sq.)  lieber  verba  voluntazia  und  involuntaria  untencheiden  wüL 
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Das  Qamef  der  ersten  Silbe  ist  zwar  aus  urspr.  ä  gedehnt  (yergl.  arab.  qätäUS), 
vermag  sich  aber  im  Hebr.  nur  unmittelbar  vor  dem  Ton  (oder  höchstens  — 
bei  offener  Ultima  —  im  Gegenton  mit  Metheg)  zu  halten;  anderwärts  wird 
es,  wie  alle  sogen.  Vorton-Vokale  {ä,  e),  zu  S^wä  yerflüchtigrt,  z.  B.  Dr\^0|p 
2.  Plur.  masc.  In  den  aram.  Dialekten  wird  der  Vokal  der  ersten  Silbe  stets 
verflüchtigt,  also  b^  ■>  hebr.  7Q^.  Die  intrans.  Formen  lauten  im  Arab. 
qiUÜä,  qätülä;  somit  ist  im  Hebr.  (nach  Abwerfung  des  auslautenden  Vokals) 
I  in  betonter  Silbe  regelrecht  zu  e,  ü  zu  5  gedehnt. 

2.  Verba  denominativa  im  Qal  sind:  IffJ  verpichen,  von  ipil  Pech,  ffllf  ^ 
talzen,  von  r6i^  Salz;  ISfff  (gew.  Hiph,)  Getreide  einkaufen  oder  verkaufen, 
von  13^  Qäreide.    S.  oben  §  38  c. 

§44. 

Flexion  des  Perfectain  Oal^ 

1.  Die  Bildung  der  Personen  erfolgt  im  Perfekt  so,  dass  gewisse  o, 
Fonnen  des  Personalpronomen,  sowie  die  Bezeichnungen  der  3.  Sing, 
fem.  und  der  3.  Plnr.  hinten  (als  Afformaüva)  an  den  Verbalstamm 
angehängt  werden,  welcher  letztere  den  Prädikatsbegriflf  enthält  und, 
wenn  auch  nicht  in  der  Form,  so  doch  in  der  Bedeutung  eines  JFbrfi- 
dpe  oder  Y^rh^' Adjeldivs  gedacht  werden  kann^.  Für  die  3.  Sing. 
•Muc  Perf.  genügt  jedoch  der  schon  an  sich  im  Verbum  finitum  ent- 
haltene Pronominal-  oder  Subjektsbegriff.  Also:  ^  er  hat  getötet, 
9"^  du  hast  getötet  (gleichsam  tötend  du,  oder  Töter  du),  ein  Töter 
wrzt  du  -=  n^tJ  ^p;  «T;  er  war  ßirchtendj  DJni"«T  ihr  wart  ßirchtend 
»  DA^  MT.  Ebenso  sicher  dürfte  die  Endung  der  1.  Plur.  ^^ —  mit 
der  von  ^)l5t$9  ^^t$  unr  zusammenhängen.  Das  Afformativ  der  1.  Pers. 
Sing.  (^9)  geht  wahrscheinlich  vermöge  eines  Wechsels  von  3  und  T\ 
(vergL  §  33  f)  auf  die  Form  des  Pronomens  zurück,  die  auch  bei 
"^  ich  za  Grunde  liegt  3.  In  der  dritten  Person  ist  H-;-  (ursprüng- 
Hdi  SVz-y  vergL  u.  litt,  f )  Bezeichnung  des  Feminin,  wie  bei  einem 
groBsen  Teile  der  Nomina   (§  80  c),    und  \  Endung   des  Plurals; 

1  YergL  NMeke,  „die  Endungen  des  Perfecta^  (Untenachungen  bot  semit  Ghramm«  IL) 
k  ZDMG  Bd.  88,  8.  407  ff. 

>  Über  die  YerwandtBchaft  der  Form  des  Perfekts  und  des  Verbal-Adjektiva  s. 
1 19  a;  50  b.  Bei  Intransitiven  lauten  beide  völlig  gleich,  z.  B.  M^fi  er  wa/r  voll  und 
**0/  l^B  ^  «ffaf"  klein  und  klein.  Von  den  Transitiven  lautet  das  Particip  anders 
[79p);  doch  lässt  sich  mit  ^&{^  die  Nominalform  ^^{^  vergleichen,  welche  sehr  häufig 
■iUrierende  Eigenschaften  bezeichnet,  wie  D3n  weise,  Vhn  neu,  Snt  (eig.  gelbglänMend) 
9sUL    Yeigl.  §  84a,  n,  3. 

s  Kach  NtUdeke  L  L  p.  419  lautete  die  ursem.  Endung  der  1.  Sing.  Perl  höchst- 

ndtticheinlich  k&;   vergl.  äthiop.  qatalku,  arab.  qataltu.    Gegen  den  Wechsel  von  3 

ad  n  eridirt  sich  Ealivy,  les  irr6gularit^  du  parfait  s^mitique  (M^langes  Benier  1886, 

u  447  sq.). 

8* 
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vergL  zu  letzterer  die  Endung  der  3.  und  2.  Plur.  Lnperf.  üfu 
Arab.  und  ü  (nicht  selten  auch  ]^)  im  Hebr.,  sowie  Ü7ia  (in  der 
bindungsform  ü)  als  Endung  des  Maskulinplurals  der  Nomins 
Schriftarabischen. 

h  2.  Das  charakteristische  Bjtthach  der  zweiten  Silbe  wird 
Yokalisch  anlautendem  Afformativ,  wo  es  in  offene  Silbe  treten  wl 
zu  Snuä  verflüchtigt  (also  H^jJ,  ^fejj;  dagegen  in  Pausa:  n^bßi  i 
Vor  konsonantisch  anlautendem  Afformativ  bleibt  ÜLthach,  so 

in  der  Tonsilbe  (n^feB.  ^^feB»  ''^^fei?»  ^^^^B;  Pausa:  ^J^öß  u.  s.  w.) 
vor  derselben.  Im  letzteren  Falle  unterliegt  jedoch  das  Qameß 
ersten  Silbe,  weil  nicht  mehr  Vorton -Vokal,  der  Verflüchtig 
also  nhbtäßj  ]h)9\>]  vergl.  §  27  i  und  §  43  b.  —  Über  die 
behaltung  des  ä  mit  Metheg  des  Gegentons  im  sogen.  Per£  com 
tivurn  vergl.  §  49  L 

C  Anm.  1.  Die  Verba  med,  e  lassen  im  Hebräischen  (wie  im  Athiop., 

im  Arab.  nnd  Aram.)  den  JS-Laut  in  der  Flexion  (wie  meist  schon  h 
3.  Sing.  masc.  Perf.)  meist  in  Pathach  übergehen.  Diese  Unterordnung 
'  die  Analogie  der  häufigeren  Verba  med,  a  erklärt  sich  zugleich  aus  dei 
setzen  der  Yokalisation  in  betonter  geschlossener  Paenultima,  welche 
nur  ungern,  das  Chireq  aber  (aus  welchem  ^ere  gedehnt  ist)  gar  nicht  d 
(vergl.  §  26  p).  Dagegen  hält  sich  ^ere  in  offener  Silbe;  so  durchgängi; 
den  schwachen  Stämmen  M"7  (§  74  g),  vor  Suffixen  (§  59  i)  und  in  den  Fi 
formen  des  starken  Stammes  mit  offener  Tonsilbe,  z.  B.  TX^y^  sie  klebte  Hi  I 
(nicht  n]j!)'^),  vergL  2  S  1,  23.  Hi  41,  15;  sogar  (gegen  §  29  q)  in  gesekUn 
Pausalsilbe,  z.  B.  \M  Dt  33,  12  (ausser  der  Pausa  jDBf,  Jos  32,  16). 

d  2.  Bei  einigen  schwachen  Stämmen  med.  a  geht   zuweilen  das  Pal 

hinter  dem  2.  Radikal  in  geschlossener  tonloser  Silbe  in  -:-,  in  einem  Be 
auch  in  —  über.  So  von  Bh^:  HWlSh^l  und  du  soUst  sie  besitzen.  Dt  1' 
DF|Bn^3  Dt  19,  1;  DJJBn^J  Dt  4,  1  u.  ö.;  von  TT  gebären,  zeugen:  ^ 
Ps  2,  7  (vgl.  Nu  11,  12;  Jer  2,  27.  15,  10);  von  B^VB:  DnB^W  Mal  3,  20 
^tS^z  yt^Wiä  ich  habe  ihn  erbeten,  1  S  1,  20  (Ri  13,  6),*  und  dreimal  Di 
1  S'l2, 13.  26, 5.  Hi  21,  29.  Schon  Qimchi  erwähnt  die  Erklärung,  nach  de 
%  {i)  der  betr.  Formen  von  7818^  und  Bh^  ursprünglich  ist,  indem  neben 
und  Bh^  auch  /fcJB^  und  B^^  existiere  (s.  das  W.-B.).  Die  Möglichkeit  i 
Erklärung  kann  (bes.  bei  BH^,  s.  §  69  s)  nicht  geleugnet  werden;  ebensc 
könnte  jedoch  auch  in  diesen  Formen  das  «  auf  Verdünnung  aus  ä  bei 
(§  27  s),  wie  eine  solche  jedenfalls  für  die  übrigen  Beispiele  angeno] 
werden  muss.  Beachtung  verdient  übrigens,  dass  in  allen  obigen  Fällen 
durch  die  Natur  des  folg.  Konsonanten  (Zisch-  oder  Zungenlaut)  und  i 
meisten  zugleich  durch  das  Streben  nach  Konsimilation  der  Vokale  begii 
wird.    (Vergl.  §  54  k  und  64  f). 

e  3.  Bei  den  Yerbis  med,  o  hält  sich  das  Cholem  in  der  Tonsilbe,  z.  B. 

du  entertest,  w5^  in  Pausa  für  V^l  sie  konnten;  dagegen  kehrt  in  unbel 
geschlossener  Silbe  der  urspr.  kurze  Vokal  in  Gestalt  eines  Qame^-eh 
wieder:  Vh^S^  superavi  eum  Ps  13,  5;  H^^II  (^-  8  ^  ^)  ^^  ^^  wirst  k 
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£x  18,  23.    In  unbetonter  offener  Silbe  wird  er  zu  ^wa  verflüchtigt,  z.  B. 

4.  Seltenere  Formen*  sind:  Sing.  3.  fem,  auf  T\-r'  (wie  im  Arab.,  Athiop.,  / 
Aram.),  z.  B.  fl^TK  sie  ist  verschtounden  Dt  32,  36  (HnäB^fl  Jes  23, 15,  welches 
Qimehi  u.  a.  hierher  ziehen,  wird  richtiger  als  Partizip  zu  fassen  sein);  von 
einem  Verbum  )'y  TMl^^,  vergl.  §  72  o.  Regelmässig  hat  sich  diese  ursprüng- 
liche Femininendung  -at  noch  erhalten  vor  Suffixen,  s.  §  59,  1,  a;  ebenso  bei 
den  Stammen  iT'7,  teils  in  der  Form  ät  (wie  häufig  auch  bei  den  M"7  §  74  g), 
teils  mit  Verflüchtigung  des  Pathach  vor  der  pleonastischen  Endung  H-^, 
z.  B.  njni/|  §  75  i.  —  Ez  31,  5  steht  für  7V}^^  nach  aram.  Orthographie  Kil!^j. 

2.  mase.  nri  für  ri  (nur  orthographisch  verschieden),  z.  B.  nri']33  du  biit  g 
wiärem  gewesen  Mal  2,  14;  vergl.  Ge  3,  12  (Hi^riJ,  doppelt  so  häufig  als  ]^), 
vei^L  §  66  h);  21,  23.  2  S  2,  26.   2  K  9,  3.  Jes' 2,  6.   Ps  56,  9  (so  auch  im 
mpKU:  2  K  9,  7.  Jes  37,  23.  Ps  60,  4). 

2.  fem,  hat  zuweilen  Jod  am  Ende,  wie  in  ^TO^H  du  gingst  Jer  31,  21  (vergl.  h 
2,  83.  3,  4.  5.  46,  11  und  so  bes.  häufig  bei  Jeremia  und  Ezechiel;  doch  s.  auch 
Mi  4,  13.  Ru  3,  3.  4).  Gemeint  ist  eig.  ^if\!p7fl;  die  Yokalzeichen,  die  im  Texte 
stehen,  gehören  zur  Randlesart  ifO/ri  (ohne  ^)2,  wie  bei  dem  entsprechenden 
Pronomen  ^i^l|$  (^i?8)  §  ^^  ^'  Die  gewöhnliche  Form  hat  das  auslautende  • 
abgeworfen,  dagegen  kehrt  es  notwendig  wieder  in  der  Verbindung  mit  Pro- 
nominal-Suf fixen  (§  59, 1,  c). 

1.  cwirn.  zuweilen  ohne  Jod,  wie  r\Jf*i;  Ps  140,  13.  Hi  42,  2.  1  E  8,  48.  i 
Ee  16,  59  (überaU  im  KHhibh),  Ps  16,  2  ohne  Q®re;  auch  2  K  18,  20  ist  nach 
Jes  36,  5  eig.  i^^bl^  gemeint.  Das  Q®re  fordert  die  gewöhnliche  Form,  zu 
welcher  eigentlich  die  im  Texte  stehenden  Vokale  gehören,  während  das 
KHhibh  wohl  als  Überrest  älterer  Orthographie  (ohne  Vokalbuchstaben  selbst 
am  Ende  des  Wortes)  anzusehen  ist. 

^  als  Endung  der  2.  Plur.  m.  für  Dfl  Ez  33,  26  könnte  höchstens  durch  nach-  Ic 
folgendes  T\  veranlasst  sein  (vergl.  über  einen  analogen  Fall,  Mi  3, 12,  §  87  e), 
ist  aber  wahrsch.   Schreibfehler.    Flur,  2.  fem.  auf  iljh)-   (nach  and.  H^ri-) 
Am  4,  3  (da  n  folgt,  vielleicht  nur  Dittographie ;  doch  vergl.  n}ri($  §  32  i). 

3.  amum,  hat  dreimal  die  Endung  p^;  py-j^  Dt  8,  3.  16  (beidemal  vor  K,  l 
also  wohl,  falls  der  Text  richtig  ist,  zur  Vermeidung  eines  Hiatus)  und  in  dem 
noch  zweifelhafteren  ]^p^  Jes  26,  16;  über  ]^  im  Imperf,  s.  §47  m,  über  das 
Jos  10,  24.  Jes  28,  12  beigefügte  K  §  23  i. 

1  Viele  von  diesen  im  Hebräischen  selteneren  Formen  begegnen  uns  in  den  übzigen 
leniiftischen  Dialekten  als  die  gew5hnhchen  und  können  insofern  Aramaismen  (Syriaamen) 
oder  Arabismen  genannt  werden,  nur  dass  dabei  nicht  an  Entlehnung,  sondern  an  eine 
Bficttehr  tn  nrsprimglichen  Formen  zu  denken  ist 

>  Da  wo  die  Masora  ^^  als  Endung  der  2.  Sing,  fem«  anzuerkennen  scheint,  wie 
Jtr  2,  20  (bis),  Mi  4,  13,  hat  sie  vielmehr  die  1.  Sing,  vorausgesetzt  (vergl.  Stade,  Gramm. 
8.  253);  ebenso  Bi  5,  7,  wo  ^^fi^  wegen  V.  12  entweder  ursprüngL  auch  als  2.  Sing, 
fem.  gemeint  ist  oder  auf  irrtümlicher  Aussprache  der  Form  ritsp  s=  r)D]?  anstatt  der 
3.  Bing.  fem.  ^9}^  (so  LXX]  beruht. 

s  Dass  man  diese  Beispiele  schwerlich  auf  eine  ursemitische  Endung  ^n  in  der 
3.  Phur.  Perf.  zurückführen  dar^  zeigt  Nöldeke  a.  a.  O.  8.  409  £f.;  vergl.  auch  ZDMG 
Bd.  32,  8.  757  f.,  wo  O.  Hoffmann  die  früher  auch  von  uns  angeführten  Endungen 
der  3.  Plur.  auf  Nun  im  Aramäischen  als  sekundäre  BUdungen  erweist. 
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tn  Wie  in  den  meisten  semit.  Sprachen  (s.  §  47  c,  Note)  scheint  urspr.  aa 

im  Hebr.  die  3.  fefn.  Hur.  durch  die  Endung  TV-^  (wie  im  Biblisch-Arai 
von  der  3.  masc,  Flur,  unterschieden  worden  zu  sein.  Schon  Ndlddce  (ZDlk 
1884,  S.  441)  verwies  dafür  zweifelnd  auf  die  Textlesarten  in  Dt  21,  7.  Jos  ! 
4  18,  12.  14  19.  Jer  2, 15.  22,  6,  wo  die  Masora  überall  die  Endung  ü  einset 
ausserdem  auf  Ge  48, 10  im  samarit  Pentateuch,  Gb  49,  22.  1  S  4, 15.  Ps  18, 1 
Neh  13, 10.  Mit  Bestimmtheit  erklärt  Mayer  Lambert  (üne  s^rie  de  Qer6  kei 
Paris  1891,  p.  6  ff.)  alle  jene  Kethibh,  auch  Ps  73,  2.  Jer  50,  6  (?),  sowie  (geg 
Nbld,)  1  K  22,  49.  Hi  16,  16,  ausserdem  Jer  48,  41.  51,  56.  Ez  26,  2.  Ps  68, 
für  Überreste  der  3.  fem,  Flur,  auf  H-;- .  Letztere  wurde  aufgegeben,  weil  i 
mit  der  (jüngeren)  Form  der  3.  fem.  Sing,  zusammenfiel,  erhielt  sich  aber  leic 
im  Ferf,  der  Yerba  71"^  (daher  in  obigen  Beispielen  sechsmal  TX^7\  Kdh^, 

n  5.  Die  Afformativa  ri,  (r\),  ^if\,  U  sind  für  gewohnlich  unbetont,  die  mit  ihn 

gebildeten  Formen  also  MiTH  (l|)f^  u.  s.  w.),  alle  übrigen  dagegen  lllft 
(§  15  c).  Eine  Veränderung  der  Tonstelle  kann  jedoch  eintreten  a)  durch  ( 
Pausa  (§  29,  4),  sobald  der  verflüchtigte  Vokal  nach  dem  zweiten  Stami 
konsonanten  durch  dieselbe  restituiert  wird;  so  in  nJQjJ  für  H/Og  0^?1  ^ 
nfea'J)  und  in  \bbQ  für  ^*teß  0«^9  ^ür  ^«Sd);  —  b)  in'gewissen  Fallen  na 
dem  Wäv  c(m8ecutivum  Perfecti  (s.  §  49  h), 

o  6.  Kontraktion  eines  auslautenden  T\  mit  dem  T\  des  Afformativs  findet  z. 

statt  in  ^in*j3  Hag  2,  5  aL  (vergl.  Jes  14,  20  al.  im  Ferf  Fo'el;  Dt  4,  25  i 
Hiph,  von  nhlS^;  Jes  21,  2  al.  im  Hiph,  von  TOXf),  eines  auslautenden  ^  n 
dem  Afform.  U  in  «HJ  Ge  34,  16  (im  Niph,  Ezr  9,  7,  vergl.  2  Ch  14,  10; : 
Hiph,  2  Ch  29, 19);  mit  dem  Afform.  HJ  im  Impf  Qal  Ez  17,  23;  FCel  Ps  71, 5 
wo  mit  Baer  T]^l^j  nach  and.  nji*}i[\  (vergl.  im  FU.  H) j1pr\  Ez  32,  16),  keine 
falls  aber  mit  ed.  Mant.,  Opit.j  Hahn  n^S*]rt  zu  lesen  ist;  mit  il)  im  Impe 
Hiph,  Ge  4,  23.  Jes  32,  9. 

§  45. 

Infinitiv. 

a  1.  Der  Lifinitiv  ist  im  Hebr.  durch  zwei  Formen  vertreten,  eii 
kürzere  und  eine  längere;  beide  sind  indes  streng  genommen  seil 
ständige  Nomina  {Svhstantiva  verhalia).  Die  kürzere  Form,  der  soj 
Infinitiviis  cansh^tictus  (im  Qal  ^bp  ^  wofür  bisw.  inkorrekt  ^IDJ?)  std 
in  mannigfachster  Weise,  teils  in  Verbindung  mit  Pronomina 
Suffixen,  sowie  als  Regens  eines  Substantivs  im  Genetiv  oder  eiiM 
Objekts- Accusativ  (§  115),  teils  in  Verbindung  mit  Präpositione 
(^bjj^  zu  töten,  §  114  f),  teils  endlich  in  Abhängigkeit  von  Substai 
tiven  (als  Genetiv)  oder  von  Verbis  (als  Accusativ  des  Objekte 
Dagegen  beschränkt  sich  der  Gebrauch  der  längeren  Form,  d« 
Iy}finitivxis  dbsolutus  (im  Qal  ^lOjJ,  wofür  bisw.  auch  ^bJJ),  auf  d 
Fälle,   bei   denen  es   sicli  mehr  um  die  Hervorhebung   des  Verba 

^  Yergl.  die  analogen  Nominalformen  §  93  t. 
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grifib  in  abstracto  handelt,   ohne  Bücksicht  auf  Subjekt  oder  Ob- 
ct  der  Handlung.    Am  häufigsten  steht  der  Tnfin.  absol.  als  AccusO' 
IM  adverbiaJis  bei  einem  Yerbum  finitum  von  demselben  Stamm 
das  Nähere  §  113,  2)i. 

Der  Beweglichkeit  und  Vielseitigkeit  des  Inf.  constr.,  sowie  der  h 
»ifheit  und  XJnbeweglichkeit  des  In£  absol.  entspricht  auch  die 
okalisation  beider.  Der  letztere  hat  schlechthin  unwandelbare  Vo- 
lle, während  das  ö  des  In£  constr.  verdrängbar  ist  Denn  ^bß 
aht  nach  §  93  t  auf  die  Grundform  qutl  (qotl)  zurück;  daher  z.  R 
dt  SufSx:  ^fpe>g  qöpU,  niein  Tötefu 

Andere  Fonnen  von  starker  Bildung  sind  im  Inf.  constr.  des  Qal:  C 

a)  bo^,  z.  B.  ^3e^  liegen  Ge  34,  7,  h^^  sinken  Pred  12,  4;  so  bes.  bei  Verbis, 
wdche  im  Impeif.  in  zweiter  Silbe  ä  haben,  daher  z.  T.  auch  bei  solchen, 
deren  2.  oder  3.  Stammkonsonant  eine  Ghitturalis  ist  (häufig  neben  der 
gewöhnl.  Form).  Übrigens  stehen  die  vorkommenden  Beispiele  sämtlioh 
(ausser  1^  s.  o.)  in  engster  Verbindung  mit  dem  Folgenden  oder  mit 
Suffixen  (s.*  §  61  c).  —  Ez  21,  33  scheint  die  Masora  n^ff^  (v.  20  in  Pausa 
ni}t97)  ftl"  Infin.  s  Dät)?  zu  fassen;  wahrsch.  ist  H^B^  zu  lesen. 
h)  n^ffp  und  daraus  verdünnt  H^p;  nTtSQ  und  H^j^  (Femininformen ^  zu  tQ^  d 
und  7b^,  meist  von  intrans.  Verbis  und  z.  T.  neben  Formen  ohne  Feminin- 
endung in  Gebrauch),  z.  B.  it^^t?^  sich  zu  verachtUdenf  Lv  5,  26,  n^rjtJ  Heben, 
Ttifp  hassen;  H^^.^  (oft  im  Dt)  zu  fürchten;  n)J?|  altem;  Tity^  begegnen 
(in  mnp*?  §  19  k);  T^y^  zu  liegen  Lv  20,  16;  rvi^\  zu  salben  Ex  29,  29; 
tTpvf^  zu  waschen  "Es.  30,  18  aL;  Hl^Dlp^  (auch  Subst.  «  Unreinheit,  wie 
n^lOlp)  unrein  zu  sein  Lv  15,  32;  HljSg  sich  nähern  £x  36,  2  al.;  vergL 
Dt  11,  22.  Jes  30,  19.  £z  21,  16.  Hag  1,  6;  auch  tXQrj^  fem  sein  £z  8,  6; 
if^TJ  schonen  £z  16,  5;  vergl.  Hos  7,  4  (Dagegen  ist  in  H^^H  Ge  19,  16 
ursprüngL  ^  zu  ^  umgelautet;  vergl.  njjtn  Jes  8,  11  aL). 
e)  Nach  aram.  Weise  (/QJPP;  vergl.  jedoch  auch  arab.  maqtal)  findet  sich  als  e 
Infin.  Qal:  Vf^^  vertreiben  £z  36,  5;  ni^  senden  Est  9,  19;  H^'^p  rufen 
und  yotj  aufbrechen  Nu  10,  2  (Dt  10,  ll);'n^D  nehmen  2  Ch  19,  7  ai.;  K^ 
tragen  Nu  4,  24  al.  (vergl.  sogar  ri1t<l2fQ7  ^  ^^^  9) ;  auch  mit  Femininendung 
n^^P  hinaufziehen  Ezr  7,  9  etc.  Vgl.  zu  diesen  (fast  durchweg  sehr  späten) 
Formen  Bgssel,  de  Elohistae  Pentateuchici  sermone  p.  60,  sowie  Strack  im 
Kommentar  zu  Nu  4,  24. 

a.  Eine  Art  von  Oeruiidium  bildet  der  Iiif.  canstr.  mit  der  Prä-  / 
odtion  b:  ^bJpS  ad  interficiendum;  bhlh  ad  cadendutn  (s.  §  28  a). 

Die  Verschmelzung  des  7  mit  dem  Inf.  constr.  zu  einer  grammat.  Form  g 
scheint  durch  den  festen  Silbenschluss  angedeutet  (vergl.  ^3C6  Ge  34,  7;  /b^7 

1  Die  tennini  absolutua  und  conatructua  sind  natürlich  nicht  in  dem  Sinne  zu  ver- 
ihflD,  als  ob  der  Infi  constr.  ^b}^  den  Status  constr.  (s.  §  89)  zum  Inf.  absol.  (^^^P, 
mät  qatäl)  bildete.  In  den  Paradigmen  ist  der  Infinitivus  constr.  als  Hauptform 
Ur  dem  Namen  Infinitiv  überhaupt  vorangestellt. 

s  Nach  der  Bemerkung  des  Elias  Levita  zu  Qimchi*s  Mikhlol  ed.  Bittenb.  14  a 
den  sich  solche  Femininformen  fast  nur  in  Verbindung  mit  der  Präpos.  ^* 
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Pb  118,  13  mit  Dagei  lene  in  A  «  Un-pdl\  also  auch  liq-pSl  o«  8.  w.;  dagegen 
bt^  bin^höl  Hi  4,  13;  bt^^  2  S  3,  34).  Ausnahmen  1(2^  Nu  4,  23.  8,  24; 
yinjVl  ^^^  Jör  1»  1^-  lÖ»  ^-  31'  28;  nntt6  47,  4,  Dl^lp^  Jer  11,  19  al.  Ps  37, 
14;  nach  einigen  auch  lip*?  Nu  21,  4  und  BfM?  2  Ch  28,  10  (Baer  tt^^; 
anderseits  ]äB^3  Ge  35,  22;  läj?  Jer  17,  2.  Für  das  sinnlose  B^rf6  Ezr  10, 16 
lies  tth^V- 

§46. 

Imperativ. 

a  L  Die  Onindformen  des  Imperativ  ^b^  (eig.  qHül  und  dieses 
für  urspr.  qütül),  und  bt$^  (s.  unten  litt,  c),  also  gleichlautend  mit 
Formen  des  Inf.  constr.  (§  45),  sind  dieselben,  die  auch  der  Bildung 
des  Imperfekt  zu  Grunde  liegen  (§  47)  ^.  Sie  stellen  die  zweite  Person 
dar  und  bilden  ein  Femininum  und  einen  Plural  Die  dritte  Person 
wird  durch  das  Imperfekt  als  Jussiv  vertreten  (§  109  b);  auch  die 
zweite  muss  stets  durch  den  Jussiv  vertreten  werden,  wenn  eine 
Negation  hinzutritt,  z,  B.  ^bjjin'^e  7ie  ocddas  (nicht  ^fajJ^^J).  Die 
Passiva  haben  keinen  Imperativ,  wohl  aber  die  Befleziva,  wie  Niph^al 
und  Hithpa'sP. 

h         %  Die  Afformativa  der  2.  Sifig.  fem.  und  der  2.  PJur.  masc  und 

fem.  entsprechen  durchaus  denen  des  Imperfekt  (§  47,  2).    Ebenso 

hat   der  Lnper.   der  2.  Sing,  masc   mit   dem  Imperfekt  die  Yet- 

lÄngerung  durch  das   sog.  H-;-  paragogicum  gemein   (§  48  i),  wie 

anderseits  gewisse  verkürzte  Formen  derselben  Person  ihre  Analogie 

im  Jussiv  finden. 

C  Anm.  1.  Statt  der  Form  ^b]5  (bisw.  auch  plene,  z.  B.  ^IllM  Pred  12,  13; 

vor  Maqqeph  /täf>  mit  Qamef'Chatuph)  bilden  die  Verba,  welche  im  Imperf. 
in  der  Endsilbe  a  haben  (also  namentlich  die  Yerba  med.  e)  den  Imper.  nach 
der  Form  ^öp,  z.  B.  B^S^  hekkide  dichl  (Perf.  BfJ^  u.  B^n^);  njBf  liege f  Pansa: 
MB^  1  S  3,  ö!  6.  9. 

d  2.  Seltener  findet  sich  in  der  ersten  Silbe  der  Femininform  des  Sing,  und 

der  Maskulinform  des  Plural,  welche  übrigens  mit  schwebendem  Shoä  zn 
sprechen  sind  (qit^ltj  qi0ü,  daher  ^^tp  u.  s.  w.  ohne  Dag.  lene,  sogar  OM} 
mit  Metheg  Ex  12,  21;  doch  vergl.  ^fiDM  Jer  10,  17  und  in  derselben  Laut- 
Verbindung  ^filS^I  Jes  47,  2  und  s.  analoge  Falle  §  93  m),  statt  des  iT  ein  9,  s.  B. 
^?^9  herrsche' m  9,  10;  «Bto  eiehet  Ez  32,  20;  O^IJ  Jer  2,  12  (vergL  ^J^Q 
Jes  44,  27) ;  über  ^DDß  1  S  28,  8  Q^r^,  ^JS  Jer  22,  20  (vergl.  1  K  13,  7)  «. 
§  10  g.  Das  Ö  beruht  (s.  o.'  litt,  a)  auf  einer  Sing.-Grundform  qiUul  (nicht 
auf  Zurückwerfung  des  urspr.  ü  der  2.  Silbe).    Unhaltbar  ist  die  Annahme, 

^  Auch  der  It^,  ahsol.  wird,  wie  der  griechische  Inl,  bisweilen  für  den  Impenfthr 
gebraucht  (§  113  bb).     Yergl.  überhaupt  Koch  „Der  semitische  Inl**  (SchafOu  1S74). 

2  Nur  iweimal  (Ez  32,  19.  Jer  49,  8)  findet  sich  ein  Imper.  im  HopK,  aber  der 
Bedeutung  nach  dem  Eefiexivum  nahe  stehend. 
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dass  die  Formen  mit  I  in  erster  Sübe  (vergL  noch  ^IJ«,  ^JH,  n?9»  ^J?)  »^ 
Abechwachnng  des  charakteristischen  Vokals  (S)  beruhen  und  nicht  vielmehr 
(wenigstens  z.  T.)  mit  Barth  ZDMG  1889,  S.  182  als  Analoga  zu  ursprüngl. 
Mmperfekten  zu  fassen  sind.    S.  weitere  Analoga  §  47  i  und  48  i ;  61  b.  63  n. 

Die  Fauaa  der  2.  Plur.  masc.  lautet  wie  ntj  1  K  3,  26;  von  VtM  =  ^^ijB^  6 
u.  8.  w.,  ebenso  von  2.  Sing.  fem.  in  Pausa  ^*)3P  Jes  23,  12 ;  sogar  ausser  der 
Pausa  ^yfm  Ri  9, 10.  12  KHh,;  ^IDJ?  1  S  28,  8  KHh,  (vergl.  hierzu  auch  iTJI^p 
u.  s.  w.  §  48  i) ;  von  TTOto  =  Titif?  Joel  2,  21. 

3.  In  der  2.  Plur.  fem.  findet'  sich  einmal  ]BD^p^  Ge  4,  23  (für  njJÖB^)  mit  / 
Abfall  des  T\ —  und  Einsetzung  eines  Hilfsvokals  (sofern  nicht  einfach  J[ll[^ 
zu  punktieren  ist).    Auch  statt  des  abnormen  ]fcj^j?  Ex  2,  20  (für  n}ft<np)  ist 
vielleicht,  wie  Rn  1,  20,  J«^p  zu  lesen  (vergl.  J«^!?  1,  Ö  ^^  ,1?^  1,12).' 

§47. 

Imperfekt  nnd  Flexion  desselben. 

1.  Die  Personen  des  Imperfekt  ^  werden  im  Gegensatz  zu  denen  ^ 
des  Perfekt  in  der  Weise  gebildet,  dass  abgekürzte  Formen  des 
Personalpronomen  {R-aqformativa)  vor  den  Stamm  und  zwar  vor 
die  abstrakte  Stammform  (^jp)  treten.  Indem  jedoch  der  Ton  auf 
dem  charakteristischen  Vokal  der  Stammform  festgehalten  wird 
oder  sogar  (in  der  2.  fem.  Sing.,  der  3.  u.  2.  masc.  Flur.)  auf  die 
Afformativa  übergeht,  zeigen   sich   die  Praeformativa   des  Imperf. 

1  YergL  über  den  Gebranch  des  semit  Perfekts  und  Imperfekts  §  106  ff.  und  die 
in  I  106  angeführte  Litteratur.  Vorläufig  mag  folgendes  genügen:  Der  Name  Imper' 
fAi  ist  hier  im  geraden  Gegensatz  zum  Perfekt  und  in  weiterem  Sinne  zu  nehmen, 
als  in  der  lat  und  griech.  Grammatik.  Das  hebr.  (semit.)  Per/,  bezeichnet  im  aU- 
gemeÜMn  das  Abgeschlossene,  Vollendete  und  Vergangene,  das  Gescheheusein  und  das 
Oewcttdene,  sugleich  aber  auch  das  als  vollzogen  Vorgestellte,  sollte  es  auch  in  die  Gegen- 

hineinreichen  oder  gar  in  Wirlichkeit  noch  zukünftig  sein.  Das  Jmperf.  beschreibt 
das  Eintretende,  'noch  Unvollendete  und  Andauernde,  das  eben  Geschehende, 
das  im  Werden  Begriffene  und  daher  auch  das  noch  Zukünftige,  aber  ebenso  auch  das 
wiederholt  oder  in  zusammenhängender  Folge  Geschehende  in  der  Vergangenheit  (latein. 
http&rt).  Ans  Obigem  ergiebt  sich,  dass  die  früher  übliche  Bezeichnung  des  Imperf. 
als  JHrfMmst  nur  ems  Beite  des  Begriffs  hervorhebt.  Überhaupt  hat  die  Übertragung 
dar  indogermanischen  Tempusnamen  auf  die  semitischen  Tempora,  wie  sie  durch  den 
Mafluss  dsr  griedu  Chrammatiker  von  den  Syrern  und  nach  deren  Vorgang  von  den 
AnlMm,  dann  von  den  jüdischen  Gelehrten  vollzogen  wurde,  mancherlei  falsche  Auf- 
mit  sich  gebracht  Dem  semitischen  Tempusbegriff,  der  das  G^chehon  nur 
dem  (Gesichtspunkte  der  vollendeten  oder  unvollendeten  Handlung  anschaut,  ist 
das  indogerm.  Fachwerk  dreier  Zeitsphären  (Vergangenheit,  Gegenwart,  Zukunft)  von 
Haas  ans  fremd.  —  In  der  Büdungsweise  der  beiden  Tempora  zeigt  sich  ein  Unter- 
sefaiad  besonders  darin,  dass  im  Perfekt  der  Verbalstanmi  vorangeht  und  die  Personen- 
beaeichnung  wie  eine  nachträgliche  Bestimmung  hinzutritt,  im  Impf,  hingegen  das  Sub- 
jekt, von  welchem  die  Handlung  ausgeht  oder  ein  Zustand  ausgesagt  wird,  durch  ein 
vonmgehendes  Pronomen  ausgedrückt  wird. 
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bei  weitem  stärker  verkürzt,  als  die  Afformativa  des  Perfekt,  so 
dass  überall  nur  ein  Konsonant  (\  Pij  M,  1)  übrig  geblieben  ist  Da 
aber  dieses  mit  der  Stammform  verwachsende  Präformativ  nicht 
immer  hinreichte,  zugleich  die  unterschiede  des  Oenns  und  Nur 
merus  zu  bezeichnen,  so  musste  diese  Unterscheidung  bei  mehreren 
noch  durch  besondere  Jfformativa  bewirkt  werden.  Yergl.  die  Ta- 
belle §  40  c. 

b  2.  Die  Ableitung  und  Bedeutung  sowohl  der  Fraeformativa,  als 
der  Afformativa  ist  meist  noch  deutlich. 

In  der  ersten  Person  ^bp«,  Plur.  ^bp?  hängt  «  wohl  mit  ^4<j;  ^ 
mit  Ui;i3  zusammen;  einer  Bezeichnung  des  Genus  und  Numerus  durch 
eine  besondere  Endung  bedurfte  es  hier  nicht  Was  die  Yokali- 
sation  anlangt,  so  weist  das  Arabische  auf  die  Grundformen  äqtul 
und  7iäqtul  hin:  das  i  der  1.  Flur,  ist  somit  (wie  in  den  übrigen  Prä- 
formativen)  aus  a  verdünnt  Das  S*gdl  der  1.  Sing,  erklärt  sich  wohl 
aus  der  Vorliebe  des  H  für  diesen  Laut  (vergL  §  22  o,  jedoch  auch 
§  51  p);  nach  Qimchi  aus  dem  Bestreben,  den  Gleichklang  von  Sb^ 
(so  die  babylon.  Punktation!)  und  ^jp^  welches  letztere  man  dem- 
nach gleichfalls  iqtöl  gesprochen  hätte,  zu  vermeiden  i. 

c  Das  T\  praeformativum  der  zweiten  Personen  (Vb^^,  Grund£ 
täqtiä,  u.  s.  w.)  hängt  ohne  Zweifel  mit  dem  T\  von  TU^^,  DAI|$  u.  s.  w. 
zusammen,  das  ^  afform.  der  2.  Sing.  fem.  ^^OJJp  mit  dem  i  der 
urspr.  Pemininform  ^^K  (s.  §  32  h).  Das  afform.  \  der  2.  Plur.  masc. 
^Vöpi?  (vollständiger  p,  s.  Anm.  4)  ist,  wie  in  der  3.  Pers.  und  schon 
im  Perf.  (§  44,  1),  Bezeichnung  des  Plural,  im  Imperf.  jedoch  in  bei- 
den Personen  auf  das  MascuL  beschränkt  2,  während  das  affarmoL 
nj  (wofür  auch  J)  der  3.  u.  2.  Plur.  wohl  mit  H^T  eae  und  Hjijö  ws 
(fem.)  zusammenhängt. 


1  Yergl.  hierzu  §  24  e.  Für  obige  Annahme  Qimchi's  scheint  zu  sprechen  die 
phonetische  Orthographie  in  ^»  (wofür  Spr  18,  24  B^'»)  2  S  14,  19.  Mi  6,  10  für  «^ 
und  ^^'»  1  Ch  2,  13  für  ^^\  (so  v.  12).  Auch  für  nsmn  Mi  6,  11  ist  wohl  eigentUch 
'?«n  =  Vn  gemeint,  für  npBK  Jes  10,  12  nf)B%  für  lOmK  Jes  51,  19  "sionr.,  wie  um- 
gekehrt (nach  Wellh,,  Text  der  BB.  Sam.  p.  V)  •OB^BT«  für  ist^  vhH  geschrieben  wurde; 
desgL  'W^  1  S  14,  49  wahrsch.  für  Vr^»  oder  n;B^»;  2  8  23,  8  ist  niBD  118^^  nach  T.YT 
verschrieben  für  ritrit?^  =  Dtt^üB^M.  Auch  im  Assyrischen  entspricht  hebräischem  ^  als 
Präformativ  des  Impf.  Qal  einfaches  i. 

2  Dieses  ist  auch  das  eigentliche  Genua  der  Pluralsilbe  A,  (in.  In  der  S.  Plnr. 
Perf.  wird  sie  zwar  im  Hebr.  für  beide  Geschlechter  gebraucht,  in  den  verwandten 
Sprachen  jedoch  auch  dort  nur  für  das  MaactUinum^  z.  B.  im  Syr.  g^tälü^  g^iälCtif 
neben  der  Femininform  q^täl^  im  Westaram.  q^^iälü^  Fem.  q^^älä;  im  Arab.  qdt&U^ 
Fem.  qätälnäf  Äth.  qätälü,  qätälä. 
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Die  Praeformativa  der  dritten  Personen  0  im  Mose  Vbjp^.  ^  Grdf.  d 
jäMül,  Flur.  ^VöU^  Grdf.  jäqtülü;  r\  im  Fem.  bbjj]?,  Flur.  n)b>i5jjr») 
haben  noch  keine  befriedigende  Erklärung  gefunden.  Bei  n  könnte 
man  noch  am  ehesten  an  die  urspr.  Femininendung  T\-z-  der  Nomina, 
sowie  der  3.  Sing.  fem.  Perf.  denken.  Über  die  Afformativa  )  Cp) 
and  n}  s.  litt.  c. 

3.  Der  charakteristische  Vokal  der  zweiten  Silbe  wird  vor  den  e 
Yokalisch  anlautenden  betonten  Afformativen  zu  ÖHua  verflüchtigt, 
hält   sich  dagegen  (in  der  Tonsilbe)  vor  dem  tonlosen  Afform.  H). 
Also  ^tepp,  ^^I?^  ^^tpljr»  (in  Fausa  dagegen  "»^ßpi?  u.  s.  w.),  nj^Bp^U 

Anm.  1.  Als  Dehnung  eines  urspr.  u  in  der  Tonsilbe  ist  das  ö  der  zweiten  f 
Silbe  (wie  im  Inf.  constr.  und  Imper,)  nur  tonlang  (§  9  r).  Daraus  folgt: 
a)  dass  es  nur  inkorrekter  Weise,  wenn  auch  ziemlich  häufig,  jßlene  geschrieben 
wird;  h)  dass  vor  Maqqeph  der  kurze  Vokal  in  Gestalt  eines  Qamef-chat^ph 
wiederkehrt,  z.  B.  D^li^^l  und  er  schrieb  daselbst  Jos  8,  32  (doch  vergL 
auch  Ex  21,  37.  Jos  18,  20);  c)  dass  es  vor  den  betonten  Afformat.  ^-7-  und  \ 
verflüchtigt  wird  (s.  o.  No.  3;  doch  hörte  noch  Hieronymus  z.  B.  iezbtUeni  » 
^Aar.;  vergl.  ZAW  IV,  83). 

Ganz  abnorm  sind  die  drei  Beispiele,  welche  statt  der  Verflüchtigung  zu  g 
6*wä  langes  ü  aufweisen:  DH  )t9^fiK^^.  Ex  18, 26,  unmittelbar  vor  grosser  Pausa, 
aber  nach  Qimchi  (ed.  Bittenb,  pg.  18^)  gegen  unsere  Ausgaben  mit  dem  Ton 
auf  der  Ultima;  ebenso  TTtQ  ^^)^?^'^<  Ru  2,  8;  D'l^tdS^J?  (in  grosser  Pausa) 
Spr  14,  3.  In  den  beiden  ersten  Fällen  ist  vielleicht  )t9l£tt^.  und  ^iJ^^I  (für 
^ISB^.  u.  s.  w.)  kraft  eines  Zurückwirkens  der  Pausa  beabsichtigt,  während 
Spr  14,  3  mit  Aiig,  Müller  D^^lüBfA  zu  lesen  ist. 

Das  ö  der  2.  Silbe  findet  sich  fast  ausschliesslich  nur  bei  den  Yerbis  med,  a,  h 
wie  tQ^.  Die  Intransüiva  med,  a  und  e  erhalten  im  Impf,  fast  immer  ä 
(Fathach)  »,  z.  B.  yTj,  ^2^!  lagern,  MBf,  nSB^.  liegen  (auch  TD^,  10^.  fernen 
ist  ursprüngl.  intransitiv  =  sich  gewöhnen) ;  ^lä,  /^^  gross  werden  (vergl.  da- 
g^en  pS^  und  \S^,  Imperf.  ]!3t2^  wohnen  und  bewohnen;  7$),  Imperf,  7^'\  ver* 
v>eiken)\  auch  von  med.  0  wie  ]b^  klein  sein  lautet  das  Imperf.  )9jpV 

Zuweilen  existieren  beide  Formen  neben  einander  so,  dass  die  mit  ö  transitive,  t 
die  mit  ä  intransitive  Bedeutung  hat,  z.  B.  "Öp^.  er  schneidet  ah,  ^(f^\  er  ist 
abgeschnitten  d.  i.  Icurz;  vhX}  Impf,  0:  besiegen  Ex  17,  13,  Impf,  ä:  hinfällig  ?,{ Y. 
sein  Hi  14,  10.    Seltener  stehen  beide  ohne  Unterschied,  z.  B.  '7[V\  und  IIJB^.  er         ^ ; 
beisst,  YS^l  und  {^blT  er  ist  geneigt  (doch  trans.  «=  er  biegt  nur  letzteres, 

^  Die  gewöhnliche  Ableitung  des  ^  aus  dem  ^  des  Pron.  M^n  mit  Vergleichung  von 
3th  für  19^1  (§  69)  hat  wenig  für  sich,  erklärt  auch  nicht  das  Jod  pratform,  des  Plurals. 
Bödiger  vermutete,  dass  ehedem  ein  entsprechendes  Pronomen  der  3.  Person  (ja?) 
existiert  habe,  und  vergleicht  amhar.  jih  (dieser)  und  ja  (welcher),  vorausgesetzt,  dass 
diese  altsemitisch  seien.  Beachtung  verdient  übrigeus,  dass  im  Arab.  und  Westaram. 
Jod  auch  als  Präformativ  der  3.  Plur.  fem,  erscheint  (s.  u.  litt.  k).J 

^  Dieses  ä  ist  jedoch  keineswegs  auf  die  Intransitiva  im  starken  Verbum  beschränkt  * 
abgesehen  von  den  Verba  tert  guttur.  (§  65  b)  findet  es  sich  auch  in  den  ]"t  und  V'V, 
sowie  in  einem  grossen  Teile  der  H"B  und  ""B  (§  69—71). 
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Hi  40,  17).  Über  a  im  Impf,  der  Yerba  med.  und  tert.  gattor.  vergL  §  64  b; 
§  65  b.  Bei  einigen  Verbis  primae  guttur.  (§  63  n),  yy  (§  67  p)  ^ft  (§  69,  1) 
und  feTA  (§  68,  1),  sowie  in  ]ri^,  für  jinten  von  ]0)  ff^^,  findet  sieb  statt  ä 
oder  0  wandelbares  l^ere  (urspr.  T)  in  der  zweiten  Silbe.  Eine  Spur  dieser 
t-Imperfekte  ^  im  gewöhnl.  starken  Verb  ist  wahrseb.  ^^pt)!)  2  K  7,  8  (da  pD 
sonst  nur  im  Qal  vorkommt).  Wir  nennen  diese  drei  Arten  von  ImperfM' 
formen  nacb  ihrem  Charaktervokal  In^f.  o.  Impf,  a,  Impf,  e, 

k  3.  Für  die  3.  Sing.  fem.  ^jpjn  (»  tiq-töl)  fordert  Baer  1  S  25,  20  tSfüfiJ? 

(1.  mit  ed.  Mant  etc.  B^lDn).  Für  die  2.  Sing,  fem.  O^jp^)  steht  Jes  57,'  a 
Jer  3,  5.  £z  22,  4  23,  32  (überall  nach  der  regelmäss.  Form;  doch  vergL  auch 
Ez  26,  14)  die  Form  Vbjjn.  Für  die  3.  Plur.  fem.  HJ^Üpp  steht  Jer  49, 11 
(in  Pausa)  ^mODif)  (für  n^ni9rir\)  und  dreimal  (wie  zum  Unterschiede  von  der 
2.  Person)  die  Form  71)^0]^^^  mit  dem  Präform.  ^  (wie  stets  im  WestaraoL, 
Arab.,  Äth.,  Assyr.):  6e  30,  38.  IS  6,  12.  Dan  8,  22.  Dagegen  scheint 
n)7^p9  in  einigen  Faüen  missbräuchlich  geradezu  für  das  Fem.  der  3.  Pers. 
oder  das  Mose,  der  2.  Pers.  Sing,  gesetzt  zu  sein,  wie  71)117^^^  Hi  5,  26  (wo 
jedoch  Ti^ff^t^t^  zu  lesen  ist)  und  Obad.  13  (für  2.  Mose.  Sir^,,  nach  Olsh.  ver- 
stümmelt aus  T  rfzB^n);  vergl.  Spr.  1,  20.  8,  3  (Ex  1, 10  lies  ^«Tpp;  Jes  27, 11. 
28,  3,  sowie  fii  17,  16  ist  auch  die  Erklärung  als  Plural  zulässig).  Bei  dieser 
geringen  Anzahl  von  Beispielen  ist  man  kaum  berechtigt,  in  den  genannten 
Stellen  die  Reste  einer  emphatischen  Imperfektbildung  zu  finden  (analog  dem 
Modus  energicus  I.  mit  der  Endung  ännä  im  Arab.). 

l  Für  il)  steht  häufig  (bes.  im  Pentateuch  und  meist  nach  Waw  conseeuL,  s. 

§  49,  2)  bloss  J  nä,  z.  B.  Ge  19,  33.  36.  37,  7.  Ex  1,  18.  19.  16,  20.  Nu  25,  2. 
Ez  3,  20.  16,  55,  im  Arab.  stets  nä.  Vom  starken  Verb  ist  nach  Elias  Levita 
JJI^%YJ^  (2  S  13,  18)  das  einzige  Beispiel  dieser  Art.  Abnorm  ist  nj^h^^l  (so 
auch  Qimchi  und  ed.  Mant. ;  dag.  Baer  n^Hä^^l)  für  n^H^^I  sie  waren  hodt 
Ez  16,  50  (mit  eingeschobenem  ^-;-  nach  Art  der  Verba  yy  und  VJ^  §  67  d; 
§  72  i) ;  nach  Olsh,  ein  Fehler,  der  durch  die  nachfolgende  Form  veranlasst 
ward. 

w  4.  Statt  der  Pluralfonnen  auf  ^  finden  sich,  bes.  in  den  älteren 
Büchern,  über  300  Formen  mit  der  vollständigeren,  stets  betonten 
Endimg  p  (mit  dem  sog.  Nun  paragogiaitn ,  vergl.  §  29  m  und  §  44i; 
über  die  Beibehaltung  vor  Suflken  §  60e;  auch  defektiv  l^T,  Ex 
21,  18.  22,  8  al.),  meist  mit  merklichem  Nachdruck,  daher  am  häufig- 
sten am  Ende  der  Sätze  (in  grosser  Pausa),  wobei  gewöhnlich  zu- 
gleich der  (pausale)  Vokal  der  zweiten  Silbe  festgehalten  ist  So 
entstehen  volltönende  Formen,  wie  \^t^pY,  sie  sammdn  Ps  104,  28,  pjn^. 
m  zitteini  Ex  15,  14,  pJJOB^n  ihr  soUt  hören  Dt  1,  17;  vergl.  Jos  24,*  15 
(bei  Segolta);  Jes  17,  12  (bis).  13  (bei  Zaqeph  qaton);  41,  5  (nach 
Waw  coiisec.).  Ausserhalb  der  Pausa  z.  B.  Ps  11,  2:  HB^^  P^IT»  vergl. 
4,  3.  Ge  18,  28.  29.  30  ff.  44,  1.  Jos  4,  G  {\^b^^^)\  Jes  8,'l2.  1  S  9,  13. 
Eu  2,  9  (pSj?^.  und  ]^S«B^1);  Ri  11,  18  (nach'lFaw;  consec.). 

1  Vergl.  dazu  Barth,  das  Mmperfekt  im  Nordsem.,  ZDMG  1889,  S.  177  flf. 
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In  einigen  dieser  Beispiele  mögen  euphonische  Gründe  mitgewirkt  haben 
(sicher  z.  B.  Ex  17,  2.  Nu  16,  29.  32,  20.  1  S  9,  13.  1  K  9,  6  u.  ö.,  zur  Ver- 
meidung eines  Hiatus  vor  H  oder  }f).  Dass  jedoch  vor  allem  die  Pausa  einen 
Einfluss  auf  die  Bestituierung  dieser  alten  volleren  Endung  ausgeübt  hat  (versL 
dazu  auch  §  159  c,  Note)  erhellt  deutiich  aus  Jes  26,  11:  ^BfSjT  ^TTJJ  ]rm;  S^ 
•je  schauen  nicht;  mögen  sie  schauen  und  zu  Schanden  werden.  Alles  dies 
gilt  auch  für  die  entsprechenden  Imperfektformen  der  abgeleiteten  Konjuga- 
tionen ^  Im  Aram.  und  Arab.  ist  diese  ursprünglichere  Endung  ]\  (altar.  iinif) 
die  herrschende;  doch  ist  sie  in  einzelnen  Dialekten  der  arab.  Vul^rsprache 
gleichfalls  zu  ü  geworden. 

Mit  angehängtem  H  findet  sich  (im  Imperf,  Niph'al)  Mff^'^^  Jer  10,  5,  offen-  n 
bar  verschrieben  für  )^<i2^^^  veranlasst  durch  das  vorhergehende  fe^ttS^^.  —  In 
Dtt^,  Jes  36,  1  ist  die  Endung  |)  vor  nachfolg.  D  in  D)  übergegangen. 

5.  Entsprechend  dem  ]\  für  \  tritt  in  der  2.  Sing,  fem.,  wenn  auch  viel  0 
seltener^  die  vollere,  gleichfalls  stets  betonte  Endung  ]'*-:-  (wie  im  Aram.  und 
Arab.;  altar.  tnä)  für  ^-7-  auf,  wiederum  gewöhnlich  in  grosser  Pausa  und 
fast  überall  mit  Festhaltung  des  Vokals  in  der  vorletzten  Silbe ;  so  1^^*]^^  Bu 

2,  8.  21 ;  vergl.  3,  4  18.  1  S  1,  14  (]^T3eBfn).    Jer  31,  22.  Jes  45,  10.  "  '  * 

6.  Über  die  Restituierung  des  verflüchtigten  0  der  Formen  ^Vojpr^  u.  s.  w.  p 
in  Fausa  s.  o.  litt,  e;  dem  entsprechend  restituieren  auch  die  Imperfecta  mit 

ä  diesen  Vokal  in  Pausa  und  dehnen  ihn  zugleich  (als  Tonvokal)  zu  ö,  also 
z.  B.  ^^^}]^  ^^^rT''    I^i^sß  Eiwirkung  der  Pausa  erstreckt  sich  auch  auf  die     Vj^ 
Formen  ohne  Afformativa,  /jB.  /i))),  in  Pausa  ^3?^.   Nur  die  volleren  For- 
men auf  ün  und  In  haben  den  Ton  stets  auf  der  Endsilbe,  da  die  Vokale  ü 
und  t  in  geschlossener  Ultima  nie  die  Zurückziehung  des  Tones  gestatten. 


§48. 

Yerkärzmig  und  Yerlängeraiig  des  Imperfekt  nnd  des  Imperativ. 

Jossiv  nnd  Kohortativ. 

1.  Einen  gewissen  Ersatz  für  den  Mangel  an  besonderen  Formen  a 
für  die  Tempora  rdativa  und  gewisse  Modi  des  Verbs  bieten  einige 
Veränderungen^   welche   an   der  Form  des  Imperfekt  vorgenommen 
werden  und   dann  beständig  oder  doch  fast  stets  eine  bestimmte 
Nnancierung  der  Bedeutung  ausdrücken. 

2-  Neben  der  gewöhnlichen  Form  des  Imperfekt  existiert  iiäm-  b 
lieh  noch  eine  verlängerte  (Kohortativ-)  und  eine  verkürzte  (JttssiV') 
Form  desselben  2.    Erstere  findet  sich  (mit  wenigen  Ausnahmen)  nur 
in  der  ersten,  die  letztere  meist  in  der  zweiten  und  dritten,  seltener 

i  Zu  bemerken  ist,  dass  die  Chronik  öfter  das  Nun  weglässt,  wo  es  die  Parallel- 
•toUe  in  den  BB.  der  Könige  bietet;  vergl.  1  K  8,  38.  43  mit  2  Ch  6,  29.  33.  —  1  K 
12,  24.  2  K  11,  5  mit  2  Oh  11,  4.  23,  4. 

s  Das  Perfekt  hat  nnr  eine  Form,  da  es  nicht  in  der  Weise  des  Impf,  zum  Ans- 
diQck  Ton  Modosyerhältnissen  dienen  kann  (s.  §  106  p). 


126  2.  Hauptteil.  Formenlehre.  2.  Kap.  Starkes  YerboiiL 

auch  in  der  ersten  Person.  Übrigens  verbot  im  Hebräischen  nicht 
selten  die  Eücksicht  auf  die  Gesetze  der  Betonung  und  Silben- 
bildung, den  Jxissiv  durch  eine  wirkliche  Verkürzung  der  Form 
kenntlich  zu  machen;  er  fällt  daher  häufig  —  in  den  Imperfektformen 
mit  Afformativen  stets  —  mit  der  gewöhnlichen  (Jndifca<it;-)Form 
des  Imperfekt  zusammen. 

Im  klassischen  Arab.  ist  der  Unterschied  fast  überall  deutlich;  man  unter- 
scheidet dort  neben  dem  Indikativ  jäqtülü  noch  ä)  einen  Subjanktiv  jäqfiSXä\ 
h)  einen  Jassiy  jäqtül;  und  c)  einen  doppelten  sogen,  modus  energiem  def 
Impf.,  jäqtuläinnä  nnd  jäqtiUän^  in  Pausa  jäqtülä,  welche  letztere  Form  somit 
dem  hebr.  Kohortativ  entspricht. 

3.  Der  Charakter  der  Kohortativ-Yoim  besteht  in  einem  an 
die  erste  Person  Sing,  oder  Flur,  angehängten  langen  ä  TV;-,  z.  BL 
n^fe^  aus  ^1|5^  Sie  kommt  fast  in  allen  Konjugationen  und 
£Qassen  des  starken  und  schwachen  Yerbi  (ausser,  wie  natflrlidx, 
in  den  Fämvis)  vor,  und  die  Endung  n-7-  hat  den  Ton  in  allen  den 
Fällen,  wo  ihn  die  Afformativa  \  und  V-  haben.  Wie  vor  diesen 
Endungen  der  wandelbare  Vokal  der  letzten  Silbe  zu  SHffa  Ter- 
flüchtigt  wird,  so  auch  vor  dem  TT-;-  cohort.,  z.  B.  im  Qäl  T^^fjH^ 
(ich  will  währen)^  im  Fi.  njjrt)}  Qasst  uns  zerreissen)  Ps  2,  3;  über 
n^gefi;  Jes  18,  4  Q«re  (vergl.  auch  27,  4.  Ezr  8,  25  etc.)  s.  §  10  h; 
zu  dem  KHhtbh  dieser  Stellen  vergl.  die  analogen  Fälle  )l91Mh  ete; 
§  47  g.  —  Dagegen  hält  sich  der  unwandelbare  Yokal  der  EndsQbe 
als  Tonvokal  vor  dem  n-;",  z.  B.  im  Hiph,  TVyb]^  (ich  wiU  pretMi). 
Endlich  wird  (wie  vor  ü  und  ?)  auch  der  verflüchtigte  Vokal  m 
Rmsa  als  Tonvokal  restituiert;  zu  dem  Kohort.  H^DK^t^  lautet  die 
Pausa  rrfiM^  Ps  59,  10;  vergl.  18,  21.  Jes  41,  26. 

Abstumpfung  des  H-^  zu  T\-j-  scheint  vorzuliegen  1  S  28,  15  (falls  nicht 
mit  Nestle  Vermischung  der  Lesarten  M^jp^}  n.  rn]pi|f1  anzunehmen  ist)  und 
an  der  3.  Fers.  Ps  20,  4  (in  einer  durch  nachfolg.  Dagei  f,  conjuncL  geschärf- 
ten Silbe;  vergl.  analoge  Fälle  von  Abstumpfung  eines  H—  zu  t\-^  §  80d; 
wahrsch.  ist  jedoch  vielmehr  njö^T  —  mit  Suffix  —  gemeint).  Aosserdem 
findet  sich  7\—^  coKort.  an  der  dritten  Person:  Jes  5,  19  (zweimal);  Ez  28,  SO 
(und  danach  auch  Y.  16  im  Q*r%  gefordert,  beide  Male  übrigens  ohne  SinfluM 
auf  die  Bedeutung,  wie  auch  Spr  1,  20  und  8,  3 ;  s.  o.  §  47  k).  Wahrsch.  ge- 
hört hierher  auch  Hi  11,  17,  obschon  dort  T\^)ft^  mit  Qimchi  auch  als  2.  maio. 
betrachtet  werden  könnte.  Das  mehrfach  abnorme  iTi^KIliri  Dt  33,  16  (fSr 
ntjtidri  =  tkys^)  wird  mit  OUh.  u.  König  aus  dem  Abirren  des  Schreibers  auf 
r\k0T\  V.  14  zu  erklären  sein;  für  in«1SJ?  Hi  22,  21  könnte  das  Subst  IfUjCÜJ 
{dein  Ertrag)  gemeint  sein,  doch  hat  die  Masora  offenbar  ein  Imperf,  mit  dar 

1  Wahrsch.  ist  dieses  ä  verkürzt  aus  der  Silbe  an^  welche  im  Arab.  (s.  o.  die  Anm. 
zu  litt,  b)  zur  Büdung  des  Modus  energicus  dient  und  im  Hebr.  (s.  die  Fossnote  m 
§  58  i)  häufig  vor  Suffixe  tritt. 
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Endung  at  statt  TV;^  vor  Suffix  (nach  Analogie  der  3.  Sing.  fem.  Perf.,  s. 
§  59,  1,  ä)  beabsichtigt  (über  'nMDni  1  S  26,  34  s.  §  76  g). 

Der  Kohortativ  drückt  die  Kichtung  des  Willens  auf  eine  Hand-  e 
img  ans  und  bezeichnet  somit  vorzüglich  eine  Selbstermunterong  (in 
ler  1.  Plur.  zugleich  eine  Aufforderung  an  andere),  einen  Entschluss 
Aer  einen  Wunsch  (als  Optativ)  u.  s.  w.  (s.  §  108). 

4*  Der  allgemeine  Charakter  der  «Tu^^t^Form  des  Imperfekt/ 
it  eine  Beschleunigung  der  Aussprache,  verbunden  mit  der  Nei- 
{ong,  den  Ton  von  der  Endsilbe  zurückzuziehen  S  um  so  die  Em- 
ihase  des  Befehls  gleich  in  der  ersten  Silbe  zum  Ausdruck  zu 
(ringen*  Dieses  Bestreben  hat  in  gewissen  Formen  sogar  eine  er- 
rebUche  Verkürzung  des  Wortendes  bewirkt,  so  dass  der  Ausdruck 
les  Befehls  auf  eine  einzige  Silbe  konzentriert  erscheint.  Ander- 
rirts  muss  sich  jedoch  der  Jussiv  mit  einer  Verkürzung  des  Vokals 
ler  zweiten  Silbe  begnügen,  ohne  demselben  den  Ton  entziehen  zu 
itainen,  und  sehr  häufig  (s.  o.  litt,  b)  gestattet  die  BeschafiPenheit  der 
\mn.  überhaupt  keine  Veränderung.  Doch  ist  nicht  unmöglich,  dass 
ieh  auch  in  solchem  Falle  der  Jussiv  in  der  lebendigen  Bede  durch 
ndere  Betonung  von  dem  Indikativ  unterschied. 

Im  starken  Verbum  ist  der  Jussiv  äusserlich  nur  im  EipKU  vom  g 
ndikativ  geschieden  (Juss.  Vep^,  Ind.  ^Hpp!)  und  so  auch  in  schwachen 
''erbis  überall  da,  wo  der  Indik.  Lnperfl  in  zweiter  Silbe  t  hat,  z.  B. 
OD  ^Bfl  Impf.  Hipf.  y^\  Juss.  l)ph^;  von  Jn^D:  IVQ^  und  n^^;  äusser- 
em im  QoZ  der  Verba  VT  und  "f'V  (nbj,  Ind.  n»J;  b\\,  Ind.  ^^}J)  und 
1  allen  Konjugationen  der  Verba  iT^,  wo  nach  der  Abwerfang 
Apokope)  der  Endung  n-j-  im  Qal  und  HipJu  sogar  einsilbige  Bil- 
imgen  entstehen,  mit  oder  ohne  Hilfsvokal  imter  dem  zweiten 
ttummkonsonanten,  z.  B.  Qäl  Ind.  rh^),  Juss.  hl] ;  Hiph.  Ind.  r6y, 
iiiBS.  b^;  aber  auch  im  Fi*el  Vt,  ^om  Indik.  Tt\T,  (sogen.  Imperf eda 
foeopata).  Doch  fallen  auch  hier  fast^  sämtliche  Pluralformen  des 
tossiv  mit  denen  des  Indikativ  zusanmien,  nur  dass  im  Jussiv  die 
oUere  Endung  ]\  ausgeschlossen  ist.  Ebensowenig  können  die  Formen 
ler  2.  Sing,  fem.,  wie  ^^^i}j?5,  ^n^b^,  ^^}1?  u.  s.  w.,  im  Jussiv  verändert 
rerden,  desgleichen  alle,  sowohl  Singular-  als  Pluralformen,  welche 
idt  Suffixen  verbunden  sind,  z.  B.  ^^b*'?^^  als  Ind.  Jer  38, 15,  als 
Tussiv  41,  8. 

1  Kach  Praetoriua  (ZAW  1883,  S.  24  f.)  hätte  sich  vielmehr  in  den  FäUen  von 
^«mltimabetoniing  des  Jussiv,  sowie  des  Imperf.  consec.  (s.  §  49,  2)  ein  Btück  ältester 
tir.  Betonimg  erhalten;  s.  die  Note  zu  §  44  b,  sowie  die  zu  §  75  hh. 

>  Kur  in  1.  Flur,  finden  sich  einige  verkürzte  Formen,  wie  "^Mtt^S  l  B  14, 36  (parallel 
dt  KoboitativeD;  ebenso  M'^J  Jes  41,  28  K^th. 
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h  Die  Bedeutung  dieser  Form  ist  der  des  Kohortativ  ähnlich,  nur 
dass  sich  im  Jussiv  der  Befehl  oder  Wunsch  fast  ausschliesslich  auf 
die  2.  oder  3.  Fers,  erstreckt  Dber  besondere  Anwendungen  der 
Jussiyform,  z.  B.  in  hypothetischen  Sätzen  (sogar  in  der  1.  Feia), 
s.  §  109,  2. 

i  5.  Der  Imperativ  lässt,  entsprechend  seiner  sonstigen  Yerwandt- 
Schaft  mit  dem  Lnperfl  in  Form  und  Bedeutung,  dieselbe  Art  der  : 
Verlängerung  (durch  TT-p,  arab.  Imp.  energictis  mit  der  Endung  -änni 
oder  "an,  in  Pausa  ä)  und  der  Verkürzung  zu.  So  lautet  im  Qd 
des  starken  Verbum  die  Verlängerung  zu  Ibttf :  TTySif  ^  (iömHü^  Torf^ 
^P  9iplh  §  ^6d)  bewache;  zu  nt$:  n^p;  Jer  49,  11;  zu  n^V^:  n^^fjf 
liege;  zu  ytst^:  nj^l^  höre  (Dan  9,  19  H^Dttf  in  kL  Pausa).  Doch  yergl 
auch  rn??  verkaufe  Ge  26,  31  trotz  des  Lnpf.  IbipV,  njTR  Hi  88,  J 
(vergL  on?  Jer  46,  3)  trotz  des  Impf,  rfn^l,  und  nprft$  sammle  Nu  11, 16 
(fOr  m,  yergl  §  63 1  und  den  Flur.  \trf»)  trotz  der  2.  masc.  ^; 
rryfy  Ps  141,  3.  Barth  (s.  o.  §  47  i  Note)  findet  in  diesen  Formen  die 
Spur  einstiger  t-Imperfekte  (vergL  §63n).  Umgekehrt  findet  sich 
n^'lß  Ps  69,  9  trotz  des  Impf.  T\J>\  Ohne  7\  steht:  ^  gOie  Nu  28»  1& 
Bi  19, 13.  Die  Pausa  der  Form  ^ß  lautet  n^jp,  der  Form  ^: 
n^]5,  z.  B.  nnüq  und  nUT  (beide  Male  mit  fiphcha)  Jes  32,  11;  H^.  : 
Dt  33,  23.  Aber  auch  ausser  der  Pausa  findet  sich  TV^^  Jes  82, 11; 
reiVD  Bi  9,  8  KHK  und  HBTO  Ps  26,  2  K^th.  (vergl.  hierzu  §  46  e). 

fc         Der  verkürzte  Lnp.  findet  sich  nur  bei  den  Verbis  irt,  z.  K  im  : 
JKel  hl  aus  nVa.    Die  Nuancierung  der  Bedeutung  ist  bei  den  Im- 
perativen mit  n-^  nicht  immer  so  merklich,  wie  bei  den  Kohortatif- 
formen  des  Impf.,  doch  steht  die  längere  Form  häufig  mit  Emphase, 
z.  B.  n^p  stehe  auf,  tVf^p  auf!  ]J?  gieb,  TX^Pi  gieb  herl 

l  Anm.  Die  Spr  24,  14  am  besten  bezeugte  Form  H]^^  für  iH*^  beruht  offen- 

bar auf  dem  Einflues  des  in  enger  Verbindung  folgenden  1^  ichff)^  ist  also  analog 
den  §  22  c  und  §  37  d  besprochenen  Fällen  eines  Übergangs  von  a  in  8^ff&; 
andere  Beispiele  dieser  Art  s.  o.  /itt.  d,  §  73  d  und  §  80  i.  —  Fraglich  ist  da- 
gegen, ob  auch  na*]  Ri  9,  29  (von  HJ^)  für  n^^  und  nicht  vielmehr  für  die 
gewöhnl.  Form  des  Imper,  Fiel  TXSl^  steht.  Für  ersteres  spricht  der  gleich 
darauf  folgende  Imper.  H^^  (von  K^J),  für  letzteres,  dass  die  Endung  H-^  an 
Imperativen  der  "Verba  H  /  sonst  nicht  nachweisbar  ist,  sowie  dass  hier  nicht 
(wie  Spr  24,  14)  eine  Guttur.  folgt. 


1  Zu  der  Ps  86,  2.  119,  167  (vergl.  auch  Jes  38,  14  und  T.?^  Ps  16, 1)  von  dar  i 
Masora  geforderten  Schreibung  'H?^?  d.  i.  nach  den  jüd.  (htumnatikem  üämßrä^  v«;^  ; 
§  9  v;  zu  TXyfm  Ei  9,  8  K^tK  §  46  e. 
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§49. 
P^ekt  ud  Imperfekt  mit  Waw  eonsecntlviim. 

1.  Der  Gebrauch  der  beiden  Tempusformen  ist,  wie  die  Syntax  a 
des  weiteren  lehrt  (§  106.  107,  vergL  oben  §  47,  Note  zu  lüt.  a), 
keineswegs  auf  den  Ausdruck  der  Yergangeiüieit  oder  Zukunft  be- 
schriiikt  Zu  den  auCEallendsten  Eigentümlichkeiten  der  hebräischen 
ObnsecuHo  temporum  i  gehört  aber  die  Erscheinung,  dass  bei  der  Dar- 
stelhing  einer  Keihe  von  vergangenen  Ereignissen  nur  das  erste  Yerbum 
im  Perfekt  steht  und  sodann  in  Lnperfekten  fortgefahren  wird,  umge- 
kehrt aber  bei  der  Darstellung  einer  Reihe  von  zukünftigen  Ereig- 
nissen mit  dem  Lnpfl  begonnen  und  in  Perfekten  fortgefahren  wird. 

2  K  20, 1 :  In  jenen  Tagen  ericrankte  (Per£)  Hiskia  . .  tmd  es  Team 
(Lnpfl)  gu  ihm  Jesaia  . .  und  sprach  (Imp£)  zu  ihm  u.  s.  w.  Dagegen 
Jes  7, 17:  Bringen  wird  (Impf.)  der  Herr  über  dich  . .  Tage,  wie  sie 
u.  8.  w.    18:  Und  es  wird  geschehen  (Per£:  iV7j\)  an  jenem  Tage  .  . 

Dieser  Fortschritt  in  der  Zeitfolge  wird  herrschend  durch  ein  h 
bedeutsames  und,  das  sogen.  Wäw  consecuHvumj^  bezeichnet,  welches 
m  sich  zwar  nur  eine  Abart  des  gewöhnL  Waw  copukMvum  bildet, 
nnn  Teil  aber  (im  Lnpf.)  mit  einer  sonst  ungewöhnlichen  Vokalisation 
erscheint.  Hierzu  kommt,  dass  die  mit  Wäw  consec,  zusanunenge- 
setKten  Tempusformen  zum  Teil  einer  veränderten  Betonung  und  in- 
folgedessen leicht  auch  anderweitigen  Veränderungen  imterliegen. 

2.  Das  Wäw  consecutivum  Impeffecti  wird  a)  mit  Pafhach  und  c 
folgendem  Dages  forte  ausgesprochen,  tejp*J  und  er  tötete,  vor  dem 

1  Die  übrigen  semitiBchen  Bpntchen  zeigen  diese  Eigentümlichkeit  nicht,  ansge- 
wommwi  das  dem  HebrÜiBchen  nächstverwandte  Phönizische  und  selbstverständlich  auch 
das  mit  dem  Althebräischen  so  gnt  wie  identische  Moabitische  der  Mdäa'-TnschriflL 

3  Dieser  Name  drückt  am  besten  das  obwaltende  syntaktische  Yerhältms  ans»  denn 
dnrch  Wäw  eonsec.  wird  stets  eine  Handlang  als  direkte  oder  wenigstens  zeitliche 
Foige  einer  vorangegangenen  Handlang  dargestellt.  Übrigens  ergiebt  sich  aas  obigen 
Beispielen,  dass  von  einem  \  eonsee.  immer  nar  bei  unmittelbarer  Verbindang  des  1 
■lü  dem  Yerbam  die  Bede  sein  kann.  Sobald  jedoch  ^  dnrch  einen  Einschub  (z.  B. 
«ne  Negation)  vom  Verb  getrennt  wird,  so  folgt  statt  Perf,  eonsee»  das  Impf.,  statt 
Imgf.  eonsee,  das  Perfekt,  (Wenn  ganze  Bücher  [Lv,  Na,  Jos,  Bicht,  Sam,  2  Kön, 
Bb,  Both,  Esth,  Neh,  2  Ohr]  mit  Imperf.  consec.,  andere  [Ex,  1  Kön,  Ezra]  mit  Wäw 
espul.  beginnen,  so  soll  damit  eben  eine  enge  Verbindang  mit  den  [jetzt  oder  ursprüng- 
Ueh]  vorangehenden  Geschichtsbüchern  hergestellt  werden;  vergl.  dagegen  den  selb- 
sündigen  An&ng  des  Hiob  und  Dan).  Bein  äusserlich  ist  die  früher  übliche  Be- 
laehnuDg  des  Wäw  consec.  als  Wäw  cofiv«mtmm,  weil  es  die  Bedeutung  des  betr. 
Tempus  jedesmal  in  die  entgegengesetzte  verwandle  (se,  nach  früherar  Auf&ssung  das 
Futur,  ins  Praeter,  und  umgekehrt). 

Ossanus-KAmiOH,  hebr.  Oramxnatik.    26.  AofL  9 


ä 
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K  der  ersten  Person  Sing,  (nach  §  22, 1)  mit  Qomes,  ^l|t}  und  idi 
tötete  (ausgenommen  ist  nach  den  diqduke  hat^amim  §  71  ^iQSIS  ^ 
16, 10;  nach  Qimchi  auch  2  S  1,  10  TttH)};  dagegen  ist  Bi  6,  9  nach 
Baer  B^Dt}}  und  20,  6  beide  Male  '{{l  zu  lesen).  Im  Präform.  '.  Ollt 
das  DageS  f.  (nach  §  20  m)  immer  aus. 
d  h)  wo  eine  Verkürzung  der  Imperfektform  möglich  ist  (vergl.  §  48  g), 
tritt  sie  nach  Waw  cansec.  in  der  Kegel  (vergL  jedoch  §  51  n)  in 
Ejraft,  z.  B.  im  Hiph.  ^Q^ü  (§  53  n).  Das  Bestreben,  den  Ton  von 
der  Endsilbe  zurückzuziehen  S  wirkt  nach  Wäw  consec  sogar  noch 
stärker,  als  im  Jussiv.  Die  wirkliche  Zurückwerfung  des  Tones  auf 
die  Paenultima  (die  nach  §  29  a  an  die  Bedingung  geknüpft  ist| 
dass  die  Paenultima  eine  offene  Silbe  mit  langem  Vokal  ist),  hat 
dann  weiter  die  möglichste  Verkürzung  des  Vokals  der  letzten 
Silbe  zur  Folge,  da  derselbe  nun  in  tonlose  geschlossene  Silbe  zu 
stehen  kommt,  z.  B.  n\py,  Juss.  D});,  mit  Wäw  consec.  ÜQ\\  tmd  er  8ta$id 
a^f  (§  67  n  und  x.  §  68  d.  §  69 p.  §  71.  §  72  t  und  aa.  §  73  e)s. 

e  Nur  bei  der  ersten  Pers.  Sing,  ist  die  Zurückziehung  des  Tones 
und  selbst  die  Beduzierung  des  langen  Vokals  in  der  letzten  Silbe 
(ft  zu  ö,  i  zu  e)  nicht  gewöhnlich  ^  auch  die  Apokope  bei  den  iTS 
seltener;  so  steht  z.  R  stets  D^p^l  (wofür  orthogr.  auch  D^I^J)  und 
ich  stand  av^;  Hiph.  D'p^l;  Ti^t^).  und  ich  sah  (häufiger  als  tfT^ 
§  75  t).  Dagegen  wird  hier  und  in  der  1.  Plur.  öfter,  zumal  in  den 
späteren  Büchern,  die  Form  mit  der  Endung  7\-^  gebraucht,  z.  & 
no^l^l  und  ich  sandte,  Ge  32,  6.  41, 11.  43,  21.  Bi  6,  9.  10.  1  S  2,  Sa 
28,  15.  2  S  22,  24.  Ps  3,  6.  7,  5.  90, 10.  119,  55.  Hi  1,  15  ff:  Ezr  7,  28. 
8,  25.  9,  3.  Neh  2,  13.  5,  7.  8.  13.  6,  11.  13,  7—11.  21  f.  u.  s.  w.  (z.  T^ 
wie  Ps  3,  6,  nicht  ohne  eine  gewisse  Emphase  des  Ausdrucks). 
Auch  Jes  8,  2  dürfte  urspr.  TTVJf^)  gememt  sein;  Ps  73,16:  'H^JJ;  Hi 
80,  26:  "»tß. 

y  Seiner  Bedeutung  nach  ein  verstÄrktes  Wäto  copulat.  schliesst  sich  dieses 

•]  in  der  Aussprache  derjenigen  Form  an,  welche  sich  im  Arab.  auch  in  der 
gewöhnl.  Copula  (toä)  erhalten  hat^.    Die  enge  Verbindung  dieses  toä  mit  dem 


1  Yergl.  indes  oben  die  Kote  zu  §  48  f. 

2  Auch  die  Pluralformen  auf  ]^  kommen  nach  dem  Wäw  eonseeut.  seltener  tot, 
doch  vergl.  l^l^l'.l  Bi  8,  1.  11,  18.  Am  6,  3.  Ez  44,  8.  Dt  4, 11.  5,  20;  niemals  findet 
sich  nach  Wäw  conaee,  die  2.  Sing.  fem.  auf  r — . 

>  In  der  1.  Hur,  findet  sich  ohne  Beduzierung  des  Vokals  nur  "^^P^Jl  Neh  4,  S 
(vei^L  aie^il,  d.  i.  a^B^ll,  4,  9  Keth,;  Qeri  S»')!).  —  Über  die  Behandlung  des  Tonet 
im  Impf.,  Imper.  und  Infin.  Niph*al  vergl.  §  51  n. 

4  Dem  Gebrauche  nach  vertritt  hebr.  Wäw  sowohl  die  Funktionen  des  arab.  wä^ 
wie  die  des  fä,  worüber  näheres  in  der  Sjntaz. 
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folg.  Eonaonanten  zog  im  Hebr.  die  Dagessienmg  des  letzteren  nach  sich,  zu- 
mal rieh  ä  in  offener  Silbe  nicht  hätte  halten  können.  Yergl.  iV^^  T^l^nli  H]^^ 
(für  iVfD,  wo  die  Präpositionen  ^  nnd  y»  sowie  Ip,  auf  dieselbe  Weise  eng  mit 
719  Teriranden  sind  (§  102  k). 

Die  Zurückziehung  des  Tones  findet  sich  auch  in  ähnlichen  Verbindungen,  ff 
wie  in  iVff^  (für  Hlj^  §  102 1).  —  Das  Zusammentreffen  zahlreicher  Kontekutiv- 
formen  mit  den  Ji«««tvformen  derselben  Konjugation  darf  nicht  dazu  ver- 
führen, eine  innere  Verwandtschaft  der  Modi  anzunehmen.  Vielmehr  scheint 
bei  den  Eonsekutivformen  die  Vokalverkürzung  (re«p.  die  Zurückziehung  des 
Tons)  lediglich  durch  die  Lautverstärkung  der  Präformativsilbe  bewirkt,  bei 
den  Jussiven  dagegen  beruht  sie  auf  dem  Charakter  der  Form  selbst  K 

3.  Dem  Wäw  consec  Imperfecti  steht  gegenüber  das  Wäw  con-  h 

teculivwn  FerfecH,  durch  welches  Perfecta  als  die  zukünftige  Folge 

T(m  Handlungen  oder  Ereignissen  hingestellt  werden,  die  unter  dem 

Gesichtspunkt  der  unvollendeten  Handlung  (also  im  Imper£,  Lnper. 

oder  selbst  Partie.)  vorhergegangen   sind.     Dieses  Wäw  ist    seiner 

Form  nach  ein  gewöhnliches  Wäw  copulat.  und  teilt  daher  auch  die 

Terschiedenen  YokaUsationen  desselben  {],  \  ]  z.  B.  2  K  7,  4,  1) ;  z.  B. 

fTSJ)  (nach  einem  Imp£  u.  s.  w.)  und  da  geschieht  es  —  und  es  wird 

gekheihen.     Doch  hat  es  die  Wirkung,   dass  in   gewissen  Yerbal- 

fonnen   der  Ton  von  der  Bienultima  in  der  Hegel  auf  die  Ultima 

geworfen  wird,  z.  B.  ^^^0  ^'^  ^^  gegangen,  Konsekutiviorm:  ^Jlp^ni 

tmd  ich  werde  gehen  Ei  1,  3  (koordiniert  mit  einem  anderen  Perf. 

eansec^  welches  Konsekutiv  eines  Lnper.  ist);  r6^^?i?,  Konsec.:  H^^ani 

tmd  sie  wird  teilen  Ex  26,  33  (doch  gehört  diese  Enttonung  eines  i 

in  der  zweiten  Silbe  des  HipKU  —  ebenso  wie  im  Perf,  Qal  der 

iT^y  8.  u.  K^  k  —  zu  den  Ausnahmen;  vergl.  §  53  r).    Näheres  über 

den  Gebrauch  s.  §  112. 

Wie  obiges  erste  Beispiel  zeigt,  hält  sich  das  Qamef  der  ersten  Silbe  im   i 
starken  Perf.  consec.  Qal,  wie  vorher  im  Yorton,  nunmehr  im  Oegenton  (da- 
her notwendig  mit  Metheg  versehen).     Dagegen  wird  das  d  der  zweiten  Silbe 
bei  den  Yerbis  med,  d  nach  Verlust  des  Tones  zu  ö,  z.  B.  Pf^^l]  Ex  18,  23. 

Die  Fortrückung  des  Tones  nach  dem  Wato  consec,  Perf,  ist  jedoch  nicht  h 
konsequent  durchgeführt.  Sie  unterbleibt  namentlich  a)  immer  in  der  1.  PI., 
z.  B.  U3|h^  Ge  34^  16;  h)  meist  auch  (bes.  im  QaX)  bei  den  Yerbis  t^"b  und 
7t*7\  Ex'  17,  6.  26,  4.  6.  7.  10  ff.  Lv  19,  14.  32.  25,  17.  36.  43.  Jes  14,  4  Jer  29, 
14.  Joel  4,  21.  Ps  19,  14,  femer  regelmässig  im  Hiph'il  vor  den  Afformativen 
n —  imd  \  (vergl.  §  53  r),  sowie  stets  in  der  1.  Sing,  der  Jtv  (doch  vergl.  auch 
nifjßT  Jer  2,  2  al.2). 

s  Die  Meinung  (noch  de  Laga/rde^a  in  „Übersicht  über  die  .  .  Bildung  der  Nomina, 
8.  218)^  dass  ^b)?!l  durch  Zusammenziehung  aus  ^b}p^  Hin  («  7\\7^)  entstanden  sei,  d.  i. 
«9  ffeeehahj  (daes)  er  tötete,  ist  ebenso  unhaltbar  wie  die  Ableitung  aus  ^bß^  n\ni. 

2  Die  Inkonsequenz  in  der  Betonung  dieser  Perfecta  rührt  offenbar  daher,   dass 

▼enehiedene  Theorien  (nicht  allein  die  Ben  Aschers)  Eingang  fanden. 

9* 
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l  Nor  vor  naohfolg.  M  tritt  aus  orthophon.  Ghiinde  meist  Betonong  der  Ultima 

ein,  z.  B.  ^;  hM^^  Oe  6,  18.  Ex  3,  18.  Zach  6,  10  (neben  JHM!)))  aL  (doch  vergl. 
auch  IJHhjJI  vor  M  Ge  17,  19.  Jer  7,  27.  Ez  36,  29) ;  D^  Jj^JJJ^  Bi  a,  16;  vergL 
Lv  24,' 5  (doch  auch  HftJ  ^ni?l  Lv  25,  21).  Ebenso  vor  }f]z,  B.  n^JJ^  2  S  16, 88 
(doch  vergl.  V^  ^W")!?!  Ez  38,  21);  über  die  Verba  O  s,  §  67  k  und  ee. 

$n  c)  beständig,  wenn  ein  solches  Perfekt  in  Pausa  seht,  z.  B.  i^iJf^K^  Dt  11,16; 

^H^]  J^B  ^^  ^  Ri  4,  8  (bisw.  schon  in  kleiner  Pausa;  so  Dt  2,  28.  Ez  8, 26. 
1  S  29,  8  [vergl.  Driver  z.  d.  St.]  bei  Zaqeph  qaton)  und  häufig  auch  vor  einer 
unmittelbar  darauffolgenden  Tonsilbe  (nach  §  29  e),  wie  H^  nPl^{{h^  Dt  17, 14^ 
vergl.  28,  13;  Ez  14,  13.  17,  22.  Am  1,  4  7.  10.  12  (doch  auch  Pq  tjgdrtlBt  2% 
11.  23,  14  24^  19). 

§  50. 

Vom  Partizip. 

a  1.  Qal  hat  sowohl  ein  ParHcipium  activiiin,  nach  seiner  Form 
P&el  (^Jb)  genannt,  als  ein  Part,  passivum,  Paul  (^^W* 

Letzteres  g^lt  meist  als  Überbleibsel  von  einem  Passivum  des  Qal,  weichet 
im  Arab.  noch  vollständig  vorhanden,  im  Hebr.  aber  verloren  g^^ngen  ist 
(s.  jedoch  §  52  e),  wie  in  ähnlicher  Weise  im  Aram.  die  Passiva  des  Piel  und 
Hiph'il  bis  auf  die  Partizip ialformen  verloren  gegangen  sind.  Da  jedoch  die 
Form  b\}fl^  nach  litt.  f.  auch  aktivisch  gebraucht  wird  und  als  Reste  des  Part, 
passivi  Qal  nach  §  62  s  eher  Beispiele  der  Form  qwttäi  gelten  können,  wird 
/\V^  als  ursprüngliches  Yerbalnomen  zu  betrachten  sein  (vergl.  Barfh,  Nominal- 
bildung,  S.  173  ff.). 

t  2.  Bei  den  intransitiven  Yerbis  med.  e  und  tned.  o  trifft  nach 
§  44  a,  Note  2,  die  Form  des  Partie,  activ.  im  Qal  mit  der  3.  Sin^ 
Perf.  zusammen,  z.  B.  ]B^  schlafend  von  ]BfJ;  1iy  (nur  orthogr.  ver- 
schieden vom  Per£  ^J)  fürchtend.  (Vergl.  die  Bildung  des  Part 
im  Niph.,  §  51  a).  Dagegen  hat  das  Partizip  der  Verla  med.  a  die 
Form  h\$p  (ebenso  auch  von  dem  transit  M^  hassen:  M)i8^);  das  8 
derselben  ist  durch  Trübung  aus  &  entstanden  imd  daher  unwandel- 
bar, vergl.  §  9  q.  Die  Form  ^ß,  welche  (mit  zwei  wandelbaren 
Qame?)  den  Formen  ^tth  imd  *tii^  entsprechen  würde,  ist  nur  als  Nomen 
gewöhnlich,  vergl.  §  84a,  3.  Von  anderer  Art  ist  die  Bildung  des 
Part,  im  Ptely  HipKU,  Hithpa'el 

c  3.  Die  Bildung  des  Feminins  (r6lp}j  od.  T\hbp)  und  des  Plurals 
entspricht  der  der  übrigen  Nomina  (§  80.  §  84a,  No.  13.  14.  §  94). 

^  Anm.  1.  Aus  obigem  ergiebt  sich:  das  ä  der  Form  IS^  ist  aus  ä  gedehnt, 

folglich  wandelbar  (z.  B.  Femin,:  H^tt^^;  das  o  von  7Dp  dagegen  ist  aus  un- 
wandelbarem ä  getrübt  Im  Arab.  entspricht  der  Form  gäfel  das  Adject.  ver- 
bale nach  der  Form  qätti^  dem  qotel  das  Partie.  qätU.  In  beiden  Fällen  ist 
also  das  e  der  zweiten  Silbe  aus  t  gedehnt,  somit  wandelbar  (z.  B.  /tip,  Flor. 
n'«^DJ5,;  153,  Stat  constr.  Plur.  nn?). 
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Abnorm  erscheint  statt  der  Form  qdiel  Ps  16,  5  't^'^^F^ ;  doch  wäre  möglich,  e 
dasB  Yielmehr  ^pQlA  (mit  inkorrekter  Pleneschreibung)  gemeint  ist  (vergL 
D^Sb  2  £  8,  21)  oder  auch  Imperf.  Hiph.  von  IJQ^.  Die  Form  ^^1\  welche 
Jes  29,  14.  38,  6.  Pred  1,  18  scheinbar  als  Partie,  (für  f\^^)  steht,  wird  an  allen 
diesen  Stellen  besser  als  3.  Sing.  Imperf.  Hiph.  erklärt  (vergl.  zur  Konstruktion 
Jes  28,  10);  ^Jl«  1  Ch  27,  80  kommt  als  Nam,  pr.  und  Fremdwort  nicht  in 
Betracht.  —  Mit  ä  in  zweiter  Silbe  steht  1^^  (St  constr.  von  l^h)  Dt  82,  28 
(vergL  ausserdem  §  85  d).    Über  D^ITT  Jes  41,  7  (für  D^IH)  vergL'§  29  f. 

2.  Die  Form  Pffül  wird  zuweilen  auch  von  Yerhis  intransitivis  gebildet,  f 
die  eigentlich  kein  Passivum  zulassen,  und  bezeichnet  dann  eine  inhärierende 
Eigenschaft,  z.  B.  \^ltf  bösartiff  Jer  15,  18  al.;  ll^D^  vertrauend  Jes  26,  3. 
Ps  112,  7;  D^  ttark;  *n!D^  trunken  Jes  51,  21;  sogar  von  einem  transitiven 
Verb  P^  haUend  HL  8,  8;  vergl.  §  84  a,  No.  9. 


B.  Verba  derivatiTa  oder  abgeleitete  Konjugationen. 

§  51. 
Nipli'al  K 

1.  Der  Charakter  dieser  Konjugation  besteht  wesentlich  in  einem  a 
for  den  Stamm  tretenden  Praefix^.    Dieses  hat  wohl  von  Haus  aus 
in  doppelter  Gestalt  existiert:  a)  als  Yorsatzsilbe  na;  so  im  hebr. 
Perfelct,  wenn  auch  im  starken  Yerbum  überall  mit  Verdünnung  des 

ä  za  ij  ^)  fbr  urspr.  närqätäl,  Part  !^^,  Inf.  absol.  zuweilen  VlD]p^; 
b)  als  Yorschlagssilbe  in  (so  in  allen  Formen  der  entsprechenden 
arab.  Konjugation  VJLL  inqätälä),  im  Hebr.  hin;  so  im  Imperf.  Vtt]j^. 
(f&r  j^hinqätelj  mit  Synkope  des  n  und  Assimilation  des  ^),  im  Imper. 
und  Infi  constr.  btäfjt}  (für  hinqätel)^  im  Inf.  absoL  Vbgn.  Die  Flexion 
des  Niph.  ist  Töllig  der  des  Qal  analog. 

Die  Kmngeieken  des  NipKal  sind  somit  im  Perfekt  und  Partizip  das  vor-  ^ 
gesetzte  Nun,  im  Lnp.,  Inf.  und  Impf,  das  Dagei  im  ersten  Stammkonsonanteu. 
Diese  Kennzeichen  gelten  auch  für  das  schwache  Yerbum.  Bei  anlautender 
Gvtturalis,  welche  nach  §  22  b  Dagei  f,  nicht  erhalten  kann,  zieht  die  Auf- 
hebung der  Verdoppelung  beständig  die  Dehnung  des  vorhergehenden  Vokals 
nach  sich  (s.  §  68  h). 

2.  Hinsichtlich  der  Bedeutung  hat  NipKal  Ähnlichkeit  mit  dem  c 
griechischen  Medium :  es  ist  a)  zunächst  Reflexiv  vom  Qalj  z.  B.  Y^^ 
tidi  drängen^  ^^^  sich  hüten,  (puXaooeodai,  IFjXfl  sich  verbergen,  h^^i 
mth  loskatrfen;  vergl.  auch  nj^j)  sich  antwortend  zeigen.    Nicht  minder 


1  YergL  A,  Büder,  de  linguae  Hebr.  verbis,  quae  vocantur  derivata  nifal  et  hitpael. 
Owmhiimim  (Progr.  des  G^ymn.)  1884,  eine  Aufzählung  aller  starken  Niphal-  (81)  und 
mtbpMUcttiBSD  (36)  im  A.  T. 

3  YergL  hierzu  Fhilippi  in  ZDMG  1886,  S.  650;  Barth,  ibid.  18«4,  S.  8£. 
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gehört  hierher  der  häufige  Gebrauch  des  NipJial  zum  Ausdruck 
Ton  Affekten,  die  auf  das  Gemüt  zurückwirken:  DO)  sich  betrüben, 
T\i^  seufzen  (sich  beklagen,  vergL  iSupea&ai,  lamentarij  contristari), 
sowie  zum  Ausdruck  von  Handlungen^  die  jemand  an  sich  geschehen, 
auf  sich  wirken  lässt  (sogen.  Niphal  tolerativum),  z.  B.  }tfT^  forschenj 
fragen,  Niph.  sich  erfragen  lassen  Jes  65, 1.  Ez  14,  3  aL;  IK^  finden^ 
Niph.  sich  finden  lassen  Jes  65, 1  al.;  int)  sich  bdehren,  warnen  lassen; 
ebenso  das  Niph.  von  x;  warnen,  eüchtigen  Jer  6,  8.  31,  18  aL 

d  b)  Darstellung  von  reciproken,  gegenseitigen  Handlungen,  wie 
*\3^  reden,  Niph.  unter  sich  reden;  D(^  richte  Niph.  mit  einander 
rechten;  fS^  raten,  Niph.  Rat  pflegen,  vergl.  die  Media  und  Depimentia 
ßooXeüeo&ai  (^Bli),  jA^xeodai  (DH^)),  altercari,  luctari  (n|i,  mit  ein- 
ander hadern)  proeliari; 

e  c)  wie  Mthpa.  (§  54  f)  und  das  griech.  Medium  hat  es  auch  die 
Bedeutung  des  Aktivs  mit  dem  Zusätze  sich  (sibi),  für  sich,  z.  R 
b^^  sich  (etwas)  erbitten  (1  S  20,  6.  28.  Neh  13,  6),  vergL  alxotti&ai 
ae  TouTo,  iv&uoaa&ai  x^'coiva  (sich  den  Rock  anziehen), 
f  d)  Infolge  einer  frühzeitigen  Abschwächung  des  Sprachbewusst» 
seins  vertritt  endlich  NipKal  in  zahlreichen  Fällen  das  Bassivum^ 
des  Qal,  z.  B.  ^^  gAären,  Niph.  geboren  werden;  '^  begraben,  Niph. 
begraben  werden.  In  Fällen,  wo  Qal  intransitive  Bedeutung  hat  oder 
nicht  gebräuchlich  ist,  erscheint  NipKal  auch  als  Bassivum  des  Fi. 
und  HipKU,  z.  B.  1^  getJirt  sein,  PL  ehren,  Niph.  geehrt  werden 
(neben  dem  Pu.  TSi?);  TD?  Pi.  verhehlen,  Hiph.  austilgen,  Niph.  bei- 
des passivisch.  In  solchem  Falle  kann  Mph.  der  Bedeutung  nach 
mit  Qal  wieder  zusammentreffen  (7^1}  Qal  und  Niph.  krank  sein)  und 
sogar  einen  Accusativ  zu  sich  nehmen. 

g  Beispiele  von  Denaminativis  sind:  *19U  männlich  geboren  werden  Ex  84, 19 

(von  *lft;  doch  ist  dort  wohl  "l^rj  zu  lesen);  21^1  cordatum  fieri  Hi  11,  12 
(von  2^  cor) ;  ohne  Zweifel  auch  H)!^  zu  Kindern  gelangen  Oe  10,  2.  80,  3. 

h  Wenn  ältere  Grammatiker  NipKal  geradezu  als  das  Fassifmm  von   Qal 

hinstellten,  so  hatten  sie  damit  entschieden  Unrecht:  denn  Niph.  hat  (wie 
schon  die  Häufigkeit  des  Imper,  Niph.  zeigt)  keineswegs  den  Oharakter  der 
sonstigen  Passiva,  und  im  Arabischen  entspricht  ihm  eine  besondere  Konju- 
gation (Hnqätälä)  mit  eigenem  Passiv.  Überdies  deuten  nicht  nur  die  §  62  e 
besprochenen  Formen  auf  ein  anders  geartetes  Passivum  des  Qal,  sondern  auch 
zum  Niph.  selbst  scheint  ein  Passiv  vorzuliegen  in  der  Form  0{<^^  Jes  59,  8. 
KL  4,  14  (nach  König  vielmehr  eine  forma  mixta  in  dem  Sinn,  dass  die  Ponk- 

1  Vergl.  Ha^fmannf  Beiträge  zur  Syntax  d.  hebr.  Spr.,  1.  SL  Wittenb.  1888.  2.  St 
1892  (Gymn.-Progr.)y  eine  Statistik  der  Kiph*al-  (Pu*al-,  Hoph*al-  und  qätül-)  Foimen 
nach  (literarkhtisch  allerdings  sehr  anfechtbaren)  Sprachperioden,  um  die  Bedeutanf 
des  Niph.  und  sein  Verhältnis  zum  Passiv  zu  ermitteln. 
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tfttoren  zugleich  auf  die  Möglichkeit  einer  anderen  Lesart,  8c.  des  Imperf. 
J^^al  P^yji  hinweisen  wollten).  Obwohl  frühzeitig  eingedrungen  und  ziem- 
lich Mafig  greworden,  ist  doch  der  passive  Gebrauch  des  Niph.  gegenüber  dem 
reflexiven  durchaus  sekimdär^. 

Annu  1.  Die  Form  des  Infinit,  absol.  VlD^^  schliesst  sich  an  das  Perfekt  t 
an  and  yerhält  sich  zu  demselben,  wie  im  Qal  7lD]J  zu  7tt]J  (d  der  zweiten 
Sübe  ans  nrspr.  ä  getrübt).   Beispiele:  fp^:^  Ge  31,  30;  titf^i  Bi  11,  25;  ^Mf) 

1  S  20,  6.  28,  sämtUch  in  Verbindung  mit  dem  Perfekt. 

Beispiele  der  Form  /b^H  sind  (in  Verbindung  mit  Imperfekten)  |h|n  Jc 
Jer  32,  4;  b^t}  Lv  7,  18;  einmal  \th^^  Ez  14,  3,  wobei  vielleicht  das  nach- 
folgende Vty^  zur  irrtümL  Umsetzung  des  H  in  M  geführt  hat.  —  Übrigens 
findet  sich  auch  die  Form  /tj^tj  nicht  selten  als  Infin.  absol.^,  z.  B.  Ex  22,  3. 
Nu  15,  31.  Dt  4,  26.  IE  20,  39;  dagegen  wird  für  das  ganz  abnorme  ^^^Hf 
Ps  68,  3  (gewöhnlich  aus  der  Absicht  eines  Gleichklangs  mit  dem  nachfolg. 
^^  erklärt,  wahrsch.  aber  eine  sog.  forma  tniadta,  die  die  Wahl  lassen  wollte 
Ewischen  den  Lesarten  ^l^Tl^  und  ^"1)9)  einfach  ^l^ri^  zu  lesen  sein. 

Synkope  des  H  nach  Präpositionen  wird  von  der  Masora  statuiert  in  iTtt^^ä  l 
Spr  24,  17  (für  '|i*79),  T^ryi  Ez  26,  15  und  ^9]{|[  EL  2,  11 ;  ebenso  von  Verbis 
rn  Ex  10,  3  (niijJ2);  34,  24  und  Jes  1,  12  (ni«^^,  von  W  Hi  33,  30  01«^. 
Es  ist  jedoch  höchst  fraglich,  ob  nicht  in  allen  diesen  Beispielen  (sicher  so  EL 
2, 11  nach  Ps  61,  3)  vielmehr  der  Inf,  Qal  vom  EHhibh  beabsichtigt  war. 

2.  Statt  des  ^ere  der  letzten  Silbe  des  Impf  findet  sich  in  Pa^sa  öfter  das  m 
urspr.  Faihadi,  z.  B.  ^»1  Ge  21,  8;  vergl.  Ex  31,  17.  2  S  12,  15  (bei  auslau- 
tendem Bf);  17,  23  (bei  p);  Jon  1,  5  (bei  D);  s.  §  29  q.  In  der  2.  und  3.  Fkur. 
fem,  ist  PaJtkaeh  herrschend,  z.  B.  n)*^3{9  Jes  65,  17;  ^ere  findet  sich  nur  in 
n}|j{A  Bu  1,  13  (von  \ypj  also  mit  Aufhebung  der  Verdoppelung  für  n)|]{^) ; 
▼ergL  sogar  «TJ^Ij^ri  Jes  60,  4).  —  Mit  dem  sogen.  Nun  paragog.  (s.  §  47  m) 
findet  sich  in  2.  und  3.  Plur.  masc. :  ^H^^^.,  t^O^?  ^  s*  ^m  ^^  Pausa  )^Vn^*|, 
pnpyp  u.  s.  w.;  dag.  Hi  19,  24  (vergl.  24,^24)  iqSrT. 

8.  Wenn  auf  das  Impf.,  den  Inf.  (auf  e)  und  Imper.  in  enger  Verbindung  ^ 
ein  einsilbiges  oder  mit  der  Tonsilbe  beginnendes  Wort  folg^  so  weicht  der 
Ton  in  der  Eegel  (vergl.  jedoch  auch  Bh^  P9^^1  ^^  ^^i  ^^)  ^^n  der  Endsilbe 
auf  die  vorletzte  zurück;  die  enttonte  letzte  Silbe  erhält  dann  S^ffolsiaLitflere; 
z.  B.  na  Vttf^^.  Ez  33,  12;  1^  inlja  (Je  25,  21,  im  Imper.  13,  9.  —  So  immer 
^  *W?  (indem  ^  für  eine  Silbe  gilt)  Ge  24,  6  al.,  vergl.  1  S  19,  2;  sogar 
mit  PMaeh  in  zweiter  Silbe  pK  2$^  Hi  18,  4  (vergl.  dagegen  DN'l^g  V)]{n 

2  S  21, 14).  Während  jedoch  in  einzelnen  FäUen  (z.  B.  Ge  32,  25.  Ezr  8,  23) 
die  Zurückziehung  des  Tones  trotz  nachfolgender  Tonsilbe  unterbleibt,  ist  sie 
bei  gewissen  Bildungen  herrschend  geworden,  auch  wenn  das  nächste  Wort 

i  Auch  in  anderen  Sprachen  lässt  sich  der  Übergang  des  Beflexivum  in  das 
beobachten.  So  ist  im  Sanskrit  und  im  Griechischen  noch  deutlich,  wie  das 
ifiltfw«  der  Passivbüdung  vorangeht. 

3  Aber,  wie  ^b^>7)  nur  in  Verbindung  mit  Imperfekten.  Mit  Becht  bezeichnet 
dahor  Barth  (Nominalbüdung,  S.  74)  beide  Formen  als  jüngere  Analogiebildungen 
(neben  dem  ursem.  ^IBp^)  zum  Behufe  der  Angleichung  des  Infin.  an  das  durch  ihn 
▼mtärkte  Imperf. 
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mit  mibetonter  Silbe  begimit;  so  bes.  häufig  nach  1  consec^  2,  B,  ^1^^  Ge 
1, 28 ;  Dr;i^;i  Na  21, 1  o.  ö.,  1^%^  26^  3;  so  auch  stets  im  Lnper.  10^  Ex  23, 21. 
Hi  36,  2V  und  (allerd.  vor  Metheg  des  Gegentons)  Dt  24,  a  2  E  6,  9.  Über 
die  Vermeidung  der  Pausalform  im  Imper.  (Zach  2,  11)  und  Imperf.  (Spr  24, 
4  u.  a.)  s.  §  29  o  und  Note  (dagegen  in  allen  IWen  I9?99>  ^^^\  ^  ^  ^0- 

Vom  Imperativ  findet  sich  mit  Abweif ung  des  anlautenden  Ü:  ^S!|lß)  Jes 
43,  9  (Joel  4,  11  in  P.  »^};  vergl.  ^)  Jer  60,  5)  für  X^X^pß;  doch  ist  in  allen 
diesen  Beispielen  entweder  die  LA  oder  die  Erklärung  zweifelhaft  Mit  dem 
sogen,  n-;-  paragog.:  ^  HJ^l^^n  ichwöre  mir!  Ge  21,  23  al. 

4.  Für  die  1.  Sing,  des  Impf,  ist  neben  ^0^1$  gleich  häufig  Vq^,  z.  B.  K^^ 
ich  lane  mich  erfragen  £z  14,  3,  £2^^  ich  9eK%BQre  Ge  21,  24,  yergl.  16,  2. 
Nu  23,  15.  Ez  20,  36,  und  so  stets  im  Kohortatiy,  z.  B.  rnpß|aj(  ich  wiü  mtdb 
rächen  Jes  1,  24;  veigl.  1  S  12,  7.  Ez  26,  2.  Yergl.  §  69  t  Die  sogen«  babyL 
Punktation  kennt  nur  {  unter  dem  Präformativ  der  ersten  Person. 


§  52. 

Pl'el  und  Pa'al. 

a  1.  Der  Charakter  dieser  Konjugation  besteht  in  der  Yerdoppe- 
long  des  mittleren  Stammkonsonanten.  Von  dem  einfachen  Stanmi 
qatal  (vergL  §  43  b)  würde  sich  für  das  Bsrf.  des  Aktiv  (Pia)  eigent- 
lich ht!J>  ergeben  (vergL  arab.  Konjng.  n  gättälä);  das  PaOiadi  der 
ersten  Silbe  ist  jedoch  mit  einer  Ausnahme  (s.  litt,  m)  im  Bsrf. 
überall  zu  i  yerdünnt  In  der  zweiten  Silbe  hat  sich  ä  in  der  Mehr- 
zahl der  Fälle  gehalten  (daher  die  Konjugation  richtiger  JPfal 
heissen  sollte);  sehr  häufig ^  ist  jedoch  auch  hier  die  Verdünnung 
zu  I  eingetreten,  welches  dann  regelmässig  durch  den  Einfloss  des 
Tones  zu  e  gedehnt  wird  (vergl.  im  Aram.  V^]?:  im  bibL  Aram. 
jedoch  fast  stets  ^&p).  Über  die  drei  Fälle,  wo  ä  vor  auslautendem 
*1  oder  D  in  S^gol  übergegangen  ist,  s.  u.  litt.  1.  —  So  entstehen  für 
die  3.  Sing.  masc.  Perf.  Formen,  wie  IJ^,  T©V>  ^^A  *lll>  "^3?  u.  s.  w.  — 
Vor  den  konsonantisch  anlautenden  Afformativen  hat  sich  dagegen 
a  überall  erhalten,  also  ^^^p,  D^^^&l?  ^^iSp  u.  s.  w.  In  den  Ivfiniixven 
{ahsoL  fep,  aus  qattäl  getrübt;  constr.  ^ß),  Imperf.  (Vfijj'^j  und  Pa/rt 
(^j3D)  tritt  überall  das  urspr.  ä  der  ersten  Silbe  wieder  hervor. 
Das  ^wa  mobile  der  Präformative  ist  aus  einem  kurzen  Vokal  ver- 
flüchtigt (vergl.  das  arab.  Imperf.  jüqättll,  Part  mOqättil). 

b  Das  Pussiv  {PiCal)  hat  als  charakteristischen  Vokal  0,  (wof&r 
sehr  selten  auch  0)  in  erster  Silbe,  während  die  zweite  durchweg  ä 

1  So  bei  allen  Verben,  welche  auf  Nun^  und  fast  bei  allen,  welche  auf  Ltmud  aus- 
gehen {OUK  8.  538).  Wohl  mit  Becht  nimmt  Barth  (ZDMG  1894,  8.  1  iL)  eint  fiin« 
Wirkung  des  Imperf.  auf  die  Vokale  der  vermehrten  Perfecta  an. 
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(in  Paosa  ä)  zeigt  Auch  im  Arab.  werden  die  Passiva  durchweg 
mit  ü  in  erster  Silbe  gebildet.  Übrigens  ist  die  Flexion  beider 
Konjugationen  der  des  Qal  analog. 

Anm.  1.  Das  D  pnuformativum,  welches  auch  in  den  folgenden  Konju-  c 
gationen  yor  das  Partizip  tritt,  hängt  wohl  mit  dem  Jh'im,  interroff,  (oder 
ind^in.^  veigl.  §  37)  ^p  quiaf  quicunque  (fem.  tUtf)  zusammen;  vergl.  §  86, 
No.  48. 

2.  Das  JDagei  f,^  welches  nach  obigem  dem  ganzen  Fiel  und  Fu'al  charak-  d 
teristisch  ist,  fallt  abgesehen  von  den  Yerbis  mediae  gutturalis  (§  64  d)  auch 
sonst  nicht  selten  aus,  wenn  der  mittlere  Stammkonsonant  S^wa  unter  sich 
hat  (vergl.  §  aOm),  z.  B.  TXtf^  für  rtf^t^  Ez  17,  7;  Vllffp?  2  Ch  15,  15  (nur 
im  Imper,  immer  U^9  1  S  28,  7  al.),  und  so  inmier  in  vy^i}  preiset!  Die  Laut- 
barkeit des  Shoa  unter  der  lütera  dagessanda  wird  in  solchem  Falle  nach 
§  10  h  bisweilen  durch  die  Setzung  eines  Chafeph  ausdrücklich  hervorgehoben ; 
so  in  tttj^  Ge  2,  23  (mit  -^  durch  den  Einfluss  des  vorhergehenden  m;  vergL 
1^5  für'^l  u.  s.  w.);  Ge  9,  14  Ri  16,  16.  —  Im  Jmperf.  und  Part,  kann 
zugleich  das  S*Vfa  unter  den  Präformativen  (unter  M  in  der  1.  Sing.  Imperf. 
Chaf^h-Fätkach)  als  Merkzeichen  beider  Konjugationen  dienen. 

8.  Nach  der  beachtenswerten  Annahme  Böttcker^s  (ausführl.  Lehrb.  §  904  ff.  e 
ond  §  1022)1  li^en  in  einer  Anzahl  vermeintlicher  Perfecta  ^al  vielmehr 
Passive  des  Qal  vor,  und  zwar  rechnet  Böttcher  dahin  alle  die  Perfecta,  von 
welchen  das  FCel  (welches  als  das  entsprechende  Activum  zu  erwarten  wäre) 
entweder  gar  nicht  oder  nur  (wie  bei  Ty^)  in  anderer  Bedeutung  in  Gebrauch 
ist  und  welche  das  Imperf.  von  einer  anderen  Eonjug.  (meist  Niph*al)  bilden, 
sc  die  Form  quttal  der  Stamme  ta«  (Imperf.  ^^^Jjn  Jes  1,  20),  «fDn,  f\lC,  T^\ 
IST,  np/,  ^^y,  byvff  ^DtS^,  "»[tM,  Barth  (s.  u.)  fügt  dem  bei  die  scheinbaren 
Fiial-Berfekte  von  nO«,  tl^,  m?,  MH,  n*0,  TOi,  ^1^,  TW^f,  n«"\  sowie  von 
Yerbis  mit  mittlerem  *^  (daher  mit  Dehnung  des  ü  der  ersten  Silbe  zu  ö):  SlS^j 
rxyny  jnt,  pn?,  ^TB,  eno,  «np,  f\^W;  endlich  auch  die  Infin.  absol.  lifTI  nSl 
Jes  69,  13.  Dabei  brauchte  nicht  einmal  ein  Irrtum  der  Punktatoren  ange- 
nommen zu  werden;  die  Schärfung  des  zweiten  Stammkonsonanten  könnte  ein- 
getreten sein,  um  das  charakteristische  u  der  ersten  Silbe  (vergl.  arab.  qütÜä 
als  Passiv  zu  qätälä)  festzuhalten,  und  als  Vokal  der  zweiten  Silbe  würde  a 
der  Fnnktation  aller  übrigen  Passiva  (s.  §  39  f)  gemäss  sein.  Vergl.  hierzu 
§  59  s  und  §  53  u. 

2.  Der  (Grundbegriff  des  PCel,  auf  welchen  alle  die  mannig-  / 
fiiltigen  Nuancierungen  in  der  Bedeutung  dieser  Konjug.  zurück- 
geführt werden  können,  ist:  sich  angelegentlich  mit  der  im  Stamm- 
begriff enthaltenen  Handlung  heschäßigen.  Im  Einzelnen  stellt  sich 
diese  Steigerung  des  Stammbegriffs,  die  äusserlich  durch  die  Schar- 
ping der  ersten  Silbe  ausgedrückt  wird,  dar  als  ä)  Verstärkung 
VBod  Wiederholung  der  Handlung   (vergl.  die  Nomina  intensiva  und 

1  Wie  Mayer  Lambert  erinnert,  findet  sich  dieselbe  Theorie  schon  bei  Jbn  Qanäeh 
(i^o.  §  8d)  im  Kitäb  el-luma',  p.  161.  Vergl.  vor  allem  Barths  das  passive  Qal  u. 
•dne  Participien,  in  der  Festschr.  zum  Jubiläum  Hildesheimer   (Berl.  1890),  S.  145  ff: 
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iterativa  mit  yerdoppelten  mittleren  Stammkonsonanten  §  84b)  S  z.  B. 
pD)  lachen,  Fi.  scherzen,  Scherz  treiben  (wiederholt  lachen),  bigf 
bitten,  PL  bettdn;  daher  auch  bei  der  Beziehung  einer  Handlmig 
auf  viele,  z.  B.  *n]J  (einen)  begraben  Ge  23,  4;  Fi.  (vide)  begraben  1  E 
11,  15  (so  häufig  im  Syr.  und  Arab.)-  Andere  Abstufungen  der 
intens,  od.  iterat.  Bedeutung  sind  z.  B.  nrf  (offnen,  PL  lös&%,  *vp 
zählen,  FL  erzählen. 

g  Das  eifrige  Betreiben  einer  Handlung  kann  auch  darin  be- 
stehen, dass  man  andere  zu  derselben  treibt  und  veranlassi.  Daher 
hat  FL  auch  b)  causative  Bedeutung,  wie  Eiph%  z.  B.  Itj^  lernen, 
FL  lehren.  (Kt  ist  es  durch  lassen,  wofilr  erklären  oder  hidten  (so- 
gen, deklaratives  Fiel),  hdfen  aufzulösen,  z.  B.  TVXJ  leben  lassen,  plf 
für  gerecht  erUären,  tV;  gd>ären  hdfen. 

h  c)  Häufig  werden  auch  in  dieser  Konjugation  Denominatwa 
(s.  §  38  b)  gebildet,  welche  im  allgemeinen  eine  Beschäftigung  mit 
dem  betreffenden  Gegenstand  ausdrücken,  sei  es,  um  denselben  her- 
zustellen oder  zu  verwenden,  z.  B.  )|p  Nest  machen,  nisten  (von  ^X 
IBJI  mit  Staub  werfen,  stäuben  (von ")(]{),  )|$  (von  \fH)  die  WdOcen  ver* 
sammdn;  B^  von  e^  drei,  etw.  in  drei  Teile  teilen,  od.  etw.  zum 
dritten  Male  thun;  so  wohl  auch  •\3T  reden  von  "l^^  Wort:  oder  sei 
es,  um  denselben  wegzuschaffen,  zu  verletzen  u.  dergL  (sogen,  jpri- 
vaüves  Fi^el,  vergl.  unser  häuten,  köjgfen,  grasen,  raupen),  z.  B.  tEf^ 
(von  Vtp)  entumrzdn,  ausrotten;  D|t  eig.  den  Schwatiz  (^)t)  verletzen^ 
daher  den  Nachtrab  (eines  Heeres)  schlagen,  demselben  zusetzen; 
:i^i  das  Herz  verwunden;  ]a^  die  Asche  (]ttf^)  wegschaffen,  K^n  entr 
sündigen  (von  MDH),  D^  einem  die  Knochen  abnagen  (von  D|^;  vergL 
in  derselben  Bedeutung  DU  von  D*ll);  ^£0  entästen  Jes  10,  32  (von 
^"^D  Zweig).  Solche  Denominativa  liegen  deutlich  in  einigen  FÜlen 
vor,  wo  sich  das  zu  Grunde  liegende  Nomen  nicht  mehr  nachweisen 
lässt,  z.  B.  ^p  steinigen,  mit  Steinen  werfen  (in  dieser  Bedeutung 
auch  im  Qäl  gebräuchlich)   und   entsteinen  (den  Acker),  die  Steine 


1  Analoge  Beispiele,  in  welchen  die  Verdoppelung  gleich&Us  verstärkendt 
hat,  sind  im  Deutschen  reichen,  recken;  streichen  {stringo)^  strecken,  vergl.  Sind^ 
Strecke;  tcacker  von  weichen;  andere,  in  welchen  sie  causative  Bedeutung  hat:  steehm, 
stecken;  wachen,  wecken;  t^XXcu  tu  Ende  bringen  (vergl.  das  Thema  xiXoi  endigen  m 
tIXo;,  TeXlo)];  ^ts^ioi  zeugen,  vom  Thema  y^voo  entstehen  (vergl.  Y^voc).  Die  obigen 
deutschen  Beispiele  zeigen  zugleich,  wie  sich  ch  infolge  der  Umsetzung  der  voriier- 
gehenden  Diphthonge  in  einen  kurzen  Vokal  zu  kk  {ck)  verdoppelt;  ähnlich  wixd  im 
Hebr.  nach  §  13,  3  eine  aspirierte  B^gadk^phat  durch  die  Verdoppelung  notwendig 
zur  Tennis. 
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ieg9chaffen;  yergL  das  engl  to  stone,  steinigen^  aber  auch  die  Steine 
Kerne)  aus  Früchten  herausmachen. 

Die  Bedeutung  des  Passivs  (Pual)  ergiebt  sich  aus  Obigem  von 
elbst,  z.  B.  B^2i  Pi.  stachen,  i\i.  gesucht  werden. 

Im  FCel  hat  sich  bisweilen  die  eigentliche,  sinnliche  Bedeutung  eines  Yerbi  i 
erhalten,  wenn  Qal  eine  tropische  angenommen  hat,  sofern  erstere  als  die 
stärkere,  mehr  in  die  Sinne  fallende  gedacht  wird,  z.  B.  n^|  FL  aufdecken, 
QqI:  offenbaren,  auch  aiuwandem  (das  Land  entblössen). 

Auch  mit  intransitiver  Bedeutung  kommt  Pi.  als  Intensivform  vor,  jedoch  Jc 
nur  in  poetischer  Sprache,  z.  B.  rWl  Pi,  zerbrochen  sein  Jer  51,  56;  Itm  er- 
heben  Jes  51, 13.  Spr  28,  14;  nnf  offen  sein  Jes  48,  8.  60,  11;  H)*!  trunken 
sem  84,  5.  7, 

Anm.  1.  Die  (häufigere)  Form  des  Perf.  mit  Pathach  in  zweiter  Silbe  er-  l 
scheint  besonders  vor  Maqqeph  (Pred  9,  15.  12,  9)  und  in  der  Mitte  der  Sätze 
in  fortlaufender  Bede,  während  am  Ende  (in  Pausa)  die  Form  mit  l^ere  vor- 
herrscht Yergl.  ^1  Jes  49,  21  mit  V^|  Jos  4,  14.  Est  3,  1 ;  ishtf  Ez  33,  5  mit 
tigQ  Pred  9,  15;  |nfp  2  E  8,  16  mit  yi^  Ps  129,  4.  In  der  3.  Sing.  fem.  lautet 
die  Pausa  stets  wie  n^9p,  ausgen.  H^bj?  Mi  1,  7;  in  der  3.  Plur.  stets  wie  ^/bp; 
in  2.  u.  1.  Sing,  und  1.  Plur.  natürlich  wie  i^^i^p»  ?V^P*  ^^V^P  Oe^och  immer 
^19^1  )^V^-  —  S'gol  haben  in  der  3.  Sing.  Perf  ^£"=1  reden,  n^?  enMMiigen 
und  D^  KÜdäer  waschen  (neben  D^  Ge  49,  11),  aber  in  Pausa  ^\  D^ 
(S  S  19,  25;  von  ^l^^  kommt  die  Pausaiform  nirgends  vor). 

Kur  einmal  steht  in  der  ersten  Silbe  PaJthach  (wie  im  Aram.  u.  Arab.),  Gb  m 
41,  51 :  ^)^)  er  liess  mich  vergessen,  zur  deutlicheren  Hervorhebung  der  An- 
spielung auf  den  Namen  tVf^lf. 

2.  Im  imp/1,  Inf.  und  Imp.  Ptel  (wie  auch  HUhpdd)  wird  das  ^ere  der  n 
letzten  Silbe  vor  nachfolgendem  Maqqeph  meist  zu  S^gol  verkürzt,  z.  B.  "C^?^, 
1^  er  fifcft^  sieh  Jes  40,  20;  ''^"^^12  ^^^  v^^r  Ex  13,  2.  Pausalformen  mit  S*gol 
Btett  Sere  wie  f^\  Dt  32,  11;  DHIJ}  Hos  2,  6  (vergl.  Ex  32,  6  im  Infin.,  Ge 
Sl,  9  im  Partie.)  verdanken  irgend  einer  Masoretenscbule  ihren  Ursprung  und 
sind  von  Baer  mit  Unrecht  aufgenommen;  vergl.  die  Analoga  §  75  n  und  hh.  — 
Hat  die  letzte  Silbe  des  Impf  Ptel  Pathach  (vor  Gruttur.  oder  "1),  so  bleibt 
dieses  auch  in  Pausa ;  vergL  §  29  s  und  §  65  e.  In  der  1.  Sing.  Impf,  findet 
sich  unter  dem  M  praeform.  für  ChafepJhPathach  zweimal  ^-Laut:  rnt^  Lv 
86»  33.  Ez  5, 12.  12, 14  und  DT^g«^  Zach  7,  14  (nach  §  23  h).  —  Vor  der  vollen 
Ruralendung  p  (s.  §  47  m)  hält  s'ich  Iflere  in  Pausa,  z.  B.  P'JS'W  Ps  58,  2  (da- 
gegen  Ge  32,  20  j^llTJ?),  vergl.  2  K  6, 19.  Dt  12,  3 ;  ebenso  vor  Siüuq  Ps  58,  3. 
Hi  21,  11,  und  sogar  vor  Zaqeph  qafon  Dt  7,  5.  Für  nj/^^j?^  finden  sich  auch 
Formen  wie  n}S8]J]S),  z.  B.  Jes  3,  16.  13,  18  (in  beiden  Fällen  vor  Zischlaut  und 

in  Pausa);  auch  als  2.  Sing.  Imper.  findet  sich  ^^S  Ps  55,  10  (wohl  beabsicli- 
tigter  Gleichklang  mit  dem  vorhergehenden  V  ^3)  und  2*5]J  (für  qarrahh) 
Ez37,  17. 

3.  Der  Inf.  absoU  des  Pi.  hat  zwar  bisweilen  die  im  Paradigma  aufgeführte  0 
besondere  Form  fe|?,  z.  B.  nb^  castigando  Ps  118,  18;  vergl.  Ex  21,  19.    1  K 
19,  10  (von  »"b) ;  Ps  40,  2  (von  7\'h) ;  viel  häufiger  aber  steht  dafür  die  Form 
des  Inf.  constr.  7&|J.   Letzterer  hat  ausnahmsweise  auch  die  Form  78p  (mit 
Verdünnung  des  ä  zu  «,  wie  im  Perf);  so  1  Ch  8,  8  (inVtt^);  wahrsch.  auch 
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19p  Jer  44,  21 ;  des  Gleichklangs  wegen  selbst  an  Stelle  des  Inf,  abtoL  S  S  1 
(^Sk)  ytil).  Dagegen  dürften  in  D^  Dt  82,  35  nnd  n^^  Jer  6,  18  vid: 
SubstantTva,  und  in  n^"^  Ex  6,  28.  Nu  3,  1.  Dt  4^  15  (aberall  nach  C 
Hos  1,  2  (nach  n^liri),  welche  Stellen  von  König  (nach  Qimch%)  ramtlich 
her  gezogen  werden,  Perfecta  Pi'el  zu  erblicken  sein. 

P  Mit  Femininendong  findet  sich  als  Inf.  constr.  Pi.  iTJDJ  Lv  26,  18;  I 

Ps  147,  1;  mit  n  fem.  fO^  Jes  6,  13;  vor  Suffix  ^Plp'^  Ez  16,  62;  übe 
nomina  verbalia  nach  Art  des  aram.  Infin.  Pa'il  (ilT^p)  s.  §  84  6,  No.  22. 

q  4.  Im  PucU  findet  sich  bisweilen  ö  statt  ü  in  erster  Silbe,  z.  B.  D^^ 

gefärbt  Ex  25,  5  al.  Nah  2,  4,  vergl.  3,  7  (rrf[ttf);  Ez  16,  4  Ps  72,  20.  8( 
nach  der  LA  Baer'a  auch  Ps  62,  4  in  ^Hf^  (so  Ben  Ascher,  dagegen 
NaphUUi  ^TVfjP),  Nur  orthographische  Lizenz  ist  die  Pleneschreibung  d 
z.  B.  -T^r  Ri*18,  29. 

r  5.  Als  Inf.  dbsol.  Pu.  findet  sich  li^  Ge  40,  15.  —  Vom  Inf.  eanttr. 

kommt  im  starken  Yerbum  kein  Beispiel  vor. 

8  6.  Vom  Partie.  P^al  finden  sich  einige  Beispiele  ohne  PräformaÜv  (SJ 

^5^  Ex  3,  2;  "T^r  (für  "T^JD)  Ri  13,  8;  Hgf  2  K  2, 10.  Vom  Terf.  unteradw 
sich  diese  Participia  (wie  im  Nipk^  durch  das  ä  der  letzten  Silbe.  Ai 
Beispiele  s.  Jes  30,  24.  Pred  9, 12  (wo  D^Ö^r  nach  §  20  n  f ür  'g^^  «  'gjp  «t 
dagegen  nach  der  Masora  nicht  Ez  26,  17,  indem  n^yS^fl  als  Aül'el  nur  Pe 
sein  kann.  Durch  die  Rücksicht  auf  anlautendes  D  könnte  die  Abwerfuni 
P  begünstigt  sein:  Jes  18,  2.  7  (allerdings  neben  1|^2p);  Spr  25,  19;  1 
bei  den  Partie.  Pi'el  ]KQ  Ex  7,  27  al.  (überall  nach  D^ ;  doch  vergl.  auch  Q^j 
Jer  13,  10)  und  inD  Zeph  1,  14  (Jes  8,  1.  3?).  Beachtung  verdient  jedod 
Annahme  Barths  (Nominalbildung  S.  273),  dass  in  ^3tf^  etc.,  da  das  Aktiv  d 
Formen  nur  im  Qal  vorkomme,  Perfektpartizipien  des  ehemaligen  JNM 
Qal  (vergl.  dazu  liü.  e)  vorliegen,  wie  Jer  13,  10  u.  Jer  23,  32  Perfekt-Pa 
pien  des  Piel.  —  Über  yS^JO  Ez  45,  2  s.  §  65  d. 

§  53. 

Hlph  il  and  Hoph'al. 

a  1.  Der  Cliarakter  des  Aktivs  (HtpUtl)  ist  ein  vorgesetztes  n 

Perfekt  n  (mit  Verdünnung  des  a  zu  i,  wie  im  Piel),  welches 
dem  ersten  Konsonanten  des  Stammes  eine  geschlossene  Silbe  bi] 
Die  zweite  Silbe  hatte  im  Perf.  ursprünglich  gleichfalls  ä  (vergL 
arab.  Konjug.  IV :  äqiMä  und  im  Hebr.  die  Wiederkehr  des  ÄÖ 
in  der  2.  und  1.  Pers.  PJi7b!J>t}  u.  s.  w.);  nach  der  Verdünnung  • 
selben  zu  l  hätte  in  der  Tonsilbe  regekecht  die  Dehnung  z 
erfolgen  sollen  (wie  im  Aram.  7D]?K,  neben  ^DjjH  im  bibL  Ära 
Statt  dessen  ist  jedoch  im  starken  Verbum  durchweg  I  (^,  s 
nicht  selten  auch   defektiv  -r;  vergl.  §  9  g)   eingetreten  ^.     Eb< 


1  Dieses  t   dürfte  als  ein  bequemes  Mittel  der  Unterscheidung  zwischen  Indi 
und  Jussiv  erst   von  den  Imperfectis  der  Yerba  V'9  auf  das  Imperfekt  des   sti 
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n  Infi  constr.  (V^^),  im  Imperf.  und  Participium  (^9)P!  und  b^\>ü, 

leide  Formen  synkopiert  aus   ^^iT,  u.  ^^]pn&;  §  23  k).    Auf  ur- 

prflngliches  i  in  zweiter  Silbe  weisen  hier  die  entsprechenden  arabi- 

chen  Formen  (jtiqtU  u.  muqtil)  hin.    Im  Hebr.  tritt  die  regelrechte 

Dehnung  dieses  t  zu  e  im  starken  Yerbum  wenigstens  im  Jussiv  und 

m  Im^.  eonsec  ein  (s.  litt  7i),  sowie  im  Imperativ  der  2.  Sing.  masc. 

TütL  m);  zu  i^^^tj^  n)^6  vergl.  §  26  p.    Über  die  Wiederkehr  des 

irspr.  ä  in  zweiter  Silbe  unter  dem  Einfluss  einer  Gutturalis  vergL 

}  65  £ 

Im  Rusiv  (HopJiäl)  wird  das  Präformativ  mit  dunklem  Vokal  b 

{esprochen,  während  die  zweite  Silbe  charakteristisches  ä  (in  Pausa 

i)  hat,  also  Bsff.  Vcpg  oder  Vopi'j,  Imperf.  VojJ^  (synkopiert  aus  VopiT) 

)der  ^BfJ,  Birt.  Vojjp  oder  ^^jjlj  (aus  b^j>ijö)\  nur  der  Ir^fin.  absd. 

lautet  Vqi^iT.    (Über  die  Entstehung  des  präform,  n  vergl.  §  55  i.) 

Kennteichen  beider  Eoi\iugationen  sind  demnach  das  H  praeform.  im  Perf, 
Imp.  lnf*\  im  hnpf.  und  Fari,  Etph.  das  Fathach,  im  Hoph.  das  ö  oder  ü  unter 
den  Präformativen. 

2.  Die  Bedeutung  des  HipliU  ist  zunächst  und  noch  häufiger  c 
ila  bei  Pia  (§  52  g)  die  eines  Causaüv  vom  Qdl,  z.  B.  M^^  heraus- 
jeheHj  Wph.  heratuibringen,  -ßühren,  -ziehen;  tfih]J  /ieiZt(/  seiii^  Hiplu 
MKgren.  In  die  Elategorie  des  Catisativs  gehört  auch  hier  (wie  bei 
RTä)  die  deklarative  Bedeutung,  z.  B.  '^'^'^'^  für  gerecht  erklären; 
FfffTI  gum  Frevler  machen  (fOr  schuldig  erklären);  vergl.  VfpTf  Exph. 
ffi  9,  80  als  verkehrt  hinstellen.  Wenn  Qal  bereits  transitive  Be- 
deutung hat,  nimmt  Hiph.  einen  doppelten  Accusativ  zu  sich  (s. 
§117cc).  Von  einigen  Verbis  existieren  PL  und  Hiph  in  derselben 
Bedeutung  neben  einander,  z.  B.  1^^  periity  Pi.  und  Hiph  perdidit; 
in  der  Kegel  ist  jedoch  nur  eine  von  beiden  Konjugationen  im  Gte- 
brauch,  oder  sie  weichen  in  der  Bedeutung  von  einander  ab,  z.  B. 
TJ5  gravem  esse^  Pi.  ehren,  Hiph.  eu  Ehren  bringen^  auch  beschweren. 
Terba,  die  im  Qcd  intransitiv  sind,  werden  im  Hiph.  einfach  transitiv, 
iB.  711^  sich  neigen,  Hiph.  ^neigen,  beugen. 

unter  den  Gesichtspunkt  des  Causativen  und  TransUitjen  fallen  nach  hebr.  d 
(und  überhaupt  semitischer,  bes.  arab.)  Anschauung  noch  eine  R^ihe  von 
Handlungen  und  Begriffen,  deren  Darstellung  durch  die  Hiph'ilform  wir  uns 
nur  mittelst  Umschreibung  anschaulich  machen  können.  Zu  diesen  innerlich 
tramnHven  oder  intensiven  Hiph^iPs  gehören:  ä)  Hiph'ilstämme,  welche  das 
Bekommen  oder  Annehmen  einer  körperlichen  oder  geistigen  Eigenschaft  aus- 
drücken. (Im  Folgenden  sind  der  Kürze  wegen  die  §a/-St'aninic  aufgeführt, 
nnter  Beifügung  der  Bedeutung,  die  dem  HipHtl  —  oft  neben  anderen   Be- 

r«biim  und  weiter  auf  das  gesamte  Hiph*il  übertragen  worden  sein;  so  Stade^  Pkilippi, 
^metontu  (ZAW  1883,  p.  52  f.). 
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deutimgen  —  zukommt).  So  bUHj  VIT,  pt\  f  \3  glänten,  leuMen  (Glaos 
Starahlen) ;  Garens.  ^|tt^  fimter  toerden;  ytÜH,  "13^  pUl  itark  $em  (Kraft 
wickeln),  fpf  $ehwach  sein;  IpM  lang  sein  (lÄnge  gewinnen);  TOI  Aocl  i 
Din  ^o&eih  py?  w4m«ii,  Jh*\  pS  lärmentjubdn;  fpT]  8pros$tH  (Sprossen  treil 
vergl.  mC  bUihen,  f\lf,  pVtf  überströmen;  ttnn,  iltMl,  fOD,  JIDS  «oltM 
(silentium  facere,  Plin.):  pflD  siUs  8e%n\  flTS  Gelingen  Koben;  ^fiVf  nie 
s«in;  mM  rot  i^ercien,  p7  u^eiss  toerden. 
6  6)  Stämme,  welche  im  HipK  das  Eintreten  in  einen  bestimmten  Zuff 

und  weiter  das  Sein  in  demselben  ausdrucken:  )DM  fed  werden,  verbrm 
}ätKl  Hinkend  werden;  Tl?  siedend  werden^  Oberwaüen;  r6n  krank  werdem, 
gesund  werden;  lOH  i^i  Mangel  geraten;  mn  i^ttr^  werden;  ^y^  irodten 
schämt  werden;  "V^*  Vortug  erhalten;  ]X  vertraut  werden;  *11J^,  fXp  t 
werden;  ntfifp,  hart  werden;  yy\  fiptf  rtthig  werden  (Ruhe  halten);  DDViteH 
Eine  Abart  dieser  Kategorie  bilden  die  Hiph^ormen  von  einigen  Verbis 
Bewegung:  tSf^  herannahenj  2ip  nahe  kommen;  pnr\  sich  weit  en^emm  ( 
drei  sind  daneben  auch  als  Causativa  im  Gebrauch) ;  Dlp  zu/vorkommen, 

f  e)  Stämme,  welche  ein  Handeln  in  irgend  einer  bestimmten  Bichtong 

drücken :  MDH  sündigen;  p^H  schmei^eln  (glatt  handeln) ;  ^**  gut  kam 
wohühun;  bx  thäricht  h.,  b^  klug  K;  XS^f  li^ig  K;  TfV%  demMiig  K;  ] 
JH&h  schlecht,  gottlos  h. ;  fintS^,  11TfT\  verderbt^  abscheulieh  h, ;  übvf  frieäüd 
befriedigt,  ergeben  sein. 

g  Weiter  findet  sich  im  Hijßh,  eine  ziemliche  Anzahl  von  DettomtfMlMfe; 

das  Hervortreiben,  Erzeugen  einer  Sache  ausdrücken  und  somit  richtig 
Cauisativa  dargestellt  werden  i,  z.  B.  *tlM  über  die  Vorräte  setzen  (Neh  18, 
falls  nicht  nach  Neh  7,  2  rn){<^  zu  lesen);  13]1  eine  Erstgeburt  hervorbrn^ 
XXf^  regnen  lassen;  ]f^\  Samen  erzeugen;  p^  (Ei,  ]^%7)  rechts  gehen  (yt 
b^tjUOliffri  links  gehen) ;  D*lfi  Klauen  bekommen  oder  haben;  fip  Hdmer  bekam 
oder  haben;  byif  abortieren;  üVt^  schneeweiss  werden;  ^u  Fett  anzetunt 
werden;  \ttVtt  Wurzeln  treiben  u.  s.  w.  (so  nach  gew.  Annahme  auch  VTJ 
Jes  19,  6  sie  sind  stinkend  geworden  von  Hjt^  stinkend  oder  Oeztank,  mit  ] 
behaltung  des  M  prosthet.  §  19  m;  doch  s.  u.  litt,  p).  Anderer  Art  sind 
Denominativa  von:  ]tK  (schwerlich  die  Ohren  spitzen,  sondern  mit  dem  Ohrel 
dein,  hören;  vergl.  |t86  züngeln,  verleumden  und  unser  äugeln,  füsseln,  näi 
schwänzeln;  ^^  Getreide  verkaufen;  D3t^  früh  aufbrechen  (den  Nacken  | 
Kamels  etc.]  beladen?);  Gegensatz  ^^T^IH. 

h  3.  Die  Bedeutung  des  HopTiäl  ist  a)  zunächst  die  eines  Batst 
vom  HipKUj  z.  B.  ^^n  proiecit,  "sj^O  ^^^^  "^i^  proiectus  i 
h)  zuweilen  vertritt  Hoph.  auch  die  Stelle  eines  Passivs  vom  ( 
wie  Dp}  rächen^  Hoph.  gerächt  werden  (doch  s.  u,  litt.  u). 

i  Anm.  1.  Das  %  der  3.  Sing.  masc.  Ferf.  Hiph.  bleibt  ausnahmslos  aud 

der  3.  fem.  (in  der  Tonsilbe).  Dass  es  jedoch  erst  aus  kurzem  Vokal  gedc 
und  somit  wandelbar  ist,  lehren  die  Formen  des  Imper.  und  Imperf.,  wo  e  (di 

1  Dieselben  Begriffe  werden  auch  durch  das  Yerbum  nb^P  (machen)  umschrie 
z.  B.  Fett  machen  f.  an  seinem  Körper  erzeugen  Hi  15,  27;  Früchte  machen,  Zu 
m^iehenf  f.  treiben,  hervorbringen  Hi  14,  9.  Hos  8.  7,  vergl.  im  Lat.  corpua,  robur,  sobo 
divitias  faeere  und  im  Ital.  far  eorpo,  far  forte,  far  frutto. 
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den  EinfloBS  von  Oattoralen  auch  S)  an  seine  Stelle  tritt.  In  offener  Silbe 
behauptet  sich  t  fast  durcliweg ;  nur  in  ganz  vereinzelten  Fallen  ist  die  Yer- 
fiüchtigimg  zu  ä'wa  eingetreten  (s.  lüL  n  und  o). 

9.  Der  Inf.  ab$ol,  hat  vorwiegend  SIere  ohne  Jod,  z.  B.  tS^il  Ri  17,  3;  k 
■eltener  ^-^  z.  B.  TtgdTJ  Am  9,  8;  vergl.  Dt  15,  14.  Jes  59,  4.  Jer  3, 
15.  23,  82.'*  44,  25.  Hi  '84,  35.  Fred  10,  10.  Mit  M  statt  H  (wohl  nur 
Schreibfehler,  nicht  Aramaismus)  findet  sich  D^9^t$  Jer  25,  3.  Selten  steht 
die  Form  mit  ^ere  für  den  Inf,  comtr^  z.  B.  Dt  32,  8.  Jer.  44, 19.  25.  Spr  25,  2. 
Hi  13,  8  (?);  dagegen  wird  für  ItBf]^  Dt  26,  12  (scheinbar  Infin.  Hiph.  mit 
Synkope  des  TT  b  Ttp^H?)  einfach  vfTty  zu  lesen  sein,  da  sich  anderwärts  in 
der  Bedeutung  verzehnten  nur  das  Pfel  findet;  für  *lb^3  Neh  10,  39  war 
Tielleicht  nach  1  S  8,  15.  17  (»  mU  dem  Zehnten  belegen)  der  Inf.  Qal  (^3) 
beabsichtigt.  Dabei  ist  fraglich,  ob  nicht  die  jetzige  Punktation  auf  einer 
Yermischung  zweier  verschiedener  Lesarten  (als  Qal  und  Pi'el)  beruht 

Statt  der  gewöhnlichen  Form  des  Inf  eonttr.  b^'^i]  steht  einigemal  ^JpH,  l 
z.  B.  Tptfh  verHIgen  Dt  7,  24.  28,  48;  vergl.  Lv  14,  46.  Jos  11,  14.  Jer  60,  34. 
51,  33  und  UlS^ri  für  HIS)^  Lv  14,  43  von  TTffi;  schwerlich  jedoch  Lv  7,  35. 
9  S  22,  1  (Ps  18,  1).  1  E  11,  16  (nach  IS)  «nd  in  den  von  König  S.  276  hier- 
her gezogenen  Stellen,  wo  *VI|{(ttfn  nach  Präpositionen  erscheint  i.  —  Mit  ä  in 
zweiter  Silbe  findet  sich  U'^^STH  £z  21,  29  (vergl.  den  substantivierten  Infin. 
"9^  1  S  15,  28).  —  Nach  aram.  Weise  steht  Ez  24,  26  (als  Verbindungsform) 
rf9ljllftfj  für  den  In^.  Hiph.  (vergl.  den  Infln.  Hühpa.  Dan  11,  23).  Über 
die  Synkope  des  H  nach  Präfixen  s.  litt,  q. 

3.  Im  Lnperaiiv  behauptet  sich  nach  litt,  i  das  %  überall  in  offener  Silbe,  tn 
alfo  auch  vor  Suffixen  (s.  §  61,  2)  und  vor  dem  7\-^  paragog,,  z.  B.  n^^Kf^H, 
merie  a/uf  {nur  Ps  118,  25  hinten  betont:  flTpV^)*    Dagegen  erscheint  in  der 

9l  Sing.  m.  das  ursprüngliche  {  (vergl.  arab.  äqfff)  zu  e  gedehnt,  z.  B.  ]9^n 
wtaeke  fett,  und  wird  vor  Maqqeph  zu  S'gol,  z.  B.  M)']|ipr7  Hi  22,  21.  —  Ab- 
norm erscheint  einige  Male  die  Form  /^jpr}  für  /DpH:  Ps  94,  1.  Jes  43,  8. 
Jer  17,  18  (vergl.  §  69  v  und  §  72  y) ;  anderwärts  hat  die  Masora  die  Punk- 
taüon  TQ^  vorgezogen,  z.  B.  2  K  8,  6;  vergl.  Ps  142,  5.  —  KL  5,  1  wird  für 
VOs\  im  (yri  mp^^Ul  gefordert. 

4.  Im  Impf.  Eiph.  ist  die  kürzere  Form  mit  liiere  für  den  Juseiv  in  der  3.  m.  n 
u.  f  und  2.  m.  Sing,  herrschend,  z.  B.  /^)ri'/l|<  nuiche  nicht  gross  Obad  12 ; 
jri?I  er  rotU  aus!  Ps  12,  4  (inkorrekt  sogar  T^Jß  Ex  19,  3;  TJ^  Pred  10,  20; 
vergl.  auch  "^J{I12  Ex  22,  4,  wo  die  Jussivform  nach  §  109  h  zu  erklären,  u. 
tjll^  Hi  39,  26  vor  grosser  Pausa).  Ebenso  nach  dem  1  consec.,  z.  B.  v^Vi 
md  er  teilte  Ge  1, 4  (Dagegen  behauptet  sich  I  fast  stets  in  der  1.  Sing.,  z.  B. 
TQtflQ  Am  2, 9;  vergl.  §  49  e  und  §  74 1,  jedoch  auch  §  72  aa;  in  der  1.  Plur. 
nur  Neh  4,  3;  in  der  3.  Sing.  Ps  105,  28).  Mit  ä  in  grosser  Pausa  'V)ir\} 
Itn  2,  14  (in  kleiner  P.  Ge  49,  4);  vor  Zischlaut  (s.  §  29  q)  t^j;]  Ri  6,  19;  in 
kleiner  Pausa  *)gJl  KL  3,  5.  Vor  Maqqeph  geht  jenes  liiere  in  S'gol  über,  z.  B. 
fiT)JlJJl  Ri  19,  4.  Im  Plur.  u.  vor  Suffixen  bleibt  wiederum  t  in  den  Formen 
^Pßi  ^^^i?5  a^c^  ^^  Jussiv  und  nach  1  consec,  z.  B.  ^p^?*]!!  Ri  18,  22.  Die 
einzigen  Ausnahmen,  wo  das  t  (nach  Art  des  Aramäischen)  zu  S^tca  verfiüch- 

t  Allgaooeine  Bedenken  gegen  diese  Form  des  Inf.  Hiph.  s.  bei  Robertson  Smith 
h  Joum.  of  Philol.  XYI,  72  sq. 
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tigt  erscheint,  sind  0^^!l  Jer.  9,  2,  \p^'^  1  S  14»  22.  81,  2.  1  Ch  10,  2;  n^JJ 
Jer  11,  15;  fT]^]  Neh  13,  18  (wenn  JSipK  von  tM;  wahrsch.  isi  jedoch  nach 
7,  2  rnS{$2  zu  lesen),  vielleicht  auch  ^11^7}^  Hi  19,  8  (nach  and.  Mpf.  Qaf); 
ausserdem  findet  sich  diese  Verflüchtigung  im  Imperf.  noch  in  8.  und  2l  maac 
Sing,  vor  Suffixen:  1  S  17,  25.  1  E  20,  38.  Ps  65,  10.  Hi  9,  20  (wofern  letstere 
Form  nicht  PCel  ->  ^)tt^S^,]i  da  EipfCU  sonst  nicht  vorkommt).  Schwerlieh 
liegt  jedoch  in  diesen  vereinzelten  Beispielen  eine  Spur  der  Grundform  (jaqSti 
vor.  Vielmehr  beruhen  sie  teils  auf  einem  Verkennen  der  Defeküvschreibmig, 
die  sich  auch  sonst  als  rein  orthographische  Lizenz  in  zahlreichen  mien 
findet  (sogar  in  8.  Sing.  D /K^  Jes  44,  28),  teils  sollen  sie  wohl  (als  sogen. 
formae  mixtae)  zwischen  der  Aussprache  als  Qal  u.  als  Hiph.  die  Wahl  lassen. 
Statt  des  festen  Silbenschlusses  fordert  die  Masora  Gb  1, 11  Klg^Q  mit  Mdkß§. 

5.  Im  Pariitip  scheint  MS1t5  Ps  135,  7  auf  die  Grundform  (maqCSl)  Eorückzii- 
gehen ;  doch  lässt  sich  l^ere  zur  Not  auch  aus  der  Zurückziehung  des  Tons  | 
erklären.     Verflüchtigung  des  Vokals  (s.  o.  litt,  n)  scheint  die  Masora  za  i 
statuieren  in  D^lp^nQ  Zach  3,  7  (wahrsch.  ist  jedoch  D^9^09  ^  lesen),  ferner 
in  D'D^tlO  Jer  29,  8,  D'^t)^  2  Chr  28,  23  (da  D  vorhergeht  und  also  wohl  ; 
Dittographie  vorliegt,  ist  beidemal  wahrsch.  das  Partie.  Qal  zu  lesen;  die  Tezi- 
lesart  will  vielL  wieder  [s.  o.  litt,  n]  zwischen  QcU  u.  Hiph.  die  Wahl  lassen)  und 
im  (yr^  ü^^tt^tj  1  Ch  15,  24  al.  (lies  mit  dem  K'tktbh  ^^fXfJÜ).  —  Das  Jte. 
lautet  gewöhnlich  wie  r\*1^T0  Nu  5, 15,  rOtfQLvl4,21;  in  PausaHTIltp^Spr  19,14 

I  6.  Im  Perfekt  finden  sich  einige  Male  Formen  wie  ^^/^H  1  S  25,  7;  veigL 

Ge  41,  28.     2  K  17,  11.    Jer  29,  1.   Mi  6,  3.   Hi  1«,  7;  mit  dem  urspr.  ä  in 
erster  SUbe  'h^ini  Nah  3,  5.  —  In  ^^t^h»^»^  ich  habe  beaudeU  Jes  68,  8  steht  i 
vom  M  statt  n  (vergl.  o.  lüt.  k  zu  W^tf).     Dagegen  wird  ^rPät^Hl  ^^  ^^'  ^  ^ 
(s.  o.  litt,  g)  mit  OM,  al.  einfach  als  Schreibfehler  für  '^VX\  zu  betrachten  sein.  \ 

7.  Im  Impf,  und  Partizip  wird  das  charakteristische  H  regelmassig  nadi 
den  Präformativen  synkopiert,  also  /^P^  7^]^D;  dagegen  hält  es  sich  hn 
Infinitiv  nach  Präpositionen,  z.  B.  ^^pjprp.  Ausnahmen  sind  im  Imperf.  z.  E 
B^liT  er  Moird  retten  für  JJ^'»  1  S  17,' 47.  Ps  116,  6  (in  Pausä);  rntTT  er 
wird  iohen  für  iTlV  Neh  11,  i7.  Ps  28,  7.  45,  18  (vergl.  das  nomen  pr.  Sj«? 
Jer  37,  3,  wofür  38*  1  b^\%  HIP^^D  Ez  46,  22.  Beispiele  dieser  Axt  von  Veihis 
v'ö  8.  §  69  V  und  §  70  d ;  von  j;"'j;  1  K  18,  27.  Jer  9,  4.  Hi  13,  9  (^^hij^);  im 
Infin.  (wo  jedoch,  wie  nach  §  51 1  im  Niph.^  meist  der  Inf.  Qal  zu  lesen  sein 
wird):  nnoS  Jes  29,  15  für  TMn^;  ^B^h  u.  flias^  Nu  5,  22;  TJjS  2  S  19, 19; 
pVtjS  Jer  37",  12 ;  «^nS  Pred  5,  5;  \^)h  (zwiefach  abnorm  für  p^TTn  Dan  11, 85; 
JJOr?  Ps  26,  7;  nn«7  1  S  2,  33;  lOJ^h  Jes  23,  11;  n'«3B6  Aii'si  4;  TJ^  £&• 
Tjiji  Ps  73,  20;  «"«y?  Jer  39, 7  (2  Ch  31, 10);  ninD*?  Spr  31, 3;  imo^  JesS^a 
Ps  78,  17;  nriin;j'?  Ex  13,  21 ;  ni^ag  (s.  jedoch  §  20  h)  Jes  33,  1;  DDHiTlfe  Dt 
1,  33  (vergl.  noch  von  H"^:  Nu  5,  22.  Jer  27,  20;  über  Dt  26,  12  und  Neh  10,99  . 
s.  o.  litt.  k). 

8.  Hinsichtlich  des  Tons  ist  zu  merken,  dass  die  AfiPormativa  H  und  §\ —  XD. 


1  Höchst  wahrscheinlich  ist  jedoch  ^^^^|  [Perf,  PCel)  zu  lesen  und  das  N  nur  flio 
Fingerzeig   auf  die  Umsetzung  dos   Per/,  ins  Imperf,^   wie   auch  vorher   durch  dis  j 
Punktation  03*^1^1  und  ri  (anstatt  '*]M1  und  'tu)  aus  veigangenen  Ereignissen  känfti^e  j 
gemacht  sind;  die  jüd.  Auslegung  deutete  diese  Edomsprüche  auf  die  römische  (ohriift*  | 
liehe)  Weltmacht     So  Q.  Moore  in  Th.  LZ.  1887,  Sp.  292. 
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Hipk*ii  den  Ton  nicht  haben,  auch  nicht  im  Perf.  mit  Waw  amsec.  (Aus- 
nmhme  Ex  26,  83  vor  iT,  Lv  15,  29  vor  M,  zur  Vermeidung  eines  Hiatus).  Da- 
gegen ist  die  Pluralendung  ]^ —  (s.  §  47  m)  stets  betont,  z.  B.  ]li*lpri  Dt  1,  17. 

9.  Das  Fassivum  (HopHal)  hat  in  der  ersten  Silbe  neben  ö  auch  u  ( /QJpT^),  ^ 
im  starken  Yerbum  seltener  im  Perf.  und  Infin.,  dagegen  überwiegend  (durch 
den  Einfluss  des  anlautenden  D)  im  Partie;  z.  B.  2'307J  Ez  32,  32  (neben 
niJJBfcj  82,  19);  "SI^,  Impf,  rf^^  Part  "^iVttflJ  2  S  20,  2l'  (neben  0?^0  ^^ 
14y  19) ;  A^rbn  Ez  16,  4;  im  Partie.  Hopk  ohne  Synkope  des  H:  HIJ^ypHip 
Es  46,  22;  dagegen  haben  die  Yerba  ]'t  (in  geschärfter  Silbe)  stets  ü:  l}n,*T|^ 
(▼ergl.  §  9  n). 

10.  Der  Inf,  <ib8olutu8  hat  im  Hoph,  (wie  Hiph.)  in  der  letzten  Silbe  l^e,  t 
s.  B.  bPtVJ  und  TfyOiJ  Ez  16,  4:  lan  Jos  9,  24.    Ein  Inf,  canstr,  kommt  im 
starken  Yerbum  nicht  vor. 

11.  In  betreff  des  Imper,  HopHal  s.  oben  §  46  a,  Note. 

12.  Nach  Böttcher  (ausführl.  Lehrb.  §  906)  und  Barth  (s.  o  §  52  liU.  e)  liegen  U 
in  einer  Anzahl  vermeintlicher  Imperfecta  HopKal  vielmehr  Imperfecta  des 
Passivs  vom  Qal  vor.  Wie  bei  den  von  Böttcher  angenommenen  Perfecta 
passivi  Qgl  (s.  o.  §  52  e)  handelt  es  sich  auch  hier  um  solche  Yerba,  von  denen 
weder  das  entsprechende  Oausativum  (hier  also  das  Hiph^il),  noch  das  andere 
Tempos  derselben  Koigugation  (hier  also  das  Perfekt  Hoph'al)  nachweisbar 
ist;  so  bei  Dß^  (für  D]2)^}  vergl.  juqtälü  als  Imperf.  Qal  im  Arab.)  und  ]Jrl^,  von 
Oß)  und  inj ;  H]?;  von  Hg^  (vergl.  §  66  g),  n«r  Nu  22,  6  von  "^1^,  |1Ti;  von  ßlj ; 
T||^  Hos  10, 14  (vergl.  Jes  33, 1)  von  TTC^;  Barth  fügt  dem  noch  bei  von  Yerbis 
fi:  B^en  Ez  19,  12  von  ^TM;  fJj;  Lv  11,  35  von  yW;  von  VTf:  ^piJJ  Hi 
19,  28  von  ppn,  njj  etc.  von  IVO;  von  VJ^ :  tttW*  von  tj^'l;  von  ^'Jf :  7W\  *1B^, 
rtft*  von  hri,  T«f  u.  n^  (über  tor  von  to;  s.  §69  r;  über  Dfef^»l  etc.  §  73  Uu'f), 
In  der  That  wäre  bes.  bei  fj?^  und  Hß^  sehr  befremdlich,  dass  sich  von  diesen 
vielgebrauchten  Yerbis  unter  allen  Formen  des  Hiph'il  und  Hoph'al  nur  das 
ImpeTf.  Hoph'al  erhalten  haben  sollte. 

§  54. 
Hlthpa'el. 

1.  Das  Hifhpa^el^  schliesst  sich  an  R  an,  indem  es  der  Stamm-  a 
form  desselben  (qattel,  qattal)   die  Silbe  nn  vorsetzt  (westaram.  l^t, 
dodi  im  bibL  Aram.  JIH;   syr.  et^).    Wie  an  dem  präformatiTen  ^ 
f!f!)  des  NipKal,  haftet  auch  an  JVT  der  Begriff  des  Reflexiven. 

2.  Mit  dem  T\  dieser  Yorsatzsilbe  gehen  jedoch,  wie  auch  im  b 
HoOipa^äl  (s.  litt,  h),  Hithpffel,  Hithpctlel  u.  Hithpälpel  (§  55),  unter 
Umständen  folgende  Veränderungen  vor: 

a)  Wenn  der  Stamm  mit  einem  der  härteren  Zischlaute  D,  3,  tSf 
beginnt,  so  wechseln  das  r\  und  der  Zischlaut  ihren  Platz  (yergL 

<  Ä.  Stein,  der  Stamm  des  Hithpael  im  Hebr.   1.  Theil,   Schwerin   1893,   bietet 
rine  alphabetische  Statistik  der  1151  Formen. 

s  So  im  Hebr.  "^annM  2  Ch  20,  35;  vergl.  Ps  76,  6. 
OiBanos-KAimscB,  hebr.  Grammatik.  S6.  AnfL  10 
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über  diese  Metathesis  §  19  n);  zugleich  geht  dann  r\  nach  S  in 
den  entsprechenden  emphatischen  Laut  fi  über,  also:  IVS^ 
sich  hüten  für  "iQU^Hii;  ^^^»J  lästig  toerden  für  ^99ii9;  pl^ 
sich  rechtfertigen  von  pl^f.  (Einzige  Ausnahme  Jer  49,  3  bei  t 
zur  Vermeidung  der  Kakophonie,  die  durch  drei  T-Laute  nach 
einander  entstehen  würde.) 
c  h)  Wenn  der  Stamm  mit  einem  2>-  oder  T-Laut  (%  fi,  r\)  beginnt, 
so  assimiliert  sich  demselben  das  n  des  Präformativs  (§19  d), 
z.  B.  ^^  q^echend,  sich  unterredend^  IK^Tp  germalmt  werden^ 
HVgri  sich  reinigen,  Wj^^ij  sich  verunreinigen;  DQM  redlich  ver- 
fahren.  (Ausn.  Ri  19,  22.)  Ausserdem  findet  sich  Assimilation 
des  n  an  ^  und  3,  z.  B.  M^jn  weissagen,  neben  KSJHil  (vergL  Nu 
24,  7.  Ez  5,  13.  Dan  11,  14);  ]}13^  Nu  21,  27  (vergL  Jes  54, 14. 
Ps  59,  5);  negn  Spr  26,  26;  an  «f  Pred  7,  16;  an  *)  Jes  33,  10. 

d  An  HL  Beim  ZusammenstoBS  von  T\  und  t  wäre  entsprechend  litt,  a  gleich- 

falls Metathesis  beider  und  Übergang  des  H  in  *T  zu  erwarten.  In  dem  einsigen 
Beispiel  dieser  Art  (VS\t)  Jes  1,  16)  ist  statt  dessen  T\  dem  t  assimiliert  (faUi 
nicht  vielmehr  ein  Imper,  Niph,  von  *]3?  «  ^H  beabsichtigt  war). 

e  3.  Wie  der  Form,  so  ist  auch  der  Bedeutung  nach  Hithpa*9l 
zunächst  a)  Rqflexivum  vom  Pi'sl,  z.  B.  *1it$i??  si^  gürten,  VP^CJr)i[|l 
sich  heiligen.  Tritt  in  diesen  Beispielen  die  Litensivbedeutung  nicht 
merklich  hervor,  so  doch  anderwärts,  z.  B.  Dßjnn  sich  rachgierig  et'- 
weisen  (NL  einfach  sich  rächen),  und  in  den  zahlreichen  Fällen,  wo 
das  Hiikpdel  ausdrückt:  sich  zu  dem  machen,  was  der  Stammbegriff 
aussagt,  sich  in  einer  gewissen  Eigenschaft  verhauen,  zeigen,  dünhen, 
stellen,  Z.  B.  ^"^ITXPi  sich  gross  machen,  gross  thun;  DjnnJJ  sich  Tdug, 
listig  beweisen;  nVnnn  sich  krank  stellen;  ^itSJ^V^  sich  reich  (madien^ 
d.  i.)  stellen;  "TT^fe^r!  Nu  16,  13:  sich  zum  Herrscher  aufwerfen;  fc<3)l>7 
1  S  18,  10:  sich  heftig  nach  Art  eines  Propheten  geberden,  rasen.  Zu- 
weilen fällt  dann  Hithpa.  der  Bedeutimg  nach  mit  Qal  zusammen 
tmd  ist  neben  letzterem  im  Gebrauch,  z.  B.  hM  trauern,  im  Qal  nur 
poet.,  in  Prosa  Hithpa.;  vergl.  über  den  Accusativ  nach  einem  (traih 
sitiv  gefassten)  Hithpa.  §  117  w. 

/  b)  reciprok,  wie  Niph.  §  51  d,  z.  B.  HiJ^ri  sich  gegenseitig  an^ 
sehen  Ge  42,  1;  vergl.  Ps  41,  8;  —  öfter  aber  c)  zeigt  es  eine  mehr 
mittelbare  Rückwirkung  auf  das  Subjekt  an,  besagend,  dass  es  die 
Handlung  an  sich  oder  für  sich,  in  seinem  besonderen  Interesse 
vollziehe  (vergl.  Niph.  §  51  e);  in  diesem  Falle  nimmt  dann  Hithpa 
leicht  einen  Accusativ  zu  sich,  z.  B.  p'^tyn  Ex  32,  3  sich  (etw.)  alh 
reissen,  ü^^iy'H  eocuit  sibi  (vestem),  riAgnn  solvit  sibi  (vincula);  Tg^ 
Jos  9,  12  sich  (etw.)  als  Zehrung  mitnehmen;  ohne  Acc.  ^^SfUJ  iiwi* 
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!elfi,  ßXr  sich  einhergehen  (ambulare),  Vp^m  sibi  intercedere  (s.  Delitzsch 
a  Jes  1,  15),  ngDiin  sich  Einschnitte  machen  Hi  13,  27;  über  Jes 
4,  2  s.  §  57  Note. 

Nur  selten  hat  es  d)  passive  Bedeutung,  z.  B.  ns^l^il  vergessen  g 
Verden  Fred.  8,  10,  indem  die  Beflexivbedeutung  (sich  in  Vergessen'^ 
ieit  bringen)  gänzlich  zurückgetreten  ist.    YergL  Niph.  §  51  f. 

Die  Fassivform  HoikjxiCal  findet  sich  nur  in  folgenden  wenigen  Beispielen:  h 
K99f^  verunreinigt  werden  Dt  24, 4 ;  Inf.  D^Sn  gewaschen  werden  Lv  13, 55. 56; 
njtt^n  (für  njff^infj,  indem  H)  nach  Weise  des  Afform.  fem.  Flur,  behandelt 
i9t)9iei8t  mit  Fett  getränkt  worden  Jes  34,  6.   Über  VX^^PS)  s.  lUt.  1. 

Denominativa  mit  reflexiver  Bedeutung  sind  IH^nH  sich  zum  Judentum  5e-  i 
tekren,  von  ■RiT  (TPl^iT)  Juda;  "IIDST?  sich  zur  Reise  beköstigen,  von  JTpS 
Btisekost  (s.  §  72  m).  ' 

Anm.  1.  Wie  im  Fi,  so  hat  sich  auch  im  Hithpa.  in  der  letzten  Silbe  des  Jc 
Perf.  sehr  häufig  (bei  Stämmen,  die  auf  ^  p,  ü,  t  ausgehen)  das  ursprüngL 
PcUhiieh  erhalten  (während  es  analog  dem  Pi'el  in  der  gewöhnlichen  Form 
zu  {  verdünnt  und  dann  zu  e  gedehnt  ist),  z.  B.  ^)^i1  Dt  4,  21  al.,  veigl. 
2  Ch  13,  7.  15,  8;  mit  ]  cons.  Jes  8,  21;  ebenso  im  Imperf.  und  Imper.,  z.  B. 
ÜSW^  I'red  7, 16;  vergl.  Dt  9,  8.  18.  1  S  3,  10.  2  S  10,  12.  1  K  11,  9.  Jes  55,  2. 
68,  14.  64,  11.  Fs  55,  2;  pjOnn  1  K  20,  22.  Fs  37,  4.  Est  5,  10.  —  Lv  11,  44. 
90,  7.  £z  38,  23  ist  i  (vergl.  '§  44  d)  vor  Cf,  an  letzterer  Stelle  auch  vor  h  für 
ä  eingetreten.  Durchweg  kehrt  im  Ferf,,  Imperf.  (ausgen.  Fred  7,  16)  und 
£nper.  des  EUhpaH  (wie  des  Hithpoely  Hithpa'lel,  HUhpalpel,  §  55)  das  urspr. 
ä  in  Fäusa  als  Qames  wieder,  z.  B.  -Vt^nn  Fs  93,  1;  S^^\  Ez  7,  27;  IJ^nni 
Hi  18,  8;  TO*?];^^,  38,  30;  ^\thpm  Jos  3,  5;'  vergl.  Hi  33,  5  und  §  74  b.  —  Auch 
vor  der  volleren  Endung  p  im  Flur,  des  Imperf.  (vergl.  §  47  m)  erscheint  ä 
Fs  12,  9.  Hi  9,  6.  16,  10.  —  Wie  im  Fiel  T^lhhpPi  (§  52  n),  finden  sich  auch 
im  Hithpa.  Formen  wie  H  j3  ytlHlft  Zach  6,  7 ;  vergl.  Am  8, 13  (ebenso  im  Eithpo. 
Jer  49,  3.  Am  9,  13);  mit  e  nur  TvTi  4,  1.  —  Nach  aram.  Art  findet  sich  als 
£i/fn.  Hithpa.  (wie  Ez  24,  26  im  Hiph.)  nrannn  Dan  11,  23. 

2.  Zu  dem  an  Fiel  sich  anschliessenden  Reflex.  TOjJJVT  sind  wohl  auch  l 
einige  Reflexivformen  des  Verbum  TJJB  (mustern)  zu  rechnen,  die  nach  dem 
ersten  Stammkonsonanten  statt  eines  Fathach  in  geschärfter  Silbe  vielmehr 
Qames  in  offener  Silbe  haben,  nämlich  ^Tpfe^ri  Ri  20,  15.  17.  Impf  Tß^n^,  20, 
15.  21,  9.     Viermal  findet  sich  dazu  die  entsprechende  passive  Form  ^TJ5JJ])\iJ 
Xu  1,  47.  2,  33.  26,  62.  1  K  20,  27.    Nach  anderen  liegt  in  diesen  Formen  ein 
Reflexivum  von   Qal  vor  (in  der  Bedeutung  sich  zur  Musterung  steüen,  ge- 
mustert werden,  nach  Art  des  aramäischen  ^Ithpe'el  [westaram.  TfiJpr^K,  syr. 
TQ^ni^]  und  des  äthiop.  taqat^la^  arab.  Hqtatala,  letzteres  stets  mit  Versetzung 
des  t  hinter  den  ersten  Kadikal;  vergl.  oben  litt,  b);    richtiger  erklärt  man 
sie  mit  König  für  JüYApa  e/fomien  mit  abnormer  Aufhebung  der  Verdoppelung 
des  p.  —  Ein  Reflex.,,  und  zwar  mit  vei-setztem  H,  liegt  auch  vor  in  OnTt^n 
(nach  Analogie  des  alttestam.  Hebräisch  auszusprechen  Dl[J0pn)  in  der  Inschrift 
des  moabit.  Königs  Mcsa',  und  zwar  in  der  Bedeutung  des  alttestam.  Niph'al 
ürfy^  kämpfen,  Krieg  führen  (s.  jene  Inschrift  Z  11. 15. 19  u.  32;  in  den  beiden 
ersteren  Stellen  Impf    mit   Waw  conseait.    Dnri^ijfJ;  Z  19  Infin.  mit  Suff.: 
^9  nbtJJr)^f]I^  bei  seinem  Streiteth  under  mich). 

10* 
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§  55. 
Seltenere  Konjagatlooen. 

a  Die  selteneren  Konjugationen  (§  39  g)  können  teils  mit  Pfdj 
teils  mit  HiphHl  zusammengestellt  werden.  Zu  den  ersteren  gehören 
diejenigen,  die  durch  Vokaldehnung  oder  durch  Wiederholung  eines 
öder  selbst  zweier  Stammkonsonanten,  überhaupt  durch  innere  XJm- 
und  Ausbildung  des  Stammes  entstehen;  zu  den  letzteren  diejenigen, 
die  mit  einem  Vorsatzkonsonanten  (analog  dem  n  des  Hiph^il)  ge- 
bildet werden.  Innerhalb  der  dem  Pi'd  analogen  Konjugation^ 
kommen  noch  die  Po^vbildungen  mit  unterscheidenden  Vokalen, 
sowie  die  R^eociva  mit  vorgesetztem  nn  (nach  Analogie  des  HiOi- 
pa*d)  in  Betracht. 

b  An  PCd  schliessen  sich  (hinsichtlich  der  Flexion  und  zum  Teil 

der  Bedeutung)  folgende  Konjugationen  an: 

1.  Poel  ^1p,  pass.  Pool  TBlp,  reflex.  Hithpoel  ^IpHTl,  entsprechend  der 
arab.  Eonj.  lU  qätälä,  pass.  qüttläj  und  Konj.  VI  reflex.  täqäUUä;  Impf*  ^1|r, 
Par^.  ^IpO,  hwpf,  pass»  ytS\p\  u.  s.  w.  Danach  ist  im  Hebr.  das  6  der  ersten 
Silbe  überall  aus  ä  getrübt,  während  sich  die  Passivbildung  einfach  durch  den 
ii-Laut  in  zweiter  Silbe  unterscheidet.     Im  starken  Verbum  sind  diese  Kon- 
jugationen ziemlich  selten.   Beispiele:  Part,  IpIpfe^D  mein  Gegner^  der  mit  Mir 
tu  rechten  sucht  Hi  9,  15;  ^i^B^/D  (denominativ  von  \iW^  Zunge)  verleumdend 
(gleichs.  erpicht^  mit  der  Zunge  zu  schaden)  Fs  101,  5  KHh,  (das  Q^  fordert 
ohne  ersichtlichen  Gh*und  ^^B^D  [mHöSnt] ;  VCr\\  sie  haben  ausgeströmt  Ps  77, 18 
(wenn  nicht  vielmehr  Fual)\  ^H^ll^  ich  habe  bestellt  1  S  21,  3  (wenn  nicht  zn 
lesen  ist  ^njpin);  ^]fi\  Hos  13,  3;  Bh^  wurzeln^  pass,  Bhlttf,  denom,  von  Vtlß 
Wurzel  (dag.  Bhtt^  entwurzeln);  von  iT^:  ""nfentS^  Jes  10,  13;  Bitkpoel  Jer 
25,  16.  46,  8;  Jes  52,  5  (Part,  ^^ijlip  für  f  IjinD). 
C  Das  eigentliche  Pdel  (im  Unterschiede  von  den  entsprechenden  Eoigngs* 

tionen  der  Verba  yy  §  67  1  und  V'P  §  72  m,  welche  dort  das  gewöhnliche 
Causativum,  PtV/,  vertreten)  bedeutet  ein  Suchen  oder  Trachten  nach  der  betr. 
Handlung,  namentlich  mit  feindseliger  Tendenz  (daher  von  Ewald  als  der 
ZieUstamm,  auch  der  Suche'  oder  Angriffs-stamm  bezeichnet) ;  vergL  die  oben 
angeführten  Beispiele  aus  Hi  9,  15.  Ps  101,  5  und  ]My  1  S  13,  9  Q^  (woU 
für  piyD,  vergl.  §  52  s;  55  f:  mit  dem  bösen  Blick  zu  treffen  suchend). 

An   /filp  schliesst  sich  die  Bildung  der  Quadrilitera  durch  EinschiebiiDg 
eines  Konsonanten  zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Stammbuchstaben  (§  90| 
3.  §  56). 
d  2.  Pdlel^  meist  mit  Verdünnung  des  ä  z\ii=  Pttel  {PClal)f  TvOp  und  ^Tff  > 

das  e  in  der  letzten  Silbe  geht  wiederum  auf  t  und  dieses  auf  ä  zurück;  Paa» 
Pulai  ^^19];,  Befiex.  HUhpalel  h^p,:}!},  ähnlich  den  arab.  Konjj.  IX  tqtäßi 
und  XI  iqtälläf  erstere  von  andauernden,  letztere  von  zufälligen,  wechselnden 
Zuständen,  z.  B.  Farben,  gebraucht;  vergl.  ]M'^  ruhig  sein,  ^JIT)  grün  eem, 
Pass,  /iW  verwelkt  sein,  sämtlich  nur  im  Perf,  vorhanden  und  ohne  eine  ent- 
sprechende QaZform.    (Für  das  ungeheuerliche  ^iJUIHtpS  Ps  88,  17  lies  ^^VV^!!; 
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für  7/^4  ^  ^y  ^«  welches  offenbar  erst  durch  Abirren  auf  das  nachfolgende 
TTTT  entstand,  lies  /fi).)  Häufiger  sind  diese  Bildungen  in  den  Yerbis  T'J^,  wo 
sie  an  die  Stelle  Yon  Pi.  und  Hithpdel  treten  (§  72  m).   Yergl.  auch  §  75  kk. 

3.  F**aVai:  7Cbc\>,  mit  Wiederholung  der  beiden  letzten  Stammbuchstaben,  e 
von  rasch  sich  wiederholenden  Bewegungen  gebraucht:  ^ÜTlDp  schnell  um- 
geheUj  pochen  (vom  Herzen)  Ps  38,  11,  von  "^flD  herumgehen;  Pass,  Ifflfj^  in 

Oährung  versetzt,  erhitzt,  gerötet  sein  Hi  16,  16.  KL  1,  20.  2,  11.  Wahrsch. 
gehört  hierher  auch  yf\Srj  (denomin.  von  JTISISfn  Trompete,  übrigens  nur  im 
Partie.  1  Ch  15,  24  al.  KHh,)  für  "W^JR!,  also  mit  Verschlingung  des  ersten  1, 
Dehnung  des  ä  in  offener  Silbe  und  nachberiger  Trübung  des  ä  zu  6.  Dagegen 
lies  für  das  sinnlose  VlTJ  ^^cjtj  -^^^  ^»  ^^  (welches  höchstens  in  der  Form  ^^n^HtJ 
hierher  gezogen  werden  könnte)  OHM,  und  für  das  eben  so  sinnlose  n^b.^ip^ 
Ps  45,  3  iyh\  Beidemale  ist  ein  Schreibversehen  (sog.  Dittographie)  durch 
die  Punktation,  welche  das  K'fhibh  nicht  zu  ändern  wagte,  verewigt  worden, 
(über  die  Verwendung  dieser  Form  in  der  Xominalbildung  vergl.  §  84  6,  VIII.) 
Nahe  verwandt  ist: 

4.  Pilpel  (Pass.  Pölpal),  mit  Verdoppelung  der  beiden  wesentlichen  Stamm-  / 
konsonanten  in  Stämmen  yy,  TV  und  '^y,  z.  B.  ^3^|  wälzen,  von  ^}  «  ^*2|; 
^5^9  von  ^3,  Pass.  ^3*?3;  Reflex.  h^^t\!}  sich  einhenoälzen;  vergl.  ausserdem 
KCKp  (soBoer  nach  Qimchii  andere  80MP  Jes  14,23)  und  mit  ä  in  beiden  Silben 
unter  dem  Einfluss  von  1:  ■^jj'l]?  von  l^p  Nu  24, 17  (vergl.  indes  in  der  Parallele 
Jer  48, 45 :  T^TjJ)  und  (im  Pan')  Jes  22, 5.  Wahrsch.  gehört  hierher  auch  >iV)yf2\  als 
urspr.  Lesart  Hi  39,  30  statt  des  unmögl.  ^J^S*!;  femer  das  Partie.  D^^^ 
(Hos  7,  5)  für  'S^  (vergl.  dazu  §  52  s),  und  n^'ipWp  Jes  27,  8,  falls  diese  Form 
auf  einen  Infin.  HO^'Q  zurückzuführen  ist;  viell.  auch  HB^  £z  39,  2  für  HtittXttf. 
Auch  diese  Form  steht  gern  für  schnell  sich  wiederholende  Bewegungen,  wo- 
für alle  Sprachen  die  Wiederholung  des  Lautes  lieben  i,  z.  B.  ^SDS  zirpen; 
vergl.  im  W.-B.  die  von  TJä,  f\XSf,  TT^f  abgeleiteten  Nomina. 

Als  JERthpalpel  findet  sich  j^B^BBh  Nah  2,  5;  ^H^ITipi?!  Est  4,  4;  15^50^  g 
Dan  8,  7.  11,  11;  nicht  minder  gehört  hierher  iTJI^  Jes  38,  15,  wenn  aus 
rni'5r^K  oder  rmX\8  (von  der  Wurzel  H  oder  ^i)  zusammengezogen,  sowie 
VlbflOnn  zaudert  Jes  29,  9,  iTOrnDW  (in  P.)  Ge  19, 16  u.  s.  w.,  wenn  von  HH^ 
abzuleiten. 

Nur   durch   mehr   oder  weniger   zweifelhafte   Beispiele   zu  be-  h 
egen  sind: 

6.  TipiCel  (eig.  TapKel)'^'.  ^ÖjJJ?,  mit  vorgesetztem  H;  vergl.  ^ßvä^V?  9^^ 
lehren^  leiten  {denom,  von  ^y\  Fuss?)  Hos  11,  3;  von  einem  Stamme  T\"?:  das 
Impf,  rntjrj';  wetteifern  Jer  12,  5;  Part.  22,  15  (von  rtJIJ  hitzig,  eifrig  sein). 
Im  Aram.  ähnlich  Üf]l}  dolmetschen,  wovon  auch  im  Hebr.  das  Part.  pass. 
DniJDEzr4,  7. 

»  VergL  Hnnio,  HnÜnnus;  unser  Ticktack,  Wirrwarr,  Klingklang,  Schon  die 
inedarholong  desselben  Lauts  in  den  Verbis  med.  gem.  bringt  diese  Wirkung  hervor, 
d«  s.  B.  in  pß^  lecken,  pp^  klopfen,  lÖB  tappen,  trippeln.  Sonst  drückt  man  der- 
^•ighan  anch  wohl  durch  Verkleinerungsformen  aus,  im  Lat.  durch  Bildungen  auf 
1B0,  wie  eantillo,  im  Deutschen  auf  -ein,  -em,  wie  flimmern,  trillern,  tröpfeln. 

3  Mit  erheblichen  Gründen  wird  die  Existenz  eines  Tapliel  bestritten  von  Barth, 
fominalbxldnng  S.  279. 
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6.  &ap1iel:  ^]ptft  ^  Syr.  häufig,  z.  B.  ^SfTff  von  2Th  flammen;  daron  im 
Hebr.  fOiT^  Flamme;  ausserdem  gehört  hierher  vielleicht  /^7^l{^  Sdumdu 
(wenn  nicht  von  dem  St  ^DBf)  und  Hhn^jXfi^  Ferftf/tciii^vfi,  vei^L  §  85,  Na  60. 
(Diese  Konjug.  liegt  vielleicht  dem  HipKil  zu  Grunde,  so  dass  das  T\  desselben 
vermöge  eines  auch  sonst  zu  belegenden  LautwechseLs  aus  einem  Zischlaat 
abgeschwächt  wäre.) 

Nur  in  einzelnen  Beispielen  vorkommende  Formen  sind:  7.  tS^^i  JMII. 
fi^^j^;  so  D^DTip  abgeschuppt,  9chuppenariig  Ex  16,  14,  von  ^p)^,  ^^  mMemf 
abschuppen,  8.  ^|J1p|3»  in  ^TVi  Flatxregen,  von  ^*]t.  9.  /B|Ji^i  (im  Neohebr. 
häufig  in  der  Form  ^]3nn),  eine  Art  von  NipHal  zu  Hithpdel:  )*1^1  fiir 
V^y|U1  sie  werden  sich  warnen  lassen  Ez  23,  48;  "^S),  wohl  verschrieben  far 
nsänn',  gesühnt  werden  Dt  21,  8.   Über  njJjlf^?  Spr  27,  15  s.  §  75  x. 

§  56. 

Qnadrilltera. 

über  die  Entstehung  dieser  durchaus  sekundären  Bildungen 
yergl.  §  30  p.  Den  zienüich  zahlreichen  Nominibus  quadriliteris  stehen 
im  Verbum  nur  folgende  Beispiele  gegenüber: 

a)  nach  Analogie  des  Fiel:  DQ*)?,  Impf.  Ti^h'OTff',  er  frisst  sie  ab  Tb  SO,  14 
von  Dp^,  vergl.  DI|.  Fass.  tf 6^*)  wieder  aufgrünen  Hi  33,  25.  Fort.  ^91W 
gegürtet,  angethan  (vergl.  aram.  7^  binden)  1  Ch  15,  27.  Weiter  rechnet 
man  hierher  auch  tBh^  Hi  26,  9  als  Ferf,  mit  unverdünntem  Fathadk  (nach 
aram.  Weise).  Richtiger  aber  fasst  man  es  mit  Delitzsch  als  Infin.  absoL  einer 
Pi'üen^ildung  von  bT]^  ausbreiten,  mit  euphonischer  Umwandlung  des  ersten 
iS^  in  Bf,  des  zweiten  in  T.  Übrigens  ist  auch  die  Lesart  tfcn^  (so  B€ier  im 
Hiobtext ;  vergl.  die  Anm.  pg.  48)  sehr  gut  bezeugt.  —  b)  nach  Analogie  des 
Hiph, :  v^tftiii^T},  synkopiert  TKDb^n  und  /^Qb^,  sich  links  tuenden  (denom.  von 
hiidiff)  Ge  is,  9.  Jcs  30,  21  al. ;  über  ^mitWn  Vergl.  §  53  p. 

C.  Starkes  Yerbum  mit  Pronominal-Suffixen  ^ 

§  57. 

Der  Accusativ  des  Personalpronomen,  welcher  von  einem  Verbum 
activum2  abhängt,  kann  1)  durch  ein  besonderes  Wort,  die  nota 
acciisativi  riK   (vor  Sufiix  nfcj,  nh),  mit  dem  Pronominalsuflix  ausge- 

^  Die  Lehre  von  den  Yerbalsufdxen  folgt  hier  im  Anschluss  an  das  starke  Yerbim, 
damit  zunächst  die  &u{üx/ormen  und  die  allgemeinen  Gesetze  ihrer  Verbindong  mit 
den  Yerbalformen  ersichtlich  werden.  Dagegen  werden  die  Hegeln,  welche  fSr  dii 
Verbindung  der  SuMxe  mit  schwachen  Yerbis  in  Betracht  kommen,  bei  den  i»infAliMn 
EJassen  der  schwachen  Yerba  dargestellt  werden. 

3  An  einem  NipHal  findet  sich  accusativisches  8uMx  Ps  109,  3  (indem  DH^S  im 
Sinne  von  „bekämpfen"  gofasst  ist),  nach  einigen  auch  Jes  44,  21;  an  Hithpdel  Jes  14,2 
(Vn^nn  sich  jemanden  ah  Besitz  aneignen);  vergl.  oben  §  54  f  und  §  117  w. 
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drCLckt  werden;  z.  B.  tnM  ^  (er  hat  ihn  getötet);  oder  2)  durch  ein 
blosses  Pnmomen  9vßiaiwmy  ^"^^91?  oder  l^ß  (er  hait  ihn  getötet).  Das 
Letztere  ist  das  Gewöhnliche  (§  33)  und  nur  von  diesem  Falle  ist 
hier  die  Rede^  —  Keines  Ton  beiden  aber  findet  statt,  wenn  der 
AccnsatiT  des  Pronomen  rqflexiv  ist;  in  diesem  Falle  wird  vielmehr 
ein  Yerbum  reflexiTum,  wie  namentlich  Niph*al  und  Hithpa'Sl  (§  51 
IL  54),  gebraucht,  z.  B.  tif^niH  er  heiligte  sich,  nicht  Itt^,  welches 
nur  bedeuten  könnte:  er  heiligte  ihn^. 

Näher  kommen  hier  zwei  Stücke  in  Betracht:  die  Gestalt  des 
Saffixmn  selbst  (§  58)  und  die  Gestalt  der  Verbalform  in  der  Yer- 
bindung  mit  den  Suffixen  (§  59 — 61). 


§  58. 
Die  Pronominal-Snffixe  des  Yerbs. 

Ymtfß.  di«  SUtutik  Ton  H,  Petri,  das  Yerbum  mit  Suffixen  im  Hel»r.  IL  TheU:  in  den  D^ITaS 

D^iWm.     Lp«.  18»0. 

1.  Die  am  Yerbum  Torkommenden  PronominaJr Suffixe  drücken  a 
den  AccusatiT  des  Pronomen  personale  aus,  und  zwar: 

A  B  C 


an  Tokaliflch  endenden 
Formen 

StN$r.  1.  comm.      '^^ 

2.  m.  1 — 

/.       }- 

3.  tw.        ^«V^,  1 

P\ur.  1.  comm.       Xy^ 

2.  nu  D5— 

/         ' 

3.  m.         VS\\  D 

poet.    1D-^ 

/•       i- 


an  konsonantisch  endenden 
Formen  im  Perfl 

^y^  (in  P.  ^H) 

^—  (P-  ^-7»  auch  ^— ) 


an  konsonantlKih  endenden 
Formen  im  ImperL  eta 

mich 


IJ—  ti_  selten  "sj— 
^n-V,  1  OT) 


\^— 


1- 


D—  (aus  DH-l-), 


1-  K 


1D— 


die/» 

i/m 

sie 

uns  {nos) 

euch{vos) 

(aus  KV^)  eo« 

*         e(w 


1  Über  die  Fälle,  wo  HM  stehen  muss,  s.  §  117  e. 

>  Die  Ausnahmen  Jer  7,  19.  Ez  84,  2.  8.  10  sind  nur  scheinbar;  in  aUen  diesen 
SteOen  war  die  scharfe  Antithese  zwischen  DrtM  (sich  aelbaf)  und  einem  anderen  Ob- 
jßkk  nur  durch  die  Beibehalton^  desselben  Yerbum  aaszudrücken;  auch  Ex  5, 19  dient 
Blfil  nach  einem  Activum  zur  Hervorhebmig  des  BegriflB  sieh  adbaU 

s  m  kommt  als  Fsr&alsafOx  nur  einmal  (Dt  82,  26,  fiilis  nicht  mit  Kahanf  Infinn. 
IL  Paiüe.  8.  18,  D'TMfil^  von  i^Mfi  zu  lesen  ist),  dagegen  die  von  (^imchi  mitau^ge- 
sihlten  Formen  t?  (2.  fem.  Plur.)  und  ]-r-  (3.  fem.  Plar.),  sowie  V7  (3.  fem.  Plor.) 
nirgendi  vor. 
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t  2.  Dass  diese  Suffixa  mit  den  entsprechenden  Farmen  des  JE^o- 
namen  personale  (§  32)  zusammenhängen,  ist  grossenteils  an  sich 
klar,  und  nur  einige  Formen  bedürfen  einer  Erläuterung. 

c  Die  Suffixa  ^i},  O,  ^n  und  ij  (ebenso  ^,  wenn  ihm  ein  langer 
Yokal  in  offener  Silbe  vorangeht)  haben  niemals  den  Ton;  derselbe 
fSllt  yielmehr  stets  auf  die  ihnen  vorangehende  Silbe;  dagegen  sind 
K)  und  DH  immer  betont 

d  Bei  der  3.  Pers.  entsteht  im  Mose  aus  VT-^  nach  Ausstossung 
des  schwachen  n  durch  Kontraktion  von  a  und  u  häufig  6  (§  23  k), 
gewöhnlich  1,  weit  seltener  71  geschrieben  (s.  §  7  c).  Im  Ihnin, 
sollte  das  Suffix  i;^  mit  vorhergehendem  a  (s.  u.  ÜU.  f,  Note)  nach 
Analogie  von  ähü  ij-^,  resp.  i)-^  lauten;  statt  n-^  wurde  jedoch 
mit  Abwerfung  des  Endvokals  bloss  H-;-  gesprochen  (mit  konso- 
nantischem n,  daher  Mwppiq;  doch  findet  sich  auch  die  Aufweichung 
zu  iT-;-,  s.  u.  litt.  g). 

e         3.  Die  Mannigfaltigkeit  der  Formen  hat  ihren  Grund  haupsäch- 
lich  darin,  dass  sie  sich  nach  Massgabe  der  Form  und  des  Tempus 
des  Yerbum,   an  welches  sie  treten,   verschieden  modifizieren.    Fast 
bei  jedem  Suffix  lassen  sich  drei  Formen  unterscheiden: 
a)  eine  konsonantisch  anlautende,  wie  ^i— ,  ^H-^,   1   (nur  nach  $), 
U-^,  (OS})  D  u.  s.  w.    Sie  wird  an  solche  Verbalformen  angehängt, 
die  auf  einen  Vokal  ausgehen,  z.  B.  '*i^!>pi?1 ;  ^rP^V^i?  (woffir  auch 
mit  Verschlingung  des  H  V^l^Cj?,   spr.  qHalttu  und  vergL  §  8  m. 
/    6)  eine  zweite  und  dritte  mit  den  sog.  Bindevokalen^  (^5-^>   '•^-r) 
für  solche  Verbalformen,   die  auf  einen  Konsonanten  ausgehen 
(Ausnahmen  §  59  g  und  §  60  e).    Und  zwar  treten  die  mit  dem 
Bindevokal  a  an  die  Formen  des  Perfekt:    ^^^Ojp,   ^^^^9    ^^9?» 
die  mit  dem  Bindevokal  e  (seltener  auch  solche  mit  a)   an  die 
Formen  des  Imperfekt  und  des  Imperativ,   z.  B.  ^n^jjl,    D^Og, 
sowie    an  den  Infinitiv  imd  die  Participia,   sofern   beide   nicht 
vielmehr  Nominalsuffixe   annehmen   (vergl.  §  61  a  und  h).     Zu 
den  Suffixen  des  Perfekt  gehört  auch  1,   da  es  aus   vn-^  ent- 
standen ist  (vergl.  jedoch  §  60  d).    Bei  ^,  D3  dient  als  Binde- 
laut nur   SHüä  mobile  (entstanden   durch   Verflüchtigung   eines 
ursprünglichen  kurzen  Vokals):  1-^,  D5-r,  z.  B.  ^^öjj  (q^tal^kliä), 

^  Wir  behalten  die  Benennimg  Bindevokal  bei,  obwohl  dieselbe  auf  einer  mehr 
Imserlichen  Betrachtungsweise  beruht  Denn  höchst  wahrscheinlich  enthalten  jene 
Bindelaute  vielmehr  die  Beste  der  alten  Yerbalendungen  (ähnlich  dem  i  im  Fem,  der 
2.  Pers.  Sinff.  ^H^ß^bp).  Man  erwäge  z.  B.  die  hebr.  Form  q^täUani  in  Vergleich  mit 
der  arab.  qaUUarnij  und  dagegen  hebr.  q^tälat-nif  arab.  qüiülat-ni,  Demgemäss  fordert 
KihMg  statt  „Bindelaut*<  die  Bezeichnung  „Yokalstammauslaut*'. 
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oder,  wenn  der  Schlusskonsonant  der  Verbalform  eine  Guttnralis 
ist,  1-r->  z-  B.  TO^.  In  Fausa  kehrt  der  nrspr.  kurze  Vokal 
(ä)  als  betontes  8*gdl  wieder:  ^-^  (vergl.  jedoch  auch  ^-^  Dt 
28,  24  u.  ö.,  und  sogar  ausser  der  Pausa  ^)]{  Jer  23,  37).  Über 
die  Anhängung  der  SufiBxe  an  die  Imperfektendung  ]^ —  (§  47  m) 
yergl.  §  60  e. 

Anm.  1.  Als  seltene  Formen  bemerke  man :  Sing.  2.  Pers,  m,  Tl^-r  ^e  27,  7.  g 
1  K  18,  44  etc.,  in  Fäuaa  auch  nj-^  (s.  u.  /ift.t);  fem,  O,  ^?-^  Ps  103,  4.  137,  6; 
statt  der  auch  im  Perfekt  (z.  B.  Ri  4,  20.  Ez  27,  26)  gewöhnlichen  Form  T[':r 
findet  sich  ^-^  als  Fem.  Jes  60,  9  (Dt  28,  45.  Jes  30, 19.  55,  5  als  Masc,  überall 
in  Paasa);  mit  Munach  Jes  54,  6.  —  In  der  3.  masc.  7i  £x  32,  25.  Nu  23,  8; 
in  der  3.  fem.  n-7-  ohne  Mappig  (vergl.  §  91  e)  Ex  2,  3.  Jer  44,  19;  Am  1,  11 
(mit  Zurückziehung  des  Tons  vor  nachfolg.  Tonsilbe).  —  Die  Formen  1D— ^, 
1D-  *  ,  1D-4-  sind  lediglich  poetisch  ^  (ausgen.  Ex  23,  31) ;  statt  1D-^  steht  Ex 
15,  6  ^23-^.  Über  die  Entstehung  dieser  Formen  s.  §  32  m ;  über  den  singular. 
Gebrauch  des  1D  die  2.  Note  zu  §  103  f,  über  \-r-  und  ]—  als  Suff,  der  3.  fem. 
Pinr.  am  Lnperf.  §  60  d.  —  (Je  48,  9  («)"Dnß,  vergl.  DttHh|y  1  Ch  14,  11  nach 
Baer)  ist  D-^-  vor  Maqqeph  enttont  u.  daher  zu  D-^  verkürzt.  —  Ez  44,  8  ist 
PO^^I  "^ohl  nur  verschrieben  für  D^DMJ^HI. 

2.  Vergleicht  man  diese  Suffixa  verhi  mit  den  Suffixa  nominum  (§  91),  so  h 
bemerkt  man:  a)  bei  den  ersteren  herrscht  eine  grössere  Mannigfaltigkeit  der 
Formen,  als  bei  den  Nominalsuffixen  (weil  die  Formen  und  Verhältnisse  des 
Verbum  selbst  mannigfaltiger  sind) ;  b)  das  Verbalsuffix  hat  da,  wo  es  sich  vom 
Nominalsuffix  unterscheidet,  längere  Formen:  vergl.  z.  B.  ^i-^,  ^J— r»  ^i~^ 
(mich)  mit  ^-3-  (mein).  Denn  das  pronominale  Verbalobjekt  verbindet  sich 
minder  eng  mit  dem  Verbum,  als  das  (genetivische)  Pronomen  possessivum  mit 
dem  Nomen:  daher  auch  ersteres  durch  ein  besonderes  Wort  (^rh  u.  s.  w.) 
aasgedrückt  werden  kann. 

4.  Noch  mehr  Gewicht  und  zum  Teil  beabsichtigte  Emphase  i 
gewinnt  eine  Verbalform  mit  Suffix  dadurch,  dass  sich  zwischen  der 
Verbalform  und  dem  Suffix  an  Stelle  der  blossen  Bindevokale  eine 
besondere  Bindesilbe  >  (an)  einschiebt.  Da  aber  diese  Silbe  stets 
den  Ton  auf  sich  hat,  so  wird  ä  (ausser  in  der  1.  Sing.)  beständig 
zu  8*ffol  gedehnt.  Dieses  sogen.  Nun  energicum^  (minder  passend 
demonstriUivuin  oder  epenüieticum)  findet  sich  hauptsächlich  (doch  s. 

1  80  finden  sich  in  Ps  2  fünf  Suffixe  auf  IDj  nur  zwei  auf  ^-rr* 
3  Fraglich  ist  jedoch,  ob  nicht  statt  einer  Bindesübe  eine  —  dem  arab.  Modus 
eMsrgieus  analoge  (s.  die  Anm.  a.  £.)  und  wahnch.  auch  im  hebr.  Kohortativ  (s.  die 
Fumote  in  §  4S  c)  vorliegende  —  besondere  Verbalform  anzunehmen  ist.  Nach  Ber^ 
UmsTj  Beitr&ge  zur  hebr.  Gramm,  im  Talmud  u.  Midrasch,  steht  die  Form  mit  Nun 
mm  Aosdrack  des  reinen  Futurs  und  ztu:  Betonung  des  Objekts,  dagegen  die  gewöhn- 
Uehe  Form  zum  Ausdruck  des  Optativ  oder  nach  Waw  eansee.t  —  eine  Beobachtung, 
dia  durch  den  Thatbestand  fast  überall  bestätigt  wird. 
s  80  JQ^t>  Lehrgeb.  I,  p.  226. 
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Bt  32, 10)  in  Pausalformen  des  Imperfekts,  z.  B.  V113^^,  er  wird  ihn 
segnen  (Ps  72,  15,  vergL  Jer  ö,  22),  ^^}n?V,  er  wird  mich  ehren  (Ps 
öO,  23),  selten  im  Perfekt  (Dt  24,  13;  über  Beispiele,  wie  '•iJ'^l  Ge 
30,  6,  vergL  §  26  g).  Weitaus  in  den  meisten  Fällen  ist  jedoch 
dieses  Nun  dem  folgenden  Konsonanten  (1,  3)  assimiliert,  oder  der- 
selbe wird  in  der  Aussprache  übergangen  (so  H)  und  das  Nun  in- 
folgedessen geschärft    So  entsteht  folgende  £eihe  von  Suffixformen: 

1.  Fers.  ^J-^r  (sogar  in  P.  Hi  7,  14  al.),   ^H"  (^  '^?^»  '^"t); 

2.  Pers.  ^-^  (Jer  22,  24  in  P.  ^fr )  ^^^  (^^  orthogr.  verschie- 

den) 'n?-^  (Jes  10,  24.  Spr  2,  1 1  in  P.). 

3.  Pers.  ^3-^  (ftr  «tj— )*;  /^-  ^^  ^^  ^h^'^ 
[1.  Bsrs.  Plur.  \^  (für  Uf-;-)],  s.  die  Anm. 

Bei  den  übrigen  Personen  kommt  Nun  energ.  nicht  vor. 

k  Anm.  Die  nicht  kontrahierten  Formen  sind  selten  und  finden  sich  nur  in 

dichterischer  oder  sonst  gehobener  Bede  (Ex  15,  2.  Dt  32, 10.  Jer  5,  22.  22,  24); 
in  der  3.  fem.  Sing,  und  1.  Hur,  fehlen  sie  gänzlich.  Dagegen  sind  die  kon- 
trahierten Formen  auch  in  der  Prosa  ziemlich  häufig.  Ein  Beispiel  für  U— ^ 
als  1.  Plur.  liegt  yielleicht  ELi  31,  15  (schwerlich  dag.  Hos  12,  5)  vor;  vergL 
indes  auch  UiH  9%ehe  uns  Ge  44,  16.  50,  18.  Nu  14,  40  für  ^^H.  —  Ez  4,  12 
fordert  die  Masora  rT}3yrt  (mit  undagessiertem  Nun). 

l  Dass  die  Formen  mit  Nun  energ,  der  betreffenden  Yerbalf  orm  einen  gprosseren 

Nachdruck  verleihen  sollen,  ergiebt  sich  aus  ihrem  überwiegenden  Vorkommen 
in  Pausa,  Ausserdem  aber  findet  sich  Nun  energ,  auch  bei  der  Verbindong 
der  Suffixa  mit  gewissen  Partikeln  (§  100  o). 

Im  Westaram.  ist  dieses  Nun  häufig;  im  Arab.  entsprechen  die  beiden  moU 
energici  (s.  §  48  b)  auf  an  und  anna,  die  sowohl  in  Verbindung  mit  Suffixen 
(z.  B.  jaqtulan-ka  oder  jaqtulanna-ka)^  als  ohne  dieselben  gebraucht  werden. 

§  59. 

Perfectmii  mit  Pronominal-Saffixen. 

a  1.  Die  Endungen  (AfFormativa)  des  Perfekt  haben  in  der  Ver- 
bindung mit  Pronominal-Suffixen  zum  Teil  eine  etwas  andere  Gk- 
stalt  als  gewöhnlich.    Nämlich: 

a)  in  der  3.  Sing,  fein,  die  ursprüngliche  Femininendung  ty —  oder 
oder  T\ —  für  H— ; 

b)  2.  Sing,  masc  neben  PI  auch  R,  woran  sich  unmittelbar  der 
Bindevokal  anschliesst;  doch  tritt  dies  deutlich  nur  bei  ^i-r 
hervor  2. 

c)  2.  Sing.  fem.  ^t^,  ursprüngliche  Form  für  W   (vergL  ^AK,   ^Pi^tB 

1  Über  13  =  «rr  Nu  23,  13  s.  §  67  o. 

>  AUiOh  hier  gehört  höchst wahrsch.  das  ä  urspr.  zur  Yerbalform.    B.  §  58  ^  Noie. 
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§  32  f ;  §  44  g).  Diese  Form  ist  von  der  ersten  Person  nur 
durch  den  Zusammenhang  zu  unterscheiden. 
d)  3.  Plur.  masc.  \Pi  für  Dri,  welcher  Wechsel  sich  aus  dem  arab. 
antumj  qaMtum^,  aram.  ])r\^,  t^P^Q]p  für  hebr.  Dnij,  D^^0{^  er- 
klärt (§  32  i).  Beispiele  finden  sich  nur  Nu  20,  5.  21,  5.  Zach 
7,  5.  Das  Fern.  IIJ*??}?  kommt  nirgends  mit  Suflfixen  vor;  ver- 
mutlich lautete  es  ebenso  wie  das  Masculinum. 

Wir  stellen  zuerst  die  Formen  des  Perfekt  HipHU  auf,  wie  sie  h 

in  Verbindung  mit  Suffixen  lauten,   weil  dort  im   Stamme  selbst, 

abgesehen  von  der  Betonung   (s.  No.  2),  keine  weiteren   Verände- 
rungen stattfinden: 

Sing,  Flur. 

3.  m.  ^r^  3.  c    ^^^pri 
3./   Tk%i^r\ 

2.  /.  ^i?^Bpin,  nVepn 

1.  c  "^pfm^m  1.  c.  uVepi:! 

Der  Anfänger  mag  zunächst  die  Verbindung  der  Suffixa  mit  diesen  HipKtU 
formen  einüben  und  dann  zur  Verknüpfung  derselben  mit  dem  Ferf,  Qal  über- 
gehen (8.  litt.  d). 

SS.  Die  Anhängung  des  Suffixes  bewirkt  in  den  meisten  Fällen  c 
ein  Fortrücken  des  Tones  nach  dem  Ende  zu,  da  er  sonst  z.  T.  auf 
die  drittletzte  Silbe  fiele;  bei  den  sogen,  schweren  Suffixen  (siehe 
VtL  e)  geht  der  Ton  sogar  auf  das  Suffix  selbst  über.  Die  Rück- 
sicht auf  den  Ton  hat  nun  besonders  im  Perfekt  Qal  gewisse  Yokal- 
TerSnderungen  zur  Folge,  indem  ä)  das  Qameß  der  ersten  Silbe, 
weil  es  nicht  mehr  vor  dem  Tone  steht,  durchweg  verflüchtigt  wird; 
h)  das  urspr.  Bühach  der  zweiten  Silbe,  welches  in  der  3.  Sing,  fem« 
und  der  3.  Plur.  yerflttchtigt  war,  nunmehr  wieder  herrortritt,  und 
zwar  (in  oflFener  Silbe  vor  dem  Tone)  zu  Qame§  gedehnt;  ebenso 
urspr.  i  (wie  schon  in  der  3.  Sing.  m.  ohne  Suffibc)  zu  e  gedehnt, 
z.  B.  «niDU  1  S  18,  22.  Spr  19,  7. 

Die  Formen  des  Perf.  Qal  gestalten  sich  danach  so:  d 

Shig.  Flur. 

3.  m.     ^J?  3.  c.      Aej? 

3.  /.   n*?»]?  (n^u,  m.  g) 

2.  m.  ß^ei?  {t^^>,  litt,  h)  2.  m.  ^ß^Oj? 

2.  /.  ^n^ep  (Fhisi  litt,  h) 
1.  c.  ^n^Pj? 1.  c.    u^Pj? 

1  Nach  Nöldeke  ZDMG  3S,  p.  415  ging  die  Grundform  der  2.  Plur.  masc.  wahr- 
flcheinlidi  auf  tumü  aus. 
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Die  Yerbindimg  dieser  Formen  mit  sämtlichen  SufiBxen  zeigt  das 
Paradigma  C.  Dasselbe  lehrt  auch,  wie  das  ^ere  im  Perfekt  JPPel 
teils  in  S^göl  teils  in  SHva  mobile  übergeht. 

e  Anm.  1.  Die  Suffixa  der  2.  und  3.  Person  des  Plural,  DD  und  Dil,  werden, 

weil  sie  konsonantischen  Auslaut  und  dazu  beständig  den  Ton  haben,  alr 
schioere  Suffixe  {Suffixa  gravia)  von  den  übrigen  (leichten  S.)  unterschieden. 
Vergl.  die  Verbindung  derselben  (und  der  entsprechenden  Femininformen  f3 
u.  ]n)  mit  dem  ^Otiten  §  91.  An  einem  Perfekt  kommt  nur  DD  vor  (Ps  118,  26). 
Die  Form  /DJ!),  welche  als  Verbindungsform  vor  DD  und  ]D  in  3.  Sing.  masc. 
aufgeführt  zu  werden  pflegt,  ist  nur  eine  Analogiebildung  und  im  A.  T.  ohne 
Beleg. 

/  2.  In  der  3.  Sing,  masc»  wird  ^ntep  (so  bes.  bei  Verbis  Jt'^;  im  starken 

Verb  nur  Jer  20,  15  im  Pt.)  meist  zusammengezogen  in  l/^l?  ^^^^  §  23  k; 
ebenso  in  der  2.  Sing.  masc.  ^njj^^  in  IH^jJ.  —  Als  Suffix  der  1.  Sing,  fiindet 
sich  ^^-7-  mehrmals  an  der  3.  Sing.  masc.  Perf.  Qal  von  Verbis  iT /,  und  zwar 
nicht 'bloss  in  Pausa  (wie  z.  B.  '•^äjj  Ps  118,  5;  ""^iß  Spr  8,  22  mit  D«dkt), 
sondern  auch  mit  Verbindungsaccent,  wie  ^^^  Hi  30,  19;  ^iäjj  1  S  28,  15  (wo 
sich  indes  auch  die  LA.  Uj]{  findet). 

g  3.  Die  3.  Sing,  fem,  ^7^]^  (=  H/Dj^)  hat  die  doppelte  Eigentümlichkeit» 

dass  a)  die  Endung  aih  durchgängig  den  Ton  auf  sich  zieht  ^  und  dabei  die 
Suffixa,  welche  für  sich  eine  Silbe  ausmachen  (^),  «[,  \T\,  1^,  U),  ohne  Binde- 
vokal annimmt,  gegen  die  allgemeine  Regel  §  58  f ;  h)  vor  den  übrigen  Suffixen 
zwar  der  Bindevokal  angenommen,  aber  der  Ton  auf  Paenuttima  zurückge- 
zogen wird,  so  dass  sie  mit  verkürzten  Vokalen  lauten  IJ-^ — *-,  D-^ — ^,  z.  B. 
"qn^ni;  ne  Ueht  dich  Eu  4,  15;  DnD}|  sie  hat  sie  gestohlen  Ge  31,  32;  D^b^ 
es* verbrennt  sie  Jes  47,  14;  Jos  2,  ö'  Hos  2,  14  Ps  48,  7.  Für  ^^JV-^,  ^JV  ^ 
u.  8.  w.  steht  in  Pausa  ^yr\ —  Jer  8,  21.  Ps  69,  10,  ^T\ —  HL  8,  5,  und  so  auch 

•   irr  '  'l'lirr  '' 

des  Gleichklangs  wegen  ausser  der  Pausa  ^^72111  sie  hat  dich  geboren  HL 
ibid.  —  Die  Form  ^R/DjJ  (z.  B.  Ru  4,  15)  ist  entstanden  durch  Übei^ehung 
des  n  und  die  infolge  davon  eingetretene  Schärfung  des  T\  (wie  bei  \^-rr  '^d 
nj-^  für  ^ni-^  und  Hi-r»  vergl.  §  58  i)  aus  der  Form  ^HTTOp,  welche  sich 
daneben  sogar  in  Pausa  findet  (^nXlDn^  1  S  18,  28;  sonst  lautet  die  Pausa 
z.  B.  ^nriD^p  Jes  59, 16);  ebenso  Hn^Dp  aus  ijn^DJ?  (vergl.  1  S  1,  6.  Jes  34, 17. 
Jer  49,  24.  Ru  8,  6;  in  Pausa  Ez  14,  15,  überall  nach  dem  Zeugnis  QtmcAt'a 
ohne  Mappiq  im  H;  letzteres  somit  immer  nur  sogen.  Vokalbuchstabe). 

h  4.  Bei  der  2.  Sing,  masc,  liegt  meist  die  Form  ß^Dp  zu  Grunde  und  die 

Suffioca  haben  daher  keinen  Bindevokal,  z.  B.  ^^JPj^^^  ^^^?J!  ^^  ^^  ^♦**  *'^" 
worfen,  hast  uns  zerstreut  Ps  60,  3;  nur  mit  Sufi".  der  1.  Sing,  lautet  die  Form 
•»ir\7Dp,  z.  B.  ^innpn  Ps  139,  1,  dagegen  in  Pausa  mit  Qames,  z.  B.  '•^1? 
Ps  22,  2;  Ri  1,  15  (bei  Zaqeph  qaton);  vergl.  indes  auch  ^^ipilj  Ps  17,  3  mit 
Mer*hha,  —  In  der  2.  Sing,  fem.  w^ii-d  ^jft-  auch  defektiv  geschrieben  ^jh**©! 
1  S  19,  17.  Ri  11,  35.  Jer  15,  10.  HL  4,' 9.  Einige  Male  ist  das  Suffix  an 
die  kürzere  Form  (IV-p)  gehängt,  nämlich  ^iTt^DB^  du  (fem,)  beschwörst  uns 


1  Eine  Ausnahme  ist  ]IO^?n  HL  8,  5.  Kur  Dp  würde  wahrscheinlich  auch  hier 
den  Ton  haben  (litt,  e);  doch  findet  sich  im  A.  T.  kein  Beispiel  der  Art  (Jes  51,  S 
tritt  statt  des  Per/,  mit  Suffix  das  Imperf,  ein). 
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HL  6,  9.  Job  2,  17.  20,  vergl.  Jer  2,  27,  und  ganz  abnorm  mit  l^ere  ^iJ\*nin 
(zu  erwarten  wäre  )lih"pin)  du  (fem.)  hast  uns  herabgelassen  Jos  2,  18.  ^^  iipi^ 
Jes  8,  11  ist  wohl  als  Imperf.  gemeint. 

5.  In  den  Verbis  med.  e  bleibt  dieses  e  auch  vor  Suffixen  (s.  o.  litt,  c),  z.  B.  t 
)farHJ  Dt  15,  16,  ^nnjn^  l  S  18,  28,  vergl.  18,  22;  VT^ftT  Hi  37,  24.     Von 
einem  Verbum  med.  5  kommt  vor  Vif^/S*^^  ich  habe  ihn  besiegt  Fs  13,  5,  von 
b^  mit  ö  statt  ö  in  tonlos  gewordener  Silbe  (§  44  e). 

§  60. 
Imperfectam  mit  Proiioiiiinal-Saf8xen. 

In  den  Formen  des  Imperfekt  Qotlj  welche  keine  Afformative  a 
aben,  yerflüchtigt  sich  der  Vokal  ö  der  zweiten  Silbe  meist  zu  • 
einfachem  ^wa  mob.),  bisweilen  zu  ^  (— );  so  in  grosser  Pausa: 
ies  27,  3.  62,  2.  Nu  35,  20.  Jer  31,  33.  Ez  35,  6.  Hos  10,  10;  vor 
[rosser  P.  Ps  119,  33;  vor  kleiner  P.  Ez  17,  23;  doch  auch  vor  einem 
T'erbindungsaccent  Jos  23, 5;  vor  1 — ,  DJ-^  aber  wird  er  zu  ö  {Qames- 
haiuph)  verkürzt,  z.  B.  T!??'^.  (i^  Pausa  jedoch  'I^DBh  oder  ^^tJB^. 
nit  Nun  energ.,  s.  §  58,  4),  0^*19^^.  u.  s.  w.  Statt  n^^iS^ri  steht  vor 
Joffixen  ^Voprii  als  2.  u.  3.  fem.  JPlur.:  Jer  2,  19.  Hi  19, 15.  HL  1,  6. 

Anm.  1.  Abnorm  steht  Ps  94,  20  'n?'Tl  ^^^  T1?0-  (vergl«  das  analoge  5|^  6 
§  67n)  und  Ge  32,  18  ^i^jp)  (so  Baer}  aJ.  ?IB>ä?'J*für  1B'|?1.  —  In  dieselbe 
Kat^orie  wie  ^n?0^  gehört  nach  der  üblichen  Erklärung  auch  D1^]{A  (von 
nbjp)  Ex  20,  5.  23,'  24.  Dt  5,  9,  und  'njji  Dt  13,  3.  In  der  That'ist  duroh 
letztere  Stelle  die  Erklärung  dieser  Formen  als  Imperfecta  Qo/ geboten;  warum 
hat  aber  nur  in  diesen  Beispielen  (neben  zahlreichen  Formen,  wie  ^41!|1]2^  u.  s.  w.) 
die  Znrückwerfung  des  q  stattgefunden?  Sollte  die  Masora  in  den  beiden 
Dekalogen  und  Ex  23,  24  (nach  welcher  Analogie  dann  fälschlich  auch  Dt  13,  3 
punktiert  wurde)  doch  ein  Imperf.  HopKal  mit  Suffix  beabsichtigt  haben 
(«  du  soüst  dich  nicht  dazu  bringen  lassen^  sie  zu  verehren!)? 

Die  Verba  mit  a  in  der  zweiten  Silbe  des  Imperf.  (u.  Imper.)  Qal  (wohin  C 
namentlich  die  Verba  tertiae  und  mediae  guttur.  gehören,  §  64  u.  §  65)  ver- 
flnchtigen  im  Imperf.  (wie  auch  im  Imper,,  s.  §  61  g)  das  Pathach  in  der  Regel 
nicht  vor  Suffixen;  vielmehr  wird  dasselbe,  da  es  nun  in  offene  Silbe  vor  dem 
Tone  zu  stehen  kommt,  zu  Qamef  gedehnt,  z.  B.  '^JäJ!^^;!  Hi  29,  14;  ^rR!)^^. 
3,  5;  DO^B^l  Jos  8,  3;  ^n«npi  Ps  146,  18  (doch  auch  ^ir\\>\  Jer  23,  6). 

2.  Ausnahmsweise,  jedoch  nicht  selten,  kommen  am  Imperfekt  auch  Suffixa  d 
mit  dem  Bindevokal  a  vor,  z.  B.  ^ip?*]?  Ge  19,  19,  vergl.  29,  32.  Ex  33,  20. 
Nu  22,  33.    1  K  2,  24  Q.  Jes  56,  3.   Hi  9,  18;  auch  ^J-^-  Ge  27,  19.  Hi  7,  14. 
9,  34.  13,  21  (in  grosser  P.);  rtyT]  Ge  37,  33,  vergl.  16,  7.  2  S  11,  27.  Jes  26,  6. 
Hi  28,  27.    1  Ch  20,  2;  ^yVT  Jes  63,  16  (offenbar  unter  dem  Einfluss  des  vor- 

1  Welche  Fonn  auch  ohne  Suffix  als  Fem,  vorkommt  Jer  49,  11.  £k  37,  7  (in 
teenr  Stelle  ist  ^^IP^l  wohl  mit  König  als  eine  ungeschickte  Korrektur  des  urspr. 
n  n  betrachten,  welche  im  Hinblick  auf  das  gewöhnliche  Qenus  von  T\VQt9  die  LA. 
f^TD??!  empfehlen  sollte). 
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hergehenden  ^IftD»  ^^Y^  ^x  29,  30,  vergl.  2, 17.  Nu  21,  30.  Dt  7, 16.  Ps  74»  8; 
sogar  üftf^  118,  10-12;  pj^l  ^  2,  17  und  ]^'^ry^  Hab  2,  17  (wo  indes  die 
alten  Verss.  ^H'^IT  lasen);  sogar  IDTl**.  (^  *^  ^^)  -^^^  ®»  ^J  vergl.  Ex  22,  29. 
Jos  2,  4.  1  S  18,* i  KHh.  21,  14  (wo  jedoch  der  Text  verdorben);  2  S  14,  6 
(wo  besser  D*1  oder  mit  den  alten  Yerss.  "tj*]  zu  lesen) ;  Jer  23,  6  (s.  §  74  e). 
Ps  36,  8.  Pred  4,  12.  —  Über  pausales  S«go"l  für  Sere  in  D5!|5|{J  Ge  48,  9  u, 
^nS^^l  (so  BacTy  nicht  ed.  Mant)  Ri  16,  6  s.  §  29  q. 

^  3.  Auch  an  die  Pluralformen  auf  ]^  werden  zuweilen  Suffixa  gehängt,  z.  B. 

^)i^K3in  ihr  zermalmt  mich  Hi  19,  2 ;  "^^^nif^l  (hier  notwendig  mit  Binde- 
vokal) Jes  60,  7  und  10;  Spr  5,  22  (1);  sonst  immer  ohne  Bindevokal:  ^^K^. 
und  zwei  weitere  Beispiele  Spr  1,  28;  Hos  6,  16;  vergl.  *[i})-^  Ps  63,  4  91,  12; 
^rU— ^  Jer  5,  22;  HiV-^  2,  24  (überall  in  grosser  Pausa). 

/  4.  Im  Pk.,  F^el,  Po'lH  wird  das  l^ere  der  letzten  Silbe  zu  Shoa  verflüchtigt, 

wie  ö  im  Qal;  vor  den  Suffixen  ^-:-  u.  DD-p  verkürzt  es  sich  dagegen  zu  S^goif 
z.  B.  ^^\  Dt  30,  4.  Ps  34,  12.  '  Jes  61,'  2  (bei  schliessender  Gutt  jedoch 
^^^1$  Ge  32,  27;  auch  Spr  4,  8,  wo  mit  Qimchi  T]^^  zu  lesen,  hält  sich  i 
im  Ton;  analog  findet  sich  im  Hiph.  ^^l\  Dt  32,  7) ;  seltener  ist  die  Zuspitzung 
zu  Chireq,  z.  B.  DDSQKi;  Hi  16,  6,  vergl.  Ex  31,  13.  Jes  1,  16.  62,  12;  ebenso 
im  FdUl  Jes  25,  1*. '  Ps  30,  2.  37,  34  145,  1,  und  so  wohl  auch  im  Qal  Iffpift 
1  S  16,  6;  vergl.  §  68  h. 

g  6.  Im  Hiph.  bleibt  das  lange  f,  z.  B.  '^)^^)^  Hi  10,  11  (nach  Waw  cim$ee. 

häufig  defektiv  geschrieben:  D&f2l7!l  Ge  3,  21  u.  ö.);  selten  sind  Formen  wie 
njhtt^yn  du  berHcherst  sie  Ps  65,*  lö.  1  S  17,  26.    Vergl.  §  63  n. 

h  6.  Statt  des  Suffixes  der  3.  Plur.  fem.  (p  wird  dem  Afformativ  ^  das  Suffix 

der  3.  Plur.  masc.  (D)  angefügt,  um  eine  Verwechselung  mit  der  Personal- 
endung p  zu  vermeiden;  vergl.  D^M/D^I  Ge  26,  16  (vorher  auch  im  Peil 
D^Onp);  26,  18.  33,  13.  Ex  2, 17  (wo  gieich  darauf  ]JJ?f1*l);  39, 18.  20.  1  S  6, 10 
(wo  allerdings  auch  DfT^ljl  für  )n^J2l,  eine  Vernachlässigung  des  Genus,  die  nur 
nach  §  135  o  erklärt  werden  kann). 

§  61. 
Infinitiv,  Imperativ  ond  Partizip  mit  Pronominal-Saf&xen. 

^  1.  Der  It\fi7iitivtt8  constr.  eines  Verbum  activum  kann  mit  einem 
Accusativ  konstruiert  werden  und  daher  auch  ein  Verbalsuflix  (d.  L 
den  Acctis.  des  Personalpronomen)  zu  sich  nehmen.  Doch  finden 
sich  im  A.  T.  zweifellose  Beispiele  dieser  Art  nur  von  Infinitiven 
mit  dem  Verbalsuffix  der  1.  Sing.  (z.  B.  ^y^tXf?  ^^^^  ^^  suchen  Jer 
37,  7).  In  der  Regel  nimmt  der  Infin.  (als  Nomen)  Nominalst^ffixe 
(im  Genetiv)  zu  sich,  z.  B.  ^IDJJ  ^^^  Vorübergehen;  13^9  ^^^  Serr^ 
sehen  etc.  (s.  §  115  a  und  e).  Der  Inf.  Qal  lautet  dann  gewöhnlich 
wie  qötl,  mit  Wiederkehr  des  kurzen  Vokals  (vergl.  über  die  ver- 
mutliche Grundform  qütül  §  46  a)  unter  dem  ersten  Stammkonso- 
nanten. Die  so  entstehende  Silbe  ist  in  der  Regel  eine  lose  ge- 
schlossene, z.  B.  12ip53  hei  seinem  Schreiben  Jer  45,  1  (nicht  koth'-bd, 
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&  §  21fl;  doch  yergL  auch  ^ip;;  6e  19,  21;  1d^  [ed.  Mant;  andere 
1Ä^]  Ex  12,  27;  ^?JJ  1  Ch  4,  10;  auch  vor  «h"»  QJ-T  *ritt  fester 
Sflbenschlnss  ein,  z.  B.  ^ipp^^  Ex  23,  16.  Lv  23,  39  [dag.  in  Pausa 
^Syf>  Qe  21  f  42],  falls  sich  nicht  der  Vokal  in  der  zweiten  Silbe  be- 
hauptet; 8.  UtL  d).  YergL  zu  der  Form  ^b{p  überhaupt  die  nahe  ver- 
wandten Nomina  der  Form  ^p  (vor  Suffix  ^  oder  ^0  §  84  a,  1 ; 
§  93  q. 

Anm.  1.   Bisweilen  lautet  auch  der  Infin.  solclier  Yerba,  die  im  Imperf,  b 
Qal  in  letzter  Silbe  o  haben,  vor  Suff,  nach  der  Form  qitl,  z.  B.  11^^  Ex  21,  8; 
iryyp  Am  2,  6  (neben  iT^^  Ex  21,  8),  l^lf?  2  S  1,  10  (neben  l^jf}  1  S  29,  3), 
^(f  Lv  26,  26.  Ez  30,  18  al.     Nach  BaHh  (s.  o.  §  47  i  nebst  Note)  liegt  in 
diesen  Formen  mit  %  in  erster  Silbe  ein  Hinweis  auf  einstige  t-Impeifekte. 

Die  Infinitive  nach  der  Form  7Q]p  (§  45  c)  gehen  bei  den  Verbis  med.  und  C 
tertiae  gntturalis  (doch  vergl.  auch  Hi^ip^  6e  19,  33.  35,  neben  sonstigem  ^^yff 
und  1^^^)  vor  Suffixen  teils  in  die  Form  qoiti  (so  Ifi)^  Jon  1,  15;  mit  lockerem 
Silbenschluss  iD^fi  Ri  13,  25;  ^|{rn}  und  ^"^  Ez  25,  6),  teils,  namentUch  bei 
Yerbifl  tert.  guti,  mit  Verdünnung  des  a  zu  t  in  qiü  über;  so  "SpCnpifil,  "^J^^Slf 
M,  1P)?,  Vinip,  njj^l.  —  Gegen  §  58  f  findet  sich  ain  Infin.  statt  ^i-  *  und 
-  auch  ^^  (1  Ch  12,  17)  und  ^^-^  (Ex  14,  11).  —  Zu  ^WTI  mein  Ter- 
folgen  Ps  38,  21,  wofür  das  QV«  ^9*]^  fordert,  vergl.  die  analogen  Beispiele 
§46  e. 

2.  Abweichend  von  der  Analogie  der  entsprechenden  Nomina  finden  sich  d 
vor  den  Suff,  5|-j-,  D?-t"  ^^^^  Formen,  wie  'J^DW  dtin  Essen  (je2, 17;  D3^9|{ 
Ge  8,  5,  T!9?  (*^'  TI9?  *)  ^^  ^^  (*^^^  ^^  derselben  Verkürzung  des  ö,  wie  im 
Imperf.;  s.  §  60);  der  Analogie  der  Nomina  gemäss  sind  dagegen  Formen,  wie 
03*^  einer  Ernten  Lv  19,  9.  23,  22  (mit  Wiederkehr  des  urspr.  ü)  und  D^p^Q 
Oies' fn^Uls^ibA^)  euer  Verachten  Jes  80,  12;  vergl.  Dt  20,  2;  über  D3^|ä^ 
Ge  32,  20  (für  itf^)  s.  §  74  h. 

Beispiele  von  Infinn.  Niph.  mit  Suff.:  n^Sn  Ge  14,  18;  ^üWn  Dt  28,  20  e 
(Pauea:  TOS^  ▼•  ^4);  lODtt^  Ps  37,  33;  Di^Sin  Ez  21,  29;  üySvfn  Dt  7,  23. 
Im  ^/Sn.  des  Fiel  geht  c  (wie  im  Imperf. ^  s.  §  60 f)  vor  den  iSu/^.  ^—ri  D?-t- 
in  ^^o/  über,  z.  B.  ^9?  Ex  4,  10,  und  mit  Zuspitzung  zu  t  U^B  Jes  1,  15 
(s.  §  60f);  im  Infin.  Po^el  findet  sich  D3pKh^  mit  a  für  i  oder  i  Am  5,  11 
(wahrsch.  ist  jedoch  mit  Weüh.  D^D^21  zu  lesen ;  die  Korrektur  D  geriet  neben 
dem  corrigendum  W  in  den  Text). 

2.  Die  Hauptform  des  Imperativ  Qal  vor  Suffixen  (^Oß)  beruht/ 
nach  §  46  d  wohl  auf  der  Wiederkehr  des  urspr.  kurzen  Vokals  der 
enten  Silbe  (Grund£  ^u^ttZ).  Auch  im  Itnper.  steht  6  in  lose  ge- 
sdilossener  Silbe,  z.  B.  D?0?  Jiöth'bhem  (nicht  köfh-bem)  u.  s.  w.  ^  Wie 
im  Impf.  (§  60  d)  imd  Ir^n.  (s.  o.  litt,  c)  finden  sich  auch  am  Imper. 
Snffixe,    die  durch  den  o-Laut  mit  dem  Stamm  verbunden  sind;    so 

1  Wenn  die  Masora  Ps  16,  1  "»^nötf  iäm«reni  fordert  (wie  86,  2.  119,  167  TTTö^g; 
»«gL  Jes  88,  14  und  ?noy  Ob.  11),  so  gehört  dies  unter  die  §  9  v  und  §  48  i,  Note, 
bihandelte  Streitfrage.  Nach  DelitMSch  ist  hier  kurzes  d,  als  welches  Qames  chatuph 
^  ICasora  gilt  (s.  o.  §  8  d),  ein&ch  zu  langem  d  verbreitert. 
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n^J}^  Jes  30,  8;  vergL  2  S  12,  28.  —  Die  im  Paradigma  nicht  anf- 
gefOhrten  Formen  ^^ß,  ^Vpp  bleiben  unverändert.  Statt  n)^ß  steht 
die  Maskulinform  )Vop,  wie  im  Imperfekt, 
9  In  den  Verbis,  welche  den  Imper.  mit  a  bilden,  wie  n^  (wozu 
namentlich  die  Verha  mediae  und  tertiae  gutturaUs  gehören,  §  64 
und  65),  bleibt  dieses  a  bei  der  Yerbindimg  mit  Pronominakuffixen 
an  seiner  Stelle,  wird  aber  natürlich  (in  offener  Silbe)  zu  Qameß  ge- 
dehnt (ganz  wie  bei  den  Imperfedis  QaL  auf  a,  §  60  c),  z.  B.  ^Vf^ 
sende  mich  Jes  6,  8,  *^5n?  Ps  26,  2,  ^afti;?  Ps  50,  15,  ^^^Ijnptt^  Ge  23*,  8. 
Abnorm  ist  D2S!^  (so  Baer  statt  der  gewöhnL  LA.  DS*}lji)  Am  9, 1 
für  DS;^!;  die  Zurückziehung  des  Tones,  welche  den  Übergang  des 
6  in  ä  bewirkt  hat,  ist  wohl  mit  König  als  sogen,  nasog  ^achor  zu 
erklären  (vergL  §  29  e  und  das  analoge  K)"Dn{>  hole  sie  doch  Ge 
48,  9).  —  Im  Imper.  Hiph,  verbindet  sich  mit  den  Suffiocen  nicht 
die  Form  der  2.  Sing,  masc,  ^|?n,  sondern  ^^H  (mit  %  weil  in 
offener  Silbe;  vergl.  §  60  g),  z.  B.  )n3*n|?n  bringe  ihn  dar  Mal  1,  8. 

h  3.  Wie  die  Infinitive  können  auch  die  Participia  sowohl  mit 
Verbal-,  als  mit  NominalsufBxen  verbunden  werden;  s.  darüber 
§116,3.  In  beiden  Fällen  verkürzen  oder  verflüchtigen  die  Ibrti^ 
cipia  ihre  Vokale  vor  den  Suffiooen  nach  Massgabe  der  betreffenden 
I^ominalformeny  z.  B.  von  der  Form  btip:  ^fi^,  Ifi^f)  u.  s.  w.;  dagegen 
vor  ä*wa  mobile  'H?^,  ^  s-  w«»  oder  mit  Zuspitzung  «plh  Ex  23,  4  aL, 
^9pl5  2  E  22,  20  (gleichlautend  mit  der  1.  Sing.  Lnpf.  Qal  1  S  15,  6; 
vergl.  §  68  h);  dagegen  bei  mittlerer  Guttur.  (^^«i)  ^>i}\  bei  tert 
guttur.  I^nä  Jes  43,  1,  aber  ^hV  vergl.  §  65  d;  von  *?ö]?t?;:  '»V?12?;  vor 
Stua  teils  wie  ^19^9  Jes  48,  17,  DSDnjD  51,  12,  teils  wie  m^^ 
52,  12.  Abnorm  ist  '•?«h  Jes  47,  10  'statt  Uft*1;  für  das  völlig 'sinn- 
lose ^?1^^|?9  n"^?  Jer  15,  10  wird  ^?^^^i?  DJT^^  zu  lesen  sein. 

Verba  mit  Gutturalen. 

§  62. 

Die  Verba,  in  denen  einer  der  drei  Stammkonsonanten  eine 
Gutturalis  ist,  weichen  in  ihrer  Flexion  vom  gewöhnlichen  starken 
Yerbum  nach  Massgabe  der  allgemeinen  Regeln  §  22  ab.  Diese 
Abweichungen  alterieren  nirgends  den  Konsonantenbestand  des 
Stammes,  und  es  ist  somit  richtiger,  die  Verba  gutturaUa  als  eine  \ 
Abteilung  des  starken  Verbum  zu  betrachten:  höchstens  könnte  das 
völlige  Aufgeben  der  Verdoppelung  bei  einem  Teil  der  Verba  mei 
gutt.  (sowie  im  Imperf.  Niph.  bei  den  primae  gutt.)  als  eine  wirk- 
liche Schwäche  bezeichnet  werden   (§  63  h.  64  d).     Anderseits  hat 
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sich  in  den  guttnralischen  Stämmen  einiges  Ursprüngliche  erhalten, 
welches  in  dem  gewöhnlichen  starken  Verbum  entartet  ist  (z.  B. 
das  ä  der  ersten  Silbe  im  Impetf.  Qal:  ^ty.,  während  sonst  die  Ver- 
dllnnnng  zu  i  eingetreten  ist:  ^b]p^.).  —  K  und  n  kommen  hier  nur 
als  wirkliche  Konsonanten  in  Betracht,  nicht  als  Vokalbuchstaben, 
wie  M  in  einem  Teile  der  Yerba  t^"t  §  68,  sowie  in  einigen  K"P 
§  73  g,  und  meist  in  den  t^"h  §  74.  In  allen  diesen  Fällen  ist  je- 
doch M  wenigstens  ursprünglich  voller  Konsonant,  während  n  in  den 
Verbis  ST'^  von  Haus  aus  nur  als  Vokalbuchstabe  dient;  vergl.  §  75. 
Wiridich  konsonantisches  n  ist  am  Wortende  durch  Mappiq  kennt- 
lich. —  Auch  *1  nimmt  nach  §  22,  5  an  einigen  Eigentümlichkeiten 
der  Verba  guU.  Teil.  Im  Folgenden  sind  zur  bequemeren  Übersicht 
die  Fälle  unterschieden,  wo  die  Gutturalis  erster,  zweiter  oder  dritter 
Stammkonsonant  ist  (Vergl.  die  Paradigmen  D.  E.  F.,  in  welchen 
nur  die  ganz  regelmässigen  Konjugationen  ausgelassen  sind.) 

§  63. 

Yerba  primae  gattnralis,  z.  B.  IQJl  stehen. 

Die  Abweichungen  vom  gewöhnlichen  starken  Verbum  lassen  a 
sich  hier  auf  folgende  Fälle  zurückführen: 

1.  Statt  des  einfachen  S^wa  mobile  erhält  die  anlautende  Guttu- 
ralis Snva  compositum  (Chateph,  §  10  £  §  22  1).  So  entsprechen  den 
Formen  ^  (Inf.)  und  DPi^jJ  (2.  Flur,  masc.  Perf.)  die  Formen  Tb^i 
te^l  essen,  ÜPrajT^,  D5?60  ^^^  V50  ff^^neigt  sein ;  der  Form  1^]J  z.  B. 
iXfti  (und  so  immer  mit  anlautendem  -:p  vor  Sufiix  für  ursprüng- 
liches äj  nach  §  22  o). 

2.  Wenn  vor  die  anlautende  Gkitturalis   ein  Präformativ  tritt,  b 
können   beide   entweder  eine    geschlossene   Silbe   bilden    oder   der 
Vokal  des  Präformativs   klingt   als   Chaieph  unter   der   Gutturalis 
nach.    Ist  der  Vokal  des  Präformativs  ursprünglich  a,  so  lässt  sich 
wiederum  eine  doppelte  Bildung  unterscheiden,  je  nachdem  dieses 

n  sich  behauptet  oder  die  Verdünnung  desselben  (zu  i)  zu  Grunde  liegt. 

Beispiele:  a)  für  festen  Silbenschluss  nach  dem  ursprüngl.  Vokal  c 
des  Präformativs  (sämtlich  mit  ö  in  zweiter  Silbe;  vergl.  dagegen 
UtL  el):  nbrr,  ^bn;,  ate^:,  ij^n^,  2p}{l  Jer  9,  3  (wohl  zur  Unter- 
Scheidung  vom  Nomen  ^PUf  wie  im  Part  fem.  Niph.  n^n)  Jer  10, 
19  aL  von  n^  zur  Untersch.  von  H^HJ)  u.  s.  w.  (und  so  meist  bei  an- 
lautendem n  im  Impf.  Qal,  bisweilen  neben  Formen  mit  Nachschlag 
deB  d  als  Chateph,  z.  B.  ^Wn;  il  s.  w.);  ebenso  im  Imperf.  Hiph. 
T^aji  u.  s.  w.    Sehr  selten  behauptet  sich  das  urspr.  ä  in  geschlossener 

QmuhhijM'Kautmoh,  hebr.  Grammatik.   26.  AnfL  1 1 
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Silbe  unter  dem  :  praefomi.  des  JPißrf,  Niph.:  JJHanj  6e  31,  27;  vergL 
1  S  19,  2.  Jos  2,  16,  sowie  die  Infinn.  äbsol  DVin)  Est  8,  8,  "Itl^J 
1  Ch  5,  20  und  das  Part.  fem.  r6n}  (s.  o.  litt,  c),  im  PI.  niWJfJ  Spr 
27,  6.  Gewöhnlich  hält  sich  in  diesen  Formen  das  urspr.  ä  unter 
dem  Präform,  mit  nachschlagendem  Chateph-Puthach;  so  im  Bsrf. 
einiger  Verba  H"^,  z.  B.  nfe^J  u.  s.  w.;  im  Inf.  dbsol.:  'sp^nj  Est  9,  1; 
im  Birt.  VT?J  Ps  89,  8  u.  s!  w. 

d  b)  für  losen  Silbenschluss  (Nachschlag  eines  Chateph)  nach  dem 

ursprünglichen  Vokal:  tt^DH;  (doch  Hi  5,  18  in  P.  18^3^,  dVtj;,  nb?^ 
Ö%X  (^i^<l  so  fast  stets  bei  V  und  n  im  Impf.  Qal  u.  Hiphü;  TCjn, 
TIJJ2  im  HopKcU). 

e  Das  aus  a  verdünnte  i  des  Präformativs  geht  nach  §  22  i  Tor 

der  Gutturalis  fast  immer  in  S^gol  über  (vergl.  jedoch  litt  g); 
dieses  S^göl  wiedenmi  erscheint  teils  c)  in  geschlossener  Silbe,  z.  B. 
B^Oi»  "^01»  "^J^l»  OB^^i  (sämtlich  mit  ä  in  zweiter  Silbe,  analog  den 
Lnperfectis  der  yy  mit  urspr.  i  in  erster  u.  ä  in  zweiter  Silbe  §  67  p, 
sowie  der  Vy  §  72  h;  vergl.  jedoch  auch  "^b«^  und  I^JT);  im  ^|?/i. 
z.  B.  ijenj,  ^^173  Am.  6,  6  u.  s.  w.,  im  Hiph.  yo^n,  O^byn  2  K  4,  27 
u.  s.  w.,  teils  d)  in  lose  geschlossener  Silbe  (mit  Nachschlag  von 
Chateph'S^gol),  z.  B.  «)b«":,  «)bfn;,  n^  im  Imperf.  Qal;  n^jn  im  Htph., 
TIJJJ  im  NipKdL 

f  Anm.  Im  Einzelnen  ist  zu  obigen  Beispielen  noch  Folgendes  zu  bemerken: 

1)  Die  Formen  mit  festem  Silbenschluss  (sogen,  harte  Verbindung)  kommen 
häufig  in  demselben  Verbum  neben  Formen  mit  losem  Silbenschluss  (der  sogen. 
weichen  Verbindung)  vor.  2)  In  der  1.  Sing,  Impf,  Qal  erhält  das  Pnlform. 
K  beständig  S^gol^  sei  es  in  fest  oder  lose  geschlossener  Silbe,  z.  B.  tf^K 
(neben  dem  Kohort.  Hß^Sn«),  lOn^  (in  P.)  u.  s.  w.  (Hi  32, 17  soll  HJ?^  ohne 
Zweifel  HipKü  sein,  da  sonst  überall  ']gW  punktiert  ist;  KohortatiTformen, 
wie  TX^y^^  Ge  27,  41,  H^^H«  Hi  16,  6  erklären  sich  aus  dem  unter  3)  Be- 
merkten). 3)  Das  Fortrücken  des  Tones  nach  dem  Ende  hin  zieht  häufig 
einen  Übergang  des  Fathach  des  Präformativs  in  S^gol  und  umgekehrt  nach 
sich,  z.  B.  nbfPJ,  aber  HnbTJJ  in  3.  Sing,  fem,;  tp^),  aber  ^Bp«n;  TOJjn,  aber 
mit  Waw  consec.  r\T?5Öl  "•  ^'  ^*  >  ^^jenso  nOHM  Ge  8,  3  als  Plur.  zu  TDITJ» 
vergl.  Ge  11,  8,  und  so  meist  mit  Übergang  der  schwereren  Chateph- S*gol' 
Gruppe  (  ^  ^)  in  die  leichtere  Chafeph-Pathach-Gm^^e,  wenn  der  Ton  um 
eine  Stelle  weiter  nach  hinten  rückt  (vergl.  §  27  w). 

ff  3.  Wenn  in  Formen,  wie  ^b^;,  TCJJ,  der  Vokal  der  letzten 
Silbe  infolge  des  Hinzutretens  eines  Afformativ^  (^,  ^^-,  H-;-)  oder 
Sufläxes  zu  ä^wa  mobile  verflüchtigt  wird,  so  geht  das  S^wa  com- 
positum des  Gutturals  in  den  entsprechenden  kurzen  Vokal  über, 
z.B.  Tb?;:,  Flur,  nor  (ja'^m^dü  als  Äquivalent  i\xv  jdm^dü)\  nnjja 
sie  ist  verlassen.  Auch  in  diesen  Formen  findet  sich  jedoch  häufig 
die  härtere  Verbindimg,  z.  B.  ^^2n^  sie  pfänden  (vergl.  im  Sing.  ^äJT? 
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neben  fen;);  \p\rv  (neben  ^pttV)  sie  sind  stark.     Vergl.  litt,  m  und 
überhaupt  §  22  m!  §  28  c. 

4.  Im  Inf,,  Itnp.  u.  Impf.  Niph.,  wo  der  erste  Stammkonsonant  h 
verdoppelt  werden  sollte  (^ögn,  ^^.),  unterbleibt  die  Verdoppelung 
stets,  und  der  Vokal  des  Präformativs  wird  in  Sere  verlängert:  T9Jj; 
für  jV'ämed  ^  u.  s.  w.  Vergl.  §  22,  1.  —  Für  n^JJ^n  Ex  25,  31  (nach 
DiUmann  zur  Abwehr  der  Aussprache  nto^iP),  welcher  LXX  und 
Samar.  folgen)  lies  nfe^iPi. 

Anmerkungen. 

I.  Zu  QaL 

1.  Bei  den  Verbis  M"D  hat  der  Inf.  canstr.  und  Imper.  im  Anlaut  Chateph*  i 
8*gol  nach  §  22  o;  z.  B.  1t«  gürte  Hi  38,  3,  nH^  liehe  Hos  3,  1,  th«  ergreife 
Ex  4,  4  (über  ^DM  hacket  T^tl  16,  23  s.  §  76  d);  fe^J  «wen;  Infin.  mit  Präfix 
thg^,  te«^,  te^l  Jes  5,  24;  nfl«^  Pred  3,  8.  Daneben  kommt  jedoch  bis- 
weilen CaUph'Fathach  vor,  z.  B.  Inf.  thj}  1  K  6,  6,  Bf«r|  tet}|  Nu  26, 10  (vor 
Suffix  ^6»,  03^545  §  61  d);  vergl.  Dt  7,  20.  12,  23.  Ez'  25,  S.^Ps  102,  5.  Spr 
25,  7  (*|7^9^)>  ^^  ^>  1®»  überall  in  enger  Verbindung.  Mit  festem  Silben- 
»chluss  nach  5  vergl.  niDH^  Jes  30,  2;  ^^^F\rh  30,  14:  Hag  2, 16;  nWrf?  Ex  31, 

4  al. ;  UJJ^  2  S  18,  3  Q»re,  aber  auch  HjJ2  l'ch  15,  26. 

Ganz  abnorm  ist  ^i?Tinn  Ri  9,  9.  11.  13.  Nach  Qimchi,  Olsh.  u.  a.  hätte  die  k 
Masora  ein  Per  f.  Hoph  al  (mit  Synkope  des  Präformativs  nach  dem  T\  interrog. 
=  ^i?7*jrinn),  oder  —  so  Olsh.  —  mit  Weglassung  des  H  interr.  beabsichtigt. 
Da  aber  JSipk'il  und  HoplCal  von  7*111  nirgends  vorkommen,  so  ist  schwerlich 
an  eine  solche  Absicht  der  Masora  zu  denken.  Zu  erwarten  wäre  (im  Perf, 
Qal)  ^W^rj.  Da  nun  das  Qamea  unter  H  zwischen  Ton  und  Gegenton  natur- 
gemäss  noch  weniger  betont  war,  als  in  ^i?7*J0  ohne  H  interr.,  so  wurde  es 
verflüchtigt,  und  zwar  zu  ^,  um  so  das  (gleichfalls  wie  0  gesprochene)  Qamef 
wenigstens  in  verkürzter  Gestalt  nachklingen  zu  lassen.  Das  S*gol  des  T\  interr. 
erklärt  sich  in  jedem  Falle  aus  §  100  n  (vergl.  dieselbe  Erscheinung  bei  dem 
Artikel,  z.  B.  in  Ü'pyrn,  §  35  k). 

Auch  bei  den  übrigen  Formen  des  Imp.  äussert  nicht  selten  die  Gutturalis  l 
einen  Einfluss  auf  den  Vokal,  indem  sie  den  Übergang  von  %  (vergl.  zu  diesem 
I  §  48  i)  in  2  bewirkt,  z.  B.  TOD«  sammle  Nu  11,  16;  TO^JJ  stelle  dich  Hi  33,  5; 
^Bbni  enthWsse  Jes  47,  2  (vergl.  über  das  abnorme  DageS  §  46  d),  bes.  wenn 
auch  der  zweite  Stammkonsonant  guttural  ist,  z.  B.  ^!2n«  Am  5,  15.  Ps  31,  24; 
vergl.  Zach  8,  19;  ^tH«  HIj  2,  15;  ausserdem  vergl.  in  Verbis  TV  7:  UJJ  singet! 
Nu  21,  17.  Ps  147,  ^(nebeii  UP  antwortet  1  S  12,  3)  und  "h^  Joel  1,  8.  — 
Pathach  steht  in  ^nfepl  pfände  ihn  Spr  20,  16  ^nd  wohl  auch  Ps  9,  14(^i5in).  — 
Als  Pausa  zu  ^Jl.ri  (vergl.  den  Flur.  Jer  2, 12)  erscheint  Jes  44.  27  ''J^H  (vergl. 
das  Imperf.  ^VV)  mit  Nachklingen  des  ö  in  Gestalt  eines  Chateph-Qames; 
andere  Beispiele  dieser  Art  s.  §  10  h  und  §  46  e. 

2.  Die  oben  unter  No.  2  erwähnte  Aussprache  der  Imperfecta  auf  ä  mit  fn 

»  Ganz  abnorm  ist  njPK  (so  auch  ed.  Mant.)  Hi  19,  7;  1.  mit  Baer  ^JPH. 

11* 
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S^gol  des  Präformativs  in  fest  geschlossener  Silbe  (z.  B.  /ll^f  i^JIT)  weicht 
bei  den  Verbis,  die  zugleich  n"?  sind,  in  der  Regel  der  sogen,  weichen  Ver- 
bindung, z.  B.  njrP,  tVStV  u.  8.  w.  (vergl.  jedoch  auch  T\^iJl  u.  s.  w.,  HRH^ 
Spr  6,  27;  flfe^t<  ed.  Mant  Ex  3,  20).  Auch  im  starken  Verb  findet  sich  z.  B. 
pin^l  neben 'piri;.  VergL  noch  naj^nj  Ez  23,  5;  ^i?gy!l  Ge  27,  36  (so  Ben- 
Ascher;  dag.  Ben  Naftali  ']?£)!});  ^ßfO^l  ^^^  ^'  ^'  ^^^  ^^  überall  im  Imperf. 
Qal  von  IQl  mit  Suffixen,  Ge  49,  25*  u.  s.  w.  —  Un«n  Spr  1,  22  (für  UH^Ä) 
erklärt  sich  aus  dem  Bestreben,  der  allzugrossen  Häufung  flüchtiger  Laute 
durch  Einsetzung  eines  langen  Vokals  abzuhelfen ;  vergl.  die  analogen  Beispiele 
m.  p,  auch  Nomina  wie  ^^1,  n«t  §  93 1.  —  Über  ^pniT  Ps  94,  20  für  SpaiT 
(nach  Qimchi  u.  a.  vielmehr  Pu'al)  vergl.  §  60  b. 

n  Als  t-Imperfekte  (s.  o.  §  47  i)  dürften  mit  BaHh  (ZDMG  1889,  S.  179)  zu 

erklären  sein  DfiK^  Ps  58,  5  u.  D^Jf!  {listig  handeln)  1  S  23,  22.  Spr  15,  5.  19,  25 
zum  Unterschied  vom  Causativ  D^l^J  Ps  83,  4  —  Statt  des  unbegreiflichen 
DgVOH  (»o  ^  ^*°*- ;  ^^^  wie  24,  3)  1  Ch  23,  6  und  WJ  24,  3  wird  das  Qal 
QpfTO  ^^  lesen  sein.  Die  Form  *]^^  Ps  7,  6,  nach  Qimchi  (im  Mikhlol;  im 
W.  W.  B.  erklärt  er  sie  für  Hithpa  el)  eine  Mischform  aus  Qal  {^^^)  und  Pi. 
(1T31)»  kann  höchstens  eine  Weiterbildung  von  ^fVVl  (vergl.  §  64  h  zu  pOJT, 
sowie  §  69  X  zu  '•J^HIJ  Ex  9,  23.  Ps  73,  9)  begrifien  werden ;  statt  des  Chateph- 
Pathach  ist  Pathach  eingetreten,  aber  als  reiner  Hilfslaut  (wie  in  S^SfS^  §  28  e, 
zweite  Note)  und  ohne  den  Silbenschluss  aufzuheben. 

U.  Zu  Hiph'ü  und  Haph'al. 

O  3.  Der  oben  No.  2,  Anm.  3  erwähnte  Übergang  von  — — —  in    ^        tritt 

im  Perf,  Hiph,  besonders  dann  ein,  wenn  das  Wato  conseaäivum  voi^gesetzt 
und  infolgedessen  der  Ton  auf  das  Afformativ  fortgerückt  wird,  z.  B,  riT^J^TJ, 
dagegen  nTö^m  Nu  3,  6.  8,  13.  27,  19;  ^P^li^tn,  dagegen  ^r)"13Pni  Jer  15,  14. 
Ez  20,  37;  sogar  in  3.  Sing.  |n«m  Ps  77,  2.  —  Umgekehrt  findet  sich  -;;-;^ 
statt  ■^;—^  im  Imper,  Eiph.  JeV  49,  8.  30;  im  Infin.  31,  32.  Das  Hiph. 
von  "inV  hat  vom  beständig  a  in  geschlossener  Silbe :  Ex  8,  4  (^^^H^H) ;  6 
O"»?^^).  25.  Hi  22,  27. 

f)  4  Im  Perf.  Hi.  ist einiire  Male  in und  im  Ho. in '- 

verwandelt  (vergl.  §  23  h),  indem  der  durch  Melheg  gestützte  kurze  Vokal  zu 

einem  langen  gedehnt  ist:  ij^i^'"^.  ^^^  ^'  ^'  '^'j?'?.  ^^  ^'  ^*^»  '%?'!  -^^  ^»  ^* 
2  Ch  20,  34.  Nah  2,  8.  Über  einen  weiteren  Fall  dieser  Art  (iTOPp  s.  §  64  c. 
Ahnliches  findet  sich  in  der  Nominalbildung  bei  den  sog.  S®golatformen  nach 
der  Form  qM;  vergl.  §  93  q  und  (zu  pJD«  etc.  für  pJD«)  §  84  a,  III,  12.  — 
Über  das  Hoph'al  DHnjjn  Ex  20,  5  al.  s.  §  60  b. 

in.  iTH  und  rrn. 

q  5.  In  den  Verbis  iTH  sein  und  H^JJ  Üben  ist  die  Gutturalis  bei  der  Ver- 

bindung mit  Präformativen  fast  stets  ohne  Einfluss,  also  Impf.  Qal  ^TV^  und 
iTH;,  Niph.  njni;  nur  im  Perf.  Hiph.  JTnn  (2.  Plur.  DH^.rjni  Jos  2,  13,' selbst 
ohne  Waw  consec.  Ri  8,  19).  Im  Anlaut  hat  H  für  ä^wci  moh.  stets  Chateph- 
8*gol:  iTH,  nVn,  DJTilN'l  1  S  25,  7,  Dn''\'3  (ausgen.  ^^H  sei!  fem.  Ge  24,  60). 
Von  njn  lautet  der  Imper.  in  der  2.  Sing.  fem.  "''jn  lebe!  Ez  16,  6,  der  Infin. 
mit  Suk  Dnr»rj  Jos  5,  8.    Nach  den  Präfixen  \  n,"?,  ^,  9  (=  p)  erhalten  H 
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and  n  einfaches  i§*tea  (§  28  b)  und  das  Präfix  ?,  wie  sonst  vor  starken  Kon- 
sonanten mit  S^wa,  also  im  Perf.  Qal  DH^^H),  Imper,  Vnj,  Inf,  t\Yt}%  XlVH^ 
o.  8.  w.  (vergl.  §  16  ff  e).  Eine  Ausnahme  bilden  nur  die  2.  Sing,  masc»  des 
Imper.  nach  Wato:  iTni  Ge  12,  2  al.,  iTHI  Ge  20,  7. 


§  64. 
Yerba  mediae  gnttaralis,  z.  B.  fiD^  schlachten. 

Die  unbedeutenden  Abweichungen  von   der   gewöhnlichen  Bil-  a 
dung  beschränken  sich  vorzüglich  auf  Folgendes  i: 

L  Wo  die  Gutturalis  im  Silbenanlaut  mit  einfachem  Snua  stehen 
aollte,  erhält  sie  notwendig  Chateph^  und  zwar  fast  stets  Chateph" 
Pathadh  z.  B.  Ferf.  mr^,  Impf.  ^DTjBh,  Imp.  NL  ^öH^.  Im  Imper. 
Qql  tritt  vor  den  AlTormativen  i  und  ü  in  der  ersten  Silbe  das  up- 
sprfingliche  Bühach  wieder  ein,  mit  Nachschlag  eines  Chtxteph-BxOuicli^ 
weil  die  Silbe  nur  lose  geschlossen  ist,  also  '*|?^t,  Xp^l  u.  s.  w.;  in 
öni}  hat  die  Vorliebe  des  M  (doch  vergl.  auch  "Sptn«^  Jer  13,  21)  flir 
%oI  den  Übergang  von  d  in  e  herbeigeführt;  in  MT/p  Hi  6,  22  ist 
sogar  i  (vor  harter  Gutturalis)  geblieben. 

Ebenso  im  Inf,  Qal  fem,,  z.  B.  H^O^  lieheny  H^i}^  verschmachten,  sowie 
im  Inf.  mit  Suffix  «TJ^D'p  Jes  9,  6;  weiter  gehört  hierher  nach  König  auch 
Hos  5,  2,  welches  Ewald  u.  a.  für  Infin.  Biet  erklären. 


2.  Da  die  Vorliebe  der  Gutturalen  für  den  J.-Laut  weniger  auf  h 
den  nachfolgenden,  als  den  vorhergehenden  Vokal  einwirkt,  so  er- 
hSlt  sich  nach  mittlerer  Gutturalis  nicht  bloss  das  Cholem  im  Inf. 
Qql,  und  zwar  sowohl  im  constr.  dht^  (mit  Femininendung  unter  Zu- 
rftckwerfung  des  o  »TpT)  und  njJQ^,  vergl.  §  45  6),  wie  im  absol.  öllTBf, 
sondern  meistens  auch  das  Sere  im  Impf  Ni.  und  PL,  z.  B.  DfJ^^.  er 
iSmpfl,  on)";  er  tröstet,  imd  selbst  das  schwächere  S^göl  nach  Waw 
consecut.  in  Formen,  wie  ün\\],  DJjfenj  Ge  41,  8  (doch  vergL  auch  fSSl 
1 E  12,  6  al.).  Nur  im  Imper.  und  Impf  Qal  erhält  die  letzte  Silbe 
durch  den  Einfluss  der  Gutturalis  meistens  I\ithach,  auch  in  Verbis 
Hnsäivis,  z.  B.  ötJBf,  tDnBf^.;  pjjt,  p}lY/,  -)ha,  10^.]  mit  Suff,  (nach 
§  60  c):  Imp.  "iSna,  '^i^^l«^.  Impf  \n\htfT. 

Mit  ö  findet  sich  im  Impe>\  Qal  nur  ^J;i  2  S  13,  17;  «lg  Ex  4,  4.  c 
2  8  2,  21,  /em.  'in«  Ru  3,  15  (mit  ungewöhnlichem  Nachklingen  des 
Terdrängten  ö  als  Chateph-Qame? ;   2.  Piur.  m.  in  Pausa:   ^Thg  Neh 


>  Hbph'äl,  weches  im  Paradigma  nicht  mit  aufgeführt  ist,  folgt  der  Analogie  des 
4a{;  Hiph'a  ist  regulär. 
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7,  3;  ausser  der  Pausa  nn«  HL  2,  15);  "Tjjp  Ei  19,  8K  Endlich 
gehört  hierher  auch  njp?}  für  TTIf^,  Nu  23,  7,  s.  §  63  p.  Ebenso 
selten  sind  Imperfecta  med.  gutt.  auf  ö,  wie  tih^\  ThtJ^J,  h)füS^  Lv 
5,  15  al.  (dag.  2  Ch  26,  16  ^»on);  vergl.  nntt^ni  Ez  16,  33;  -^Di?  Hi 
35,  6.  Auch  im  jFferf.  Pi.  steht  Ihthach  noch  etwas  häufiger,  als  im 
starken  Verbum,  z.  B.  DHi  trösteji  (doch  vergL  auch  p?,  TTJ?,  BfTj?, 
nrjBf);  nur  M  und  y  haben  in  der  3.  Sing,  immer  e.  —  Zum  If\fin, 
mit  Suffixen  vergL  §  61  b. 

d  3.  Im  Pü,  Pu,  und  Hithpa.  kann  Dag.  forte  im  mittleren  Stamm- 

konsonanten nicht  stehen;  in  der  Mehrzahl  von  Beispielen,  nament- 
lich vor  n,  n,  y,  bleibt  jedoch  der  vorhergehende  Vokal  kurz  (die 
Gutturalis  ist  somit  wenigstens  als  virtuell  verdoppelt  zu  betrachten, 
vergl.  §  22  c).  Z.  B.  PL  pni?,  ^!?rjj  Jos  14,  1,  ^n^sn^  1  K  14, 10,  ÜSR 
Ex  10,  13  (doch  vergl.  auch  1D«  Ge  34,  19;  nSnj  Ex  15,  13  [im  impej/. 
u.  PaH.  jedoch  hril\  etc.];  bei  H"^  z.  B.  njjn),  /w/:  pnfc^,  Pw.  ^tq  (doch 
vergL  auch  vrh  Ps  36,  13  von  rnj^,  sowie  das  auffallig  betonte  |TjS2 
Ez  21,  18  und  im  Per/  JB%a.  ^PfShr^  Hi  9,  30);  iB%a.  JFfo/.  u. 
Imper.  ^TJÖH  etc.,  in  Jbu^a  (nach  §  22  c;  27  q;  29  v;  54  k)  ^THBn 
Nu  8,  7.  2  Ch  30,  18;  nij;n\  Nu  23,  19  al. 

e  Die  völlige  Aufhebung  der  Verdoppelung  und  somit  die  Dehnung 
des  vorhergehenden  Vokals  erfolgt  nur  vor  ^  beständig  (ausgen.  n^ 
Ez  16,  4,  neben  THyp  Ei  6,  28),  z.  B.  ipa  {Pausa  ^n?),  Impf,  ip?'» 
Pu^al  ^ITä;  vor  M  findet  sie  sich  regelmässig  in  den  Stämmen  ItJS, 
^«?,  |«e,  n«B  und  im  Hithpa' d  von  B^«n,  !!«•)  u.  nKB^;  dagegen  ist  « 
virtuell  verdoppelt  in  den  Perfectis  ^M  (einmal  im  Impf,  Jer  29,  23) 
ehebrecheii,  y^^  verachten  (auch  im  Impf,  mit  ä  Ps  74,  10;  im  Part. 
Nu  14,  23.  Jes  60,  14.  Jer  23,  17),  ^M  verabscheuen  KL  2,  7  (neben 
nnntJä  Ps  89,  40)  und  h^p  Ps  109,  10;  femer  in  dem  Lif  W^l  Pred 
2,  20  nach  bester  Lesart;  über  das  Mappiq  in  dem  Pu.  ^H"]  Hi  33,  21 
vergl.  §  14  d. 

f  Anm.  1.  Bei  dem  Verbum  vHd  fragen^  hüten  scheint  in  einigen  Formen 

des  Perf.  Qal  eine  Nebenform  med.  e  zu  Grunde  zu  liegen,  vergl.  17^8^  Ge 
32, 18.  Ri  4,  20,  "«i^^WB^  Ps  137, 3,  Ü^)^^  1  S  12, 13.  25,  5.  Hi  21,  29 ;  ^iT^^lW^ 
Ri  13,  6.  1  S  1,  20  (auch  Hiph.  ^iTj?\5«Bfn  1  S  1,  28).  Vergl.  jedoch  analoge 
Fälle  von  Verdünnung  eines  urspr.  ^  §  69  s  und  bes.  §  44  d.  In  den  drei  ersten 
Beispielen  läge  dann  Dehnung  des  aus  ä  verdünnten  t  zu  c  (vor  dem  Tone), 
in  den  drei  nächsten  Umlautung  des  t  zu  ?  vor. 

i  Auch  Bi  19,  5,  wo  Qimchi  s^äd  lesen  will,  lies  s^Öd  und  vergl.  zu  dem  accentos 
conjunct.  (hier  Darga)  als  Stellvertreter  eines  Metheg  §  9  u  (c)  und  §  16  b. 

2  )nä  wird  bereits  von  Abulwalid  für  3.  Perf.  Pual  erklärt,  dag.  von  Qimchi  für 
ein  Nomen. 
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2.  Im  iV«  u.  Hiihpa.  gestattet  nicht  selten  die  Dehnung  des  Vokals  vor  der  g 
Guttaralis,  dass  der  Ton  auf  die  Paenultima  zurückgezogen,  und  infolgedessen 
das  8ere  der  letzten  Silbe  zu  S*gol  verkürzt  wird.  So  a)  vor  einsilbigen 
Wörtern,  nach  §  29  e,  z.  B.  Ü\^  fi^B^  w>»  daselbst  zu  dienen  Dt  17,  12,  sogar 
bei  virtuell  verdoppelter  Gutturalis  Ge  39,  14  Hi  8,  18  (s.  §  29  g).  b)  nach 
Waw  amsec,,  z.  B.  i^^^,1  und  er  segnete  Ge  1,  22  und  oft,  tShSll  und  er  vertrieb 
Ex  10,  11. 

3.  Einige  seltenere  Abweichungen  sind  im  Impf.  Qal  pty^)  Ge  21,  6  (sonst  h 
pITSP  u.  s.  w.,  in  Pausa  pny,  vergl.  §  10  g  [c]  und  §  63  n);'Si3öl  ^^  32,  5  (für 
TI3««J);  femer  im  Perf.  Fi.  M^H  Ri  5,  28  (wohl  zunächst  fiir  ^'VJ«.;  nach 
(Je  34,  19  wäre  XHnH  zu  erwarten),  und  ähnlich  '•intJJV  Ps  51,  7  für  ^inOfJ^^; 
im  Imper,  Pi.  Il^g  Ez  37,  17  (vergl.  o.  §  52  n) ;  endlich  im  Imper.  Hiph,  p1T\tJ 
Hi  18,  21  und  njon  Ps  69,  24,  in  beiden  Fällen  wohl  nicht  ohne  den  Einfluss 
des  schliessenden  Konsonanten  und  mit  Bevorzugung  des  Bathach  (nach  §  29  q) 
in  Pausa  (ausser  der  Pausa  pn*^9  Spr  4,  24  al ;  doch  auch  nn^ll  Joel  4,  11). 

4.  Als  Infin.  Hithpa.  mit  Suffix  findet  sich  Dfc^^nn  Ezr  8,  1  al.  mit  festem  i 
Silbenschluss,  sowie  im  Partie.  D'^tS^'^HD  Neh  7,  64:  doch  liest  Baer  in  allen 
diesen  Fallen  mit  guten  Zeugen  Dfefn^jnn  u.  s.  w.  —  Das  ganz  sinnlose  KHhibh 
^KtSfM^I  Ez  9,  8  (wofür  das  Q're  ebenso  unbegreiflich  *^Wt^j^  fordert)  ist  offen- 
bar ans  zwei  verschiedenen  Lesarten,  sc,  ^^täy\  (als  Partie.  Niph,)  und  ^^i^^^l 
(als  Imperf.  cons,)  zusammengeflossen;  vergl.  dazu  die  ausführliche  Erörterung 
von  König  (Lehrgeb.  S  266  f.).  —  In  ^nr\tfn\  Jes  44,  13  (neben  Vir\t^r\\  in  dem- 
selben Vers)  scheint  von  der  Masora  ein  Imperf,  Pdel  beabsichtigt  {jHo^^rehü 
mit  abnormer  Verkürzung  des  6  für  '*^>$^1^,;  vergL  ^^B^O  Ps  101,  5  Q^re)-^  da- 
gegen erklärt  Qimchi^  welchem  Delitzsch  zustimmt,  die  Form  gleichfalls  für 
Fiel  (JHS^rehü,  mit  abnormem  ^  für  ^,  wie  in  der  LA  H^j^Tt^  Ru  2,  2.  7; 
vergL  §  10  h). 

5.  Einige  Beispiele,  in  denen  fe^  als  media  gutturalis  seinen  Konsonanten- 
wert gänzlich  verliert  und  in  einen  Vokal  zerfliesst,  s.  §  73  g. 

§65. 

Yerba  tertiae  gattaralis,  z.  B.  vhä  senden  K 

L  Nach  Massgabe  von  §  22,  2  treten  hier  für  den  Fall,  dass  a 
die  letzte  Silbe  einen  der  Gutturalis  heterogenen  Vokal  hat  (d.  h. 
iwM  J.-Laut),  zwei  Möglichkeiten  ein:  entweder  hält  sich  der  nor- 
male Vokal  und  die  Gutturalis  bekommt  dann  Fathach  fuHivumj 
oder  er  wird  durch  Pathach  (in  Pausa  Qameß)  verdrängt.  Näher  ist 
zu  bemerken: 

a)  Die  unwandelbaren  Vokale  "^-r»  %  ^  (§  25  b)  halten  sich  auch 
hier  stets;  mithin  lautet  der  Inf.  ahsol.  Qal  ni^Bf,  PaH.  Pass. 
1}\ha,  Siph.  n>h^n,  Impf.  r\'h\^,,  Part.  IJ^bt^ü,    Ebenso  erhält  sich 


1  Selbstverständlich  gehören  hierher  auch  die  Yerba  n"^  mit  konsonant  n,  z.  B. 
^  koch  sein,  ^pi^  staunen^  nn^  (nur  im  Hithpalp.)  zaudern. 
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fast  beständig  das  minder  feste  ö  im  Irf.  canstr.  H^  (vergl. 
jedoch  in  enger  Verbindung  mit  einem  Substantiv  r6B^  Jes  58,  9 
und  yia  Ge  20,  3).  Von  Beispielen  des  Inf.  mit  SuflSxen  vergL 
^n^5a  Ge  35,  1 ;  V^?  Nu  35,  19;  nj{?1^  Lv  18,  23  etc. 
h  h)  Das  Imperfekt  und  der  Imper.  Qal  zeigen  fast  überall  ä  in  zweiter 
Silbe,  z.  T.  wohl  erst  durch  den  Einfluss  der  Gutturalis  (für  ton« 
langes  ö,  urspr.  ä),  z.  T.  von  Haus  aus,  also  T\k^\y  tht^  u.  s.  w.; 
mit  Suff.  W^.,  ^ift^,  s.  §  60  c. 

Ausnahmen:  im  Imperf,  TVhüH  Jer  5,  7  K^.  (n^K  Q're);  im  Imper.  fjiO 
Ge  43,  16.    Üher  Fälle,  wie  njJ^D»  Jos  27,  4,  vergl.  §  10  h. 

c  c)  Wo  die  letzte  Silbe  ^ere  haben  sollte,  existieren  zum  Teil  beide 
Formen  mit  e*  und  mit  ä)  neben  einander;  über  die  Wahl  der 
einen  oder  anderen  entscheiden  die  gerade  obwaltenden  Ver- 
hältnisse der  Betonung,  nämlich: 

d  Anm.  1.  Im  Status  ahsoU  des  Particip.   QdL  Fiel  und  J^ihpa,  sind  die 

Formen  ^fM  (mit  Suff,  wW,  aber  IHSW),  HvBte  (mit  Suff,  '[tJ^Bto)  und 
SIQtS^  ausschliesslich  herrschend;  dagegen  bewirkt  die  engere  Verbindung 
im  Stat,  ecnstr.  Pari.  Qal  die  straffere  Aussprache  rntS^,  z.  B.  J^h  Jes  42,  5. 
Ps  136,  6,  vergl.  94,  9.  Lv  11,  7  (vom  Part,  Ptel  findet  sich  kein  Beispiel  eines 
Status  oonsfr.),  ebenso  im  Part,  Pu,  V^yO  Ez  46,  2. 

e  2.  E]t>en8o  steht  im  Impf,  und  Inf.  Niph.,  im  P^f,  Inf.  und  Impf.  Fi.  die 

(hochstmhnch.  ursprünglichere)  Form  mit  ä  gewöhnlich  im  Kontext  des 
Satzes,  die  vollere  Form  mit  e"  dagegen  in  Pausa  (und  zwar  auch  bei  kleineren 
Distinctivis,  z.  B.  bei  D'chi  Ps  86,  4  der  Imper.  Pi,,  bei  Tiphcha  1  K  12;  82 
der  Inf  Pi,,  Jer  4,  31  Impf  Hithpa.,  16,  6  Impf  Ntph.),  vergl.  z.  B.  J^P 
Nu  27,  4,  mit  JJia^.  36,  3;  ynö^»!  Dt  1,  34,  sogar  mit  Zurückziehung  des  Tones 
im  Infin.  ahs.  iSfiph.  V^Vn  Ni  30,  3  (anderwärts  SJÖ^n  Jer  7,  9.  12,  16  bis, 
überall  ausser  der  Pausa);  'V^'^t^  Hab  3,  9,  mit  Sj^JH  Ez  13,  11;  J^5  wr- 
schlingen  Hab  1,  13.  Nu  4,  20  mit  2?5  KL  2,  8;  zum  Infin.  Hithpa.  vergL 
Jes  28,  20.  Der  Inf  absol,  Pid  lautetH^?^  (Dt  22,  7.  1  K.  11,  22),  der  Inf. 
constr.  dagegen  ausserhalb  der  Pausa  (ausgen.  Ex  10,  4  U2^)  ^^^  ^i^  H^.  — 
Mit  e  findet  sich  ausserhalb  der  Pausa  rj§r  Hab  1,  16  und  sogar  HSn  2  K 16, 4 
2  Ch  28,  4;  dagegen  a  in  Pausa  im  Imper.  Niph.  HJ.^  Ez  21,  11;  Jusiiv  PL 
■iriwrt  Ps  40,  18;  vergl.  §  52  n.  Ein  Beispiel  für  ä  im  Imper.  Ptel  durch  den 
Einfluss  eines  schliessenden  *)  ist  "^iriS  Hi  36,  2,  im  Imperf  Niph.  ^JJJ51 
Nu  17,  13  al.  —  In  rnp:i  Hi  14,  9  (vergl.  Ps  92,  14  Spr  14, 11)  erblickt  Bafih 
(s.  o.  §  63  n)  ein  i-Imperf  des  Qal,  da  nur  dem  Qal  intransitive  Bedeutung 
zukomme. 

f  3.  In  der  2.  Sing.  masc.  des  Imper.,  sowie  in  den  mit  der  Gutturalis  schliessen* 

den  Formen  des  Jussiv  und  Imperf  consec.  des  HiplCU  findet  sich  nur  o,  z.  B. 
fyySt]  beglücke,  HDl]!  er  lasse  vertrauen,  TViySp\  und  er  liess  sprossen  (ebenso 
im  'mthpalp,  nenon';  etc.  Hab  2,  3) ;  selbst  in  Pausa  H^^M  1  Ch  29,  23  (doch 
auch  mit  pausaler  Dehnung  des  a  zu  ä  HDI^  1  Ch  12,  17) ;  dagegen  wird  M^?^ 
Jes  35,  4  in  1l}ä^\  (=  '^B^^  zu  emendieren  sein.  —  Im  Inf.  absoL  bleibt 
i^ere,  z.  B.  H^fn  hoch  machen;  als  Inf.  constr.  findet  sich  auch  rQin  (Hi  6, 26) 
in  enger  Verbindung;  zu  )l^T\  als  Inf  constr.  (1  S  25,  26.  83)  vergl.  §  63k. 
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2«  Da  wo  die  Guttaralis  mit  Suva  quiescens  im  Silbenschluss  g 
steht,  bleibt  (abgesehen  von  der  Verbindimg  mit  Suffixen)  die  ge- 
wöhnUche  starke  Bildung,  z.  B.  i?n^,  ^PX^.  Nur  in  der  2.  Sing, 
fem.  des  Bsvfekt  tritt  an  die  Stelle  des  ^Hoa  ein  Hilf s -Pa^Aocft: 
WJ3l5f  Jer  13,  25  (§  28  d);  auch  1  K  14,  3  ist  nach  Qinvchi  PX}^,  nicht 
WTjÄ,  ZU  lesen. 

Anm.  Die  sogen,  weichere  Verbindung  mit  ä^wa  compositum  findet  sich  h 
nur  in  der  1.  Flur,  Ferf,  mit  Suffixen,  weil  in  derartigen  Formen  der  Ton  um 
eine  Stelle  weiter  nach  hinten  gerückt  ist ;  z.  B.  «[^5^T  wir  kennen  dich  Hos 
8,  2  (vergl.  Ge  26,  29.  Ps  44,  18.  132,  6).  Vor  den  Suffixen  %  M  hat  die 
öuttur.  notwendig  ^,  z.  B.  ^TJ^tt^^  ich  will  dich  senden  1  S  16,  1 ;  ^[riVB^tß  Ge 
31,  27;  «lyüB^IJ  Jer'ie,  2.        "  * 

Über  die  schwachen  Verba  Ä'/  s.  insbesondere  §  74. 


n.  DAS  SCHWACHE  VEEBUM  i. 

§  66. 

Verba  prinae  rad.  Nnn  (]"t),  z.  B.  Vf^)  sieh  nahen. 

Die  Schwäche  des  anlautenden  Nun  besteht  vor  allem  darin,  a 
diss  es  in  einem  Teile  dieser  Verba  im  J^.  constr.  und  Imper.  der 
^/haeresis  unterliegt  (vergL  §  19  h).  Dagegen  kann  die  Assimi- 
lation des  Nun  (s.  u.)  nicht  eigentlich  als  Schwäche  betrachtet  wer- 
den, da  trotz  derselben  die  Dreilautigkeit  des  Stammes  (durch  die 
Verdoppelung  des  zweiten  Konsonanten)  gewahrt  bleibt  Im  Ein- 
nlnen  ist  zu  merken: 

1.  Die  Aphaeresis  des  Nun  a)  im  Inf.  constr.  Dieselbe  tritt  nur  6 
(jedoch  nicht  notwendig)  bei  solchen  Verbis  ein,  die  im  Imperf.  in 
zweiter  Silbe  a  haben.  So  vom  Stamme  Vfy^:  Imperf.  Vfi\,  Inf.  eig. 
tf|,  aber  stets  durch  n  femin.  zu  der  S^golatform  n^|  erweitert  2 ;  mit 
Suff.  1Mff$  Ge  33,  S;  femer  bei  der  Konkurrenz  einer  Gutturalis  V\^ 
UnrÜhreny  Impf.  W,i  Inf  nsl  (neben  t^l  s.  u.);  PO)  pflanzen,  Inf 
IVO  (neben  Sbf ,  s.  u.;  über  das  Verbum  \X\^  geben  s.  insbes.  lÜt.  h 
md  i).  Dagegen  unterbleibt  die  Aphaeresis  bei  den  Verbis,  die  im 
Imperf.  0  haben,  z.  B.  ^5;  faUen,  Imperf.  h^\  Inf  ^b^  mit  Suff.  I^DJ 
oeben  6bJ;  ^'^:fi  Nu  6,  2  al.;  ausserdem  vergl.  Ri^V  Ge  20,  6  aL,  »Ü^ 
iSi  19, 12  (sogar  »lai^  Hi  6,  7;  vergL  Jer  1,  10);  mit  Suff,  ly?^?  Lv 

1  YttgL  die  Übersicht  §  41. 

2  Das  Gesetz,  nach  welchem  statt  einer  Yokaldehnnng  auch  die  Beifügung  der 
VWniimdniig  sn  der  ungedehnten  Form  erfolgen  kann,  wird  von  Barth  (Nominal- 
Mldnog  p.  XIII)  treffend  als  „Oompensationsgesets*'  beseichnet. 
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15,  23.  Ferner:  fib^V  Jes  51,  16  (dag.  Pred.  3,  2  nsb*?);  «fcf^  Jes  1, 
18,  3;  mit  Suffix  ^«t?;?  Ps  28,  2  (sonst  n«tfr,  vergl.  §  74  i;  76  b),  "p 
2  S  20,  9.  ' 

c         6)  Im  Imper.    Hier  findet  sich  tiberall  die  Wegwerfimg  des  I 
bei  den  Verbis,  die  im  Imperf.  a  haben,  z.  B.  18^3},  Imper.  Vf^  (ö: 
mit  paragog.  ä  rTC^J,  vor  Maqqeph  auch  "tt^|  Ge  19,  9),  PZun  ^B^|  n.  & 
daneben  jedoch   auffälliger  Weise   auch   mit   ö   ^B^i   Bu  2,  14   ( 
retardierendem  Metheg  in  der  zweiten  Silbe,  tibrigens  nasog  *ac 
nach  §  29  e  vor  D^n)  und  \ai  Jos  3,  9  (vor  n|n),  1  S  14,  38  (vor  C 
und  2  Ch  29,  31;  tiberall  ausser  der  PaUrSa.    Mit  beibehaltenem  I 
findet  sich  von  starken  Verbis  nur  iTJi  treibe!  2  K  4,  24  {Impf.  » 
ohne  Assimilation  des  Nun);   vergl.  ausserdem  von  Verbis  TVb, 
zugleich  V'B  sind:  nm  Ez  32,  18,  mrii  Ex  32,  34,  TOJ  Ex  8,  1  aL; 
»"b:  tM^  Ps  10,  12  (gew.  Kfcf).    Dagegen  unterbleibt  auch  hier 
Aphaeresis  stets  bei  den  Verbis,   die  im  Imperf.  ö  haben,  z.  B.  ' 
yhl  u.  8.  w. 

d  2.  Wo  das  Nun  infolge  des  Vortretens  eines  Präformativs 
das  Ende  der  Silbe  zu  stehen  kommt,  assimiliert  es  sich  leicht  d 
zweiten  Stammkonsonanten  (§  19,  2);  so  im  Imperf.  Qal\  z.  B. 
iüi  ßnpöl,  er  wird  fallen;  Vi\\  {ilijingaS;  ]ri^.  ffSLrjinten,  er  wird  gA 
vergl.  über  dieses  einzige  Beispiel  eines  Imperf.  mit  urspr.  i  in  zwei 
Silbe  litt,  h)*;  ferner  im  Perf.  Niph.  Vf^^  füi*  ni^igaS,  im  ganzen  jHi 
(Vf^XJ  u.  s.  w.)  und  Hoph.  (welches  hier,  in  geschärfter  Silbe,  st 
Qibhus  hat,  vergL  §  9  n)  t5f?n. 

Alle  übrigen  Formen  sind   durchaus   regulär,   z.  B.  P^f,  J 
absol.  und  Pa7't.  Qäl,  ganz  Pi.,  Pu.  u.  s.  w. 

Im  Paradigma  H  sind  nur  die  von  der  gewöhnlichen  Bildi 
abweichenden  Konjugationen  aufgeführt. 

e  Das  Kennzeichen  dieser  Verba  ist   in  allen  Formen  mit  Präformativ 

Dageä  nach  demselben  im  zweiten  Stammkonsonanten.  Doch  finden  sich  so! 
Formen  auch  bei  gewissen  Verbis  ^"ß  (§  71)  und  selbst  yy  (§  67).  Der  . 
HB^ä  und  der  Lnp.  tS^|,  auch  "Vf^  (Ge  19,  9)  und  |ri,  berühren  sich  mit  den  i 
sprechenden  Formen  der  Verba  V'B  (§  69).  —  Über  Hj?^.,  nj?  imd  nnj?  von  I 
nehmen  s.  litt.  g.  —  Bei  Dlp^.  {Imperf,  Niph.  von  ÜXp)  und  ähnlichen  Fon 
der  Verba  Vy  (§  72)  zeigt  in  der  Regel  die  P/cneschreibung  des  ö,  dass  i 
nicht  an  ein  Imperf,  Qal  von  Dj^}  u.  s.  w.  zu  denken  habe.  —  Auch  \ 
(Ps  139,  8)  ist  nicht  von  pDi  abzuleiten,  sondern  steht  für  p^DK  (mit  Schärfi 

1  Vergl.  hierzu  Mayer-Lamberty  le  futur  qal  des  verbes  V'fi,  ]"fi,   M"fi,  in  „Bc 
des  6tude8  Juives"  XXVII,  136  ff. 

2  Wenn  im  Paradigma  ein  Impf,  a  (B^lO  aufgesteUt  ist,  so  geschah  dies  nur,  ^ 
es  von  diesem  Verbum  gerade  gebräuchlich  ist. 
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des  D  zum  Ersatz  für  die  Unterdriickung  des  7)  von  plÜ  aufsteigen,  s.  §  19  f 
und  Ka%»tz8chj  Gramm,  des  Bibl.-Aram.  §  44 

An  m.  1.  Verhältnismässig  selten  unterbleibt  die  Assimilation  des  Nun  vor  f 
festen  Konsonanten,  z.  B.  "^töj,  Impf,  Ibi^.  Jer  3,  5  (sonst  "^bl) ;  femer  von 
1SJ  immer  in  der  Pausalform  ^"^S^.  (ausser  der  Fauaa  ^W  Spr  20,  28);  eben- 
so steht  Jes  29,  1.  58,  3.  Ps  61,  8.  68,  3  (wo  indes  '^IJi?  gemeint  sein  wird); 
140,  2.  5.  Spr.  2, 11.  Hi  40,  24  die  Beibehaltung  des  Nun  überall  mit  der  Pausa 
in  Zusammenhang.  Im  Niph,  finden  sich  (abgesehen  von  dem  abnormen 
Infin.  *)^jn5  Ps  68,  3,  vergl.  §  51  k)  keine  Beispiele  dieser  Art,  im  Hiph.  und 
Eoph.  äusserst  selten;  z.  B.  'r('Mrh  Ez  22,  20,  ^pnilj  Ri  20,  31  (für  hBl^  Nu 

5,  22  L  nach  §  53  q  ^b^^).  Dagegen  unterbleibt  die  Assimilation  in  der  Regel 
bei  allen  Verbis,  deren  zweiter  Stammkonsonant  eine  Gutturalis  ist,  z.  B.  7Iiy, 
«r  wird  besitzen;  selten  sind  hier  Fälle,  wie  DXV  (neben  Xin^J  er  wird  herab- 
steigen  Jer  21,  13  (sogar  HHÄ  Spr  17,  10;  ohne  ersichtlichen  Grund  als  Milel 
betont),  Plur.  \P\ni  Hi  21,  iV (vergl.  §  20  i;  doch  denkt  die  Masora  bei  niT  u. 
IWnP  wohl  an  ein  Impf,  Niph,  von  rUTiri);  Niph,  DHi  für  ütj^)  er  hat  sich 
beMibt 

2.  "Wie  das  Nun  der  Verba  ]"B  wird  auch  das  h  von  Hp'j  nehmen  behandelt  g 
(§  19  d).     Daher  Impf  Qal  Hg^  Kohort.   (nach  §  20  m)  nnpjj,  Imp,  n|?,  in 
PoMM  und  vor  Suff,  Hg  (über  i<}"Dri]J  Ge  48,  9  s  §  61  g),  paragog,  niTJJ ;  VIJJ 

u.  8.  w.  (doch  vergl.  auch  nj>h  Ex  29, 1.  Ez  37,  16.  Spr  20, 16,  ^njj^  1  K  17, 11)'; 
iifin.  emstr.  nn^  (einmal  hnp  2  K  12,  9,  vergl.  §  93  h);  mit  7:  ftnp^,  mit 
8uff,  ^W^jJ;  Hoph.  (vergl.  jedoch  §  53  u)  Impf,  HjJJ;  doch  Niph,  beständig 
1157}    —  '  Über  nß  Ez  17,  5  und  DH^  Hos  11,  3  s.  o?§  19  i. 

3.  Das  lat,  d  erwähnte  Verbum  \X\^  geben  bildet  als  einziges  Beispiel  eines  // 
Verbi  |"Ö  mit  Imperf,  auf  e  (^Pi\  fürjinten;  nur  Ri  16,  5  "JW,  während  sonst 
vor  Maqqeph  '\i^\  u.  s.  w.)  dem  entsprechend  auch  den  Imper,  ]]?  oder  (sehr 
häufig)  n}n  (auch  Ps  8,  2  wird  die  Masora  nichts  anderes  meinen;  doch  ist 
dort  der  Text  sicher  verdorben) ;  vor  Maqqeph  "IJJ,  fem.  ^i]J\  u.  s.  w.  Ausser- 
dem zeigt  aber  dieses  vielgebrauchte  Verbum  die  Eigentümlichkeit,  dass  sich 
auch  das  schliessende  Nun  als  schwacher  Nasallaut  assimiliert:  ''Hh)  für  nö- 
tänüf  ^b)  (sehr  häufig  Hi^n^  mit  einer  Art  von  orthograph.  Ersatz  für  das 
assimilierte  Nun^  vergl.  §  44  g) ;  Niph.  Perf  Üt^M  Lv  26,  25.  Ezr  9,  7. 

Im  Inf,  constr,  Qal  wird  die  Grundf.  tint  nicht  zu  thieth  erweitert  (vergl.  i 
nf^  von  Vfll)  sondern  zu  titt  kontrahiert  und  dieses  alsdann  regelrecht  zu  HH 
gedehnt,  mit  Ausfall  des  Dagei  f  im  Endkonsonanten,  s.  §  20 1 ;  dagegen  mit 
Suffixen  ^WJ\,  1W?  u.  s.  w.  (vor  Maqqeph  mit  dem  Präfix  7  =«  "HTI  /  z.  B.  Ex 

6,  21,  doch  auch  sonst  in  enger  Verbindung,  z.  B.  Ge  15,  7;  übrigens  findet 
sich  auch  die  starke  Bildung  des  Infin,  constr,  in  ]fO  Nu  20,  21  und  "JW  Ge 
38,  9;  vergl.  §  69  m,  Note  2);  dagegen  könnte  |r\n^  1*K  6,  19  nicht  als  Infin,, 
sondern  höchstens  als  Imperf  mit  finalem  /  gelten;  wahrsch.  ist  einfach  HTI^ 
zu  lesen,  wie  das  Q^re  auch  1  K  17,  14  Xiri  für  )pX\  fordert. 

In  anderen  Stämmen  hält  sich  ^  als  3.  Radikal,  z.  B.  ij^?^,  ^^^1?!»  vergl.  h 
§  19  c  und  §  44  n.    Über  die  gänzlich  abnorme  Aphaeresis  des  Nun  mit  festem 
Vokal  in  H^n  (für  nhj)  2  S  22,  41  vergl.  §  19  i.  —  Über  das  passive  Imperf. 
^^  vergl.  §  53  u. 
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§  67. 

Yerba  yy,  z.  B.  22ü  omgeben. 

a  1.  Von  einer  grossen  Zahl  semitischer  Stämme  finden  sich  Verbal- 
formen mit  nur  zwei  Radikalen,  neben  Formen,  in  denen  der  Stamm 
durch  Wiederholung  des  zweiten  Radikals  (daher  Verba  yy) 
zu  einem  dreilautigen  geworden  ist.  Die  zweiradikaligen  Bildungen 
wurden  früher  (auch  in  dieser  Grammatik)  insgesamt  auf  die  Kon- 
traktion ursprünglich  dreiradikaliger  Formen  zurückgeführt.  Richtiger 
wird  man  in  ihnen  eine  Darstellung  des  ursprünglichen  (zwei- 
radikaligen) Stammes,  dagegen  in  den  Wortformen  mit  Wieder- 
holung des  zweiten  Radikals  eine  nachträgliche  Erweiterung  des 
einsilbigen  Stammes  zu  erblicken  habend.  Der  Schein  einer  durch- 
gängigen Kontraktion  dreiradikaliger  Stämme  entstand  dadurch, 
dass  in  den  zweiradikaligen  Bildungen  der  zweite  Radikal  vor  Afforma- 
tiven  regelmässig  (abgesehen  von  den  §  22  b  und  q  besprochenen 
Fällen)  Dageä  forte  erhält.  Dieses  weist  jedoch  nicht  auf  eine  that- 
sächliche  Verdoppelung,  sondern  nur  auf  eine  Verstärkimg  des  Kon^ 
sonanten  hin,  durch  welche  der  einsilbige  Stamm  mehr  Volumen 
erhalten  und  so  der  Analogie  der  dreiradikaligen  Bildungen  niher 
gebracht  werden  soll. 

Die  Erweiterung  zum  dreiradikaligen  (V"y-)  Stamm  erfolgt  in 
der  Regel  in  der  3.  Sing,  masc  u.  fem.,  sowie  in  der  3.  Plur.  des 
Perfekts  Qal  der  tra^isitiven  oder  doch  eine  Aktivität  ausdrückenden 
V^ba  (also  330,  T\^ü,  nnO;  |)n  (Je  33,  5  (dag.  mit  Suffix  -»iiD  V.  11), 
bisweilen  mit  deutlicher  Unterscheidung  der  transit.  u.  intrans. 
Formen,  z.  B.  "ll^  einengen,  1$  eyige  sein;  s.  das  Nähere  samt  den 
Ausnahmen  litt,  aa).  Notwendig  erfolgt  die  Erweiterung  des  Stammes 
überall  da,  wo  die  gewöhnliche  starke  Bildung  in  der  zweiten  Silbe 
einen  unwandelbaren  Vokal  hat  (z.  B.  31M,  S^Il?)  ^^^  ^^  ^'^  V®^ 
Stärkimg  des  zweiten  Radikals  schon  an  sich  durch  den  Charakter 
der  Verbalform  gefordert  wird,  z.  B.  ^^n,  Tilä  etc. 

h  %  Der  zweiradikalige  Stamm  erhält  (abgesehen  vom  HipKü  und 
dem  Impf  NipKal,  s.  u.)  durchgehends  den  Vokal,  der  in  der  tt/peiten 
Silbe  der  gewöhnlichen  starken  Bildung  stehen  müsste  oder  der  in 
der  Grundform  stand,  indem  gerade  dieser  Vokal  zum  Charakter 
der  Form  gehört  (§  43  b),  z.  B.  ÜF\  entsprechend  ^öß,  TOft  entspr. 
der  Grundform  qätälät,  V^h  Grundf.  qätälü;  Infin.  3b  entspr.  Vfap. 

1  So  (teilweise  nach  dem  Vorgange  Böttchers)  A,  Müller,   ZDMO  33,   8.  698  ft; 
Stade,  Lehrb.  §  385,  h  und  e ;  NÖldeke  u.  a. 
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3.   Die  litt,  a   erwähnte  Setzung  des  DageS  f.  zum  Behuf  der  c 
Verstärkung  des  zweiten  Radikals  unterbleibt  nach  §  20  1  immer  im 
Endkonsonanten  des  Wortes,  vergL  z.  B.  DH,  2b  (nicht  DPI,  2lb);   da- 
gegen beim  Hinzutreten  von  Afi'ormativen  oder  Suffixen  z.  B.  ^öfe, 
DS,  ^}^0  u.  s.  w. 

4«  Wenn  das  Afformatiy  mit  einem  Konsonanten  (1,  n)  beginnt  d 
und  infolgedessen  der  verstärkt  zu  sprechende  zweite  Radikal  eigent- 
lich an  das  Ende  einer  geschlossenen  Silbe  zu  stehen  kommt,  so 
vird  zwischen  die  Stammsilbe  und  das  Afformatiy  ein  sogen.  2Ven- 
munffsvokal  eingeschoben,  und  zwar  im  Perfekt  1,  im  Imperativ  und 
Imperfekt  V»  z-  B-  O^^lD,  UlSip,  Impf.  n^Mn  (für  sahb-ta,  sabb-nu, 
kmdbihna).  Die  künstliche  Öffnung  der  Silbe  durch  den  Trennungs- 
vokal  hat  lediglich  den  Zweck,  die  Verstärkung  des  zweiten  Radi- 
kals hörbar  zu  machen  i. 

In  dem  Perf,  UDfe  (für  Ul&n)  Nu  17,  28.    Ps  64,  7  (Jer  44,  18  Utjn  mit  6 
Siliuq)  ist  (falls  der  Text  richtig)  durch  die  Auslassung  des  Trennungsvokals 
eine  Annäherung  an  die  Verba  V'J^  (cf.  UOp  von  Ü\p)  herbeigeführt. 

5.  Die  Praeformative  des  Impf.  Qal  und  Perf.  NipKälj  sowie  des  / 
ganzen  HipKü  imd  HopKal,  welche  vor  dem  einsilbigen  Stamm  eine 
offene  Silbe  bilden,  erhalten  infolgedessen  (nach  §  27,  2,  a)  vor  dem 
Tone  einen  langen  Vokal,  z.  B.  Impf  Hiph.  DO;  für  järsebj  Imper. 
^Qlt^  für  hä'8eb  u.  s.  w.  Da,  wo  die  Präformative  im  starken  Verbum 
t  haben,  wird  teils  das  ursprüngliche  ä  (aus  welchem  i  verdünnt 
ist)  restituiert  und  dann  gedehnt,  z.  B.  ib)  im  Imperf  Qai  für  jä-scbj 
teils  das  i  selbst  zu  e  verlängert,  z.  B.  non  Fisrf'.  Hiph.  für  hi-seb 
(8.  das  Nähere  unter  liU.  h).  Der  so  gedehnte  Vokal  vermag  sich 
jedoch  nur  vor  dem  Tone  zu  halten  (ausgenommen  das  aus  urspr.  ü 

1  Sine  befriedigende  Erklärung  dieser  Trennungsvokale  ist  noch  nicht  gelungen. 
D»  m  kraaer  der  betreffenden  Formen  von  der  Wiederkehr  eines  ursprünglichen  Yokab 
die  Bede  «ein  kann  (anders  König,  welcher  beide  Arten  von  Tremiüngsvokalen  als 
Yokaletemmangl  ante  bezeichnet  und  das  ^-7-  im  Imperf.  aus  t«,  <f  differeniiert  sein  lässt), 
so  bleibt  nnr  die  Annahme,  dass  wir  es  mit  der  Insertion  eines  wirklich  neuen  Vokals 
SQ  thnn  haben,  als  einem  Notbehelf  der  Aussprache,  um  den  oben  angegebenen  Zweck 
SB  «freiehen.  Bödiger  verweist  sowohl  für  das  Perfekt,  wie  fiir  das  Imperf.  (EuxUd, 
9tmiB  wenigstens  für  das  Imperl)  auf  die  Analogie  der  Verba  TV'h  in  BildoDgen,  wie 
V^h  '^rV^)  doch  ist  dort  der  betonte  Vokal  nicht  neu  entstanden,  sondern  von  Haus 
ans  VDihandeii  gewesen.  Anderseits  erinnert  Bödiger  an  die  Analogie  des  Vulgär- 
anJnechen  (vergL  Spittä'a  Gr.  S.  216),  welches  für  das  schriftarabische  madädta,  fitor 
dääÜ^  nuidädiu  die  Formen  maddü,  madditif  maddH  und  selbst  maddät  brauche. 
Tief ii lim  Foim  könnte  darauf  hindeuten,  dass  auch  das  6  im  Perf,  der  hebr.  V"V  aus 
Ufpr.  ä  getrübt  ist;  vergl.  indes  O.  Hoffmann  in  ZDMG  32,  p.  756,  nach  welchem 
maddäta  vielmehr  aus  maddauta  entstand;  letzteres  aber  sei  die  Grundform  auch  zu 
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gedehnte  ü  des  HopKdl  WH  für  hü'8äb)\  beim  Fortrücken  des  Tones 
wird  er  nach  §  27,  3  zu  ^^wa  verflüchtigt  (und  zwar  unter  «  und  n 
zu  ^Hoa  compo8.)j   z.  B.  IlbJj,  aber  ny^IJPt;  Impf.  Hiph,  IIDJJ,   aber 

ny^pn;  Perf.  ^oSprj  u.  s.  w. 

g  Ausser  der  gewöhnlichen  Bildung  der  Imperfecta  gieht  es  noch  eine  andere 

im  Aramäischen  herrschende,  nach  welcher  das  Impf,  Qal  IIb*!  lautet  (so  dan 
also  nicht  der  zweite,  sondern  der  erste  Radikal  durch  Dages  f..  verstärkt  ist), 
vergl.  Dh^.  (1  K  9,  8),  T^»l  Ge  24,  26 ;  Üh\]  mit  a  in  zweiter  Silbe :  ^\  Lv  11,  7; 
Drr  (mit  baff,  f,  implic.j  1  K  1,  1 ;  im  Plur.  Xök^  Nu  14,  35  al.  (Pa^a  Vlbfy\  Pf 
102,  28) ;  viell.  auch  btji^y  ^T.»  ^^  Htt^.  (falls  diese  vier  nicht,  wie  sicher  ÄJl 
1  S  2,  9,  vielmehr  zum  NipKcU  zu  ziehen  sind) ;  mit  Suffix  findet  sich  so  ^^9 
(vergl.  §  10  h)  Nu  23,  25;  Impf.  Hiph,  DPI!,  Hoph.  Hj;  u.  s.  w.  Die  Schärfimg 
des  ersten  Stammkonsonanten  dient  offenbar  nur  dem  Zweck,  an  die  Stelle  des 
biliteralen  Stammes  wenigstens  den  Schein  eines  trilitteralen  zu  setzen  >;  zugleich 
folgt  auch  der  Vokal  des  Präformati  vs  (der  vor  Dagei  natürlich  kurz  ist)  der 
Analogie  der  gewöhnlichen  starken  Bildung  (vergl.  auch  litt,  u  und  y).  Die 
letztere  wird  dann  sogar  auf  Formen  mit  Afformativen  oder  Suffixen  übe^ 
tragen,  so  dass  selbst  vor  solchen  Zusätzen  die  Verstärkung  des  zweiten  Stamm- 
konsonanten  unterbleibt,  z.  B.  ^^^M  Ge  43,  28  al.  für  n}5M  und  sie  neigten  nel; 
^rOM  Dt  \,Uund  sie  schlugen  "(von  nn^);  ^OnM  Dt  32,  8;  «D^.  Ex  15,  1«. 
Hi*29,  21  (vergl.  jedoch  auch  0|a  Ri  18,  23,  \t\^\  Jer  46,  5.  Hi  4,  20).  In 
dieselbe  Kategorie  scheinbar  starker  Bildungen  gehört  Sl^b^n  (ohne  Trennongi* 
vokal,  für  H))^^^;  vergl.  1  S  3, 11  und  u.  litt,  p)  sie  werden  klingen  2  K  21, 12. 
Jer  19,  3.  —  Über  die  verschiedenen  Bildungen  des  NipKal  s.  Anm.  5. 

h  6.  Die  No.  5  erwähnte  Restitution  ursprünglicher  Vokale  findet 
statt:  a)  im  Präformativ  des  Impf.  Qal  !ibj  für  jä-sob  (vergl.  §  47  b; 
63  b,  und  bei  den  Verbis  Tf  §  72);  h)  im  Ferf  Niph.  MJ  für  nä-sab 
(§  51  a),  sowie  im  Imperf  2^\  (vergl.  über  ä  in  der  Endsilbe  starker 
Imperfecta  Niph.  §  51  m);  c)  im  Hoph.  XI\T\  mit  abnormer  Dehnung 
statt  hösäh  aus  hü-sah,  Impf.  XX^  aus  jü-sab  u.  s.  w. 

i  Dagegen  liegt  der  bereits  verdünnte  Vokal  (i)  zu  Grunde:  in 
den  intransitiven  Imperfectis  Qal  mit  ä  in  zweiter  Silbe  (also  wohl 
im  Interesse  der  Dissimilation  der  beiden  Vokale),  z.  B.  "15!  flir^- 
mär  (s.  Kfi.  p);  femer  im  Präformativ  des  Hiph.  2üt}  aus  hirsä> 
(Grundf.  h\äj>ij  §  53,  1).  In  der  zweiten  Silbe  liegt  hier  l  zu  Grunde, 
welches  aus  urspr.  ä  verdünnt,  im  starken  Verbum  abnorm  zu  i  ge- 
dehnt ist  (§  53,  1).  Das  aus  i  gedehnte  e  ist  natürlich  nur  tonlang, 
daher  ausser  dem  Ton  vor  Dage$  f.  z.  B.  niipn.  (Über  die  Wieder- 
kehr des  urspr.  ä  in  zweiter  Silbe  vergl.  litt,  v.) 

Je  7.  Hinsichtlich  des  Tones  gilt  im  allgemeinen,  dass  sich  der- 
selbe auf  der  Stammsilbe  zu  halten  sucht,  also  nicht  (wie  im  starken 

1  Möglicherweise  hat  dabei  auch  die  Analogie  der  Verba  ]"&  mitgewirkt  (so  POml 
Haupt  nach  mündl.  Mitteilung). 
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Verbum)  auf  die  Afformative  n-;-,  ^  und  ^  (2.  Sing,  fem,  Imperf.) 
übergeht  Z.  B.:  3.  Sing.  fem.  JPerf  nrin,  Pausa  njjfj;  bei  ■)  und 
Gutturalen  Tr\h  (flir  H^C),  Ttt^  Ps  44,  26;  dagegen  mit  Waw  consec. 
r\^T\  Jes  6,  12  (aber  iTIJjJ  Ex'l,  16).  In  der  3.  Plur.  schwankt  die 
Betonung;  neben  \^%  ^^g  findet  sich  ^^^  und  ^^jj,  \y\  Jes  59,  12,  ^ng^ 
B[ab  3,  6  u.  s.  w.;  nur  in  Pausa  immer  \F^,  ^t^k  u.  s.  w.  Ebenso 
bleibt  der  Ton  auf  der  Stammsilbe  im  Imperf.  Qal  bei  ^5l6]J,  ^abj; 
Perf.  Hiph.  T\^bn,  ^abrj;  Impf,  '^^ht}^,  ^abj  u,  s.  w.  In  den  Formen 
mit  TrennungSYokalen  rückt  jedoch  der  Ton  auf  diese  (resp.  auf  die 
Ehidsilbe,  vergl.  Anm.  12)  fort,  z.  B.  ril^D,  n^^|D^  u.  s.  w.  (ausser  vor 
len  stets  betonten  Endungen  DH  und  ]t)  im  Perfekt).  Dieses  Fort- 
rücken des  Tons  bewirkt  natürlich  die  Verkürzung  der  bloss  ton- 
langen Vokale  e  u.  ö  zu  ^  u.  tt  (o,  s.  litt  n),  daher  Hliprj  von  l^DH, 
TJ^^^  von  2tfi  (über  die  Verflüchtigung  des  Vokals  der  Praeforma- 
dve  8.  0.  litt.  f). 

&  Statt  PL,  Pu.  und  Hithpa.  kommt,  meist  in  derselben  Be-  t 
leatungiy  von  mehreren  Verbis  yy  die  seltenere  Konjugation  Pö'el 
;§  55,  1)  mit  ihrem  Passiv  und  Reflexiv  vor,  z.  B.  Vpp  übd  behau- 
fein,  Bi88.  ^,  Beßex.  hhljfnn  (von  ^^JJ;  vergl.  das  Hithpo.  von  J^gn 
md  IT^  Jes  24,  19 f.);  von  einigen  auch  Püpel  (§  55,  4),  z.B.  h^h^ 
wäben,  JBithpalp.  h^^ity*}  sich  wälzen  (von  ^J);  yi^p  erfreuen,  sich 
vergnügen;  Pass.  V^tf)^  gdiebkost  werden  (von  VSBf).  Diese  Formen 
können  eben  so  wenig  in  zweiradikaliger  Gestalt  auftreten,  als  Pi., 
Pii.  und  Hithpa' et.  —  Für  nyjn  2  S  22,  27  lies  nach  Ps  18,  27  l^^nn). 

Anmerkungen. 

I.  Zu  Qal 

1.  Vom  Perf,  kommen  einzelne  Beispiele  mit  Cholem  in  erster  Silbe  vor,  m 
die  man  auf  dreiradikal  ige  Stämme  mediae  ö  (wie  y^)  §  43  a)  zurückzuführen 
pflegt;  so  ^Si  sie  erheben  sich  Hi  24,  24  auf  Db*^,  ^i*S  «i«  8C?u>88en  Ge  49,  23 
«uf  ^*^;  ^lf  Jes  1,  6  auf  ^^\,  Doch  ist  diese  Erklärung  sehr  zweifelhaft; 
insbes.  wird  Mi}  eher  zu  den  §  52  e  besprochenen  Passiva  des  Qal  zu  zählen 
sein. 

2.  Die  Imperfecta  Qal  mit  5  in  zweiter  Silbe  haben  im  Praeformativ  das  w 
orspr.  a  (in  offener  Silbe  zu  ä  gedehnt),  also  ]IT,  *TbJ,  tJ^J,  ^hj,  die  Imperfecta 
mit  ä  dagegen  haben  im  Praeform.  ein  (aus  l  gedehntes)  e,     Vergl.  die  Bei- 
spiele u.  litt,  p  und  §  63  c  und  e;  72  h,  bes.  aber  Barth  in  ZDMG  1894,  S.  5  f. 


*  BiBW.  werden  von  demselben  Stamm  sowohl  Pi^el  als  Po'el  gebildet,  wenn  auch 
n  verschiedener  Bedeutung,  z.  B.  YT\  zerschmettern,  f?*^  misshandeln;  IIH  lieblich 
maehenj  ]?1H  bemitleiden;  ^^rr  rühmen^  ^^IH  zum  Thoren  machen;  32p  wenden,  ändern, 
13tD  umgehen,  ttmgeben. 
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Das  Cholem  des  Inf,,  Imp,  und  Impf,  (IIb,  3b^  ist  nur  tonlanger  Vokal 
und  daher  in  der  Kegel  defektiv  geschrieben  (mit  wenigen  Ausnahmen,  bes. 
in  der  späteren  Orthographie,  z.  B.  l\t  wickle  ein  Jes  8,  16;  Till  Ps  37,  6;  DT^I 
V.  7;  Tin^  für  f^h  zu  plündern  Est  3, 13.  8,  11).  Beim  Weichen  des  Tons  wird 
dieses  5  in  der  Endsilbe  zu  ^,  in  geschärfter  Silbe  zu  «,  nicht  selten  jedoch  auch 
hier  zu  ö  (s.  o.  litt,  k).  Beispiele  für  ö:  ä)  in  tonloser  Endsilbe,  also  Tor 
Maqqeph  und  im  Imperf,  consec,  wie  "p  (rSn)  juJbeln  Hi  38,  7;  S^J]  Bi  11, 18 
(einmal  sogar  mit  u  in  tonloser  Endsilbe :  D^^]  Ex  16,  20) ;  dag^^n  im  Flur. 
^Sbji  fem.  nyäp^l;  *)  vor  betontem  Afformativ  oder  Suffix,  z.  B.  hnper, 
2.  Sing,  fem,  ^S^J,  Mj  (vergl.  litt,  ff) ;  ^^|lj  erbarme  dich  meiner;  JJ^^  Jer  50  26; 
^Ü^,  Spr  11,  3  Q're;  ^Hglirt  Ex  12,  14  (vergl.  zur  scriptio  defectiva  ^Hi^ 
Hi  40,  22).  In  r^yv  Ge'4^,  29.  Jes  30,  19  (für  ^[^1^^)  ist  dieses  ö  unter  ^' 
Präformativ  zurückgeworfen. 

0  Ghtnz  abnorm  sind  der  Inf,  ahsol,  il]^  Jes  24,  19  (da  H  folgt,  wohl  nur 

Dittographie  für  Jjh,  vergl.  Hp  Nu  23,  25  und  ^W  Ru  2, 16),  sowie  die  Impera- 
tive ^^"n?ß  Nu  22,  11.  17  und  ^^"iTj«  22,  6.  23,  7  mit  H  paragog.;  zu  erwarten 
wäre  n2jJ,''iTjh  (vergl.  iTJ^  Jes  32,  11).  Wenn  jene  Formen  qöbäOl,  ^SraBi 
auszusprechen  sind,  so  läge  ein  Analogen  zu  Beispielen,  wie  fT}!^*]9  (§  90  i) 
vor,  d.  h.  die  Beifügung  des  paragog.  t\-^  hätte  die  Wortform  (=  "^g,  ^, 
wie  oben  "|^)  ganz  unverändert  gelassen.  Ist  dagegen,  wie  die  jüd.  Tradiüon 
verlangt,  qähaüi,  *äraUi  zu  sprechen,  so  müsste  in  beiden  Fällen  das  Qames  mit 
Stade  als  Äquivalent  eines  ö  (=  t"'^?^  ^-  8.  w. ;  vergl.  §  9  v)  erklärt  wefdeD. 
Noch  aurälliger  ist  ling  verfluche  ihn '  Nu  23,  13  (für  ^l|jj  oder  Sß)  K 

p  3.  Beispiele  der  Form  mit  Pathach  im  Inf,  Imp,  u,Impf,  sind:  *!§  (in  D^^  lie 

zu  sichten)  Fred.  3, 18 ;  T]  Jes  45, 1 ;  "ifB^  Jer  5, 26;  vielleicht  auch  D|(f^  tu  ihrem 
Irren  Ge  6,  3  {Baer  nach  den  Verss.  und  der  Masora  D^C^).  Femer  ^ 
Ps  119,  22,  und  die  Imperfecta  ÜIV  er  wird  warm  Dt  19,  6  al.  (vergl.  zum 
form  e  oben  litt,  n) ;  IQl  er  ist  bitter  Jes  24,  9;  1^1  er  ist  eng;  "«p2  ^  *»*  weiA 
Jes  7, 4;  D^n  sie  wird'verwüstet  Ez  12, 19  (in  P.  D^n  Ge  47, 19),  ^^^1  sie  ward 
gering  Ge  16,  4  (anderwärts  jedoch  im  Impf  consec,  vom  betont,  z.  B.  TS*] 
Ge  32,  8  al.;  yifl  Ge  21,  11  al.;  vergl.  Ez  19,  7);  in  der  1.  Sing.  Impf.  DTj^'i 
(mit  abnormer  Pleneschreibung  für  OHW,  falls  nicht  analog  der  3.  Sing.  Dh^, 
mit  einigen  Codd.  DJJW  zu  lesen  ist)  Ps  19, 14.  —  Als  Imperfecta  Qal  mit  urspr. 
X  in  zweiter  Silbe  werden  mit  Barth,  ZDMG  43,  S.  178,  zu  erklären  sein  (wcü 
sonst  in  gleicher  Bedeutung  imHiph.  nicht  zu  belegen):  ^i*l  Ge29, 10;  ff  Jes 
31,  5  al.,  IID»!  Ex  40,  21.  Ps  91,  4  al.,  viell.  auch  nj^V?n  l's  3, 11  und  ^^  Hi 
31,  26  al. ;  nach  letzterer  Form  wäre  auch  iVn(Sl)  Hi'29,  3  als  Inf,  Qal  (ücht 
Hiph.  =  IprinS ;  so  früher  u.  litt,  w)  zu  erklären.  Endlich  gehört  hierher  wohl 
auch  die  ganz  eigentümliche  Form  y^h)  Ri  9,  63. 

q  Von  Imperfectis  mit  urspr.  u  in  zweiter  Silbe  finden  sich  auch  Beispiele 

mit  Dehnung  dieses  w  zu  Ä  (statt  ö),  z.  B.  pT  (falls  der  Text  richtig)  Spr  29,6; 
n^tS^J  Ps  91,  6  (wenn  nicht  einfach  Impf,  von  *T^B^  gewaltig  sein^  herrsehesi); 


1  Dem  1^  als  Suffix  der  3.  Pers.  wäre  analog  ^^^l  §  100  o  u.  wohl  auch  das  Nun 
im  phöniz.  Suffix  uy,  vergl.  Barth  ZDMG  41,  S.  643. 

2  Auch  Ez  6,  6   wird  für  nj&B^^n,  welches  nur  von  DV^^  stammen  kdmite,  '^9 
gemeint  sein,  und  ^tSB^«^  in  demselben  Verse  ist  wohl  nur  verschrieben  für  ^Ä|^. 
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f^T  (wenn  von  YT\)  Jes  42,  4  al.  (auch  defektiv  p^  Ps  18,  310;  dag.  Pred 
12,  6  nach  Baer  YXW\);  Dnn  Ez  24, 11  (vergl.  zur  SchVrfung  des  H  o.  litt.  g)K 

Derselbe  Anschluss  an  die  Analogie  der  Verba  Xy  zeigt  sich  in  den  Infini-  r 
tiven  lin*?  (für  1ä)  Pred  9,  1;  ipna  Spr  8,  27  (vergl.  Ip^HS  8,  29)  für  ipria, 
u.  in  dem  hnperf,  ^pStofeJ  Gte  27,  21.  Als  Infinitive  auf  Hl  (nach  Analogie  der 
Verba  r\"h)  finden  sich' niiPl  Ps  77,  10,  niöBf  Ez  36,  3,  sowie  mit  Suffix  ^Jll^H 
iK^i}  Ps  77,  11.  Über  andere  hierher  gezogene  Fälle  s.  u.  litt,  ee.  Beispiele 
des  aramaisierenden  Impf.  s.  o.  litt.  g. 

4.  Vom  Partizip  findet  sich  die  aramaisierende  Form  TDfejb^  für  "^pDipb^  Jer  8 
30,  16  K'thibh  (das  Q're  denkt  an  ein  Partiz.  von  7\0U)i  m  njj*1  Spr  25,  19 
scheint  eine  Kontraktion  aus  HJ^^  (als  Part.  fem.  =  zerbrechend)  vorzuliegen. 

n.  Zu  NipKal. 

6.  Neben  der  gewöhnlichen  Form  des  Ferf.  IID}  mit  Fathach  (Fatua  IID^)  t 
und  des  Fart.  ^D}  mit  Qames  in  der  zweiten  Silbe  findet  sich  noch  eine  an- 
dere mit  ^ere  und  eine  dritte  mit  Cholem^  z.  B.  Ferf  7pj  es  ist  ein  Geringes 
(neben  ^j2})  Jes  49,  6 ;  n2D}  (f.  n^DJ)  Ez  26, 2 ;  Fart  DDi  (vergl.  jedoch  §  75  y) 
zerflossen^  räudig  1  S  15,  9;  mit  ö  z.  B.  ^73}  «tf  ro//en  m'cA  ^nMammen  Jes  34,  4; 
vergl.  63, 19.  64, 2.  Am  3, 11.  Nah  1, 12.  Pred  12,  66.  Im  Impf  findet  sich  nach 
Analogie  der  V'J^  (aus  welcher  König  auch  die  Perfecta  mit  ö  erklären  will): 
^X^^t\  du  wirst  ausgerottet  Jer  48,  2  (falls  nicht  diese  Form  zu  Qal  zu  ziehen) ; 
|^TV3  (für  tirrös)  "Ez  29,  7,  mit  e  in  zweiter  Silbe  7nr|  sie  entweiht  sich  Lv  21, 9 
neben  ^DSl  ^z  22,  26;  7H^  Jes  48, 11).  Von  Infinitiven  vergl.  DöH  ^rerscAmcIren 
Ps  68,  3  (als  Inf  constr.;  2  S  17, 10  als  absoL);  wiederum  mit  Ersatzdehnung 
in  der  ersten  Silbe  bm  Ez  20,  9. 14.  22  (mit  Suffix  aber  I^HH  Lv  21,4);  femer: 
tXSii}  geplündert  werden  und  pISH  entleert  werden  Jes  24,  3;  im  Imper,  nur  HSH 
reinigt  euch  Jes  52,  11;  über  ^Ö*^T  erhebt  euch  Nu  17,  10;  Impf  Ez  10, 17  al. 
vergl.  §  72  dd. 

Beispiele  vom  Ferf  NipKal  mit  Schärfung  der  ersten  Silbe  sind  TTIi  ^  ist  u 
entweiht  Ez  25,  3.  22,  16  (von  bhr\) ;  IH?  (von  inn)  Ps  69,  4.  102,  4  (neben  "^DJ 
Jer  6,  29);  HH?  frajdws  est  (von  rUjn)  Mal  2,  5;  vergl.  dazu  im  Partie,  D'^pjjj 
(für  nichcJiämtm)  Jes  57,  5  und  D''^lJ3  Mal  3,  9  (im  Imper,  und  Infin.  Niph. 
findet  eine  derartige  virtuelle  Verdoppelung  der  Guttnralis  nach  den  Prä- 
formati ven  niemals  statt).  —  Abnorm  erscheint  Mi  2,  4  im  Ferf  U^K^J  ü  statt 

0  als  Trennungsvokal. 

in.  Zu  HipHil  und  Hoplidl, 

6.  Die  zweite  Silbe  hat  im  fii.  statt  ^ere  auch  Fathach,  besonders  unter  dem  v 
Einfluss  von  1  und  Gutturalen,  z.  B.  Ferf,  lOH  er  verbitterte,  nttfn  er  beugte, 
•^n  er  brach  Ge  17, 14  (in  Fausa,  vergl.  §  29  q;  sonst  "IBH,  Flur,  >r\ht}  Jes 
24,  5;  in  TDn  Ps  33,  10.  Ez  17,  19,  vergl.  Ps  89,  34,  sowie 'in  Vr^T}  rio's8,  4 
[vielleicht  auch  in  \TyT]\  Hab  2, 17,  doch  vergl.  §  20  n]  liegt  ein  Übergang  in  • 
die  entsprechenden  Bildungen  der  Verba  V'V  vor,  s.  litt,  z,  wie  umgekehrt  in 
rnn  Jcs  IS,  5,  von  r^n,  Ühergan^r  aus  ^"V  in  J^''^).  Ferner:  n?n  Dt 28,  52;  Inf 

1  Nach  Stade  Gr.  §  95,  Anm.  war  die   Aussprache  mit  ^,    da   sie  sich  auch  im 

H^eupunischen  zeige  [wie  im  Westsyrischen,   s.  Nöldeke,  syr.  Gramm.  §  48],    die  des 

gemeinen  Lebens. 

OECKinrus-SATTTZiCH,  hebr.  Grammatik.    36.  Aufl.  12 
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^tfj  zu  reiniffen  Jer  4, 11  in  Pausa;  aber  auch  bei  anderen  Konsonanten, 
z.  B.  pin  2  K  28, 16,  h\>n  Jes  8,  23;  ^  ^  23,  16;  Plur.  ^aÖH  1  S  5,  9  f. 
(und  so  gewöhnlich  in  3.  Plur.  Perf.,  ausser  vor  1  und  Gutturalen,  z.  B.  ^PITJ), 
Imper.  y^ij  verklebe  Jes  6,  10;  Plur.  ^B^tJ  entsetzt  euch  Hi  21,  6;  Imperf. 
)^n  du  verderbst;  Part.  b^Q  beschattend  Ez  31,  3  (dagegen  ist  in  "«I^pQ  Bi 
3,  24  wiederum  Übergang  in  die  Analogie  der  Vy  zu  statuieren,  ebenso  in  dem 
Lnper.  ^^^'Iprj  Ri  16,  26  Q^re  und  in  dem  Infin.  ^Onn  Jes  33,  1). 
U?  Das  e  der  zweiten  Silbe  kann  ausserhalb  des  Tones  zu  ?  werden,  z.  B.  ^3  ^HH 

Qe  31,  7  (vergl.  auch  litt,  x);  ungewöhnlich  (vergl.  §  53  k)  ist  die  Plene- 
Bchreibung  des  e  in  dem  Infin.  TDr6  Zach  11,  10.  Statt  des  Chateph-Pathach 
findet  sich  unter  dem  Praeform.  Chateph' S'gol  in  ''^riypn  2  S  19,  44,  vor  n 
auch  Pathach  (mit  virtueller  Schärf ung  des  H)  in  Formen,  wie  Hfinn  Jes  9, 3; 
vergl.  Ge  11,  6.  Dt  2,  31.  3,  24  IS  22,  16.  Est  6,  13  (überall  vor  f}).  —  Über 
l^na  Hi  29,  3  8.  o.  litt,  p,  über  ^hrfnn]  Jer  49,  37  s.  u.  lüt.  dd. 

X  7.  Das  Imperf,  consec.  der  Verba,  deren  zweiter  Radikal  eine  Gutturalis  ist, 

erhält  nach  §  22  d  in  zweiter  Silbe  ä  statt  ?,  z.  B.  JHM  1  K  6,  11 ;  ebenso  bei 
1:  Tjjl  2  Ch  28,  20.  Dt  2,  9  (doch  vergl.  auch  IDJI  Neh  4,  9). 

y  8.  Aramaisierende  Formen  sind  im  HipHü  und  HopJial:  DD^l  Ex  13,  18; 

vergl.  Ri  18,  23;  nDT)"^«  Ex  23,  21;  \TOV\  Dt  1,  44  (cf.  Nu  14,  45);  ^H«  pr<h 
fanabo  Ez  39,  7 ;  DnTl  Hi  22,  3 ;  ohne  Synkope  des  H  (vergl.  §  53  q) :  VniT) 
1  K  18,  27;  mit  I  in  zweiter  Silbe  Wlfl  Jer  49,  20.  50,  46;  vergl.  D'^B^älNu 
21,  30;  im  Perf.  Tpi^'^XTi  KL  1,  8.  Im  Eoph.:  ^Dt^H  sie  werden  vemiciuti  Hi 
24,  24,  ng;  er  wird  zerstossen  Jes  24,  12  (Plur.  Jer  46,  5.  Mi  1,  7) ;  in  Pausa 
\prv  Hi  19,  23,  aber  auch  ^nSJ  4,  20;  mit  ef  in  erster  Silbe:  H^Bfn  {Infin.  mit 
Suffix  =  rnjafn,  vergl.  §  9lV)  Lv  26,  34  f.,  vergl.  2  Ch  36,  21;'niJBfna  (mit 
abnormer  Synkope  für  '\fiJ2)  Lv  26,  43. 

rV.  Im  Allgemeinen. 

g  9.  Am  nächsten  verwandt  sind  die  Verba  P"y  hinsichtlich  der  Flexion  mit 

den  Verbis  Vy  (§  72).  Die  Form  der  y"y  ist  meist  die  kürzere  (vergL  z.  B. 
Sb^  und  D^pJ,  SDn  und  D'*i?n);  in  einigen  Fällen  treffen  jedoch  beide  Verbal- 
klassen völlig  zusammen,  z.  B.  im  Impf.  Qal  und  HipHü  mit  Waw  consec. , 
im  HopKal  und  in  den  selteneren  Konjugationen  (s.  o.  Wt.  1). 

da  10.  Nach  litt,  a  sind  die  erweiterten   (dreiradikaligen)  Formen   be-onders 

häufig  in  der  3.  Sing,  masc,  und  fem.  und  der  3.  Plur.  (also  in  den  Fennen 
ohne  Afformativ  und  mit  vokalisch  anlautendem  Afformaiiv)  des  Perf  Qal 
der  transitiven  oder  doch  eine  Aktivität  ausdrückenden  Verba,  z.  B.  Ü2D,  ^3DD 
(vor  Suf&x  jedoch  auch  ^^^20,  neben  ^^^ilJD,  ^^HK^  u.  s.  w.);  DDT,  nODJ, 
^DDfcJ  u.  8.  w.;  bisweilen  neben  den  kontrahierten  Formen,  z.  B.  HSl  plündern, 
Hur.  ^tJS,  UrtS  Dt  2,  35  neben  ^^11 5  3,  7  (andere  Beispiele  von  zweiradikaligen 
Formen  in  2.  Stw^.  tn.  Dt  25,  12,  in  1.  Sing.  Jos  5,  9);  ausserdem  in  1.  Fers, 
nur  "»nDfeT  Zach  8,  14.  15. 

JJ  Dagegen   herrschen  in  der  3.  Sing,  und  Plur.  der   ift  transitiven    und  zu- 

gleich einen  Zustand  ausdrückenden  Perfecta  die  zweiradikaligen  Formen  vor; 
vergl.  p'^  Dt  9,  21  (Ex  32,  20  p^;  anderwärts  immer  transit.  Verbum);  Jin, 
fem.  nriH;  ^D  fem.  rQD  (für  marrä);  1?  fem.  TV)^  (vergl.  Hihi  Ez  24,  11); 
^^,  n^  fem.  nnfc^,  On  u.  s.  w. ;  Plur.  ^nft,  ^ßft  u.  8.  w.  (doch  vergl.  zum  Ton 
u.  litt.  ee). 
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Die  intranntiyen  und  dennoch  erweiterten  Perfecta  Vy^  (neben  \TJ)y  77n,  CC 
TTYil  Vnj  (P.  n^)),  -np,  nBfg^y  (Hur.  in  P.  ^Irtß^jf  Ps  31,  11);  ^^|, 
Vir}V  (neben  ^flff)  haben,  wie  Mai/er  Lambert  erinnert,  fast  alle  wenigstens 
aktivische  (nicht  suständliche)  Bedeutung.  Dreiradikalige  Formen  des  Inf. 
nach  )  sind:  näp'?  Nu  21,  4;  iMtfj  Jer  47,  4,  rti^  Ge  31,  19  (neben  ti^ 
38,  13) ;  vergl.  auch  Ütfrh  Jes  47,  14  in  kleiner  Pausa  für  DDrjS ;  mit  Suff". 
ÜD^yn?  Jes  30, 18  und  von  derselben  Form  ]}n  mit  zurückgeworfenem  und  zu- 
gleich umgelautetem  Vokal  HJ^n^  Ps  1()2,  14 ;  ausserdem  nUlttf  Jes  60, 14; 
rti?  1  S  25,  2;  DbD?  Jes  10,  18*; 'rt?^  Spr  8,  28.  —  Imper.  'j|Tfe  Jer  49,  28 
(vergL  §  20  b);  ibid.  auch  über  ^JJ^H  Ps  9,  14);  im  Imper  f.  l'Pl';  Nah  3,  7  (Ps 
68,  13;  vergl.  Ge  31,  40)  von  TU:  die  starke  Bildung  war  hier  nach  Assi- 
milation des  Nun  unumgänglich.  Abnorm  ist  dagegen  D1*]t8^^  Jer  5,  6  für 
tS^rch  (Spr  11,  3  Q*re)]  die  Verstärkung  des  zweiten  Radikals  ist  hier  durch 
Einschiebung  eines  S'wa  mobile  wieder  aufgrehoben;  ausserdem  vergl.  noch 
pn^  Am  5,  15  (sonst  ]lT).  Im  Nipk,  findet  sich  dreiradikalig  ^^^  Hi  11,  12; 
im  Hiph.  alle  Formen  von  pi,  also  Imper Ay^y\n,  Imperf,  Y^y^;  Infin,  Ütf^iJ 
Mi  6,  13;  Part.  D^DBto  Ez  3,  15.  Dass  die  erweiterten  (dreiradikaligen)  For- 
men eine  gewisse  Emphase  in  sich  schliessen,  lehrt  der  häufige  Gebrauch  der- 
selben in  Fauna  (so  Ps  118,  11  nach  der  zweiradikaligen  Form). 

11.  Die  oben  (litt,  g)  erwähnte  Vernachlässigung  der  Verdoppelung  in  dd 
aramaisierenden  Formen,  wie  VSr]\  und  dergl.,  findet  sich  auch  sonst  ziemlich 
häufig:  im  Perf,  Qal  U^ß  für  ^ilöß  Nu  17,  28  (Jer  44,  18;  vergl.  o.  litt,  e); 
Imperf.  Htl}  1  S  14,  36  (H-;-  parag.  ohne  Einfluss  auf  die  Bildung,  vergL 
HU.  o);  sogar  mit  Verflüchtigung  des  festen  Vokals:  Tul^  Ge  11,  7  für  n^3} 
(Kohortativ  von  ^'jB) ;  ^ÖP  für  ^öf J  ebend.  V.  6  ««  %oerdm  ersinnen;  im  An- 
schluss  an  die  AnaloiTfid  der  V'p:  ^^OH  (s.  o.  litt,  r);  von  iniransit.  Imper- 
fectis  Qal :  ^^Fl  Jes  49, 19  {Plur.  maac^m  18, 7) ;  VT  Neh  2, 3;  auch  HJlpg^^n 
£z  6, 6  (wofür  'B^H  =  tS^Fl  zu  lesen  sein  wird)  dürfte  hierher  gehören.  —  Perf. 
Niph.  niDi  für  nsbi  Ez  41,  7;  ^b^^  Ri  5,  5  für  ^Vti;  Urbü^  für  Dn"Vo:  Ge 
17, 11  (wie  von  77lJ  anstatt  7^0  beschneiden),  vergl.  Jes  19,  3.  Jer  8,  14;  Impf. 
njpfel?  Zach  14,  12;  Part.  D^OriJ,  vergl.  litt.  u.  Ebenso  sind  auch  ^D)  1  S 
13,  n,  n^jpj  Ge  9,  19,  vergl.  Jes  33,  3,  Perfecta  Nipfial  von  ^D  (-  |^B), 
nicht  Qal  'von  |^D}.  —  Im  Hiph.  JJ^hn  (für  n^nrj)  Ri  16,  10  (2  S  16,  34); 
njftn  für  myn  Spr  7,  13  (vergl.  HL  6,  11.  7,  13)  und  ganz  auffällig  ^i^nngi 
Jer  49,  37  (aus  hachfat-ti)  von  Hnn. 

Nicht  minder  abnorm  ist  die  Unterdrückung  des  Vokals  der  Stammsilbe  in 
DDlDn^  Lv  26,  15.  —  Über  das  Perfekt  \h^  Spr  26,  7  vergl.  §  75  litt.  u. 

12.  Beispiele  für  das  Fortrücken  des  Tons  auf  die  Afformativa  (s.  im  66 
§  litt,  k)  sind:  a)  im  Perf.  die  1.  Sing,  regelmässig  (doch  vergl.  ^n^l^iTl  Jer 
10,  18  vor  DH^)  nach  1  consec.  (Ex  33,  19.  22.  2  K  19,  34  al.),  ausserdem  Jes 
44,  16  (^nißn  vor  1);  Ps  17,3.  92,  11.  116,  6,  vielleicht  auch  Hi  19,  17  ("näni; 
doch  könnte  hier  und  Ps  17,  3  auch  ein  Infin.  auf  oth  vorliegen;  s.  o.  litt,  r 
und  Delitzsch  zu  Hi  19,  17);  in  2.  Sing,  nnSj51  (vor  «)  Dt  25,  12;  in  3.  Plur. 
ftl  (muUi  sunt)  Ps  B,  2.  104,  24.  Jer  5,  6.  1  S  25,  10;  ^'2^  {sie  sind  weich)  Ps 
55,  22;  ^^i?  {Hie  sind  schneU)  Jer  4,  13.  Hab  1,  8;  ^31  {nie  sind  rein)  Bi  15,  15. 
25,  5.  KL  4,  7;  ^ht^  {sie  bücken  sich)  Hab  3,  6;  ^*in  {sie  sind  ausgedörrt)  Jes 
24,  6.  Als  Nebenform  zu  Ti^  (Vy,  vergl.  §  72  dd)  erscheint  ^h^  Ps  49, 15.  73,9. 

b)  im  Imp.  (Aufforderung  in  erregtem  Tone)  ^1^  {juble I)  Jes  54^  1.  Zeph  jQT 
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3,  14.  Zach  2,  14;  \i'^  Jes  44,  23.  49,  13.  Jer  31,  7  (dagegen  '*fi  klaget  KL 
2,  19),  ;|in  feiere  (deine  Feste)  Nah  2,  r.  Jer  7,  29:  HJ^y  (=  7^  vor  M  Ps 
68,29.  Über  die  Wiederkehr  der  kurzen  Vokale  u  (^  und  I  vor  I)ag,  forte  an 
Stelle  der  tonlangen  ö  und  e  vergl.  o.  litt,  k;  über  die  Verflüchtigung  der 
Vokale  des  Präformativs,  sobald  sie  nicht  mehr  vor  dem  Tone  stehen,   litt.  g. 


Schwächste  Yerba.    (Yerba  quiescentia.) 

§  68. 
Yerba  M"fi,  z.  B.  ^38  essen. 

a  Sofern  K  als  Gutturalis  seinen  vollen  Konsonantwert  behauptet, 
teilen  diese  Yerba  alle  in  §  63  angegebenen  Eigenschaften  der  Verba 
primae  gutturalis.  Als  schuMiche  Verba  kommen  die  K"D  jedoch  da 
in  Betracht,  wo  «  seinen  Konsonantwert  aufgiebt  und  mit  dem  vor- 
hergehenden (urspr.  kurzen)  Vokal  in  einen  langen  zusammenfliesst. 
Dies  geschieht  indes  nur  in  folgenden  sehr  häufig  gebrauchten  (gleich- 
sam abgenutzten)  Verbis  und  Formen: 

b  1.  Im  Impf.  Qal  lassen  fünf  Verba  (121^  zu  Orunde  gehen,  Ti^tf 
woUen,  h^^  essest,  ^ü^  sagen,  nsfi<  hacken)  das  M  beständig  in  langes 
6  aufgehen,  z.  B.  h^ti^  •.  Bei  einigen  anderen  findet  sich  die  ge- 
wöhnliche (starke)  Bildung  daneben:  tnfc<^  (18  mal)  und  Thg;j  (3  mal) 
er  ergreiß;  *)D^  (s.  litt,  h)  neben  fp^l  er  sammelt.  Jenes  ö  ist  zu- 
nächst durch  Trübung  aus  ö  (§  9  q),  dieses  ä  aber  aus  «^  (durch 
Zusammenfliessen  des  schwachen  Konsonanten  «  mit  ä  za  ä;  vergl. 
§  23  a)  entstanden. 

c  In  der  zweiten  Silbe  zeigt  sich  nie  ö  (für  urspr.  ü),  sondern 
entweder  e^  oder  a;  und  zwar  e  fast  durchgängig  in  Pausa  (so  auch 
vor  dem  betonten  schweren  Afformativ  %  z.  B.  Dt  18,  1  yh^ti^  ausser 
der  Pausa  4,  28  l^^?fc<^;  doch  behauptet  sich  ä  stets  in  der  Pausa 
bei  der  3.  Svig.  m.  und  der  1.  Sing,  von  10«:  1D«'^  und  ibh;  ausser- 
dem vergl.  h^t^P\  1  S  1,  7  al.);  dagegen  ä  bei  Verbindungsaccenten 
im  Kontext  des  Satzes  (als  leichterer  Vokal),  z.  B.  ivh  l^fc^n  Ps 
9,  19,  in  P.  aber  nn«n  Ps  1,  6;  10«n  1  K  5,  2  (vergl.  einen  ähnlichen 
Wechsel  von  e  und  ä  §  65  c). 


1  So  wird  auch  in  der  heutigen  arab.  Volkssprache  des  südl.  Palästina  ja'kul  (er 
isst)  zu  jöktd. 

2  Vergl.  über  dieses  e  (urspr.  t)  als  Dissimilation  von  ö  (urspr.  ü)  §  27  x  und 
F.  Phüippi  in  „Ztschr.  für  Völkerpsychol.  u.  ßprachwissensch."  Bd.  XTV,  2,  p.  178. 
Derselbe  macht  mit  Becht  geltend,  dass  auf  urspr.  u  im  Impf,  von  ^3^  der  Imper. 
^^ij,  sowie  arab.  ja*kttl,  aram.  ^?i<l  hinweise,  und  dass  sich  neben  ^Hi^^  und  'Ipl^^  ThK'^ 
und  Plb»;.  finde. 
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Wenn  der  Ton  zurücktritt,  hat  die  letzte  Silbe  der  Imperfecta  d 
von  13^  und  ^3«  bei  verbindendem  Accent  gleichfalls  beständig 
Pathadhy  z.  B.  DI'«  nn«^^  EG  3,  3,  ^Dfc^^l  und  er  ass;  bei  io«  findet  sich 
die  Enttonung  der  letzten  Silbe  nur  in  der  Form  mit  Waw  consecut 
(mit  steter  Ausnahme  der  1.  Sing.:  *^OhJ;  vergl.  ^3hJ)  und  dann  ausser 
der  JFbu^a  stets  mit  S'gol:  *^Ofc<*l  und  er  sprach. 

In  Pausa  lautet  dagegen  das  Impetf.  comec,  stets  ^ifc<*l  (Plur.  e 
jedoch  immer  \hbti\  ^^5i<*l),  *^öfc<*l,  nur  im  poetischen  Teil  des  Buches 
Hiob  3,  2.  4,  1  etc.  (ausgen.  32,  6,  inmitten  des  Verses)  *lDfc<^l  (vergl. 
ausserdem  lV"noi<hl  Spr  7,  13).  Von  tn«  lautet  das  schwache  Impf. 
stets  mfc^"  und  Xnh^,  (dageg.  in  1.  Sing,  nach  §  49  e  ?nh1  Ei  20,  6; 
vergL  tehj  Ge  3,  12.  13  in  Paiisa).  —  Ti^^  und  n^tj  sind  zugleich 
Verba  TX'h,  daher  /wp/.  nn«*"  (§  75  c). 

Vor  den  sogen,  leichten  Suffixen  wird  der  Vokal  der  zweiten  Silbe  zu  Shoa  f 
mobile  verflüchtigt,  also  D^Dfc^;",  ^^fefc<r\,  dag.  Djtafc^n.  —  In  einigen  Fällen 

findet  gich  statt  des  6  in  erster  Silbe  ?,  d.  h.  Kontraktion  der  Gruppe  

(od.  -^ — -^r)  statt  -: — :-;  so  in  nrifc<ri  816  wird  kommen  Mi  4,  8  aus  HrifcJIJ  (von 
nJJiJ);'DnH  (für  Diis)  ich  liebe  Spr  8,  17  neben  nnK  Mal  1,  2  al.,  mit  Suffixen 
^»^^^  Hos  11,  1.  14,  5  al.  (jedoch  nur  in  1,  Sing.;  sonst  S^^J^  u.  s.  w.,  von 
^^,  ^rHJ);  ihfcjl  und  ich  verzog  Ge  32,  5.  Der  Inf.  constr,  von  IDfcJ  lautet 
mit  7  stets  '\bvh  dicendo  für  "ib^J.  —  Als  Imperf.  Qal  ohne  Trübung  des 
M —  zu  6  wird  mit  Barth  ZDMG  Y889,  S.  179  ^^«»1  Nu  11,  25  zu  betrachten 
Bein  (nicht  als  Imperf.  Hiph.^  da  sonst  von  t^H  nur  das  Perf  Qal  u.  Niph, 
vorkommt);  zu  dem  urspr.  i  in  zweiter  Silbe  s.  o.  §  67  p.  —  Für  ^H'jDIJP  Hi 
20,26  wird  einfach  '/3fc^n  zu  emendieren  sein;  denn  die  Auffassung  als  Imperf. 
JP3  el  (welches  sonst  nirgends  vorkommt)  kann  sich  bezüglich  des  ö  für  6  nur 
auf  sehr  prekäre  Analoga  Ps  62,  4  (s.  §  52  q)  und  101,  5  Q're  (s.  §  55  b) 
stützen,  die  Auffassung  als  Piel  (SSP  =  'DfcJP  «=  '3ft<n)  auf  gar  keine  Analogie. 
Eher  Hesse  sich  noch  hören,  dass  '^^!l^  für  '3fc<n  (Pu  al)  stände  (vergl.  I^SW 
für  1738  §  27  q);  doch  ist  ein  Grund  für  das  Aufgeben  der  nächstliegenden 
Punktation  '^tiF\  nicht  erfindlich. 

2.  In  der  ersten  Person  Sing,  des  Imperfekt,  wo  zwei  K  auf-  g 
einander  folgen  würden,  fällt  das  zweite  (radikale)  beständig  aus 
(§  23  f),  also  noK  1  (für  nOKh)  u.  s.  w.,  sogar  plene  noi«}  Neh  2,  7  al. 
and  iTlOIK  Ps  42,  10.  Auch  in  den  übrigen  Fällen  ist  das  «,  welches 
gewöhnlich  als  in  ö  oder  e  quieszierend  aufgefasst  wird,  nur  ortho- 
graphisch und  um  der  Etymologie  willen  beibehalten.  Daher  die 
Möglichkeit  des  Ausfalls  in  folgenden  Beispielen: 

1  Die  Begelmässigkeit  dieser  Orthographie  lehrt,  dass  die  Zusammeoziehung  von 
MM  zu  d  in  dieser  1.  Person  bereits  zu  einer  Zeit  stattfand,  wo  in  der  3.  u.  2.  Person 
noch  konsonantisches  M  (welches  sich  dem^emäss  fast  durchweg  in  der  Schrift  be- 
hauptet«) gehört  wurde.  Dies  folgert  Nöldeke  (ZDMG  Bd.  32,  S.  593)  aus  der  That- 
fache,  dass  auch  im  Arab.  in  der  3.  u.  2.  Person  noch  jä'külü,  tä^kulu^  dagegen  in 
1.  Person  ^dkidu  (nicht  'ä'kitlu)  geschrieben  wird. 
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h  Beständig  in  den  kontrahierten  Formen  von  ^t}^,  also  ^1^  für  ^fe(P\  Ps 

104,  29;  *)IJ*"1  2  S  6,  1  (dag.  ist  Hi  27,  19  für  *)?«;"  mit  LXX"*)Cfc<''  zu' lesen); 
vergl.  noch  in  1.  Fers.  Mi  4,  6  und  ^t^^  ^  ^  ^^^  ^»  ^^^  welcher  Form  (wegen 
des  Metheg  bei  i)  ein  Jmpf.  Eiph,  beabsichtigt  scheint ;  dafür  wird  jedoch  mit 
cd.  Mant  l^ph  (mit  t  nach  §  60  f )  zu  lesen  sein.  Dagegen  beruhen  pCCltR 
Ex  B,  7  (für  *'D1P)  und  *)C«*»5  1  S  18,  29  (für  «)D1»1)  auf  einem  Versehen,'  da 
beide  nur  von  dem  Stamm  ^D^  abgeleitet  werden  können.  Feiner  'p*)?^  Ps 
139,20  (wo  alleidings  'ntj^  zu  lesen  sein  wird);  fc^jh  Spr  1, 10  (vergl.  §  76  hh); 
\r\th]  1  S  28,  24;  ^b^V\  Ez  42,  5;  nch  2  S  19,  14;  tnSl  2  S  20,  9;  "h]]!^  d% 
gehst  weg  (von  b\^)  Jer  2,  36;  «ri?1  Dt  33,  21  (für  T^r^l),  nach  anderer  Les- 
art (analog  den  §  75  p  erwähnten  Fällen)  tcfcn,  KFl?!  oder  »rijl. 

Das  Paradigma  I  giebt  neben  den  schwachen  Formen  des  Imp£ 
Qal  von  den  tibrigen  regelmässig  gebildeten  nur  Andeutungen. 

i  Anm.  1.  In  den  abgeleiteten  Konjugationen  kommen  nur  vereinzelt  schwache 

Formen  vor:  Ferf.  Niph.  5\tt;«*^  Nu  32,  30.  Jos  22,  9;  Eiph,  a^Jl  (für  D'^^^?) 
und  er  legte  einen  Hinterhalt  1  S  15,  B;  fjij  ich  horche  Hi  32,  11,  Wl^S 
aus  ä)  ich  gebe  zu  essen  Hos  11,  4,  iTJ'^ih  (ebenso)  ich  will  vertilgen  Jer  46,8; 
nnn  2  S  20,  B  (yre  (für  'nH*V,  das  K^ihibh  scheint  das  Pi'el  ini\]  —  von  "VT 
als  Nebenstamm  zu  "in^  —  zu  fordern ;  doch  wäre  auch  "in^l  «=  IHK*!  für  IHi^M 
als  Impf.  Qal  nicht  unmöglich) ;  über  H^SliJI  Neh  13,  13  vergl.  §  53  n.  — 
Infin.  ^"»pn^  Ez  21,  33  (-=  '2»T\h,  weun  nicht  vielmehr  Infin.  Hiph.  von  ^3); 
Fart,  yrc' aufmerkend  Spr  17,7;  Iwp,  ^rn  bringet  (von  iM)^)  Jer  12,  9  (über 
die  gleiche  Form  als  Ferf.  Jes  21,  14  vergl.  §  76  d). 

7^  2.  Im  Ftel  fällt  ausserdem  K  zuweilen  durch  Synkope  aus  (wie  H  in  ^^^SpiT^ 

/^ÖjJ2)i  80  *lr?  (wi®  i°^  Aram.  u.  Samar.)  lehrend  für  'jVfcJlJ  Hi  35,  11 ;  Ttjl  for 
Snij'';  Jes  13," 20;  ^i^mj  dM  gürtetest  mich  2  S  22,  40  für  "^JT^Sni  (so  Ps  18,40); 

?pis«2  Ez  28,  16;  vei^L  §  23  d. 

§  69. 

Yerba  ^"fi.    Erste  Klasse  oder  ursprüngliche  V'fi,  z.  £.  Itt^  wohiieo. 

a  Die  Verba,  welche  gegenwärtig  ohne  Praeformativa  mit  Jod 
anlauten,  zerfallen  ihrem  Ursprung  und  daher  vielfach  auch  ihrer 
Flexion  nach  in  zwei  Klassen:  a)  in  Verba,  welche  ursprünglich 
(wie  noch  im  Arab.  und  Äthiopischen)  mit  Waw  anlauteten,  z.  B. 
^b)  gebären,  arab.  und  äthiop.  wälädä.  Infolge  eines  Lautwechsels,  . 
der  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  auch  im  Nomen  geltend  macht, 
ist  dieses  Waw  im  Hebr.  und  Aram.  wenigstens  im  Anlaut  tiberall 
in  Jod  übergegangen,  während  es  nach  Präformativen  entweder 
wiederum  hervortritt  oder  gleichfalls  in  Jod  übergeht  oder  endUch 
ganz  elidiert  wird;  b)  in  Verba,  welche  (wie  im  Arabischen)  von 
Haus  aus  mit  Jod  anlauten  (sogen.  Verba  cum  Jod  originario, 
8.  §  70).  Eine  besondere  Klasse  bilden  dann  noch  einige  Verba 
(teils  mit  urspr.  Waw,  teils  mit  urspr.  Jod),  welche   das  Waw  oder 
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Jod  nach  Analogie  des  Nun  in  den  Yerbis  ]"fi  in  gewissen  Formen 
assimilieren  (s.  §  71). 

Hinsichtlich  der  Verba  Tt  (d.  i.  ^'ß  mit  ursprüngl.  Waw)   gilt  h 
folgendes: 

1.  Im  Impf.y  Imp.  und  Inf.  constr.  Qal  findet  eine  doppelte  Bil- 
dnngsweise  statt,  je  nachdem  das  Waw  vollständig  abgeworfen  oder 
nur  in  Jod  verwandelt  wird.  Die  vollständige  Aphaeresis  (resp. 
Elision)  findet  sich  regelmässig  bei  acht  Yerbis  (s.  litt,  h)  nach 
folgender  Analogie: 

A.  Jbnpf.  SB^,  VT  mit  unwandelbarem*  Sere  in  erster  und  urspr.  i, 
welches  in  der  Tonsilbe  (nach  §  27  c)  zu  e  wird  (so  noch 
"T^f  W?!>  "H!;  "T^!)»  oder  —  unter  dem  Einfluss  einer  Gut- 
turahs  —  mit  ä  in  zweiter  Silbe  (JH!,  Pj?2,  "VV). 

Das  tonlange  e  der  zweiten  Silbe  ist  natürlich  der  Verkürzung, 
resp.  der  Verflüchtigung  unterworfen,  z.  B.  SBHj,  \2}^  xls.  w.;  ebenso 
wird  ä  verflüchtigt  in  Fällen,  wie  \yv  u.  s.  w.,  hält  sich  aber  zu 
Qame^  gedehnt  in  Bitisa  (^VV)  und  vor  SuflSxen  (DJTT;). 

1  Das  e  der  ersten  Silbe  ist  thatsächlich  ^,  nicht  tonlanges  e  (so  dass  jiwSib  mit 
ä  Terdünntem  ersten  I  nach  Elision  des  Waw  zu  jeSeb  gedehnt  wäre,  wie  mit 
n.  a.  noch  in  der  28.  Aufl.  dieser  Grammatik  erkl&rt  wird);  denn  es  hält  sich 
nicht  bloss  vor  dem  Ton,  sowie  im  Gegenton  (e.  B.  ^TC)  ^os.  14,  10),  sondern  auch  in 
V2^  Ex  33,  13.  17.  Aber  die  Erklärung  bietet  grosse  Schwierigkeit.  Für  die  An- 
nahme, dass  urspr.  jawStb  zu  jajSib  und  weiter  zu  j^Xb,  j^eb  wurde  (so  wieder  KSnig^ 
Leihrgeb.  S.  401),  scheint  zu  sprechen,  dass  sich  im  Arabischen  neben  Imperfectis,  wie 
jäOdü,  jätUm  (mit  völliger  Elision  des  Waw)  dialektisch  auch  jülid,  jHaal  etc.,  1.  Sing. 
ßnUid,  au»al  etc.,  findet  (vergl.  SpiUa^  Gramm,  des  arab.  Yulgärdial.  ▼.  Ägypten, 
p.  223  t. ;  zu  der  analogen  starken  Bildung  im  Äthiopischen  DiUmann,  Gr.  S.  146 ; 
Frattoriua  %  93).  Woher  aber  dann  die  fast  ausnahmslose  Scriptao  defectiva  dieses  I? 
Bei  der  Entstehung  aus  ^!  müsste  man  nach  §  7  g  ein  Überwiegen  der  Scriptio  plena 
erwarten;  in  Wahrheit  findet  sie  sich- (abgesehen  von  "^j?^!  Ps  72,  14,  wofür  anderwärts 
*1^!  punktiert  ist)  nur  Mi  1,  8  und  Ez  35,  9  KHK;  Ps  138,  6  zieht  die  Masora  vor,  n!^ 
EU  punktieren.  —  Nach  Stade  (Gramm.  §  108.  117  a)  hat  das  urspr.  l  der  zweiten  Silbe 
sine  rückwärts  wirkende  Kraft  auf  das  urspr.  ä  der  ersten  Silbe  ausgeübt  „Infolge 
dessen  drängt  sich  hinter  diesem  ä  ein  %  ein,  wird  gleichsam  vorweggenommen.  Beide 
verschmelzen  zu  einem  Diphthonge  aa,  der  [sodann]  zu  i  zusammengeht.  D^pH  Mlim^ 
für  haikim  aus  hakim,  aram.  *aHm;  D^plQ  aus  niakim*^  u.  s.  w.  Letztere  Analogie  ist 
nun  allerdings  zu  verwerfen,  da  das  e  in  D^pn  und  Q*[?1Q  gar  nicht  unwandelbar  ist; 
fihngens  aber  hat  die  Annahme  Stade*a  für  sich,  dass  sie  wenigstens  die  Unwandelbar^ 
keit  des  ersten  e  in  ^^li  VT.  (welches  Stade  gleichfedls  auf  urspr.  jadi'  zurückführt) 
EU  erklären  sucht.  —  Nach  Phüippi  (ZDMG  Bd.  40,  S.  653)  wurde  z.  B.  urspr.  jältd 
(s.  o.)  durch  Assimilation  des  Vokals  der  ersten  Silbe  an  den  der  zweiten  zu  jilid; 
dieses  wurde  alsdann,  anstatt  zu  jeledy  zu  jUed^  indem  man  die  Form  auf  diesem  Wege 
(durch  i  für  e)  wieder  auf  die  Triconsonanz  zu  erheben  suchte. 
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B.  Imp.  2\d  mit  Aphaeresis  des  Wato  und  tonlangem  e  (aus  i,  wie 

im  Impf.). 

C.  Infifu  rdi^  aus  urspr.  äihh  durch  Anhängung  der  Femininendung 

(n)  zur  sogen.  S*golatform  erweitert;  wie  bei  den  ]"B  (vgl 
§  66  b)  bietet  diese  Erweiterung  einen  gewissen  Ersatz  für 
die  Aphaeresis  des  Anlauts. 

Anm.  Da  die  Infinitive  H]^!,  iTlv  (s.  u.  litt,  m)  auf  eine  Grundform  dtat 
lidat  weisen,  so  ist  mit  Biüippi  (ZDMG  32,  S.  42)  und  Barth  (ibid.  41,  S.  606) 
auch  für  rni^  u.  s.  w.  an  der  Grundform  Sibt  festzuhalten  (die  somit  in  ^F\2\tf  etc. 
wiederkehrt) ;  die  scheinbare  Grundform  Saht  beruht  auf  dem  Gesetz,  dass  sich 
das  t  der  Stammsilbe  in  a  verwandelt,  sobald  die  letztere  durch  den  yokal- 
losen  Antritt  der  Femininendung  doppelt  geschlossen  wird. 

In  der  grösseren  Hälfte  der  Verba  V'D  tritt  an  die  Stelle  des 
Waw  in  den  oben  genannten  Formen  ein  Jod.  Letzteres  er- 
scheint im 

Imp.  pS*;,  tih]  (s.  litt,  f)  u.  Inf.  lb\  als  fester  Konsonant,  dag.  im 
Imjyf  tS^^I,  eig.  jijrä$,  mit  dem  vorhergehenden  i  zu  ?  verschmolzen. 

In  zweiter  Silbe  haben  die  Imperfecta  dieser  Bildung  be- 
ständig ä. 

ä)  Dass  letztere  Formen  von  Verbis  mit  urspr.  Wato  (nicht  etwa  Jod)  her- 
stammen, lehrt  teils  die  Flexion  derselben  Verba  im  iVtpA.,  Hiph.,  JSoph.  (wo 
überall  das  urspr.  Waw  wieder  hervortritt),  teils  das  Arabische,  wo  die  Veiba 
VC  gleichfalls  eine  doppelte  Bildungsweise  aufzeigen;  vergl.  toälädä^  Impt 
jäKdu  (mit  Elision  des  Wato),  und  wägxlä^  jaugalu  (mit  Beibehaltung  des  Waw). 

h)  Bisweilen  kommen  sogar  von  demselben  Verbum  beide  Formen,  die 
schwächere  und  die  stärkere,  vor;  vergl.  pj  2  X  4,  41  und  p3>\  giesse  Ez  24,  3 
(vergl.  XpT  1  K  18,  34  und  den  Infin,  nß^  Ex  38,  27);  Vf^  nimm  in  Besitz 
Dt  1,  21.  y  K  21,  15  (vergl.  jedoch  litt.  s),'l5h  (in  Fausa  für  15^1)  Dt  2,  24.  31; 
Flur,  ^Ch  Dt  1,  8.  9,  23,  aber  auch  (mit  dem  sog.  T\-^  paragog,)  rTCfV  Dt 
33,  23.  Im  Impf,  np^';  Dt  32,  22  und  Ij?^.  Jes  10,  16  er  wird  brennen;  Sj?^»!  er 
war  teuer  1  S  18,  30  und  IJ?:  Ps  49,  9  (vergl.  Ij?^;  Ps  72,  14).  —  Auffällig  ist 
^Dn;i  Ge  30,  39  (für  ^ön»l)  neben  njOh»!  V.  38.  " 

c)  Ül)er  ir\  Ri  19,  ll'für  IT  und  SlB^  Jer  42,  10  für  den  Inf.  absol.  niB^ 
verjrl.  §  19  i.  —  Dagegen  ist  IT^^  Ri  5,  13«  und  b  von  der  Masora  weder  als 
Ferfekt  (für  TV^  welches  in  der  That  herzustellen  sein  wird),  noch  als  Imper. 
von  IT,  sondern  als  apokopiertes  Impf.  Fiel  von  7VV\  (=  «TlT^  herrücken 
gemeint. 

d)  Die  acht  Verba  ^  deren  Anlaut  in  den  oben  besprochenen  Formen  regel- 


1  Als  neuntes  wird  noch  ^P^  hinzufügen  hierher  zu  ziehen  sein.  Denn  da  auf 
dem  Mesa'stein  Z.  21  der  Infin.  nicht  möD7,  sondern  r.BD^  geschrieben  ist  (verg^L 
^nBD"  Z.  29),  so  wird  auch  Jes  30,  1  (Nu  32,  14.  Dt  29, 18)  nöD  für  niÖD  zu  lesen  sein. 
Die  2.  Plur.  m.  Imper.  ^s^p  Jes  29,  1.  Jer  7,  21  entspricht  ^^C^;  so  bleibt  als  Beleg 
für  vermeintl.  nsp  addere  nur  HöD«  Dt  32,  23,  wofür  nach  2  8  12,  8  HfipH  zu 
lesen  ist. 
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mäsaig  der  Elision  oder  Aphaeresis  unterliegt,  sind:  T7^  gebären,  M^  heratts- 
gehen^  38^  siJtten^  wohnen,  "HJ  hinabsteigen,  sowie  ^S'J  gehen  (vergl.  u,  litt,  x) ; 
femer  mit  ä  in  der  zweiten  Silbe  des  Impfr.  JTP  ii^iwcn,  TH^  «icÄ  veretn^^, 
yp'*  «eÄ  t?efT«iJfeen.  Beispiele  für  die  andere  Bildungsweise  Qffy\  u.  s.  w.)  sind 
«J3C  «rmiWen,  |^2J  ra^,  ]tt^  «cÄZa/en,  «T  {Impf.  «•)'»'»J  «icÄ  fürchten. 

2.  Als  fester  Konsonant  hat   sich   das  ursprüngliche  Waw  er-  i 
Uten:  a)  im  Jw/.,  Jmp.  und  Impf,  Niph.  unter  dem  Schutz  der  Ver- 
>ppelnng:    3B^n,  2t^\  (also  völlig  starke  Bildung,  wie  ^Bijn,  ^ß^.); 

im  Hiihpdd  einiger  Verba,  nämlich  y^l^n  von  yv^  nsjnn  von  njj, 
JJTtil  von  nr  (ausserdem  ist  TPau;  im  Anlaut  des  Stanmies  nur 
xjh  in  einigen  Nominibus  vorhanden,  wie  n'jj  proles  von  T^J  gebären). 
jn  Ende  der  Silbe  wird  Waw  mit  dem  homogenen  Vokal  (u)  zu  & 
erschmolzen;  so  im  ganzen  HapJialy  z.  B.  DB^n  (£  hüwSdbh);  da- 
3gen  wird  Tfati;  mit  vorangehendem  a  zu  ö  (1)  kontrahiert;  so  im 
er/I  und  Part.  Niph.  und  im  ganzen  HipKil,  z.  B.  DBhi  (aus  urspr. 
iwääbh),  3^in  (aus  urspr.  häwHbh). 

Als  Jod  erscheint  der  erste  Stammkonsonant  beständig  im  Fetf.  h 

Part.  Qal,  2\^)  u.  s.  w.,  2\^\  D^tfi^,  auch  wenn  ]  vortritt,  z.  B.  y^]] 
ddoch  DJjnjfHj,  nach  §  24  b),  femer  im  ganzen  PL  und  Pu.,  z.  B. 
P  Äarrew,  I^J  geboren  werden,  auch  im  /mg/!  und  Part,  blV\,  J^D 
tonn^  (von  JTP),  imd  so  in  der  Regel  auch  im  Hithpa.,  z.  B.  T^nn, 
prejj  fcnri^nn  (neben  V^]T\n  u.  s.  w.  mit  Waw). 

Der  Anfänger  erkennt  die  Verba  V'D  im  Imp/".  §aZ  zum  Teil  am  ^ere  unter  2 
den  Praformativen,  im  iVtpÄ.,  JERph.  und  J3b^Ä.  am  TTaw  (1,  1,  ^)  vor  dem 
zweiten   Stammkonsonanten.      (Defektive   Schreibung  wie   l'h^   ist  selten.) 
Formen  wie  y^  (JH),  nSÖ^  haben  die  V'D  mit  den  ]"D  gemein ;  ebenso  ist  Hoph. 
gleichlautend  mit  dem  der  Verba  yy  und  Vy. 

Anm.  1.  Der  Inf.  Qal  der  schwächeren  Bildung  (nSfc^,  Grdf.  Sibt,  vergl.  m 
o.  litt,  c)  lautet  mit  Su/f.  wie  ^H!!?^  ^  u.  s.  w.  Nur  sehr  selten  findet  sich  die 
Maskulinform,  wie  KT  wissen  Hi  32,  6.  10,  oder  die  Femininendung  H-;-,  z.  B. 
n]^2  Ex  2,  4,  n^^  Jes  37,  3  (2  K  19,  3);  Jer  13,  21.  Hos  9,  11,  ^10  2  hin- 
abgehen Ge  46,  3  (wo  die  Verflüchtigung  des  e  mit  Konig  aus  der  Stellung 
zwischen  Haupt-  und  Gegenton  zu  erklären  sein  wird).  JH^  bildet  unter  dem 
Einfluss  der  Gutturalis  ng^,  mit  Suff.  ^pj;'5  u.  s.w.  (dagegen  «^JV  n«|  für 
f^eth,  8.  §  94  f).  Von  TV  findet  sich  Ps  30,  4  im  Q^re  n^O  (das  KHh.  will 
nni»D)  höchst  auffälliger  Weise  die  starke  Bildung  (für  "'•p^lO).  Für  n*? 
1  S  4,  19  (meist  erklärt  aus  Assimilation  des  *1  an  n  in  der  vermeintl.  Grundf. 
ladt;  nach  Mayer  Lambert  Pausa  von  vh  =  lidt^  s.  o.  litt,  c)  wird  einfach 
rrn  zu  lesen  sein. 


*  Ps  23,  6  ist  mit  ^tyyä)  schwerlich  ein  Inf.  mit  Suffix  von  y^\j  sondern  ein  Per/. 
IM.  von  S^B^  beabsichtigt;  doch  wird  dafür  ^^3?^^}  zu  lesen  sein. 

2  Die  Infinitive  np^  und  H*]")  gehören  der  in  der  neueren  Pentateuchkritik  mit  E 
iseichneten  Quelle  an  (B  bei  Dülmann),  welche  auch  \f^^  geben  für  T\F\,  t{7$}  gehen  für 
>f  imd  ntoP  machen  für  rilte'P  braucht  [Dülmann,  Nu,  Dt,  Jos  8.  618). 
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• 
n  Beispiele  der  starken  Form  des  Inf.  sind  ^^  fürehtem  Jos  22, 25,  mit  Prap. 

"ib'h  Jes  61,  16  (dag.  2  Ch  31,  7  nach  Ben  Naphtali  1b^,  wo  ^  nur  noch 
orthographisch  beibehalten,  in  Wahrheit  aber  dem  D  assimiliert  ist;  die  von 
Baer  aufgen.  LA.  Ben  Aschers  *TID^  hat  keinen  Sinn) ;  )1t6h7  Fred  6,  11,  ab- 
norm l^nf?  1  S  18,  29;  doch  ist  wohi  tii)  (für  Vhfy)  gemeint;  mit  S»/f.  npJS 
Hi  38,  4,"vergl.  Ri  14,  15.  Ezr  3,  12;  mit  n  fem.  nVS)  können  Nu  14, 16  (über 
r^!}*|,  welches  gleichfalls  hierher  gezogen  zu  werden  pflegt,  vergl.  die  Not« 
zu  §  70  a). 

0  2.  Der  Imperativ  Qal  hat  häufig  die  Verlängerung  durch  H-;-,  z.  B.  H^tf 

setze  dich,  iT]*)  steige  herab.  Von  ^HJ  geben,  arab.  tcähäbä,  ist  im  Hebr.  mir 
der  Imper.  im  Gebrauch;  derselbe  lautet  HH  ffieb,  verlängert  H^fl  meist  in 
der  Bedeutung  age,  wohlan/  (Ge  29, 21  Hbi^  vor  K  zur  Vermeidung  des  Hiatus); 
fem.  ^2tJ  Ru  3,  15,  MiVrd  nach  Analogie  des  Plurals  Oli^  (nur  Hi  6,  22  vor 
der  Tonsilbe  Of] ;  vergl.  dagegen  Dt  32,  3),  während  nach  der  sonstigen  Ana- 
logie des  Imper,  Qal  der  ^"D  vielmehr  ^50»  ^^0  ^^  erwarten  wäre.  —  tJber 
nJH  Spr  24,  14  vergl.  §  48 1. 

p  3.  Im  Impf,  mit  elidiertem  Wato  findet  sich  ä  in  zweiter  Silbe  ausser  den 

oben  litt,  f  genannten  Fällen  noch  in  T\t\  Jer  13,  17  (vergl.  KL.  8,  48)  rnnd 
in  der  Pausalform  "JI^:  Hi  27,  21  al.  (von  ^H,  s.  liU.  x;  über  Tß^  Jea  10,  16 
8.  o.  litt,  f).  Dagegen  beruht  ä  in  zweiter  Silbe  vor  dem  Afform.  HJ  auf  dem 
oben  litt,  c  erwähnten  Gesetz,  nach  welchem  für  t  in  doppelt  geschlossener 
Silbe  ä  eintritt  (Tljn^ri  u.  s.  w.).  Die  Formen  mit  e  in  zweiter  Silbe  verkürzen 
dasselbe  bei  der  Zurückziehung  des  Tons  (vor  nachfolgender  Tonsilbe  und 
nach  Waw  cons,)  zu  S^gol,  z.  B.  nraB^^  Ge  44,  33;  TT?  5,  38^*1  (dagegen  hält 
sich  e  in  offener  Silbe  auch  bei  Mil' elbetonung  in  fcS?  Ex  16,  29.  Bi  9,  88^ 
beidemal  sogen,  nasog  'achor,  §  29  e).  Die  Pausa  lautet  teils  wie  SB^  Bu  4, 1, 
teils  wie  l^ü  ^^  18,  10;  die  1.  Sing,  lautet  in  und  ausser  der  Pausa  wie  TTHJ, 
T*?«J  etc.  (aussen,  '^ib^)  Hi  19,  10;  s.  litt  x).  —  Für  yv\  Ps  138,  6  (vergl.  oben 
die  Note  zu  litt,  b  und  die  Analoga  §  70  d)  wird  JTJ^Il  beabsichtigt  sein. 

Q  Das  Impf,  nach  der  Form  \tfy^\  wird  häufig  (bes.  vor  Afformativen)  auch 

defektiv  geschrieben;  das  t  ist  in  solchem  Falle  stets  durch  Metheg  als  langer 
Vokal  kenntlich  (s.  §  16  f),  z.  B.  \^T  Jes  40,  30,  ^y^  65,  23;  und  so  immer 
^fc<T^  sie  fürchten  gegenüber  ^fc<T.  sie  sehen  (Impf.  Qal  von  HS^).  —  Zu  Db^5 
Ge  50,  26.   24,  33  KHh.  u.  "qO^I  Ex  30,  32  s.  §  73  litt.  f. 

r  Von  7i^  vermögen,  können  lautet  das  Impf,  Qal  b2\\  welches  nur  durch 

Vokalsenkung  aus  731^  (Grdf.  jaukhal  =  jawkhal)  entstanden  sein  kann  (und 
zwar  nach  Qimchi  zur  Unterscheidung  von  bD^t^,  wie  nach  §  47  b  ^bpK  zur 
Unterscheidung  von  /bp^;  vergl.  Arsh.  jauruu  (Joru  u)  von  toarua,  jaugah 
(jogalu)  von  wagila,  sowie  vulgärarab.  (bei  den  Städtern)  jUsal  u.  s.  w.  von 
wa§ala.  Andere  halten  7?^^  für  Impf.  Hoph,  {er  wird  ermächtigt  «=  er  kann), 
welches  beständig  statt  des  Impf.  Qal  gebraucht  worden  sei;  vergl.  jedoch 
oben  §  53  n.  —  ^^^^).  steht  Jer  3,  5  als  2.  Sing.  fem.  für  v^^l»  nach  König, 
weil  die  2.  ftm.  schon  vorher  hinreichend  bezeichnet  war. 

S  4.  Die  §  44  d  (vergl.  §  64  f)  behandelte  Verdünnung  des  d^  zu  t  im  Perf, 

(in  tonloser  geschlossener  Silbe)  findet  sich  bei  den  V'D  in  einigen  Formen 
von  ib]  Nu  11,  12.  Jer  2,  27.  Ps  2,  7  u.  s.  w.  (stets  nach  vorausgehendem  ^^)r 
sowie  von  Bhj,  z.  B.  DPl^TJ  "•  s-  w.  Dt  4,  1.  8,  1.  17,  14.  19,  1.  26,  1.  31,  S 
(überall  nach  "'l  für  ^^1).    In  beiden  Fällen  könnte  man  die  Verdünnung  au» 
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dem  Streben  nach  Yokalkonsimilation  erklären,  zumal  wenn  man  ^  im  Anlaut 
nach  syrischer  Weise  wie  i  sprach  (§  47  b) ;  doch  ist  bei  tSH^  eine  Nebenform 
fty^  (Tergl.  §  44  d)  deshalb  wahrscheinlich,  weil  auch  im  Arab.  das  Verbum 
wärUä  lautet.  Aus  der  Kückkehr  dieses  1  erklärt  sich  am  einfachsten  auch 
^ttV}  Ez  36,  12  und  t)^'')  Ps  69,  36  al. 

5.  Im  Impf.  Niph»  findet  sich  ausnahmsweise  ^  statt  des  )  in  /H^^l  und  er  t 
wartete  Ge  8,  12  (falls  nicht  P?el  oder  mit  V.  10  /fPI  zu  lesen  ist),  vergl.  Ex 
19,  13;  1  S  13,  8  KHhihh,  —  Die  erste  Person  lautet  immer  wie  3tt^M,  nicht 
Stt^K,  vergl.  §  51  p.  —  Im  Flur,  des  Partie,  findet  sich  (mit  Senkung  von  3 
zu  V,  vergl.  §  27  n)  ^JU  (von  HJ^)  Zeph  3,  18;  vergl.  KL  1,  4.  Wenn  schon 
in  diesen  Fällen  die  Berechtigung  der  masoreth.  Punktation  zweifelhaft  ist, 
BO  noch  mehr  in  der  Perfektform  >H9\:^  nuü'dü  1  CJh  3,  5.  20,  8  für  n^l^, 
welche  letztere  Form  schon  durch  das  Waw  der  ersten  Silbe  gefordert  zu  wer- 
den scheint. 

6.  Im  Impf,  Pfel  ist  nach  Wau>  consec.  einigemal  Synkope  des  erster;  u 
Stammkonsonanten  Q)  eingetreten  (ähnlich  wie  bei  M  §68k);  so  in  7111*1 
für  m^'^l  und  er  betrübte  KL  3,  33,  ^"IM  für  ^^''1  und  He  warfen  ebend.  V.  S 
(dagegen  kann  in  T)^^  \^l  sie  warfen  das  Los  Joel  4,  3.  Ob  11.  Nah  3,  10 
nach  dem  Kontext  nur  ein  Per  f.  Qal  von  *T])  beabsichtigt  sein).  Ebenso  von 
einem  Verbum  ^"B  2.  Kl.  ^Hfi^SM  für  ^riB^ljl^^^l  '***^  ^  trocknete  es  atis  Nah  1,  4; 
vergl.  Dnö^l  2  Clh  32,  30  Q^re  (das  ml.  meint  entweder  1^1^]  im  Fiel  oder 
mi^Xi  im  Hiph.). 

7.  Im  Imper,  Hiph.  findet  sich  statt  der  gewöhnl.  Form  ^IH  auch  $  in  t; 
zweiter  Silbe:  K^?in  Jes  43,  8;  g^Bin  Ps  94,  1  (vor  H,  also  wohl  nur  ver- 
achrieben  für  HJ^^bin) ;  ll^Din  Spr  19,  25.  Bei  schliessender  Gutturalis  hat  die 
zweite  Silbe  in  der  Regel  Ä,  z.  B.  VlIH,  yBhn,  vergl.  auch  1]?jl  Spr  25, 17  (wie 
im  Infin.  constr.  njlH  Hi  6,  26,  s.  §  65  d).  Dagegen  tritt  t  überall  in  offener 
Silbe  wieder  hervor,  also  nS^H,  ^l^'^  u°d  so  auch  vor  Suffixen  (§  61  g). 
Abnorm  ist  Ge  8,  17  Q^re  »TTJ  (JK:«/A.*t<?ln,  s.  u.  §  70  b).  —  Der  Jussiv  u. 
das  Imper f,  cons.  Hiph.  erhalten,  wenn  der  Ton  zurückgezogen  ist,  in  zweiter 
Silbe  S*gol  (wie  im  Qal),  z.  B.  ^{Jl^  er  füge  hinzu  (vor  Hp^)  Spr  1,  5;  vergL 
Ex  10,  28.  Dt  3,  26;  ^{J*!  (abnorm  f^DIP  Spr  30.  6);  in  Pausa  jedoch  auch 
^Qin  als  Jussiv  Hi  40,  32  (gewöhnl.  Jussiv  in  Pausa  DBh'*  u.  s.  w.;  letztere 
Form  sogar  ausser  Pausa  nach  Waw  consec.  Ge  47,  11.  Jos  24,  3.  2  S  8,  4  al.). 
Bei  schliessender  Gutturalis  Jl^  und  TibV  (Jussiv)  und  HDl*!  u.  s.  w.;  bei 
schliess.  1  in  Pausa  inhl  Ru  2,  14  (über  DJ^B^^  Jes  35,  4  vergl.  §  66  f).  — 
Über  Formen  wie  JJ^IH^,  s.  §  53  q. 

Im  Eoph.  steht  6  statt  \  in  yiin  (für  jn^H)  Lv  4,  23.  28,  7\p  2  S  20,  13,  w 
und  vielleicht  in  «11^  (für  H^V)  Spr  11,  25;  doch  vergl.  Delitzsch  z.  d.  St.  — 
Als  Infin.  Hoph.  mit  Femininendung  erscheint  riyH  Ge  40,  20  (für  Jn/H 
=  '^H;  vergL  o.  litt,  t  zu  H^^i  und  §  71  a.  E.). 

8.  An  die  Verba  V'D  schliesst  sich  zum  Teil  auch  das  Verbum  ^TH  gehen  X 
an,  denn  es  bildet  (wie  von  ^7j)  Impf.  ^T,  mit  Waw  consec.  ^7*J  (in  Pausa 
IJTI  Ge  24,  61  al.),  1.  Sing,  fm  (nur  Hi  "l'o,  17  "JJ^«!);  Inf  constr,  TO^  niit 
Suff.  ^i?D7  u.  B.w.;  Imp.  *t\7,  "»J?,  verlängert  HD?  (als  Interjektion  auch  an 
ein  fem.,  Ge  19,  32,  oder  an  mehrere  gerichtet,  Ge  31,  44)  und  ^  (Xu  23,  13. 
Ri  19,  13.  2  Ch  25,  17,  auch  Mesa -Iiinchr.  Z.  14);  Hiph.  IJ^'pin  (auch  Ex  2,  9 
wird  in  2.  fem,  Imper.  "^Dyin  für  ^D^/^H  zu  emendieren  sein;  letzteres  ent- 
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stand  wohl  nur  darch  Abirren  auf  das  nachfolg.  ^n|!!yrT);  Impf»  ^v^»  i^ 
1.  Sing,  des  Imperf,  cons.  jedoch  stets  ^vIKI  Lv  26,  13.  Am.  2,  10  al.  Selten 
und  fast  nur  später  oder  poetisch  finden  sich  daneben  die  regelmässig  von  ^f^ 
gebildeten  Formen:  Impf.  IJ^n]!  (Ps  58,  9  al;  dag.  Ex  9,  23.  Ps  73,  9:  ifjrjl^ 
vergl.  §  64  a  und  h);  f?nt^  Hi"l6,  22  (auch  Meeainschr.  Z.  14  T^H»);  Inf, 
•Sl^n  (Ex  3,  19.  Nu.  22,  13" f.  16  K  Pred.  6,  8.  9),  Imp.  PI.  O^H  (Jer  61,  BO); 
da^.  Ferf  Qal  stets  iflT},  Part  TJ^Sl,  Inf.  aba.  'IpS'J,  Niph.  "rj^n},  PL  'if^ 
Hithp.  "»lYtJ^^i  so  dass  ein  ^  als  erster  Stammkonsonant  nirgends  entschieden 
hervortritt.  Zur  Erklärung  obiger  Formen  nimmt  man  trotzdem  gewöhnlich 
ein  obsoletes  "tJT  an.  Richtiger  wird  man  jedoch  bei  der  Erklärung  der  schein- 
baren V'B- Bildungen  von  ^hn  mit  Praeforius  (ZAW  n,  310  ff.)  das  Eipk'ü 
zum  Ausgangspunkt  nehmen.  Die  Grundform  hahlikh  wurde  hier  zu  kättkk 
und  dieses  (nach  Analogie  des  Imperf.  QcU  der  M"&)  zu  holtkh.  Die  Zurück- 
führung  dieses  hoWch  auf  vermeintliches  hauHkh  (eig.  hatoHkh)  gab  Anlass  zu 
neuen  Bildungen  nach  Art  der  VC 

§  70. 

Yerba  ^"fi.    Zweite  Klasse  oder  eigentliche  *""&,  z.  B.  DQ;  gut  sein. 

a  Die  eigentlichen  Verba  ^"B  unterscheiden  sich  von  den  Vt  in 
folgenden  Punkten: 

1.  Im  Qal  unterliegt  das  anlautende  Jod  nie  der  Aphaeresis 
oder  Elision;  daher  lautet  der  Inf.  B^y^,  das  Impf,  a©^.,  fjj^%  pj^. 
(Pausa  py^.),  auch  D©^.  u.  s.  w.  geschrieben;  und  so  stets  mit  betontem 
ä  in  zweiter  Silbe,  selbst  nach  Waw  comec.^  z.  B.  |^p^*l,  ausgen.  f]y*l 
Ge  9,  24  und  1f«l  2,  7.  19,  falls  n?J  nicht  den  Verbis  V'B  beizu- 
zählen ist  (vergl'  n?!^  Jes  43,  10). 

/;  2.  Im  HipKil  wird  die  zu  Grunde  liegende  Form  yp\T\  regel- 
recht zu  a^NT  kontrahiert  (selten  a^BH,  MNT  u.  s.  w.  geschrieben); 
Imperf.  T\^^l,  no\*l.  Unkontrahiert  findet  sich  nÖ*;:  Spr  4,  25  (nach 
J5ar^/^  [s.  0.  §  67  p]  Beispiel  eines  i-Imperf  des  Qal,  da  das  Hipk 
sonst  nur  kausativ)',  IB^n  (Imper.)  Ps  5,  9  Q^7'e  (das  Ä!*tt.  fordert 
IB^in  nach  Art  der  V'S;  vergl.  Jes  45,  2:  IB^l«  K^th.,  IB^^K  Q«re),  vergL 
Ge  8,  17  Q^re;  D''yo';o  1  dir  12,  2  (erklärt  sich  als  Denominativ  von 
Vpy;  DTPI«  Hos  7,  12  (§  24  f,  Note);  doch  ist  viell.  mit  dieser 
Punktation  nur  ein  Hinweis  auf  D*3D^fc<  als  andere  LA  beabsichtigt 

C  Anm.  1.  Verba  dieser  Art  sind  nur:   HöJ  gut  sein  (nur  im  Impf,  Qal  und 

im  Hiph.;  im  Per  f.  Qal  ist  dafür  3lö  als  Vy  im  Gebrauch),  pjj  saugen,  y^ 

1  Vergl.  dazu  oben  litt,  m,  zweite  Note. 

2  Zu  erschliessen  aus  B^2^3  (=  '^3)  Jes  27,  11,  welches  neben  der  Femininform  riB^3^ 
Ge  8,  7  das  einzige  Beispiel  eines  Inf.  constr.  Qal  dieser  Verba  ist.  Vom  Imper.  Qal 
findet  sich  kein  Beispiel;  somit  ist  ^^]  u.  s.  w.  (so  früher  im  Paradigma  L)  nur  ans 
dem  Impf,  erschlossen. 
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erwachen,  ^f)  bilden  (docli  s.  o.  litt,  a),  ^^J  Hiph.  ^"^N*!  wehklagen,  '^ttFj  gerade, 
recht  Bein,  auch  Bbj  (arab.  jäbtsä)  trocken  sein  (obwohl  Hiph.  nach  Analogie 
der  V'D:  B^JIH  2  s7l9,  6;  über  Jes.  30,  5  vergl.  §  72  x)  und  das  Hiph.  ]^\1 
(denom.  von  ]^Dy  rechts  gehen. 

2.  In  einigen  Beispielen  des  Imperf.  Hiph.  ist  vor  die  bereits  kontrahierte  d 
Form  nochm^s  ein  Präformativ  getreten:  2'^p]'\  Hi  24,  21;  b^l"^  Jes  15,  2.  3. 
16,  7;  h'hl»  Jer  48,  31;  Plur.  &^l\  Hos  7,  14,*  vergl.  Jes  65,  14.'' Qimchi  u.  a. 
erklären  obige  Formen  aus  einem  Lautwechsel  zwischen  Jod  und  He,  indem 
die  nicht  synkopierte  Form  T^NH^,  (vergl.  Jes  52,  5)  u.  s.  w.  zu  Grunde  liege. 
Richtiger  dürfte  die  Annahme  sein,  dass  ursprünglich  die  regelmässigen  Bil- 
dungen (3*0^11,  ^TD  beabsichtigt  waren,  diese  aber  in  der  spateren  Aussprache 
distrahiert  wurden,  um  das  mit  dem  ersten  Stammkonsonanten  verschmolzene 
Präformativ  künstlich  wiederherzustellen. 

Vereinzelte   Anomalien  sind  noch ;    Per  f.  Hiph,  ^niO^HI  Ez  36,  11   mit  e 
Trennungsvokal  (für  ^r\De\n)  nach  Art  der  V'P ;  Impf,  i^lö^l  für  2^^l  1  K 

1,  47;   "Jö-'n  {Imperf.  Qal  für  ''3ö''ri)  Nah.  3,  8;  Vlß^ijnj  Imperf.  Hiph.  Ex 

2,  9  (entw.  Schreibfehler  für  'pyi?!  oder  abnorme  Verkürzung  der  ersten  Silbe 
wegen  des  Fortrückens  des  Tons).  Ebenso  wird  für  y^J>^t]  von  yip^  immer  das 
Hiph.  y'^pn  (von  y^p)  gebraucht.    Über  VTÄ^SM  Nah  1,  4*8.  §  69  u. 

§  71. 

Yerba  ^'t.    Dritte  Klasse  oder  Verba  mit  assimiUertein  Jod. 

In  einigen  Verbis  ^"B  wird  das  Jod  (oder  urspr.  Waw)  nicht  in 
d&k  vorhergehenden  Vokal  aufgelöst,  sondern  als  fester  Konsonant 
behandelt  und  gleich  einem  Nun  ^  dem  folg.  Konsonanten  assimiliert. 
Die  betreffenden  Bildungen  gehören  somit  eigentlich  in  die  Kategorie 
des  starken  Verbum.  Beständig  findet  sich  die  Assimilation  bei  VT 
(eig.  pn)  unterbreiten,  Hiph,  TVJi  Hoph,  pSil;  r\T  verbrennen.  Impf, 
nyi,  Niph.  n?^,  Hiph,  n^?n  (auch  Jes  27,  4  wird  mit  König  njh^«  zu 
lesen  sein;  2  8  14,  30  hat  schon  die  Masora  das  KHhibh  H^raiHI, 
welches  nur  1.  Sing.  Perf.  nach  Art  der  V'fi  sein  könnte,  gemäss  dem 
Kontext  und  allen  alten  Versionen  richtig  in  den  Imper.  «J^n^^n^ 
emendiert);  yt^,  Hiph,  rsn  hinstellen,  Hoph,  iSH;  und  so  wohl  auch 
die  in  der  Regel  von  n?}  abgeleiteten  Formen  D?^  (Niph,),  Ttn,  y^l, 
l|n;  wenigstens  spricht  für  einen  Stamm  D?^  das  Hithpdd  3?!nri 
(statt  der  Unform  SSririJ  Ex  2,  4  lies  mit  dem  Samarit.  Dü'^nni,  d.  i, 
a?pnp3).  Ausserdem  vereinzelt  (neben  der  gewöhnlichen  Bildung)  pS^ 
Jes  44,  3  (von  pT  giessen)  in  trans,  Bedeutung,  neben  p^l  {intrans,) 
IK  22,  35.  Anderwärts  lautet  das  Impf  consec-  pS*l  Ge  28, 18.  35, 14  aL, 
Tergl.  §  69  f.,  woselbst  auch  andere  Formen  von  p?);  in  gleicher  Be- 


1  Wie  bei  den  Verbis  V"V  (vergl.  o.  die  Note  zu  §  67  g)   könnte  auch  hier  diQ 
Analogie  der  Verba  ]"fi  eingewirkt  haben. 
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deutung  aber  1P\\  und  nSt^  (Jes  44,  12.  49,  8.  Jer.  1,  5  Q^e)  Ton  "TJ! 
bilden.  Vergl.  noch  tno«  Hos  10,  10;  n}^#n  (ftlr  'PC\  nach  8  47  k) 
1  S  6,  12;  H&'i  2  Chr  31,"?  (vergl.  §  69  n)  und  TtJ^D  Jes  28, 16.  überall 
findet  dabei  die  Assimilation  an  einem  Zischlaut  (meist  ü)  statt,  ausser 
in  l^g;i  1  K  3,  15  (wo  indes  andere  |^j?!l  lesen)  und  in  rn^n  Ge  40,  20. 
Ez  16,  ö;  vergL  rr^Ti  V.  4),  Inf.  Hoph.  von  n^;  (vergl.  rh\^  §  69  t). 

§  72. 

Yerba  V'V  (vulgo  17),  z.  B.  mp  aufstehen. 

a  L  Nach  §  67a  ist  eine  grosse  Zahl  einsilbiger  Stämme  durch 
die  Yerstärkimg  (oder  Wiederholung)  des  zweiten  Badikals,  also  des 
konsonantischen  Elements,  der  Analogie  der  dreiradikaligen 
Bildungen  angenähert  worden.  In  einer  grossen  Zahl  anderer  Stämme 
wird  derselbe  Zweck  durch  die  Verstärkung  des  vokalischen  Ele- 
ments erreicht.  Als  Grundform  dieser  Verba  wird  nicht,  wie  sonst 
(§  39  a),  die  3.  Sing.  masc.  Perf.j  sondern  nach  §  39  b  stets  die  Form 
des  Inf.  constr.  aufgeführt,  deren  ü  auch  für  den  Imper.  und  den 
Ind.  Imperf.  Qal  charakteristisch  ist.  Dem  entspricht  die  Bezeichnung 
dieser  Stämme  als  Verba  V'V  oder  richtiger  (s.  die  Anm.!)  als  XTfK 

h  SL  Wie  bei  den  Verbis  }f"}f  erhält  auch  hier  der  einsilbige  Stamm 
in  der  Begel  den  Vokal,  der  in  der  zweiten  Silbe  der  gewöhnlichen 
starken  Bildung  stehen  müsste  oder  der  in  der  Grundform  stand, 
indem  derselbe  wesentlich  zum  Charakter  der  betreffenden  Veibal- 


i  Die  Beseichnung  yv  ging  (so  früher  auch  in  dieser  Gramm.)  von  der  Annahm« 
ans,  dass  es  sich  urspr.  nm  Btämme  mit  konsonantischem  Waw  (bei  den  ^"V  nm  StämiM 
mit  konson.  Jod)  handle.  Für  diese  Annahme  schien  vor  allem  die  Wiederkehr  dieses 
Waw  im  Pi*el  (ly?»  gewöhnl.  mit  Übergang  des  1  in  ^  =  Q!P ;  vergl.  arab.  qäwwäma\ 
sowie  gewisse  Formei\  des  8tat  aba.  der  Nomina  von  gleichem  Stamme  (z.  B.  TV\r^  Toi 
neben  ri^D  sterben)  zu  sprechen.  So  wurde  denn  bei  der  Erklärung  der  VerbalformsB 
überall  der  vermeintliche  Stamm  qawam  (bei  den  ^"P  z.  B.  iajat)  zu  Grunde  gelebt  und 
D^P^  auf  urspr.  jaqwumj  der  Jf^,  abe.  Qip  auf  urspr.  qätoönij  das  Part.  pasa.  0^  auf 
urspr.  qoMÜm  zurückgeführt  Es  muss  jedoch  zugestanden  werden :  1 )  dass  Bildungco 
wie  *1iPi  D!p  {litt,  m)  nur  in  den  jünii^ten  Büchern  zu  finden  sind  und  sich  schon  da- 
durch gegenüber  den  echt  hebr.  Büdungen  (D^lp  etc.)  als  sekundär  erweisen ;  2)  dan 
die  durchgängige  Zurückführung  der  Yerbalformen  auf  den  Stamm  Dip  z.  T.  zu  Laut- 
gebilden  führt,  die  von  vornherein  unwahrscheinlich  sind,  während  die  ZugrundelegUDK 
urspr.  mittelvohdliger  Stämme  fast  überall  eine  einfache  und  natürliche  Erklärung  ei^ 
möglicht.  Diese  ^"j^-Stämme  sind  somit  von  den  wirklichen  Vy.Stäiumen  starker  Bil- 
dung, wie  ni"^,  pi^  etc.  (s.  u.  litt,  gg)  strensr  zu  scheiden.  —  Das  Bichtige  sah  in  betreif 
der  V'p  schon  SawiMd  Hannagid  im  11.  Jahrh.  (vergl.  Bacher ^  Leben  und  Werke  des 
Abulwalid,  S.  16),  neuerdings  Böttcher  (Lehrb.  §  1112)  u.  (wie  in  betreff  der  Yerba 
r'9)  bes.  Müller  u.  Stade  (s.  o.  S.  172,  Note). 
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fonn  gehört  (§48b;  §  67  b).  Doch  ist  dabei  zu  bemerken  a)  dass 
der  an  sich  kurze  Yokal  in  offener  Silbe,  sowie  in  betonter  geschlossener 
Ultima  (ausser  im  Hoph'al,  s.  litt,  d)  notwendig  lang  wird,  z.  B.  3.  Sing. 
m.  Bsff.  üjjf  fem.  np^,  Flur.  ^^,  dagegen  in  geschlossener  Paenultima 
Jgttpß  u.  8.  w.i;  b)  dass  in  den  jetzigen  Bildungen  z.  T.  abnorme  Deh- 
nungen des  ursprünglichen  kurzen  Vokals  vorliegen.     YergL  litt.  f. 

Das  Yerbum  intrans.  med.  e  lautet  im  Ferf.  Qdl  wie  nt)  er  ist  c 
gestorben]  das  Yerbum  med.  o  wie  11M  luxit,  Vt^  er  war  beschämt^. 
YergL  litt,  n — r. 

3.  Im  Impf.  Qal,  Bsrf.  Niph.  und  im  ganzen  HipKü  und  HopKal  d 
wird  der  kurze  Yokal  der  Präformative  in  offener  Silbe  vor  dem 
Tone  zum  entsprechenden  tonlangen  YokaL  Im  Qal  und  Niph.  liegt 
dabei  statt  des  aus  ä  verdünnten  i  das  ursprüngliche  ä  zu  Grunde 
(§  67  h;  vergl.  jedoch  auch  u.  litt,  h  über  t8^i:i2),  also  n\pl  für  jäqüm; 
01p}  für  näq&m;  dagegen  Perf.  Hiph.  D'^pn  für  hiqtm;  Bart,  crpo  (vergL 
EU  dem  Sere  litt,  z);  Perf.  Hoph.  Dp^n  für  hHqam. 

Ein  solcher  vor  dem  Tone  gedehnter  Yokal  ist  natürlich  wandelbar  und  6 
beim  Fortschreiten  des  Tones  zu  ä*tca  verflüchtig^,  z.  £.  UH^^  er  wird 
töten;  so  auch  in  der  3.  Flur.  Impf,  Qal  mit  dem  sogen.  Nun  paragog.: 
^fCr\XO\  (ohne  Nun  ^H^bj).  Die  ganz  abnorme  Pleneschreibung  des  e  in  l^p^rj»^ 
Jer  2,  11  (neben  *l^n  in  demselben  Verse)  wird  mit  König  in  "l^^H  zu  emen- 
dieren  sein;  nach  irrtümlicher  Dittographie  des  Frageworts  musste  die  Form 
als  Ftrf.  statt  als  Imperf.  punktiert  werden.  —  Nur  im  Hoph.  behauptet 
sich  das  ü  durchweg  als  unwandelbarer  Yokal,  nachdem  es  sich  einmal  (wie 
im  Hoph.  der  Yerba  P"P)  vermöge  abnormer  Dehnung  für  tonlanges  ö  fest- 
gesetzt hat. 

4-  Die  unter  litt,  b  erwähnten  Fälle  ungewohnter  Vokaldehnung  f 
rind:  Impf.  Qal  D^  (auch  arab.  jäqümu)^  dag.  Jussiv  mit  normaler 
Dehnung  (§  48  g)  D^^,  mit  Zurückziehung  des  Tones  Dp^  (jäqöm),  ÜQ\\ 
(Pausa  D j5jl) ;  Imper.  D^  (normale  Dehnung  des  ü  findet  sich  hier  in 
der  2.  fem.  Plur.  n^9)3,  da  sich  nach  §  26  p  f^  in  geschlossener  Paen- 

1  Im  Aram.  allerdings  immer  J^Oß ;  auch  in  hebr.  Grammatiken  Tor  Qimchi  findet 
mm  9&^9  ^^i  u.  8.  w.,  in  unseren  Ausgaben  nur  in  Pausa,  z.  B.  ^^9ßr  ^^  7,  8,  ^^9 
2K7,  3.4. 

3  Nach  Stade  (Gr.  §  385  e  und  f)  wäre  das  e  in  T\1$  diphtongisch  (aus  ai,  das  durch 
HiDiotritt  des  die  intransit.  Bedeutung  bezeichnenden  Vokales  t  zu  dem  ä  der  Wurzel 
MtsUnd),  ebenso  das  o  in  ^1M  etc.  (aus  au).  Aber  6  (aus  au)  könnte  sich  in  ge- 
rhlossener  Paenultima  (^^^  etc.)  nach  §  26  p  nicht  behaupten;  das  o  dieser  Formen 
ktim  also  nur  tonlang  sein,  d.  h«  auf  Dehnung  eines  urspr.  ü  beruhen  (und  dem  ent- 
ipreehend  das  e  von  riQ  auf  Dehnung  eines  urspr.  t).  Dazu  stimmt,  dass  das  ö  in 
Mf^a,  ^rtB^,  U8^2I  stets,  in  ^^i  (8.  Plur.  Per/,)  fast  stets  (11  mal  gegen  2mal)  defektiv 
geschrieben  wird.  Formen  wie  HG^ia,  HeMa,  niK  etc.  sind  somit  als  orthographische 
Lizenz  zu  betrachten. 
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ultima  nicht  halten  kann);  Inf.  constr.  D^p.  Im  Jüph,  entspricht  die 
Dehnung  des  urspr.  J  zu  f  (trpn,  Imßf.  D*«!?;,  Jt4ssiv  Dp^  mit  ZurQck- 
ziehung  des  Tones  Dp^,  ü\>\])  durchaus  der  Analogie  des  starken 
Verbum  (vergl.  §  53  a). 

ff  Einer  besonderen  Erörterung  bedürfen  noch  folgende  Formen: 
das  Ihrt.  Qäl  Dp  ist  auf  die  Grundform  mit  ungetrübtem  ä  zurück- 
zuführen (arab.  qätil,  §  9q,  §  50  b).  Die  nach  dieser  Analogie  sich 
ergebende  Form  qähn^  wurde  mit  Verschlingung  des  i  durch  das 
prädominierende  ä  zu  Dp.  Für  diese  Entstehung  spricht  auch  die 
TJnwandelbarkeit  dieses  ä  (Plur.  D'^Dp,  constr.  njp  \l  s.  w.). 

Ji  Im  Itnpeff.  Qäl  finden  sich  neben  den  Formen  mit  urspr.  ü 
(jetzt  ü)  wiederum  Formen  mit  urspr.  d.  Dieses  wurde  zu  ä  gedehnt 
und  dann  weiter  zu  ö  getrübt;  so  bes.  W2)  (tiy)y  Hijl  u.  s.  w.  vom 
Pdrf.  «a  (er  ist  gekwnmen).  In  den  Impf,  "fl«!  imd  Vt\yi  von  den 
intrans.  Bsrf.  *^1fc<,  tß^a  (s.  o.  litt  c),  höchstwahrsch.  auch  in  ^TÜl  2E 
12,  9  ni«3  Ge  34,  15  von  einem  ungebr.  niK  willfahren  und  vielleicht 
in  Diiri]  1  S  4,  5  al.  ist  analog  den  §  63e  und  bes.  67  n  besprochenen 
Fällen  das  e  des  Präformativs  aus  i  (als  Verdünnimg  des  urspr.  ä) 
gedehnt  und  m  ji-iä^  zuji-bä^^  endlich  je-bbi  geworden.  Auf  derselben, 
Trübung  eines  aus  ä  gedehnten  ä  beruht  endlich  Niph.  Dip^  {närqßm\ 
Impf  ü\p\  Si\xs  j'hinqäm  (51a)  =  jiqqäm. 

i  5.  Im  Perf.  Niph,  und  Hiph,  wird  vor  den  konsonantisch  an- 

lautenden AflFormativen  der  1.  und  2.  Person  ein  1  und  im  Imperf. 
Qal  in  der  Regel  (doch  s.  die  Anm.),  bisweilen  auch  im  Impetf.  Eiph. 
vor  der  Endung  H^  ein  ^  eingeschoben.  Wie  bei  den  Verbis  JT? 
(§  67  d)  dienen  diese  Trennungsvokale  zur  künstlichen  Öffnung  der 
vorhergehenden  Silbe,  um  den  langen  Vokal  derselben  zu  behaupten; 
doch  findet  sich  im  Perf  Hiph.  vor  dem  1  ziemlich  häufig  statt  des 
J  ein  e2  (als  normale  Dehnung  des  urspr.  I),  bes.  nach  Waw  consec 
(Dt  4,  39.  30,  1),  sowie  vor  den  Afformativen  DTI  und  ]n  oder  vor 
Suffixen  (Dt  22,  2.  1  S  6,  8.  1  K  8,  34.  Ez  34,  4).  Denn  in  allen 
diesen  Fällen  geht  der  Ton  von  1  auf  die  nachfolg.  Silbe  über,  und 
dieses  Fortrücken  des  Tones  zieht  zugleich  die  Reduzierung  des  i 
auf  e  nach  sich;  also  D'^pH,  Hlfe^pn  (oder  'pH),  aber  nbpnj  u.  s.  w.  Ex 
26,  30  al.;    Dt  4,  39.' Nu  18,  26    (doch  vergl.  auch   Utipnj   Mi  5,  4). 


1  So  im  Arabischen  (eig.  qä^im^  indem  die  beiden  Vokale  durch  Insertion  einei 
M  auseinandergehalten  werden;  vergl.  Aram.  Dt<|^);  doch  auch  kontrahiert,  wie  iäk,här 
für  Sä*lk  etc.  (vergl.   Wriffht,  grammar  of  the  arab.  lang.  ^,  Vol.  I,  p.  164). 

2  1  8  6,  7  (vergl.  2  Chr  6^  25)  könnte  Or^^'S^ni  nur  orthogr.  Lizenz  für  '3«^«"n  sein; 
doch  ist  vielleicht  urspr.  'l^K^HI  beabsichtigt. 
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ibenso  wird  in  der  1.  Sing,  des  JPetf.  Niph.  das  d  vor  dem  Trennungs- 
okal  beständig  zu  ü  gesenkt  09^^);  vergl.  litt.  y.  Ln  Irngf.  Qal 
nd  Wph.  ist  der  Trennungsvokal  ^  stets  betont  (nj'^Q^^)« 

Ohne  TremnangsYokal  und  dann  notwendig  mit  den  tonlangen  Vokalen  ö  k 
und  e  statt  ü  undl  findet  sich  im  Jmpf.Qal  Ti^tlb^  (s.  §  76g);,pi8^  Ez  16,65 
(neben  nj^^USf^  in  dems.  Verse);  H)]^!?^!  1  S  7, 14  (yeigl.  Ez'sö,  9  Q^;  zu 
dem  JSHkibh  n^l^thJni  yergL  o.  die  Note  zu  §  69  b);  H^liil^  1  S  14,  27  von 
IM  (IT^  njin?  9U  iohm,  8.  §  75w);  im  JBi^.  z.  B.  ^}g  Ex 20, 25  neben 

^91&^:}Q  Hi  31,  21;  ^9^091  ^^  ^'  ^'y  ^^^  ^  ^*  ^O»  ^^  Tiennongsrokal 
z.  B.  f^K^?^  Lev  7,  80  von  Mla.  S^ffol  ohne  ^  findet  sich  im  .finp/l  Qo^  in 
f!)!;^  Ez  13,  19.  Zach  1, 17;  im  Eiph.  Mi  2,  12  (die  Dagessienmg  des  Nun 
ist  mit  Baer  in  allen  drei  Beispielen  nach  den  besten  Zeugen  zu  verwerfen), 
nnzlieh  abnorm  ist  n)D^})Q  Jer  44,  26,  wahrsch.  irrtümliche  Vertauschung 
Ton  D^  ^ür  n^^l^p^),  wenn  nicht  inkorrekte  Schreibung  (n)tp^]JJ^  oderH)]^^^) 
Sil  Grande  li^^t. 

&  Wie  bei  den  V'Tf  (vergl.  §  67  k)  hält  sich  auch  bei  den  Xy  der  { 
Poü  vor  den  Afformativen  n-p,  ^  ^  meist  auf  der  Stammsilbe,  also 
fQ"^  (doch  auch  ^  rrt^  2  E  19,  21,  wohl  zum  Zweck  rhythmischer 
Sonfoainienmg  mit  dem  nachfolg.  ^  H)^^;  i^^cb  Waw  cansec  TT^^, 
Fes  S3, 17),  ^^  (doch  auch  VDIQ,  vergL  Jes  28,  7.  29,  9.  Nah  3, 18. 
E^  76,  6.  EL  4, 18;  ^1[\  1  S  8, 11;  so  namentlich  yor  nachfolg.  M  [c£ 
J491]:  Nu  18,  32;  ^Jj^  Jes  19,  1;  yor  Tf:  KL  4, 14),  ''t^pt}y  ^p)  (da- 
gegen yor  Suffix  und  mit  Nim  parag.  U^iXf'}  2  Chr  28,  15;  po^^.  Dt 
iS,  11  aL). 

7*  Die  Bildung  der  Eonjugationen  Pt.,  Pu.,  Hithpa.  ist  durch  m 
Be  Natur  der  Verba  ^y  eigentlich  ausgeschlossen.  Erst  in  den 
jBngsten  Büchern  finden  sich  einige  sekund&re  und  wahrscheinlich 
lern  AranL  entlehnte  Bildungen  nach  Analogie  der  Verba  )y  (mit 
kasmom  1;  s.  u.  Utt.  gg.);  so  das  R^d  l^Jt  umgeben  Fs  119,  61  und 
mit  Übergang  des  1  in  V  D;]?,  Inf.  W^  Est  9,  31.  32  aL  yon  t»p;  nt\'^liy\ 
Dan  1, 10  yon  nvi  schuldig  sein.  (Das  der  älteren  Sprache  angehörende 
StÖbpo.  TQ^  Jos  9, 12  erklärt  sich  wohl  als  Denonu  yon  Ti.)  Da- 
gegen ist  in  der  Bedeutung  des  Fi.  und  als  Stellyertreter  desselben 
iie  sonst  seltenere  Eonjugation  Pi'lel  (eig.  Fa^lel,  s.  §  55  d)  mit  ihrem 
Pasdy  und  Beflexiy  herrschend,  z.  B.  DQIp  aus  qämem  mit  Trübung 
ies  ä  zu  d  (yergL  §  55  b)  aiffriditen  yon  wp;  nrilD  vollends  töten 
(1 8  14,  13.  17,  51.  2  S  1,  9)  yon  mD;  D51^  erhohen,  FUss.  Dbn  yon  Dn; 
B^lex.  •ilVnri  sich  aufregen  (yergL  nnJ^JT  Hi  17,  8  in  P.)  yon  n^y; 
retiprok  B^2inn  (sich  vor  einander  schämen)  Ge  2,  25.  Seltener  ist 
Iie  Eonjugation  Füpel  (§  55  f),  z.  B.  te^  schleudern  yon  ^^0;  Ijj^g 
jferst&ren  yon  "ttp. 

OMBnue-KAiresfOH,  hebr.  Gmnmatik.  86.  Anfl.  IS 
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Anmerkungen« 

Zu  Qal. 

1.  Beispiele  von  Verbis  med.  e  und  o,  bei  welchen,  wie  im  starken  Verbum 
(§  50,  2),  Perf.  und  Pari,  übereinstimmen ,  sind  nur  HQ  er  ist  gettorben^  fem, 
niTliS,  2.  moMC,  mjiS  (vergl.  §  44  g ;  §  66  h) ;  1.  Sing.  '•WC,  ^ntJl  (selbst  in  ToMa 
Ge  19, 19) ;  Plur.  Vl$,  1.  Pers.  ^^t},  Pausa^^^lj;  TJ  er  «e  entflohen  Jes  17, 11, 
undtsH^  er  hat  eich  geschämt:  t^^^,  "^^^^i  ^y%  ^^^',  *TIH  er  hat  geleuMetf 
Flur,  mh ;  310  (^t*e  «ein),  DÖ.  Part  n^'  Toter  *(P?«r.  D'^TO,  '•n© ;  IT^ftSl  «idb 
schämende  Ez  32,  30. 

Vereinzelte  Anomalien  sind  im  Perf,:  t\y^  (mit  der  urspr.  Endung  des 
Femin.  für  Hl^^^p  Ez  46, 17  (s.  §  44  f) ;  ]Vp:f  Jes  26, 16  (Ali»  parag,  am  Ferf,  nur 
noch  Dt  8, 3. 16).  —  In  Uä  1  S  25,  8  (für  ^^H^  von  Ml^)  ist  gegen  die  Gewohn- 
heit K  ausgefallen.  In  )Kä  Jer  27,  18  (statt  ^K^)  scheint  die  Masora  auf  das 
zu  erwartende  Imperf,  ^t(3^  hinzudeuten ;  da  Jod  vorhergeht,  ist  wohl  einfach 
ein  Schreibfehler  anzunehmen. 

Die  Form  DjJ  findet  sich  (vergl.  §  9  b)  mit  «  in  dem  Perf  DAß  Hos  10, 14, 
sowie  in  den  Partizipien  CK^  heimlich  Ri  4,  21,  t^K*]  arm  2  S  12,  1.  4.  Spr. 
10,  4,  Piur.  13,  28;  D'^pKttf  verachtende  Ez  28,  24.  26;  fem.  16,  57;  auch  Zach 
14, 10  wird  mit  Ben  NafUdi  H^pK^  für  n)pt<^  zu  lesen  sein.  Analog  den  Pazti-^ 
zipien  der  Yerba  med.  o  (wie  D'^SHD,  s.  o.)  steht  D'^Dlp  für  D^^pjJ  2  K 16,  7,  und 
sogar  mit  transit.  Bedeutung  Dl7  occu/fan«  Jes  25,  7;  D*'pl3  Zach  10,  5.  — 
Part,  pass, :  ^D  beschnitten;  dagegen  sind  ^^D  abtrünnig  Spr  14, 14  und  TXyO 
weichend  Jes  49,  21  (vergl.  Jer  17,  13  Q.)  nicht  Part,  pass.,  sondern  adjectiva 
verbalia  nach  Analogie  der  qätüt-FoTmen  §  50  f.  Für  W^pTJ  (eilende)  Na  32, 17  L 
nach  Ex  13,  18  O'^BftJt}. 

2.  Den  Imperfectis  mit  ü  entspricht  fast  durchaus  auch  der  Imper.  und  Infm 
constr.  mit  üj  also  D^p^,  Imper.  und  Inf  D^p  (auch  defektiv  Dp^,  Dp);  doch 
findet  sich  zu  B^HJ  er  drischt  (Inf.  B^'H)  der  Imper.  ^^  (/ew.)  Mi  4,  13;  zu 
O^D^  er  wanJfe«  de/ Inf  BIO  (Ps  38,  17.  46,  3);  vergl.  ITti  neben  rj^i  Nu  11,  25 
und'jjli  Jes  7,  2  (sonst  JJ«)  zu  den  Imperfectis  D^^J  und  J^^;  T^^  Jes  30,  2; 

:M  Jos  2, 16;  nn  Ez  lo,  17  (v.  16  nn). 

Von  Imperf,  mit  6  hat  auch  der  Jmper.  und  Jn/l  beständig  o,  also  zu  K13^ 
(HT):  «ia  oder  tö^,  zu  nk<»J  2  S  2,  32  "»llh,  m;  zu  Vh^l:  18^13  u.  s.  w.  — ' 
I9lp^  Hi  8,  14  ist  (wenn  überhaupt  Verbum  und  nicht  vielmehr  Subst.)  nach 
Analogie  der  yy  gebildet,  da  als  Imperf.  von  fi^p  Ps  95,  10  (9^^  erscheint; 
umgekehrt  findet  sich  ]^ttfp\  als  Imperf  nach  Analogie  von  H\2)  u.  s.  w.  (also 
wie  von  B^p)  zu  dem  Perf  Vfp^  (^'D).  Ohne  ein  entsprechendes  Perf.  findet 
sich  mit  o  auch  yPTJ  Ge  6,  3,  wahrsch.  s.  v.  a.  herrschen  ^  tcalten  und  viell. 
absichtlich  differenziert  von  dem  gewöhnl.  ]^1J  ricJUen  (von  y\  ^y).  Oder 
soll  ]VTJ  Jussiv  nach  ^v  sein  (vergl.  dazu  §  109  d)  ?  Ebenso  könnte  ein  Jussiv 
mit  abnormer  jRfe«e-Schreibung  (wie  Ri  16,  30)  nach  iO  vorliegen  in  Dini^  ift 
Ciy?)  '•^^Ä  I>t  7,  16.  13,  9.   19,  13.  21.  25,  12.  Ez  5,  11.  7,  4.  9.  8,  18.  9'  10. 

1   1  K  14,  12  (nMbf  vor  einem  Genet.!)   ist  offenbar  der  Text  verderbt;   1.  mit 
Kloetermann  nach  LXX  "«IM^). 
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Doch  wftr  viell.  überall  urspr.  D^Mil  tfy  (wie  Jes  13, 18.  Jer  21,  7)  beabsich- 
tigt —  Der  Inf.  abs.  hat  stets  6,  z.  B.  VH^^.  ^"^  *^®^  ^  ^• 

3.  Im  Imper.  haben  die  Formen  mit  Afformativen  09^}^,  XöVp)  den  Ton  auf  S 
der  Stammsilbe  (doch  vergl.  ^y(}  Ri  5, 12  in  beabsichtigtem  Wechsel  mit  "^ytjf ; 
n^  auch  Zach  13,  7  und  Jes  61,  9,  neben  ^5^3  ^^^V;  "fy^^  Zach  9,  9;  '^«  Jes 
21,  2,  ^3^  Ps  116,  7,  gleichfalls  ans  rhythmischen  Gh*unden).  Ebenso  die  ver- 
längerte Form,  wie  H^H^  Jer  3,  12.  Ps  7,  8,  TTfljf  Vs.  7.  Wenn  dagegen  in 
enger  Verbindung  K,  H,  S^  nachfolgt,  lautet  der  verlängerte  Imper,  zur  Ver- 
meidung eines  Hiatus  gewöhnlich  wie  HD^p  u.  s.  w.^,  z.  B.  Bi  4,  18.  Ps  82,  8; 
daher  auch  so  vor  iTliT  als  Qere  perpetuum  für  ^J"7tJ  (§  17),  z.  B.  Ps  3,  8.  7,  7 
nb^p  (vergl.  jedoch  in  dems.  Vers  auch  TV)\y  vor  Ä;  vor  V:  H^^^  Ps  44,  27 
nnd  n^^^  Ps.  57,  6.  12;  H^lj^  vor  M  Jer  40,  6;  vor  n2S  15,  27)  und  so  selbst 
vor  •>  Ps  43,  1.  74,  22  al.  (n^T). 

4.  Im  Jussiv  findet  sich  neben  der  Form  Dp^  (s.  o.  litt,  f)  auch  Dlp^  (Pred.  ^ 
12,  4  als  Subjunktiv;  auch  MD)  Ps  80,  19  kann  mit  Delitzsch  als  Voluntativ 
hierher  gezogen  werden)  mit  inkorrekter  P^eneschreibung,  und  Dp^  (Qe  27, 31 ; 
vergl.  Bi  6,  18.  Spr  9,  4.  16),  welches  jedoch  nur  orthographisch  verschieden 
ist  von  n^^  (vergl.  Jer  46,  6).  Im  Impf,  consec.  (DjjJ],  Fauaa  Dp^,  s.  o.  litt,  f) 
erscheint  bei  der  Konkurrenz  einer  Gutturalis  oder  eines  *1  in  letzter  Silbe 
häufig  ä  an  Stelle  des  ö,  z.  B.  H)^]  und  er  ruhte;  y)|l  und  er  bebte;  *lpj]  und 
er  trat  beiseit  Ei  4,  18.  Bu  4,  1  (nur  durch  die  Bedeutung  verschieden  vom 
mph.  "TDjl  und  er  kernte  Ge  8, 13);  Tjjl  2  K  6,  23.  17,  6  (doch  auch  IJil,  so- 
wohl von  "l^U  ff  (Uten  als  von  "1^5  sich  fUrchten);  *)2jj  (verschieden  von  *)J{*1 
und  er  flog  Jes  6,  6)  und  er  ermattete  Bi  4,  21.  1  S  14,  28.  31.  2  S  21,  15 
(doch  ist  wahrsch.  überall  ^S^l  =»  ^JJ^*!  von  *)JJJ  beabsichtigt).  Dagegen  in 
offener  Silbe  stets  ^D^p^,  n^D^  u.  s.  w."  Über  DipjJJ  (Dp^J)  s.  §  49  e. 

Beispiele  der  betonten  vollen  Pluralendung  ]^  (s.  o.  litt.  1)  sind  ]Vlt^r)  Ge  tl 
3,  3.  4,  ]^D^  Ps  104,  7,  ]«nT  Joel  2,  4.  7.  9. 

n.  Zu  NipKal. 

5.  Der  Form  der  1.  Sing.  Ftrf.  '•J^lb^pJ,  die  mehrmals  vorkommt  (^n}l^D^,  V 
^nS\&^),  sind  im  Paradigma  auch  die  2.  Sing,  i^lb^pf  i  HlD^p^  und  die  1.  Flur. 
X^IIGK^^  nachgebildet,  obwohl  von  diesen  Formen  keine  Beispiele  vorkommen; 
dagegen  finden  sich  von  der  2.  Person  Plur.  nur  Beispiele  mit  d  (nicht  ü\ 
ZMlmUch  Dn^lD:}  ihr  seid  zerstreut  worden  £z  11, 17.  20,  34.  41,  und  Dnbpf  ihr 
ekelt  «icÄ,'20,'43.  36,  31.  —  Auf  i  (statt  ä)  des  Präformativs  geht  das  Ferf 
^Ifjf^  (analog  dem  Perf.  und  Part.  ^1D^,  s.  u.  litt,  ee)  Zach.  2, 17  zurück  (Impf, 
^ffi  für  ji"ör).  —  Der  Inf  constr.  lautet  Jes  25,  10  B^nri;  in  Urf?  Hi.  33,  30 
nimmt  dieMasora  Synkope  des  H  (für  ^IHiTp)  ^^'j  ^och  ist  wahrsch. *11M^  (Qol) 
gemeint  (s.  §  51 1).  —  Als  Infin.  absei,  wird  zu  betrachten  sein  ^1Q)  Jes  14, 31 ; 
:1D)  59,  13. 

in.  Zu  Eiph%  Hoph'al  und  Pild. 

6.  Zu  den  Beispielen  vom  Perf.  ohne  Trennungsvokal  (s.  o.  liU.  k)  gehören  tO 
noch:  JTl^^n  etc.  (s.  das  Nähere  §  76  g);  r\t\rS\  (von  T\\ö)  für  him&t-tä  (vergl. 

1  Yerg^.  Delitaeh  im  Commentar  zu  Ps  3,  8. 

13* 


196  2.  HauptteiL  Formenlehre.  2.  Kap.  Sohwaches  VerbuiL 

§  90a  und  Fälle,  wie  H^faH  3.  fem.  Ferf.  mpK  von  IW  oder  1^*9  1 K 91, 25; 
Ulbr;  1.  Hwr.  Fwf.  E^  Yon  ])3  2Chr  29,  19),  sogar  DAIpf*^  (§  27 e)  Nu  17, 
6  aL ;  veigl.  2  S  Id,  28,  aach  ]noq}  Ex  1,  16  und  i^i^QI  Hos.  2,  6;  dagegen 
anderwärts  mit  Waw  eotuec.  H)tjSV\  Jee  14,  dO;  vergL  ^^70f7|  Jer  16,  IS  und 
Qf)f^^  Ex  29, 24aL  ~  In  diesen  Fällen  hält  sich  das  e  der  ersten  Silbe  im 
Gegenton ;  anderwärts  wird  es  in  drittletzter  Silbe  vor  dem  Ton  su  -;;-  ver- 
flüchtigt (1  Ohr  16, 12  al.)f  häufiger  jedoch  zu  -:p,  in  viertletzter  notwendig  zu 
-:p  (z.  B.  ^l^bgiQ  6e  6, 18).  Vor  Suffix  steht  in  8. 8if^.  m.  (ausser  Qe  40,  13) 
und  f,,  sowie  in  3.  Flur.  Chateph-S*gol  im  Anlaut,  sonst  überall  Chateph- 
Pathach  {KSniff);  zu  inb^Q  2K  9,  2.  Ps  89,  44,  vergL  Ex  19,  23.  Nu  ai,  28. 
Dt  4,  39.  22,  2.  30,  1.  £z  34,  4  und  o.  liÜ.  l 

X  Wie  bei  den  9")^  (§  67  w)  vor  H  findet  sich  in  allen  hierher  gehörigen 

Formen  von  IXjf  Ex  19,  23  al.  und  y;f  Jes  41,  26.  45,  13  FaUhaeh  sUtt  -zr-  — 
Die  Unform  D^J^Htf^!}^  Zach  10,  6  ist  offenbar  durch  Vermischung  zweier 
verschiedener  Lesarten  entstanden,  «c.  D'^^fCflil^  (von  3C^)  und  D^J^ll^^f!]}  (von 
lU8f);  letztere  ist  vorzuziehen.  —  Über  tSf^!^  und  t^^lM  als  (metaplastisches) 
Ferf.  FRpK  von  Bft2  vergl.  §  78. 

y  7.  Im  Imper.  findet  sich  neben  der  kurzen  Form  C^i^  (über  ll(f3  Jes  44^22 

mit  Silluq  vergl.  §  29  q;  dag.  wird  Ez  21,  35  für  ^ifft}  der  Infin.  ^Sft}  au  lesen 
sein)  auch  die  verlängerte  ntp^j^S^  Mit  Suff.  ^)b^i[J  u.  s.  w.  Abnorm  ist  IT!^ 
Jer  17,  18  (für  K^i?  Qe  43,  16)  j  vieUeioht  ist  K^^i*;  (wie  1  S  20,  40;  vei^L  2K. 
8,  6)  gemeint,  oder  es  stand  urspr.  nij^^i)!^* 

g  Im  Inf.  findet  sich  Synkope  des  H  in  K^?^  Jer  39,  7.  2  Ohr  81,  10  (für 

VC^Vti) )  °^^  *^  f^''^  '^9)0^  "^^  ^  ^1  vergl.  Est  2, 18  und  die  Analogie  des 
Jfi|/I».  Haph'el  im  Bibl.  Aram.  Dan  5,  20.  —  Als  Infln,  abtol,  erscheint  y^  Es 

7,  14  (vielL  auch  Jos  4,  3.  Jer  10,  23).  —  Die  Farticipia  haben  als  Vokal 
des  Präform,  e,  wie  die  O;  über  "^yij  2S  5,  2al.  (im  KHhibh)  s.  §  74k. 

(Xd  Über  die  verkürzten  Formen  des  Impf  (Dß^,  D)jjl,  dagegen  stets  K^^  s.  o. 

lüt,  f ;  bei  Konkurrenz  einer  Gutturalis  oder  eines  "1  erhält  die  letzte  Silbe  auch 
hier  meistens  Fathach  (wie  im  Qal),  z.  B.  H^J  er  rieche  1  S  26,  19;   HTjl  Ge 

8,  21 ;  IQ^l  und  er  entfernte  Ge  8,  13.  Die  1.  Sin^.  des  Imperf  cana.  lautet  ge- 
wöhnHch'wie  n^fjjl  Neh  2, 20,  seltener  wie  nB^JJJ  Jos  14,  7;  n^JJ!  1 K  2, 4aaL— 
Für  *)51J  Zeph  1,  2"  (nach  fpifl)  u.  V.  3  1.  nach  Analogie  von  ^H  §  68  g  IJDh 
von  ^D^  (ebenso  Jer  8,  13  D^pl^  statt  Ü^^^), 

lib  Im  Imperf,  Fi' kl  wird  vor  nachfolgender  Tonsilbe  der  Ton  zurückgezogen, 

doch  ohne  Verkürzimg  des  Vokals  der  letzten  Silbe:  ^J  DQI^  Spr  14,  34; 
17  7/lhr)  Hi  35, 14;  vergl.  auch  ^^  lii^nr)  30,  20  (also  überall  in  grosser  Pausa; 
zu  dem  Metheg  bei  Sere  vergl.  §  16  f,  7). 

Als  Fart.  Hoph,  steht  Ge  43, 12  in  enger  Verbindung  Itt^ttH ;  vergL  §  65cL 

oc  Eigentümlich  kontrahierte  FClel-  (wenn  nicht  transitive  Qal')  Formen  liegen 

vor  in  ^^S^*;!  Hi  31,  15,  \^^\y\  41,  2,  liS^O^l  Jes  64,  6  für  ^S^^.J  etc.,  sowie 
in  nehn  Hi  17, 4  für  DDOhk-^ngJ;';  Jes  15,  5  scheint  aus  dem'jÜ^  nSTJT. 
entstanden,  indem  ä  nach  Ausstossung  des  1  zu  ä  gedehnt  und  dieses  zu  0 
getrübt  wurde.  —  Die  Unform  ^i^t^ipn^  Ps  139,  21  kann  nicht  (nach  §  52  s) 
für  Fartic.  mit  Abwerfung  des  b  erklärt  werden,  sondern  ist  in  pJ^^  ^ 
emendieren. 
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lY.  Im  Al^emeinen, 

fi.  Am  nächsten  tind  die  Yerba  VTf  mit  den  gleichfalls  onpr.  bilitteralen  dd 
Yerbie  yy  (§  67)  yerwandt,  daher  man  beim  Analysieren  Torzüglich  anf  die 
Verschiedenheiten  in  der  Bildung  dieser  Yerbalklassen  zu  achten  hat.  Mehrere 
Formen  stimmen  in  beiden  Klassen  völlig  überein,  z.  B.  Impf.  Qal  und  SipK 
mit  Waw  comeCf  ganz  Hoph.,  das  Pi^lel  der  Xy  und  Fö^el  der  yy-,  s.  §  67  z. 
Auf  dieser  nahen  Yerwandtschaft  beruht  es  auch,  dass  einzelne  Formen  Ton 
Yerbis  Xy  bisweilen  der  Analogie  der  Yerba  yy  folgen,  z.  B.  Perf,  Qal  ?$  er 
hat  veraekUt  (von  tlä,  wie  von  Tt^)  Zach  4, 10,  no  (für  TMf)  er  hat  verkMt 
Jee  44, 18;  Ftrf.  Niph.  IIJJ  Jer  48,  11  (für  niD)  von  1»,  wie^  von  l^/f).  Nicht 
minder  werden  hierher  zu  ziehen  sein:  H^^)  Hi  10, 1  für  iT^ß)  (vergl.  §  67 dd) 
»  m^^)  von  Dp,  und  ^9)$)  Ez  6,  9  (für  nsl^));  W\  Ez  10,  17  und  »>) 
V.  16;  XefitJ  (Imper.)  Nu  17,  10;  i©^.  Mi  2,  6;  Hiph.  Bßrf.  trVJ  Jes  18,  6  für 
\X\S\  (vergL  §  29  q)  und  dieses  für  Vt>S\  von  T^  Dagegen  werden  die  Imper» 
feeU  ne^  £z  48,  14  (falls  nicht  "np^  gemeint  ist,  vergl.  Ps  15,  4)  und  0(;  Hab 
2,  3  nach  §  109  i  als  bloss  rhythmische  Yerkürzungen  für  TQ^,  0>ip^  zu  be- 
trachten sein. 

9.  Wie  die  Yerba  yy  (§  67  g)  haben  auch  die  Yerba  Xy  im  NipX.  und  66 
JBipA.  bisweilen  die  aramäisch-urtigre  Bildung,  nach  welcher  statt  des  langen 
Vokals  unter  den  PrSformativen  ein  kurzer  mit  folgendem  Dagei  forU  ge- 
sprochen wird,  und  rwar  finden  sich  solche  Formen  öfter  neben  den  gewöhn- 
lichen, z.  B.  XX^  rei$m,  Imperf.  IV^l  (neben  rv^  H^^;  X^T}  Imperf.  ^'Hft 
verrücken  (von  M),  auch  Hoph.  ^  Jes  59,  14  (über  dpj^  vergl.  §  29  g);  zu- 
weilen in  verschiedener  Bedeutung,  wie  IV^i}  Buhe  mocXeti,  Buhe  verleUun^^ 
dagegen  >T»)rT  (Impf.  JJ^Ji  coneec.  nJü  Qe  39, 16;  Imper.  nSil,  FL  «TSO)  nieder- 
eeiten,  niederkgien  (für  il^^i^  [Baerj  Oinsb.  '^H^  Zach  5, 11,  welches  höchstens 
als  vereinzeltes  Ba$8.  des  Hiph,  nach  Analogie  des  bibl.-aram.  HQ^pH  Dan  7, 4 
erklärt  werden  könnte,  ist  wohl  mit  J^ostermann  nach  LXX  S^n'*})!]  zu  lesen; 
Dan  8, 11  ist  mit  dem  KHh.  D^*in  Ferf.  Hiph.  gemeint) ;  ]^  in  der  Bedeutung 
übernachten,  bleiben,  dagegen  p^  Ex  16, 7  Q're  (KHh.  \lT9t^;  umgekehrt Y. 2  ^r^! 
X^^  ^yfi\Q.),  FaH.  170  Ex  16,''8.  Nu  14,  27.  17, 20,  haUetarrig,  uriderapenetig 
sein  (in  letzterer  Bedeutung  von  der  Form  p^  nur  ]^J]  Ex  17, 3).  Andere  Beispiele 
sind  N^h.  ^^  er  iet  beechnitten  worden  Ge  17,  26 f.;  Fiart.  H  ^  (von  ^ 
nicht  ^);  l[pi  er  hat  eich  aufgemacht  Zach  2,  17  (s.  o.  litt.  v)\  Wph.  rjK^ 
KL  1,  8;  \V^l  Spr  4,  21. 

Vielleicht  gehören  hierher  auch  einige  Formen  von  Yerbie  primae  guJttur  ff 
raU$  mit  Dag. forte  implicitum,  die  andere  anders  ableiten  oder  emendieren 
wollen;  so  tSfTJQ]  für  t/ty^]  und  eie  eiÜe  (von  tSf^M)  Hi  81,  5;  192^1  (and.  LA. 
19StD'  ^S^n  1  S  15,  19.  25,  14  (14,  32  Qfre)  von  tKf  oder  19^  auf  etwae  los- 
fahren. An  sich  wären  beide  Formen  korrekte  Imperfecta  apocopata  von  il^ 
u.  tVfH  (TT /);  letztere  finden  sich  jedoch  nur  in  ganz  anderer  Bedeutung. 

10.  Die  Yerba  mit  komonant.  )  als  zweitem  Radikalen  folgen  durchaus  gg 
der  starken  Bildung  (sofern  nicht  eine  Schwäche  des  ersten  oder  dritten 
Stammkonsonanten  in  Betracht  kommt),  z.  B.  Hf),  Impf.  *11Q^  u>ei$a  sein;  n| 

I  Ak  Pauinm  dieMs  Siph.  wire  das  Büph,  n^n  sn  erwart«,  nnd  so  wird  KL 
^  5  für  Wn  zu  lesen  sein. 
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Impf,  yj}"*.  sterben;  flX)  weü  sein;  ITSf  schreien;  JK.  !?JS,  Impf,  b^^  böse  han- 
deln; IVm  beitffen,  Hithpa,  r\VSLrS)  sieh  beugen;  namentlich  gehören  hierher  alle, 
die  zugleich  TX'h  sind,  wie  TtTf,  PL  iTJ?  befehlen^  HJj?  harren,  iV[)  trinken,  Fi. 
nfl  (über  ^«1t$  Jes  16,  9  s.  §'75  dd)  uiid  Hiph.  MpH  tränken  u.  a. 

§  73. 

Terba  mit  miUlerem  i  (vulgo  "^y),  z.  B.  p3  merken. 

a  1.  Diese  Yerba  stimmen  hinsichtlich  ihres  Baues  genau  mit  den 
vorigen  überein;  nach  dem  charakteristischen  Vokal  des  img^.,  impcr. 
'imd  Inf.  constr.  sind  sie  im  Gegensatz  zu  den  xy  als  Verba  'ajfin-i  zu 
bezeichnen.  Im  Perf,  Qal  hat  der  einsilbige  Stamm  wie  bei  den  Xy 
•ein  aus  ä  gedehntes  ä,  also:  T\t^  er  hat  gesetzt,  Inf.  tv^f  Inf.  absei 
r\Vtf,  Imp.  n^,  Impf  rviö),  Juss.  n?h  (§  48  g),  Impf  consec.  HB^.  — 
Bei  einigen  Verbis  glaubte  man  früher  im  Perf  Qal.  eine  doppelte 
Beihe  von  Formen  annehmen  zu  müssen:  neben  den  regelmässigen 
^uch  solche,  die  einem  SipKü  mit  abgeworfenem  Präformativ  gleichen; 
jso  r?  Dan  10, 1 ;  ^TjS'^  Dan  9,  2  neben  ijil  Ps  139,  2;  JJli^  du  streitest 
Hi  33,  13  neben  MT  KL  3,  58.  Obige  Perfecta  (]''?,  nn  und  dergL) 
Hessen  sich  zwar  allenfalls  als  Bildungen  med.  e  (eig.  i)  begreifen, 
deren  t  zu  i  gedehnt  wäre  (wie  ä  zu  ft  im  Impf  Qal  von  D^;  mehr 
"Wahrscheinlichkeit  hat  es  jedoch,  dass  wir  es  thatsächlich  mit  ver- 
kürzten HipKiUovmeni  zu  thun  haben.  Dafür  spricht  bei  )^2l  namentlich, 
dass  den  wenigen  und  wohl  durchaus  späten  verkürzten  Formen  sehr 
zahlreiche  unverkürzte  Formen  in  gleicher  Bedeutung  gegenüber- 
stehen, z.  B.  Perf.  pnn  (nur  Dan  10,  1  ]••?),  Dnirnn,  Inf  \^V}  (nur 
Spr  23, 1  l"»?  als  Inf.  absol.),  Imper.  prj  (nur  Dan  9,  23  Y^^  unmittelbar 
vor  inrn,,  ausserdem  3  mal  U^?,  Ps  5,  2  ny?),  PUrt.  V??  K  Anderwärts 
ßmiHipKiUormen  neben  wirklichen  QaZformen  in  derselben  Bedeutung 
im  Gebrauch,  so  Työ  (neben  y\),  0"»^^  setzend  (allerdings  nur  Hi  4, 20 
und  neben  dem  textkritisch  unhaltbaren  ^D^fe^il  Ez  21,  21  der  einzige 
Beleg  für  ein  Hiph.  von  D^fc^),  |^?D  schimmernd,  neben  Psrf  Yi.  Dazu 
als  Passiv  einigemal  scheinbare  Imperff.  Hoph.,  in  Wahrheit  nach 
§  53u  Imperf.  pass.  des  Qal:  l^^*"  zu  TB^  singen,  ng^^*»  zu  tv^  setzetu 

h         2.  Die  angeführten  HiphHlformen  könnten  ebensowohl  auf  Verba 


1  Da  auch  mit  X123  Ps  1 39,  2  r^^a  gemeint  sein  kömite,  so  bleibt  von  ]^^  eig.  keine 
Form  übrig,  die  als  Qal-Form  erklärt  werden  müsste.  Trotz  aUedem  wäre  nicht  on- 
nöglich,  dass  aUe  obigen  Beispiele  von  Hiph'il-Formen,  die  gleichbedeutenden  Qal- 
Formen  parallel  gehen,  nur  auf  einer  Bückbildung  aus  den  Imperff.  Qal  yi^^  D^bf^  etc. 
beruhen,  die  man  falschlich  als  Impf,  HipKil  aufGEtfste;  so  Barth  ZDMG,  Bd.  43,  8. 190 f. 
und  Kom.-Büdung  S.  119  f. 
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Tf  zurückgehen  1;  eine  ausdrückliche  Anlehnung  an  die  Analogie  der 
Terba  rv  findet  statt  im  NipK  pn},  PVld  ]}ia  und  Mthpa'ld  ]S\^::ff}. 
Ke  engste  Verwandtschaft  der  "^y  und  xy  ergiebt  sich  auch  daraus, 
lass  sich  von  etlichen  Stämmen  im  Qal  beide  Bildungen  neben 
tinander  finden,  so  von  ^'•11  kreisen  Lnper.  auch  ^^n  Mi  4,  10;  D% 
dgen,  Inf.  constr.  gewöhnlich  D^tSf,  Impf.  D*^!^,  Ex  4,  11  aber  D^b^. 
Jei  anderen  herrscht  wenigstens  die  eine  Form  vor,  z.  B.  ^J  froh- 
odcen  (^  nur  Spr  23,  24  K*th.) ;  von  yö  (vielL  Denominativ  von  W) 
ibemachten  findet  sich  als  In£  constr.  sechsmal  yh^j  nur  Ote  24,  23 
^,  dagegen  im  Lnper.  stets  \^  etc.  —  Am  häufigsten  erscheinen 
Js  Verba  ^'y:  n^  «ef^ew,  S''T  hadern j  ]^  richten j  Wff  sich  freuen; 
ergL  ausserdem  J%//.  ^|  (weil  im  Arab.  med.  Jod)  fassen,  messen 
Fes  40,  12 ;  ö'^y  (wie  arab.  und  syr.)  eomig  anfahren,  und  das  Denom. 
Bsrf.  fjj  (von  y^.ji)  den  Sommer  hinbringen  Jes  18,  6.  Dagegen  liegt 
n  XSi^T^\  und  sie  werden  sie  herausfischen  Jer  16,  16  (meist  als  Perf. 
}alf  Denomin.  von  :i*^  Msch^  erklärt)  wahrsch.  ein  denominatives  IV  d 
;—  ttflD  vor. 

Den  §  72  gg  erwähnten  eigentlichen  )'y  entsprechen  hier  einige  Verba  mit  c 
konsonant.  Jod  wie  l^K  befeinden,  ^'Sl  matt  sein,  iTH  frerden,  «ein,  IXyj  leben. 

Anm.  1.  Im  Perf,  Qal  3.  fem.  Sing,  findet  sich  einmal  H^?^  Zach  5,  4  fiird 
n) /^,  mit  Abschwächung  des  enttonten  ä  z\x^  (wie  Pari.  fem.  rn^T  Jes  69,  6) ; 
vergL  die  analogen  Beispiele  §  48 1  und  §  80  i.  —  2.  Sing.  mase.  1}M  Ps  90, 8 
Q're  (vor  y ;  vergl.  §  72  s) ;  1.  Sing,  einmal  ^ÄB^  Ps  73,  28,  ohne  ersichtlichen 
Grund  Mü^ra';  1.  Flur.  ^^1]  Ri  19, 13  für  län^ü.  Der  verlängerte  Imper.  hat 
Tor  Hauchlauten  den  Ton  auf  der  Ultima:  tWTT  HD^  Ps  35,  1;  s.  das  Nähere 
§  728.  —  Beispiele  des  Inf  ahsol.  sind:  3h  litigando  Ri  11,  25.  Hi.  40,  2;  DItSf 
Jer  42,  15;  PiV  ponendo  Jes  22,  7;  abnorm  dagegen  D^J  S'»T  Jer  50,  34;  ]^a 
P?^  Spr  23,  1;  THn  ^H  Ez  30,  16  Z««Ä.,  wofür  das  Q^re  b^^  hm  fordert'; 
vergl.  dazu  §  113  x. 

J2,  Das  verkürzte  Impf  lautet  in  der  Regel  wie  p^,  tip^,  iltt^,  seltener  mit  e 
zurückgezogenem  Ton,  z.  B.  wie  1^  T\\  Ri  6,  31;  verglf Ex  23,  1.  IS  9,  20. 
Ebenso  mit  Waw  consecr.  Di2^^1  und  er  setzte,  ]D|]  und  er  merkte;  bei  mittlerer 
Outturalis  DH^  }äS\]  1  S  25,*  14  (s.  §  72  ee).    Als  JusHv  von  f?  steht  |^Jn  Ri 
19,  20  (in  Pausa)  und  Hi  17,  2  für  |7r\. 

3.  Als  Part.  act.  Qal  findet  sich  einmal  f?  Übernachtend  Neh  13,  21 ;  Part,  f 
pau.  D*"^  Nu  24,  21.  1  S  9,  24.  Ob  4;  fem.  T^\\»  2  S  13,  32  (so  auch  nach  der 
LA  der  Orientalen  [s.  S.  35,  Note  2]  im  Q^re;  K^th.  HIJ*^).  —  Ein  Passiv  des 
Qal  (vergl.  dazu  o.  §  52e  und  s,  sowie  53  u)  von  Ü*^ff  könnte  vorliegen  in  ti^**\] 
Ge  50,  26  (auch  24,  33  Dty'»'»1  KHh.,  Q're  Db^»l;  Samar,  beidemal  Dt^n),  sowie 
in  TJ9^^  Ex  30,  32  (Sam.  "pV).  Gegen  die  Erklärung  der  Form  "p^  als  Eoph. 

^  Gegen  die  Annahme  früherer  Grammatiker,  dass  überhaupt  alle  vermeintL  ^'7- 
? onneii  zu  den  V'P  zu  ziehen  seien,  vergl*  die  gründliche  Darlegung  von  NUdtke  in 
2D1CG  1883,  8.  525  ff. 
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von  ypO  macht  BarU^  (mm  JubiL  Hüdesk.  S.  161)  mit  Recht  gdtend,  da» 
das  jHii^.  von  "tpD  höchstens  dnrch  das  sweifelhafte  ^|9^  (wahrsch.  t-Im^at 
des  Qal)  zu  belegen  seL  Die  Zurüokfühmng  von  DB^^  etc.  (als  jPostto  des 
QtU)  auf  fijiom  etc.  ^juiäcm  (so  BartA  1. 1.  Note  1)  ist  freilich  auch  bedenklicky 
und  die  Bichtigkeit  der  XJberlieferung  bleibt  somit  zweifelhaft. 


g  4.  In  den  Yerbis  M"P  behauptet  das  K  fast  durchgängig  seinen  Konaonaatp 

wert,  und  dieselben  sind  daher  als  Yerha  med.guU.  (§  64)  zu  betrachten.  Eine 
Ausnahme  bildet  nur  ^K)  He  sind  liehUch  (von  H]^  Pllel  zu  H^),  eig.  1||)) 
Jes  62,  7.  HL  1,  10.  —  Sehr  fraglich  ist  dagegen  Y»^]  Pred  12,  6  als  Jbiiif. 
Blph,  (für  l^ltf!};  wenn  die  Form  richtig  überliefert  ist,  w&re  sie  eher  auf  ^ 
(mit  inkorrekter  Schreibung  für  |^J^  zurückzuführen. 

§74. 

Verba  trS,  z.  B.  M^  finden. 

a  Das  M  erscheint  in  diesen  Yerbis,  wie  in  den  ITA,  teils  noch  als 
Konsonant,  d.  h.  als  Guttoralis,  teils  ohne  Eonsonantwert  (ab  aofr 
qnieszierender  oder  Yokalbucbstabe),  und  zwar: 

1.  In  den  Formen,  in  welchen  K  den  Schluss  des  Wortes  bildet, 
hat  die  letzte  Silbe  überall  die  normalen  langen  Vokale,  z.  B.  MJb, 
M|9,  Kisp,  M^9pi7,  d.  L  K  zerfliesst  einfach  in  dem  langen  Yokalt  olme 
dass  derselbe  irgendwelche  Yerändenmgen  erleidet  (höchstens  könnte 
sich  nach  dem  ganz  heterogenen  ü  ursprünglich  noch  eine  gewisse 
Lautbarkeit  des  M  erhalten  haben).  Hat  sich  dagegen  auslautendes 
M  in  vorhergehendem  ä  aufgelöst  (so  im  Rrßy  Impf,  und  Imp.  Qol, 
im  Perf.  MpKalt  im  Pudl  und  HopHaX)^  so  wird  dieses  a  nach  §  27g 
in  offener  Silbe  notwendig  zu  ä  gedehnt :  M^,  ¥^\  u.  s.  w. 

b  Impf,  und  Imp,  Qal  haben  in  letzter  Silbe  beständig  ä  nach  Analogie  der 

Yerba  tertiae  gntturalis;  yergl.  jedoch  §  76  e.  —  Im  Imperf.  Hähpa.  findet 
sich  ä  in  der  Endsilbe  nicht  bloss  (nach  §  64  k)  in  grosser  Pausa  (Nu  81, 23) 
oder  unmittelbar  vor  derselben  (Hi  10,  16),  sowie  bei  kleineren  Trennem  (Ler 
21,  1.  4.  Nu  19,  13.  20),  sondern  sogar  ausser  der  Pausa  bei  MerHcha  Nu  6, 7, 
ja  19,  12  vor  Maqqeph. 

c  2.  Da  wo  K  vor  konsonantisch  anlautenden  Afformativen  (H,  X) 
an  den  Schluss  der  Silbe  zu  stehen  konmit,  fliesst  es  gleichüaUs  mit 
dem  Yorhergehenden  Vokal  zusammen,  und  zwar  im  Perf.  Qal  [und 
HopKalf  s.  u.]  mit  ä  regelrecht  zu  Qame^  00^^  u.  s.  w.  für  ^^9); 
dagegen  geht  ihm  im  Perf.  aller  übrigen  aktiven  und  refleziven 
Ko^jj.  I^ere  (^Hsnp^  u.  s.  w.),  im  Imp.  u.  Impf.  8*gol  voraus,  n)M|9, 

d  a.  Das  S'ffol  der  betreffenden  Formen  des  Jmpf.  und  Imper.  könnte  durah* 

weg  als  Umlaut  und  zugleich  Dehnung  eines  urspr.  ä  betrachtet  werden  (i. 
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$8ft);  ebenvo  lieste  sich  du  i  der  Perfektfonnen  im  Fiel,  Hühpa'd  und 
WfKü  auf  ein  zn  Gnmde  liegendes  )f  zurückführen  (wie  anderw&rts  das  e  und 
I  m  der  Endsilbe  der  3.  Sing,  m,  Ferf,  dieser  Eonjj.),  mag  dasselbe  immerhin 
ent  ans  nrspr.  ä  Terdünnt  sein.  Nach  anderer  und  vielleicht  richtigerer  Er^ 
IdSrnng  beruht  sowohl  das  flere,  als  das  S'ffol  auf  dem  Anschluss  an  die  Ana- 
logie der  Verba  iT^  (§  76  f)  vermöge  der  engen  Verwandtschaft  mit  denselben, 
vergL  §  75  nn.  —  (Vom  Pu*a/  findet  sich  eine  derartige  Form  nicht;  YomBerf. 
SapL  nur  2.  masc  T^vipJ  Ez  40,  4,  also  regelrecht  gedehnt) 

5.  Wie  vor  den  mit  Bindevokal  angefagten  Suffixen  (z.  B.  ^ik'Jß!),  be-  e 
haiqptet  das  M  seinen  Konsonantwert  auch  vor  V[  und  D^,  z.  B.  ^t}|9V  -^  ^f  ^  > 
^fdy^  Ez  S8,  18  (vergl.  §  66  h),  nicht  ^K;^^  u.  s.  w.,  da  die  genannten  Suf- 
fixe nach  §  56  f  gleichfalls  mit  einem  B^Lndelaut  in  Qestalt  eines  6Hoa  wiobile 
an  die  Verbalform  antreten.  —  Als  Infin»  Qol  mit  Suff,  bemerke  ^I$l|fl9  ^ 
S5,  6;  FärL  mit  auf.  ^i^^  Jes  48,  1;  als  Inf.  PCel  Q^l^tW.  —  Für  das 
swi«fach  abnorme  Wy^^  Jer  23,  6  (statt  Vl^*}p^3  ist  vielleicht  UT)^^.  be- 
absichtigt. 

ä  Da  wo  K  den  Anlaut  der  Silbe  bildet,  also  vor  Afformatiyen, 
Ue  in  einem  Vokal  bestehen  oder  mit  einem  solchen  beginnen,  sowie 
por  Suffixen,  ist  es  notwendig  fester  Konsonant,  und  die  Form  folgt 
lazm  der  Analogie  des  starken  Y erbum,  z.  B.  n^ljpg  mä^äf  Ut^  u*  s.  w. 

\Pmsa  n^jii?,  u«5|9). 

Anmerkiingen. 

1.  Die  Verb*  tned.  e,  wie  K^  voü  tetn,  behalten  das  $ere  auch  in  den  g 
fibrigen  Personen  des  Perfekt  bei,  z.  B.  ^JIH^  (P^T,  Jos  4, 24  und  1M^  Est 

7,  5  erkl&ren  sich  aus  dem  Gebrauch  als  veiba  transit).  Für  T\tf^  findet  sich 
analog  den  §  76  m  erwähnten  Formen  der  IVh  die  Form  riK*]{J  sie  nemU  Jes 

7,  14  (aus  n^g,  Tergl.  §  44  f),  in  anderer  Bedeutung  (sie  hegeffnd)  Dt  81,  29. 
Jer  44,  28,  beidemal  vor  K,  also  wohl  zur  Vermeidung  eines  Hiatus  (dagegen 
konnte  X^^Ol  ^  ^)  ^^  ^J^''  ^'  ^^^'  *m*  sein;  der  offenbar  verdorbene  Text 
ist  wohl  mit  LXX  in  ^l^S^  0^901  '^  emendieren);  im  Niph.  HM^D^  Ps 
118,  23;  im  Hoph.  r)»y\  6e  88,  \l!  * 

2.  Der  Itifinitiv  Qal  erscheint  bisw.  nach  Analogie  der  Verba  tX^  (T\w^  h 
u.  s.  w.,  s.  §  76 nn)  in  der  Femininform;  so  immer  UtO^  füüen  (versch.  von 
169  FüUe)  Lev  8,  88.  12,  4,  6.  26,  80.  Jer  29,  10.  £z  6,  2,  auch  nV^  Jer 
26,  12.  Hi  20,  22  aL  und  riMl^tp  Est  1,  6  geschrieben ;  vergl.  femer  tStT^  Ri 

8,  1;  nK^i;^  Spr  a  18;  vor  Suff.  £z  88,  12  und  ebenso  im  Niph.  Zach  18,  4, 
sowie  im  H'el:  T^ffP  Ex  81,  6.  86,  88,  oder  HIkVo^  Dan  9,  2  al.  KHh,;  mit 
Suffix  2  S  21,  2.  —  Über  die  (aramäischartigen)  Infinn.  VXft}  und  IltMkl}  s. 
I  45  •;  über  r>»r!lf>i  oMam  §  19  k.  —  n^l^^  hei  eurem  Finden  Ge  82, 20 
steht  nach  §  96  q  für  Id^t^*  ^^^  Betonung  des  verlängerten  Imper*  HK^*^ 
Ps  41,  6  als  Mü^  (vor  wD))  wird  aus  rhythmischen  Gründen  zu  erklären 
sein;  vergl.  die  Analoga  §  72  s.  —  Die  2.  fem.  Flur,  Imper,  lautet  Eu.  1,  9 
nach  Qimchi  ,]H^,  V.  20  \\fi^  (dagegen  ed.  Mant,  Qinsb.  nach  guten 
Ze^en  ,]IWp,  'JKTp). 

8.  Das  Fart.  fem.  wird  gewöhnlich  kontrahiert:   n«Sb  (für  fUji:^)  2  S  i 
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18,  22,  vergL  Est  2,  16;  ebenso  Niph.  rwh^  DtdO,  IL  Zach  6,  7  und  Hcpk 
Ge  38,  25;  seltener  sind  Formen,  wie  H^^tp  HL  8, 10;  H^l^:}  1 K  10, 22  (yergL 
§  76  b  r\t^  neben  flM^  als  h^.  congtr.  y'on  Hdp^)  und  ohne  M  (s.  UU.  k)  IW 
(von  VCf)  Dt  28,  57.  In  den  Formen  D'^Mph  »fiti^^eiiie  1  S  14,  33,  veigL  Fi 
99,  6;  DH*|!sl  sie  erginnend  Keh  6,  8  ist  das  K  synkopiert  and  nach  dem  Zurück- 
treten seines  Vokals  nur  noch  orthographisch  beibehalten  (§  23c) ;  s.  die  ana- 
logen Beispiele  §  75  oo. 

Je  4.  Nicht  selten  ist  ruhendes  K  in  der  Schrift  ausgelassen  (§  23f):  a)  im 

Innern  des  Wortes,  z.  B.  \^  1  S  25,  8;  ''tfi^  Nu  11,  11,  vergL  Hi  1, 21 ;  ^tHJJ 
Ri  4, 19,  vergl.  Hi  32,  18.  'im  Mpf,  n^VPi  Jer  9,  17.  Zach  5,  9.  Bu  1,  14 
(dagegen  dieselbe  Form  mit  pleonast.  Jod  nach  Art  der  H  v  £z  23,  49  nach 
der  gew.  LA.;  vergl.  §  76  b  und  Jer  50,  20);  im  Fi'el  n|ÖDIJ  Gte  81, 89;  femer 
im  Niph.  ünXjK^  Lev  11,  43;  vergl.  Jos  2,  16.  b)  am  Wortende:  ll^J  1 K 12,  If 
K*th.',  Hiph.  ^Ijrf  2  K  13,  6,  verel.  Jes  53,  10  O^iJ  Tür  fcT^n,  nach  Art  der 
Kh  gebüdetes  P^.  Hiph.  von  H^IJ);  im  Impf.  Hiph.  H)^  Ps  65,  16  KHk.;  ^ 
141,  5;  ^?fcj  1  K  21, 19.  Mi  1,  15;  im  Infin.  Jer  32,  35;  im  Patt  2  S  5,  2.  1 K 
21,  21.  Jer  19,  15.  39,  16,  überall  K^th.  C^Q,  immer  vor  M,  also  vielleicht  nur 
Schreibfehler). 

{  5.  Im  Ju88iVy  Impf,  c<msec.  und  Imper.  Hiph.  findet  sich  eine  Anzahl  voe 

Beispielen  mit  t  in  der  Endsilbe;  vergL  Wf*l  Jes  36,  14  (in  den  Parallelen  9K 
18,  29.  2  Chr.  32,  15  «12^3;  H^?»l  Neh  8,  2"(vor  V) ;  «ÖTJ^l  2  K  21,  11  (veij^ 
1  K  16,  2.  21,  22);  «?I1>\1  2  K  6,  29;  «?n  Dt  4,  20.  2  K  11,  12.  Ps  78»  161 
105,  43;  Imper.  «^JTJ  Jer  17,  18;  KTJin  Jes  43,  8  (beidemal  vor  y).  Wenn  dk  ; 
Überlief enmg  richtig  ist  (was  wenigstens  in  den  defektiv  geschriebenen  Fonnai  \ 
sehr  fraglich  erscheint),  so  wäre  die  Beibehaltung  des  I  auf  Bechnung  dir  \ 
offenen  Silbe  zu  setzen  (wahrend  in  geschlossener  Silbe  in  der  3.  Sing,  m.  und 
fem.  und  der  2.  Sing.  m.  nach  1  cons.  überall  die  Reduktion  des  t  auf  e  statt- 
findet). In  den  Beispielen  vor  ^  könnten  überdies  Gründe  der  Euphonie  mit- 
gewirkt haben  (vergl.  §  75  hh).  —  £z  40,  3  liest  Baer  mit  den  Occidentalen 
trjjl,  während  die  Orientalen  im  K'ih.  KD^I,  im  Q're  «nj  lasen. 

Zum  Übergang  von  Verbis  Ä' /  in  die  Bildung  der  H"/  vergL  §  75  nn. 


§  75. 

Vcrba  n  "^,  z.  B.  nS}  offenbaren* 

a  Diese  Verba  umfassen,  wie  die  Verba  *^"t  (§  69.  70),  sjwei  ver- 
schiedene Klassen,  nämlich  sowohl  ursprüngliche  V^,  als  ^"^;  beide 
werden  im  Arabischen  und  besonders  im  Äthiopischen  noch  deutlich 
unterschieden.  Im  Hebräischen  erscheint  statt  des  ursprünglichen 
^  und  1  am  Ende  des  Wortes  stets  ein  n  als  rein  orthographischer 
Hinweis  auf  einen  auslautenden  Yokal  (§  23  k),  daher  die  Bezeich- 
nung beider  Blassen  als  Verba  H"^,  z.  B.  n^J  für  "hl  er  hat  offenbart; 
Th^  für  "bjä  er  hat  geruht  Bei  weitem  die  meisten  dieser  Verba 
werden  jedoch  wie  ursprüngliche  '»"^  behandelt;  von  V'^  kommen  nur 
einzelne  Pormen  vor. 
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Als  unprüngliches  Vv  giebt  sich  tv^  rvhig  sein  in  den  Bildungen  zu  er-  h 
keimen,  in  welchen  das  Waw  als  fester  Konsonant  erscheint,  vergl.  1.  Sing. 
Ftrf.  Qal  ^p^/B^  Hi  8,  26,  das  Part,  "hf^  und  das  Derivat  HJ^  Buhe;  dagegen 
hat  das  Impf.  V^.  (mit  Jod),  In  nj^  (arab.  "»iy)  antworten  und  njj{  (arab. 
\Sff)^  gebeugt,  bedrückt  sein^  erscheinen  zwei  urspr.  verschiedene,  jetzt  im 
Hebräischen  gleichlautende  Verba  (s.  das  W.-B.  u.  rDJ{).  —  Im  Aramäischen 
geht  die  Vermischung  dieser  Formen  noch  weiter,  indem  dort  auch  noch  die 
Verba  ts7  mit  den  JT/,  d.  i.  V'/  und  ^"/  der  Araber,  zusammenfallen. 

G^nz  anderer  Art  sind  die  Verba,  deren  dritter  Konsonant  ein  (am  Mappiq 
sa  erkennendes)  kon9onant%8che8  7\  ist.  Diese  folgen  durchaus  der  Analogie  der 
Verba  tertiae  gutturalis.  Vergl.  §  65,  Note  zur  Überschrift. 

Der  grammatische  Bau   der  Verba  JT'^   (s.  das  Paradigma  F)  c 
BTuht  auf  folgenden  Gesetzen: 

L  In  allen  Bildungen,  in  welchen  das  urspr.  Jod  oder  Waw  an 
»  Ende  des  Wortes  zu  stehen  käme,  wird  dasselbe  abgestreift 
BrgL  §  24  g);  an  seine  Stelle  tritt  n  als  orthographischer  Hinweis 
if  den  vorhergehenden  langen  Vokal.  Ein  solcher  Hinweis  wäre 
ihon  aus  praktischen  Gründen  in  dem  noch  unvokalisierten  Kon- 
mantentext  unentbehrlich  gewesen;  aber  auch  nach  der  Hinzuf&gung 
sr  Yokalzeichen  blieb  mit  verschwindenden  Ausnahmen  (s.  §  8  k  und 
in  Q^&i?  tL  s.  w.)  das  orthographische  Gesetz,  dass  ein  auslautender 
okal  durch  einen  sog.  Vokalbuchstaben  kenntlich  zu  machen  ist. 
ei  den  H"^  nun  geht  dem  als  Vokalbuchstabe  verwendeten  n  in  den 
Qxelnen  Eormen  durch  alle  Konjugationen  derselbe  Vokal  voraus; 
erscheint  als  Endung: 

n —  in  allen  Perfectis,  nVa,  Thy^,  nVa  u.  s.  w. 

n-;-  in  allen  Imperfectis  und  Partt.,  nSy.,  n^i  u.  s.  w. 

t}-r-  in  allen  Imperativis,  r6^,  n^a  u.  s.  w. 

n-^  im  Infinit,  absol.  (ausgen.  SipVü,  HopKal  und  gewöhnlich 
auch  FVd,  s.  litt,  aa  und  flf),  rt^ä  u.  s.  w. 

Nur  das  Fart.  pass.  Qal  macht  eine  Ausnahme,  indem  hier  das 
•spr.  ^  am  Ende  wiedererscheint,  ^^J,  ebenso  einige  Nomina  derivata 
84  Oj  litt  CSU.  a.). 

Der  Inf.  constr.  hat  immer  die  Endung  ni  (mit  T\feminini):  Qal 
hly  Fi.  n^l  u.  s.  w.,  ausgen.  nh'jn  Ri  13,  21.  1 S  3,  21. 

Zur  Erklärung  dieser  Formen  diene  folgendes:  Im  Perf,  Qal  steht  iTJ}  nach  d 
Obigem  für  C)h^y  ebenso  im  NiplCal,  Pual  und  HopKal  Im  Pi'el  und  JSiihpa. 
könnten  die  Formen  ^^j?,  ^SiSO*?  ^^  Grunde  liegen  (§62  1;  §  54  k),  im  HipXil 
die  \Form  bljl^i}  (analog  dem  ä  der  2.  Silbe  in  arab.  *äqtälä,  §  53  a).  Viell. 
folgt  aber  das  auslautende  ä  dieser  Konjj.  einfach  der  Analogie  der  übrigen 
Konjugg. 

i  Auf  dem  MeMstein  Z.  5  erscheint  als  3.  Sing.  m.  Impf.  Pi.  ^sr^  und  er  6e- 
iiekU;  Z.  6  als  1.  Sing.  ^OVK  «c^  mll  bedrücken. 
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ß  Das  auslaatende  betonte  tV-^  der  Lnperfeda  ist  streitiger  Eridaning.    Am 

wenigsten  kann  wobl  an  Kontraktion  des  orspr.  Jod  (resp.  des  t,  zu  welehem 
es  sieb  aufgelöst  bätte)  mit  vorbergeb.  ä  gedacbt  werden;  denn  als  Kontraktion 
des  Dipbtbong  ai  kennt  die  Spracbe  sonst  nur  iy  welcbee  allenfalls  su  t  ab- 
gescbwäcbt  werden  kann  (s.  litt,  f).  Nacb  BXidiger  Tertritt  das  ^  (n-7-)  dit 
bestimmteren  cbarakteristisoben  Y okale  der  entsprecbenden  starken  Büdnngeiif 
wie  sie  sieb  im  Arab.  und  Ätbiop.  auch  bei  diesen  Yerbis  reiner  erbalten 
baben.  So  entspricbt  dem  iT^}^.  im  Arab.  jaglCL  (Tulgär  jap(t),  &tbiop.  ^ijpli^; 
r^y^,  arab.  jo^K,  ätbiop.  jflS&ifcf/iTIJ!  arab.  iaehß,  ätbiop.  iSd^;  rxj^.  arab. 
jor  a,  ätbiop.  jSrV  Ebenso  im  Pi'e/n^)^,,  arab.  jubM;  Hipb.  H^^  arab. 
jur%  u.  s.  w.  Wie  sieb  naob  diesen  Beispielen  im  Arab.  und  Atbiop.  der 
cbarakteristiscbe  Yokal  überall  behauptet  bat,  so  dürften  aueb  im  Hebr.  in 
den  Imperfectis  der  einzelnen  Konjj.  der  7^  verscbiedene  Yokale  zu  Grunde 
liegen,  die  erst  nacbträglicb  einer  durchgreifenden  Analogie  zu  Liebe  aQe 
gleicbmftssig  zu  S'gcl  wurden.  Für  diese  Erklärung  spricht  Tor  allem  die 
Gleichmässigkeit  der  Bildung  auch  im  Ptff.,  Imperf.  und  Bart,  Strettif  ist 
dagegen,  ob  es  nun  weiter  der  Annahme  bedaif,  dass  in  den  htuptrff.  dnvdbweg 
zunächst  ä  als  Yokal  der  Endsilbe  zu  Grunde  gelegt  wurde,  so  dass  das  betonte 
S^gcl  durchw^  als  Umlaut  und  halbe  Dehnung  des  ä  zu  betrachten  wäre  (wie 
in  T|^  für  maJk)  statt  der  yollen  Dehnung  zu  a.  Nacb  Barth  (NominalbfldoBf 
I,  S.*XXX  fr.  u.  §  186,  Anm.,  sowie  in  ZDMG  Bd.  44,  S.  095  f.  [gegen  K»» 
würfe  FhüippVB  in  „Ztschr.  f.  Yölkerpsycbol.  und  Spraobwiss.**  1680,  &  8M£]) 
ist  die  Endung  71-^  im  hnperf,  u.  Partie,  der  aktiven  Konjj.  aus  orspr.  if^  m 
denen  der  passiven  aus  urspr.  aj  entstanden,  also  H^}^.  aus  /^^f  ^^ll  *■* 
iW^^h  ^X^t  &^  jOgaU^  etc.  1,  dagegen  il^r  aus  j'ffuäqj^  iT^f^  aus  j^^bli' 
Für  diese  Theorie  spricht  vor  allem,  dass  nach  ihr  die  Participia  act.  des  Q^ 
nicht  auf  Formen  mit  ä,  sondern  wie  zu  erwarten,  auf  solche  mit  «  in  9.  filbe 
zurückgeben.  Unerklärt  bleibt  dag.,  warum  auslautendes  ^f  hier  zu  iT—  imA 
nicht  wie  sonst  zu  ^'-:- geworden  sein  soll;  auch  das  TT-::-  im  8UU,  eondr.  Sny. 
der  Partie  activa  findet  so  keine  befriedigende  Erklärung. 

/  2.  Da  wo  das  urspr.  Jod  vor  konsonantisch  anlautendem  Affor- 
maÜT  (n,  i)  an  das  Ende  der  Silbe  zu  stehen  kommt,  entsteht  a)  in 
den  Perfectis  zunächst  der  Diphthong  ai  (^).  Dieser  sollte  im  Innern 
des  Wortes  durchgängig  zu  g  0-:^)  kontrahiert  werden.  Doch  findet 
sich  dieses  %  beständig  nur  in  den  passiven  Konjj.,  während  es  im 
Qal  regelmässig,  in  den  übrigen  aktiven  und  reflexiven  Konjj.  (bea 
im  Pid)  häufig  zu  t  abgeschwächt  erscheint  (vergl.  litt,  x,  z,  ee  und 
§  27  n).  —  &)  In  den  Imperfedis  und  JmperaUvis  erscheint  Tor  dem 
Afformativ  n)  überall  betontes  ^-r;  Auch  hier  kehrt  die  Streitfrage 
wieder  (s.  o.),  ob  dieses  >-;-  als  Äquivalent  für  Vr-  (d.  i.  8  als  Kon- 
traktion von  ai)  zu  betrachten  sei,  oder  ob  nach  Ausstossnng  des 
Jod  (wie  in  der  3.  Sing.)  ä  zu  S^gol  umgelautet  ist;  dann  wäre  das 


t  80  ancb  Ji.  Lambert,  Jomn.  asiat  1898,  I,  p.  285,  nur  wieder  aait  dir  Modi- 
fikatioD,  dass  sich  dem  nnpr.  ij  (mit  radikalem  Jod)  immer  ein  aj  sobstitoiMt  haba 
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i,  irriolMS  ÜEist  überall  nach  S^ci  geschrieben  wird,  lediglich  als 
SiognpbischeB  Uberbleibeel  der  Omndform  anzusehen. 

Übersicht.   Als  Hauptvokal  erscheint  demnach  vor  konsonan-^ 
eh  anlautenden  Afformatiyen: 
im  Perfekt  Qal  %  z.B.  JT^; 

in  den  Perfectis  der  übrigen  aktiven,  sowie  der  reflexiven  Eonjj., 

teils  noch  a,  teils  %  ly^J  und  O^^l;  V"^^  und  xy^^; 
in  den  Perfectis  der  Passiva  nur  S,  z.  B.  sy^!^; 
in  den  Lnperfectis   und  Imperativis  überall   "^-^j  z.  B.  Tt^'^^ 

Die  diphthongisolien  Formen  haben  sich  durchgängig  im  Arab.  and  Athiop. 
«kalten;  nur  aaBnahmaweise  and  im  Yolksidiom  wird  der  Diphthong  zu- 
mnmengesogen.  Im  Aram.  sind  die  kontrahierten  Formen  vorherrschend, 
daok  hat  s.  B.  aaoh  das  Syr.  im  Qal  2.  P.  Sing.  ff*knt  (dag.  1.  P.  Sing.  rV^^) 
mnd  eJbenso  das  Westaram.  Syji^,  jedoch  daneben  auch  ^^d. 

8.  Vor  den  vokalischen  AfiFormativen  0>  ^>  H-;-)  ^''^d  das  Jod  h 
der  Regel  gänzlich  elidiert,  z.  B.  ^^|  (Grundf.  gäläjü)^  ^^,  Part. 
m»  1^  Plur.  m.  Q*^^;  doch  finden  sich  daneben  nicht  selten  auch 
•  alten  vollen  Formen,  besonders  in  Pau^o,  s.  litt.  u.   Begelmässig 
idek  die  Elision  des  Jod  statt  vor  Svffiocen^  z.  B.  ^J  (litt.  U). 

4.  In  der  3.  Silier,  fem.  des  Perf.  trat  die  ursprüngl.  Feminin-  i 
llnng  IVr-  an  den  Staonm;  so  entstanden  nach  Elision  des  Jod  zunächst 
^UOMkt  wie  n^l  (mit  ä  in  betonter  Endsilbe).  Doch  hat  sich  diese 
bm  nur  noch  selten  erhalten  (s.  u.  litt,  m);  die  Analogie  der 
nntigen  Bildungen  wirkte  in  solchem  Grade,  dass  zu  der  Endung 
-;-  die  gewöhnliche  Endung  H-p  pleonastisch  hinzugefügt  wurde. 
'or  letzterer  verflüchtigte  sich  der  nun  enttonte  Vokal  der  Endung 
■7-  SU  ä^toOf  und  es  entstanden  so  Bildungen,  wie  ruib|,  TU)\^  u.  s.  w. 
RBtcM  jedoch  ry^^}  u.  s.  w.). 

ÄhnHche  FiUe  s.  §  70d;  §  91m. 

C  Eine  stark  hervortretende  Eigentümlichkeit  der  Verba  TX^  ist  k 
idHch  die  Bildung  des  Jtissiv  und  des  Impeff.  consec  mit  Abwerfung 
er  Endung  n-7-.  Diese  Verkürzung  findet  sich  in  allen  Konjj.  und 
idit  z.  T.  noch  anderweitige  Veränderungen  in  der  VokaUsation 
ich  sich  (s.  Anm.  3.  8.  IL  16).  Ebenso  wird  in  einigen  Konjj.  ein 
wkBrtter  Imperativ  (vergl.  §  48  k)  durch  Apokope  der  Endung  TV-r 
ehadet  (s.  Anm.  12. 16). 

6.  Die  gewöhnliche  Form  des  Impetf.  mit  der  Endung  T\-^  dient  l 
d  den  Verbis   iVh  zugleich  auch  zum  Ausdruck  des  Kohortaiiv 
]  48  c);  vergL  Ge  1,  26.  2, 18  u.  s.  w.    Mit  der  Endung  n—  findet 
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sich  nur:  im  Qal  nj^^  Ps.  119,  117,  rrQn^  (mit  Beibehaltimg  des 
Jod,  8.  u.  litt,  u)  Ps  77,'  4;  im  HUhpa.  Ttllty^i]  Jes  41,  23  (mit  T^^tiha, 
also  in  kleiner  Pausa). 

AnmerkangCD. 

I.    Zu  Qal. 

m  1:  Die  oben  litt,  i  erwähnte  ältere  Form  des  Feminin  der  3.  Sing.  Perf.  til\ 

(vergl.  §  74  g)  findet  sich  noch  in  fll^JJ  (vor  «!)  Lev  26,  21  (vergL  2  K  9,  37 
K*th.)^',  ebenso  im  Eiph.  rXf\7}  (vor  «)  Lev  26,  34;  HiJ^iT  Ez  24,  12;  mpk 
n^jrj  (vor  *^)  Jer  13, 19.  —  In  der  2.  Sifig,  fem.  findet  sich  auch  die  Schreibung 
ty^-^Ti  so  ^°^  Textus  rec.  2  S  14,  2,  in  den  Ausgaben  Bo^r«  seit  1872  überall 
(wie  meist  auch  bei  anderen  Verbis)  n''^.JJl;  ty\1}  und  tyf^  Jes  67,  8;  H^WJ 
Jer  2,  23.  Ez  16,  48  u.  s.  w.  (ebenso  HHSTn^  *  1 K  17,  13  von  «^fj).  In]  der 
3.  Flur,  findet  sich  statt  der  gewöhnl.  Betonung  (^^|  u.s.  w.)  Fs  37,  20  ^73,  in 
Fausa  und  zugleich  im  rhythmischen  Gegensatz  zu  dem  V?^  vorher;  Jes  16, 8 
)P^  (nach  Del.  zu  Gunsten  der  Konsonanz  mit  Q^^^);  Hi  24,  1  \\tj.  —  Über 
die  'Betonung  der  Perf.  cansee.  siehe  §  49  k. 

n  2.  Im  Infin.  äbsol,  findet  sich  öfter  (wohl  als  Überrest  älterer  Orthogr.)  1  for 

n— ,  z.  B.  INJ  Ge  18, 18;  ftfJJ  Jer  4  18  al.  Ez  31, 11 ;  1^  2  S  24,  24;  \\X\  (Ge 
26,  28.  Jes  6,  9 ;  vergl.  1  S  6,  12)  u.  s.  w.  (neben  HlTJ).  Die  Form  T\Vn^  Jee 
22,  13  (neben  ITIC^  in  dems.  Verse)  scheint  wegen  des  Gleichklangs  mit  tttf 
gewählt;  ebenso  42,  20  Q»re  und  Hos  10,  4  T\i7\^  (wenn  nicht  Sahst.  Eide)  iL 
TW^\  vergl.  auch  nrij{  Hab  3,  13.  —  umgekehrt  finden  sich  statt  des  Inf. 
ccnstr.  n"6|  einigemal  auch  Formen,  wie  Th\  oder  1^^,  vergl.  t\\^  Ge  48,  11; 
ni]J  Spr  16,  16 ;  Hfef?  Ge  50,  20.  Fs  101,  3,  neben  Ifc^  Ge  31,  28  (vergL  Spr 
31,  4),  sehr  auffällig  sogar  mit  dem  Suff.  \r\  in  ^HtSf^  Ex  18,  182.  ^  Anffämg 
ist  die  Femininform  njÄ'J  (für  HlÄ*!)  analog  Nominibus  wie  HJHJ  Ez  28,  17 
(vergl.  §  45  d),  ganz  unerklärlich  aber  STH  als  Inf.  Ez  21, 16.  —  Als  Inf.  ab»6L 
vom  Passiv  Qal  (s.  o.  §  53  u),  nicht  vom  Fo^elj  sind  mit  Barth  NB.  §  51  a  ÜiT 
und  rill  Jes  59,  13  zu  betrachten.  —  Als  2.  Sing,  m,  Imper.  findet  sich  in 
grosser  Fausa  tVyi)  Spr  4,  4  und  7,  2;  doch  sind  diese  Formen  wohl  nur  auf 
Rechnung  einer  Masorethenschule  zu  setzen,  welche  überhaupt  auf  Differen- 
zierung gewisser  Formen  durch  die  Setzung  von  ^  für  e  und  umgekehrt  von 
e  für  e  ausging;  vergl.  die  analogen  Beispiele  §  52n  und  bes.  §  76  hh,  sowie 
in  Kaiäzschj  Gramm,  des  Bibl.-Aram.  §  17,  2,  Anm.  1.  —  Über  die  LA.  HJ^K^^ 
(analog  der  LA  ^«30  etc.  §  74  h)  HL  3,  11  (für  ny«'^^)  s.  die  Note  JW« 
z.  d.  St. 

0  3.  Die  Verküreung  des  Imperfekt  (s.  o.  litt,  k  und  die  Note  zu  litt,  hh)  ver- 

ursacht im  Qal  folgende  Veränderungen : 

a)  In  der  B^gel  erhält  der  erste  Stammkonsonant  'Hüfs-S^gol  oder,  wenn  der 
zweite  eine  Gutturalis  ist,  Hilfs-Po/ÄacA  (nach  §  28  e).  So  hy\  für  7}^.;  T^«]  u. 

>  Auch  rrn  in  Z.  S  der  Slloah-lDschr.  (s.  o.  §  2  d)  kann  ebeDsowohl  n\l,  wie  [n]riV3 
gelesen  werden. 

3  Alle  diese  Infln,  constr.  auf  6  im  Pentateuch  gehören  der  sog.  IS^QueUe  an; 
Ttvgl.  o.  §  69  m,  Bweite  Note. 
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er  veraehieie  6e  25,  84;  ]1^J  und  er  baute;  y\ff\  er  schaue;  nQ^.l  und  er  ver- 
fügte G«  7,  23. 

b)  Dabei  wird  zuweilen  das  %  des  PräformaÜTs  zu  e  gedebnt,  z.  B.  K^^  er  sehe,  p 
Meist  geschieht  dies  jedoch  nur  nach  t\  praeform.,  während  nach  ^  das  ihm 

•  homogene  i  bleibt,  z.  B.  tohj  (neben  te^.),  ]^]  (neben  ]^\)]  bei  mittlerer 
Gutt  jrn}?,  rohl  Hi  17,  7  (von  nJJ3).  'bie  auffalligen  Betonungen  H^n 
(Boer,  (Wfw6.  kStJ)  Zach  9,  6,  »^]  \Baer,  Ginsb.  »^])  Mi  7,  10  und  «V 
(mit  e)  Ge  41,  33  lassen  sich  nur  einigermassen  aus  rhythmischen  (resp. 
orthophonischen)  Gründen  begreifen.    Yergl.  u.  litt,  hh. 

c)  Anderwärts  ist  unter  den  §  28d  angeführten  Bedingungen  die  Annahme  q 
eines  Hilfsvokals  unterblieben:  21S^^1  Nu  21,  1.  Jer  41,  10,  yergl.  f^tl^  Hi 
31,  27 ;  dagegen  mit  Dehnung  des  If  zu  c  (s.  litt,  p)  PXf%  ''jrill,  Till  9^* 
Neben  einander  finden  sich  H^]  er  sehe^  tXV'i  und  er  sah  (dag.  3.  fem.  stets 
K^D,  letzteres  mit  dem  urspr.  Paihach  wegen  des  nachfolg.  1  u.  gleich- 
lautend mit  der  3.  Sing,  m,  des  Impf,  cons,  Hiph,  2  E  11,  4 

d)  Beispiele  von  Verbts,  die  zugleich  primae  gutturalis  sind  (§  63) :  iS^^l,  Pausa  r 
fc^^l  und  er  machte,  von  il^;  |J?1  und  er  antwortete,  von  H^JJ  (stets  gleich- 
lautend mit  den  entsprechenden  Formen  des  Hiph,).  Über  einige  hierher 
gehörige  Formen  von  M"D  s.  §  76  d.  —  Ohne  Rücksicht  auf  die  anlautende 
(harte)  Gutturalis  ist  gebildet:  "Vl^]  und  er  entbrannte,  ])1^.1  und  er  lagerte 
9%ch  (3.  Plur.  ^0^*1),  ^\  (mit  Dag.  lene  und  S*wa)  er  freue  sich  Hi  3,  6; 
vcrgl.  Ex  18,  9.  —  Über  PJ,  V],  Ö»J  (zugl.  n"b  u.  ]"t)  etc.  s.  §  76  b,  c,  f. 

e)  Die  Verba  »Vi}  werden,  sein  und  STIl  Idfen,  deren  verkürzte  Imperfecta  8 
jihiyjichj  lauten  sollten,  bilden  statt  dessen  ^1V,  "V!^,  indem  sich  das  zweite 
Jod  am  Ende  des  Worts  in  I  auflöst;  in  Pausa  dagegen  (§  29  n)  ^iv,  ^TXl  mit 
TJxnlautung  des  urspr.  ä  zu  betontem  S^goL  (Vergl.  dazu  Nomina  wie  ^SSl 
für  bakhj,  in  Pa%Ma  ^?ä;  ^^]^  für  ^09^*  u.  s.  w.  §  84  a,  litt,  c  und  §  93  x). 
Dag.  wird  für  ^^pta  Dt  d2,  18,  da  ein  Verbum  HJB^  nicht  existiert,  entw.  Vit\ 
oder  besser  TlXt^  {8am.  MtS^H)  als  Impf,  Qal  von  H^^  vergessen  zu  lesen 
sein.  —  Analog  dem  W  von  JTrj  findet  sich  von  HJiJ  «ein  einmal  8^rP  für 
VT  «r  totr(2  sein  Fred  il,  3  (über  das  K  s.  §  23  i). 

Nach  dem  Waw  consec.  kommen  übrigens  nicht  selten  vollständige  Formen  t 
vor  (ohne  Äpokope  des  iT-^,  vergl.  §  49  c),  bes.  in  der  1.  Person  und  in  den 
«[Mlteren  Büchern,  z.  B.  HM^^MI  und  ich  sah,  20  mal  und  Jos  7,  21  im  K^thibh, 
jedoch  nicht  im  Pentateuch  (M^M)  15  mal,  darunter  3  mal  im  Pent.);  H^^l 
%md  er  Ihat,  4  mal  (tS^l  über  200  mal) ;  vei^l.  auch  1  K  10,  29  (H^^ni) ;  Dt 
I,  16  (njjt<2)  und  Ge  24,  48.  Ebenso  nicht  selten  für  den  Jussiv,  vergl.  Ge 
1,  9.  6,  14.  41,  34.  Jer  28,  6.  —  Für  das  gut  bezeugte,  aber  sinnlose  ^fcC'T'iJ  Hi 
6,  21  (ohne  Zweifel  veranlasst  durch  das  nachfolg.  ^KTiftl)  lies  ^M*]^  ihr  sehet, 

4.  Das  ursprüngliche  Jod  erscheint  zuweilen  auch  vor  den  vokalischen  U 
Afformativen  (vergl.  o.  lüt.  h  und  1),  bes.  in  und  vor  der  Pausa,  vor  der  vollen 
Ploralendung  \\ — ,  oder  wo  sonst  ein  Nachdruck  auf  dem  Worte  ruht.  Perf. 
iTDO  Ps  57,  2,  rbO  Dt  32,  37,  vergl.  Ps  73,  2  Q^re;  Imp.  ^ Jf 3  Jes  21,  12 ; 
Impf,  rny^  Hi  16^  22.  30,  14  (ausser  der  Pausa  Ps  68,  32) ;  V^tth  Ps  122,  6. 
Hi  12,  6," vergl.  Ps  77,  4;  l[^y\\  Dt  18,  13;  Ps  36,  9,  häufiger  wie  p>JJB^  Ps 
78,  44;  Jes  17,  12.  21,  12.  26,  11.  31,  3.  33,  7.  41,  5.  Ps  36,  8.  39,  7.  83,  3; 
vor  Suffix:  Hi  3,  25.    Auch  Spr  26,  7  könnte  urspr.  ^^"J  (Perf  Qal  von  H*^; 
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Bohwerlich  V^TJ,  da  solche  volle  Formen  zwar  aaoh  avtaer  der  Pauaa,  aber 
nicht  an  der  Spitze  des  Satzes  stehen)  beabsichtigt  sein;  V^j^  aoU  wohl  aof  \7^ 
von  V^  als  richtige  LA  hinweisen,  da  der  Sinn  ein  verbnm  intrana.  fordert 
YergL  noch  UU.  v,  x,  dd,  gg. 

t;  5.  Das  Part,  aet,  bildet  neben  Feminin-Formen  wie  Tf^  Ei  SO^  81  aL;  TVf) 

Spr  20, 12,  auch  ein  J^em.  mit  Beibehaltung  des  a  Radikals  \  nimlioh  rP^lf 
(3.  n?ä)  weinend  KL  1,  16;  n^QIH  lärmend  Jes  22,  2  (JRftir.  Spr  1.  21);  n*iplS 
ipäkend  Spr  81,  27,  rr\l^  fruchibar  Fs  128, 8,  P/icr.  tWi)!^  die  kommenden  JeB 
41,  28.  In  der  gewöhnL  starken  Bildung  erscheint  mit  ^ :  iTp)^  HL  1,  7;  dock 
war  vielL  auch  hier  tT^)f  beabsichtigt  Für  "^^^  Jes  47, 10  wiid  ^)^  zu  lesen 
sein.  —  Im  Bari,  pasi,  zeig^  sich  einigemal  der  8.  Radikal  noch  als  1  (§  24  b), 
veigL :  \\ffjl  gemacht  Hi  41,  25,  )fi^  16,  22,  kontr.  aus  itt^,  W^ ;  und  vor  an- 
tretender Endung  sog^  noch  als  Konsonant,  DII&fJ^H  (L  ÜflOJjT^  2  K  28,  4; 
mlirp  (lies  '^'eüufdth)  1  S  25,  18  KHh.,  ÜHm  (lies  n*tüwm)  Jes  8,  16  K^ 
Abnorm  ist  die  Yerkürzung  des  ü  in  Hl*^  Est  2,  9. 

W  6.  Selten  ist  die  defektive  Schreibung  in  Formen  wie  JTI^f^  2  S  15, 88  (verig^ 

§  49 1);  ^J:49  1  K  8,  44,  vergl.  9,  8;  H^f}?!  Ex  2, 16  (ver^l.  Jer  18,  21.  48,  6. 
1  Ch  7, 15.  Hi  17,  5  aL)  und  die  Aussprache  Tl^'hyi  Mi  7, 10,  vergL  n|j)^Jn  Ri 
5,  29  (nach  anderen  Sing,  mit  Suff,  der  8.  Sing.  fem,).  Beide  Fälle  sind  wohl 
nach  §  20  i  zu  beurteilen. 

n.  Zu  NipKal, 

X  7.  Hier  sind  die  Formen  mit  ^-::-  in  der  1.  u.  2.  Pers.  Sing,  des  Af/.  vor- 

herrschend (mit  V-  1^^^  Kfrt^  Ge  24,  8);  dagegen  in  der  1.  Flur,  stets  ^-:-,  wie 
U^/^  1  S  14,  8.  Von  der  2.  Flur,  kommen  keine  Beispiele  vor.  —  Mit  bei- 
behaltenem ^  in  Fausa  X^  Nu  24^  6;  bei  anlautender  Quttur.  einmal  HQ) 
HL  1,  6  für  )*inj  (zu  Grunde  liegt  wohl  die  gewöhnliche  starke  Bildung  MsdWn, 
nur  dass  der  Zusammenstoss  von  n  und  "1  durch  die  Aussprache  des  T\  mit 
Chateph-Fathach  beseitigt  ist).  —  In  der  8.  Sing,  fem.  rniJB^)  Spr  27,  15  (P. 
für  njJ^B^^)  könnten  1  und  t\  aus  euphonischen  Gründen  versetzt  sein;  doch  ist 
wohl  einfach  HIIIB^)  zu  lesen. 

y  8.  Die  Apokope  des  Impf,  bringt,  ausser  der  Abwerfung  des  H-^,  keine 

Veränderungen  weiter  hervor:  7j^.  aus  Tv>\\\  von  einem  Yerhum  med  gvU, 
findet  sich  jedoch  eine  Form  mit  Verkürzung  des  Qamea  zu  Falhach^  nämlich 
ntJl  (für  mpl)  Fs  109,  13  (nach  Art  der  W;  dag.  in  Fausa  H^l^  ebend.  Vs.  14). 
Vergl.  lat,  bb.  —  Ganz  befremdlich  ist  1^1/^)  als  Inf,  abs,  zur  Verstärkung 
eines  Inf,  constr.  2  S  6,  20;  wahrsch.  ist  es  nachträgliche  Zurechtmachung  der 
irrtüml.  Wiederholung  von  Hl/^l.  —  Über  die  Inf,  Niph,  mit  Synkope  des 
n  8.  §  51 1.  —  Das  abnorme  ^^^^  Ez  86,  3  entstand  wohl  aus  einer  Vermischung 
der  LAA.  ^7^f)  (als  Qo/)  und  ^hjl^  (als  Niph,).  Ebenso  könnte  die  ünform 
npp^  1  S  15, 9  auf  einer  Vermischung  des  Pari,  fem.  Niph,  (HTIl))  und  HbpfCal 
(njDt^)  beruhen;  richtiger  aber  wird  man  mit  Wellhausen  das  D  aus  einem 
Abirren  auf  DO^  erklären  und  übrigens  ÜD^D)^  Htlll)  lesen. 

m.  Zu  Pi'el,  Poth  Puaiund  Htthpael, 

g  9.  In  den  1.  und  2.  Ferse,  des  Perf,  Pi.  hat  die  zweite  Silbe  in  der  Mehr- 

zahl von  Beispielen  die  Abschwächung  des  diphthongischen  ^-:7-  zu  ^-7-,  wie 
O^lt  ^9ii?>  ^  ^^^  1*  ^lur.  und  vor  St^lixen  beständig,  z.  B.  ^^;^  Ge  87,  26, 
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I^JTI^P^  Fb  44,  20.  Die  Form  mit  V.  läset  sicli  nur  für  die  1.  Sing,  belegen 
(Joel  4,  21;  Jes  8,  17  neben  der  Form  mit  I).  —  Hithpa,  bat  (neben  ^-^t-  Jer 
17,  16)  in  der  Eegel  ^  (Spr  24, 10.  1  K  2,  26.  Jer  50,  24).  Dag.  bat  Pu.  stets 
noch  ^ — ,  z.  B.  '»n*f]^  Ps  139,  15.  —  Als  1.  Sing.  Perf.  Po  d  findet  sieb  ^rtö'Wi 
(=  ^iJ^IBf)  Jes  10,  13. 

10.  Der  Inf,  abs,  Fi.  lautet  wie  H^S,  iVJ>  (nacb  der  aucb  im  starken  Yer^  oa 
bum  häufigeren  Form  /täf>,  s.  §  52  o);  mit  o  nur  Ps  40,  2  il\j>;  mit  oth  Hab 

3,  13  niTU  (vergl.  o.  litt.  n).  Über  Mh  und  llfl  {Inf.  abs.  vom  Passiv  des  Qai, 
nicht  Yom  Po  et)  s.  o.  litt.  n.  —  Als  Infin.  constr.  findet  sich  im  PL  Hos  6,  9 
^3ö  (falls  der  Text  richtig,  nur  orthographisch  y erschieden  von  H^Q) ;  im  2\i. 
riujj  Ps  132,  1. 

11.  Das  apokopierte  Imperf  muss  nach  §  20  1  das  Dag.  forte  des  zweiten  hb 
Staftimkonsonanten  aufgeben,  daher  \T)  und  er  befahl^  IJR  (für  »TX^P^^farri) 
Ps  141,  8;  vergl.  Ge  24,  20;  Hithpa.  bim  und  er  entblösste  sich  Ge'9, 21 ;  P"]nn 
Spr  22,  24;  vgl.  Ps  37, 1.  7.  8.  Mit  Dehnung  des  Pathach  zu  Qames  findet  sich 
^Xy\\  und  er  zeichnete  1  S  21, 14  (1.  jedoch  mit  Thenius  <]ri|l  und  statt  des  sinn- 
losen UB^,1  in  dems.  Verse  ]B^,D;  im  Hithpa.  ^^lyprb^  (in  enger  Verb.)  Dt 

2,  9.  I9;'jik^n  Jes  41,  10;   nach  Qimchi  auch  lÄn"^  l^nn  Ps  45,  12.  Spr  23, 

3.  6.  24,  1.  1  Chr  11,  17,  während  Baer  u.  Qinsb.  mit  den  besten  Zeugen 
^»01,  l^jnn  lesen  (vergl.  indes  Konig  Lehrgeb.  I,  597)  i.  —  Zu  ^p^  Hi  15,  17 
(für  ^n^)  vergl.  §  20  m  ;  über  ^)2t^  Ex  33,  3  s.  §  27  q;  über  Tl^  Ri  5,  13 
§  69  g;  endlich  über  vT],  welches  von  einigen  als  vermeintlicher  Imper.  Pi*el 
hierher  gezogen  wird,  o.  litt.  u. 

12.  Beispiele  von  apokopierten  Imperativen  sind  im  Pi.  und  Hithpa.:  1)  CC 
neben  njS  gebiete,  ^3  enthülle  Ps  119,  18.  22;  ]D  bestelle  Ps  61,  8;  D}  für  HD) 
prüfe  Dan  1,  12;  ^nnn  stelle  dich  krank  2  S  1*3,  5;  vergl.  Dt  2,  24.  —  Über 
nai  Ri  9,  28  vergl.^§  48  1.  —  Ps  137,  7  findet  sich  zweimal  njj  entblösset 
tdAtt  ^*1IJ  (für  ^^g)  aus  rhythmischen  Gründen  (vergl.  jedoch  auch  ^1>J^1  im 
Impf  2  Chr  24,  11). 

13.  Beispiele  von  Formen  mit  beibehaltenem  Jod  sind  Impf.  ]^^2^ir\  Jes  dd 
40,  18,  vergl.  Vs.  26  und  46,  5;  ^DJDD';  sie  bedeckten  sie  Ex  15,  5;  Pari.  *PUal 
DIIJZJD  Jes  25,  6;  für  TJjh«  Jes  16^9  (von  HJT)  1.  mit  Stade  etc.  "^Jl«. 

IV.  Zu  ffipA'i/  und  HopKaJ. 

14  Im  Per/1  Hiph.  3.  Äin^.  findet  sich  neben  X  auch  ßf^ö/  in  erster  Silbe  66 
(§  63  p),  bes.  n^in  (nur  P<?r/:  cons.  rh)r\\  2  K  24, 14),  n.Sl^n,  nS^pn  (auch  mit 
Suffixen,  z.  B.  0^31  1  Ch  8,  7;  "^^^hn  Hi  16,  7;  iTJöHl  Ex  21,  8);  ebenso  in 
der  1.  Sing.,  z.  B^'^pn.s'pn  Mi  6,  s'^zu  W^Sp^  Nah  3,' 5  vergl.  §  53  p.  Die 
Formen  mit  i  in  2.  Silbe  (auch  defektiv,  wie  ^hjH^  Jer  21,  6)  finden  sich  noch 
durchweg  in  der  1.  Sing,  (ausser  Spr  5,  13),  selten  in  der  2.  Sing.  masc.  und 
nie  in  der  1.  Plur.  In  den  übrigen  Perss.  stehen  sie  etwa  gleich  oft,  wie  die 
mit  i.  Vor  Suffixen  überwiegen  durchgängig  die  Formen  mit  f  (Ge  18,  4  al.) 
als  die  etwas  kürzeren  (doch  vergl.  2  Ex  4,  12.  Mi  6,  3.  Spr  4,  11).  Im  Hoph. 
kommt  nur  ^-7-  vor. 

1  Nu  34,  7  f.  wird  für  ^«n«  (Impf.  PL  von  n«p)  nach  V.  10  JHnn  (=  «HH^)  be- 
abnchtigt  sein. 

Om— ius-Kaptmoh,  hete.  Grammatik.  26.  Anfl.  14 
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ff  15.  Im  Inf.  Hiph.  findet  eich  von  SID^  viel  $ein  neben  dem  Inf,  ctmstr, 

msnn  der  absoL  HS^^n  als  Ersatz  für  die  gewöhnl.  Bildung  nj^ij,  da  die- 
selbe durchaus  (doch  erinnert  König  an  den  Gebrauch  als  Inf  candr.  Ez  21, 20) 
in  den  adverbiellen  Grebrauch  (in  der  Bedeutung  in  Menge)  übergegangen 
war  (2  S  14,  11  fordert  das  §«rc  nS^JJ  für  das  K'>th.  ry^y\n;  letzteres  ist 
offenbar  nur  Schreibfehler  für  niSnn).  VergL  Ge  41,  49.  22,  17.  Dt  28,  ©; 
die  Punktation  ^^'yS  Jer  42,  2  beruht  wohl  auf  der  Auffassung  dieser  Form 
als  Nomen.  —  Über  nTlljn  Hi  17,  2  (mit  Dag.  f  dirimens)  s.  §  20  h.  —  2  K 
3,  24  ist  jyOiJ  (vor  M)  wahrsch.  Inf  absoL  (über  ähnliches  im  QcU  s.  o.  litL  n) 
zur  Vermeidung  des  Hiatus;  vergl.  §  113  x.  —  Über  die  Infinn,  mit  Synkope 
des  n  vergl.  §  53  q. 

gg  16.  Das  verkürzte  Impf  Hiph,  lautet  entweder  ohne  Hilfsvokal  wie  Pi&l  er 

mache  weit  Ge  9,  27;  '^p^  er  unterjoche  Jes  41,  2;  JpBf;]  und  er  trä$ikt^  G©  29, 
10  al.;  «T!!  und  er  Hess  sehen  2  K  11,  4  (s.  §  28  d),'  oder  mit  demselben:  ^3< 
(für  ^5^.,  sT  §  27  r),  z.  B.  ^jM  2  K  18, 11;  10.^1  Ps  105,  24;  lOigi  Ez  6,  6;  yrfl 
2  Chr'33,  9;  nifcn,  d.  i.  woTl  y\^)  Jos  24,  SKHh.  (nT\^}  (^ri),  —  Beispiele 
von  Verbis  primae  guttur.:  7jJ?J  Nu  23,  2,  /JS)  u.  s.  w.,  welche  gegenüber  den 
gleichlautenden  Qalformen  nur  an  der  Bedeutung  als  ^tpA'i/formen  zn  er^ 
kennen  sind.  —  Der  Imper.  apoc,  Hiph,  hat  (abgesehen  von  Verbis  ]"D,  e.  B. 
Tjn,  DH  §  76  c)  stets  einen  Hilfsvokal  (S^gol  oder  Pathach),  z.  B.  n'jij  mdire 
(für  a'in,  njnCI)  Ps  61,  4  §«rc  (auch  Ri  20,  38,  jedoch  in  unerklärUchem  Kon- 
text);*  f(y]  lass  ab  (für  ^"jn,  HB^n)  Dt  9,  14  al.;  ^Jjh  (für  rfj^rj)  Ex  8,  1. 
33,  12;  dag.  ist  für  yt^i}  Ps  39,  14,  welches  nur  Imper.  Hiph,  von  yj^  sein 
könnte  (wie  Jes  6,  10  =  bestreiche)  mit  Baethgen  il)pä  blicke  weg  zu  lesen.  — 
Das  Impf  Hiph.  mit  beibehaltenem  Jod  nur  in  ]^^^1Pl  Hi  19,  2,  von  iTJJ. 
Vergl.  W<.  u. 

V.  Im  Allgemeinen, 

hh  17.  Im  Aramäischen,  wo,  wie  bemerkt,  die  Verba  JT  /  und  K"/  in  eine 

Klasse  zusammenfliessen,  endigt  das  Impf,  und  Partizip  aller  Konjugationen 
auf  8-7-  oder  ^-7-.  Auf  Nachahmung  dieser  Bildungen  könnte  es  beruhen, 
wenn  auch  im  Hebr.  vom  Inf.,  Imp.  und  Impf.  Formen  auf  H-^,  seltener  H-:- 
oder  ^-:7-  vorkommen.  Über  '»Sn  als  Inf  constr,  Pi.  s.  o.  litt,  aa;  Imp.  Qai 
«in  Hi"37,  6  (in  der  Bed.  faÜe);  Impf  «T  er  ersehe  Ge  41,  33  (doch  s.  0. 
m.  p) ;  Tp^l  er  wird  thun  Jes  64,  3;  iTHri-V«  Jer  17, 17,  «nh"^«  folge  nicht 
Spr  1, 10;  n&5n-^«  t?rue  nicht  2  S  13, 12  (dieselbe  Form  Ge  26,29.  Jos  7,  9. 
Jer  40, 16  Q^re) ;  HNn«  (so  Baer  u.  Ginsb.  nach  cod.  HUlel  etc.)  ich  wül  sein 
Jer  31,  1;  ntoP^l  Jos' 9,  24;  n«nn  Dan  1, 13.  Vergl.  noch  im  Niph.  rXSIf\ 
Lev  5,  9;  n55p''^o  nach  Qimchi)  Nu  21,  27;  im  Fi.  m^  Lev  18, 7.  8. 12— 'l7.' 
20,  19  (überall  njjn  «7  neben  H^JiJ^  bei  kleinem  Distinctivus) ;  H^J^^  (Baer 
jedoch  i^pT)  Nah  i,  3;  nnj«  Ez  5,"i2  (bei  Zaqeph;  Baer  rnj«).  Der  Um- 
stand, dass  ein  grosser  Teil  dieser  Formen  in  Pa%aa  steht  und  zugleich  einen 
Jussiv  oder  Yoluntativ  (Jos  7,  9)  darstellt,  lässt  jedoch  vermuten,  dass  der 
lange  Vokal  dazu  dienen  soll,  die  Emphase  der  Pausalform  zu  erhöhen  und 
zugleich  den  Jussiv  od.  Yoluntativ  von  dem  gewöhnl.  Imperf  lautlich  zu 
unterscheiden  <.    Anderwärts  (Ge  26,  29.  Lev  5,  9.  Jer  40, 16.  Dan  1,  13;  nach 

1  Möglich,  dass  in  diesen  Beispielen  (wie  in  den  pausalen  S«gol  litt,  n)  die  Theozie 
einer  bestimmten  Masorethenschule  erhalten  ist,  die  eig.  auf  konsequente  Durchiuhnin^ 
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Saer  anch  Mi  7, 10.  Zach  9,  5)  boU  wahrsch.  darch  die  Aussprache  mit  e  der 
Hiatus  gemildert  werden,  der  durch  nachfolgendes  H  oder  y  entsteht;  vergl. 
die  Analoga  o.  §  74  1. 

Die  Endung  ^-7-  scheint  für  H-^-  zu  stehen  im  Impf.  Qal  in  DlJ^^Jtrtl  sie  ü 
buhlte  dort  Jer  3,  6;  vielleicht  ist  jedoch  die  2.  Sing.  fem.  gemeint,  reap.  aus 
Ez  16,  15  al.  in  den  Jeremiatext  eingedrungen;  noch  befremdlicher  im  Impf 
Hiph,  ^npn  /M  Jer  18,  23;  die  Betonung  als  MiKel  soll  jedoch  wohl  auf  T\Qt^ 
als  die  richtige  Lesart  (vergl.  Neh  13,  14)  hinweisen;  statt  H-;-  im  Perf 
Hiph,  *hrp2  er  machte  krank  Jes  63,  10  (wohl  zimächst  für  M vHH  von  K/H 
als  Nebenform  zu  H^n,  s.  litt,  rr).  Ganz  aramäisch  gebildet  ist  der  Flur.  X^pÜiJ 
(Baer  YpüTJ)  8ie  machten  verzagt  Jos  14,  8. 

18.  Von  drei  Verbis  kommt  die  seltene  Konjugation  Pdlel  oder  deren  ße-  kk 
flexivum  vor  (§  55  d) :  HJ^J  ^  (Ps  93,  5  fordert  die  Masora  njfcJJ) ,  zusammen- 
gezogen rnM)  schön  sein,  von  HM);  ^QQP  Ge  21,  16  Schiessende  (von  H)^); 
besonders  aber  TVnH^  beugen,  Filel  inus.  HjrjK^,  davon  Beflex,  n}(jr|B^n  sich 
beugen,  niederfallen,  2.  Fers.  H^-^  und  1.  JP.  ^J1^— r,  Impf  njfJßB^^  consec, 

3.  Sing.  m.  ^nijB^l  für  wc^'iStachw  (nach  Analogie  von  Nominalformen,  wie 
VI©  für  sachw) ;  3.  Plur.  ^IfJJPlBh.  —  Für  den  aramaisierenden  Inf  mit  Su/f, 
^jl]^rjjnfifi^2l  2K5, 18  wird  mit  König  ^illirjrittfnSl  zu  lesen  sein;  zweifelloser 
Siskreibfehler  ist  DJJ^fjnB^  Ez  8, 16  fürD'^irjni^. 

19.  Vor  Suffixen  tritt  in  aUen  den  Formen,  welche  ohnedies  mit  H  endigen,  U 
an  Stelle  dieses  H  und  des  ihm  vorangehenden  Vokals  der  sogen.  Bindelaut 
ein  (§  58  f),  z.  B.  '»^h)  Ge  24,  27  (in  P.  ^)5j{  1  K  2,  30  al.,  auch  bei  kleineren 
Trennem:  Ps  118,  5.  Spr  8,  22;  sogar  bei  verbind.  Accent  1  S  28,  15  [Baer 
jedoch  "»jSjJ]  Hi  30, 19;  vergl.  §  59  h),  ^i]?,  in  Pausa  IJJJ}  Jes  30, 19  (und  selbst 
ausser  der  P.  Jer  23,  37)  oder  wie  ^JiJJ  Dt  32,  6;  ^^i'^]  Ge  28,  3;  femer  ^näj{, 

D«,  Impf  ^nlvi,  «i^jj;,  mph.  ^?Sn,'9i^jjn,  ^nari.  " 

Nur  sehr  selten  ist  an  Stelle  des  auslautenden  n-;7-  oder  T[-:r  ei^i  Vr  ein- mm 
getreten,  z.  B.  DrpWB«  Dt  32,  26:  lD''b3^,  Ps  140,  10  (^re;  ^rSn  schlage  mich 
1  K  20,  35.  37;  vergl.  Hab  3,  2.  Jes  38, 16^  Auch  bei  diesen  Beispielen  könnte 
eine  Rückkehr  zu  der  urspr.  Endung  qj  angenommen  werden;  doch  beruhen 
dieselben  vielleicht  nur  auf  minder  korrekter  P/eneschreibung.  In  der  3.  Sing, 
Berf,  fem.  erscheint  vor  einem  Suffix  stets  noch  die  ältere  Form  rh^  (s.  litt,  i), 
I.  B.  «?l^  (für  \nrh^)  Zach  5,  4;  in  Pausa  ^JH^JJ  Hi  33,  4;  ^f^K'^  42,  5. 

bsidmet  war.  -~  Nach  Praetoriua  (in  ZAW  1883,  p.  25)  lägen  in  den  Formen  auf 
*hr  Spuren  des  [urspr.]  Jussivs  der  il"^  vor;  als  welche  sie  schon  von  Ewald  richtig 
iAioiit  worden  seien;  dagegen  sei  der  apokopierte  Modus  der  7\"h  eine  gana  junge  [?] 
bieiMmiing  und  nur  die  let2ste  Konsequenz  von  thatsftchlich  zweiradikaligen  Formen 
vis  ^f[.  Somit  könne  man  auch  nicht  durch  den  Hinweis  auf  diesen  Modus  die  an- 
SiUiehe  Neigung  des  Jussivs  zur  Zurückziehung  des  Tones  erhärten,  da  er  in  seinem 
Unprnnge  ganz  verschieden  vom  Jussiv  sei,  wenn  ihn  auch  die  Sprache  im  Sinne  des 
Haltenden  Jussivs  gebrauche.    Yergl.  hierzu  auch  §  48  g,  Note. 

1  Nach  Buxtarf  u.  a.  (cf.  Nöldeke  ZDMG  30,  185)  wäre  mM^   vielmehr  Nlphal 
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ftn  20.  Die  nahe  Verwandtschaft  der  Yerba  K"^  und  H"?,  welche  im  Aramäi- 

Bchen  zur  gänzlichen  Verschmelzung  beider  geführt  hat,  zeigt  sich  im  Hebr. 
wenigstens  darin,  dass  die  Yerba  der  einen  Klasse  oft  Formen  von  der  anderen 
entlehnen  (so  bes.  bei  späteren  Schriftstellem  und  bei  Dichtem). 

W>  21.  So  finden  sich  Formen  von  Yerbis  ^"7,  welche 

a)  die  Yokale  der  H"?  angenommen  haben,  z.  B.  Ferf,  Qal  ^riM /3  ich  haUe 
zurück  Ps  119,  101;  Part.  «OlH  («Dh)  sündigend  Fred  2,  26.'  8, 12.  9,  2. 18; 
vergl.  Jes  65,  20;  «ytD  Fred  7,  26;'  «ttfji  leihend  1  S  22,  2;  Pi,  Perf.  lAp 
er  hat  erfüllt  Jer  51,  34;  vergl.  1  K  9,  11.  Am  4,  2  (wo  indes  vielL  P^r/l 
Niph.  gemeint);  Fs  89,  11.  143,  3;  ^n«BT  ich  heile  2  K  2,  21;  vergL  Jer 
61,  9;  Impf.  «DJ*;  Hi  39,  24;  Niph.  Perf.  Kflft^Bi  (nach  nnS}?)  sie  WMt 
au88erordentlich2[s  1,  26;  Hiph.  Perf.  t/Öt^Bt  28,  69;  nnl<i|inn  (im  teai. 
rec.  fälschlich  nri8 — ,  vergl.  o.  2  S  1,  26)  sie  verbarg  Jos  6,  17.  Dag.  be- 
ruhen Formen,  wie  D'^ph  1  S  14,  33;  D'MIJP  Fs  99,  6;  ^Mfi^)  Ez  47,  8; 
^5l^«3Tn  (nach  rieht  Lesart)  Hi  19,  2  (vergl  Ge  31,  39  njöH^)  und  UTT 
(imper.  'Plur.  m.  von  8T:  Jos  24,  14  1  S  12,  24.  Fs  34,  10)  auf  ^ynifcope 
des  K,  s.  §  74  i.    Über  V^h^^  Jer  10,  6  und  t^\\ff^  Fs  139,  20  s.  §  23  i 

pp  b)  unter  Beibehaltung  der  eigenen  Yokale  mit  Sl  geschrieben  sind;  Impf.  Qal 
n^'^K  Jer  3,  22;  Imp,  nt'^  heile  Fs  60,  4;  Niph.  H^H)  Jer  49, 10  (soll  offen- 
bar Perf.  sein;  1.  mit  Ew.  nach  Y.  23  den  Inf.  abs.  Hlsinj)  u.  TlSljn  1  K 
22,  26  sich  verstecken,  vergl.  Jer  19,  11 ;  Pi.  Impf,  n^^  er  wird  füüen  Hi 
8,  21 ;  oder 

qq  c)  ganz  nach  Art  der  H"^  gebildet  sind:  Perf.  Qal  I^9?l  ^^  dürstest  dm  Hu 
2,  9,  vergl.  2  S  3,  8;  ^^3  sie  hielten  zurück  1  S  6,  10;  Vergl.  25,  83;  ^^  sie 
sind  voll  Ez  28,  16,  vei^l.  39,  26;  Inf.  lOTJ  (s.  o.  litt,  n)  sündigen  Ge  20,  6 
(über  n^bü  8.  o.  §  74  lüt.  h);  Imper.  Sing.  fem.  «»arj  Jes  26,  20;  Impf  H^y. 
'(für  »)Tj  *er  toird  zurückhalten  Ge  23,  6;  HJ^b^ß  sie  heilen  Hi  6,  18;  Pmt 
iTttlH  Spr  12,  18;  fem.  t^f  Fred.  10,  5;  Plur.  i^biT  Jes  29,  7;  Part.  pass. 
^^I&J  Fs  32,  1;  Niph.  nnfeS^  Jer  61,  9;  fl'^SJ  du  weissagtest  26,  9  (vei^l.  Ps 
139,  14  Hi  18,  3);  Impf.^ii'V]  2  K  2,  22  (Inf  Jer  19, 11);  Pi.  Impf  «TJ 
Jer  8,  11,  vergl.  Ge  31,  39;  Hiph.  PaH.  njipo  Ez  8,  3;  Hithpa.  JJ"'9Jnn  1  S 
10,  6;  Inf  niajnn  l  S  lO,  13.  Für  dL2i%kHh.  TWitrh  2  K  19,  25  fordern 
Jabl.  etc.  als  Q're  die  Form  ni«B^n'?  (so  Jes  37,  26) ;  das  KHh.  wäre  zu 
lesen  T\\w7yi  (mit  Synkope  des  8  und  Zurückwerfung  des  Yokals). 

TT  22.  Dagegen  giebt  es  Formen  der  H"?,  welche  ganz  oder  zum  Teil  der  Ana- 

logie der  t<"7  folgen,  z.  B.  nach  den  Konsonanten  ^rifcjt  er  kommt  Jes  21,  12; 
«•35  2  S  12,  17  (text.  rec.  rna);  "»nW^T!  Ez  43,  27;  \ilh\  Hi  8,  11;  «}Bh  KL 
4,  1;  «^n;i  2  Chr  16,  12;  flJWnipn  Ex  1,  10.  Lev  loVl9;  D''«^n  Dt'aB,6^ 
.(vergl.  Hos  11,  7);  «Ijpi  {Inf  "c^s.  Ni.  neben  ^p^fj?!)  2  S  1,  6;  «}B^  2K 
25,  29;  «BID  Jer  38,  4S  «JK^^  Fred  8,  1;  nach  den  Vokalen  Uh^  Jer  3,  285 
n^j?'!  Dan  10,  14;  H'^DH  1  K  17,  14;  nach  beiden  tr)^\  Ge  49,  1;' vergL  42,  4. 
Jes' 61,  19;  D^w'jn  2  S  21,  12  Q're;  «1T^  2  Chr  26,  Ih  (vergl.  D''«niDn  WTl 
2  S  11,  24  KHh.y,  n«-]b  {Part.  fem.  Qal)  Zeph  3,  1;  «nD^  Hos  13,  15; 
D''«^9D  KL  4,  2.  —  Fiir  nWlfe  (so  Baer  Ez  17,  6,  vergl.  31,  8),  womit  nur 
n^'^B  als  Fart.  fem.  Flur,  von  8^B  =  iT}^  gemeint  sein  könnte,  lies  nach 
31,  6  al.  rW^B  Äste. 
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§  76. 

Yerba  mit  doppelter  Schwäche. 

L  In  einer  ziemlichen  Anzahl  von  Yerbis  werden  zwei  Stamm-  a 

:onsonanten  als  schwache  Buchstaben  von  einer  der  bisher  erläuterten 

Inomalien  betroffen.    Der  Gebrauch  muss  lehren,  ob  in  den  Fällen, 

ro  eine  doppelte  Anomalie  statthaben  kann,  beide,  oder  nur  eine 

on  ihnen,  oder  auch  gar  keine  in  Straft  tritt. 

So  lautet  z.  B.  von  TlJ  fliehen  das  Impf.  TTT  Nah  3,  7  und  TT.  Ge  31,  40 
(nach  Analogie  der  ]"&);  Hiph.  T^H  (nach  Art  der  y"y),  das  Impf.  Hoph,  aber 
wiederum  *nj  (als  ]"D). 

2.  Beispiele   schwieriger  Formen,   die  von   doppelt  schwachen  h 
^erbis  herkommen,  sind: 

a)  Yerba  ]"D  und  »"h  (vergl.  §  66  und  74),  z.  B.  «bfj  tragen,  davon  Imp.  «fcf 
(Ps  10,  12  tM^y  wovon  npi  Ps  4,  7  wohl  nur  orthographisch  verschieden); 
L%f,  constr,  r\H\f  (für  HK^ ;  s.  die  analogen  Nominalbildungen  §  93  t)  neben 
«b^J  Jes  1,  14  18,  3;  Ge  4,  13:  «Itoi;  Ps  89,  10  «ItT  (viell.  nur  Schreib- 
fehler) ;  nach  der  Präfixe  7  immer  Ht^bT?  (ausserdem  die  Zusammenziehung 
nur  noch  in  IJlb^  Hi  41,  17  mit  Ausstossung  des  K) ;  Impf,  H}^  für 
n^H\9Pi  Ru  1,  14*;  ganz  abnorm  Ez  23,  49  n^Kb^n  (so  Baer  nach  Q^hi; 
text*rec.,  auch  ed.  Mant.  u.  Ginsb.,  n^tK^Pi)  und  tit^W^  2  S  19,  43  als  Infin. 
absoL  Niph,  (nach  Analogie  des  Inf.  constr.  Qalf);  höchstwahrsch.  ist  mit 
Driver  ^^  zu  lesen. 

b)  Yerba  ]"D  und  iX'h  (vergl.  §  66  und  76),  wie  mpj  betigen,  neigen^  H^J  schlagen.  C 
Davon  Impf.  Qal  nöl,  apoc,  tD^  (Ge  26,  25  "ÖM)  und  er  neigte;  T*l  (so  wohl 
auch  Jes  63,  3  für  V]  zu  lesen)  2  K  9,  33  und  er  spritzte  (von  HJ});-  Perf. 
Hiph.  TX^tJ  er  schlug.  Impf  713 J,  apoc.  ^^  ^M  (sogar  mit  Äthnach  2  K  16, 16; 
aber  auch  lOmal  TOM),  TJäl  Dt  2,  33;  ebenso  TM  Lev  8,  11.  30;  tDn-^8  Ps 
141,  4  (vergl.  Hi  23,  11);  Imp.  Hjn,  apoc.  TpJ  schlage  (wie  tDH  neige,  neben 
nerj),  Inf  niSn,  Part.  TOD;  H(ih.  n3n,  Part.  TOIJ. 

c)  Yerba  «"B  und  H"^  (vergL  §  68  und  75),  wie  HDJJ  wollen^  HBJJ  fcocÄen,  HH^  d 
kommen.    Z.  B.  Iiwi?/'.   Qa/  nn«^    nDfc<\  Hun  ^Bfc<'';   «n?l'  (vergL  §  68  h) 
Dt  33,  21  für  nri«M  (=  nn«*5);  impf  apoc.  n«»5  Jes  41,  26  für  ri«M;  Jmi>. 
rn«  Jes  21, 12.  56, 9. 12  (vergl.  ^D«  backet  Ex  16,  23)  für  ^n«,  ^jj«  (§  23  h; 

§  75  u);  Äi?Ä.  Perf  mi  für  rh«n  (rhWH)  Jes  21,  14;  Impf.  apoc.  h^^ 
und  er  beschwor  1  S  14,  24,  eig.  H^K^  (TDi^^)  von  TOt^,  daraus  rP8^  und 
mit  Trübung  zu  6  tV?is^ ;  statt  der  einfachen  Apokope  (7K*D  ist  das  bereits 
aufgelöste  M  aufs  neue  durch  Hilfs-S'^oZ  lautbar  gemacht  (falls  nicht  etwa 
Verwechselung  mit  dem  Impf,  consec.  Hiph.  von  78^  vorliegt). 

d)  Yerba  ^'B  und  H"h  (vergl.  §§  69.  70  und  74),  wie  «^^  herausgehen,  davon  e 
Imp.  8$  geh  heraus,  mit  Ti-^  parag.  H^i  Ri  9,  29  in  grosser  Pausa  für 
niJS;  2.  fem.  PI.  HjH^  HL  3,'ll;  Inf  H«?;  Hiph.  «^H  herausführen.  — 
KT*  «icÄ  fürchten,  ^Impf  «y;  u.  «TJI  (od.  «"l*!),  Imp.  «"J"; ;  Imp/".  ^ipÄ. 
»r^\  Ps  130,  4;  Par^.  «nii. 

e)  Yerba  ^"B  und  n'h  (vergl.  §§  69.  70  und  75) :  TTV  werfen,  Hiph.  bekennenf  f 
preisen,  und  rn^  werfen  (beide  eigentlich  Yerba  T'B)  und  HBJ  schön  sein. 
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Inf.  tt\\,  T\V\\  Imp.  7V}\]  Impf,  consec.  ff^  Ez  81,  7  (vergL  auch  ^B^hj 
16,  13); 'mit  Suff.  DT?!  unr  warfen  we  (von  tV)))  Nu  21,  30;  doch  fst  viei" 
nach  LXX  üy^]  und  ihr  Geschlecht  zu  lesen  (auch  Ps  74,  8  ist  D)^)  wohl 
Subst,  nicht  Impf  Qal  mit  Suff,  von  ny^ ;  Fi.  HM  für  ^^,1  (§  69  u). "  KtpL 
rnln,  n^in;  Inf  nhm  (als  Inf  ahsol  2  Chr  7,  3),  hnpf  iTJ^,  vergL  ^ih-^g 
Jer  22,  3;  apoc.  ni*l  2  K  13,  17. 

jr  f)  Verba  Vy  und  «"^,  besonders  «13  Äommen.  iV/l  «?,  n«ä,  rWJ  oder  n«^ 
(Ge  16,  8.  2  S  14,  3.  Mi  4, 10;  vergl.  §  75  m),  einmal  \^%  für  ^iK^  1  S  26,  8; 
für  das  scheinbare  Perf  ^fc<2  Jer  27,  18  lies  \\ii,\  Im  Impf .^  Qal  findet 
sich  der  Trennungsvokal  (n^EjlUn  statt  des  häufigeren  n}((ä][|,  vergL  auch 
Jfc<5r\  Ge  30,  38)  nur  Jer  9,  \^,  Ps  46,  16  und  1  S  10,  7  KHh. 

h  '    Für  nfc^nril  l  S  25,  34  Cyre  (im  Z'fÄ.  ''n«nni  sind  ofienbar  die  beiden 

LA  n«5^  u/>«!i;51  zur  Wahl  gestellt;  vergl.  Nestle  ZAW  14,  S.  319)  Ues 
^K!3ni;  über  die  Unformen  Dt  33,  16  und  Hi  22,  21  vergl.  §  48  d.  —  Im 
Perf.mph.  «^nn,  n«in  und  (nur  vor  Suffix)  Jjh"'?;!;  letztere  Form  ist 
sicher  auch  beabsichtigt  Nu  14,  31,  wo  die  Masora  ^IlH^Dn^  fordert  (vei^L 
2  K  9,  2.  19,  25.  Jes  43,  23.  Jer  25,  13.  HL  3,  4).  Vor  Suffix  wird  das  ^  der 
ersten  Silbe  in  der  3.  Sing,  stets  zu  Chateph-S*gol  verflüchtigt  (z.  B.  5[H^Iin, 
^Jh^jrj),  anderwärts  überall  zu  Chateph-Pathach,  z.  B.  ^^hH^iJ  oder 
^ihh^irj;  dagegen  hält  sich  e  im  Gegenton  im  Perf.  cons.  ohne  Suffixe, 
z.  B.  h^DnV  Vergl.  ausserdem  iH^pHI  (ganz  unrichtig  inhpHJ  bei  OpiL  n. 
Hahn/)  Spr  26,  16  von  8''p;  dagegen  wäre  ^^JJ  speiet  Jer  26,  27  (vielL  nur 
verschrieben  für  ^8^)  nicht  auf  K^j?,  sondern  auf  einen  Nebenstamm  iTO 
zurückzuführen.  Im  Imperf  findet  sich  neben  8pM  (analog  K5*3)  einmal 
«p;jl  Lev  18,  26.  —  Über  >^^  (für  «O«),  ^np,  "»y  8."§  74  k. 

i  9)  ^y^  l^bcn  wird  im  Perf,  Qal  neben  der  gewöhnl.  Entwickelung  zu  tV^ 
fem.  nn^n  auch  als  Verbum  yy  behandelt  und  lautet  dann  in  der  8.  Baf. 
^rj;  Pausa  TT,  mit  Wau)  cons.  ^Hl  Ge  3,  22  u.  ö.;  Lev  26,  36  findet  sich  im 
Perf  cons.  sogar  die  Kontraktion  zu  ^Hl.  Die  Form  TVTX)  steht  Ex  1, 16  in 
P.  für  iTftj  (3.  fem.)  mit  aufgehobener  Verdoppelung  infolge  der  pausalen 
Dehnung  des  ä  zu  ä. 

§77. 
Verwandtschaft  der  schwachen  Verba  nnter  einander. 

a  Die  enge  Verwandtschaft,  welche  zwischen  einigen  Klassen  der 
schwachen  Verba  stattfindet  (z.  B.  den  V'D  und  ''"D,  »"h  und  H"^,  yy 
und  Xy)  zeigt  sich  nicht  bloss  in  der  Ähnlichkeit  oder  Gemeinsam- 
keit, resp.  der  gegenseitigen  Entlehnung  etlicher  Formen,  sondern 
vor  allem  darin,  dass  nicht  selten  dieselbe  Wurzel  (radix  büittera^ 
8.  §  30  g)  in  verschiedenen  schwachen  Stämmen  von  gleicher  Be- 
deutung wiederkehrt.  Es  haftet  somit  die  Bedeutung  an  den  beidea 
gleichbleibenden  Wurzelkonsonanten,  ohne  dass  der  dritte  schwache 
Konsonant  und  durch  ihn  die  betreffende  Klasse  schwacher  Verba 
einen  Unterschied  in  der  Bedeutung  zu  begründen  vermöchte.  So 
findet  sich  von  der  W.  "Jp  in  gleicher  Bedeutung  ^3^,  ^n,  Hy^  stosseni 
zermalmen;  von  der  W.  ^i:  ^^i,  TiJ,  7T\)ßiehen. 
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Auf  diese  Weise  sind  nach  Eorm  und  Bedeutung  verwandt :       6 

1.  Verba  Vy  und  yy  mit  identischen  ersten  und  dritten  Konsonanten  als 
den  für  die  Bedeutung  wesentlichen :  ^^D  und  IJ^I^  verarmen;  t8^U3  und  ItWtf 
betasten;  10  und  TIJ  fliehen. 

2.  Verba  ^'B  und  ]"B;  z.  B.  ^T  und  SSJ  stellen,  tt^J  und  \2fp)  (JäqdS)  c 
Schlingen  legen.  Weiter  aber  stellen  sich  den  ''"B  und  ]"D  nicht  selten  auch 
Stämme  der  unter  1  genannten  Klassen  (bes.  der  V'J^)  zur  Seite,  z.  B.  ^^3  und 
•ÜJ  fürchten  y  niO  und  no;  gtU  sein;  HD}  und  mö  ftfowen;  |^D)  und  fIB  zer- 
schmettern. Seltener  schliessen  sich  auch  die  M"B  hier  an,  z.  B.  wtK,  QDtt^  und 
DBh  zerstört  werden;  BhlJ  und  tShi  ircscÄcn  u.  s.  w. 

3.  Verba  W"?  und  H"?   (bei  welchen  die  beiden  ersten  Konsonanten  den  d 
Kern  des  Stammes  bilden)  teils  unter  sich,   teils  mit  den  vorigen  Klassen. 
Unter  sich:  8D^  und  HD^  zermalmen;  8*52  und  iT^ß  begegnen  (vergl.  §  75, 
litt,  nn);  mit  den  vorigen:  iTftf  und  Y^^  saugen;  Hn^  und  OH  «tosscn  u.  s.  w. 

§  78. 

Verba  derectiva. 

In  vielen  Fällen,  wo  zwei  verwandte  schwache  Verba  in  der-  a 
selben  Bedeutung  neben  einander  vorkommen,  sind  beide  sogen. 
Drfectiva,  d.  h.  nicht  in  allen  Formen  gebräuchlich.  Indem  jedoch 
die  Tempora  und  Formen,  die  von  dem  einen  Verbum  nicht  in 
Gebrauch  sind,  meist  durch  das  andere  ersetzt  werden,  ergänzen 
sich  beide  gegenseitig  und  machen  so  zusammen  gleichsam  ein  voll- 
ständiges Verbum  aus,  wie  im  Griechischen  lpyo\iai,  Äor.  ^Xöov,  Fut 
iXeooofiai,  im  Lat.  fero,  tuli,  latum^  ferre  u.  s.  w.,  nur  mit  dem  Unter- 
schiede, dass  im  Hebräischen  diese  Verba  fast  durchgängig  auch 
der  Wurzel  nach  eng  verwandt  sind. 

Die  gebräuchlichsten  Verba  dieser  Art  sind:  b 

tShH  beschämt  sein.  Hiph.  B^DH  (zu  ei*8chliessen  aus  rUftf^JH),  aber  auch 
B^5?T,  B^J'^n,  wie  von  Vf^^  nach  Analogie  der  Verba  V'D;  auch  Jes  30,  5  fordert 
das  Q're  Bh?h  {KHh.  B^«Dn,  von  tjfija). 

ilb  gut  sein;  Perf.  SltD;  dag.  Impf.  M**^.  und  Hij^h.  y'W^  von  IDJ  (doch 
vergl.  rÜipn  2  K  10,  30). 

lij  kch  fürchten.  Impf  nu;  (von  I^U). 

yK  «»^<»^Äen,  nur  im  Impf.  Y^p^,)  als  Perf  dient  j^^pH,  ffipÄ.  von  y\^. 

fe}  zerschmettern.  Impf  )f\ti)  (von  Y\&).  Imp.  f ^B.  Niph.  f  1B1  Pi.  |^B? 
(von  ^ej).  Pxlel  Y^h  (von  f  ^B)'.  Reflex.  ^Bnn.  Hiph.  f '•BH.  Femer  j^B^B 
Hi  16,  12. 

MJ  {Qai  im  nachbibl.  Hebr.,  im  Aram.  und  Arab.)  steüen^  davon  (möglicher 
Weis'e)  Niph.  n??  u.  Hiph.  n''?n  (s.  o.  §  71) ;  dag.  Hithpa.  nS^HH. 

nritt^  trinken,  im  §o/  gebräuchlich ;  dagegen  ^tpA.  HjJB^n  tränken,  von  dem 
im  Hebr.  nicht  gebräuchlichen  §a/  njJtS^. 

Über  •sfjij  (^^;)  ^cÄ«n  s.  o.  §  69  x. 
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Anm.  1.  In  die  oben  behandelte  Kategorie  gehören  gewissermassen  anch 
die  Fälle,  wo  die  in  einer  Konjugation  ungebräuchlichen  Tempora  oder  Modi 
durch  gleichbedeutende  Formen  anderer  Konjugationen  desselben  Verbs  er- 
setzt werden.     So: 

f\ü)  himufügen,  Inf.  (doch  vergl.  §  69  h ,  Note)  und  Impf,  im  Qal  un- 
gebräuchlich, dafür  Eiph.  *)^pin,  «)W  (über  f\ÜV  als  Indie.  Imperf.  s.  §  109d 
und  vergl.  auch  §  109  i). 

h^  straucheln,  Ftrf.  vom  Qal,  Imperf  vom  Niph, 

\tf^  sich  nähern,  im  Perf  Qal  ungebräuchlich,  dafür  Niph,  ttf|^;  dagegen 
ist  das  Impf  Vfi\,  Imper,  Vf%  und  Inf  nBf|  nur  vom  Q<ü  im  Gebrauch. 

mi}  leiten,  Perf  gewöhnlich  mi}  vom  Qal,  ebenso  Imper,  iTH^,  dagegen 
Impf  und  Inf  immer  vom  ^ph, 

^t\^  sich  ergiessen,  Perf,  Niph.  Ijri?,  neben  Impf  Qal  ^Bl;  dag.  sind  Perf 
Qal  und  Impf,  Niph.  ungebräuchlich. 

[  2.  Die  älteren  Grammatiker  reden  häufig  von  formis  mixtis,  d.  h.  solchen, 

in  denen  angeblich  Charakter  und  Bedeutung  zweier  verschiedener  Tempora, 
Genera  oder  Konjugationen  verschmolzen  sind.  Die  meisten  Beispiele  dieser 
Art  fallen  durch  richtige  grammat.  Analyse  von  selbst  hinweg;  einige  andere 
scheinen  auf  Missverständnissen  und  Inkorrektheiten  zu  beruhen,  bes.  auf  in^ 
tümlicher  Auffassung  ungewöhnlicher  Pf^neschreibungen.  Noch  andere  sind 
entweder  überhaupt  falsche  Lesarten  oder  stellen  eine  irrtümliche,  nicht  selten 
wohl  auch  eine  absichtliche  Verschweissung  zweier  verschiedener  Lesarten  dir. 


DRITTES  KAPITEL 
Das  Nomen. 


§  79. 
Übersicht. 

Yergl.  Eor  Litter.:  de  Lagarde,  Übers,  über  die  im  Aram.,  Arab.  n.  Hebr.  übliche  FBfldung  der 
Nomina.  Gott.  1889.  Begister  u.  Nachträge.  1891.  J.  Barth,  die  Nominalbildong  in  den  semü 
Sprachen.  1.  Hälfte:  die  schlichten  Nomina.  Lpz.  1889.  2.  Hälfte:  die  Nomina  mit  äusserer  Ver* 
mehrong.  1891.  Zweite,  durch  ein  Wörter-  u.  ein  SachTerz.  verm.  Ausg.  1894.  E.  König,  Eist 
krit.  Lehrgeb.  etc.  II,  1.  Lpz.  1895  (s.  o.  $  3  1).  —  Von  diesen  drei  hervorragenden  Werken  haban 
Eunächst  die  beiden  ersten  zu  verschied.  Schriften  fär  und  wider  Anlass  gegeben.  Für  de  iMgarit: 
Hommel  In  ZDMG  44,  8.  636  fr.  (gegen  de  Lag.  u.  Hommel:  Barth  ibid.  S.  679  ft)  u.  zum  Begister 
46,  8.  840  ff.  —  Gegen  Barth  (aber  vielfach  auch  zustimmend):  Philippi  in  Ztschr.  für  YölkerpsyehoL 
TU  Sprachwiss.  1890,  8.  344  ff.  (beantw.  von  Barth  in  ZDMG  44,  8.  692  ff.)  u.  ZDMG  46,  8.  149  IL 
(dag.  wieder  Barth  ibid.  48,  8. 10  ff.),  sowie  in  „Beiträge  zur  Assyriol.  u.  vergl.  semit.  Sprachwiss.  II 
(1892),  8.  369  ff.  („die  sem.  Verbal-  und  Nominalbild,  in  ihrem  Yerhältn.  zu  ein."),  zuletzt  in  ZDMO 
49,  8.  187  ff.  —  Vergl.  endlich  auch:  A.  Jfü>7er,  semit.  Nomina.  Bemerkungen  zu  de  Lag.  n.  Barth 
ZDMG  46,  8.  221  ff.  —   Über  die  Hauptgesichtspunkte   in  den  Werken  de  Lag.*8.  n.  BarthM  ist  n. 

§  83,  litt,  d  berichtet. 

a         1.  Da   sich  nach   §  30  a  die  meisten  Wortstämme   sowohl  zu 
Verbalstämmen,  wie  zu  Nominalstämmen   entwickelt  finden,  ist  es 
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(besonders  lexikalisch)  üblich  geworden,  auch  die  Nomina  auf  die 
einfachste  Grundform  der  Verbalbildung,  die  3.  Pers.  Sing.  Perf. 
Qalj  zurückzufQhren  und  so  gleichsam  von  derselben  abzuleiten.  Und 
zwar  pflegt  dies  nicht  nur  bei  denjenigen  Nominalstämmen  zu  ge- 
schehen,  die  sich  direkt  mit  einem  entsprechenden  Verbalstamm 
zusammenstellen  lassen  (den  sogen.  Nomina  verbälia  oder  derivativa, 
§  83  £),  sondern  auch  bei  den  sogen.  Nomina  primitiva^  d.  h.  solchen, 
Ton  denen  ein  Verbalstamm  im  Hebr.  nicht  mehr  nachweisbar  ist 
(s.  §  82),  sowie  endlich  bei  den  Nomina  denominativa,  die  deutlich 
erst  von  anderen  Nominibus  abgeleitet  sind  (§  86). 

Die  Adjectiva  folgen  hinsichtlich  der  Form  durchaus  der  Analogie  der 
Substantiva.  Über  die  Entstehung  von  Adjektivbegriffen  durch  Übertragung 
von  Äbstraeiis  auf  Concreta  s.  §  83  c. 

2«  Eine   eigentliche   Flexion   des  Nomen   zimi  Ausdruck   ver-  h 

schiedener  Kasus   existiert  im  Hebräischen  nicht;   kaum  dass  sich 

noch   einige   alte,   fast  ganz  erstorbene  Eeste  von  Kasusendungen 

erhalten  haben   (§  90).    Die   syntaktische  Beziehung   eines  Nomen 

kann  daher  im  allgemeinen  nur  aus  seiner  Stellung  im  Satze  oder 

ans  seiner  Verbindung  mit  Präpositionen  gefolgert  werden.  In  beiden 

Fällen   erleidet  die  Form   des  Nomen  (abgesehen  von   dem  sogen* 

Stoitus  constriictus,  §  89)  keine  Veränderung,  und  die  Darstellung  der 

Kasusverhältnisse   gehört  daher  fast  ausschliesslich  der  Syntax  an 

(§  11 7  ff.)  >  ebenso  kann  der  Komparativ  und  Superlativ  der  Adjectiva 

nur  durch  syntaktische  Fügung  umschrieben  werden  (§  133).  Dagegen 

bringt  die  Anhängung  der  Plural-,  Dual-  und  Femininendungen,  sowie 

die  der  Pronominal-Suffixa,  und  nicht  minder  die  enge  Verbindung 

zweier  Nomina  im  Statiis  construdus  mancherlei  Veränderungen  in 

der  Form  der  Nomina  hervor  i. 

§  80. 

Geschlechtsbezeichnnng  der  Nomina« 

L  Wie  alle  semitischen  Sprachen,  kennt  auch  das  Hebräische  a 
nur  zwei  Geschlechter  der  Nomina,  ein  männliches  und  ein  weibliches; 
nnbelebte,  sachliche  Gegenstände  und  Abstracta,  welche  andere 
Sprachstämme  zum  Teil  durch  das  Neutrum  bezeichnen,  werden 
ebenfalls  als  männlich  oder  (und  zwar  überwiegend)  als  weiblich 
gedacht  (s.  die  Syntax  §  122  q). 


1  Die  übliche  Bezeichnung  dieser  Yeränderungen  als  einer  Deklination  des  hebr. 
Homen  ist  nach  Obigem  unberechtigt. 
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h         2.  Das  männliche  Geschlecht  hat  als  das  vorherrschende  und 
wichtigere  keine  besondere  Bezeichnung. 

Zur  Bezeichnung  des  wmblicheii  Geschlechts  der  Nomina  diente 
ursprünglich  die  Endung  n-r-,  wie  in  der  3.  Sing.  Perfecti  der  Verba 
(§  44  a).  Dieses  n^  hat  sich  jedoch  regelmässig  (sofern  nicht  bereits 
die  Hauptform  durch  Anhängimg  eines  blossen  T\  gebildet  ist,  s.  u. 
litt,  d)  nur  in  enger  Verbindung  mit  einem  folgenden  Genetiv  oder 
Sufl&x  erhalten  (vergl.  §  89  e  und  §  91  o).  Abgesehen  von  diesen 
Fällen  erscheint  als  Femininendung  der  selbständigen  Hauptform 
(des  sog.  StatiLS  absoltUtis,  §  89  a): 

c  a)  am  häufigsten  ein  betontes  n-;-,  z.  B.  D^D  equus^  HD^D  equa;  an 
Nominibus  auf  V-,  wie  "«naj?,  nach  §  24  b :  r?1?J?;  vergL  §  86  h.  Wie 
in  der  3.  Sing.  fem.  Perf.  (r^OJJ  u.  s.  w.)  ist  dieses  T\-^  entstanden 
durch  Abwerfung  des  schliessenden  T\  und  Dehnung  des  ä  in 
offener  Silbe,  worauf  dann  n  als  orthograph.  Hinweis  auf  den 
auslautenden  langen  Vokal  hinzugefügt  wurde  (vergL  die  ganz 
ähnliche  Entstehung  von  Formen,  wie  Tbl  für  "hl,  §  75  c). 

d  h)  blosses  f)  an  vokalisch  auslautenden  Nominibus,  z.  B.  ^n\  Jude^ 
n^'prr  Jüdin.  Dieselbe  Endung  r\  tritt  sehr  häufig  auch  an  kon- 
sonantisch auslautende  Stämme,  jedoch  nur  (ausser  vor  Suffixen) 
unter  Vermittelung  eines  Hilfsvokals,  und  zwar  in  der  Begel 
eines  S^gol,  nur  nach  Gutturalen  auch  Pathach,  z.  B.  hdp,  fem. 
rbbp  (vor  SuflSxen  nach  dem  §  69  c  besprochenen  Gesetz  z.  B. 
"•^^Oj?;  vergl.  auch  §  84  a,  litt,  s)  tötend',  ynio  Bekanntschaß,  fem. 
ngllD.  Die  so  entstehenden  Formen  folgen  durchaus  der  Analogie 
der  sogen.  S'golatformen  (§  94  f ) ;  die  mit  einem  Hilfsvokal  ent- 
wickelten Formen  behaupten  sich  auch  in  der  Verbindungsform 
(dem  Status  constmctus),  ausgen.  r^^^V,  für  das  sonst  gebräuch- 
liche rn)^\  Ge  16,  ll.  Ri  13,  5.  7;  Vergl.  Jer  22,  23  und  5L  13 
Q're,  sowie  nnc^O^  IK  1,  15,  Part  fem.  PVd,  zusammengezogen 
aus  m'Mratt  -=  nnnB^;  auch  ^riy^D  (Part.  fem.  PL  mit  Suffix) 
geht  auf  die  aus  l^riJ???  kontrahierte  Form  ngDO  zurück. 

e  Anm.  1.  Die  Endung  H-^ — 7-  ist  im  Allgemeinen  seltener  und  kommt  fast 

nur  neben  der  Endung  H —  vor.    Häufiger  ist  sie  nur  in  den  Partizipien  und 
Infinitiven  (z.  B.  vhbp  häufiger  als  n^Djp,  Pni  häufiger  als  n*j7). 

f  2.   Seltenere  Femininendungen  sind: 

d)  n—  betont,  z.  B.  n pS  Smaragd  Ez  28, 13  (neben  n]J*ia  Ex  28,  17) ;  nfeMf 
Schar  2  K  9, 17  (wenn  nicht  falsche  LA.) ;  häufiger  in  Nomm,  pr.,  bes.  in 


»  Auch  nntt^D  Mal  1,  14  (so  z.  B.  ed.  Mant.)  stände  für  i^^l^?'?  als  P"*«  ^em.  Hoph.; 
doch  ist  auch  J^Htt^D  (so  Baer  u.  Qinsb.)  gut  bezeugt. 
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Ortsnamen  der  Kanaaniter  oder  Phönizier  (in  deren  Sprache  Jy-^-  herrschend 
war,  §  2  d)  und  anderer  benachbarter  Stämme  ^,  z.  B.  f)byf  Sarepta,  H^^l 
Qib'ath,  nj^p  Qitjaih,  n^"»«  griech.  Äüana  in  Idumäarn^n«  Ge  26,  26 
(zu  der  LA.  I1v|  vergl.  litt.  g).    Ausserdem  vergl.  nj^^i^  Ps  61,  1  (urspr. 

wohl  ni''J4);  riin  (lxx  ni»rj)  74, 19  a,  nj^s  kl  2,  is.  * ' 

b)  iV;-  gleichfalls  in  einigen  Ortsnamen,  z.  B.  H^PS,  ^^^70»  sowie  in  dem  Nom.  g 
pr.'ma«?.  Pfb^  1  S  17,  4  al.  (17,  23  u.  21,  10  edT  Mant :  J\^b^)  u.  dem  fem. 
njJOB^,  sonstVast  nur  poet.,  z.  B.  tHO]  Ex  15,  2.  Jes  12,  2.*P8  118,  14  (für 
^ri^ljt  mein  Gesang;  die  Verschluckung  des  t  ist  aber  schwerlich  „nach 
aram.  Art  erfolgt"  [DuJim  zu  Jes  12,  2],  noch  bloss  wegen  des  folg.  Jod, 
sondern  „zu  Gunsten  der  Verschluckung  von  PT";  so  Geiger^  ürschr.  u. 
Übers,  der  Bibel,  S.  277  f.) ;  n^HJ  Erbe  Ps  16,  6  (entw.  wiederum  für  ^p^tJJ 
mein  Erbe  oder  für  nri/fjj,  vergl.  §  90  g,  wie  wahrsch.  auch  H^JJJ  HÜfe  Ps 
60,  13.  108,  13).  Vergl.\och  TS^  fecunda  (Fruchtbaum)  Ge  49,  22;  r\y\\ 
Erübrigtes  Jer  48,  36  (vor  J^;  Jes  16,  7  jedoch  H^n'^j;  njB^  Schlaf  (für 
nyp)  Ps  132,  4  und  in  Prosa  Hfcjg  Felekan  (welche  LA.  auch  Jes  34,  11  der 
Form  r\H^  vorzuziehen  ist),  sowie  ^^Hp  (im  Stat.  constr,  jedoch  überall 
Xl^nDD)  2  der  morgende  Tag.  —  n  vHri  Jer  49,  26  Q're  soll  wohl  auf  die 
Lesart  ^p  viiri  (parallel  mit  ^fc^tt^O ;  vergl.  o.  über  T\yS[  u.  s.  w.)  hinweisen. 

c)  H-;-,  aram.  Orthographie  für  H-p,  bes.  in  späteren  Schriften:  8^t  Ekel  h 
Nu  11,  20;  «jn  Schrecken  Jes  19,' 17;  «}Bf  Schlaf  Ps  127,  2,   «»S^  Xöwin 
Ez  19,  2  (falls' nicht  «'•n'?  gemeint);  «'JBo'ZieZ  KL  3, 12;  vergl.'auch  «tthj 
dreschende  (Part  Qal  von  B^H)  Jer  50,  il;  «"Jp  Wtterc  Ru  1,  20.    Dag.  ist 
Ez  27,  31  nach  der  westl.  Masora  nri'ljj  (Glatze)  zu  lesen;  s.  Baer  zu  d.  St. 

d)  t^—Ti  abgestumpft  aus  n-^  (§  27  u),  nur  in  n*)^T  für  H^^T  Jes  59,  5;  vergl.  i 
m*>  für  nj*?  Zach  6,  4;  H}«  1  K  2,  36.  42  (§  90  i;  §  48  d). 

e)  n-; — ^  unbetont,  z.  B.  npfjT  Dt  14,  17;  rnj?ä  ^^Ur)  fcrcwwenicr  0/en  Hos  k 
7,  4,  vergl.  Ez  40,  19.  2  K  15,  29.   16,  18.     In  allen  diesen  Stellen  ist  viel- 
leicht das  gewöhnliche  betonte  Ti-^  beabsichtigt,  während  die  Punktatoren, 
welche  die  weibliche  Endung  ungehörig  fanden,  durch  Zurückziehung  des 
Tones  eine  Art  Lokativform  (s.  §  90  c)  herstellten. 

f)  ^TT-»  als  alte  Feminin-Endung  auch  im  Syr.  (ai),  Arab.  und  (kontrah.  in  c)  J 
Athiop.  erhalten,  liegt  höchstwahrsch.  vor  in  dem  Nom.  pr.  ^fef  Sara  (vergl. 
Nöldeke  ZDMG  Bd.  40,  S.  183) ;  auch  ml^JJ  eehn  (fem.)  geht  wohl  auf  urspr. 
^esraj  zurück  (so  Wright,  comp.  Gramm,  p.  138;  König,  Lehrgeb.  11,  427). 

3.  Es  ist  durchaus  unrichtig,  die  vokaliscJie  Endung  H-^  3  für  die  Ursprung-  m 
liehe  Femininendung  zu  erklären  und  die  konsonantische  H-:-  daraus  abzu- 


»  Vergl.  MeSa*stele  Z.  8  nw  nonn  diese  Höhe;  Z.  26  rhüün  die  Strasse. 

2  Auch  1  S  20,  27,  wo  die  Masora  (s.  Baer  zu  Jos  5,  1 1)  unbegreifl.  Weise  J^intDtD 
fordert,  1.  mit  ed.  Mant.,  Jabl.,  Opit.,  Qinsb.  ni.ntDtD. 

'  Von  einem  konson.  n  h  kann  bei  dieser  Endung  höchstens  in  dem  Sinne  die 
Bede  sein,  dass,  nachdem  zunächst  aspiriertes  n  gesprochen  worden  war,  „der  Verschluss- 
laot  n  vor  h  fiel,  wie  altpers.  mithra  im  Neupers.  zu  mihr  wurde"  (so  Socin,  der  zu- 
gleich auf  ah  als  arab.  Pausalform  verweist,  und  nach  dessen  Beobachtung  noch  heute 
bei  einem  Teüe  der  Beduinen  ein  h  als  Femininendung  gehört  wird).  Im  Hebr.  ist 
dieser  konson.  Auslaut  jedenfalls  späterhin  völlig  angegeben  worden. 
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leiten.  Das  Äthiopische  hat  noch  durchgängig  das  H,  ebenso  das  Assyrische 
{atf  U)]  anch  im  Phönizischen  enden  die  Feminina  meist  auf  X%  welches  in 
den  bei  Griechen  und  Römern  vorkommenden  Wörtern  at  gesprochen  wird, 
seltener  auf  8  (s.  Oesen,  Monumm.  Phoen.  p.  439. 440.  Schröder  phön.  Sprache 
S.  169  ff.).  Das  Altarabische  hat  die  abgestumpfte  vokalische  Endung  fast  nur 
erst  in  der  Pausa;  im  Neuarabischen  hat  sich  das  Verhältnis  beider  ungefähr 
so  gestaltet  wie  im  Hebräischen. 

§81. 

Abstammang  der  Nomina. 

a  Die  Nomina  sind  ihrer  Abstammung  nach  entweder  sogen.  Pri- 
mitiva,  d.  h.  solche,  deren  Zugehörigkeit  zu  einem  Yerbalstamm  aus 
dem  gegenwärtigen  Sprachschatze  nicht  mehr  zu  begründen  ist  (vergL 
§  82),  z.  B.  ifej  Vater,  D«  Mutter  (vergL  indes  zu  beiden  das  W.-B.; 
nach  Stade  u«  a.  sind  2t^,  Dj^  u.  a.  LaU'  und  Kosewörter,  also  that- 
sächliche  Nomina  primitiva),  oder  Derivativa,  und  zwar  entweder  Deri' 
vativa  verbalia  in  dem  oben  §  30  a  und  §  79  a  angegebenen  Sinne 
(§  83—85),  z  B.  ü^  hoch,  n^'J  hoher  Ort,  DTT^  Höhe,  von  Dn  hoA 
sein,  oder,  und  zwar  in  geringerer  Zahl,  Derivativa  denominativa  (§  86), 
z.  B.  T\^hs^tS  Ort  zu  den  Füssen,  von  by\  Fass. 

h  Anm.  1.  Die  älteren  Grammatiker  betrachten  ausschliesslich  das  Veibom 

als  Stammwort  und  daher  aüe  Nomina  als  Verbalia,  wobei  sie  im  einzelnen 
unterscheiden:  a)  Fortnae  nudae^  d.  h.  solche,  welche  nur  die  drei  (oder  moei) 
Stammkonsonanten  haben,  und  b)  Fortnae  auctae,  welchen  hinten  oder  vorn 
Bildungsbuchstaben  oder  -Silben  beigefügt  sind,  z.  B.  TO^OO»  flOT©.  Die  da- 
bei verwendeten  Bildungsbuclistaben  sind :  1  ••  H  Ji  0  8  H  (VWbfcjn)  *,  und 
nach  ihnen  hat  man  ehedem  die  Behandlung  geordnet. 

C  Nach  dem,  was  §  30  d  über  den  Begriff  der  Wurzeln  und  Stämme  bemerkt 

ist,  sind  die  Nomina  (abgesehen  von  den  Denominativa)  nicht  vom  Verbal- 
stamm, sondern  entw.  aus  der  (idealen)  Wurzel  oder  doch  aus  dem  noch  in- 
differenten Wortstamm  abzuleiten.  Im  folgenden  ist  jedoch  die  für  den  An- 
fänger leichtere  Praxis  (Zusammenstellung  mit  dem  Verbalstamm)  beibehalten. 
Vergl.  §  79  a. 

d  2.  Nomina  composita   giebt   es   als  Äppellativa   im  Hebräischen   äusserst 

wenige,  z.  B.  /g^^S  Nichtsnutzigkeit^  Schlechtigkeit;  sehr  häufig  sind  sie  da- 
gegen als  Eigennamen ,  z.  B.  ^ij^llj?  (Mann  Gottes),  D'*(?MiT  (Jahwe  richtet 
a«A  ^r{l\)rtV^  (J,  stärkt)  U.8.W.2"     " 


1  Nach  dieser  vox  memorialis  werden  die  Nomina  aucta  von  den  älteren  Gram- 
matikem  auch  Nomina  heemantica  genamit. 

3  (?.  Bammelt  (über  die  zusanmienges.  Nomina  im  Hebr.,  HaUe  1883,  auch  Lpi. 
1884)  will  von  AppelJativis  nur  VTi^'^  (vergl.  u.  §  85  w)  und  (sicher  mit  Unrecht)  ^9^ 
gelten  lassen.  B.  8  ff.  giebt  der  Verfasser  eine  Aufzählung  der  „logischen  Composita* 
(Begrifbbüdungen  durch  Zusammensetzung  mit  den  Negationen  ^%  v?,  ^??P)* 
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§82. 

Nomina  primitiva. 

Die  Zahl  der  Nomina  primitiva  in  dem  §  81  angegebenen  Sinne 
k  gering,  da  sich  im  Hebr.  auch  solche  Nomina,  die  sich  in  anderen 
prachen  als  selbständige  Nominalstämme  darstellen,  mit  Leichtig- 
at  auf  VerbalbegriflFe  zurückführen  lassen,  z.  B.  Namen  von  Tieren 
id  Naturgegenständen,  wie  y^^O  Bock  (eig.  zottig,  von  IBb^),  rrjj^lf^ 
«rrfe  (eig.  stachelige,  gleichfalls  von  1J?b^);  il*fPO  Storch  (eig.  jpia, 
;.  avi8)\  y!}\  Oold  (von  nnj  =  nn|  gJämen,  gelb  sein).  So  bleiben 
IT  wenige  Nomina,  wie  z.  B.  manche  Namen  von  Gliedern  des 
enschlichen  oder  tierischen  Leibes,  zu  welchen  sich  ein  entsprechen- 
sr  Verbalstamm  entweder  gar  nicht,  oder  doch  nur  indirekt  (aus 
ideren  semitischen  Dialekten)  nachweisen  lässt,  z.  B.  y\^  Harn, 
i  Auge. 

§83. 
Nomina  verbalia  äberliaapt. 

1.  Die  Nomina  verbalia  schliessen  sich  im  Hebräischen,  wie  im  a 
riechischen  und  Lateinischen,  nach  Form  und  Bedeutung  zunächst 

I  gewisse  Formen  des  Yerbum,  namentlich  an  die  Participia  und 
ifinitive  an,  welche  häufig  selbst  und  zwar  in  ihrer  gewöhnlichen 
orm  geradezu  als  Nomina  gebraucht  werden,  z.  B.  y)^  Feind,  nj}^ 
Jssen,  Erkenntnis,  Noch  häufiger  sind  jedoch  gewisse,  im  starken 
erbum  selten  oder  gar  nicht  vorkommende,  dagegen  im  schwachen 
erbum  und  in  den  verwandten  Dialekten  gebräuchliche  Lifinitiv- 
id  Fartizipialformen  für  das  Nomen  verbale  herrschend  geworden; 
»  z.  B.  die  Partizipialform  Vpjj,  die  Lifinitive  nach  der  (aram.)  Form 
y^p  (als  Nomen  auch  ^^pp),  ferner  rh\ä^,  n'jB]?,  n'jöß,  n^Bjj  (§  45  d) 
8.  w.  Andere  sind  (wie  das  Arabische  zeigt)  eigentlich  Litensiv- 
«rmen  des  Partizips. 

2.  Was  die  Bedeutung  anlangt,  so  liegt  es  in  der  Natur  der  b 
Gtche,  dass  die  an  die  Form  des  Infinitivs  sich  anschliessenden 
omina  in  der  Kegel  die  Handlung  oder  den  Zustand  selbst  und 
idere  naheliegende  Begriffe,  mithin  meistens  Abstracta  bezeichnen; 
ie  Nomina  participialia  hingegen  meistens  das  Subjekt  der  Hand- 
ing oder  des  Zustandes,  mithin  Concreta.  Ausserdem  lässt  sich 
eobachten,  dass  sich  an  viele  von  den  einzelnen  Formen  der  Nomina 
9rivativa  eine  bestimmte  Bedeutung  knüpft,  obschon  dieselbe  nicht 
ei  allen  gleichmässig  hervortritt 
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Anm.  Dabei  kann  es  im  Hinblick  auf  die  Analogie  anderer  Sprachen  nicht 
befremden,  dass  ein  Nomen,  welches  seiner  Form  nach  eigentlich  ein  Abstrae- 
tum  ist,  nachträglich  konkrete  Bedeutung  gewinnt,  und  umgekehrt.  So  im 
Deutschen:  Bekanntschaft  für  Bekannte;  GottJieit  für  €hü  selbst;  im  Hebr. 
jniD  Bekanntschaft  und  Bekannter. 

Den  tieferen  geistigen  Zusammenhang  zwischen  den  semit.  Nominalbildungen 
und  den  entsprechenden  Yerbalformen  suchen  die  Werke  von  de  Lagarde  vl 
Barth  (s.  d.  Titel  o.  vor  §  79)  auf  sehr  verschiedenen  Wegen  und  doch  auch 
vielfach  übereinstimmend  aufzuhellen.  De  Lagarde  geht  von  der  Thatsache 
aus,  dass  die  Sprache  aus  Sätzen  bestehe;  dei;jenige  Satz,  der  nur  aus  einem 
Wort  besteht,  heisst  Yerbum,  alles  was  zu  einer  Erganzimg  dient,  Nomen. 
Die  älteste  Form  des  Satzes  ist  der  Imperativ.  Ihm  treten  drei  verschiedene 
Arten  von  Sätzen  in  Gestalt  einer  Verbalform  zur  Seite,  je  nachdem  die  Eigen- 
tümlichkeit des  einen  bestimmten  Sinnenreiz  verursachenden  Objekts  als  eine 
unwandelbare  (Form  qatulä)  oder  als  eine  der  Veränderung  unterworfene 
(Form  qatilä)y  oder  endlich  als  ein  Vorgang,  den  wir  als  Augenzeug^i  erleben 
(Form  qatala),  hingestellt  werden  soll.  Wie  der  Imperativ,  so  sind  auch  diese 
drei  Satzformen  durch  gewisse  lautliche  Wandlungen  (so  namentlich  durch  die 
Weglassung  der  auslautenden  Vokale  und  die  Anfügung  anderer  Endungen 
an  den  letzten  Stammkonsonanten)  in  Nomina  umgesetzt  worden.  Aber  wie 
die  verbalen  Satzformen  zahlreiche  Modifikationen  (in  den  sog.  tempora,  modi 
u.  Konjugationen)  erfahren,  so  auch  die  Nomina,  bald  durch  die  Angleichung 
des  unwesentlichen  Vokals  an  den  charakteristischen  (qtUul,  qUil),  bald  durch 
die  Dehnung  des  charakterist.  Vokals  (qatülj  qattl,  qatäl)^  oder  durch  die  Ver- 
schiebung des  Accents  und  die  dadurch  bewirkte  Reduzierung  auf  einsilbige 
Bildimgen  (qatl,  qutl,  qitl)^  oder  endlich  durch  die  Ableitung  von  den  Derivativ- 
stämmen  (den  sogen.  Konjugationen),  z.  B.  qattalf  qattäi]  qiäü,  qütäl  u.  b.  w. 
Weitere  Modifikationen  entstehen  durch  die  Verwendung  der  verschied.  Im- 
perfekt- u.  Infinitivformen,  sowie  durch  die  Präfigierung  eines  m.  Endlich 
werden  von  den  Deverbalia  durch  Anhängung  gewisser  Suffixe  auch  De- 
nominalia  gebildet. 

Dabei  erhebt  de  Lagarde  nicht  den  Anspruch,  bei  jedem  einzelnen  Nomen 
nachweisen  zu  können,  was  „die  Urwelt  sich  bei  ihm  gedacht  hat";  eine  An- 
zahl von  Nomina  lassen  zur  Zeit  ihre  Abkunft  nicht  mehr  erkennen.  Bei  den- 
jenigen aber,  die  als  Deverbalia  zu  erkennen  sind,  wird  man  über  die  ursprüngl. 
Bedeutung  vor  allem  durch  den  charakteristischen  Vokal  Aufschluss  erhalten. 

Das  System  Barths  iiilit  auf  dem  Satz:  „die  gesamten  semit.  Nomina,  Ad- 
jective  u.  Participien  sind  zum  einen  Teil  aus  dem  Perfect-,  zum  andern  aus 
dem  Imperfectstamm  entsprungen."  So  ist  z.  B.  /lOJJ  der  Inf.  des  Perf.-,  Tbp 
der  Inf.  des  Impf.-Stammes,  ^DVf  Inf.  zu  ^^\ä\  u.  s.  w.  Bei  zweisilbigen 
Nominalformen  ist  der  2.  Vokal  stets  der  allein  charakteristische  u.  wesent- 
liche, der  1.  Vokal  der  unwesentliche  u.  daher  wandelbare.  Weitere  Modi- 
fikationen der  einfachen  Formen  entstehen  durch  Verstärkung  (Schärfung) 
des  2.  oder  3.  Konsonanten,  durch  Dehnung  des  Charaktervokals  (statt  deren 
jedoch  auch  die  Femininendung  eintreten  kann),  sowie  durch  Metaplaamus, 
d.h.  die  Verwendung  von  Nominalformen  aus  einem  der  beiden  intrans.  Stamme 
für  den  je  anderen  intr.  Stamm  (z.  B.  quti  für  qiil  u.  umgekehrt). 

In  den  Nomina  von  PerfektstÄmmen  weisen  die  Vokale  i  und  u  auf  intrana 
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Bildungen,  der  Yokal  a  auf  trans.  Bedeutung  hin.  In  den  Nomina  von  linperf.- 
Stammen  dagegen  weisen  u  und  t  als  Charaktervokale  auf  transitive,  a  auf 
intrans.  Bedeutung  hin  (denn  jaqtüiü  ist  Impf,  zu  dem  trans.  Perf.  qatala, 
jaqUÜü  Lnpf.  zu  den  intr.  PeriBT.  qatila  u.  qatula  u.  s.  w.).  So  erklärt  sich,  wie 
Formen  von  scheinbar  ganz  gleicher  Bildung  doch  verschiedenen  Bedeutungs- 
klassen angehören  können:  eine  q^UForm  vom  u-Imperf,  hat  transitive,  eine 
solche  vom  u-Perf,  hat  intrans.  Bedeutung.  Dieser  Dualismus  der  Perf.-  und 
Imperf.-Formen  zieht  sich  durch  alle  Gebiete  der  Nominalbildung  hindurch, 
und  zwar  nicht  blos  durch  die  Bildungen  im  Bereiche  der  sog.  Konjugationen, 
sondern  auch  durch  die  Bildungen  mit  Präfixen  u.  Suffixen. 

Gegen  diese  ganze  Theorie  ist  eingewendet  worden,  dass  sie  den  Prozess 
der  Sprachbildung  von  einem  gar  zu  abstrakten  Mechanismus  beherrscht  sein 
lasse,  und  weiter,  dass  die  jetzigen  Wortbedeutungen  vielfach  auf  einer  Um- 
biegnng  der  ursprünglichen  beruhen  können.  Aber  mag  auch  vieles  Einzelne 
(wie  z.  B.  die  angebl.  Unwesentlichkeit  des  Vokals  der  1.  Silbe)  noch  zweifei- 
haft  sein,  so  ist  doch  die  Übereinstimmung  zwischen  den  Charaktervokalen 
gewisser  Nominalbildungen  einerseits  und  denen  des  Perf.-  oder  Imperf.- 
Stammes  anderseits  mit  einer  solchen  Anzahl  sicherer  Beispiele  belegt,  dass 
an  einem  gesetzmässigen  inneren  Zusammenhang  beider  nicht  gezweifelt  wer- 
den kann.  Dadurch  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  auch  de  Lagarde  allerlei 
wichtige  und  fruchtbare  Gesichtspunkte  aufgestellt  hat,  zumal  beide  Forscher 
in  der  Hervorhebung  je  eines  Gharaktervokals  als  des  massgebenden  über^ 
einstimmen. 

§  84a. 
Nomina  deriTatiTa  Tom  einrachen  Stamme. 

Vorbemerkung:   Aus  dem  o.  §  83d  dargelegten  ergiebt  sich,  dass  durch a 
die  äussere  Gleichheit  der  Bildungen  noch  nicht  ihre  gleiche  Entstehung  be- 
wiesen ist;  umgekehrt  beweist  äussere  Verschiedenheit  nichts  gegen  die  engste 
Vowandtschaft  hinsichtlich  der  Entstehung  imd  Bedeutung. 

I.  Nomina  mit  einemy  uraprünfflich  kurzen^  Vokal, 

1.  Nomina  mit  einem  der  drei  kurzen  Vokale  nach  dem  ersten  Stamm- 
konsonanten  (Grundf.  qäÜ,  qUl^  qütt). 

Zu  der  Annahme  einnlbiffer  Grundformen  war  man  durch  die  Beschaffen- 
heit der  jetzt  vorliegenden  hebr.  (u.  arab.  etc.)  Bildungen  genötigt.  Doch 
spricht  verschiedenes  dafür,  dass  urspr.  nach  dem  2.  Kadikal  ein  unbetontes  ä 
gesprochen  wurde.  Die  entsprechenden  assyr.  qaU'YoTmen  (s.  DelitZ8ch,  assyr. 
6r.  p.  157  f.)  lauten  zwar  mit  der  Kasusendung  kaibu,  Samsu,  dbnu  (=  D?3, 
BtoSf,  ViV)y  ^^^^  Endung  aber  kalab,  iamaSj  aban.  Nach  Delitzsch  soll  der 
dem  2.  Badikal  nachklingende  Vokal  lediglich  zur  Vermeidung  des  doppel- 
konson.  Auslauts  dienen.  Die  FlurcUe  der  hebr.  Segolatformen  (s.  §  92  e;  93  d), 
sowie  die  u.  litt,  e  besprochenen  Formen  führen  jedoch  vielmehr  auf  die 
Qnmdformen  mälak,  sipharj  qiidasch;  vergl.  hierzu  bes.  Fhüippi  in  ,^eiträge 
zur  assyr.  u.  vergl.  Sprach wiss."  11,  372  ff.  —  Die  früher  auch  in  dieser  Gramm« 
empfohlene  Zurückführung  der  go^Formen  auf  urspr.  qätXl-Formen  (vergl. 
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dazu  de  Lag,^  Ubers.  S.  72  ff.)  hat  ihre  Stütze  in  arab.  möUk  (wofür  nur  selten 
molk)  u.  bes.  in  *1*]|f  "tp^,,  Hlb,  ^X^,  als  den  Verbindungsformen  zu  *n|  etc. 
(Grundform  gdURr,  ßrOth,  kwkd,  UMp),  Aber  das  a  der  Plurale  D^D^^  bleibt 
so  nach  wie  vor  unerklärt.  Derselbe  Einwand  spricht  auch  gegen  die  Zurück- 
fuhrung wenigstens  eines  Teils  der  Segolatformen  auf  urspr.  einsilbige  (den 
arab.  Infinitiven  qaU^  qitlf  qutl  entsprechende)  Bildungen,  man  müsste  denn 
annehmen,  dass  sich  deren  Plurale  der  Analogie  der  an  Zahl  überwiegenden 
Bildungen  mit  ä  in  2.  Silbe  gefügt  hätten. 

a)  Yom  starken  Stamme  werden  obige  drei  Grundformen  weiter  entwickelt 
zu  tO]^  1,  tQ]?,  70]5  (vergl.  §  27  r  und  in  §  93  die  Erläuterungen  za  Farad. 
I,  a — c) ;  ohne  Hilfs  vokal  (§  28  d)  Q2^  Wahrheit,  Ist  der  zweite  oder  dritte 
Stammkonsonant  eine  Gutturalis,  so  tritt  nach  §  22  d  statt  des  Hilfs-fif*^  ein 
mMB'Pathach  ein,  z.  B.  jn|  Samen,  HSS  Ewigkeü,  ^^S  Werk  (bei  mitüeran 
n  und  n  jedoch  auch  Üni  Brot,  Dill  (neben  üliS)  Mutterleih,  7JlK  Ze/^  fHä 
Daumen;  ebenso  bei  schliessendem  M:  8*^1^  Wildesel  u.  s.  w.);  bei  mittlerer 
Gutturalis  unterbleibt  zugleich  die  Umlautung  des  Hauptvokals  ä  zu  2,  z.  B. 
^^\  "^Ki  yn^  (ausgen.  wieder  DIJ^,  DHl).  Über  die  Flexion  vergL  §  ^, 
Farad.  I,  a — f  und  die  Erläuterungen.  In  Mfill  Sünde  hat  das  M  seinen  Kon- 
sonanteuwert  völlig  eingebüsst. 

I  Beispiele  von  Femininis:  TOvü  (also  direkt  von  der  Grundf.  malkj  K5niff\ 

rrjnp  nuUe  (neben  "TTlD),  nSp«  Speise  (neben  ^^K);  bei  mittlerer  Gutturalis 
rnyj  Mädchen,  ir)iro/Beinheü  (neben  inB).    Vergl.  hierzu  §  94^  Farad.  L 

b)  Von  schwachen  Stämmen:  a)  von  ]'y  z.  B.  ^K  Nase  (aus  ^änp,  daher  mit 
Bildungszusätzen  z.  B.  ^BK  für  ^anpi,  meine  Nase);  ?]{  Ziege  {Qnind£,  *i^), 
Femin.  msn  PTeifwi.  ß)'  von  Vy  (§  93,  Farad.  I,  /— n) :  nj  Bissen,  DJ  Foft 
(so  in  enger  Verbindung  mit  dem  folg.;  ohne  solche  D]{,  mit  Art  tXjfi}, 
ÜSlb  etc.) ;  yy  in  der  Bed.  genug,  viel,  dag.  y)  gross,  zahlreich  (doch  in  enger 
Verb,  mit  dem  folg.  D^) ;  V"^  Unheil,  mit  Art.  in  enger  Verb.  y*5"!,  ohne  solche 
jnn  (8.  das  Nähere  über  die  versch.  Vokalisierung  von  DJ^,  Dl,  yi  bei  Sfai^ 
Gr.  §  193  b);  mit  steter  Dehnung  des  ä  zu  ä:  D^  Meer;  Femin.  rPH  Leben  und 
mit  Verdünnung  des  ä  z\it  iTJD  Mass;  von  der  Grundf.  ^'if/  DK  3fu^er,  Femin. 
nU  Schur;  von  der  Grundf.  ^'wf/  ph  Gesetz,  Fem.  Hjjn.  y)  von  Xy  (Farad.  I, 
g  und  i) :  HJD  Tod  (aus  mä-ut,  mit  Übergang  des  u  in  den  entsprech.  Konson. ; 
ebenso  in  Ijjri  Mitte)  oder  kontrahiert:  D1^  Tag,  OlK^  Geissei,  HWlf  Stier;  Fem. 
n'jlK  Verkehrtheit  (auch  kontr.  n'jlj;) ;  von  der  Grundf.  qütl  1«  Fcfe,  Fem. 
nsio  mncisftrau^.  ö)  von  '»"V  (Farad.  I,  h)  H'^t  Olive  (also  mit  Hilfs- CÄJrfg 
statt  IIilf8-5*^o/)  aus  zä-if,  mit  Übergang  des  i  in  den  entsprech.  Konsonanten; 
oder  kontr.  p^n  Busen,  ^^Pl  2  K  18,  17  (anderw.  b\h)  Heer;  Fem.  H^^  ^ohc» 
Saar;  von  der  Grundf.  ^'tf/  1^  Gericht,  Fem.  Hi^Sl  ^nMcA^.  e)  von  H'/ 
(Farad.  I,  /:)  teils  Bildungen,  wie  HD?  ^«in«n,  Hin  Gemurmel,  TXIj  Geschenk, 
n^p  ^(ic,  teils  wie  ''DS,  ''18  ZfÖMje  (Grundf.  bäkj,  ^ärj);  vergl.  auch  von  urspr. 
r5:^nfe?  Schwimmen  (Grundf.  sächw);  Fem.  Hjb»^  £uÄc,  Hl« 3  Hoheit-,  von  ^r 
iT  78  ^c^^scÄu?anzr,  und  mit  Verdünnung  des  äzaX  '^^??^  Gefangenschaft^  neben 

1  Beachtung  verdient,  dass  noch  Hieronymua  (vergL  darüber  Siegfried  ZAW 
rv,  76)  auch  den  Vokal  der  ersten  Sübe  vielfach  durch  a  wiedergiebt,  s.  B.  #Mler, 
oben,  oder,  areb  für  "^IJ,  13«,  "^"l»,  S^n  (dag.  cedem,  Äecrf,  deJer  etc.  für  01J>,  ^j^f, 
"^1  etc.). 
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iX^p  (direkt  vom  masc.  ^IJK^  mit  H  femin.);  von  der  Gh*andf.  ^l  TfQ  (aus 
eAlfj) ;  Fem.  njTTI  Freude,  n^JJ  u.  HpJiJ  Blosse]  von  der  Ghnmdf.  gt«^/  ^nl  (aus 
W*«0);  ^1  (für  ^^^)  ÄcÄöp/lrimcr;  Fem.  n;i^  ScÄ^  (direkt  von  '•^fcj  -FVott^. 

Sowohl  Masc,  als  .P(?mtnina  dieser  sogen.  S^^golatformen  haben  teils  abstrakte, 
teils  konkrete  Bedeutung.  In  der  Form  7Q{9  ist  die  passive  oder  doch  abstrakte 
Bedeutung  weitaus  überwiegend  (vex*gl.  ijl^  Jugend  als  Abstractum  zu  *12| ; 
vDlt  Speise  u.  a.  m.). 

2.  Nomina  mit  einem  der  drei  kurzen  Vokale  hinter  dem  zweiten  Stamm-  e 
konsonanten  (jetzige  Grundf.  q^fäl,  qHÜf  q^fül),  z.  B.  tfy'l  Sonig,  ^Y]  Siechtum, 
rinn  Schrecken-,  u.  so  stets  bei  mittlerem  t^:  ^^^  Brunnen,  M\  Wolf,  tS^M2I 
Gestank.  In  Wahrheit  sind  diese  Bildungen  wohl  grösstenteils,  wie  die  u.  No.  1 
besprochenen  Segolatformeu  (s.  o.  litt,  a),  auf  urspr.  zweisilbige  Formen  zurück- 
zuführen,  nur  dass  der  Ton  von  der  urspr.  Stelle  (der  Paen ultima)  auf  die 
ultima  gerückt  ist.  So  spricht  für  dibäi  (urspr.  dibaS)  als  Orundf.  zu  Vf^^ 
teils  hebr.  ^^1  (mit  Suff,  der  1.  Pers.),  teils  arab.  dibs  (als  Hauptform) ;  für 
biir  (nach  thUippi  mit  Angleichung  des  Vokals  der  2.  Silbe  an  den  der 
ersten)  als  Grundf.  zu  *1K]1  arab.  btr;  zu  Vft^^  (arab.  bus)  wäre  dem  ent- 
sprechend eine  Grundform  buüi  vorauszusetzen  (wie  zu  den  Infinn.  nach  der 
Form  7b]p  eine  Grundf.  qüfül)^. 

TL  Nomina  mit  urspr.  kurzem  Vokal  in  jeder  der  beiden  Silben. 

3.  Grundform  qätäl,  fem.  qäfälät,  im  Hebr.  entwickelt  zu  7t9]J  (§  93,  Parad.  f 
H,  a.  b)  und  nbipjp  (§  94,  95,  Parad.  II,  a.  b),  grossen  teils  Adjectiva,  wie  D3n 
toeise,  tfVJ  neu,  IB^  rechtschaffen;  doch  auch  Subst.,  wie  1^^  Wort-,  und  selbst 
Abstracta,  wie  D^^  VerschtUdung,  DJ^^  Hunger,  y^^  Sättigung;  Femin.  nicht 
selten  abstrakt,  wie  njj'l^^  Gerechtigkeit;  bei  anlautender  Gutturalis  nip*lM 
Erde.  —  Von  yy  gehört  hierher  113  allein,  ]iJJ  Gewölk;  pass.  bbt)  durch- 
bohrt —  Bei  den  H"/  wird  auslautendes  Jod  fast  stets  abgeworfen  und  das  ä 
der  zweiten  Silbe  zu  ^  gedehnt.  So  wird  ^"ibf  Feld  nach  Abwerfung  des  ^  u. 
Hinzutritt  des  H  als  Vokalbuchstabe  zu  n"jfef  (vergl.  §  93,  Parad.  II,  f)\  Fem. 

I.  B.  HDJ  (masc.  Hö^  schon) ;  vergl.  §  95,  Parad.  11,  c ;  von  V'^  findet  sich  mit 
starker  Bildung:  1j]{  demütig. 

4.  Grundform  qäfll,  fem.  qätilät,  entwickelt  tejj  (§  93,  Parad.  II,  c — e)  und  ff 
n^B^i  vielfach  als  Participia  der  Verba  med.  c  (§  50  b)  im  Gebrauch  und 
daher  meist  mit  intransitiver  Bedeutung;  vergl.  ]jjt  alt,  Greis,  IJ^  schwer; 
Fem.  i^^flSy^  Vieh,  nb§fe{  u.  HS?^  Finsternis,  wohl  auch  iVyif  Schrecken,  wenn 
aus  iVIfl^  zusammengezogen.  —  Von  ^"D:  nOH  Glut,  nJB^  Schlaf,  Abnorm 
sind  Vri1*7^  seine  Ranken  Jer  11, 16  al.,  meist  auf  einen  Sing.  H  v^  zurückgef., 
St.  rPl)  u.  Vninn  Hos  14,  1  seine  Schwangeren  (von  iTJil,  St.  c.  Hin,  Flur. 

1  Yergl.  zu  dieser  Theorie  schon  Stade,  hebr.  Gramm.  §  199  b;  de  Lagarde,  Über- 
seht 8.  57  l,  A.  Müller  ZDMG,  Bd.  45,  8.  226,  u.  bes.  Phüippi  ZDMG,  Bd.  49,  8.  208. 

'  Noch  Hieronymus  hörte  diese  Formen  aadaca  {'^^']f)j  aaaca  {T\^V'i),  nabala 
(n^)  etc.  sprechen  {Siegfried,  ZAW,  IV,  79).  Übrij^ens  sind  die  zahlreichen  Abstracta 
dieser  Bildung  (z.  B.  auch  nfi||^  Zerknickung,  nni^  Geschrei  etc.)  ohne  Zweifel  mit 
Barth,  NB.  pag.  87,  als  Femin.  der  Infin.  nach  der  Form  qätäl  zu  betrachten,  indem 
die  Dehnung  der  2.  Silbe,  wie  anderwärts,  durch  die  Anhängung  der  Fem.-Endung 
kompensiert  ist. 

0«smaus»Kapt«soh.  hebr.  Orammatik.    26.  AafL  15 
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8t,  aba,  u.  constr.  nrWT).  —  Von  X'h  mit  konson.  Waw :  iVttf  rithiff  (mit  in- 
korrekter Plene-Schreibung  Vh^  Hi  21,  23). 

h  5.  Grandform  qätül^  entwickelt  TbjJ  (doch  auch  /tl9|J  geschrieben),  meist 

Adjectiva,  wie  ti^tf  schrecklich,  ihSi,  gescheckt,  pMUtf  süss,  T^)  pesprenkeH,  rbJl 
dichtbelaubt,  b^^l  rund,  pbj;  tief,  Jp^l  hockerig,  nh^  goldgelb,  pQ  klein  (nur  als 
Sing,  masc,  neben  der  unter  litt,  f.  gehörenden  Bildung  ]0^,  fem.  M^Q^,  Pftir. 
D^^PJP).  Alle  diese  Bildungen  sind  nicht  zu  verwechseln  mit  den  unter  No.  m 
folgenden  Bildungen  von  der  Grundform  qätäl,  —  Fem.  H^^M,  iT^)!)3  (prächtig), 
n|^^9,  nj^^  (verzärtelt),  H^^,  *^W^^i  ^^^  Schärf ung  des  dritten  Konsonanten« 
um  das  urspr.  u  kurz  zu  erhalten  (ebenso  in  den  Pluralen  D^T^21,  D^*^^f  D^^^; 
D^99t$  Vorräte,  u.  s.  w.). 

i  6.  Grundform  qitäl,  entwickelt  ^ög  (vergl.  §  93,  Parad.  U,  Anm.  1),  z.  B. 

2^h  Herz,  ^J  Traube,  ^^  temetum;  von  TVv  gehört  hierher  wahrsch.  HJf] 
((MS,  ri^aj)  Freund  (meist  verkürzt  zu  JJ*}),  vollst,  erhalten  in  ^Hjn  (^^TPST) 
sein  Freund* 

m.  Nomina  mit  ursprünglich  kurzem  Vokal  in  erster  und  langem  Vokal  in 

zweiter  Silbe. 

Je  7.  Grundform  gäfcU,  im  Hehr,  stets  (mit  Trübung  des  d  zu  S)  zu  Form  /^G^ 

entwickelt.  Dass  sich  auch  die  Schreibung  /b]J  findet,  darf  nicht  zur  Ver- 
wechselung dieser  Formen  mit  den  No.  5  aufgeführten  (Grundf.  qätül)  ver- 
leiten ^  Vergl.  tHJ  gross,  B^ljJ  heilig,  yVDlt}  gewaltthätig ;  femer  die  ünfin, 
absoluti  nach  der  Form  TItSg  (§  45  a)  als  Darstellung  des  abstrakten  Verfaal- 
begriffs,  sowie  Subst.  abstracta,  wie  *Tl3^  Ehre,  Dl^K^  Friede  (arab.  sälSm), 
doch  auch  in  aktivischer  Bedeutung,  wie  |1DK  Werkmeister,  fln^  Prüfer  (der 
Metalle),  plBfjJ  Bedrücker;  Fem.  n*?^^  (mit  Verflüchtigung  des  kurzen  Volols, 
während  derselbe  in  7l*lJ  u.  s.  w.  vor  dem  Tone  zu  ä  gedehnt  war) ;  ST^lJä  treih 
lose  Jer  3,  7.  10,  mit  abnormer  Beibehaltung  des  ä  in  drittletzter  Silbe. 

l  8.  Grundform  gäftl,  entwickelt  ^'•OjJ  (vergl.  §  93,  Parad.  IV,  a  u.  b),  «.  B. 

Tp8  Gefangener,  n^Bto  Gesalbter;  neben  der  passiven  Bedeutung  findet  sich 
jedoch  auch  (wohl  als  einfache  Verstärkung  der  g^^t^Form)  die  intransitive 
(z.  B.  TJS  klein)  und  selbst  die  aktive,  z.  B.  «""a}  Sprecher  (Prophet),  Tp^ 
Aufseher,  —  Von  •'"^:  •'J?i  rein,  ^iJJ  e/cwd  (s.  §  93  w).  Wieder  anderer  Art 
(nach  de  Lag,  Infinitive)  'sind  «J*»?*«  Obstlese,  T?a  Weinlese,  B^IH  Pfiügeteit, 
yt[>  Ernte,  Über  bedeutungsverwandte  gätttl-Formen  vergl.  §  84  b,  /trt.  f. 

m  9.  Grundform  ^df^ii/,  entwickelt  /^0]J.   Hierher  gehören  sämtliche  Participia 

passiva  des  Qal  und  (wohl  als  Verstärkung  der  gätül-Form)  einige  zustand- 
liehe  Adjectiva  (§  50  f),  wie  B^U«  unheUvoU,  D^^JJJ  «toVit,  D^TJJ  /w^i^;  von  Subst 
z.  B.  B^^p^  Vogelsteller.  Fem.  z.  B.  nS^M  vir^o  (eig.  die  abgesonderte).  Weiter 
gehört  hierher  ein  Teil  der  §  84  b,  litt,  g  erwähnten  Bildungen  (s.  o.  die  Bern, 
zu  lüt  1). 

n  10.  Grundform  qifäl  oder  qütäl,  im  Hebr.  mit  Verflüchtigung  des  if  zu  S'wa 

entw.  htä[>  (vergl.  §  93,  Parad.  IV,  c)  oder  ^lOJp,  mit  Trübung  des  d  zu  o  (wie 
oben  /t«.'k).  Vergl.  IfejIB^  Überrest;  1^^^  JBÄrf,'  nns  JBmcA  (arab.  iWfdfc),  n'JJ 
Krieg  (die  drei  letzteren  wahrsch.  Lehnwörter  aus  dem  Aram.) ;  dagegen  DtTIJ 

i  Nah  1,  3  fordert  erst  das  Q<rl  ~Vni  (im  Stat.  constr.)  für  das  K^th.  ^f. 
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TroMM,  ntDQ  Esel  (arab.  ektmär\  Hl^^  QoU  (arab.  'lUäh);  mit  M  proMeticum 
(§  19  m)  jrntfcj  Arm  (neben  Jf!!});  Femin,  rrjlfc^?  /VoÄ«  Botichafl  (arab.  W»af•^K)  ; 
fT{t3{  Dtcft^f,  rq/t^  Tätowierung  (arab.  Htö6a(Q. 

11.  Grandform  qifil  scheint  vorzuliegen  z.  B.  in  hebr.  7^^  närrisehf  T7K  0 
Nichtigkeü,  ^TSl  JB«,  ^^9  2%or,  TTH  ÄcÄwwn  (das  Nom.  pr.  y\n  deutet  airf 
die  Onmdf.  qifÜ;  vergL  arab.  cMnztr), 

12.  Grundform  ^fiU  oder  gütül,  hebr.  ^^Qjp,  z.  B.  h\2h  Grenze,  tt^U^  ZZeiel;  1> 
Fem.  rr^OI  Äärücc,  HJ^D«  Treu«. 

Anm.  Die  mit  M  anlautenden  Bildungen  der  Form  ^iU  und  9^/  haben  q 
im  Singular  statt  des  zu  erwartenden  Chateph-8*gol  fast  sämtlich  S^^  unter 
dem  M :  vergl.  D^D«  ITriiTpc,  pO«  Warfen,  j^D«  *reu,  DI?«  Ysop,  11?«   ö^^rfe^ 
*Wtf»  Batuf,  HD«  SchuUerkleid;  vergl.  §  23  h  und  die  analogen  Beispiele  von 
^e  für  Chaieph'8'ffol  in  Verbalformen  §62n;§63p;§76d. 

IV.  Nomina  mit  langem  Vokal  in  erster  und  ursprünglich  kurzem  Yokal  in 

zweiter  Silbe. 

13.  Grundform  qätiÜ,  im  Hebr.  stets  mit  Trübung  des  d  zu  d  7Qlp  (yt^p),  r 
z.  B.  D^9  (§  93,  Farad,  m,  a),  arab.  'äläm,  Ewigkeit;  DHin  (arab.  chatäm) 
Siegelring  (nach  Barth  vielmehr  Fremdwort  aus  d.  Aeg^pt.),  Fem.  HDIlh  (aus 
ekdtämt);  yy\Pi  Wurm  (wenn  nicht  von  einem  St  ^71,  wie  D^IA  von  DKH;  s. 
die  Analoga  §  85  b).  Zu  den  früher  hierher  gezogenen  Purticipia  Qal  der 
Yerba  TX'h  (s.  §  93,  Farad,  m,  c)  vergl.  §  75  e;  über  die  Feminina  der  Parti- 
dpia  Qal,  die  mit  H  fem.  gebildet  sind,  s.  u.  litt.  s. 

Anm.   Anderer  Art  (wohl  von  einer  Grundf.  qaufal)  sind  Bildungen  wie 
I^K  (oder  )el«  £z  10,  9  in  dems.  Vers)  Bad;  b\^S^  junger  Vogel,  ^1^  Wachs  vl  a. 

14  Grundform  qäfUj  im  Hebr.  gleichfalls  fast  immer  7Qlp  d^dp).  Ausser  8 
den  Partie,  act  masc,  Qal  gehören  hierher  auch  die  Feminina  nach  der  Form 
nvi^^,  sofern  deren  Grdf.  qdfalt  (nach  §  69  c)  auf  urspr.  qätilt  zurückgeht. 
Aach  die  Substantiva  dieser  Bildung,  wie  ]n!3  Priester  (arab.  kähtn)  sind  ur- 
gprongliche  Participia  Qal,  Das  Fem.  lautet  bei  den  Substantivis,  mit  Bei- 
behaltung des  aus  I  gedehnten  e  vor  dem  Tone,  wie  ITf^^  Gebärerin  (vergL 
auch  rr]3ä  die  Treulose  Jer  3,  8;  HJ^^H  das  Hinkende  Mi  4,  6  f.  Zeph  3, 19; 
tyyib  Schild  Ps  91,  4),  bei  den  Partizipien  in  der  Kegel  wie  iTTy^  u.  s.  w.,  mit 
Verflüchtigung  des  urspr.  if  zu  ä^wa;  doch  findet  sich  auch  hier  die  Form  mit 
Sere  Jes  29,  6.  8.  34,  9.  Ps  68,  26. 118, 16  (überall  in  grosser  Pausa;  in  kleiner  P. 
2  S  13,  20.  Jes  33,  14;  mit  Verbindungsaccent  HL  1,  6). 

15.  Grundform  qüm,  hebr.  b^p  (so  ^5^  Fluss,  Jer  17,  8)  oder  V^^p,  z.  B.  ^ 
^SP9  Schalmei  (gew.  1^,  und  so  ist  mit  Baer  auch  Ps  150, 4  zu  lesen,  nicht  ^}]^). 

Y.  Nomina  mit  langen  Vokalen  in  beiden  Silben. 

16.  /Ifi^,  wie  *11fi3^p  Ba%^ch.    Die  wenigen  Bildungen  dieser  Art  bemhea  u 
wahnch.  auf  der  Grundf.  qitäl  {(fittälf),  d.  h.  0  ist  aus  urspr.  ä  getrübt 
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§  846. 

Nominalbildangen  nach  Analoge  des  gesteig^erten  Stammes. 

a         Hierher   gehören  alle   die  Bildungen,  welche  entweder 
Verdoppelung  des  mittleren  Stammkonsonanten  oder  durch  T5 
holung   eines,  resp.  zweier  Konsonanten   des  reinen   Stamme 
standen  sind. 

YL  Nomina  mit  geschärftem  mittleren  Konsonanten, 

Wie  in  den  entsprechenden  Yerbalstämmen  (vergl.  §  52  f)f  so  wird  a 
einem  Teile  der  hierher  gehörigen  Nominalbildungen  durch  die  Dages 
des  zweiten  Stammkonsonanten  eine  Steigerung  (Intensivierung)  des  l 
begriffs  ausgedrückt,  und  zwar  teils  eine  gesteigerte  Energie  des  HandeJ 
Verhaltens,  teils  eine  grössere  Stätigkeit  des  Verhaltens  oder  Zustand 
anderer  Teil  dieser  Bildungen  stellt  dagegen  offenbar  nur  Nebenformen 
vorigen  §  behandelten  Bildungen  vom  einfachen  Stamme  dar;  vergL  di 
litt,  f  und  g  aufgeführten  Beispiele  u.  Barth,  NB.,  Einl.  pag.  XI. 

b  17.  Ghrundform  gätfälj  im  Hebr.  abgesehen  von  Infinitivis  Pi^el^  ^ 

u.  s.  w.,  meist  zu  btS^  gedehnt;  vergl.  7Hi  Hirsch,  Fem.  iTJJH,  St  cansli 
(aus  ^äjjÖlt);  vergl.  auch  die  (vom  Qal  ausgehenden)  Feminina  T\yj7  1 
(nach  §  27  q  für  UOihabhä),  H^^H  das  Trockene  (für  charrahhd^,  Üg 
nrj^  brennendes  Fieber,  TXfä^\  u.  T\^%\  Trocknis,  HKä?  Siegelring, 
Schwindsucht.  Von  Adject.  gehören  hierher  (als  „Steigerung  des  Part 
Thätigkeitsverb'',  Barth,  NB.  §  33)  n|}  stössig,  K||3  eifersüchtig,  Bftr^ 
§  22  c  für  kachchäi)  lügnerisch.  Auffälliger  Weise  werden  nach  dieser  ] 
im  Hebr.  auch  die  sogen.  Nomina  opificum  (wenigstens  im  Stat,  eon 
Sing.)  behandelt,  obwohl  die  entsprechende  arab.  Bildung  (qättäl)  auf  un 
liches  (unwandelbares)  ä  in  zweiter  Silbe  hinweist;  vergl.  Ü^j  Dieb,  |*^  . 
{St,  c.  ]*^  Ps  68,  6),  na©  Koch,  Bhn  (für  charräS)  faber  (Stat.  consti 
im  Plur.  jedoch  ^?^)';  Bh§  Beiter  (für  parras),  St.  c,  lSh|  Ez  26, 10. 

C  18.  Grundform  qittäl  würde  vorliegen  in  HnS  trocken,  HWä  stolz  (mit  D 

des  f  zu  e  nach  §  22  c),  falls  diese  Bildungen  auf  urspr.  sichchäj,  gii''äj  : 
gehen.  Nach  der  sonstigen  Analogie  der  sog.  Gebrechlichkeits-Adjecti'v 
litt,  e)  ist  jedoch  vielmehr  die  Grundform  gtfft/  zu  erwarten;  auch  iw% 
Grundform  des  Fem.  TvÄt^  Thorheit  geht  nach  §  69  c  auf  urspr.  itotoiä  : 

« 

19.  Grundform  qüftäl;  vergl.  das  Femin.  HDD^  Spelt, 

d  20.  Grundform  qät^l;  so  "inH  alius;  vom  gesteigerten  Stamme  die  In 

Fiel  der  Form  ^BJ?. 

21.  Grundform  qtffil,  im  Hebr.  gedehnt  zu  7Bp.  Hierher  gehört  ein» 
liehe  Anzahl  von  Adjectivis,  welche  körperliche  oder  geistige  Fehl 
Gebrechen  bezeichnen.  Vergl.  Ht§lf  gehemmt,  Dp8  stumm,  ]55  buckel 
blind,  Bhn  taub  (für  chirreS),  HDB  hinkend,  ri"lp  kahlköpfig,  Iß^J  vt 
derselben  Analogie  folgt  auch  Hj^B  hellblickend. 

e  22.  Grundform  qä^äl,    Vergl.  das  oben  litt,  b  über  die  Nomina  oj 

Bemerkte;  ausserdem  gehören  hierher  aramäischartige  Infin.  Fiel,  wi* 
das  Versorgen,    HB^j??   Begehren;   bei   mittl.    Guttur.    (nach   §   22  c) 
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LäBtentHff  (doch  vergl.  auch  ^^HISM)  Ez  85,  12  mit  voller  Dehnong  des  urspr. 
ä  TOT  H);  n^nj}  Trost,  Auf  Verdünnung  des  ä  dieser  Bildung  zu  i  beraht 
ohne  Zweifel: 

23.  Grundform  qiftäl;  z.  B.  nj«  Fflüger  (arab.  'äkkär). 

24.  Grundform  qittöly  höchstwahrsch.  nur  Abart  der  Form  gäftdl  mit  Yer- 
dünnnng  des  d  zu  I  (wie  No.  23)  und  Trübung  des  ä  zu  o  (wie  litt,  n,  r); 
▼orgl.  llaj  Held  (arab.  gäbbär),  MB\  Tadler,  niB?  (Pfeifer  od.  Zirper)  Vogel, 
liSftf  Trunkener.  Dag.  beruht  1T9\  geboren  wohl  auf  julldd  (einem  alten  Part, 
▼om  Passiv  des  Qal),  mit  Dissimilation  des  ü  in  geschärfter  Silbe  vor  3;  so 
Barth,  NB.,  S.  41  f. 

26.  Grundform  g^EffC/,  7^]3,  fast  ausschliesslich  von  Personen,  welche  irgend  f 
eine  Eigenschaft  in  intensiver  Weise  besitzen,  z.  B.  T3K  stark,  p^  gereckt^ 
rna  /ra<;At^  (für  ftarrl-cA),  f^TJJ  geufoUthätig  (für  'irrlf).  Dass'in  diesen 
BOdungen  z.  T.  nur  Nebenformen  zu  gätU-Formen  vorliegen  (s.  o.  die  Bem.  zu 
HtL  a),  ergiebt  sich  aus  dem  St,  constr,  ^^^  gewcUtthätig  Jes  36,  9  (dag.  stets 
ff'Tn?»  TliS)»  aacli  Barth  (NB.  36  a)  auch  aus  TJtJ  als  8t,  c,  (doch  vergl. 
auch  T21l|t  1  S  21,  8)  von  T21M.  Doch  könnte  in  TlJtJ  (^Is  Gottesnamen)  auch 
eine  absichtl.  Differenzierung  von  T21M  als  poet.  Bezeichnung  des  Stieres  vor- 
liegen. 

Ebenso  dürften  *1^l$  Gefangener,  D^9  y^^^chnittener  (8t,  c,  stets  D^'^D, 
jPfur.  D^p^D,  8t.  c,  ^^9  Ge40,.7,  dag.  im  Buch  Est  stets  "»p^H^,  mit  Suff, 
stets  I^^IQ  etc.)  u.  p^]f\J2  abgesetzt  als  Nebenformen  zu  den  geJ^fi^Bildungen  mit 
pass.  Bedeutung  (§  84  a,  litt.  1)  zu  betrachten  sein. 

26.  Grundform  qättül^  ^^t9p,  z.  B.  "p^U  gnädig,  ÜVnr\  barmherzig  (mit  virtueller  ff 
Yerdoppelung  des  Fl),  p*llj  eifrig  (für  charrüs),  wohl  grossenteils  wieder 
Nebenformen  zu  den  §  84  a,  lÜt.  m,  aufgeführten  qätül-Formen.   Dasselbe  gilt 
▼on  Subst.  wie  iXf»  Schritt  (in  ^It^g,  neben  ni^^  etc.),  I^öß  Säule-,  Fem. 
TTyOX}  Strieme  (neben  irrjnrj),  ntnijS  Sicherheit;  vergl.  JBarfÄ  NB.  §  84. 

27.  Ghrundform  qäftdl;  so  ausser  den  Infin.  absol.  des  Pi'el  nach  der  Form  A 
bbf>  auch  Ml^p  eifersüchtig  (neben  M^p,  also  Trübung  der  Form  qättäl,  liU.  e). 

28.  Grundform  g^<U,  bm^ ,  z.  B.  "^m  Metaüüberzug,  D^Vtf  Vergeltung,  ^ptf  i 
IVafiü:,  y^B^  (jhreuel;  mit  konkreter  Bedeutung:  l^ö^  Schüler,  t^  «torX;; 
häufig  im  Plural  mit  abstrakter  Bedeutung,  wie  D^DH^  Lästerung,  D^M^ 
Fülhmg  (Einsetzung  eines  Priesters),  D^PfJ^  Tröstungen,  Mitleid,  D^y^tf  Zu- 
stand der  Verwaisung,  D^H^tp^  Entlassung,  D^'^t^K^  Bewahrung, 

Vll.  i^Tomifia  mt^  t(7t«(2erAo/f«m  dritten  Konsonanten, 

29.  Grundform  ^df^/^,  z.  B.  pt$t^  rtfAi>,  Fem.  H)}^^  (mit  Schärfung  des  k 
zweiten  Nun,  um  den  vorhergehenden  Vokal  kurz  zu  erhalten);  ]J^  grün,  Plt^. 

30.  Grundform  qätPll,  im  Hebr.  //OJ?;  hierher  gehören  z.  B.  die  Infinitive  l 
der  Konjug.  Pilel  (eig.  Palel)  der  Verba  V'V,  z.  B.  Dpin,  vergl.  §  72  m. 

81.  Grundform  qäflul;  so  der  Plural  D^|i^!I13  Höckerigkeit  (mit  Schärf ung  des  ^n 
iVttfi,  wie  in  No.  29). 

32.  Ghrundform  qifläl  in  TVT)B  Brut. 

33.  Grundform  qutläl  in  7^238  verschmachtet. 
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34.  Grundform  qätm,  z.  B.  }Si1Xftl  -Bon»,  TlfQ  Flatmgm,  1^^^  SiAmudc 
Jer  48, 10  Q^r^;  mit  VerdünnuDg  des  ä  zu  t  D^T19?  Verfin&terungeH  Hi  3,  5. 

86.  Grundform  gäflül,  z.  B.  ^Xl^}fi  Jer  48, 10  E*th.;  Crp^fi|$J  JSIbd6rudi. 

VLLL  Nomina  mit  Wiederholung  des  zweiten  und  dritten  Konsonanten. 

n  8^-89.  rtältäl,  q'tältil,  qHäi^  qHältül,  ^alfol  (im  Fem.  u.  Phir.  Tid- 

fach  mit  Schärfung  des  Endkonsonanten  zu  dem  o.  litt,  a  genannten  Zweck); 
yergL  *^93Dn  flexuosus^  nip^jpSr;  schlüpfrige  Orte,  HlV]^];^  ifenMnm«  (Wege); 
?l^^n^  perverstMf  sowie  die  Farbenbezeichnungen  D^lt$  C^*^  18,  42.  49  in 
Pausa)  rötlich,  fem.  nOTOItJ ,  Flur.  rtö'^pHJ ;  p^pT,  V»^fi/icÄ,  Flur.  fem. 
ri^lJPT.;  g^a^:  rpp^(^,  8cAdn«  (so  ist  Jer  46, 20  zu  lesen  für  iTfiHfi^);  ^altul: 
n*ltr|lltt^  (fem.)  sehwärtlich;  ^9^t$  Gesindel  (Erweiterung  von  ^^D^  ge- 
sammeU).  Von  ^"fi  mit  Aphaeresis  des  Anlauts  D^M^Q}  SprSssUnge;  fernsr 
gehört  hierher  wohl  auch  n^lJIJfTJ  Trompete  (für  iTJ^p?^ ,  vergL  §  66  e)  sowie 
^WP  Hoffnung  Jes  61,  1.  Auch  Jes  2,  20  wird  statt  nTl9  *lk^  Tielmefar 
mS^^Crj^  zu  lesen  sein  (vom  Sing.  fT^^^H  gräberisch^  vielgrabendes  Tier, 
vielleicht  Maulwuif). 

IX.  Nomina  mit  Wiederholung  des  ganzen  (bilitteralen)  Stammes. 

0  Der  Natur  der  Sache  nach  kommen  hier  nur  vereinzelte  Bildungen  der 

Stamme  \y  und  yy  im  Betracht  K    So: 

40.  ?S73  ^"^^  (™^^  Verdünnung  des  ersten  äzut)  7}7|  Bad  (von  //H);  Fem 
n^\>rj  Zittern  (von  hm  oder  ^«11);  T^?  (für  kirkar)  Talent;  vergl.  auch  3^0 
£^m  (aus  käwkäbf  arab.  A;ati^d{5,  für  13113). 

p  41.  b^)^  Infin.  Pi/iTe/  (eig.  Po/jp«)  von  ^3;  Fem.  H^^  fldUnidenMy 

(von  7^0). 

42.  *lä*]3  vielleicht  Rubin  (aus  kädkOd)  von  TT3. 

48.  Tj?Tß  ÄcÄetteZ  (für  jiWgÄi)  von  TTp;  Fem.  rhj)\  Schädel  (aus  giUg^ 
(von^^i), 

44.  Tnt  gegürUt  von  1^?;  pöjja  .FToÄCÄe  von  pp2. 

§  85. 

Nomina  mit  Prärormattven  and  AfTormativen. 

a  Hierher  gehören  teils  die  Nomina,  welche  direkt  von  Verbal- 
formen mit  Präformativen  (HipKU,  Hoph'äl,  Hithpael,  -MpÄ'oZ  u.  s.  w.) 
abgeleitet  sind,  teils  die  mit  anderen  Präformativen  («,  \  D,  ii,  n) 
gebildeten,  teils  endlich  die  mit  AfiFormativen  versehenen.  Im  An- 
schluss  an  diese  Bildungen  werden  endlich  die  Quadrüittera  und 
Quinqtielittera,  sofern  dieselben  fast  sämtlich  auf  Beifügung  oder  In- 
sertion eines  oder  zweier  Konsonanten  zu  dreikonsonantigen  Stämmen 
beruhen,  zu  behandeln  sein. 


i  über  ni»ß*B  s,  §  96  unter  HB. 
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X.  Nomina  mit  Präformativen, 

45.  Nomina  mit  vorgesetztem  M.  Vergl.  die  Subst.  mit  dem  sog.  M  prostheti'  h 
emn  (§  19  m),  wie  jnt«  Arm  (Jer  32,  21.  Hi  31,  22;  sonst  überaU  JJVip;  }f^'^^ 
Finger^  <^9*1S  Seuschrecke^  ^V\^tS  Faust  Erscheint  M  in  diesen  Beispielen  als 
„euphonisches**  Präfix  (Barths  NB.  §  150  b),  so  anderwärts  als  „wesentliches" ; 
vergL  namentlich  die  Adjectiva  DDiS  lügnerisch,  *1pi$  grausam,  ]r|^K  perennis 
(für  'otton).  Das  Femin.  rQ^|K  Duftteil  (vom  Speisopfer)  ist  ein  nomen  verbale 
des  HiplC%  entsprechend  dem  aram.  Infin.  des  Kausativstammes  (ApKiV), 

46.  Nomina  mit  vorgesetztem  H.  Ausser  den  gewöhnl.  Inf.  des  HipKU  C 
(^O^n  und  ^pn),  Niph.  (^^H,  Tbjjn  für  hinq.)  und  der  mit  der  Vorsilbe  HTI 
gebildeten  Konjugationen  gehören  hierher  noch  anderweitige  vom  Hiph,  ab- 
geleitete nomina  verbalia  (vergl.  §  72  z),  wie  H^J?  Ausseihen  (von  "IDJ),  HD^H 
Schwingen  (von  ^^^),  r6|n  Rettung  von  Ss^;  ausserdem  vielleicht  ^;p\n  Haue 
(aus  haikäl,  wenn  nicht  Fremdwort  aus  dem  Assyrischen;  s.  d.  W.-B.). 

47.  Nomina  mit  vorgesetztem  \  wie  T|r  ö/,  mp)l  Tasche,  *)^Bfy  ^fe(?);  d 
von  Xy  z.B.  D^p^,  Bestand,  ^r\\  Erspähtes-,  von  ^"V:  D^IJ  Gegner.'  Anderer 
Art  ist  die  grosse  Zahl  von  nomina  pr,,  die  auf  direkter  Verwendung  von 
Imperfektformen  beruhen,  wie  ^p^^y  PO?^*  ^*  ^*  ^* 

48.  Nomina  mit  vox*ge8etztem  ü.  Dieses  Mim  praeformat,,  welches  ohne  6 
Zweifel  zusammenhängt  mit  ''P  wer  und  iMf  was  (s.  §  37  u.  §  62  c),  erscheint 
in  einer  sehr  grossen  Zahl  von  Nomina  und  dient  zum  Ausdruck  der  mannig- 
faltigsten Modifikationen  des  Stammbegriffs:  1)  D  subjectivum',  so  als  Präforma- 
tiy  der  Participia  des  Fi'elf  Hiph.,  Mithp.  und  anderer  aktivischer  Konju- 
gationen. 2)  D  objectivum;  so  als  Pniformativ  der  Participia  Fual,  HopKal 
nnd  anderer  passivischer  Konjugationen,  sowie  zahlreicher  Nomina.  3)  23 
insArumentale,  wie  nriDQ  Schlüssel  u.  s.  w.  4)  D  locale,  wie  *^^np  Trift  u.  s.  w. 

Hinsichtlich  der  Bildung  dieser  Nomina  ist  zu  bemerken,  dass  das  23  prae-  f 
form,  ursprünglich  in  den  meisten  Fällen  kurzes  ä  nach  sich  hatte.  Dieses  ä 
erscheint  jedoch  in  geschlossener  Silbe  häufig  zu  %  verdünnt;  in  offener  Silbe 
wird  es  vor  dem  Tone  zu  ä  gedehnt  (ebenso  das  aus  ä  verdünnte  I  zu  e),  in 
]3P  Schild  (mit  Suff.  ^JJfi  etc.)  sogar  zu  unwandelb.  ä.  Anderwärts  tritt  in 
offener  Silbe,  welche  nicht  vor  der  Tonsilbe  steht,  notwendig  die  Ver- 
flüchtigung des  a  zu  S^wa  ein. 

Im  einzelnen  kommen  bes.  folgende  Bildungen  in  Betracht:  a)  Qrundf,  ff 
mäqtäly  im  Hebr.  b\$\)ü »,  z.  B.  ^5«p  Speise,  Fem.  n^^ü  Königreich,  Phb^'Q 
Messer;  rq»bü  (nach  §  2.3  c  für  hS^So)  Geschäft;  voVf'D:  ]ne  Geschenk-,  von 
Tt:  H^lQ  Ausgang,  DK^123  Sitz-,  von  ^"fi:  3Q^9  Auslese  (aus  maitäb);  mit 
assimiliertem  ^  (oder  1)  y^  Lager;  von  yy-.  "»[DD  Decke,  und  mit  Ver- 
flüchtig^ung  des  df  unter  dem  Präform.  lOh  Bitterkeit  (aus  IQtp  zur  S^golatf. 
entwickelt);  Fem.  HI^Bte  F(erii^^uti^;  von  Vy  gehört  hierher  wohl  Dlp9  ö''* 
(mit  Trübung  des  aus  ä  gedehnten  ä  zu  o  (arab.  mäqäm);  von  H"/:  nij"j9 
Anblick,  ]yjb  (für  H^^D)  eig.  Absicht  (nur  in  \Sjob  wegen,  damit), 

b)  Grundf.  miqtäl  (die  gewöhnliche  Form  des  Inf.  Qal  im  Aram.),  hebr.  h 
VDJpiD,  z.  B.  nano  2  Trt/7,  Fem.  HDIlSp  Zrw?^,  naS-jO  Wa^en  (mit  Ä^o/  statt 

1  In  D'l^hDD  HL.    5,    16.    Neh    8,    10   ist   die   erste    8Ube   zur   Beseitigung   der 
Kakophonie  künstlich  geöffnet;  zu  dem  ä  der  zweiten  Sübe  vergl.  §  93  ee. 

3  Aach  Jer  2,  31,  wo  Baer  "^Ipn  fordert,  1.  mit  ed.  Mant,,  Oinaburg  etc.  "^flP?- 
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I,  im  8t  comir.  jedoch  nn^p  Ge  41,  43;  vergl.  pir|D  Feme),  n^D^f^  Wadie; 
von  yy  z.  B.  DDD  Umgebung  (aus  m7-sd6;  If  in  offener  Silbe  zu  e  gedehnt; 
doch  vergl.  auch  pKto  Jes  d3,  4  als  Stat,  constr,,  von  ppVf  mit  Schärfung  des 
ersten  Stammkonsonanten ;  vergl.  dazu  §  67  g) ;  von  il"? :  H^^  Besitz  (fem. 

njpp). 

i  c)  Grundf.  lll^fgp,  hehr.  !?Dpö,  z.  B.  ]jp2to  5^<Wre  (Fem.  HJSB^);  liptj  F«-- 

«cÄ/ifMcr,  Fem.  nb^^l^  Ruine]  von  TD:  nWD  Niederlage',  vony");:  ]^  ScAOii 
(aus  mäffXn),  Fem.  nVjÖ  Bolle  (von  7^|);  7V)Hü  Fluch  (für  m^'irrä  von  TS$); 
von  V'D:  B^IO  Fallstrick  (aus  mdfirgi^). 

fc  d)  Grundf.  mtqtH,  hehr.  ^OpO,  wie  n^pp  Klaffe,  D5tt?  Aftar  (Opferori); 

von  y"V  z.  B.  DDQ  con«e«su«;  e)  Grundf.  mäqfül,  hebr.  /bpO;  so  das  Fem. 
nSUtJtJ  5i)CMc;  von  yy-.  Fem.  n|99  DtfcÄrc  (von  ^JIJ);  von  yj^  nach  der 
Masora  auch  Tljnj  Ztifluchtsort,  mit  5u/^.  >?3J0  u.  >?^yD,  Fl.  ü'ijfü.  Höchst- 
wahrsch.  sind  aber  die  meisten  (wenn  nicht  alle)  Formen  dieser  Art  vielmehr 
auf  den  Stamm  \^}f  zurückzuführen,  also  ^tiyfi  etc.  zu  sprechen.  Die  etwa  von 
ny  abzuleitende  Bildung  T)^  würde  Stärke,  Bollwerk  bedeuten.  —  VergL  femer 
^"iB  Feigheit,  wohl  aus  "ijhÖ  (für  märökh  von  ^"J,  wie  D^fi  Unversehrtes  von 
Dbr\)  zur  S^golatform  entwickelt. 

l  Mit  langem  Vokal  in  zweiter  Silbe:  f)  Gnmdf.  maqtäl,  hebr.  immer  zu  B 

getrübt,  wie  niDHO  3faw^f/,  HlpS?  Beute;  von  VP  z.  B.  l\yif  Furcht,  Fem. 
iT^l^fi  und  rnUtp  (mit  Senkung  des  o  zu  i2  in  unbetonter  Silbe;  vergl.  §  27  n), 
npvntp  etc.  Jes  22,  6.  g)  Grundf.  mtqtäl,  hebr.  wieder  /iBpQ,  wie  HA^ 
Bergungsort,  hlXf^ü  Anstoss  (vergl.  oben  litt  i  mäkhUlä) ;  Fem.  nSiSsp  Flacker- 
netz;  h)  die  Grundformen  magfil  und  miqfil  (vergl.  D^P5)  sind  nur  von  Parti- 
zipien des  HipHtl  im  Gebrauch  (denominativ  von  einem  solchen  ist  das  Fem. 
n^iJ^nO  Erheiterung) ;  t)  Grundf.  mdqtül,  wie  B^^a^  Kleid. 

^H  Anm.    Über  23  als  Präformati v  der  Participia  sämtlicher  Konjugationen 

ausser  Qal  und  Niph'al  vergl.  §  52  c.  Manche  dieser  Participia  sind  zu  Sub- 
stant.  geworden,  wie  n^öJD  Lichtputze^  JVTit^  Verderber,  Verderben, 

n  49.  Nomina  mit  vorgesetztem  ^.    Ausser  den  Participia  des  Niph'cU  (Grundf. 

näqtäly  noch  erhalten  z.  B.  in  Ivli  für  nätclädj  gew.  aber  verdünnt  zu  nlqtSl, 
hebr.  ^Opi)  und  den  Infin.  Niph.  der  Form  /bpi  gehört  hierher  das  gleich- 
falls auf  Niph.  zurückgehende  D^?^r\p3  Kämpfe  Ge  30,  8. 

o  50.  Mit  vorgesetzem  itf  z.  B.  niH^B^  ^/oinme.    Vergl.  über  diese  äapKelr 

bildung  §  55  i. 

M  61.  Nomina  mit  vorgesetztem  T\.    Unter  den  zahlreichen  Beispielen  dieser 

Bildung,  die  bes.  bei  den  schwachen  Stämmen  (zum  Behuf  der  lautlichen  Ver- 
stärkung derselben;  vergl.  Barths  NB.  pag.  283),  namentlich  bei  den  V'D  und 
Vy  beliebt  ist,  unterscheiden  wir :  a)  Grundf.  täqfäl  in  DCnri  Strauss  (?) ;  von 
V'D:  ne^in  Beisass,  Fem.  n^mn  Erwartung,  riHDin  (vom' Hiph.  HOin)  Zu- 
rechtweisung; von  •'"D:  \Q'^F\  Süden;  von  V'D  und  T]"h:  iXy\F\  Dank  u.  JTJW 
Gesetz  (beide  vomÄpÄ.);  vom  V'D  und  fc<"^;  nifc^^ir)  Ausgänge;  von  yj^  gehört 
hierher  wohl  b^Pi  Befleckung  und  DDh  Zerfliessen  (entwickelt  aus  /M  imd  DDB 
von  /v2l  und  DpD); 

g  b)  tlqtäl,  z.  B.  Fem.  H'JWIDn  und  nnJjDJ?  S^cÄmwcit;  von  H"^  z.  B.  mpi?  fibif- 

nung ;  c)  tägfil,  z.  B.  ^SK^n  BuntgeunrkteSy  Fem.  nDT|r\  (wohl  vom  JVfpA.  DT)^) 
Tiefschlaf;  von  V'D ;  Hnjin  Züchtigung  (vom  J3i(|>A.-Stamm,  wie  der  S^  c.  Ä 
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Itn^  Zevgwiffen);  von  yj:  H^JT^  Lobpreis^  thtPi  Gebet  (vom  Fiel  der 
Stamme  9?$)  und  ^'?^). 

Mit  langem  Vokal  in  zweiter  Silbe:  d)  tiqfal,  DlTirt  Ocean,  Tiefe  (für  tthäm;  r 
das  Fem.  (t^mfu,  St.  constr.  Hämat  ist  im  Assyr.  das  gewöhnl.  Wort  für  Meer), 
wenn  nicht  mit  De/.  Prolegg.  p.  113  von  dem  Stamm  DTIH  abzuleiten;  e)  iägfil 
(im  Arab.  die  gewöhnl.  Form  des  Infin.  der  ü.  Koojug.,  die  hebr.  Ptel  ent- 
spricht), z.  B.  von  n"^  Fem.  fl^'pDB  Vollendung,  H^^TÖ  Mehrung,  Zins  (neben 
rrSTD);  passivisch  nnp^n  5cäW/  f)  ^^OJ?J?,  wie  rjVöFI  idp/V/  (f.  tänpü'ch),  sehr 
häufig  zur  Bildung  von  Abstractis  verwendet,  wie  7^&>PI  WohUhat  (neben 
^|),  rWBnn  Verkehrtheit-,  von  V'^:  nWOn  2fr<r«*un^/ Ü^Un  Schwingung 
(wie  n&^in  ^e&e  vom  HipA.-Stamm)  u.  s.  w.,  sehr  häufig  auch  als  Abstrakt' 
Flural,'  wie  ni^^ljö  Leitung,  D'^nnp©  BÄferÄcif,  D'^pin^n  und  mo^niß 
Tröstungen-,  von  XTf:  D^4^  Besehwerde. 

XI.  i^Tomina  mit  Afformativen. 

52.  Nomina  mit  angehängtem  7.    So  vielleicht  /JDB^  Olanzerz  und  sicher  g 
^pVJ  Eisen,  /0*)9  Fruchtgarten  (S^gol  in  beiden  Fällen  wohl  Steigerung  des 
urspr.  ä  in  der' Tonsilbe),  7j;n?  Blütenkelch;  vergl.  §  30  q. 

53.  Nomina  mit  angehängtem  D.  Mit  urspr.  am  als  Afiorm.  erscheint  07^8  t 
Vorhalle  (obschon  das  ä  im  Sing,  unwandelbar  bleibt),  Flur.  D^fi^M;  D^3 
Mückenschwarm  (wenn  von  ]J3),  wahrsch.  auch  D?D  Leüer  (wenn  von  7?D); 
mit  urspr.  tim ;  Dh^JJ  (auch  D^IJ?)  nacÄr«  (von  IIV),  P/.  DöTJ  Ge  3,  7  (Nebenf. 
DTTJJ  Ä  ETÖ^'T?  Ge  2, 25).  —  Weiter  gehören  hierher  die  §  100  g  aufgeführten 
Adverbia  auf  am  u.  öm,  sowie  zahlreiche  nam.pr.:  DtS^U  (auch  D1tS^*111),  neben 
pifihj  (Patron,  "»i^fh:),  Dbte,  D'JOS  etc.;  dagegen  steht  die  iT^-Bildiüig  ÜVI^ 
Lösegeld  Nu  3,  49  wohl  nur  wegen  des  nachfolgenden  ü  für  das  gewöhnliche 

54.  Nomina  mit  angehängtem  ].  Anfügung  des  ]  vermittelst  eines  blossen  U 
Hilfsvokals  liegt  vor  in  |SJ3  Kana'an  und  X)16^  Fingernagel;  häufiger  ist  die 
Anfügung  mit  betontem  ä,  welches  im  Hebr.  zu  S*gol  umgelautet  (so  ]t*|J 
Äxf)  oder  zu  ä  (doch  vergl.  auch  H'^ilhH  u.  n''il'l|p)  gedehnt  wird;  so  j^ij? 
Sesiiz,  P7?^?  Tisch,  ]5'1]J  Opfer;  auf  Trübung  eines  urspr.  ä  zu  6  beruhen 
wohl  Büdungen,  wie  ]n'^^  Verschmachten;  ]\2y\  (neben  ]yyK)  Stachel;  ]iaj{n 
Hunger;  von  iT^:  |1«J  JEToä«*,  ]lon  Gc/iimmcZ,  |1tri  OroÄrlr/,  ]inBf  Paneer; 
von  l'D :  ]1KtfD  Täuschung  (einziges  Beispiel  zugleich  mit  ü  praef.  und  dem 
Afform.  on)  ^ ;  sehr  häufig  aber  vom  einfachen  Stamme  mit  unorgan.  Schärfung 
des  zweiten  Eadikalen,  wie  ]1*Dt  Gedächtnis,  ^VTS  Vertilgung  (St,  c.  fTDt  u. 
|t^)  etc. ;  vergl.  auch  jl'^lH  Schwangerschaft  (für  "^H)  und  §  93  uu.  Mit  der 
Endung  ün  findet  sich  f^l^,  (§  86,  litt,  g)  und  andere  Eigennamen. 

Anm.  Zu  den  urspr.  mit  dem  Afiform.  \\  gebildeten  Nomina  rechnete  man  V 
früher  eine  grosse  Zahl  von  Nomina  propria,  die  jetzt  auf  H' —  oder  1  aus- 
gehen. Für  die  nachträgl.  Abwerfung  des  auslautenden  Nun  schien  zu  sprechen, 

t  Die  Plurale  Ü^^f^  Blumen  HL.  2,  12  und  D^^t^fip  Nesseln  scheinen  direkt  von 
den  Singularen  Y^  (cf.  niT))  und  ^It^p  mit  Insertion  von  an  (getrübt  6n)  abgeleitet; 
Tsrgl.  Nöldeke  Mand.  Gr.  S.  169,  Anm.  3 ;  ebenso  nach  Hof  mann,  einige  phöniz. 
Iiiacfarr.,  8.  15  (AbhandU.  der  Gott.  Ges.  der  Wiss.  Bd.  36)  auch  D'?13l]?  Waaren  £z 
27,  14.  16,  von  31?  =  MP. 
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dass  sich  für  tl^tp  einmal  (Zach  12, 11)  )1^^  findet  (umgekehrt  for  |n3t$  Ab- 
grund Spr  27,  20  KHh.  TftM,  Q.  1^3^),  däss  die  LXX  für  7lb^  2oXo(ia>v 
oder  2aX(üpLu>v  bieten,  und  vor  allem,  dass  in  den  Patronymica  und  Oen- 
tilicia  (§  86  h)  vor  der  Endung  I  ein  Nun  erscheint,  z,  B.  ^iV|  QilonÜ  von 
n?!,  ^^P  ▼on  rP^  (noch  jetzt  Sailün),  Nachdem  schon  Wetzstein  (in 
DditzBcKs  Hiobcomm.  1.  Aufl.,  S.  699)  das  Nun  in  ]1^^  für  eine  sekundäre 
Zuthat  zu  der  häufigen  altpalästinischen  Endung  6  (IH^T*  I^S»  l^l&^l  etc.) 
erklärt  hatte,  bewies  Barth  (NB.  §  224  b)  die  Unhaltbarkeit  der  herrschenden 
Annahme  noch  durch  andere  Grründe:  die  Abwerf ung  des  Nun  wäre  viel  eher 
hei  den  zahh^ichen  Appellativa  auf  on  zu  erwarten,  als  bei  den  Nomina  pr,; 
^)V|  und  "^d^p  beruhen  auf  einem  lautlichen  Zwang  (zur  Vermeidung  von 
pifö-f ,  ixlo-t;  vergl.  auch  ^4^B^  von  H^B^)  u.  s,  w. 

über  die  Afformativsilben  ^-^,  ^-^,  H^,  n^-7-  s.  u.  §  86  h — ^L 

XTT.   QtMdrilittera  und  Quinquelittera, 

n;  56.  Auf  Insertion  eines  7  beruht  wahrsch.  Ü^ji  tterilis,  BhpTIJ  Kiesel,  das 

Fem.  n&]{7t  Olut  u.  s.  w.;  auf  Insertion  eines  *1:  /ll*^n  Eeusckrecke,  t3^ß  Beil; 
n^nO  Zweiff  Ez  81,  6  (V.  6.  8  H^Sp).  Vergl.  ausserdem  B^nn  ÄMr*ci,'Tpj9 
Wei»i6/fi/e;  mit  anlautendem  V :  ^?0^  Fledermaus,  B^^^S  '^JptVin«,  l^S  '^«n»» 
D'JjJB  Skorpion  ^  u.  s.  w.  —  Qutngu^/i/t  ST15?  Frosch, 


§86. 

Nomina  denominaÜTa. 

a  1.  Hierher  gehören  alle  Nomina,  welche  unmittelbar  von  einem 
anderen  Nomen  abgeleitet  sind,  mag  dasselbe  nun  ein  sog.  Primi- 
tivum  oder  ein  Verbal-Derivat  sein,  z.  B.  pDTjJ  ösÜich  unmittelbar 
von  Wif)  Osten  (Verbalstamm  DTß  vorn  sein). 

h  2.  Die  meisten  Formen  der  Denominativa  sind  bereits  in  §  84 
und  85  mit  aufgefühi*t,  indem  die  Denominativa  als  sekundäre  (wenn 
auch  z.  T.  sehr  alte)  Bildungen  durchaus  der  Analogie  der  Verbal- 
Derivate  folgen.  Wie  z.  B.  die  Verbalia  mit  vorgesetztem  D  (§  85, 
litt  e — m)  u.  a.  auch  den  Ort  einer  Handlimg  bezeichnen,  so  stellen, 
die  Denominativa  mit  ü  locale  den  Fundort  einer  Sache  oder  die 
Gegend  bei  derselben  dar  (s.  litt.  e). 

C  Die  gebräuchlichsten  Formen  der  Denominativa  sind: 

1.  Analog  dem  Partie.  Qal  (§  84fl,  litt,  s),  z.  B.  IgW  Pförtner,  von  nj|f  Thor, 
"Ipä  Binderhirt,  von  1jJ3  Bindvieh,  D'Tä  Weingärtner,  von  Dll^  Weinberg. 

d  2.  Analog  der  Form  qättäl  (§  846,  litt,  b),  z.  B.  flö^]?  Bogenschütz,  von  flB^ß 

Bogen.    Beide  Formen  (/i^.  c,  d)  gehen  auf  gewohnte  (dem  betr.  Subjekt  in- 

1  Derenbourg  (Eevue  des  iltudes  Juives  1S83,  p.  165)  folgert  aus  obigen  Beispielen 
unter  Yergleichung  des  arab.  ^us/c^r,  Sperling  (von  safara,  pfeif eti),  dtss  9  insbesondere 
zur  Bildung  von  quadrilitteralen  Tiemamen  verwendet  worden  sei. 
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härierende)  Beschäftigungen,  wie  im  GiiecliiBchen  die  Nomina  auf  ty)<,  tcuc, 
X.  B.  icoXCttj^,  7papL|iateu;. 

8.  Mit  vorgesetztem  D,  welches  den  Ort  anzeigt,  wo  sich  eine  Sache  befindet  e 
(rei^l.  §  86,  liU.  e),  oder  die  Gegend  in  der  Nähe  derselben,  z.  B.  f^]^  QueU- 
ort,  Yon  y^;  SWhp^üj  flltS^^J'^D  die  Gegend  zu  den  Füssen^  tu  Häupten,  von 
hy^,  Bf4<n;'n^9  (statt  n^K^p9)  Gurkenfeld,  von  »^  Gurke.  Vergl.  dpi^reXaiv 
Ton  ApiicgXoc. 

4.  Mit  der  Endung  f-^  ,  fl,  bes.  zum  Ausdruck  adjektivischer  Begriffe:  y* 
PDHg  öftiich,  von  D*]^;  ]nn8  posterior,  von  1)[JI|!l;  jtt^n  exterior,  von  y^Ü; 
hierher  gehören  wohl  auch:  ji^^^^  gewunden,  dah.  ^etm4n(2ene9  2W,  Schlange, 
von  rP^^  Windung;  ]JJB^}  eÄcm,  von  flB^hi  ^iP.  Von  Äbstractia  gehört 
hierher  *z.  B.  pJJ?  Blindheit,  von  ig?.  Vergl.  §  85  u.  —  Mit  doppelter  Endung 
(on,  an  u.  i)  findet  sich  ^jb^jK  rötZicA,  ^:^^'.  wissender  (Geist);  ^:^ip:S  Cera«^- 
nriprt)  barmherzige. 

Als  Demtnutivendung  (vergL  das  syr.  ]\)  scheint  |1  verwendet  in  \\Vf^ifl  g 
Männchen  im  Auge,  Augapfel,  von  tS^M;  dag.  ist  das  früher  hierher  gezogene 
^^PS^  Cerast  eig.  eine  Adjektivbildung  von  ^gKf  reihen  (also  etwa=rft6eri«cA); 
ebenso  pT?f^,  zwar  Denom.  von  *ttB^  («  *T^,  aber  nicht  Demin.  (frommes 
Völkchen  xl  dergl.),  sondern  eig.  rechtlich  (Bechtsvoüc);  endlich  \^nS^  nicht 
hmula,  sondern  kOnstlicher  Mond  (als  Schmuck)  und  D^^h^J  nicht  Hälsehen, 
sondern  Halsschmudc  (von  ltXK$  Hals).    Vei^l.  Delitzsch  zu  HL  4,  9. 

5.  Dem  Denominativ  eigentümlich  ist  die  Endung  ^-7- ,  durch  welche  Sub-  h 
stantiva  zu  Adjectivis,  insbes.  Zahlwörter,  Personen-  und  Ländernamen  zu 
Ordinalia,  Patrongmica,  Gentilicia  umgebildet  werden.  Z.  B.  ^^f  ^  Fussgänger, 
PL  D^Vjl,  von^JT^uw;  ^p«  schrecklich,  '•n?}  fremd,  von  ^"S  Fremde,  ^^UTÄ 
unterer  von  finj?  unter,  fem.  n''r\l|iri  u,  iTr\n]3,  PI.  D^*nnri,  ri1*pn0;  ^BW  der 
sechste,  von  VM  sechs;  *>:;i^lD  Moabiter,  von  SkIO,  i^ur.'  D'?)$b,  Vm.  rp'n^lD 

TL  n"»?^!!?,  PI.  ni*5t$iD;  n?J?  ÄjftrÄT,  p/.  D"-!?»  u.  D^inj?,  /^m.  rpin»,  Fi. 

Wnny;  ^^»Ifcr;  7«rac/t*,  von  h»"^^,.  Wenn  das  zu  Grunde  liegende  Sub- 
stantiv ein  Compositum  ist,  so  löst  sich  dasselbe  wieder  in  zwei  Wörter  auf, 
z.  B.  ^^^^^*]^  Be^jaminit,  von  ]^^f  21  (vergl.  über  die  Artikelsetzung  in  solchen 
KUlen§i27d). 

Selten  ist  statt  ^—7-  ä)  die  Endung  V:-  (wie  im  Aram.),  z.  B.  ^^^3  (wenn  i 
für  v^?^  u.  nicht  vielm.  von  einem  St.  8/3  od.  H/D  abzuleiten)  Ärglistiger 
(nach  and.  Geiziger);  ^1n  (in  Pausa)  Weisszeug  Jes  19,  9;  viell.  auch  ^Dli 
Am  7,  1.  Nah  3,  17,  Heuschreckenmenge ,  schwerlich  ''r)1i''ji  Jes  38,  20.  Hab 
3,  19;  sicher  dag.  in  Eigennamen  wie  ''?n3  (ferreus)  Barzillai^;  und  6)  das 
aus  Hj  entstandene  il-^  in  Tl^Vi  zum  Feuer  (K^MI)  gehörig,  Feuerspdse^  Opfer; 
i^yp  (eig.  milchig)  Storax-StaudCj  arab.  lubnaj. 

6.  Mit  der  Endung  H^,  np-7-]  (§  95  t),  welche  aus  Concretis  Äbstraeta  ]c 
bildet,  wie  unser  -tum,  -Schaft,  -nis,  vergl.  JVrhl  Jugend,  lyoht)  Königtum  (der 
lockere  Silbenschluss  scheint  darauf  hinzuweisen,  dass  das  ä^wa  aus  einem 
festen  Vokal  verflüchtigt  ist);  nU^^«  Wüwenschaft,  von  ]0^«,  HiO^«  WUwer, 
Witwe.  Ln  Aram.  ist  diese  weibliche  Endung  W  (oder  ^  mit  Abwerfung  des  H) 
eine  gewöhnliche  Infinitivendung  in  den  abgeleiteten  Konjugationen  (vergl. 
als  substantivierte  Lifinitivbildung  dieser  Art  r\^ytfpi}  das  Verkündigen  Ez 

^  Über  ^-r-  als  alte  Fen^-Endung  s.  o.  §  80  1. 
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24,  26);  im  Hebr.  wird  r\\ —  als  Endung  für  abstrakte  Begriffe  (darunter  auch 
solche,  die  direkt  vom  Yerbalstamm  abgeleitet  zu  sein  scheinen,  wie  JI^DD 
Thorheitf  H^MD*!  Heilung)  erst  in  den  jüngeren  BB.  häufiger;  an  Adjektiven 
auf  t  (s.  o.  litt,  h)  findet  sie  sich  in  n)**)pM  Chausamkeii  und  H^D^  auf- 
rechte Haltung  (als  Adverb  Lev  26, 13). 
I  Älteren  Gebrauchs  ist  die  Endung  H^-:-  z.  B.  in  ^I^^MIB^  Überrest,  IVB^ 

principiumy  von  tS^Ml  ^  Vfti'^  princeps.  Die  Endung  oth  scheint  vorzuliegen 
in  ntD3n  WeisheU  (Spr  1,  20.  9,  1  mit  dem  Sing,  konstruiert,  ebenso  14,  1 
nifi^n,  wofür  wohl  gleichfalls  'D3I1  zu  lesen)  u.  in  niT/ITJ  Pred  1, 17  al.  (neben 
n\Vm  10,  13). 

§87. 

Vom  Plural  K 

a  1.  Der  Plural  der  Masculina  wird  in  der  Regel  durch  die  En- 
dung ü^-r  bezeichnet,  z.  B.  D^D  Boss,  D^p^D  Rosse;  sehr  häufig  findet 
sich  indes  auch  die  defektive  Schreibung  ü—-,  besonders  wenn  in 
demselben  Worte  bereits  ein  1  oder  ^  als  Vokalbuchstabe  vorhergeht, 
z.  B.  Ge  1,  21  Dyj5.  Die  Nomina  auf  ^-:-  gehen  mit  dieser  Plural- 
endung versehen  eig.  auf  D^^  aus,  z.  B.  ^^nv  Hebräer,  Plur.  D^finy 
(Ex  3,  18);  gewöhnlich  aber  findet  dann  Kontraktion  statt,  z.  B.  D^Tnj; 
D^iB^  rote  Oewänder  (von  ^}K^). 

6  Die  Nomina  auf  n—  verlieren  diese  Endung,  sobald  die  Plural- 

endung  hinzutritt,  z.  B.  nth  Seher,  Plur.  D^th  (vergl.  §  75  h).  —  Über 
die  Enttonung  des  D^-  in  den  beiden  alten  Pluralen  D^.Q  Wasser  und 
DIDB^  Eiminel  vergl.  §  88d;  §  96. 

c  Die  Endung  D*^-:-  tritt  übrigens  bisweilen  auch  an  Feminina 
(vergl.  D^B^J  Weiher  §  96  unter  Hö^«;  D^iK^  Jahre,  von  njB^;  D"^Vcn  -3/ttttcr- 
scliofe,  von  bK))  und  wird  anderseits  zur  Darstellung  von  Intensiv- 
begriffen  verwendet  (§  124  e),  so  dass  also  die  Geschlechtsbezeichnung 
nicht  notwendig  mit  ihr  verbimden  ist  (vergl.  auch  u.  litt,  m — p). 

d  Die  Endung  %m  ist  auch  im  Phönizischen  herrschend,  z.  B.  D^*l!{  Sidanü; 

das  Aramäische  hat  dafür  tn,  das  Arab.  üna  (Nominat.)  und  tna  (Gas.  obliq., 
im  Vugärarab.  jedoch  in  auch  für  den  Nomin.),  das  Äthiop.  an.  Vergl,  auch 
die  Verbalendung  p  2^ 

e  Seltenere,  resp.  nur  scheinbare  Endungen  des  Flur.  masc.  sind: 

a)  ]''-:- ,  wie  im  Aram.  3,  abgesehen  von  dem  dichter.  Gebrauch  in  einigen 
älteren   und   selbst   ältesten   Stücken  fast  ausschliesslich  in  den  späteren 

1  Vergl.  Mayer  Lambert,  remarques  sur  la  formation  du  pluriel  h6brea,   Bev.  des 
fltudes  Juives,  t.  XXIV,  p.  99flf. 

2  Über   den   Zusammenhang  aller  dieser   Endungen   s.    Dietrich'a  Abhandl.    zur 
hebr.  Gramm.,  Lpz.  1846,  8.  51  ff.     Halhy^  Eev.  des  tut.  Juives  (1887),  p.  138  flf. 

3  So  auch  beständig  auf  dem  Mesa stein:  Z.  2  F^t9  30;  Z.  4  pV&  KSnige;   Z.  5 
]an  p'*  viele  Tage  u.  s.  w. 
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Büchern  des  A.  T.^s,  z.  B.  ]^?^  Könige  Spr  81,  3,  pi'H  1  K  11,  33,  ]^ 
Läufer  2  K  11,  13,  f^H  Weizen  Ez  4,  9,  defektiv  ];«  Inseln  Ez  26,  18,  yp) 
Tage  Dan  12, 13.  Vergl.  noch  Y^ü  Teppiche  Ri  5, 10  (in  dem  nordpalästin., 
anch  sonst  sprachlich  eigenartigen  Debora-liiede);  ]^*y  Trümmer  Mi  3,  12 
(ob  durch  nachfolg,  fl  veranlasst?);  ]''?0  Worte  (von  dem  mehr  aram.  n?p) 
Hi  4,  2  und  an  12  anderen  Stellen  (neben  D^^Q,  lOmal) ;  femer  Hi  24,  22. 
31,  10.  KL  1,  4  —  Zweifelhaft  ist  dagegen  schon: 

h)  ^-7-  (mit  abgestossenem  D,  wie  nach  einigen  im  Dual  "HJ  für  D^.T  Ez  13, 18,  f 
yergl,  §  88  c),  z.  B.  ^^ü  Saiten  Ps  45,  9  für  ü^^t?  (wenn  nicht  letzteres  zu 
schreiben  ist) « ;  ^öj  Völker  Ps  144,  2  und  wahrscheinl.  auch  KL  3,  14  (2  S 
22,  44  genügt  die  Fassung  mein  Volky  vergl.  in  der  Parallelstelle  Ps  18,  44 
DJJ;  auch  HL  8,  2  wird  das  f  von  ''^te^.  besser  als  Suffix  genommen);  vergl. 
ausserdem  noch  2  S  23,  8  mit  1  Chr  11,  11;  1  S  20,  38  K*th.  und  zu  der 
granzen  Frage  Gesenius^  Lehrgeb.  S.  524 ff.).  —  Noch  zweifelhafter  ist: 

c)  ^-7-  (¥rie  der  8t,  constr,  im  Syr.),  wohin  z.  B.  gerechnet  wird:  ^^  Fürsten  g 
Ri  5, 15  (viell.  ist  „meine  Fürsten"  gemeint;  1.  mit  LXX  D^^to) ;  fiir  'DI  ^'jl^D 
Jcr  22,  14  (nach  and.  Dual,  s.  §  88  c)  1.  'D  V)1^D.  Über  ?515  u.  niH,  die 
man  auch  hierher  gezogen  hat,  s.  o.  §  86  i.  —  ^D^b^  (wofür  ohne  Zweifel 
*'(^i8^  zu  lesen)  Jes  20,  4  kann  von  der  Masora  nur  als  Sing,  mit  der 
Bildungssilbe  ^-7-  («  Entblösstes)  gemeint  sein;  in  ^J'lfcj  der  Herr  (eig.  mein 
Herr,  von  dem  sogen.  Herrschafts-Plural  D^^iJJ  Herr)  ist  ßj  ursprünglich 
Suffix,  §  135  q. 

J)  D-7-*,  als  vermeintliche  Pluralendung  in  D^3  «  D^^lp  Mücken,  welches  jedoch  h 
wahrsch.  vielmehr  ein  kollekt.  Sing,  (vom  Stamme  ]}3)  mit  der  Bildungs- 
silbe D-;-  ist;  ebenso  scheint  DvD  Leiter  (nach  einigen  angebl.  Vlur,^ Stufen, 
engl,  stairs)  von  779  gebildet;  vergl.  zu  beiden  §  85  t. 

2-  Der  Plural  der  Feminina  wird  in  der  Regel  durcli  die  En-  t 
dong  ni  (nicht  selten  auch  defektiv  n* — )  bezeichnet,  z.  B.  n^njn  Lob- 
ge$ang,  Psalm,  Plur.  niVnri  (erst  im  nachbibL  Hebr.  auch  D^^nn,  wie 
in  den  XJberschriften  der  gedruckten  Ausgaben,  neben  ni?ri^  "iDp, 
Buch  der  Bscdmen);  nn|«  Brief,  Fl  niT^«;  n«a  Brunnen,  Fl  nn«a. 
Die  Feminina  auf  n>-;-  bilden  den  Plural  auf  ni^,  z.  B.  H'^sp 
Ägypterin,  Fl  nin?9;  die  auf  n^  teils  wie  ni»:j^  Dan  8,  22  (von 
rvdfi  Königreich;  vergl.  nV^Q  Oetvölbe  Jer  37,  16),  teils  wie  r\\^ 
2kugni8se  (spr.  ^edHvöth,  aus  'edüwöth). 

Auf  Verkennung  oder  Nichtachtung  dieser  Femininendungen  T^ —  u.  n^-7-  Je 
beruht  es,  wenn  an  solche  Wörter  die  Pluralendung  D^-7-  oder  Hl —  angehängt 
wild,  z.  B.  n^^n  Spiess,  FL  D-n'^^n  und  nin^'^rj ;  nUt  BuhUcUft,  PI  D'^nUj 
(neben  D^^Ut);  D^H^iD^«  Wifwenschaft,  nWnB^  Grüften  u.a.m. 

Die  Endung  -ofA  steht  zunächst  für  -äth  (wie  sie  im  Arab.,  Äthiop.,  im  Stat,  l 
eanstr,  des  Westaram.,  im  Ostsyr.  und  auch  im  Assyr.  [Delitzsch,  assyr.  Gr., 
p.  187]  lautet;  s.  über  die  Trübung  des  a  zu  6  §  9  q).  Zweifelhaft  ist  dagegen, 

i  Nach  einigen  beruhen  diese  t  einfEu^h  auf  dem  Übersehen  des  Punktes  (§  5  m), 
mit  welchem  man  in  Handschriften  u.  a.  auch  die  Pluralendung  abkürste.  Damach 
eaiendiert  Ohejfne  (nach  Lowth)  auch  Jes  5,  1  D^*in  riTB^  Liebealied, 
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ob  dieses  äth  als  eine  Dehnung  und  Yerstärkung  der  Singnlarendnng  dee  Fem. 
-äth  (yergl.  §  80  b)  zu  betrachten  ist. 

Wie  die  wandelbaren  Vokale  eines  Nomen  durch  Anhängnng 
der  Pluralendungen  verkürzt  oder  yerflüchtigt  werden,  zeigen  die 
§§  92—95. 

w  3.  Wörter,  welche  im  Sing,  sowohl  als  Masc,  wie  als  Femin. 
gebraucht  werden  (§  122  d),  haben  auch  im  Plural  oft  die  Masculin- 
und  Femininendung  neben  einander,  z.  B.  1J{  WoUce^  Plur.  D^;!]}  und 
ni3]{,  und  beiderlei  Formen  können  ebensowohl  als  Masculina,  wie 
als  Feminina  konstruiert  werden,  was  bei  jedem  Worte  besonders 
beobachtet  werden  muss.  —  Aber  auch  solche  Wörter,  bei  welchen 
das  Geschlecht  nicht  schwankt,  haben  bisweilen  beide  Pluralformen, 
z.  B.  nri  m.  MenschenaUer,  PI  ü'^^Vl  und  ntTTl ;  7\yif  f.  Jahr,  PI  ü^^ 
und  m^B^  (8.  die  Anm.).  Das  Geschlecht  bleibt  bei  diesen  in  beiden 
Pluralformen  dasselbe  wie  im  Sing.,  z.  B.  "^I^  m.  Löwe^  PL  ni^  m. 
Zeph  3,  3,  r\ir\V\  m.  Hi  42,  16. 

n  Bisweilen  sind  solche  doppelte  Formen  auch  durch  den  Sprachgebrauch 

geschieden;  so  ist  D^D^  Tage,  Ü^M  Jahre  die  gewöhnliche,  fWÖ)  (nur  im  8Uä. 
constr.  Dt  32,  7.  Fs  90,  15)  und  iWM  (gleichf.  nur  im  Stat,  corutr,  und  Yor 
Suffixen)  eine  seltenere  poetische  Form. 

0  Ein  Unterschied  der  Bedeutung  findet  statt  bei  mehreren  Namen  von  Glie- 

dern des  Körpers,  deren  Dual  (s.  §  88)  die  lebenden  Glieder  selbst  bezeichnet^ 
während  der  Plural  auf  Hl  etwas  ihnen  Ahnliches,  aber  Lebloses  ausdrückt 
(§  122  u),  z.  B.  Dil;  Eäfide,  HlT  künstliche  Hände,  auch  z.  B.  die  SeüenMUun 
eines  Thrones;  Ü^k'S  Hände,  HIB?  Handgriffe,  manubria;  D^Q  Fuss^  TXföJfJf 
künstl.  Füsse  (der "hl.  Lade);  Dli^jJ  Homer,  ni^^llj  comua  aÜaris;  D^i^ 
Augen,  Hiy^  0^^^- 

p  4.  Eine  grosse  Anzahl  von  Masculinis  haben  im  Plural  die 
Endung  ni,  und  umgekehrt  viele  Feminina  die  Endung  D^-r-;  dock 
bleibt  dabei  das  Genus  des  Singulars  in  der  Regel  unverändert, 
2.  B.  n«  Vater,  Plur.  nin«;  niJTJ?  Fürsten,  von  nb;  11«??  Lichtart, 
Plur.  Dni«D  und  nhho,  vergl.  Ge  1,  16;  DBf  Name,  PI  niOBf;  BfJ^* 
Kebsweih,  PI  D^tS^iS-B. 

q  Von  Femininis  auf  7\—^  haben  im  Plur.  die  Endung  D''— 7- :  %\7tK  TerebinÜie, 

mp^«  Schrecknis,  rVjD^  Feigenmasse,  mjn  Weizen,  HJ?^  Backstein,  nVp  (nur 
poet.)  Wort,  ntjp  ein  Hohlmass,  H^iyt^  Gerste,  sowie  die  Tiemamen  iTJt^^ 
Biene  und  H^V  Taube;  auch  für  D^^^S  fem,  Eier  ist  ein  Sing.  TTf^^  anin- 
nehmen.  D^—  und  tW  haben  T\tp(V^  Oarbe  und  rQtSf  Jcüir  (s.  o.  litt,  n);  veigL 
endlich  n^2l8f  Ähre,  Plur.  ü'blVf,  " 

r  5.  Eine  durchgreifende  Unterscheidung  der  beiden  Plural- 
endimgen  nach  dem  Genus  findet  hauptsächlich  nur  bei  den  Ad- 
jektiven und  Partizipien  statt,  z.  B.  0^:^10  boni,  nOUö  banae,  ü'hlfl^  m^ 
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niV^^  /;  ebenso  bei  Sabstantiven  desselben  Wortstammes,  welche 
sich  ausdrücklich  nach  dem  Naturgeschlecht  unterscheiden!  wie  ü^)'^ 
ßü,  m^  ßiae;  Q^?^  reges,  ni^^ip  reginae. 

Anm.  1.  In  einigen  wenigen  Wörtern  ist  an  die  Plnralendung  Hl  noch  eine  8 
zweite  maskulinische  Pluralendong  (in  Gestalt  des  Stat  constr.  ^-:7-,  yergl. 
§  89  c),  oder  eine  Dualendung  Ü^-^  angehängt,  z.  B.  Sl^^  Hohe,  Plur,  HlD^, 
Stat.  constr.  >rilQ^  (auch  ^riD|  bämHhS  Jes  14,  14.  Hi  9,  8  al.,  bisw.  als  Q^k 
zu  dem  KHh.  ^niDl;  s.  §  95  o);  ^^MBf  ^ntS^t<?Q  von  dem  Ort  zu  Eäupten  Saula 
weg  1  S  26, 12;  n^lTI  Mahner,  Flur.  HlDin  moenia,  davon  DvmI  D^f)bin  DoppeJr 
mauem.  Eine  solche  doppelte  Pluralbezeichnung  liegt  auch  in  der  Verbindung 
der  Suffixa  mit  der  Pluralendung  Hl  vor  (§  91  m). 

2.  Einige  Nomina  sind  nur  im  Singular  (z.  B.  Dll^  Mensch  u.  kolL  Menschen),  t 
eine  Heihe  anderer  nur  im  Plural  gebräuchlich,  z.  B.  D^HD  Männer  (der  alte 
8ing,  \r\Q  nur  in  nom.  propria  erhalten,  s.  §  90  o;  im  Athiop.  der  Sing.  mU 
Mann) ;  einige  der  letzteren  haben  dabei  Singularbedeutung  (§  124  a),  z.  B. 
D^^^  Antlitz.  Doch  kann  in  solchem  Falle  dieselbe  Pluralform  auch  eine 
Mehrheit  bezeichnen,  z.  B.  D^])^  auch  Gesichter  Ge  40,  7.  Ez  1,  6;  yergl.  D'*r6^ 
(dessen  Sing.  rPM  sich  ausser  im  Hiob  und  Daniel  nur  10 mal  findet)  Qott, 
aber  auch  Götter. 

§88. 
Vom  Ihial. 

T«gL  dl«  liütenttar  fiber  den  lemit.  I>ual  bei  Orüneri,  die  Begrifb-Pr&ponderans  und  die  Duale 

ft  potiori  im  AlUrab.  (Wien  188«),  p.  31. 

1.  Eine  schon  aus  alter  Zeit  stammende  anderweitige  Numerus-  a 
beseichnung  ist  der  fhialis.  Derselbe  wird  jedoch  im  Hebr.  fast 
nur  zur  Bezeichnung  solcher  Gegenstände  gebraucht,  die  ihrer  Natur 
nach  paarweise  auftreten  (s.  litt.  e).  Niemals  erscheint  die  Dual- 
endnng  an  Adjektiven,  am  Verbum  oder  am  Pronomen.  Bei  den 
hierher  gehörigen  Nominibus  wird  in  beiden  Geschlechtem  die 
Endung  D^-V  (ohne  Zweifel  verwandt  mit  der  Pluralendung  D^-^-)  an 
die  Grundform  ^  angehängt,  z.  B.  D^.T  beide  Hände,  ü\bV  zwei  Tage. 
Statt  der  Femininendung  n-;-  erscheint  vor  der  Dualendung  stets 
noch  die  alte  Endung  ath,  jedoch  notwendig  mit  ä  (weil  in  offener 
Silbe  vor  dem  Ton),  also  D^.h-;-,  z.  B.  niß^  Lippe,  D^.i]{ibf  heide  Lippen. 
Von  einem  Fem.  mit  der  Endung  iV; — -,  z.  B.  HB^n^  (aus  n^chuU) 
lautet  der  DtAal  wie  D^hB^^  Doppelfesseln. 

Bei  den  Nominibus,  welche  im  Singular  ohne  Femininendung  h 
stehen,   tritt   die  Dualendung   gleichfalls   zunächst   an   die  Grund- 
form; doch  unterliegt  dieselbe  in  der  Begel  gewissen  Veränderungen 
infolge  der  Fortrückung  des  Tones.    Z.  B.  ^)9  Flügel  (Grdf.  känäph), 

t  über  Daalcndungen  am  Plural  i.  §  87  g;  §  95  o  a.  Ant 
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Dual  D1^)?  (mit  Verflüchtigung  des  ersten  ä,  da  dasselbe  nicht : 
Yor  dem  Tone  steht,  und  mit  Dehnung  des  zweiten  ä  vor  der  i 
Tonsilbe);  1  K  16,  24.  2  K  5,  23  soll  on??  oflfenbar  nur  ein  Pi 
zeig  auf  den  yor  'JOS  zu  erwartenden  Stat.  c,  d.  h.  auf  die  LA 
sein  (vergl.  dagegen  2  K  5,  23  Di;]??;  zur  Syntax  §  131  d).  Aucl 
den  sog.  S^golatformen  (§  84  a,  Utt,  a)  tritt  die  Dualendung  meii 
die  Grundform,  z.  B.  hy\  Fuss  (Grdf.  rägl),  Diuü  D^fe*];  doch  i 
auch  D^5']p  (nur  im  B.  Daniel)  neben  D^S^p  von  \ij>  Hörn,  D^jlj^ 
Ttj  Kinnbacken  (wie  von  den  Pluralen  nii'JiJ,  D^.lj^). 

Anm.  1.  Als  Dualformen  galten  früher  (auch  in  dieser  Oramm.  o: 
noch  jetzt  bei  Konig ^  Lehrgeb.  11,  437)  einige  Ortsnamen  a)  auf  ^,-7 
]_ ;  80  \f{^  Ge  37, 17  u.  ]n^  2  K  6, 13;  ]ri"|j2  Jos  21,  32  (identisch  mit  D 
1  Gh  6,  61;  yergl.  auch  die  moabit.  Städtenamen  in  der  Mesa'insch.: 
\rr\p  =  hebr.  D'lhj^P;  Z.  30  ]n^m  fQ  =.  Dlft^^T  n^?  Jer  48,  22;  Z.  : 
\Tm  =  Dljnh  Jes  15,  5  al.) ;  b)  auf  D— ;  so  D^JH  Jos  15, 34  (-DIJ^J  Ge  8 
Für  die  Annahme,  dass  ]-;-,  D-;-  auf  Zusammenziehung  der  Dual-Endi 
X,~  (so  ^^  Westaram.,  vergl.  auch  äni  als  Nom.,  aini  als  Accus,  des 
im  Arab.)  u.  D^.— 7-  beruhe,  schien  zu  sprechen,  dass  sich  Mesa'inschr. 
]nKD  200  «  lihMQi  hebr.  D^.hi<2p  findet.  Aber  bei  vielen  dieser  vem 
Duale  lässt  sich  eine  Dual-Bedeutung  entw.  gar  nicht  nachweisen,  od 
entspricht  wenigstens  nicht  der  sonstigen  Natur  des  semit.  Duals.  Son 
kaum  zu  bezweifeln,  dass  ^rr  ^  Ö^.~t  i^  jenen  Ortsnamen  erst  auf  nacl 
Zerdehnung  der  Endungen  ]-^  u.  D —  beruhen  (so  WeUhausen^  Jah] 
Deutsche  Theol.  XXI,  433;  Phüippi,  ZDMG  32,  65  f.;  Barthy  NB.,  g 
Note  5;  Strack,  Komm,  zur  Genesis,  S.  139).  Für  diese  Annahme  spricl 
allem,  dass  uns  in  dem  Q^r^  perpetuum  (§  17  c)  D^.Wni  für  D*?Bh"l^^  (so 
Strack  noch  in  den  alten  Mischnahandschriften;  vergl.  Urusalim  in  deo 
el-Amama-Briefen  u.  die  aram.  Form  D?t8^^'1^)  noch  ein  sicheres  B< 
solcher  Zerdehnung  vorliegt;  ebenso  in  dem  aram.  p.'^OBr  =  ]^py  für 
]noy  Samaria.  —  In  dieselbe  Kategorie  dürften  übrigens  auch  gel 
D'l^lDij,  D^inj  {Stromland),  DI^^O  Ägypten;  phön.  DI^MD);  femer  von 
angaben  U'^j^JV^  (Mesa'inschr.  Z.  Ü  DinS!)  Mittag  u.  viell.  DI^IJ  Abende 
die  stehende  Formel  D^.2"ljn"]^§  Ex  12,  6.  16,  12  u.  s.  w.  erst  auf  der  m 
Fassung  von  y  als  Dual  beruht  (LXX  irpö;  iairepav,  xo  öeiXivöv,  ^^k 
Lev  23,  5  dva  jieaov  täv  iarepivtliv). 

Statt  des  vermeintl.  Dual  n;  Ez  13, 18  1.  DH;*,  über  ''Jl^n  (angeblich  D 
fenster)  Jer  22,  14  s.  o.  §  87  g.' 

l  2.  Nur  scheinbare  Duale  sind  D^D  Wasser  u.  D^bB^  Himmel  mit  ahn 

Enttonung  und  Verkürzung  der  sonst  immer  betonten  Endung  Im  (§ 
Nur  von  D^fa  hat  sich  der  Sing.  ^O  in  dem  nom.  pr.  ^O^n^J  erhalten  (doch 
ar.  ma'un  und  sämä'un,  äth.  maj  u.  samaj ',  ass.  mü  [Plur.  me  u.  mämi 
iamü  [Plur.  Same  u.  Samäme]). 

1  Nach  JBör^Ä  ZDMG  42,  8.  341    ist  auch  hebr.  mäj,  Sämäj  erst  aus  ursp 
mäjf   samäj   verkürzt;    die  Plurale   Q?D,   Q'9?^    aber  beruhen  nach    ihm    axif  fi 
Analogiebildung,  weU  die  Formen  mit  Suffixen  (^^'0?'»  ^^^)  auf  Plurale  su 
schienen. 
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2.  Der  Gebrauch  des  Dualis  ist  im  Hebräischen,  abgesehen  von  e 
i  2^1wörtem  für  2,  12,  200  tu  s.  w.  (s.  §  97),  hauptsächlich  auf 
^he  Gegenstände  beschränkt,  die  durch  Natur  oder  Kunst  be- 
ndig  zu  einem  Pcutre  verbunden  erscheinen,  wie  vor  allem  (doch 
bt  notwendig,  vergl.  niyh{  und  crj?^t  Arme^  nie  im  Dual)  die  paar- 
se  Yorhandenen  Glieder,  z.  B.  D^.^J  heide  Härde,  D^.Jt^  heOe  Ohreuj 
p  Zähne  (von  den  beiden  Beihen);  femer  cr^j  ein  Paar  Schuhej 
pX^  büanx  u,  s.  w.,  oder  die  doch  zu  einem  Paare  yerbunden  ge- 
jht  werden,  wie  D^öl"»  zwei  (auf  einander  folgende)  Tage,  biduum; 
^  zwei  Wochen;  D^.flOIZf  zwei  Jahre  (nach  einander),  hienniwn; 
1^  zwei  Eüen  ^. 

In  ersterem  Falle  wird  der  Daal  auch  für  eine  grössere  unbestimmte  oder  f 
durch  eine  Zahl  bestimmte  Mehrheit  gebraucht,  sofern  eine  solche  in  paar- 
weiaer  Anordnung  gedacht  ist,  z.B.  Dl^)"]  V'i'\\ivierFü8H  Lev  11, 23;  U\^^  ^ 
teehs  Flügel  (d.  i.  drei  Flügelpaare)  Jes  6,  2.  Ez  1,  6;  sogar  D*;^^  n]{:^9^  neben 
iltyen  Zach  8,  9,  D^.Sl?'!??  alle  Kniee  Ez  7,  17;  D';t,'^9  aüe  Bände  21,  12; 
trff^SO  cf/mbala  Ezr  3,  10;  D^IAqS^  Doppelhaken  Ez  40,  43.  —  Mit  einigem 
Nachdruck  steht  beim  Dual  noch  die  Zahl  zwei  Ri  16,  28.  Am  8, 12.  —  Einige 
andere  Bemerkk.  über  den  Gebrauch  des  Dual  s.  §  87  o  und  s. 

Es  ist  nicht  unmöglich,  dass  das  Hebräische  in  einer  früheren  Periode  den  g 
Dualis  in  einer  umfassenderen  und  freieren  Weise  verwendete,  und  dass  die 
angegebene  Beschränkung  und  Verkümmerung  des  Gebrauchs  schon  einer  yer- 
hUtnismässig  späteren  Phase  der  Sprachentwickelung  angehört.  Die  arabische 
Schriftsprache  bildet  den  Dualis  im  Nomen,  Pronomen  und  Yerbum  ungefähr 
in  gleicher  Ausdehnung  wie  das  Sanskrit  oder  Griechische;  dagegen  ist  er  im 
Nenarabischen  beim  Yerbum,  Pronomen  und  Adjectivum  fast  gänzlich  ver- 
schwunden. Das  Syrische  hat  ihn  nur  noch  in  einigen  wenigen  erstarrten 
Formen,  mit  denen  etwa  Duale,  wie  die  lateinischen  duo^  ambo,  octo  verglichen 
werden  können.  Ebenso  verliert  sich  der  Dualis  des  Sanskrit  in  den  jüngeren 
indischen  Sprachen,  und  der  volle  Gebrauch  desselben  im  Altslavischen  ist 
nachmals,  z.  B.  im  Böhmischen,  ähnlich  wie  im  Hebräischen,  auf  Gepaartes, 
wie  Hände,  Füsse,  Augen,  Ohren,  eingeschränkt  worden.  Über  den  germanischen 
Doal  8.  Grimmas  Gramm.  2.  Ausg.  I,  814. 

§89. 
Der  Genetiv  und  der  Status  constmctas. 

iippi,  Weien  u.  Unpr.  dei  SUt.  com tr.  im  Hebr.    Ein  Beitrag  sor  Nominalflezion  im  Semitiichen 
iberhaupt.    Weimar  1871,  p.  98  ff.  (rergL  daiu  Nöldeke^  Gott.  gel.  Am.  1871,  St  38). 

1.  Die  hebräische  Sprache  kennt  den  lebendigen  Gebrauch  von  a 
\9ti8endungen  nicht  mehr  2,  sondern  bezeichnet  die  KastisverhaUnisse 
\  Nomen   äusserlich  entweder  gar  nicht   (so  das  des  Nominativ, 

1  Dag.  wird  fär  D^?!^  Spr  28,  6.  18  (die  Masora  denkt  dabei  wohl  an  awei  von 
na  Kreosweg  ausf^ehende  Wege)  D^?l^  zu  lesen  sein. 

2  Über  einige  abgeitorbene  Beste  von  Kasusendungen  a.  §  90. 
&mnut-KAimtOH,  hebr.  Orammatik.   26.  Aafl.  16 
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meist  auch  das  des  Accusatiy)  oder  durch  Präpositionen  (§  119), 
das  OenetiwerhäUnis  aber  meist  durch  den  engen  Anschloss  (die 
„Anlehnung")  des  Nomen  regens  an  das  Nomen  rectum.  Das  Nomen 
nämlich,  welches  als  Genetiv  zur  näheren  Bestimmung  eines  un- 
mittelbar vorhergehenden  Nomen  regens  dient,  bleibt  in  seiner  Form 
ganz  unverändert;  dagegen  hat  die  enge  Zusammensprechung  des 
regierenden  Nomen  mit  dem  regierten  zunächst  die  Folge,  dass  der 
Ton  auf  das  letztere  hinübereilt  S  und  die  so  bewirkte  Minder- 
betonung des  vorangehenden  Wortes  zieht  dann  in  der  Regel  auch 
anderweitige  Veränderungen  desselben  nach  sich,  teils  in  Rücksicht 
auf  die  Konsonanten,  teils  besonders  in  der  Vokalisation,  indem  die 
in  oder  vor  dem  Tone  gedehnten  Vokale  notwendig  verkürzt,  resp, 
verflüchtigt  werden  (vergl.  §  9  a,  c,  k;  §  27  e — ^m).  Z.  B,  "l?^  TTort, 
D^iT^«  '^yi  Wort  Oottes  (eine  Art  Compositum,  wie  bei  uns  in  um- 
gekehrter Stellung  Oottesworty  Hausherr,  Königshaus) ;  T  Hand,  "rfyisn  t 
die  Hand  des  Königs;  ü'^^yi  Worte,  DJ{i7  ''inT  die  Worte  des  Volkes. 
Eine  Veränderung  trifft  also  hier  nur  das  Nomen,  welches  vor  einem 
Genetiv  steht,  und  die  grammatische  Sprache  sagt  von  einem  solchen 
Nomen,  es  stehe  in  der  Anlehnung  oder  im  Statut  constr.;  von  einem 
Nomen  dagegen,  welches  keinen  Genetiv  nach  sich  hat,  es  stehe  in 
der  Hauptform  oder  im  Status  olbsoL  Übrigens  aber  geht  aus  Obigem 
zur  Genüge  hervor,  dass  der  Stat,  constr,  strenggenommen  nicht  als 
eine  syntaktischAogische,  sondern  vielmehr  zunächst  nur  als  eine  rein 
lautliche,  rhythmische  (durch  die  Tonverhältnisse  bedingte)  Erscheinung 
zu  betrachten  ist 

h  Sehr  häufig  sind  in  solchem  Falle  die  zusammengehörigen  Wörter  zugleich 

durch  Maqqeph  (§  16  a)  verbunden;  doch  ist  dies  nicht  notwendig  und  hängt 
im  einzelnen  von  der  Accentuation  ab.  Über  den  weiteren  Gebrauch  des  Stat 
constr.  s.  die  Syntax  §  130. 

c         2.  Das  Genauere  über  die  FofcaJveränderungen,  welche  in  vielen 

Nomina  durch    den  Stat  constr,   hervorgerufen  werden,   lehren  die 

§§  92 — 95.    Ausserdem  aber  nehmen  auch  die  Endungen  des  Nomen 

im  Stat  constr,  zum  Teil  eine  besondere  Gestalt  an,  nämlich: 

a)  im  Stat  constr,  Flur.  u.  Dualis  die  Endung  *»-::-,  z.  B.  D^D^D  Bosse^ 

ni^^D  "«D^D  die  Bosse  Pharao's;  D^i''g  Äugen,  ij^^n  ^J^JJ  die  Äugen 

des  Königs, 

d  Anm.  Dass  das  ^-7- des  Dual  aus  ^-::-  entstanden  ist  (vergl.  ü^fV),  leuchtet 

von  selbst  ein;  dag.  ist  der  Ursprung  der  Endung  ''-:r  im  Stat  constr,  Flur. 

1  Dasselbe  Tonverhältnis  lässt  sich  unschwer  auch  in  anderen  Sprachen  bei  der- 
artigen engen  Verbindungen  zweier  Wörter  konstatieren.  Man  beobachte  2.  B.  im 
Deutschen  den  natürlichen  Tonfall  in  „der  Thron  des  Kbniga^\  nur  dass  hier  auch  die 
(im  Hebr.  unmögliche)  Umstellung  ^^dts  Königs  Thron^  dieselbe  £r8cheinong  aufweist 
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streitig.  Für  Kontraktion  eines  urspr.  ^-;-  (wie  im  Dual)  spricht  der  syr. 
Stat.  ccnstr,  auf  qj  und  die  Form  des  Namen  plurale  vor  Suffixen  OQ^D ,  ^ID^D  etc. 
§  91  h).  Ob  aber  dieses  aj  erst  vom  Dttal  auf  den  Plur.  übertragen  wurde  (so 
OMausen)  oder  als  die  Abstrakt'KoUektiv-lEtndMug  anzusehen  ist,  wie  in  Htt^M 
(HU.  f),  Tin  (so  Phüippi,  Th.  Lit.  Ztg.  1890,  Sp.  419),  lassen  wir  dahingestellt. 

h)  als  Femininendung  erhält  sich  im  Stat  constr.  Sing,  solcher  e 
Nomina,  die  im  Stat  absol.  die  Endung  n-^  haben,  in  der  Regel 
die  ursprüngliche  Endung  n-^,  z.  B.  nj^D  Königin,  «nip^  nsSö 
die  Königin  von  Saba.  Dagegen  bleiben  die  Femininendungen 
tv-; — -,  TV^ — -j  sowie  die  Pluralendung  n\ — ,  im  Stat  constr.  un- 
verändert 

c)  die  Nomina  auf  n-^  (vergL  dazu  §  75  e)  von  Stämmen  7\"h  (§  93,  / 
Parad.  lH  c)  erhalten  statt  dessen  n-^-,  z.  B.  n«h  Seher,  constr. 
n«*!;  wahrsch.  beruht  dieses  n—  auf  Kontraktion  des  urspr. 
^—  (mit  Beifügung  des  n  als  Vokalbuchstabe).  Dieselbe  Kon- 
traktion findet  sich  bei  %  constr.  ^^  Genüge;  Ti,  constr.  ^n  Leben; 
ri  (^1),  constr.  «^1  (^S)  Thal 

Über  die  Endungen  1  und  ^-7-  am  Stat.  constr.  s.  §  90. 

§  90. 
Yermotllche  Reste  alter  Kasusendangen. 

n —  locale.  ^ —  und  1  am  Status  construdus. 

K.  V.  Kfflanä«r,    om  KMUiändelfema    i  HebrÜBkan.     TTpi.  1882. 

L  Wie  das  Assyrische  und  Altarabische  drei  Kasus  durch  be-  a 
sondere  Endungen  unterscheidet,  so  zeigen  sich  auch  beim  hebr. 
Komen  drei  Endungen,  die  jenen  arabischen  in  der  Hauptsache  ent- 
sprechen. Allerdings  haben  dieselben  im  Hebr.  ihre  ursprüngliche 
Bedeutung  zumeist  verloren  und  können  somit  nur  noch  als  ver- 
fallene Trümmer  eines  volleren  und  lebendigeren  Organismus  gelten, 
da  die  Sprache  auf  der  Stufe,  auf  welcher  vnr  sie  im  A.  T.  finden, 
eine  Unterscheidung  der  Kasus  durch  Endungen  nicht  mehr  kennt 

Im  Assyrischen  ist  als  Regel  anzusehen,  dass  u  den  Nominativ,  i  den  Genetiv,  b 
a  den  Accusativ  bezeichnet,  „trotz  der  mannichfachen  und  massenhaften  Aus- 
Dahmen,  die  sich  von  dieser  Kegel  finden**  (Delitzsch,  assyr.  Gr.  §  66).  Ebenso 
lauten  die  arab.  Kasusendungen  bei  den  volldeklinierten  Nomina  (den  sogen. 
Triptotä):  -u  für  den  Nom.,  -i  für  den  Gen.,  -a  für  den  Accus.;  bei  den  sogen. 
Diptota  vertritt  die  Endung  -a  zugleich  den  Genetiv  mit.  Im  Neuarabischen 
sind  diese  Endungen  fast  gänzlich  verschwunden,  und  wenn  sie,  wie  bei  den 
Beduinen,  hin  und  wieder  gebraucht  werden,  so  geschieht  dies  ohne  Regel 
und  so,  dass  sie  mit  einander  verwechselt  werden  (WaUin  in  ZDMG  Y,  9. 
XQ,  874.     Wetzstein  ebend.  XXII,  113  f.,  und  bes.  Sputa,  Gh*amm.  des  arab. 

16* 
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Ynlgärdialekts  von  Ägypten,  Lps.  1880,  S.  147  ff.).  Schon  in  den  sinait.  In- 
schriften ist  ihr  regelrechter  Gebrauch  gestört  {Beer  stndia  asiat.  m,  1840. 
p.  Xym.  Tuch  ZDMG  ni,  139  f.).  Das  Äthiopische  hat  nur  das  -a  gerettet  (bei 
Eigennamen  -Ad),  wendet  es  jedoch  noch  für  den  ganzen  Bereich  des  AoeusatiT 
an  und  ausserdem  (mit  aufgehobenem  Kasusunterschied)  als  Endung  des  Status 
constr.  zur  Verbindung  mit  einem  folgenden  Genetiv. 

c  2.  Am  deutlichsten  tritt  im  Hebräischen  noch  das  ÄccusaHv- 
yerhältnis  in  der  (meist  tonlosen)  Endung  n-;-  herror.  Dieselbe  wird 
an  das  Substantiv  gehängt: 

a)  am  häufigsteii,  um  eine  Richtung  auf  etwas,  eine  Bewegung 
wohin  auszudrücken  ^  z.  B.  T^\  nach  ^  dem  Meere  hin,  westwärts^ 
tVyipi  ostwärts,  n}1b|  gen  Norden,  TryS/ti  nach  Assyrien,  Th^ 
nach  Babd,  JTjij  (von  "in)  in^s  Odnrge  Ge  14,  10,  Tt^h  zur  Erde, 
nJJ^.ä  nach  Hause,  7\tiT^  nach  Tir^a  (n^lP)  ^  ^  1^»  ^^  al.,  n^ 
nach  Oaza  (np;)  Bi  1 6,  1 ;  mit  dem  Artikel  iTjhi^  in  das  G^elnrge, 
HiJ'JSn  in  das  Haus,  rrjlhn  in^s  Oemach,  1  K  1,  15;  n^nRjJ  nach 
dem  Zelte  hin  Ge  18,  6  al.^;  auch  am  Stat.  constr.  vor  nach- 
folgendem Genetiv  *)DV  nty^  in  das  Haus  JosepKs  Ge  43,  17.  24; 
n)|n  n^i<  in  das  Südland  Ge  20,  1 ;  D'h:np  nr])<  nach  dem  Lande 
Ägypten  Ex  4,  20;  p^i|1  rr^IlP  nach  der  Wüste  von  Bamask  1  E 
19,  15;  B^B^  *^^1!9  g^n  Sonnenaufgang  Dt  4,  41 ;  und  selbst 
am  Plural  HQ'^^Tto?  eu  den  Chaldäem  Ez  11,  24;  »tiyf^fft}  gen 
Wmmd. 

Anm.  Obige  Beispiele  sind  meist  durch  den  Artikel  od.  durch  einen  nach- 
folg, determinierten  Genetiv  oder  als  Nomina  pr.  determiniert.  Doch  lehren 
Fälle  wie  HIJ^,  iTjn,  Hri^^ä,  dass  schon  die  Lokativform  an  sich  die  Determination 
in  sich  schliesst. 

d  b)  in  etwas  abgeschwächter  Bedeutung,  um  einen  Ort  zu  be- 
zeichnen, wo  sich  etwas  befindet  oder  geschieht  (vergL  dazu 
§  118  d;  z.  B.  nO'Snp  m  (in)  M.  1  K  4,  14;  7V^  dort  (gewöhn- 
lich: dorthin)  Jer  18,  2,  vergl.  2  K  23,  8,  sowie  die  Wendung: 
Opfer  in  Rauch  aufgehen  lassen  nrötsn,  eig.  altarwärts  —  auf 
dem  Altar.  Dag.  sind  nV^S  Jer  29,  15  und  rh^]  Hab  3,  11  als 
gewöhnliche  Accusative  der  Richtung  zu  betrachten:    nach  B^ 


1  8.  über  diese  Bedeutung  des  Accusativs  die  Syntax  §  118  d  und  vergL  deo 
lat.  Acc.  der  lokalen  Bichtung,  T^e  Eomam  profectus  est^  domum  revertt,  rus  ire.  Die 
Auffassung  des  Lokativs  als  eines  alten  Accus,  ist  übrigens  nicht  unbestritten.  Nach 
Olsh.  Lehrb.  §  130  a  ist  die  Endung  n-p  im  Hebr.,  wenn  auch  schon  „im  hohen 
Alterthume,  aufs  Neue  ausgeprägt";  nach  Praetoriu3  ZAW  III,  215  ff.  gehörte  sie 
urspr.  nur  gewissen  Formen  des  Stat.  c.  (wie  ^^^  •"'DlIP  etc.)  an  und  wurde  von  da 
sekundär  auch  auf  die  gewöhnlichere  Art  des  8t,  e.  und  den  St.  aha,  übertragen. 

^  '"V?^'?  in  Baer'a  Text  Ge  18,  6  ist  nach  dessen  Praefl  zu  Jes  p.  Y  ein  Intom. 
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in  die  Wohnung;  ebenso  Wendungen  wie  n)1b|  T\^^  die  Seite 
nach  Norden  Jos  15,  5  (vorher:  TXtfT^  ^^1|  die  Orenee  nach  Osten)^ 
vergL  18,  15.  20.  Ex  26,  18.  Jer  23,  8. 

c)  ebenso  tritt  die  ursprüngliche  Bedeutung  der  Endung  Tl-^  in  e 
den  Fällen  zurück,  wo  sie  an  Substantiya  mit  einer  Pi'äposition 
angehängt  erscheint,  und  zwar  nicht  bloss  (was  leicht  erklär- 
lich) nach  *p,  "^9  oder  "TJJ,  z.  B.  rfjjpb^  nach  oben  hin,  mjö^  nach 
ufäen  hin,  abwärtSy  7iy\Mi  zur  Unterwelt  hin  Ps  9, 18;  rrgfetprs 
bis  'Apheq  Jos  13,  4,  n)1bfn*^^  nach  dem  Norden  hin  Ez  8, 14, 
Yergl.  Bi  20,  16,  sondern  auch  nach  !l  und  sogar  nach  ftp,  z.  B. 
najij  im  Süden  Jos  15,  21,  vergl.  Ri  14,  2.  1  S  23,  15. 19.  31,  13. 
2  S'20,  15.  Jer  52,  10;  rfAjp  von  Babel  her  Jer  27,  16;  vergl. 
1,  13.  Jos  10,  36.  15,  10.  Bi  21,  19.  Jes  45,  6. 

Anm.  Erstarrte  Lokativformen  (resp.  ursprüngliche  Aocusative)  liegen  nach  f 
der  Aoffassnng  der  Masora  noch  vor  in 

a)  rP  V,  in  Paasa  n^*) /,  dem  üblichen  Prosaworte  für  Nackig  welches  stets  als 
Mascul.  konstruiert  wird.  Die  Hauptform  zu  diesem  alten  Accus,  schien  in 
dem  nur  dichterisch  gebrauchten  7\l  Jes  16,  3,  Stat  eonstr,  (Jes  11, 11  sogar 
in  Pansa)  7  v,  erhalten  zu  sein.  Höchstwahrsch.  ist  jedoch  Tv^b  mit  NÖldeke 
u.  a.  auf  eine  reduplizierte  Form  v^/  (vergl.  insbes.  westaram.  M^^^,  lyr* 
liya  etc.)  zurückzuführen.  Gehört  aber  der  Endvokal  bereits  der  Grundform 
an,  so  ist  die  Betonung  der  Paenultima  seitens  der  Masora  unerklärlich.  — 
Femer  in  ilO^riip  (wahrsch.  von  Ü^tXO ,  D^D  Fleckchen,  Punkt)  etwas  (meist 
•  mit  Negat.  =  nichts).  Ebenso  liessen  sich  als  Accusative  erklären:  tTf]6i 
Jes  8,  23  und  (in  Pausä)  Hi  34,  18,  SirA^D  Hos  8,  7,  sowie  der  Ortsname 
n^il^  Jos  21,  36.  Anderwärts  kann  jedoch  das  tonlose  iV;>  nur  noch  als 
ein  bedeutungsloses  und  höchstens  der  dichterischen  Emphase  dienendes 
Anhängsel  betrachtet  werden;  so  H^^  (in  Pausa)  Hi  37,  12;  «in^lj^ii}  der 
Tod  Ps  116,  15;  rfjni  Bach  124,  4;  H^ÖB^rj  das  Glanzerz  Ez  8,  2'u.  a.  m. 
Jos  15, 12  ist  iXt^ll^  wohl  nur  Schreibfehler  (Dittographie) ;  Ri  14, 18 1.  statt 
des  ganz  befremdlichen  poet.  Worts  HD^^fin  (sonnenwärts??)  nach  15,  1 
«Tjnhn  ins  Brautgemach. 

h)  in  der  dichterisch  oft  verwendeten  Endung  nJV^  an  Femininis,  z.  B.  Sli^H?  0 
Schrecken  (=  Hlp'««),  nnhTJJ  EUfe  (=  H-JJJJ),  Hn^^Bh  ffeil  (=  njJHSh),  7\r^]i 
Bosheit  (=  H^lg),  s.  Ex' 15, 16.  Jer  11, 15.  Ps  3,^3.  63,  8.  92, 16.  94, 17. 120, 1. 
125,  3.  Hi  5, 16;  HTIID^];  Dunkel  10,  22  u.  a.  St.  In  diesen  Fällen  ist  nicht  an 
eine  doppelte  Femininendung  zu  denken,  da  sich  bei  einer  solchen  die  Ent- 
tonung  der  Endsilbe  kaum  begreifen  Hesse,  sondern  gleichfalls  an  einen 
alten  Accusativ  der  Richtung  (Intention);  derselbe  ist  in  Beispielen,  wie 
niJ^JJJ  zu  Hilfe!  (Ps  44,  27  etc.)  noch  völlig  durchsichtig,  anderwärts  aber 
bedeutungslos  und  nur  um  des  pathetischen  YoUklanges  willen  verwendet. 

Die   Örtliche  Beziehung   der  Endung   n-;-   ist  die  herrschende  h 
(daher  die  Benennung  H-;-  locale)\   doch  erstreckt  sie  sich  bisweilen 
auch  auf  die  Zeit,  so  in  »Vf^^)  D''P*9  von  Jahr  zu  Jahr^  wahrscL  auch 
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(trotz  der  betonten  Endung)  in  ninj  jetzt,  zur  Zeit  (von  njj).    Eigc 
tümlich  ist  n^^^lj  eig.  ad  profanum!  —  absit! 

i  Da  die  Endung  7\-^  in  der  Regel  tonlos  ist  (doch  vergl.  H^J  [s.  o.],  Miy 

[Stat.  c]  Dt  4,  41 ;  nri|  und  nnj?  Jos  19, 13  u.  s.  w.),  so  tiht  sie,  wie  obige  B 
spiele  zeigen,  auf  die  Vokale  des  Wortes  meistens  gar  keinen  Einfluss  aus; 
Stat  c.  H'JItO  Jos  18, 12.  1  K  19, 15,  sowie  in  den  itom.  pr,  nn|  1  K  2, 40,  M 
2  S  24,  6,  nnt?  2  Ch  14,  9,  nnti;|  l  K  17,  9,  n^rp^  1  K  4,  12  behauptet  si 
sogar  das  kurze  ä  in  offener  Tonsilbe  (doch  vergl.  auch  iTjn  ^  14,  10,  H} 
6e  28,  2  von  ]'^Q,  mit  halber  Dehnung  des  a  zu  d,  sowie  n?!^*!?  1  S  25,  5,  v 
7D*19).  Bei  den  S^golatformen  gilt  im  allgemeinen,  dass  das  H-^  locale 
St.  absol.  an  die  bereits  entwickelte  Form  tritt,  nur  dass  natürlich  der  Hü 
vokal  vor  der  Endung  zu  S'toä  verflüchtigt  wird,  z.  B.  Hri^,  MjnhiJ  Ge  18 
al. ;  iTJPjO  Jos  17,  15,  7XyS\^r\  ^  Ri  20,  16  u.  s.  w.,  doch  auch  HthS  Nu  34^  5  (Ä 
c;  ebenso  1.  im  ahsol  Ez  47, 19. 48,  28)  und  H']^^  Jes  28,  6  (mit  SiUuqy,  ver 
n?}S  Ez  47,  19  und  HJ^S'  (Baer  fälschlich  nj^^)  Mi  4,  12  (beide  in  P.).  —  1 
den  Femininis  auf  X\-^  tritt  das  H-p  locale  an  die  ursprüngliche  Femin 
endung  T\-r-  (§  80  b),  deren  ä  alsdann  (weil  in  offener  Tonsilbe)  zu  ä  gedel 
wird,  z.  B.  nn^R  —  Übrigens  findet  sich  die  Endung  t\-^  selbst  zu  ty-^-t 
geschwächt  in  rxkS  nach  Nob  1  S  21,  2.  22,  9;  Tl^h  tßohin  1 K  2,  36. 42  und  H} 
nach  Dedan  Ez  25, 13. 

Ic  3.  Seltener  und  fiast  ausschliesslich  nur  noch  in  dichterische 
Gebrauche  sind  die  beiden  anderen  Endungen,  welche  mutmassli 
neben  jenem  Accusatiy  auf  t\-^  einst  den  arabischen  Kasusendung 
entsprachen,  nämlich  die  sog.  Utterae  compagirds  ^-r  (als  urs] 
Genetivendung)  und  1,  in  Nomm.  propr.  auch  ^  (entsprechend  d 
arab.  Nominativendung).  Doch  hat  sich  bei  diesen  Endungen  c 
E^usbeziehung  im  Bewusstsein  der  Sprache  gänzlich  verloren;  i 
besitzt  in  denselben  nur  noch  eine  archaistische  Form,  die  in  d 
Poesie  oder  sonst  in  feierlicher  Rede  bisweilen  zur  Anwendui 
kommt,  und  die  sich  ausserdem  in  manchen  zusammengesetzten  Eige 
namen  aus  alter  Zeit  unbewusst  vererbt  hat.  Wie  in  den  letztere 
so  haben  auch  sonst  diese  Endungen  ihre  Stelle  fast  nur  noch 
der  engsten  Verbindung  eines  Nomen  mit  einem  anderen  Nome 
also  am  Status  constructus^. 

l  a)  Die  Endung  '^-r,  nach  dem  eben  Bemerkten  bes.  häufig  a: 
Status  constructus  und  fast  stets  betont,  z.  B.  lihfcj  ^^3  da^  FiÜk 
seiner  Eselin  Ge  49,  11;  ]^<2J^  ^njj;  der  die  Herde  verlässt  Zac 


1  So  Qimchi  u.  ed.  Mant.  (text.  reo.  «T^?^),  also  Lokativ  von  ^P  (Jes  7,  20). 

2  Auch  sonst  haben  sich  in  altgewohnten  Wortverbindungen  öfters  alte  Endu2ig( 
erbalten,  welche  ausserdem  geschwunden  oder  selten  geworden  sind,  z.  B.  die  Femini 
endung  ri-:-  im  Stat  constr.  (§  89  e),  sowie  im  Verbum  vor  Suffixen  (§  59  a);  eb«ni 
sind  in  Eigennamen  und  ausserdem  von  den  Dichtem  mancherlei  altertümliche  Foran 
bewahrt  worden. 
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11,  17  (vergl.  vorher  h'^h^n  ^J?h);  njD  ^^3W  der  Bewohner  des 
Dornbusches  Dt  33,16;  am  Feminin  n^^'^Mii^  DV  '•nn^ä  das 
Im  Tag  und  das  bei  Nacht  Gestohlene  Ge  31,  39  (in  Prosa, 
jedoch  in  bes.  erregter  Rede);  Q^^  ^Ot<^?  plena  iustitiae  Jes 
1,  21;  DJ{  ^nST  reich  an  Volk  KL  1,  1;  pli""»?^  '0'3?T^Ä  nadi 
der  Weise  des  M.  Fs  110,  4.  In  dieselbe  Kategorie  gehören 
die  ziemlich  zahlreichen  Fälle,  wo  sich  zwischen  den  Stat  constr. 
und  den  Stat  dbsol,  eine  Präposition  einschiebt,  ohne  dass  da- 
durch (vergl.  §  130  a)  das  Verhältnis  der  Anlehnung  thatsäch- 
lich  aufgehoben  wird,  z.  B.  DMan  ^näT  die  Herrin  unter  den 
Völkern  KX  1,  1  (die  Enttonung  des  ^-;-  scheint  hier  durch  das 
vorausgehende  DJ{  ^n^T  veranlasst,  wo  die  Zurückziehung  des 
Tons  durch  nachfolgende  Tonsilbe  geboten  war;  doch  vergL 
ifttU  auch  niyTtpS  ^O'jfe^  und  B^n^  "«rtnhh  Hos  10,  11);  ]tfl  nph 
bindend  an  den  Weinstock  Ge  49,  11;  vergl.  Ex  15,  6  (?).  Jer 
22,  23  KHh.\  51,  13  KHh.\  Ob  3.  Ps  113,  5—9  (z.  T.  in  freieren 
Verbindungen,  V.  8  sogar  am  Infin.). 

Ausserhalb  des  Stat  constr.  findet  sich  das  Chireq  compaginis  m 
z.  B.  Jes  22,  16  (bis).  Mi  7,  14.  Ps  101,  5.  114,  8.  123,  1;  ausser- 
dem aber  an  einigen  Partikeln,  die  eigentlich  Nomina  im  Stat 
constr,  sind,  wie  ^O^M  (^^  '^^^^)  f^^^^^i  ^19  (poßt.  —  pp)  von^  "»?l^2l 
nichtf  ^P9«  nicht  (immer  in  der  Formel  Tiy  ^pp«1  ^^§  ich  und 
keiner  weiter)  Jes  47,  8. 10.  Zeph  2,  15,  imd  in  zusammengesetzten 
Eigennamen,  wie  p*T^"^?^  (König  der  Gerechtigkeit),  ^«"*158 
(Mann  Gottes),  ^«""jn  (Gnade  Gottes)  u.  a.  (vergl.  auch  den 
punischen  Namen  Hannibal,  d.  i.  h^ff^^tj  (Huld  des  Baal). 

i)  Die  (stets  betonte)  Endung  1  ist  weitaus  seltener  und  findet  n 
sich  in  Prosa  nur  im  Pentateuch,  jedoch  in  feierlicher  Bede 
Ge  1,  24:  p^in^D  das  Getier  der  Erde  (=  p^n  njD  Vs.  25); 
ebenso  Ps  50, 10.  79,  2.  104,  11.  20.  Jes  56,  9.  Zeph  2, 14;  ausser- 
dem noch  in  nb?  li?  der  Sohn  des  8.  Nu  23,  18;  nj^n  1^?  der 
Sohn  des  Be'or  24,  3.  15  und  D^Ö  ^ym  Wasserquell  Ps  114,  8.  — 
Über  die  Endung  ^  s.  die  Anm. 

Anm.  Wenn  bei  den  Endungen  ''-t-  und  1  die  Kasusbezeichnung  gegen-  o 
wärtig  gänzlich  aufgegeben  ist,  so  hat  es  doch  alle  Wahrscheinlichkeit,  dass 
sie  einst  als  Kasusendungen  in  der  Sprache  lebten,  so  gut  wie  H-^  (litt,  c), 
zumal  auch  das  Altarabische  genau  die  entsprechenden  Endungen  noch  als 
eigentl.  Deklinationsendungen  aufweist  und  dieselben  gleichfalls  erst  später 
unter  einander  verwechselte  oder  gänzlich  abwarf  (s.  oben).  Dieselbe  Er- 
scheinung wiederholt  sich  in  anderen  Sprachen.  Im  Latein,  z.  B.  finden  wir 
noch  einen  verkümmerten  Gebrauch  des  Casus  localis  mit  denselben  Endungen 
wie  im  Sanskrit  (in  Städtenamen,  ruri,  dornt  u.  s.  w.) ;  in  den  neupers.  Plural- 


248 


2.  Hauptteil.  Formenlehre.  8.  Kap.  Das  Nomen. 


endongen  an  und  hä  liegen  alte  Kaflnsendungen  vor,  die  aber  all  solche  kein 
Leben  mehr  haben,  der  romanischen  und  germanischen  Sprachen  gar  nicht  za 
gedenken.  —  Selbst  in  den  Fällen,  wo  im  Altarab.  die  Kasusendungen  in  den 
Wortstamm  eingedrungen  sind  und  daher  in  stärkeren  Lauten  auftreten,  wie 
in  äbüf  äbi,  äbä  (zu  aln  yergl.  den  hebr.  Stat  constr.  ^^^^  von  UM  Vater),  braucht 
das  Neuarabische  zwar  noch  alle  drei  Formen,  aber  ohne  strenge  Unter- 
scheidung der  drei  Kasus.  Hiemach  wird  wohl  auch  in  den  yielgebrauchten 
hebr.  Stat.  constr.  ^ZIQ,  ^Q  eig.  eine  Genetiv-,  im  westaram.  ^Dt}>  hebr.  VIO  (in 
nomm.  propr,  wie  tM^^HD  und  r6tfW3;  vergl.  auch  7M^n^),  ^Bf  (^^ubtf), 
Ulp  (78^^^)  eine  Nominativendung  zu  erblicken  sein;  um  so  erklärlicher  ist^ 
wenn  sich  h^^!^^  {Qe  32, 31)  neben  hm^  (V.  32),  ^^m  neben  "sf^ifTi»  findet. 


§  91. 

Das  Nomen  mit  Prooondiial-SafBxeii. 

W.  JHekl,  <Us  Fron.  pen.  ■uifiztun  2.  u.  8.  pen.  plar.  dei  Hebr.  in  der  altteit.  Üb«flieliBraiig. 

Oieiien  1896. 

Bei  der  Verbindung  des  Nomen  mit  Pronominalsuffixen,  welche 
hier  im  Genetivverhältnis  stehen  (§  33  c)  und  daher  notwendig  an 
den  Stat  constr.  des  Nomen  angehängt  werden,  kommen,  wie  beiiii 
Verbum  (§57  ff.))  orstlich  die  Suffixformen  selbst,  sodann  die  etwaigen 
Veränderungen  der  Nominalform  vor  denselben  in  Betracht.    Die 
letzteren  sind  bei  den  Paradigmen  zur  Flexion  des  Nomen  §  92  ff 
mitbehandelt;    vergl.   auch  das   Paradigma  A  im  Anhange.     Hier 
haben  wir  es  zunächst  mit  den  verschiedenen  Formen  der  Suffixs 
am  Singular,  Plural  und  Dual  zu  thun. 

1.  Die  Suffixa  am  Singular  sind: 


an  Tokaliich 
aoilaut. 


Sing.  1.  c. 


m,\ 


2. 


3. 


/.l  n 


an  konion. 
Nomina 

^—       mein. 


dein. 


sein. 


«^-7-1  H-r    ihr. 


an  Tokaliioh 
anilant. 


Plur.  1.  c. 


m.\ 


an  konaon. 
Komina 


unser 


2. 


f'\     1? 


euer 


l?-r    i 


m.  Dn(poet.  D — (poet  .,     ,  , 

'  ^  '    .       ihr  (eofttw) 


3.  10) 


]-p      ihr  (eartm) 


Anm.  1.  DieMannichfaltigkeit  der  Formen  ist  hier  geringer  als  beim  Yerbain; 

im  einzelnen  ist  noch  zu  bemerken: 

ä)  Die  Formen  ohne  Bindevokal  (vergl.  zu  der  Entstehung  dieser  sog.  Binde- 
vokale aus  urspr.  Stammvokalen  die  Note  zu  §  58  f)  treten  bes.  an  die 
Nomina  von  eigentiiml.  Bildung  (s.  §  96),  deren  Stat.  constr.  auf  einen  Vokal 
ausgeht,  wie  tJ^Ö«,  ^H^iK  und  V?«,  7)^^»,  U^?i<,  D?^?«,  p"?«},  D.Tn«$,  VT?«, 
zum  Teil  auch  an  die  auf  t  ausgehenden  sogen.  S^golatformen  von  iTt- 
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SOmmen  (s.  §  93  x,  y),  z.  B.  tXV^B  ihre  Frucht  Am.  9,  14  (neben  D^^ 
Jes  37,  30  al.),  VTI^  Jer  29,  28  '(neben  fj^  V.  5);  ausserdem  vergl.  ]n?Sn 
Lev  8, 16.  25  and  analoge  Beispiele  mit  ]n  (Jes  3, 17  ]T\)  Ge  21,  28.  Ez  13, 17. 
16,  63  1  (anderwärts,  z.  B.  Ge  1,  21.  4,  4  Ez  10,  12.  Nah  2,  8  umgeht  die 
Masora  durch  die  Punktation  DH-^-,  ]»J-r-  die  Anerkennung  solcher  Suffixa 
am  Singular). 
h)  Die  Formen  mit  den  sogen.  Bindevokalen  (§  58  f)  treten  an  die  Nomina,  d 
welche  auf  einen  Konsonanten  ausgehen.  Unter  den  Bindevokalen  ist  a 
herrschend  in  der  3.  Sing,  fem,  H-;-  (für  aha)  und  der  3.  Plur.  D— ,  ID-7, 
]-^,  wozu  auch  die  3.  Sing.  masc.  1  (rf)  gehört,  indem  das  0  derselben  aus 
ahü  zusammengezogen  ist,  sowie  die  Pausalform  der  2.  maiCt  ^— ^  (als 
halbe  Dehnung  für  urspr.  ^-f-)*  ^i^  Formen  mit  e  sind  in  den  oben 
genannten  Personen  nur  in  den  Nomina  auf  il-^  (von  Stämmen  7\/),  Stat. 
constr,  n-::-  (vergL  §  89  f)  häufig ,  z.  B.  \iXlif  (aus  sadajhü)  sein  Feld; 
0<32  ^^^  Laub  Jes  1,  30;  tJ^yS  ihr  Anblick  (aus  mar^e^'-hä  =  mar^ähäf  mit 
Abwerfung  des  Jod  und  halber  Dehnung  des  ä  zu  S^gol  in  betonter  offener 
Silbe);  dagegen  rr]kf  ihr  Feld  aus  iäda[j]hä.  Infolge  der  orthogr.  Bei- 
behaltung des  ^  (z.  B.  ^"^fc^^,  Vte^O)  entsteht  häufig  der  Schein  yon  Plurai- 
formen ;  s.  die  Belege  §  93  ss.  —  Ausserhalb  der  H" /-Formen  findet  sich  der 
Bindevokal  e  in  der  3.  Pers.  nur  vereinzelt;  vergl.  VI^IK  sein  Licht  Hi  25, 3; 
nS^^  nach  seiner  Art  Ge  1,  12.  25  al.;  Ri  19,  24  Nah  1,  13.  Dagegen 
sind  in  der  2.  Sing.  fem.  t[-^  und  in  der  1.  Plur,  U-—  weitaus  die  herrschen- 
den Formen,  und  »[ — ,  ^^-^  Seltenheiten,  s.  litt,  e.  —  Statt  '[-j-  (^  1^» 
19.  Ex  13,  16.  Jer  29,  25  aL  H^-^,  vergl.  rtja,  Hj'p  §  103  g),  DJ-;-,  l^ 
(mit  ä*wa  mobile,  resp.  medium)  steht,  wenn  die  Nominalform  auf  eine 
Gutturalis  ausgeht,  *[— ,  D?-Tr»  1?"^»  ^'  ^'  10^  ^**  Geist,  145^ä  dein 
Schöpfer  Jes  43,  1,  Da^n  euer  Freund  Hi  6,  27  (über  KUe,  wie  DJDtTÖ 
Hagg  2,  5,  8.  §  10  g).   '     " 

2.  Seltene,  resp,  fehlerhafte  Formen  sind: 

Sing.  1.  Pers.  ^^— ^  in  ^^^^8^3  Ez  47,  7  (sicher  nur  Schreibfehler,  veranlasst  e 
durch  ^?iBhl  V.  6). "—  2.  Pers.'  m,  in  Pausa  n?-^ ,  z.  B.  TOÄS  (<W«c  Äotid) 
Ps  139,  5,  vergL  Spr.  24, 10;  einmal  ^ih  Ps  53,  6  (vergl.  die  Analoga  im  Verbal- 
suffix §  75 11);  fem,  "SJ^—  Ez  5,  12  ("auch  16,  53  ist  für  "H^TT^y^  wohl  ^W?lp^ 
gemeint),  ^54"  Jer  H»  15-  I^»  103,  3.  116,  19.  135,  9  (entspr.  dem  aram.  Suff, 
der  2.  fem.  Sing.;  über  das  ganz  abnorme  HD— r  Nah  2,  14  vergl.  u.  litt.  1); 
femer  IJ—  Jes  22,  1.  Ez  23,  28.  25,  4  —  3.  Pers.  li—  (veivl.  dazu  §  7  c),  z.  B. 
rftn«  Ge'9,  21.  12,  8.  13,  3.  35.  21  (überall  mit  dem  Q'r^  ??n«);  Nu  13,  3.  35, 
21;"  10,  36  (nhi),  Dt  34,  7  (tth),  Jer  20,  7.  Nah  2,  1  Q're  (tI^);  HSp  2  K  19, 
23  K'th,,  wofür  Jes  37,  24  IHj?;  Hh^J?  und  Hh»  Ge  49,  11,  veigl.  Ez  22,  26 
(^rc  1TJ?,  in^D);  rÖD  Ps  10,  9.  27,  5  Kth.-,  rÜlDH  Ez  31,  18  al.  K'th,;  48, 
18.  —  3.  fem.  H-;-  für  H-;-  (mit  Aufweichung  des  Mäppiq,  vergl.  §  23  k  und 
die  Analoga  §  58  g)  findet  sich  wiederholt  vor  B^gadk^phath  und  anderen 
weichen  Konsonanten:  Ex  9,  18  (vor  1;  falls  der  Text  richtig),  Lev  13,  4  (vor 
h\  Nu  15,  28.  31.  1  S  1,  9.  Eä  16,  44  24,  6  (vor  1),  2  K  8,  6.  Spr  12,  28  (vor  «), 
Nah  3,  9  (vor  %  Ps  48,  14  (vor  B),  Ez  47,  10.  Hi  31,  22  bis  (vor  T),  Jes  21,  2. 
Jer  20,  17  (vor  H) ;  Lev  6,  2  (vor  y) ;  doch  auch  in  Pausa  Lev  12,  4a  und  56 ; 


&  Auch  Jer   15,  10  ist  (nach  §  61  h  a.  E.)  'fi  Drr^3  zu  lesen;   Hos  7,  6  wahi'sdi. 
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Jes  23,  17.  46,  6.  Spr.  21,  22;  über  ntf^TJ  Lev  26,  34  al.  s.  §  67  y.  VergL  no 
^___  Ez  36,  6.  —  Bisweilen  scheint  die  Masora  H-^  an  Femininis  als  V< 
kürzung  von  nH-;-  zu  fassen,  z.  B.  r«?  Ge  40,  10  für  Plijf?,  H}?  Spr  7,  8  f 
nnjB;  ferner  oV^ür  DA-;-  Hos  13,  2  (DJUn?),  Hi  B,  i3"{DpT5).  Doch  st 
die  Beispiele  grösstenteils  unsicher;  so  wird  Jes  28,  4  einfach  iT^^3![l,  Zach 
2  n^Ü,  Hi  11,  9  HTO,  Nah  5,  14  nns  zu  lesen  sein. 
/  P/ur.  1.  Pers.  ^i-^ ,  in  Pausa  ^itS^J?  (wo  jedoch  sicher  ^^jpß  zu  lesen)  Hi  S 

20;  vergl.  Ru  3,  2.' Jes  42,  10  und  so  stets  ^1^^  unsere  Oeaamiheü  Ge  4 
11  al.  —  2.  Pers.  fem.  Hjb  Ez  23,  48.  49.  —  3.  Pers.  masc.  iD-^Ps  17, 10  (ibi 
und  58,  7  10  in  lO^fe;  vergl.  u.  /itt.  1);  DH—  2  S  23,  6.  -Feffk  njH-f  1  K 
37.  Ez  16,  53  (in  Pausa);  H)-^  Qe  41,  21;  HJ-f  Ge  30,  41;  H)^  Bu  1,  II 
sonst  meistens  in  Pausa  (Qe  21,  29.  42,  36.  Jer  8,'  7.  Spr  31,  29.  Hi  39,  2);  end 
lieh  ]n,  am  Nomen  nur  Jes  3,  17. 

Über  Pluralsuffix-Formen  an  Singularen  s.  u.  htt.  1. 

g  2.  Im  Pluralis  masc.  und  im  Dttal  sind  die  Suffixe  zunächst  ai 
die  ursprüngl.  Endung  des  Stat  constr.  (^ ,  vergL  §  89  d)  angehfing 
zu  denken.  Diese  Endung  wird  jedoch  nur  in  der  2.  Jem,  unyer 
ändert  beibehalten;  in  den  meisten  Fällen  tritt,  wie  im  Stat  conriir 
ohne  Suffixe,  die  Kontraktion  zu  "»-j-  ein  (so  im  ganzen  PlunJ) 
während  in  der  2.  masc.  und  der  3.  masc.  und  fem.  Sing,  (ausser  ü 
dem  poet.  Suffix  ^H^)  das  thatsächlich  abgeworfene  Jod  nur  nod 
orthographisch  beibehalten  wird.  Das  vorausgehende  ä  erlEährt  daoi 
entweder  die  volle  Tondehnung  zu  ä  (3.  masc.  Sing.)  oder  die  Um 
lautung  zu  betontem  S^gol  (2.  masc.  u.  3.  fem.  Sing.);  über  die  1.  Rn 
Sing.  s.  u.  litt.  i.  —  So  entstehen  folgende 

Suffixa  nominum  pluralium. 
h  Sing.  1.  c.  ^^,  P.  ^  meine.  Plur.  1.  c.  U^  unsere. 

/.  OS   ihre.  [  f  ]iT— 

Sonach  wird  das  urspr.  ^^  a)  kontrahiert  in  der  3.  Sing.  fna9t 
^7V^-^  und  dem  ganzen  Plural,  also  \n "  '•b^D,  \yb\0  u.  s.  w. ;  6)  unver 
ändert  beibehalten  in  der  1.  Pers.  Sing.  "'D^D,  indem  die  eigentlicb 
Suffixendung  ^  (s.  litt,  b)  mit  dem  auslautenden  Jod  der  Endung  V 
verschmilzt,  und  in  der  2.  fem.  Sing.  ^^WD  (mit  Hüfs-Chireq  nacl 
dem  Jod).  Dagegen  wird  c)  das  Jod  von  ""^  aufgegeben  und  a)  da 
ä  zu  ä  gedehnt  in  der  3.  masc.  Sing.  VD^D,  d.  i.  süsäw  (spr.  susä-u) 
ß)  ä  zu  betontem  S^gol  umgelautet  in  der  2.  masc.  Sing.  'pWD  au 
süsäkhä  und  in  der  3.  fem.  Sing.  H'^P^D  aus  süsähä. 


euere. 


m.  V-p,  poet  ^iT-f  (  m.  DiT — ,  poet 

3.-!         seine.  3.1  lO"«—  [ihre. 
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Anm.  1.  Gegen  die  Zurückfährung  von  ^"^b^D  etc.  auf  susai-ka  etc.  spricht,  k 
wie  bei  den  Imperf.  H"?  (s.  o.  §  75  e  und  f),  dass  ai  sonst  überall  zu  ^  kon- 
trahiert wird.  Da  das  Jod  in  diesen  Suffixen  (ausser  in  der  1.  Sing,  und  der 
2.  Sing,  femin.)  nur  orthographisch  beibehalten  ist,  so  wird  es  bisweilen  auch 
ausgelassen^,  obwohl  dann  in  unvokalisierter  Schrift  leicht  Verwechselungen 
mit  dem  Nomen  singulare  entstehen,  z.  B.  '[^'^'^  für  l^b'^^  deine  Wege  Ex  33, 
13.  Jos  1,  8.  Ps  119,  37;  andere  Beispiele  s.  Jos  21,  11  ff.  (riC^JO;  dag.  1  Ch  6, 
40  ff.  stets  n^);  Ri  19,  9.  1  K  8,  29.  Jes  58,  13.  Ps  119,  41.  43.  98  (doch  ist 
wohl  überall  eig.  der  Sing,  gemeint),  ^njH  ^^  ^H^KI  ^eine  Freunde  1  S  30,  26. 
Spr  29,  18 ;  Hi  42, 10  (doch  ist  hier  auch  die  Erklärung  als  genereller  Sing,  zu- 
lissig);  rjyf^  Nu  30,  8;  nnätj  Jer  19,  8.49, 17;  ^jft'^Jtp  Dan  11,  6;  \^^\^  unsere 
Verschuldungen  Jes  64,  5.  6.  Jer  14,  7;  Ex  10,  9.  Neh  10,  1 ;  DS^pi  Nu  29,  33; 
tgn^  Jer  44,  9;  DDT  Ps  134,  2;  Dnj^pS  nach  ihren  Gattungen  Gte'l,  21,  vergl. 
4^  4  und  Nah  2,  8.  Besonders  in  der  3.  masc.  Sing,  findet  sich  öfter  die  defektive 
Schreibung  V-;-,  welche  jedoch  im  Q^re  fast  überall  in  1^-^  geändert  wird, 
*.  B.  Vfn  seine  Pfeile  Ps  68,  8,  Q^re  VSH,  und  so  fast  immer  1^I|r  (siehe  das 
W.-B.),  nur  dreimal  V"^\ 

2.  Seltene  Formen  (aber  wohl  grösstenteils  blosse  Schreiberversehen)  sind:  / 
Sing.  2.  Pers.  f,  ^-r  (nach  dem  zur  Inteijektion  erstarrten  und  daher  un- 
veränderlichen nef«  Eeül  Pred  10, 17;  vergl.  Delitzsch  z.  d.  St.);  ^y,-^  (vergL 
im  Syr.  '^3—)  2  K  4,  3  u.  7  im  KHK,  Ps  103,  3—5.  116,  7  (^y.-^'in  P.).  — 
El  16,  81  steht  ^.-r-  (wie  6,  8  03^"^)  *^  einem  Inf.  auf  Hl,  sodass  also  Hl  als 
Flnralendung  behandelt  ist;  ebenso  finden  sich  Pluralsuffix-Formen  einige 
Male  an  der  femin.  Endung  T\\  (Nu  14,  33.  Jes  54,  4  Jer  3,  8.  Ez  16,  15.  28, 

7,  sowie  16,  20  Q^e,  Zeph  3,  20),  an  der  Endung  tth  (Lev  5,  24;  1.  IHB^tJ), 
imd  sogar  an  der  gewöhnl.  Femininendung  ath:  Jes  47,  13.  Ez  35, 11.  Ps  9, 15. 
Ezr  9,  15.  —  Ganz  abnorm  ist  n35t<79  deine  Boten,  Nah  2,  14  (offenbar 
Dittographie  des  nachfolg.  H;  1.  T.3^^)-  —  3-  ^^^'  ^'"^-r  Hab  3,  10.  Hi  24, 
23;  ^n-^  1  S  30,  26.  Ez  43,  17.  Nah  2,  4;  ''If  (eine  ganz  aramäische  Form) 
Ps  116,  12.  —  3.  fem,  «iT-^  Ez  41,  15.  —  Flur,  2  Pers.  masc,  DD^nWDß  (so 
mit  t  Qimchi;  cf.  Norti)  Jer  25,  34;  fem,  Ti^^'^r  Ez  13,  20;  3.  masc.  mjjf-r- 
4Q,  16,  fem.  H^JT-t-  1,  11. 

3.  Die  Endung  ItD-^  (auch  an  Dualen,  z.  B.  Ps  58,  7.  59,  13)  findet  sich 
(wie  1D  und  123—7)  und  zwar  am  Nomen  wie  am  Yerbum)  fast  nur  bei  jüngeren 
Dichtem  und  kann  somit  an  sich  nicht  als  Kennzeichen  altertümlicher  Sprache 
gelten.  Aber  auch  in  den  jüngeren  Schriften  ist  sie,  wie  DieM  (s.  o.  vor  litt,  a) 
erwiesen  hat,  auf  bestimmte  Dichter  u.  Dichterkreise  (einzelne  Psalmen,  Ex 
15,  Dt  32  u.  33,  26 — 29  etc.)  beschränkt.  Dass  es  sich  dabei  auch  nicht  um 
Aramaismen,  sondern  um  kunstmässige  Verwendung  alter  Formen  handelt, 
lehrt  teils  die  offenbar  absichtliche  Häufung  solcher  Formen  z.  B.  in  Ex  15. 
Ps  2. 140,  teils  der  Umstand,  dass  Ex  15  nur  Verbalsuffixe,  Dt  32  nur  Nominal- 
suffixe auf  1t3  bietet. 

3.  Dass  das  Jod  in  diesen  Suffixen  des  Pluralnomen  wirklich  m 
Endung  des  Stat  constr.  des  Maskulinplurals   gehört,   ist  klar 

1  So  auf  dem  Mesa'-Stein  Z.  22  nn^liO  ihre  Türme  (neben  nnpiß^  ihre  Thore). 
r  die  Auslassung  des  ^  nach  der  Endung  öth  vieUeicht  Begel?  Vergl.  u.  litt.  n. 
rieleu  der  oben  angeführten  Beispiele  war  übrigens  sicher  der  Sing,  beabsichtigt. 
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und  unzweifelhaft  Im  Sprachbewusstsein  ist  jedoch  diese  Thatsad 
so  sehr  zurückgetreten,  dass  die  auffallende  Eigentümlichkeit  (j 
Inkorrektheit)  entstehen  konnte,  dass  diese  die  Pluralendung  ^-^  ^ 
schliessenden  Suffiodormen  auch  an  die  feminin.  Pluralform  auf  I 
angehängt  werden  (O^htD^D,  ^^hlD^D  u.  s.  w.),  so  dass  also  im  Grund 
eine  doppelte  Pluralbezeichnung  stattfindet  l 

tl  Letzteres  ist  die  Kegel ;  doch  kommen  an  der  Endnng  TU  (wohl  durch  de 

Einfluss  des  Aram.)  auch  Singularsuffixe  (}itt,  b)  yor,  z.  B.  "^TyVXJ^  Ps  132, 1 
(wenn  nicht  Sing,  für  ''0^.,  wie  nach  Qimchi  im  W.  W.-B.  '•JlilJ^  2  K  6i  I 
für  ^nUQJn) ;  ^näO  Dt  28,  59  (nach  Analogie  eines  Inf.  XV^  behandelt);  ^T^ 
Ps  119,  96.  Dan '9^  5 ;  "^ni^QS  £z  16,  52.  Bei  der  3.  Hur.  ist  dies  in  den  Slterai 
Büchern  sogar  B^gel  (s.  die  Belege  bei  Diehl  1. 1.  pag.  8),  z.  B.  Dni3|}  {Om 
YöUr)  häufiger  als  DrTJl^H  (so  nur  1  K  14, 15  und  im  Jer.,  Ezra,  Neh,  C^ron.); 
ebenso  immer  DfllDSf,  IHtD^  ihre  Namen  und  DnVlT^  ihre  ChschleMer,  An 
Parallelstellen  wie  2  S  22,  46  neben  Ps  18,  46;  Jes  2,4  neben  Mi  4,  3  eigieM 
sich,  dass  die  längere  Form  auf  DiT-::-  oft  erst  nachtraglich  für  D-^  an- 
getreten sein  mag. 

0  4.  Dem  folgenden  Paradigma  eines  Nomen  tnasc  und  fem.  mit 
Suffixen  liegt  eine  Nominalbildung  mit  einem  unwandelbaren  Yokal 
zu  Grunde.  In  betreff  der  Endung  H-r-  am  Stat.  constr.  des  Fam. 
ist  noch  zu  bemerken,  dass  sich  das  kurze  ä  dieser  Endung  nn 
Tor  den  sogen,  schweren  Suffixen  D3  und  p  behauptet,  Tor  alko 
übrigen  (den  leichten  SufiBxen)  aber  zu  ä  gedehnt  wird. 


P 


Singtdar. 


Mose. 
D^D  equus 

,     np«  equa^^*'/'^'*^ 

^ü\ü  equus 

meus 

^np^p  equa  mea 

^üVp  equus 

tuus 

ino^D  equa  tua 

IJD^D  equus 

tuus 

^np^p  equa  tua 

tD^D  equus 

eins  (suus) 

inp^p  equa  eins  (sua) 

riD^D  equus 

eins  (suus) 

nnp^p  equa  eins  (sua) 

UWD  equus 

noster 

Uhp^D  equa  nostra 

DDD^p  equus 

vester 

Dpnp^p  equa  vestra 

pp^p  equus 

vester 

]pnp^p  equa  vestra 

DD^D  equus 

eorum 

(suus) 

üDü\ü  equa  eorum  (sua) 

]p^D  equus 

earuTTi 

(suus) 

]rip^p  equa  earum  (sua) 

1  Eine  Analogie  dazu  s.  §  87  s.    Vergl.  auch  die  doppelte  Feminin«ndiiiig  in  ^ 
Si)iff,  Per/,  der  Verba  iT'V,  §  75  i. 


§  99.  TokaWenndemngen  im  Nomen. 
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/ 


tg. 


tt 


1. 
2. 

3. 


G 
IM. 


hir.  1. 


{m. 


Mose. 
p^p^  equi 
^D^D  equi  mei 
^^)D  equi  tui 
Tp^j^W  equi  tui 
1^)D  equi  eius  (sui) 
jyfe^  equi  eius  (sui) 
U^\D  equi  nostri 
D^^D^D  equi  vestri 
p^9^D  equi  vestri 
m.  DfJ'iD^D  equi  eorum  (sui) 
flTQ^  equi  earum  (sui) 


niD^D  equae    y  jn  ^  0^  ^  O^^^"^ 
^niD^p  equae  meae 

^hlD^p  equae  tuae 

ip}]1D^p  equae  tuae 

l^ritD^D  equae  eius  (suae) 

il^^i^TD^p  equae  eius  (suae) 

^rhlD^p  equae  nostrae 
DS^nip^D  equae  vestrae 

ß^nip^D  equae  vestrae 
DH^rilp^i^  equae  eorum  (suae) 
]iTri19^D  equae  earum  (suae) 


§  92. 
Tokalveränderungen  im  Nomen. 

1.  Yokalveränderungen  im  Nomen  können  bewirkt  werden  a)  durch  a 
ie  Anlehnung  an  einen  folgenden  Genetiv,  h)  durch  die  Verbindung 
üt  Pronominakuj^en,  c)  durch  die  Endungen  des  Plural  oder  Dual, 
owohl  in  der  Form  des  Stat  absol,  als  in  der  des  Stat.  constr.  (vor 
aohfolgendem  Genetiv  eines  Nomen  oder  eines  Suffixes). 

2.  In  allen  diesen  Fällen  rückt  der  Ton  des  Nomen  imi  eine  h 
der  zwei  Stellen  weiter  oder  selbst  (vom  Stat.  constr.)  auf  das  nach- 
legende Wort  hinüber.     Dadurch  können  folgende  Veränderungen 
intreten: 

a)  Wenn  der  Ton  nur  um  eine  Stelle  fortrückt,  wie  dies  im  Stat. 
eomtr.,  sowie  bei  dem  Einzutreten  der  Plural-  und  Dualendungen 
D^,  nl  und  ü\-^  und  bei  der  Verbindung  mit  sämtlichen  ein- 
silbigen oder  vombetonten  Suffixen  der  Fall  ist,  so  wird  in  zwei- 
silbigen Nominibus  der  ursprünglich  kurze,  in  offener  Silbe  vor 
dem  Tone  gedehnte  Vokal  der  ersten  Silbe  verflüchtigt  (weil 
nicht  mehr  vor  dem  Tone  stehend);  dagegen  behauptet  sich  der 
urspr.  kurze,  durch  den  Ton  gedehnte  Vokal  der  zweiten  Silbe 
nunmehr  als  Vortonvokal.  Z.  B.  15"^  Wort  (Grundf.  däbär),  Plur. 
0^91,  mit  vokalisch  anlautenden  leichten  Suffixen:  n^T»  ^^*)91» 
Plur.  ^T?*!!,  ^^5T  u.  8.  w.;  *)}?  Flügel,  Dual:  D^fe}?;  femer  bei 
unwandelbarem  Vokal  in  zweiter  Silbe:  Tp^  Aufseher,  Plur. 
Dn^9,  mit  Suff,  am  Sing.:  ^TP?»  ^^IT?  ^  s«  w.,  am  Plur.  TT?)?, 
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T^T??  ^«  8-  w.;   bei  unwandelbarein  Vokal  in  erster  Silbe:   D^ 
Ewigkeit,  Plur.  D"»9Viy,  mit  Svff.  ^biy  u.  s.  w.i 
c  Nur  in   den  Partizipien  der  Form  bdp  mit  tongedehntem  e 

(urspr.  l)  in  zweiter  Silbe  findet  in  der  Regel  vor  dem  betonten 
Anhange  Verflüchtigung  des  e  zu  ^^wa  mdb.  statt,  z.  B.  yjk 
Feind,  Plur.  D^^lh,  mit  Suff,  '^yj^  u.  s.  w.,  ebenso  in  den  Bildung^ 
nach  der  Form  ^öp,  böj?  etc.  (mit  e  in  zweiter  Silbe:  §  84t, 
litt,  d,  1,  p ;  §  85  i  und  k),  z.  B.  üh^  stumm,  Plur.  D^p^tj^. 
d  6)  Wenn  der  Ton  vom  Stat.  constr.  des  Plural  oder  Dual  auf  das 
folgende  Wort  hinübereilt,  oder  infolge  des  Hinzutretens  der 
Suffixa  gravia  zum  Stat  constr.  Plur.  oder  Dualis  innerhalb  des 
Wortes  um  zwei  Stellen  fortrückt,  so  wird  der  urspr.  kurze 
Vokal  der  zweiten  Silbe  verflüchtigt,  während  der  Vokal  der 
ersten  Silbe  wiederum  in  seiner  urspr.  Kürze  erscheint,  z.  B. 
DJJiJ  nn^  die  Worte  des  Volkes,  Db^T^T  eure  Worte,  nirxy^  ihre 
Worte  (in  welchen  Beispielen  das  i  der  ersten  Silbe  überall  ans 
urspr.  ä  verdünnt  ist). 
e  Bei  den  sog.  S^golatformen  tritt  im  Sing,  das  Suffix  überall  an  die  Onmd- 

form  (^379  mein  König,  ^^9  u«  s*  ^*)  \  dagegen  erscheint  vor  den  Endungen 
D'*-r-  ril  (z.  T.  auch  vor  D^-^)  in  der  Regel  2  ein  Qames,  vor  welchem  dann 
der  Vokal  der  ersten  Silbe  verflüchtigt  wird  (D^^PTPi  ^"^(P)*  I^ieses  Qamtf 
(zu  welchem  §  84a,  litt,  a  zu  vergleichen)  bleibt  auch  vor  den  leichten  Suff.,  die 
dem  Plur.  masc.  angehängt  werden  03^  1  T^<9  ^*  ^*  ^0*  ^&gegen  bildet  der 
Stat  constr,  Plur.  und  Dualis  nach  litt,  d  regelrecht  ^D^,  mit  schwerem  Sq£ 
DD^D^  u.  s.  w.;  ^rf^i  von  D"*h'jT  Doppelthüren. 

f    c)  Vor  dem  ^wa  mobile,  mit  welchem   das  Suffix  ^  nach   einem 

Konsonanten  anlautet,   hält  sich  von  tongedehnten  Vokalen  der 

letzten  Silbe   (nunmehr   in  offener  Silbe  vor  dem  Ton)   in  der 

Regel  nur  der  a-Laut,  z.  B.  ^3,  ^yi  u.  s.  w.  (über  die  Formen 

mit  e  in  zweiter  Silbe  s.  §  93  qq);   dagegen  kehrt  im  gleichen 

Falle  auch  ä  vor  den  schweren  Suffixen  DD-;-  u.  ]>-^  zur  urspr. 

Kürze  zurück,  also  üy]y\  (d^bär^khim)  u.  s.  w.    Ebenso  erscheint 

auch  für  tongedehntes  ä  und  e  der  zweiten  Silbe  im  Stat  constr. 

Sing,  wieder  ein  kurzer  Vokal,  da  der  Stat  constr.  den  Hanpt- 

ton  an  das  nachfolgende  Wort  abgiebt,  z.B.  D\"J^«  "O^;  n^inTJÜ 

(von  n?n). 

g  Anm.  Die  Masora  (vergl.  dikduke  hafamimf  p.  37)  zählt  13  Wörter,  die  im 

Stat.  constr.   Qamea  behalten,  darunter  auch  solche,  die  von  Haus  aus  ä 
haben  und  daher  nicht  in  Betracht  kommen.    Auffällig  ist  dagegen  D^  od. 

1  Eine  Ausnahme  bilden  die  Partie.  Niph.  ^m?  Dt  30,  4,   in^i  2  8  14,   13  vad 
».  T.  die  Phuule  des  Part.  Niph.  der  Verba  »"b;  vei^l.  §  93  00. 

2  Die  seltenen  Ausnahmen  s.  §  93  1 ;  §  97  f,  erste  Note. 
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tht^  1  K  7,  6.  Ez  40,  48  al.  (trotz  des  8t.  c.  PL  '•öS*}) ;  HMO  Ps  65,  6.  Spr 
25/19 ;  n^  1  S  13,  23  (nach  Baer;  dag.  ed,  Mant,  Qinsb, '  eio,  njD);  h^^ 
Ezr  8,  30  und  JiJO  Spr  18,  16. 

3.  Öie  Vokalveränderungen  in  der  Flexion  der  Feminina  (§  95)  h 
rind  minder  beträchtlich,  da  bei  der  Bildung  derselben  die  ursprüng- 
lichen   Vokale    vielfach    entweder    beibehalten    oder    bereits    ver- 
flüchtigt sind. 

Ausser  den  oben  litt,  a — g  erörterten  Yokalveränderungen,  die  sich  nach  i 
Massgabe  der  allgemeinen  Bildungsgesetze  (§  25 — 28)  vollziehen,  kommen  für 
die  Nominalflexion  noch  einige  andere  Erscheinungen  in  Betracht,  deren 
richtige  Beurteilung  jedesmal  ein  Zurückgehen  auf  die  urspr.  Form  der  be- 
treffenden Bildung  erfordert  (s.  §  84 — 86).  Dahin  gehört  z.  B.  die  Abwerfung 
des  n  von  rt'^-Stämmen  vor  allen  Bildungszusätzen  (vergl.  §  91  d),  die 
Schärfung  des  Endkonsonanten  von  yy-Stämmen  in  Fällen,  wie  ph,  ^jPH  etc. 

Eine  bemerkenswerte  Verschiedenheit  zwischen  der  Vokalveränderung  im  k 
Verbum  und  Nomen  ist  die,  dass  im  Yerbum  von  zwei  wandelbaren  Vokalen 
beim  Hinzutreten  von  Endungen  meistens  der  zweite  verflüchtigt  wird  (/Bß) 
fVjipg,  ^^9R)»  ^  Nomen  dagegen  der  erste  (y}'^,  ^^9^>  Ö^15^)>  ▼©'gl'  §  ^t  ^« 

§  93. 
Paradigmen  der  Masculina  ^ 

Die  Nomina  masculina  vom  einfachen  Stamme  lassen  sich  hin-  a 
sichtlich  ihrer  Bildung  und   der  damit  zusammenhängenden  Yokal- 
▼erSnderungen  in  vier  Klassen  einteilen,  deren  verschiedene  Formen 
ni  der  folgenden  Tabelle  übersichtlich  zusammengestellt  und  dann 
^ter  erklärt  sind.    Im  allgemeinen  ist  noch  die  doppelte  Bemerkung 
▼oraußzuschicken : 
A)  dass  analog  diesen  Masculinis  auch  alle  Feminina  ohne  Feminin- 
endung (§  122  h)  behandelt  werden,  z.  B.  ^^h  Schwert  wie  ij^fa, 
nur   dass   sie  im  Plural   gewöhnlich  die  Endung  ni  annehmen, 
also  ni^'jn,  constr.  nin^n  (und  so  beständig  vor  SuflSxen,  s.  §  95); 
h  dass  sich  im  Plural  der  drei  ersten  Klassen  auch  vor  den  sog.  6 
leichten  Suffixen  überall  da  ein  wandelbarer  Vokal  als  gedehnter 
Vortonvokal  behauptet,  wo  ein  solcher  bereits  vor  der  Plural- 
endung D^  steht.    Leichte  Suffixe  aber  sind  alle  ausser  DD,  |D, 
dn,  B  [DD^— ,  ly— ,  D'T—,  inV-].    VergL  §  92  e. 

1  Eine  Art  von  ausführl.  Kommentar  zu  der  hier  folgenden  DarsteUung  der  hebr. 
^^^^ationen  bietet  E,  König  in  seinem  Hi8t.-krit.  Lehrgeb.  der  hebr.  Spr.  II,  1  (s.  o. 
Ufy 
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M 

TJ/^7? 

ParadigoiM 

.n^^ 

l^-p 

I. 

• 

rf^i 

a. 

b. 

c. 

d. 

e. 

Sing.  äbsoL 

^.' 

"»& 

«h)J 

ns5 

rrt^ 

(König) 

(Buch)   1 

(Heiligtum)  (jangUDg)(Bwigk«it)     (H 

—  construct 

1^ 

T^b 

B^l) 

183 

rrti 

—  mit  leichL  Suff.        ^3^0 

n¥9 

"«> 

T»?     ' 

n?"?? 

T««? 

I?'!? 

TW 

TOP    1 

—  mit  schwer 

.Suff.    03?^ 

B?1?9 

D9«fTB 

B9T» 

Q9TO   B3 

Flur.  äbsoL 

0^?"?«? 

< 

D^ß 

DT?4 

DTI^     ff 

—  construct. 

^3^  '3  1 

''      T?9 

VT? 

T?J 

V^      ' 

—  mit  leicht. 

Suff.       'j"?? 

"399 

'•^ 

TS4 

nw    ' 

—  mit  schwer. 

.  Suff,  üs'i^ 

D3T99 

9      »      tWW 

o?^?> 

D5'tj|}  oy 

Dual  äbsoL 

D:^n 

o^.2l?P 

D^Srup 

o:^?J 

(Fasse)  (Doppelhaufen) 

(HOften)    1 

[Sohnh«) 

NoBB.  pr. 

—  construct. 

• 

'309 

II. 

•ii) 

•j  ' 

-'    a. 

b. 

«                                        ■       .  * 

.  0.  ' 

■    a. 

e. 

Bing  ahsol. 

••,■  i^ 

5?o 

IPl 

W 

^?0      ' 

(Wort) 

(WeiMr) 

(Qreis)  (Schalter)  _ 

,(Vorhol)      (] 

—  construct. 

^31 

09q 

m 

10^  .. 

.^.    tSJ         1 

—  mit  leicht. 

TS1 

'990 

1950 

'm 

'90? 

1 

—  mit  schwer 

•  Ä«/-  B?13T 

O9990 

Flur,  absei. 

D^n?i 

1         • 

o'»l 

D-'-pRJ 

—  construct. 

nai  - 

'9313 

'3i?t 

T?3 

—  mit  leicht,  i 

• 

Si#       n;^ 

'9?n 

'JP! 

T?0 

—  mit  schwer, 

.  Suff.  ny<-sf[ 

B3'9?0 

oyipi 

D?n?D 

Dual  ahsol. 

D^.feJ? 

D'.^'JO 

B'.äT 

(Flügel) 

(Höften) 

(Lenden) 

—  construct. 

'5i3 

§  9&.  Paradigmen  der  Masonlina. 
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NoBiaa  Mascnlina. 

n^'h 

V*  "<  «J 

I.      -.-^t) 

j:^^-  . 

• 

g- 

'•J 

[i:^  ^ '-'■ 

k.               1. 

m. 

n. 

ni 

^  ICÖeissel) 

^n?        d; 

DiJ 

ph 

(Tod) 

(OUye) 

(Frucht)       (Meer) 

(Hatter) 

(Geaetc) 

nio 

m 

■p>,  'bib' 

n?    d:,  d! 

Dtt 

TO 

^JllD 

'm 

-»-»^  ^18^ 

^n?      ^ö! 

^«< 

i'^'? 

t[niD 

noi 

tpplB^ 

Tn?      n?? 

tp^9 

im] 

D?nip 

V    1         1 

• 

DDnS         DD©'' 
• » •              •  - 

malst 

^JllD 

w 

^1B^ 

^nü          '»5^ 

niQ^ 

^»7 

"•ni 

'.glBf 

(Böckchen)             ^©^ 

••Oits^ 

.TS»? 

DDWt 

D3^ie^ 

D?^©! 

•    -     1  • 

![D5'glJ 

0:5'» 

D^br 

(Angen) 

(bidaom) 

(Backen)     (Hände) 

(Zähne) 

r» 


•»nh 


■T    I 


'^3 


iJjBf 


v>^ 

III. 

r 

% 

■*<» 

a. 

b. 

1  '> 

c. 

a. 

h. 

0. 

D^V 

^j:k  i. 

r   njh 

■^i?i 

^i« 

20? 

(Kwigkeit) 

^Feind)      ' 

(Seher) 

(Aufseber) 

(elend) 

(Schrift) 

D^W 

•• 

nih 

T'P? 

'?? 

30? 

^^^ 

'y)f 

y\h 

IT?? 

'?0? 

1«?^^ 

n?:^ 

^m 

TTW 

n3o? 

09?'2n? 

»  1  •  1 

D?!»7 

03??? 

B3?0? 

Dn?^iy 

•  1  1 

nnh 

• 

BTP? 

B«5? 

[0'3J?3] 

^V^y 

'yif 

•• 

n?? 

ni? 

['30?] 

'e'?!? 

'Tjf 

nh 

'TP? 

['30?] 

n?^'?ij> 

»     -   1  » 

nanh 

oyTi?? 

Ds-^a? 

[O3'?0?] 

B'.nßV? 

•—1     1 

d:»??' 

(Zange) 

(Wage) 

(2  Wochen) 

.<H. 


••iTfc^D 


- 1 


gMMJHüt-KAüTMOH,  hebr.  Grammatik.  26.  Aufl. 
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Erläuterungen  zu  den  Paradigmen. 

(Siehe  S.  256  u.  257^ 

e  1.  Parad.  I  umfasst  den  grossen  Kreis  der  sog.  S^golatformöi 
(§  84a,  litt  a — e).  In  den  drei  ersten  Beispielen  von  starkem  Stamme 
sind  die  Grundformen  mälk,  füphr,  qüdS  durch  Annahme  eines  Hilfs- 
S^gol  entwickelt  zu  ^Q  (mit  ümlautung  des  ä  zu  e)^  *^6  (i  zu  e 
gedehnt),  tsh{5  (ü  zu  ö  gedehnt).  Die  drei  nächsten  Beispiele  zeigen 
statt  des  HilkS^gol  ein  Hilfs-JbYÄacÄ  wegen  mittlerer  (rf,  f)  oder 
scliliessender  Gutturalis  (e).  In  allen  diesen  Fällen  stimmt  der 
Stat  C07i8tr,  völlig  mit  dem  Stat  ahsol.  überein.  Die  Singularsuffixe 
treten  an  die  Grundform  an;  nur  bei  c  und/  tritt  statt  des  xurspr. 
u  ein  ö  ein,  und  bei  d  und  /  fordert  die  Gutturalis  ein  Nachklingen 
des  ä  und  ö  in  Gestalt  eines  Chüteph  (TJJ,  '''P?!©);  vor  einem  nach- 
folgenden Shoa  geht  dieses  Chateph  nach  §  28  c  in  einfachen  Hilfs» 
vokal  (flf,  ö)  über,  also  'pKJ  u.  s.  w. 

d  Im  Plural  erscheint  vor  der  betonten  Endung  D^-^-   ein   (nach 

§  84  a,  littsi  höchstwahrsch.  ursprüngliches)  a  in  Gestalt  eines  Vorton- 
Qameß,  während  der  kurze  Vokal  der  ersten  Silbe  zu  ßuva  ver- 
flüchtigt wird.  Jenes  Qames  wird  im  Stat  constr.  wiederum  verflüchtigt» 
so  dass  nun  der  kurze  Vokal  nach  dem  ersten  Stammkonsonanten 
in  schwebende  Silbe  zu  stehen  kommt  CdVd,  nicht  ^J^po  u.  s.  w.).  Da- 
gegen erhält  sich  das  Vorton-Qames  des  Stat  absoL  vor  den  leichten 
PluralsuflBxen,  während  die  schweren  an  die  Form  des  Stat.  con>tr. 
treten.  —  Die  Endung  des  Stat  absoL  Dualis  tritt  in  der  Regel  an 
die  Grundform  (so  bei  a — d  und  h,  vergl.  jedoch  t);  der  Stat  constr. 
des  Dual  stimmt  (ausgen.  natürlich  in  Fällen,  wie  ni)  im  allgemeinen 
mit  dem  des  Plural  überein. 

e  Die  Paradigmen  g  und  li  bieten  Formen  mit  mittlerem  u  und  t 

(§  84a,  litt  c,  7  und  o);  die  Grundformen  luaut  und  zait  sind  mit 
Ausnahme  des  Stat  absol.  Sing.,  wo  u  und  i  in  die  entsprechenden 
Konsonanten  1  und  ^  umgesetzt  sind,  überall  zu  möt  und  sSt  kon- 
trahiert. Parad,  i  stellt  eine  der  zahlreichen  Formen  dar,  bei 
welchen  die  Kontraktion  eines  mittleren  u  und  i  schon  im  Stat  absoL 
Sihg,  vollzogen  ist  (Grundf.  ^aut).  Parad,  k  ist  eine  Bildung  von 
einem  Stamme  T\"b  (§  84a  litt  c,  e). 

/  Die  Paradigmen  l,  m,  n  sind  Bildungen  von  Stämmen  Tfy,  also 
nach  §  G7a  urspr.  zweiradikalige  Bildungen  jam,  twi,  chuqy  mit  regel- 
rechter Dehnung  zu  D^,  D«,  ph.    Vor  Bildungszus&tzen  tritt,  wie  in 
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flexion  der  Yerba  yy,  Schärfang  des  zweiten  Stmnmkonsonanten 
LH,  2.  B.  ^,  aifl  XL  s.w.  (8.  §  84a,  litt,  c,  ß). 

Anmerkungen. 

1.  A.  Za  I  a  und  d  (Grimdf.  qail).  In  Pamsa  tritt  meist  die  ToUe  Deihnung  g 
SB  ä  ein,  also  D^  Wtinbergj  l^i ,  y^f  Same  (von  yij),  and  so  (ausser  Ps  48, 
11)  stets  VOB  }^*}l<  Erde  mit  dem  Art.  ^'IJtn  nach  §  8i5  o  (vergl.  aach  bei  den 
li'XX  die  Schreibung  'A^eX  la^ cd  für  7^i^  ^^t)*  I^och  findet  sich  bisweilen 
Mben  der  Form  mit  ä  in  Pansa  auch  die  mit  ^,  z.  B.  l^b  i^ben  *lDh,  und  sehr 
häufig  die  Form  mit  iS^o/ allein,  z.B.  T^)r$,  8Kh  OriU^  Tllj  Ewi^/cHt,  K^^ 
Wuwdfr,  pi|  Qereehtigkeit,  fi^g  0«^<n,  JB^  Ä^c  u.  s.  w.  —  Mit  zwei  S'gol 
trotz  mittlerer  Gutturalis  findet  sich  DH?  Bro^  (Pausa  Ünv)  und  Dil  Mutter' 
2n6  (P.  Dm)  neben  Dill  Ri  5,  30  (P.  Dill) ;  vor  schliessendem  M  steht  (ausser 
l>ei  K',39  8.'Zi«.  v)  beständig  mih-S'gol,  also  «Bfl,  K±,  mit  Äwjf.  ^tJ^Ö),  «^^»v'f? 
K^  (wofür  auch  ÜlJ). 

B.  Der  Stat,  con/ttr,  lautet  fast  stets  wie  der  Stai.  ahnol,;  doch  erscheint  h 
hitw.  unter  der  Einwirkung  einer  schliessenden  Outt.  oder  eines  1  Puthack  in 
sweiter  Silbe  als  Hauptvokal  (s.  u.  lUL  s),  z.  B.  yjt  (nur  Nu  11,  7  vor  Maqqeph\ 
TTTJ  (HL  3,  4;  anderw.  IIH),  yöj,  Ifjp  neben  jnj  u.  s.  w.;  vei;gl.  ausserdem 

nin^  2  K 12,  9  (für  nng,  ii/i  c.  von  ngb). 

C.  Das  sogen.  H— ^  /bco/«  tritt  nach  §  90  i  in  der  Regel  an  die  bereits  ent-  t 
wickelte  Form,  z.  B,  TVT^  Ps  116,  14.  18;  niindH  Ge  19,  6  zm-  27iür;  doch 
MMsh  mit  festem  Sübenschluss :  «12^  Ex  40,  24;  unter  dem  Einfiuss  einer 
Guttur.  oder  eines  1:  iTJlft,  HJlS,  in'p.  Hf^^  (wie  HITS  1  Ch  14»  16  von  lt|). 

D.  Die  Singularsuffize  treten  gleichfalls  an  die  Grundform,  bei  mittlerer  k 
Gatturalis  mit  Chateph-Patharh  statt  des  ä'wa  quieaeens :  ^1^^  u.  s.  w.  (doch 
Aoeh  Ipll/,  ^PJf!  u.  s.  w.).    Bei  einer  ziemlich  grossen  Anzahl  von  ^^^-Formen 
wird  jedoch  vor  Suffixen  im  Sing.,  sowie  im  Stat.  canstr.  Plur,  und  Z>umliit, 
das  ä  der  ersten  Silbe  zu  2  verdünnt,  also  ^^t921  mein  Leib,  lin**;  ebenso  bei 

na|,  y?S,pil,  n?J,  nie,  j;?^^,  nriß,  pi^,  iife ,  nij?,  yj^i,  afc^  und  vielen 

anderen.  In  einigen  Fällen  dieser  Art  Uegt  höchst  wahr  seh.  neben  der  Form 
■lit  ä  eine  solche  mit  urspr.  i  in  erster  Silbe  zu  Grunde;  so  sicher  bei  J^tt^ 
neben  y^ ,  HS  5  neben  TTXS  u.  s.  w.    [Nach  -den  dikduke  ha^amim  §  36  exiiält 

V  •  « 

in  solchen  Fällen  der  Stat.  abeoL  ^,  der  constr,  e\  veigl.  llj  Nu  30,  4  (aimoL) 
und  Tri  30,  10  (ctm«^r.);  1D&^  Lev  24,  20  (absol.)  und  11^' (Am  6,  6).  Nach 
dieser  Theorie '  wäre  3e%  9,  5  ^bk  (so  nach  den  besten  Zeugen)  Stalte  oonatr., 
während  die  Accente  einen  Stat.  abwl.  fordern].  —  Mit  Aufhebung  des  festen 
Sübenschlusses  findet  sich  ^13  u.  s.  w.  von  1^  und  ^^^  Dt  15,  14.  16,  13,  in 
beiden  Fällen  ofiEonbar  durch  Einwirkimg  der  Palatslis  in  der  Mitte  des 
Btammes.  Mit  S^gol  für  h  ^V^^l,  ^PB^^,  ^llj  u.  s.  w. 

E.  Im  Plural  geht  neben  der  Endung  D^-7-bis weilen  die  EndangÜI  nebenher,  { 
z.  B.  nie^Di,  niDSP  neben  O'^Bfei  (Ez  13,' 2(^  u.  s.  w.;    Staf,  ccnnfr.  /llB^Dl 
Andere  haben  nur  die  Endung  Hl,  z.  B.  rilS'^K ,  censfr.  DM'yf  von  fHh.  Ohne 
Qam^  vor  der  Eadung  D^-7-  findet  sich  D^^tplTl  [^tn^etoei^ife]  Erbmrmen;  -über 

1  Wahneh.    nur   Theorie   «iner   bestimmten  Schule   uad   nicht  allgemein   durch-* 
Winngon,  jedenfalls  nicht  konseqiient  durchgeführt;  vergl.  König^  Lehrgeb.  II,  32. 

17* 
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die  Zahlen  D***^l2^  20  a.  s.  w.  vergl.  die  Note  zu  §  97  f ;  ausserdem  unterbleibt 
die  Einschiebung  eines  a  Tor  den  vombetonten  Fluralsuffixen  bei  ^^^1$  o-  s.  w., 
eig.  dein  Heil!  (von  welchem  "Wort  nur  der  Stat.  constr.  Plur.  ^8^8  i™ 
Gebrauche  ist,  welcher  frühzeitig  zu  einer  Art  Interjektion  erstarrte),  sowie 
bei  ^^rr  insgesamt,  nach  §  136  r  von  IHS  und  bei  der  Präpos.  TOhj  §  103  o. 

m  F.  Im  Stat.  constr,  Plur,  findet  bisweilen  gegen  die  Regel  fester  Silben- 

schluBs  statt,  z.  B.  '»BD?  Ge  42,  25.  36  (vor  Suff.) ;  ^BB^T  HL.  8,  6  (Ps  76,  4 
^£8^1);  ^BnO  Ez  17,  9;'  ^D?  Jes  6,  10  und  so  immer  in  ^Spj  vor  Suffixen, 
Ps  16,  4  al.  (dag.  nach  den  besten  Zeugen  nicht  in  HOn  Jes  65,  3  al. ;  nur 
Ps  107,  43  liest  Ginsb,  '•^.pri);  vergl.  §  46d.  Sogar  bei'mitti.  Guttur.  fTf^l 
Est  1,  17.  20.  —  Sehr  häufig  ist  auch  hier  die  Verdünnung  des  d  zu  if  (s.  o.), 
z.  B.  "»nDt  u.  s.  w.,  sogar  ^"f?^  Jes  57,  4  neben  ^*f?^  Hos  1,  2  al. 

>»  G.  Im  Dual  absoL  finden  sich  neben  Formen,  wie  D^ /}1  Füsse,  mit  ^m^. 

r^'^y],  V)y\  etc.,  D^eS«  2000,  D^^PI  Schuhe,  D^SnSl  Kniee  (ä  zu  J  verdünnt, 
Stat.  constr.  ^3"12l  mit  festem  Silbenschluss),  mit  Suff.  ^3*]2l  u.  s.  w.  (doch  vei^gL 
auch  On^DIS  Ri  7,  6),  auch  Formen  mit  Vorton -(^awif«  (infolge  der  Neig^ung, 
den  Dual  an  den  Plur.  anklingen  zu  lassen;  so  König,  Lehi^b.  U,  17)  wie 
D^änjJ  Homer,  mit  Suff.  Vj'jp  (Dan  8,  3  ff.;  überall  sonst  D^inj?,  VJ^ß  etc.)  u. 
so  immer  D^h^^,  St.  c.  ^fj?!,  DoppeMhüren  und  DlS'JT  Doppelweg, 

0  2.  Zu  Parad.  b  und  e.  Mit  Abwerfung  eines  schliessenden  K  (welches  indes 

orthographisch  beibehalten  wird)  findet  sich  Kfin  Sünde.  Anlautende  GKitturalis 
erhält  vor  Suffixen  in  der  Regel  S^gol  statt  des  urspr.  i,  z.  B.  ^P70»  ''IW  'i-  ••  ^t 
ebenso  im  Stat.  constr.  Plur.  ^biJJ  u.  s.  w.;  «OH  bildet  ^Hljn  2  K  10, '29  aL  mit 
Beibehaltung  des  Qames  von  D^JÄOH  vor  dem  schwachen  ^.  —  Zu  TtV^Hfi 
(Stat.  constr.  Plur.  von  ^fe^g)  Spr  27,  25  vergl.  §  20  h;  ohne  Qamtf  vor  der 
Endung  D^— :-  (s.  o.  litt.  1)  findet  sich  D'^DJpK^  Sykomoren,  wahrsch.  von  dem  in 
der  Mischna  erhaltenen  Sing.  TVä\>\Ö. 

p  :  3.  Zu  Parad.  c  und  f.   Ohne  Hilfsvokal  steht  OBfp  Spr  22,  21 ;  bei  mittlerer 

Gutt.  /^B  u.  8.  w.,  bei  H  jedoch  auch  /ilS,  ]nä;  bei  schliessender  Gutt.  rJjS, 
Pl  1  u.  8.  w.,  bei  K  jedoch  {<D3;  mit  festem  Silbenschluss  ^ÖDK  Mi  7,  1. 

q  Vor  Suffixen  erscheint  im  Sing,  bisweilen  das  urspr.  u  wieder;  z.  B.  1/*13 

(Ps  150,  2)  neben  l'P'ia  von  hll  Grösse;  1^30  (mit  Po^.  f.  dirimens  nnd  Nach- 
klingen des  u  in  Gestalt  eines  Chatfph-Qames)  Jes  9,  3  al.;  HCK^^  Ez  22,  24  — 
Entsprechend  der  Form  DD'PJJÖ  pöÖl'khdm  steht  IMjJ  Hos  13,  14  auch  ohne 
mittlere  Gutturalis;  ebenso' ''iOg  (so  Jabl.,  Opit)  IK  12,  10.  2  Ch  10,  10,  von 
]0p  kleiner  Finger;  doch  ist  wohl  die  LA  ^SDJJ  (so  ed.  Mant.  mit  „den  Vokal 
vorausnehmender  Wirkung  des  p";  König,  Lehrgeb.  11,  69)  vorzuziehen  n. 
dieses  mit  König  von  ]bjp  abzuleiten.  Die  LA  Bners  u.  Ginsburgs  ^JÖß  beruht 
wohl  nicht  auf  Vermischung  obiger  Lesarten,  sondern  —  soU  nur  den  Vokal 
ausdr.  als  ö  kennzeichnen.  In  den  Formen  I/Pfe  Jes  1,  31  (für  l^l^B)  nnd  tl^j^ 
52,  14  (für  1"^^!|^\  1  S  28,  14)  hat  sich  die  Dehnung  des  urspr.  u  zu  ö  sogar  vor 
Sufi".  behauptet;  vergl.  §  63  p  u.  §  74  h  (D5«?b2  Ge  32,  20).  —  Ebenso  bleibt 
ö  vor  n—  loc,  z.  B.  n:nä ,  nSl&n  Ge  IS,  6.  24,  67  al. 
**  Im  Stat.  ahsol.  Plur.  findet  in  der  Regel  Verflüchtigung  des  urspr.  ü  vor 

dem  Qantfs  statt,  z.  B.  D'''1JJ3  von  "IJjS  Morgen,  D^bjJÖ  Werke,  D^HIJ")  Lamen, 
Ü^hyj(^  hohle  Hände  (Stat.  constr.  ^bvh  Ez  13,  19);  dag.  klingt  bei  anlautender 
Gutturalis  das  tt  als  Chateph'Qame^  nach,  z.  B.  D^B^IH  Monate,  D^^D]g  GateUenj 
T\VT\^  Wege,  und  ebenso  ohne  anlautende  Gutturalis:   nii^HH  die  Tennen  1  S 
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23, 1.  Joel  2,  24,  sowie  D^BhjjBtft/^^iemfr  und  ü^\lfyjf  Wurzeln  (qödäiim  u,  s.  w. 
mit  ö  für  ■^)',  auch  vor  leichten  Suffixen  ^B^|^  n.  8.  w.,  wobei  indes  die  Lesart 
liäufig  zwischen  ']^  und  '^  schwankt;  mit  dem  Art.  steht  nach  Baer  u.  Giuab, 
'^Üf  'ß3i  'ßi-  Vergl.  zu  diesen  Formen  noch  bes.  §  9  v.  Von  7nh  Zelt  findet 
sich  neben  D^70Q^  &\ich.  ü^^i)^  (nach  syrischer  Art ;  vergl.  §  23  h  und  oben 
iTjb);  mit  leichten  Suff.  vJJ^  u.  s.  w.,  ebenso  von  nil<  Weg:  Vrihlh  (neben 
^{]lr{I|<),  also  nur  bei  anlautendem  K  „wegen  der  schwachen  Articulation 
desselben"  (Könige  Lehrgeb.  U,  45).  Wie  es  scheint,  sollte  durch  die  ver- 
schiedene Schreibung  der  Plural  von  Hn'lij^  Karawane  und  der  von  ITlh  Weg 
unterschieden  werden;  doch  findet  sich  auch  in  ersterer  Bedeutung  niPH^ 
(Siat,  constr.  Hi  6, 19)  und  in  letzterer  TW(T\}j^  (z.  B.  Hi  13,  27  nach  der  LA.  des 
Ben  Naphtali  und  Qimchi'a);  vergl.  noch  nVJIfc}  2  Chr  8,  18  K'lh.  (':«  Q.).  — 
Von  ]n3  Daumen  lautet  der  Stat  c,  Plur,  Ri  1,  6  f.  niiflSl,  wie  von  einem 
Sing,  }il2l,  von  HjS  Olanz  Jes  59,  9  Hin)))  (vergl.  zu  diesen  ^^ö/-Formen 
litt  t).  — '  Wenn  VJDK  Spr  25,  11  nicht  Dual,  sondern  Plural  (s.  d.*W.-B.),  so 
bildet  es,  wie  D^  jtp^  Pistazien  (wahrsch.  von  einem  Sivg,  n^9^)i  ein  Analogen 
zu  den  lUt.  1  und  o  erwähnten  Beispielen  von  Pluralen  ohne  Vorton-Qames 
(nach  Barth  ZDMG  42,  S.  345  f.  ist  'K  Sing.,  sc.  '»Jffc^  [als  (^rundf.  zu  mDQ] 
mit  Suff.)« 

Im  Stat,  constr.  Flur,  mit  urspr.  u  nur  ^9D"J  Ps  31,  21 ;  sonst  wie  ''Bhß , 
^nw  u.  8.  w. 

4.  Ausser  den  bisher  behandelten  Formen  gehört  hierher  noch  eine  Reihe  5 
von  Bildungen,  welche  den  charakteristischen  Vokal  nach  dem  ztoeiten  Stamra- 
konsonanten  haben,  wie  dies  im  Aram.  das  Gewöhnliche  ist  (s.  über  die  Ent- 
stehung dieser  Formen  das  Nähere  §  84  a,  litt.  e).  So  a)  nach  der  Form  /Qp 
(vergl.  §  84  a,  litt  e):  K^2^  Honig,  ^yü  wenig,  Pausa:  ^if^'^j  fi%23;  ^2^  Mann 
(als  Stat.  constr.,  s.  o.  litt  h)  Ps  18,  26  (sonst  überall  *1D|)  und  Infinitive,  wie 
33^  (§  45  c;  über  T\V!^  s.  o.  litt,  h) ;  bei  DDC^  Nacken  mit  Umlautung  des  ^  zu  ^ 
(Pause  jedoch  ü^);  Loc.  HQDK^,  neben  nip3&  Hos  6,  9.  Mit  Suff,  in  ge- 
wöhnlicher Weise' ^DB^,  nn?B^  Ge  19,  33.  '35  (als  Inf.  mit  schwebendem 
ä^Da,  nicht  t^^fd).  Dagegen  hält  sich  im  Plur.  absol.  das  ä  mit  Hilfe  der 
Schärfung  des  Endkonsonanten :  D^QIlK  {constr.  ^Qf  K)  Sümpfe^  D^Pirj  Myrten, 

6)  nach  der  Form  ^Öp:  183  Brunnen,  DK|  TTo//"  u.  s.  w.;  Loc.  rrj8!jl,  mit  ( 
Äu/f.  ^«a,  P/ttr.  D''?«T,'  ^?Kt,'  dagegen  nn«a,  cowjfr.  nn«5;  zu  dem  ^Inf.  c. 
r»)ff  vergl.  §  76  b.  —  c)  nach  der  Form  ^bj^:  Bf«?  öf«<anJfc  (mit  Äu/f,  IBf«?, 
wie  sich  zu  dem  Stat.  constr.  "^DD  Ps  74,  5  1D3D  findet  Jer  4,  7 ;  vergl,  zu  dem 
Dages  §  20  h),  vielleicht  auch  D^^  Nation,  PI.'  D"»©«^. 

6.  Farad,  g—i  umfasst  die  S^golata  mit  mittlerem  )  oder  ^  a)  nach  der  t* 
Form  qätl  mit  Wau^  als  festem  Konsonanten,  wobei  dann  das  urspr.  ä  fast 
stets  zu  ä  gedehnt  wird  (Farad.  g\  also  tWb,  ]jlj  Unheil,  7jjJ  Unrecht,  T|jh 
Jft^,  bei  schliessendem  K:  K^Bf  Eitles-,  vergl.  indes  auch  ni^  Weife.  Im 
Stat  constr,  tritt  beständig  Kontraktion  ein :  HlD  u.  s.  w.  (aus  urspr.  mau(), 
ebenso  vor  Suffixen  IHID  u.  s.  w.;  Ausnahme:  7jJ^  als  Stat.  constr.  Ez  28,  18 
(nach  Qimcht)  und  mit  Suff.  17^K«  l^ie  Kontraktion  bleibt  durchweg  auch  im 
Plural  (doch  s.  u.  lit.  w)\ 

h)  von  der  Form  qätl  mit  konsonant.  Jod  {Farad,  h).    Mit  8  am  Ende  8**^}  V 
(neben  "*J),  Jes  40,  4  «''|,  constr.  (Zach  14,  4  auch  oiso/.)  «^3  (neben  "«ä);  Plur. 


262  2.  HauptteiL  Formenlehre.  8.  Kap.  Dai  Nomen. 

2  K  2,  16  u.  Es  6,  8  K^fh,  nach  Baer  rr\M,  d.  i.  wohl  inK|  (vergL  TO^fe^l 
£z  35,  8;  nach  anderer  LA  [so  auch  Gin8b,]  fllK^^,  d.  L  wohl  fUlTI),  dag.  im 
Q^ri  n.  sonst  überall  HI^Kl  Die  unkontrahierie  Form  (im  8fai,  absol,  mit 
Hilfe- CÄtre^f)  bleibt  auch  vor  H-p  he,,  z.  ß.  TiSV^  (dag.  im  Stat.  eonsir.  z.  B. 
*)51*  nrrS).  Auffällig  ist  IIT?  (von  TJ?)  Ge  49,'  11  und  tn^  Jes  10,  17  (von 
h^.ä^.  Im  /Yur.  a6«o/.  finden  sich  unkontrahierte  Formen  wie  r(\T^  Quelien, 
tri;?  EHelfÜlim,  CTBhn  Böcke  u.  s.  w. ;  als  SUt  constr.  Spr  8,  SB  nt^S  für 
my  j;  vergl.  über  eine  analoge  Abschwächung  von  ^  zn  I  §  75  f. 

W  c)  mit  Eontraktion  des  u  und  t  schon  im  Stat,  absol.  Sing.  (Parad.  t).   Auf 

diesem  Wege  entstehen  durchweg  unwandelbare  Bildungen ;  so  von  der  Grondf. 
qätl:  DI  (doch  vergl.  §  96),  *)1D,  "IltS^  u.  s.  w.;  bei  mittlerem  Jo/f;  Wj  1  Ch  9, 18 
(anderw.  ^^),  b'h  Jes  21,  11  (sonst  ^^^,  in  Prosa  n!^^,  s.  o.  §  90f);  von  der 
Grundf.  qtil':  p,  TBf,  IT?  (s.  jedoch  §  96) ;  von  der  Gnmdf.  qütl:  T«,  ITT!  u.  s.  w. 
Starke  Bildung  haben  im  Ptur.  Dn^  Töpfe,  irpjBf  Strassen,  XTXJi  Binder 
(dag.  ist  für  D^njn  1  S  13,  6  nach  14,  11  D^ln  zu  lesen).  Endlich  grehörea 
hierher  noch  Formen  mit  ruhendem  mittlerem  i<,  wie  EW"1  Kopf  (getrabt  aus 
JtftT)  =  ra'i,  s.  §  96)  und  ]fcÖ  Kleinvieh. 

X  6.  Zu  Parad,  k.  S^golata  von  Stämmen  X\'\    Neben  den  §  84  o,  /t(<  c,  e 

erwähnten  Bildungen,  wie  HD^  u.  s.  w.,  sowie  \X\^  Ez  47,  5  '  mit  Auflosung 
des  urspr.  1  nach  §  24  d  (vergl.  dazu  die  Stat  constr.  Flur.  ^IfH  Klüfte  Ob  3  aL 
und  **Hj^  Enden  Ps  48,  11  al.,  mit  Wiederkehr  des  1  als  festen  Konsonanten, 
von  lün  und  1S|?  oder  Uft  und  ^p),  finden  sich  a)  von  der  Grundf.  qail  durch- 
weg Formen,  wie  n?,  ''??,  ^?,  '*"'?,  ^??,  ^5  u.  8.  w.;  Pausa:  n^,  ^?S,  ^rf),  ^?i, 
(vergl.  §  29  m),  dagegen  ^^H  Ri  14, 18;  mit  Suffixen  I^B  (verdünnt  aus  pärjö), 
doch  auch  ^^J^t  ^^^  ii«  s-  w. ;  vor  schwerem  Suflf.  DiTn^,  doch  auch  Q3^,"]|^ 
Plur,  D^^a  (constr!  ^?»  s-  o.  lit.  o  ^HIpH),  Crn«  und'nt^^;  mit  Erweichung 
des  ^  zu  K  (wie  anderwärts  in  ^K1^3  Jer  38,  12  [wofür  V.  11  nach  §  8  k 
2lta],  D^K''312  2  Chr  17,  11  [vergl."  26,  7  Ä'M.],  vermutlich  auch  in  DVp^, 
hlK?^  von  nn  und  ''^6;  auch  D^tO^  Ps  10,  10  iT^Ä.,  von  der  Masora'  in 
zwei  Worte  zerlegt ,  wird  auf  einen  Sing.  ^J/H  elend  zurückzuführen  sein) : 
D''«^n  Geschmeide  HL  7,  2  (von  ^bü) ,  D^KÄ  ' Lämmer  1  S  15,  4.  Jes  40,  11 
(von  ^Tlp;  dagegen  fordert  die  Masora  et^tt  D^J^O?  ^^^  ^'^^^^  '^^^  ^^5  "°^ 
^n^  vielmehr  D^^HB  und  D*«2S);  Dwa/;  Ü^^Vh,' st  c.  "»^n*?,  m'it  Swjf.  ^Vp  etc. 

,.•1.  •»!  '»I''  .-»1^  -T|'  '»-»1 

Über  7^  TAür  vergl.  §  95f  u.  zu  derart.  Bildungen  überh. :  Barth,  über  bi- 
literale  Nomina,  ZDMG  1887,  S.  603  flf.,  u.  NB.  (isolierte  Nomina)  S.  1  flf. 

y  b)  von  der  Grundf.  qitl:  "»^n  Hälfte,  Pausa  ^H,  mit  Suff.  Vm  etc.  —  Bei 

Stämmen  mit  mittlerem  Waw  entstehen  Bildungen,  wie  ^K  (aus  'tir;  =  ^K), 
'•j;,  ^?  Schifl^,  Plur.  D^»{5,  D''^  etc.  (statt  des  auffälligen  Plur,  D^?  ist  Nu  24,' 24 
mit  dem  Samnr,  CTW^V.,  für  D*»??  Ez  30,  9  wahrsch.  mit  Corfiill  D^«  zu  lesen). 

f  c)  von  der  Grundf.  ^wf/  teils  Bildungen,  wie  ^Hß,  ^Hä  (aus  tiihw,  tnihie),  teils 

wie  ^7n,  ^5i]5J,  und  auch  ohne  anlautende  Guttur.  '^D'H,  ^D^,  ^^S  (neben  '•D'n,  ^D^^, 
nS),  W  u.  s.  w.,  Paw^a  '•'pH  u.  s.  w.,  mit  Su/f.  vfh,  Plur?  W^'^bn.  Von  ^Dj 
Ziipi>  findet  sich  Ps  104,  12  der  Plur.  D^KDJ;  (analog  D^HnS  etc.' 's.  o.  litt.x); 
das  Z«^Ä.  meint  offenbar  D^HD)^^  (so  O/^i^.  e\c.).  Dual  mit  Suff,  r'n  Nu  24.  7 
von  '•'r^  (für  ^^^)  Eimer. 

aa  7.  Zu  Para«/.  /— w,  S^golata  von  Stämmen  yj;  (s.  §  84  o,  /tV^  c  ß).    In  der 

d)  qatl-FoTm  wird  das  ä  der  kontrahierten  Bildung  im  Stat,  absol.  Sing,  tcili 
gedehnt,  wie  in  Ü]  (so  auch  im  Stat,  constr.  ausser  in  der  Verbindung  ffUV 
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Sekilfimeer;  sogar  vor  Maqqeph:  vhbtTÜl  das  Sabmeer),  teils  erhält  es  8icli  kurz, 
8.  B.  r9  Birnen,  DJ  Volk;  doch  haben  auch  diese  Bildungen  in  Pausa,  sowie 
nach  dem  Art  meist  QamfS  (z.  B.  DJ^H)*  Von  Adjektiven  gehören  hierher 
s.  B.  (früher  zu  Uä.  ß  gezogen)  h'^  niedrig,  7JJ  leicht,  Flur.  D^^^,  D^^|?;  unter 
dem  £infliiss  einer  Gutt.  entstehen  teils  Bildungen  wie  Ü^vb,  D**rTJ)  teils  (mit 
sog.  Ersatzdehnung)  D^Jf"],  ^JT).  Im  S^at.  canstr,  werden  ^H  Ithendig  und  ^"^ 
Qemüge  zq  ''n^,  ^^  kontrahiert  Als  Lokativiorm  ist  H'in  f^ergwärts  Qe  14, 10 
(s.  §  S7  q)  zu  merken  (neben  H^nri).  Zum  dreilaut  Stamm  erweitert  ist  "^y^ij 
Jer  17,  3  (nach  Analogie  der  gdfilW-Formen;  dag.  1.  Ps  30,  8  T^H  für  ^TJH)  u. 
nn^n  Ge  14,  6 ;  Plur.  conidr,  niTJ  Nu  23,  7  al.  (jedoch  nur  in  dichter.  Stücken) ; 
D^9J  Ei  5,  14  Neh  9,  22;  ^tj;?  Neh  9,  24  (sonst  D^BJJ,  ^©2).  —  Vor  Suff. 
und  im  Flur,  findet  bisweilen  Verdünnung  des  d^  zu  t  statt,  z.  B.  ^J^Jf,  D^i|)d, 
▼on  ng;  0^9P  und  niDD  (neben  niBQ  2  S  17,  28)  von  ^Q.  Vor  H  erhält  sich 
ä  in  virtuell  geschärfter  Silbe:  D*n9  Schlingen. 

b)  ^t^Formen:  D^,  fiS^K  jFeufr  (mit  Suff.  ^»,  doch  verg^l.  auch  'DD^fM  && 
Jes  50,  11),  |n  G^MOif«  u.  s.  w.;  dreilautig  findet  sich  im  PI.  ^^*^t^  Ps  77,  18; 
c)  gM</-Formen:  ph,  7ä  Oeaamtheit,  vor  Maqqeph  "pIT,  "^5»  °^^  '^^•*)f*  T?^  ^  s.  w., 
beim  Ausfall  des  Ik^,  f.  (nach  §  20  m)  stets  ?[pn,  D^jp}^  (^jP^  und  Q^ji^l^  sind 
im  Parad.  eingeklammert,  weil  blosse  Analogiebildungen  nach  dem  Muster  von 
^9  ^\H*  ^?{K*  ^0°®^^°  B^c^  übrigens  auch  ^I{  imd  ^{J{  findet).  Die  zur  drei- 
lautigen Bildung  erweiterte  Form  ^jg^n  Ri  5, 15.  Jes  10,  1,  meist  als  Nebenform 
▼on  ^pipn  mit  abnormer  Abschwachung  des  u  zu  I  erklärt,  ist  wohl  vielmehr 
•uf  eine  jt^-Form  (»  arab.  chiqq)  zurückzuführen. 

Der  Analogie  von  Parad,  l-^n  folgen  auch  die  Bildungen  mit  assimiliertem  cc 
mittlerem  Nun,  z.  B.  f\^  Naie,  Zorn  C^^,  Dual  W'b»,  auch  Geeicht)  für  'anp; 
Tf}  Oaumen  für  chink,  D^j^T  Fesseln,  T2  Ziege,  Plur.  DH^,  für  ^ine,  wahrsch.  auch 
2lf  frischer  Trieb  für  '»»16. 

2.  Barad.  II  umfasst  alle  Bildungen  mit  urspr.  kurzen  Vokalen  dd 
lowohl  in  der  ersten,  als  in  der  zweiten  Silbe;  vergL  §  84a,  litt,  f — i 
und  die  allgem.  Bildungsgesetze  §  92  b — g. 

Anm.  1.  A.  Zu  Parad,  a  und  b,  Orundf.  qätäl.  Die  Dehnung  des  df  zu  ä 
erhält  sich  im  8fat.  cowttr.  Sing,  nur  bei  «"'P-Formen,  z.  B.  ^yf  Heer,  K^S. 
Zu  den  Constrnctusformen  2^TJ  Milch,  "l^?  weiss  (je  49,  12  muss  statt  der 
gewöhn].  Absoluti  ^7)1 ,  ]^h  eine  Nebenform  D/H,  ]3/  angenommen  werden; 
von  ]^]{  Rauch  findet  sich  als  Stat.  constr,  neben  ]^  einmal  (Ex  19,  18) 
}^.  —  Der  Plur.  O^Khö  Iferde  Jes  21, 7  (statt  Ü'^pyf,  Grundf.  päräS)  beruht 
wohl  auf  unrichtiger  Vermischung  mit  der  go^Z-Form  fiST}^  Reiter, 

Bisweilen  findet  Schärfung  des  3.  Radikalen  statt,  um  den  vorhergehenden  ee 
Vokal   kurz   zu  erhalten,  z.  B.  D^^Dä  Kamele,   D^JD]5  kleine,  niä*??  BöcÄ« 
(s.  §  20  a).  —  Die  Verdünnung  des  ä  der  ersten  Silbe  zu  t  unterbleibt  im  Stat, 
constr.  Plur.  vor  mittlerer  (jutturalis,  z.  B.  ^HJ ;  ebenso  (nach  König  infolge 
der  Einwirkung  des  Nasals)  bei  den  nichtguttural.  Bildungen  ni3^T  Schwänzey 

1  ^n  nur  Dan  12,  7  als  Stat.  constr.;  denn  in  den  Schwurformeln  (veri^l.  §  149) 
•T>VT»1«'W^n  (ausserdem  nur  2  8.  15,  21  [nach  «"n«1' ^n] ,  Am  8,  14)  ist  "H  eine 
kontrahierte  Form  des  Stat  absei,  (eig.  lebendig  der  Pharao/  u.  s.  w.)  neben  dem 
regelmSsf.  ^?Ä  'ö  (Dt  32,  40  ^?iM  ^ö)  mid  mn^  ^p  («  ^JT«  'n). 
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Ulfi^S  u.  (im  Dual)  "ifi^S  Flügelt  von  2)T,  f\^^,  —  Abnormes  Aufgreben  der 
Dehnung  des  ä  vor  betonter  Endung  zeigt  der  Dual  D^.^li}^  von  VI)  Stranu 

ff  B.  Von  yy-Stämmen  gehören  hierher  Bildungen  wie  //IJ,  pJJ  u.  s.  w. 

(^^  C.  Derselben  Analogie  folgen  auch  die  wenigen  Nomina  von  der  Grundf. 

gitäl,  wie  22^  HtrZy  *\2^  temetumy  2^)1  Traube  u.  s.  w.  Zu  HJ^  Haar  findet 
sich  neben  ^jto  auch  der  Stat  constr,  ^ylÖ  (viell.  Überrest  einer  Nebenform 
nach  Parad.  I,  d) ;  ebenso  von  yb'S  Rippe :  yh^  und  selbst  yh^t  2  S  16,  13, 
beides  wahrsch.  auch  alte  Nebenformen  (auch  im  Siat,  absol.)  zu  J^T?;  vergL 
auch  ^5^3  u.  ^yh^,  sowie  den  Stat  constr,  Flur.  Hiy^?;  auch  von  ^J  ^emd^ 
findet  sich  Dt  31,  16  der  Stat.  constr,  "^S. 

hh  2.  Zu  Parad,  c — e,  Grundf.  ^cf^^,  entwickelt  gö^e/,  bei  auslauL  Gutt.  z.  R 

TlM  satt.  Im  S^faf.  constr.  wird  das  urspr.  i  der  zweiten  Silbe,  wohl  nach 
Analogie  der  §  69  c  besprochenen  Bildungen,  zu  ä  (jedoch  nicht  vor  Suffix, 
**pil!!)  n.  8.  w.,  sowie  bei  Bildungen  von  K"/,  z.  B.  K/D  voüj  tvTD;  ausserdem 
vergl.  ng?  Ge  25,  26  von  DglJ  JTcr»«  und  "^D«  Ps  SS,' 14  ^ratterwrf),  «.  B.  ]gj, 
Tin,  "^EJ  u.  s.  w.  Farad,  d  weist  auf  die  Bildungen  hin,  die  im  Stat.  eonkr. 
statt  des  zu  erwartenden  *)ri3  etc.  eine  S^golatform  haben,  wie  "«HS»  "Hl»  T3!» 
^jl,  ^nfe  (Ez  44,  9)  als  Stai.* constr.  von  ^ItJI  fati^,  ni|  lfa««r,  ^V  iewd«,  *J^ 
•^^}  ^1I{  unbesehnüten.  Ganz  unerhört  wäre  als  Stat  consir.  ^CQ^  (für 
^HDSl)  Jes  11,  14;  doch  ist  von  der  Masora  höchstwahrsch.  ein  Stat.  absoL 
beabsichtigt  (nach  Nöldeke  GGA  1871,  St  23  It)^  'M  mit  einer  SchuUer,  d.  L 
Schulter  an  Schulter). 

n  Im  stat.  constr.  Flur,  hält  sich  häufig  das  aus  i  gedehnte  e  bei  den  Verbal- 

Adjektiven  dieser  Bildung,  z.  B.  TOB^,  '•n^lf^,  ^'?5t},  ^JB^,,  ""^KJ;  vergL  auch 
VJj'iri^,  (unter  dem  Schutze  des  Gegentons)  von  ItV  Fflock.  Dagegen  von  KV 
fürchtend  immer  ''JJ^^;  vergl.  auch  "»giT  Ps  36,  20  von  23*3.  —  ^*  Beibehaltung 
des  ä  in  erster  Silbe  vergl.  "IHH  alius  (mit  virtueller  Schärfung  des  H).  —  Von 
Vy-Stämmen  entstehen  Bildungen,  wie  HD  To^cr,  lä  Fremdling,  *TJJ  Zeuge,  mit 
unwandelbarem  ^crf,  also  D^i^D»  ^09  ^-  s.  w. 

Äfc  Verwandt  sind  die  Bildungen  von  der  Grundf.  qätHl.     Letztere  wird  regel- 

recht zu  qätöl  gedehnt,  z.  B.  ^ijj  rund,  pbJJ  tief,  0*1  ^JI  rot;  dagegen  kehrt  vor 
Bildungszusätzen  das  kurze  u  wieder,  geschützt  durch  die  Schärfung  des  nach- 
folgenden Konsonanten  (s,  o.  litt,  ee),  wie  Dy^P  u.  s.  w.  (dagegen  von  tert 
gutt.  oder  1:  HHia,  D^hB^).  Abnorm  ist  die  ^Schreibung  7UU  1  K  10,  19; 
njJ^DP  bei  Jabl.  Spr  23,  27'(Bacr,  Öins6.  Ti^t^V). 

II  3.  Zu  Farad.  /*,  Grundf.  ^df^Z  von  n"7-Stämmen.    Als  allgemeine  Kegel  gilt 

hier,  wie  bei  den  Verbis  H  "7  §  75  h,  dass  vor  den  Endungen  des  Flur.  u.  Dual, 
sowie  vor  den  vokal i seh  anlautenden  Suffixen  der  3.  Radikal  in  der  Regd 
gänzlich  elidiert  wird.  Doch  findet  sich  neben  iTlto  dichterisch  noch  die  Form 
nte^  mit  Beibehaltung  des  schliessenden  Jod;  ebenso  erhält  sich  schliessendes  1 
in  D^liP  Elende,  constr.  ^UV.  Der  Flur,  von  tM\ff  lautet  ntlfe^,  constr.  niTlS^ 
(neben  ^"llf^,  falls  dieses  nicht  Sing,  als  Kontraktion  von  ^to;  so  Barth 
ZDMG  42VS.  351).  Auffällig  ist  die  qital-Yorm  (s.  §  84  a,  litt  i)  njjn  2  S  16, 37. 
16,  16.  1  K  4,  5  als  Stat.  constr.  (die  LA.  H^T  bei  Opitius  al.  ist  gegen  die 
ausdrückl.  Bestimmung  der  Masora).  In  die  Kategorie  dieser  Formen  gehört 
ohne  Zweifel  auch  das  Pluraletantum  D^2B  Antlitz,  ""iÖ,  ^iB,  DD^iB  u.  s.w. 
myn  In  einigen  Bildungen  dieser  Art  scheint  der  Vokal  der  zweiten  Silbe  bereits 

im  Stat.  absol.  Sing,  aufgegeben ;  so  nach  gewöhnlicher  Annahme  in  T  Hani 
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eofutr.  T,  mit  8t^.  IT,  aber  DDT^  Plur.  niT,  coMtr.  niT,  Dual  D"»*'\  '•T, 
mit  Suff,  ^TJ,  tiiyV^  u.  8.  w.,  und  in  D^  Blut,  cotistr.  0*5,  mit  Sii/f.  W,  aber 
DDD^  (ä  zu  i  verdünnt),  Plur.  D^D^,  ^C^.  Vielleicht  aber  sind  beide  als 
primitive  (§  81)  und  von  Haus  aus  einsilbige  Bildungen  zu  betrachten. 

3.  Boirad.  III  umfasst  die  Bildungen  mit  unwandelbarem  Vokal nn 
a  erster  Silbe,  während  der  Vokal  der  zweiten  Silbe  aus  urspr. 
urzem  Vokal  gedehnt  und  somit  wandelbar  ist.  Näher  sind  hier- 
ei  die  Fälle  zu  unterscheiden,  wo  der  urspr.  kurze  Vokal  sowohl 
n  als  vor  dem  Tone  gedehnt,  ausserdem  aber  in  offener  Silbe  ver- 
üchtigt  wird  (Purad,  a,  wohin  jedoch  auch  Beispiele,  wie  D'^Jglijl 
iäder,  für  D"»}518,  vergl.  D^ö'?«  Vorhallen,  zu  rechnen  sind),  femer  die 
^älle,  wo  die  Verflüchtigung  auch  vor  dem  Tone  eintritt  (ütrad.  6), 
adlich  die  gänzliche  Abwerfung  der  Endung  bei  den  hierher  ge- 
örenden  iT'^-Bildungen  (Parad.  c). 

Anm.  1.  In  die  Kategorie  von  ÜTÜP  (welches  übrigens  aus  ^äläm  getrübt  00 
ist)  gehören  hinsichtlich  der  Flexion  noch  folgende  Bildungen:  /fi]^P  (§  86  h), 
z.  T.  mit  virtueller  Schärfung  des  3.  Kadikais  (s.  §  20  a),  z.  B.  inM?  Jer  17,  7. 
Ps  40,  5.  Hi  8,  14  al. ;  die  M"7  dieser  Form  behaupten  das  Qamea  im  Stai 
constr.  Plur.,  z.  B.  ^H"JjJ9  von  H^jJD  * ;  dag,  findet  sich  im  Plur,  der  gleichfalls 
hierher  gehörigen  Partie.  Niph.  (§  85  n)  der  Verba  8"/  neben  regelmässigen 
Büdungen,  wie  D''K';]Pj,  auch  Ü^tfiZr^i^  Jos  10,  17,  D'»(Cfi9  £z  20,  80  f.,  und  so 
immer  D^[«?^  (nur  Ez  13,  2  DV;a?n)'und  D''K3W  (nur  Esr  8,  25  D^i$^}n). 

Übrigens  folgen  der  Analogie  von  D^iy  hinsichtlich  der  Endsilbe  auch  diepp 
vbrigen  Participia  auf  ä  (/l^j^D,  ^^j^D;  doch  vergl.  DK^tSH  Ge  43,  12  in  enger 
Verbindung;  s.  die  Analoga  §  65d);  femer  ]T^b\^  Tuch  (§  86  u;  Plur,  niiH^IJ^, 
cofistr.  niilj^lf^),  ]l^ß,  constr,  ]3*1,U,  daher  im  Plur,  cofiatr,  mit  Svff.  Dn''i3*jJJ 
Lev  7,  38;  l'J]:^  (§  85  w),  Plur,  Ü^'^^^yt  (mit  Schärfung  des  Endkonsonanten 
für  D'^nnjrS,  vergl.  auch  D'T'J;  nackt,  Piilr.  D''©*''};  Ge  3,  7  [dag.  2,  25  D'ön?  von 
Dh^],  O'ön^D  Blossen  2  Ch  28,  15;  D^nj?,  \üT\p,;  "gC^^lJ  Jes  51,  l6,'^3DJ 
Jet  23,  8  f.;  sogar  mit  Verdünnung  des  df  zu  ? :  Q^jSlD  Dreschschlitten  2  S  24,  22^ 
1  Ch  21, 23,  von  i^lD) ;  ]t^ü  (§  65  g),  ]yt$  (§  85  i),  \);'tf  (§  85  k),  sofern  sich  das 
ä  der  ersten  Silbe  gegen  die  Regel  auch  ausserhalb  des  Vortons  behauptet, 
I.  B.  -»lap,  ^J;D,  2}plD  (§  85  g);  ntfin  (§  85  p),  Stat.  constr.  Plur.  ^^^F^ 
1  K  17,  1;  sowie  endlich  vereinzelte  Bildungen  nach  §  84  a,  litt  t;  §  84  6,  liü. 
b,  c,  k,  m,  n,  o.  Vergl.  endlich  noch  "^iK-.^  Hals  (aus  säw^är),  8t,  c,  ^X$ 
Jer  28,  10  ff..  St,  c,  Plur,  n««  Ge  45,  14  ah' 

2.  {Parad.  h ;  vergl.  §  84  a,  litt.  s).  Statt  des  urspr.  %  in  Formen,  wie  D3^^.^  Qq 
(vergl.  2  K  22,  29),  findet  sich  in  2.  Silbe  häufiger  ?,  z.  B.  tp^^  dein  Schöpfer; 
bei  Bchliessender  Gutturalis  (nach  §  91  d;  doch  vergl.  auch  1ll<  Dt  32,  28) 
teils  Formen,  wie  IHT^y,  teils  wie  I^J^ä ;  Stat.  constr.  ohne  Suffix  ybi  Ps  94,  9 
(nach  §  65d);  bei  miUlerer  Gutt.  ^?5}j  Jes  48,  17;  vergl.  43,  14.  —  Nach  der- 
selben Analogie  werden  auch  die  übrigen  Participia  mit  e  in  der  Endsilbe 
flektiert  (^ÖjJD,  ^ÖiiHD  u.  s.  w.),  ferner  §  84  6,  litt,  d  ]Z^  u.  s.  w.  (doch  mit 

1  GanJB  abnorm  erscheint  Ez  7,  24  ön'B^lpD  für  'B^pP  (von  B^^i?P);  doch  ist  viel- 
loeht  Part.  Pi'el  mit  undagess.  *1  (nach  §  20  m)  gemeint. 


266  2.  Haaptteil.  Formenlehre.  3.  Kap.  Das  Nomen. 

Aosnabmen,  wie  DHß^B^,  D^^Jl),  1,  p ;  §  86  i,  k  (HSIO  Älfar^  Stai.  constr.  H^tQ, 
Ptnr,  DTT!|lTp)  u.  litt  q,  doch  finden  sich  aach  hier  Ausnahmen,  wie  D^HpQ 
Pb26,  12/* 

rr  3.  (Parad,  c,  Part.  Qal  der  Verba  TT*/,  verschieden  von  Poracf.  EE,  ^ durch 

die  Unwandelbarkeit  des  Vokals  der  ersten  Silbe).  Abnorm  erscheint  i  im 
Sfat.  absol  Ez  17, 15,  und  S^gol  im  Stai.  constr.  2  S  24^  11  (nach  Opity  Qinnb.; 
Boer  jedoch:  Hth),  Fred  2,  15  (nach  Baer^  nicht  ed.  Mant;  3,  19  ist  Hl^p 
Stat.  absol.).  Hierher  gehören  der  Bildung  nach  von  den  n"7-Formen  §  84a, 
litt,  r;  §  85  g  (mit  Suff.  z.  B.  ^SSn  Dt  20,  1  der  dich  heraufgefUkrt  hat)  und 
litt.h. 

ig  In  einigen  Fällen  ist  vor  konsonantisch  anlautendem  Suff,  das  urspr.  äj  der 

Endung  zu  e  kontrahiert,  und  es  entstehen  so  scheinbar  Bildungen  mit  Plural' 
Suffixen;  so  QH^Fj^ü  Jes  5,  12.  Dan  1,  10.  16;  DiTtnQ  ihr  Aussehen  Dan  1, 15. 
Ge  41,  21,  vergl.  Nah  2,  5 ;  DH^OU  der  sie  ausspannt  Jes  42,  5;  defective  Ut\^ 
Hos  7,  5  (vergl.  Drn^  £z  34,  14);  dagegen  sind  die  früher  hier  aufgezählten 
Beispiele  aus  Jes  14,  11.  6e  47, 17.  1  S  19,  4  wirkliche  Durale.  Anderseits  sind 
noch  als  Singulare  zu  erklären:  ^^^0^  ^^  Lager  Dt  23, 15  (gleich  zuvor  ^jn^X 
l'»};;'?  *Uin  Vieh  Jes  30,  23,  ^'J^ne^HL  2, 14,  r^^9  sein  Anblick  Hi  41, 1  'i^ier 
mit  orthograph.  Beibehaltung  des  \  ^^<SQ  ^  40,  31  al.  —  Über  einige  andere 
Beispiele,  die  vielleicht  hierher  gehören,  s.  §  124  k.  Vor  der  Pluralendung 
ist  die  urspr.  Endung  aj  wieder  hervorgetreten  in  D^.)|H^2^  Jes  25,  6  (Part  FfL 

von  nnij). 

U  4.  Parad,  TV  umfasst  die  Formen  mit  wandelbarem  (a,  fr)  oder 
bereits  verflüchtigtem  Vokal  (c)  in  erster,  unwandelbarem  Vokal  in 
aweiter  Silbe.  An  Ihrad.  c  (welches  übrigens  fast  durchweg  nur 
Analogiebildungen  ohne  biblische  Belege  aufweist)  schliessen  sich 
auch  alle  die  Bildungen  an,  welche  in  beiden  Silben  unwandelbare 
Vokale  haben  und  daher  (wie  ^TO)  irgendwelchen  Vokalveränderungen 
nicht  unterliegen  können. 

UU  Anm.    1.    Der  Analogie  von  Tp^  (Grundf.  päqtd)  folgen:  §  84  a,  Ktt.k 

?nj  u.  8.  w.  (mit  0,  nicht  wandelbarem  ö  für  m);  in  Subst^  wie  DI^B^,  ist  dieses 
6  nachweisbar  aus  ä  getrübt  (arab.  näläm) ;  litt.  1,  m  "^^D^^,  ^^DIJ  u.  s.  w. ;  §  85  u 
\V\2\,  constr,  ]nDT;  jrm,  constr.  Jinri;  jr*??,  constr,  l^*??  (vergl.  jedoch  die 
Stai  constr. -Yormen  x!it%  ]1DJP  und  mit'Pluralsuffix  ^'iSln^J?  Ez  27,  12  ff.); 
§  85  w  t2^pVn,  connir.  tS^D^ri;  §  85  1  DipO  u.  s.  w. 

W  2.  ^5JJ  (Grundf.  *dfwijf,  St.  HJJJ)  repräsentiert  solche  Bildungen,  in  welchen 

schliessendes  Jod  in  t  aufgelöst  ist;  vor  Bildungszusätzen  wird  das  urspr.  Jod 
unter  dem  Schutze  eines  Dag.  f.  wiederum  als  fester  Konsonant  hörbar, 
während  der  (urspr.  kurze)  Vokal  der  ersten  Silbe  verflüchtigt  wird;  vei^jL 
§  84  c,  litt.  1  "»pj,  Plur.  D^*p:,  und  §  87  a. 

low  3.  ^TO  mit  unwandelbarem  ä  in  zweiter  Silbe,  während  das  a^wa  aus  einem 

kurzen  Vokal  verflüchtigt  ist  (arab.  Intäb) ;  Stat.  constr,  "DiJS  Est  4,  8  (Les- 
arten, wie  nnS  2  Chr  36,  4  sind  fehlerhaft,  obschon  *1p^^  Est  1,  4  und  "DJn04,8 
nicht  schlecht  bezeugt  ist;  übrigens  sind  diese  ^*fa /-Bildungen  im  Hehr.  woU 
sämtlich  Lehnwörter  aus  dem  Aram.).  Die  Pluralformen  sind  im  Paradigmt 
eingeklammert,  weil  im  A.  T.  ohne  Beleg.  Im  engeren  Sinne  gehören  hierher 
die  §  84a,  litt,  n — p  aufgezählten  Bildungen;  im  weiteren  alle  diejenigen, 
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welehe  durchweg  unwandelbare  Vokale  haben,  also  §  84  a,  litt,  u;  §  845,  lUt  e 
(Vl|^,  TergL  jedoch  die  daselbst  erwähnten  Abnormitäten),  litt  f — i,  m  (No.  84  f.), 
n  (No.  39),  p  (No.  44),  sowie  zum  Teil  §  85  b— w  (bet.  litt  1  u.  r). 

Im  Gegensatze  zu  den  abnormen  Verkürzungen  der  Form  Tfip  (s.  o.)  findenOKT 
sich  anderwärts  IHlle,  wo  sich  Vortonvokale  auch  in  drittletzter  Silbe  (im 
Gegenton)  behaupten;  Tcrgl.  o.  litt,  ii  und  pp,  sowie  von  der  Form  /^B)J 
(cigentL  qäHl)  die  Beispiele  D'D^ID,  D^l^«  D^'^f^*  während  der  Stat.  conatr. 
8in§.  das  ä  regelrecht  au  ä^wa  (D^lp,  |^^^9)  verflüchtigt.  (Damit  sind  nicht 
zu  verwechseln  Formen,  wie  ^^^TJJ  Tyrann,  für  Y^^,  also  mit  unwandelbarem 
Qamea.)  Von  der  Form  bvä^  (9^{^0  gehört  hierher  JOB^  Woche,  Plur.  DT?ng^ 
und  n\f2^,  constr,  tWy^t^j  aber  beim  Metheg  des  G^gentons  in  fünftletzter 
Silbe:  U'^^^^Bf . 

§  94. 

Die  Bildaog  der  Femloiiui. 

1.  Die  Anhängung  der  Feminineiidnng  n—  an  die  in  §  93  be-  a 
handelten  Maskulinformen  bewirkt  fast  überall  dieselben  Yeiv 
inderungen,  welche  in  den  Maskulinformen  durch  die  Anhängung 
«nee  leichten  SuiBSxes  hervorgerufen  werden,  da  in  beiden  Fällen 
der  Ton  um  eine  Stelle  weiter  nach  hinten  gerückt  wird  (s.  §  92  b). 
Der  folgenden  Übersicht  liegt  dieselbe  Einteilung  in  lY  Klassen 
int  ihren  Unterabteilungen  zu  Grunde,  wie  in  §  93;  einzelne  ba- 
tondere  Bildungen  werden  in  §  95  im  Anschluss  an  die  Paradigmen 
ier  Feminina  behandelt  werden. 

Bxrad.  I  (S«golatformen,  überall  mit  Anhängung  der  Feminin-  h 
endnng  an  die  Grundform):  a)  rote  Königin,  nbD?  und  mit  Ver- 
Mbuning  des  ä  zu  i  nfeD3  Lamm,  i\p^"\  Glühstein  Jes  6,  6  (ander- 
wirts  immer  HDT);  s.  Baer  zu  Ez  40,  17),  njJTn  Stärke  (wenn  nicht 
n  J%rad.  b  gehörig);  b)  rnnp  Hiüle  (mase.  "VlD),  nicht  zu  verwechseln 
Hit  den  durch  D  praeß  entstehenden  unwandelbaren  Bildungen  von 
rrVStämmen,  wie  njM  Befehl,  Plur.  rtsp;  njT^  Anmut,  Wollust  (TrjfJ; 
c)  Trf^  Nom.  pr.  (iW  Mauiumrf),  rfr^H  Speise  (toS) ;  d)  rrj^J  Mädchen 
nsJ);  /)  «"«^«9  Unkraut,  rrjrng  Reinheit  (Tjß);  g)  r6l8  Unrecht 
^ben  r6ip  Barad.  i);  i)  HTJ  Zehrung  (masc.  TS,  vergl.  Jbrod.  h)\ 
Ton  qiür  und  qutUFormen:  nj^  Einsicht,  HD^D  Windsbraut;  Je)  n;*p8 
Fettschwam  (wie  von  '•^8);  rrip  {ä  zu  i  verdünnt)  Gefangenschaß 
C7^)f  rr]^  Kram  (wahrsch.  urspr.  gitl-Form);  l)  Typ  LÄen,  7X^ 
Mass  (verdünnt  aus  rr^);  der  Flexion  nach  gehören  hierher  auch 
Adjectiva  von  JT'y-Stämmen,  wie  n^l  multa,  bei  mittlerer  Gutt  njf) 
wuüa;  m)  n^l  Blan;  n)  ngn  Gesetz  (ph). 

Farad.  II  (Grdf.  qätäUt  u.  s.  w.):  a)  nojji  Bache  (D^J);  b)  n^nij  e 
Brde;  e)  Tty^  Leichnam;  d)  HD;^  languida;  f)  iXB)  putchra^  TTfQ  Ende 


268  2.  Hauptteil.  Formenlelire.  3.  Elap.  Das  Nomen. 

(von  n§;,  rng).  Von  Vy-Stämmen  entstehen  so  Foimen,  wie  rP^JJ  (maac 
12,  eig.  Part.  Qal  von  "iXf)  Zeugin.  Von  der  Grdf.  qäiül  ngiJJ  pro- 
funda  (masc.  pbJJ),  JT^^  Kriechtschaß  u.  s.  w. 

d  Farad.  III  (unwandelbarer  Vokal  in  erster,  wandelbarer  in 
zweiter  Silbe):  a)  rn^^  Oebärerin  (vergl.  die  Beispiele  §  84a,  litt  8 
und  die  Beibehaltung  des  e  im  Part  K'el  Ex  22,  17.  23,  26;  im 
Hithpa.  1  K  14,  5  £),  aber  auch  mit  Verflüchtigung  des  e  (urspr.  «) 
7]2tf)  wohnend  Nah  3,  8.  Meist  wird  jedoch  in  diesen  Partizipial- 
formen  das  FemUu  durch  H-^-  bezeichnet  (s.  u.  litt,  h);  c)  nSü  aus- 
wandernde Schar  (masc.  n^lH),  aber  auch  mit  Wiederkehr  des  schliessen- 
den  Jod  rppil  lärmend  Spr  7,  11  und  die  Beispiele  §  75  v.  Über 
das  ä  der  gleichfalls  hierher  gehörigen  Participia  der  Vy,  wie  iTJJ 
peregrina  vergl.  §  72  g. 

e  Farad.  IV  (urspr.  wandelbarer  Vokal  in  erster,  unwandelbarer 
in  zweiter  Silbe) :  a)  nS^iJ  magna,  TVVp^  Storch,  eig.  pia;  n^Vl^  Jutig- 
frau,  eig.  seiuncta;  6)rp??  misera. 

f  2.  Blosses  n  ist  als  Femininendung  an  das  Nomen  angefügt  in 
Formen,  wie  n^?a  Weinen  {masc.  ^?a  §  93,  I,  fc),  n^a  Bund ;  dag. 
dürften  die  Fartic.  fetn.  der  «"^,  wie  n«?\  n«?b,  auf  Kontraktion  ans 
joßVet  etc.  beruhen,  während  sich  Formen  wie  DKSID,  DKt^^  (8.§74i) 
nach  Analogie  der  §  93  t  behandelten  Bildungen  erklären.  Ab- 
gesehen von  den  iT'^-Bildungen  findet  sich  mit  blossem  T\  nur  ]3  t^ 
(Stat.  constr.)  Ge  16,  11.  Ei  13,  5.  7  für  nn^«»  (Ge  17,  19.  JesV,  14), 
und  niB^O  1  K  1,  15,  zusammengezogen  aus  HMBto;  vergl.  §  80  d. 

g  In  der  Regel  werden  die  Formen,  welche  durch  das  Hinzu- 
treten des  n  fem.  an  Nomina  masc.  mit  wandelbarem  Vokal  in  ge- 
schlossener Endsilbe  entstehen,  ganz  nach  Art  der  männlichen  S*^golat- 
formen  entwickelt  So  entsteht  in  I,  a)  aus  r\*i5|  (nach  §  69  c  für 
urspr.  g'birt)  die  Form  ni^a  Herrin  (jedoch  nur  im  St  c;  St.  abs. 
iTj^nii) ;  aus  Mhü  (f>ü  —  ^hü)  rö)ü  Königin;  Farad.  II,  a) :  ÜT  levir, 
fem.  r\üT  (aus  J^üT);  nnJlB  (nns  =-  nns  Grube)  Lev  13,  55;  c)  "ni 
Mauer,  n"3*i^  (aus  ninii  =  g'dirt;  vergl.  ]J>]  als  Stat.  constr.  zu  JJp; 
dagegen  HB^bn  als  Stat.  coyistr.  von  Httton,  mit  Dehnung  des  urspr.  i 

von  rotsten. 

h  Von  Bildungen  mit  wandelbarem  ö  in  zweiter  Silbe  gehört 
hierher  HB^h^  Erz  (aus  l?B^n^),  viell.  auch  HSHs  Schrift  (wenn  nicht 
getrübt  aus  nn3  §  93,  Parad.  IV  c.  —  Rirad.  III,  a)  norjh  (aus  rionh), 
nyisc.  DHin  Siegel;  h)  r\piv  (eig.  saufend)  Sprössling  (Pausa  z.  R 
nihh  Ex  26,  4  al.)  und  so  meist  die  Feminina  des  Partie,  bdp;  vergl. 
zu  diesem  Übergang  der  Grundform  qdtüt  in  r\^Dj5  (i?]?3V,  nT^\  s.  o.) 
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§  69  c;  regelmässig  dient  qdtdlt  als  Grundform  vor  Suffixen  und  unter 
dem  Einfluss  einer  Gutt.,  z.  B.  njjY,  fem.  zu  ][f  missend;  in  weiterem 
Sinne  gehört  hierher  auch  rhih^  Schädel,  s.  8  95,  Farad.  IV,  c). 
Über  die  Endungen  T\^  und  tV-^  s.  §  86  k,  1  und  §  95  a.  R 


§  95. 

Paradigmen  der  Feminina. 

Nach  den  §  92  b — ^k  dargestellten  allgemeinen  Bildungsgesetzen  a 
kommen  auch  für  die  Flexion  der  Feminina  hauptsächlich  folgende 
Fälle  in  Betracht:  1)  dass  ein  tongedehnter  Vokal  beim  Weichen 
des  Tons  in  die  ursprüngliche  Kürze  zurückfällt  (so  erscheint  statt 
des  ä  der  Endung  H—  im  Stat  constr.  F\-r  wiederum  d);  dagegen 
behauptet  sich  vor  der  Endung  H—  auch  ein  urspr.  kurzer  Vokal 
als  (langer)  Vortonvokal,  z.  B.  n]Jl!i;  2)  dass  ausserhalb  des  Tons 
oder  Vortons  ein  urspr.  kurzer  Vokal  fast  stets  zu  Shüu  verflüchtigt 
wird;  dagegen  kehrt  vor  einem  so  verflüchtigten  Vokal  ein  bis  dahin 
gleichfalls  verflüchtigtes  ä  der  ersten  Silbe  wieder,  wenn  auch  meist 
in  der  Verdünnimg  zu  i,  z.  B.  TXfyyf  aus  ^ädäqät;  3)  dass  im  Flur. 
der  Feminina  von  S®golatformen  vor  der  Endung  T\^  oder  D^-7-,  bei 
den  Bildungen  der  letzteren  Art  auch  vor  den  leichten  Suffixen, 
wiederum  ein  Vorton'Qames  erscheint,  unter  Verflüchtigung  des 
kurzen  Vokals  der  ersten  Silbe.  Dagegen  kehrt  der  letztere  wieder 
im  Stat  constr.  (auf  ni  oder  ^^7-;  bei  den  Bildungen  der  letzteren 
Art  auch  vor  den  schweren  Suffixen). 

In  den  folgenden  Paradigmen  sind  von  den  §  94  behandelten 
Bildungen  (ausser  I,  d)  nur  solche  berücksichtigt,  bei  welchen  irgend- 
Yelche  Vokalveränderungen  in  Betracht  kommen.  Alle  Bildungen 
ndt  unwandelbaren  Vokalen  folgen  der  Analogie  von  Farad,  i,  d. 
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1       ■  »^ 

2.  Hau 

[ptieiL  Pormenlelm.  8.  "Kmf.  Dm  Nomen.                       ^%^ 

j    ?      Sing,  ahsol 

a. 

b. 

0. 

d.  J^ '    «. 

•TW ' '  Pn'?a 

(Königin) 

(Schmach) 

(Wüite) 

(Oeieta)       (Herrin) 

,  ^       —  constr. 
f  ^  - ,»  —  mit  leicht 

Suff. 

'WO 

V;  --'S  —  fwrt  schwer 
^  XT     Plur.  ateoL 
^       —  constr. 

.Suff. 

D?i:>3'?D 

B?»?»Tn 

tojiaiO 

B?!??!?.  Q?^nw 

rnonrj 

msTO 

^               mit  Suff. 
Dual  ahsol. 

V313^ 

o^!591?T 

'Wa^O 

(doppelt  Bunt- 
gewirktes) 

(Pymbel^ 

e 

II. 

III. 

■ 

a. 

b. 

c 

a.                  h. 

Sing,  ahsol. 

nm? 

nj^ 

nßlv        11^ 

(Gerechtii{keit)    (Getcbrei) 

(Jahr)     (BprÖMUng)      (BebUd) 

—  construcL 

^1? 

mi 

n;?' 

rW      t¥n 

—  mit  leicht 

8vff. 

'J3in? 

'fm. 

TiJB' 

'^^:     '^}Vi 

—  mit  sdiwer 

.Svff. 

Darp-a 

oanut»    1 

aapjBf 

o?i?i?ii:    ö3?^i>i 

Plur.  ahsol. 

nipn:» 

rna^ 

fmpav] 

—  consiruct. 

nipT? 

wpav       ni^i^i 

—  mit  Suff. 

'Clin? 

'>n^'xvf 

-pipyt:      'ni'^Vj 

Dual  äbsol 

i 

3'.n?» 

[o^fl«''«] 

(Lippen) 

(Festeln) 

—  constr. 

^nstef 

Anmerkungen. 

1.  Parad.  I  (Feminma.  von  S®golatformen) :  a)  die  LoÄra/tt^orm  dieser 
Bildung  lautet  wie  nriJ?Dil  nacfi  Gib'ä  (maftc.  y?|);  in  einigen  Fällen,  hes.  bei 
anlautender  Gutt.,  ist  nicht  zu  unterscheiden,  ob  die  betreflfende  Bildung  «ur 
qätl'  oder  zur  qUl-Yorm  zu  ziehen  sei,  z.  B.  7\\)Xn  Stärke  (vergl.  n^^in  unter  6). 
Ein  Dual  dieser  Bildung  lieg^  vor  in  D^.XIJJDB^  siebenmal  (vergl.  y2V  sieben, 


1  Nur  Ps  69,  10,  gegen  die  Begel  mit  festem  Silbenscliluss;  vergl.  §  93  m. 
3  Über  nU«^  als  die  seltenere  (poet)  Form  für  D'^^  s.  §  87  n. 
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fem.)»  AniUog  den  Maskulinformen,  wie  Vtyi  (§  d3  s)  findet  sich  ilp^ 
M$p^.  —  Von  Maakolinformen  nach  der  Form  ^*)f  (H"^,  vexigL  §  98,  I,  Ar) 
entstehen  teils  Feminina,  wie  H}^^,  *^^i  '^«fV  (^*  ^*  §  ^^^)«  ^^^^^  solche,  wie 
n021  (§  94f);  dabei  ist  bisw.  das  schliessende  T\  vor  der  Pliiralendung  bei- 
behalten, als  ob  es  zum  Stamme  gehörte  (vergL  §  87  k),  z.  B.  mn^^n  Lanzen, 
Bildungen,  wie  rPl|,  vergl.  H^^M  als  ^^-Form,  sind  direkt  von  den  Masculinis 
^J  Böcklein,  ^JK  Flotfe  abgeleitet.  —  h)  von  einem  Stamme  ]"y  gehört  hierher 
TV^Xy  Weiten  (für  rnp3n),  Plur.  D^Bn.  —  c)  von  TfT^  Vorhaut  lautet  der  Plur, 
absoL  ntri^  (vergi.'b'^Vl??  §  ^3,  Parad.  /,  f),  constr,  m^TJ.  —  d)  Beispiel 
einer  weibl.  S*golatform  von  einem  Stamme  yy  (Grundf.  guf7,  wie  n*n  von 
der  Form  q/tf,  mjt  von  der  Form  qitl);  mit  tf  für  ü  findet  sich  KJIJ  Schrecken 
Jes  19,  17  (aram.  Orthogr.  für  njri). 

e)  In  die  Kategorie  der  S^golatformen  mit  H  /<pm.  gehören  auch  die  Infinitive  e 
der  V'D  und  ]"&,  welche  den  schwachen  Konsonanten  vom  abgeworfen  haben, 
wie  n^t^  (von  ^?^p,  HJ^  (von  PT),  TO^I  (von  18^3}),  sowie  Hnji  (von  HjJ^); 
▼cTg].  §  69  m  und  §  66  b  und  g.  Die  Infinitive  der  T'D  finden  sich  jedoch  auch 
in  der  Form  njjl,  iTT?,  H^J,  und  ebendahin  gehört  auch  iTjJ  Versammiun^ 
(von  T3Zpi  n^2  -ß"^  (von  ITT),  njttf  Schlaf  (von  ]g^^),  cowsfr.  HTIJ,  njttf, 
wahrend  in  den  Constructusformen  Hgt  Srhweiss  Ge  3, 19  (von  PJJ  rinnen)  und 
nt$ J  ilusfcur/'  £z  4,  12  das  ^ere  fest  geblieben  ist. 

Von  einem  Stamme  Xy  (vergl.  tS^^  sich  f^chämen)  ist  H^ä  Schande  abgeleitet,  / 
mit  6uf.  ^plf^a.  —  Von  e.  Stamme  H"^  (H^^;  vergl.  jedoch  BaHh  ZDMG  1887, 
B.  607,  der  einen  Stamm  ^T  annimmt)  scheint  nach  Abwerfung  des  schliessenden 
Jod  das  masc.  ^^  und  weiter  das  fem.  M^^  Thür  gebildet;  im  Plur,  illn'?^, 
constr.  tWfw^i  ist  jedoch  das  M  der  Endung  beibehalten  (s.  o.  lUt  d  MID^ilt})« 
Ahnlich  ist  entstanden  r\\>V  Trätikrinne  (von  Hj^^),  wozu  das  masc.  ptS^«^p^ 
lauten  müsste^  dag.  kann  der  Plur.  constr.  DlhpIS^  Ge  30,  38  (wiederum  mit 
Beibehaltung  des  H  fem.  als  eines  scheinbaren  Stammkonsonanten)  nur  auf 
eine  verwandte  Bildung  (np&  od.  nj?&)  zurückgeführt  werden. 

2.  Parad.  II  (Grundf.  qätölät  u.  s.  w.,  vei^l.  §  94  c,  Parad.  II,  a  u.  b).  (J 
Analog  den  Maskulinformen,  wie  ]Dp,  Plur.  Q^^Djp,  findet  sich  hier  iT^Dp 
l^rva  u.  8.  w.  —  Die  Constructusformen,  wie  nj?"!?  (sid'qäth)  unterscheiden 
lieh  durch  das  schwebende  S^ioa  (§  10  d)  von  den  S^golatformen,  wie  Tlp23 
{kibh'Säth).  Abnorm  sind  somit  die  Stat.  constr.  T\y\2  Ge  28,  4  al.  (von  H^^ll 
Begen)  undTl'J'jn  1  S  14,  15  al.  (von  «TnCJ  Schrecken).  —  Unter  dem  Einfluss 
einer  Gutt.  (s.  Farad,  b)  behauptet  sich  im  St4it.  constr,  in  der  ersten  Silbe  das 
nrspr.  ä  (vergl.  auch  H^HtJ  Erde,  r\iy]tS) ;  anderwärts  erfolgt  die  Umlautung 
desselben  zu  S'jfol,  z.  B.  n^JJP  ^^^^i  ^^??X'  ^i^^^  selten  wird  zu  einem 
Stat,  absol.  auf  H—  der  Stat,  constr.  mit  der  Endung  M  gebildet,  z.  B.  iVyä9 
Krone,  constr.  Mib^  (aus  H^Ö?);  neben  JTJ|P  Versammlung  findet  sich  schon 
im  Stat.  absol.  gewöhnlich  hS^?  ;  flO^^,  (von  Ü^)  levir)  bildet  vor  Swif.  "»no?^, 
fallt  also  mit  HllJ  (Parad,  I,  e)  völlig  zusammen.  Von  einem  Stamme  ]"7 
(]Q^)  ist  gebildet  ho^  Treue  (aus  ämant,  u.  dieses  wohl  nach  §  69  c  für  urspr. 
ämint),  vor  Suff.  ^S\b^  u.  s.  w. 

Von  der  Masc.-Form  'rpjj  (q^^  entsteht  regeh-echt  iTJl|  Mauer,  H^ni  h 
Leirknam,  constr.  rh^y,  TlXfsi^  Vi^^^  constr.  nor[2  (für  rUDHS).  Häufiger  wird 
jedoch  TOT  der  Endung  ath  des  Stttt,  conntr.  das  e  der  zweiten  Silbe  festgehalten ; 
to  von  n^  einmal  ^n'jj^  Jes  26, 19,  und  stets  ilJia  Teich,  rf^  Baut,  JieCB 
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unrein,  ^n«^  voU  Jes  1,  21  (mit  t  compaffinin,  s.  §  901),  ^Jtjlit?  Hi  16,  13; 
^n'jWlBf  1  S  1,  27  al.  (mit  Synkope  des  «:  '^inhr^  1  8  1, 17)  neben  WH^  Hi  6, 8. 

i  Als  Dual  findet  sich  D'.ro'J^  SctVen  (vergl.  irOT^  Ge  49,  13,  von  dem  un- 

gebräuchl.  HDT  als  Fem.  zu  ^])\  der  5<a^.  cofwfr.  ^ri?T  S^^^  viell.  auf  eine 
S*^golatform  (HST,  vergl.  "11"^^  als  Sfat  constr.  von  ^p  zurück,  falls  nicht  in 
dem  festen  Silbenschluss  eine  Analogie  zu  nj")?  u.  ^\^\1^  (litt,  g)  vorliegt. 

k  In  den  Bildungen  mit  blossem  H  fem.  ist  die  Grundform  gäf[U  nach  §  69  c 

zu  9'^l/f  u.  dieses  regelrecht  zu  n7Qjp  entwickelt.  So  lautet  zu  *Dr|  Genosse 
das  Fem.  HlbH,  zu  ^lä  neben  n^"T|  auch  nVll  —  Von  Xy-Stämmen  gehören 
hierher  die  S*'golatformen  nnä  Ruhe  u,  HH^  Grube  (von  H^i ,  H^B^ ;  letzteres 
unterschied  schon  Böttcher  (Gramm.  I,  411)  richtig  von  Hnftf  Verderben 
(Stamm  Xint^);  ebenso  wird  aber  auch  f\ni  Buhe  von  tVji  Herabfahren 
(St.  nnj)  zu  trennen  sein. 

I  Die  Feminina  der  Form  gäfil  von  V'P,  wie  JinC  ntortua,  iV^  Zeugin  (von 

D^D,  *l^y),  haben  gleiclifalls  unwandelbare  Vokale  in  erster  Silbe.  Vergl.  da- 
gegen die  o.  litt,  e  angeführten  Bildungen  von  ^"fi-Stämmen,  wie  ilJB^  Schlaff 
Stat  constr.  HJ^;  ausserdem:  TMfltJ  Glut,  Stat.  constr.  HOtJ  (dagegen  HDfT 
ScJdauch,  in  P.  flOn  Ge  21, 15,  St.  constr.  D^b  HÖH  21, 14,  vielleicht  von  einem 
Stamm  nOH). 
m  Die  Feminina  der  Form  qätül,  wie  HjJl^P  (ma«c.  pbj{),  behaupten  das  nrspr. 

u  durch  die  Schärf ung  des  nachfolg.  Konsonanten  (vergl.  §  93  kk);  dag.  ent- 
stehen durch  Anhäugung  des  T\  fem,  S'^'golatformen,  wie  HB^H^,  vor  8%iff,  DJ^iCfrU 
u.  8.  w..  Dual  D^.^tS^n^  (im  Farad,  zu  III,  c  gezogen);  vergl.  jedoch  ^Afff^ 
KL  3,  7.  *  " 

Yl  Von  n"7-Stämmen  (Parad.  II,  c)  finden  sich  einige  Feminina  mit  der  Endung 

äth,  entstanden  durch  Ausstossung  des  schliessenden  Waw  oder  Jod  und 
Kontraktion  des  vorhergehenden  ä  mit  dem  ä  der  Endung  älh;  so  HJD  Anteü 
(für  mänäjäth  oder  mänäwäth),  TOJp  Ende,  Plur.  nl"}?,  Stat.  constr,  Neh  12,  47. 
13,  10)  und  ni«5P  (12,  44);  D'l^^Ex  38,  5;  vergl.  37,  8  u.  39,  4  KHh.;  über 
n^^^l  Thäler  s.  §'93v  —  Hl«  Zeichen  (St.  Hl«)  ist  getrübt  aus  H«  und  diese« 
aus  'ajäth  =  ^äxcäjäih  kontrahiert;  Plur.  HlHS  (mit  doppelter  Femininendung; 
vergl.  o.  litt,  f  und  §  87  k).  —  Abnorm  ist  |ie  Beibehaltung  des  ä  in  erster 
Silbe  in  ^vh^  etc.  Ge  24,  41  al. 

0  3.  Parad.  III,  vergl.  die  verschiedenen  Bildungren  §  94  d  und  f — h.  Abnorm 

ist  der  Dual  D^/lbln  Doppdmaucrn  Jes  22,  11  al.,  direkt  vom  Plur.  fllDin  für 
Dinöin  (vergl.  §  87  s  u.  das  Noin.  pr.  D'inllll  Jos  15,  36).  —  Zu  den  Bildungen 
nacli  Art  der  Participia  (Jal  Vy,  wie  H^T  {masc.  "tj  aus  zätr,  also  mit  unwandel- 
barem ü)  wird  auch  zu  ziehen  sein  HCSl  Hohe  (von  D^2),  wovon  im  SM- 
co^istr.  Plur.  die  plconastische  Form  ^rito5  ^^^^  defect.  ^HbS  (s.  §  87  s);  die 
Masora  fordert  dafür  überall  ^09?»  welches  bäm^thi  (nicht  bömHhi)  zu  lesen 
ist,  mit  abnormer  Verflüchtir^ung  des  o  zu  {—^) ;  vor  Su/f.  dagegen  WDS  U.8.W. 

p  In  weiterem   Sinne  gehören   hierher  die  Feminina  der  Form   /QJ?  (§  846, 

litt,  e),  soweit  dieselben  das  ä  der  zweiten  Silbe  vor  der  Endung  H  verkürzen, 
z.  H.  rj;^!  6r<>n//pwr/^.s  FiV^er  (aus  dalläqt),  mit  Suff.  Ijrijp'n?  Ez  16,  52;  nj3? 
Siegelrivg;  ferner  der  Form  '^tsp  und  '^Op  (§  84  6,  /i«.  c,'(i),  wie  tbX^  Thor- 
heit  (für  'iwwält)  und  aller  der  Formen,  welche  bei  wandelbarem  Vokal  in 
zweiter  Silbe  mit  D  praef.  gebildet  sind  (§  85  g — k),  z.  B.  TO/DD  JKmt^mck, 
constr.  stets  riD^DO;  JT^^l?  (i^^  Sing,  ungebr.)  Winzermesser,  Flur,  X111Q|Q; 


l  [%  d5.  Paradigmen  der  Feminina.  278 

I1*]S^  Lohn,  vor  8%^,  ^PC\Slifft$i  vergl.  auch  die  §  85  g  und  p  aufgeführten 
Bildungen,  wie  i1*3 /1D  Gebttrt  (von  K"b  dag.  nijyiiy  Ausffang),  J1*J^n  Geschlecht, 
iVf]pP\  Oreudy  eanstr,  T\^'\F\,  u.  s.  w. 

Bisweilen  geht  der  Plural  solcher  Bildungen  auf  eine  Nebenform  zurück,  q 
z.  B.  tl^^  Brief,  Plur.  ni^l;|(  (wie  von  H^K);  auch  nipfl^,,  welches  nur  nach 
der  Analogie  der  sonstigen  Plur.  fem.  der  Participia  Qal  gebildet  ist,  wäre  auf 
einen  Sing.  ^^^^'\  zurückzuführen.  Vergl.  femer  HC^^D  Pflugschar,  Flur, 
JltK^Q  (wie  von  H^np)!;  dagegen  sind  DlVlip  Knäufe  und  Hinein  Rügen 
regelrechte  Plurale  zu  ITyjä  und  rnblR) 

flln  n^d  Bock  hat  sich  urspr.  ü  der  ersten  Silbe  durch  Schärfung  des  nach-  r 
folgenden  Konsonanten  behauptet  (vergl.  arab.  qiHün),  vor  Suff»  ^?}^3|  StaJt. 
eonstr.  jedoch  T\if(^  (wie  schon  im  Stat,  absoL  Ex  28,  39);  Plur.  T\^ix^  und 
eontitr,  nl^il|.  —  Die  Parad.  JH,  h  aufgeführte  Form  Ttiv^^  ist  eine  Pülpul" 
foim  des  Stammes  72^,  vergl.  1^*]^  §  84  b,  litU  p. 

4.  In  die  vierte  Klasse,  für  welche  es  eines  Paradigma  nicht  bedurfte,  8 
gehören  alle  die  zahlreichen  Bildungen,  welche  gegenwärtig  durchaus  un- 
wandelbare Vokale  haben,  nachdem  der  urspr.  kurze  Vokal  der  ersten  Silbe 
beim  Fortrücken  des  Tones  zu  ä'wa  verflüchtig^  ist.  Von  den  §  84  u.  85  auf- 
gezahlten Formen  gehören  hierher  besonders  die  Bildungen  von  )^"y-Stämmen, 
wie  n|)ip  Bolle,  ThtXS^  Loh,  H^pH  Gehet  (§  85 i  und  q),  sowie  die  Feminina 
der  Participia  Hiph  %'y,  z.  B.  n^KD  erleuchtend  (von  "l^MQ),  sowie  überhaupt 
die  Feminina  von  V'J^-Stämmen,  welche  mit  D  praef  zusammengesetzt  sind, 
wie  ni^)^  Ruhe  (von  DU^),  s.  §  851;  von  fT>Stämmen  gehören  vielleicht 
hierher  H^J^n  Kanal  (Stat.  constr.  Jlbj^n  Jes  7,  3  al.)  und  H^^n  Mühsal,  AUe 
diese  Bildungen  fallen  somit  äusserlich  mit  denjenigen  zusammen,  welche 
schon  in  der  Maskulinform  durchaus  unwandelbare  Vokale  haben  (s.  die  Auf- 
dUilung  derselben  §  93  ww). 

6.  Die  Femininendung  H^-^  beruht  (abgesehen  von  n"7-Formen,  wie  n^33,  t 
§  94f)  auf  der  Anhängung  des  T\  fem.  an  die  zur  Bildung  von  Adjectivis  u.  8.w. 
verwendete  Endung  ^-:-,  s.  §  86  d,  h,  k.  Die  ebendaselbst  erwähnte  Endung 
t^  tritt  bei  S^golatformen  teils  an  die  Grundform,  wie  n^HB^J  Hi  12,  5,  teils 
m  Formen  mit  lose  geschlossener  Silbe,  wie  HObo  Königtum;  von  H"^- 
Stämmen  finden  sich  teils  Bildungen,  wie  X1^3C^  Gefangenschaft,  teils  solche 
wie  JIOJ  Weinen,  TVib^  Eanl,  rfltn  Schauung;  die  letzteren  behalten  das  ä  der 
ersten  Silbe  auch  im  Stat,  (^onstr,  und  vor  Suff.  bei.  Von  einer  gdttÜZ-Form 
ist  gebildet  nnSlp  Schwierigkeit,  von  einer  ^^tZ-Form  n^TjJ^  u.  s.  w. 

Im  Plural  dieser  Bildungen  lässt  sich  eine  verschiedene  Behandlungsweise  U 
unterscheiden.  Teils  wird  die  ganze  Endung  T)\  wie  zum  Stamme  gehörig  bei- 
behalten (vergl.  oben  litt,  f),  z.  B.  "«[^.i^UDY^  von  HU^?^,  teils  erscheint  sie 
aufgelöst,  wie  in  HI^^tD  Dan  8,  22  (ohne  Zweifel  für  mäl^khuwwdth),  sowie  in 
fl^^  (edHooth,  von  HHJJ  Zeugnis),  jedoch  nur  in  Verbindung  mit  5m^.,  »J^l^'t']]^. 
Ps  119,  14  al.  Vn'l-jg  1  k  2,  3  al.  u.  s.  w. 


»  Das  früher  hier  erwähnte  TTlh^V  Astarte  {Plur,  nnWB^P)  beruht  höchstwahrsch. 

nf  tendenziöser  Veränderung  des  el^.  beabsichtigten  '^^'?^?,  wie  "^^b  Lev  18,  21  al. 

JAr  ifl^)  mit  den  Vokalen  von  riB^a  Schande,   weil  dieses  anstatt  des  Götzennamens 

piqprochen  werden  sollte. 

GflSBRüf-KAUTStOB,  hebr.  Grammatik.  26.  Aufl.  18 


274 


3.  HanptteO.  Fonneolehre.  8.  Kap.  Da«  Nomen. 


§  96. 

Nomina  von  eigentomllclier  Blldang. 

In  den  S.  274—276  folgenden  Paradigmen  ^  sind  eine  Anzahl 
yielgebrauchter  Nomina  zusammengestellt,  deren  Flexion  mehr  oder 


Sing.  äbs. 

—  constr. 

—  mit  Suff.  d.  1  Sing. 

—  2  m. 

—  2/. 

—  3  w. 

—  3/. 

—  IPL 

—  2  w. 

—  2/ 

—  3  w. 

—  3/ 


( Tater) 


(SMkler) 

TT»? 


(Scktoetter) 

Win«$ 
inht; 

[BW«?« 


(Mann) 


» - 


—  constr.  ill^fc} 

—  mit  Suff,  d.1  Sing,    ^rb« 


2  ??i. 

2/ 

3  m. 

3/ 
IPI 

2  ?/». 

3  wi. 
3/ 


?j''ni« 


vni« 


«  -t 


l'O« 
T.n« 

i'O? 

DiTH« 


T       I 


TB'«? 


1  Nicht  aufgenommen   sind   nur:  IHH,   Dn   u.   mon  (vergl.   über   diese   die  A-n- 
merkungen),   ausserdem  alle  solche  Formen,  die  aus  dem  A.  T.  nicht  zu  belegen  sind- 
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siiger  aiifiiEdlende  Eigentümlichkeiten  darbietet  Doch  ordnen  sich 
3  letzteren  fast  durchweg  den  sonst  geltenden  Lautgesetzen  unter 
d  die  übliche  Bezeichnung  dieser  Nomina  als  unregdmässiger  ist 
her  unberechtigt,  sobald  nur  die  Grundformen,  auf  denen  die 
zigen  Bildungen  beruhen,  richtig  beurteilt  werden. 


•TW 

niä 

1§ 

n§ 

ni^ 

^ 

{Magd) 

(filM) 

(So)m) 

(TocMer) 

(Tag) 

(G^8) 

mj 

11 

n? 

DT" 

^ 

'fyw 

^ty^ 

'3? 

'W 

^KW 

1V3 

13? 

n^,P.:i^ 

T.^ 

m?« 

w§ 

ia? 

in^ 

lor 

ajjlW« 

ajj's 

aja 

jm 

Dan'? 


•  • 


mn^ 


V    I 


DiJ^§ 


D^V 


nmDM 
I  - 


D'?5 

T.fe? 


«'J33 

DS'TD 

•      ■•    IT 

DiTn? 


B'49 

••  1 

Tl? 
T.ä? 

D.T3? 
liTJ? 


maa 

T.i3i? 
vjjia 

•Tiiia 

U'iiia 

oa^näa 


'S'. 

B?V. 

Don?'. 


i 

Drr^a 


18 
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Sing.  aba. 

ra 

1^ 

nf 

B^tCl 

»E' 

rew 

(CtewäBser) 

(Stadt) 

(MuMd) 

(flaMpO 

(JRiMe)  (SiwimO 

—    eanstr. 

T» 

"P 

BMI 

a^ttt^ 

—  müSviff.d.. 

I8ing. 

m? 

'9 

Ifflh 

•v^ 

—    2  m. 

«n^« 

T* 

ipfW^  sp??^,i>iI1Jtff 

-    2/. 

^|B^ 

W 

—    3  m. 

IT« 

VftWl 

ibWi 

■ 

-    3/ 

JTJT? 

"Tfe 

PHj't^ 

PO^ 

-     \PL 

U'^ 

«y»h 

«)Dtf 

1 

—    2  m. 

D?'* 

D5«WT 

D^ 

—    3m. 

DIT? 

orp? 

D^th 

D9tf 

-    3/ 

l'T* 

l^th 

PU/ir.  äba. 

Dib 

an« 

rn»? 

D'tff«'] 

nft3|pF 

—  constr. 

ii,V^ 

T« 

nS>«-3 

ntD^ 

>* 

—  mü8uff.d.lSL      '»e'e 

T« 

—  2  m. 

T^'V 

t:« 

T^ 

-2/. 

T.*« 

—  3m. 

rvv 

ns 

injfK'j 

r?* 

-3/ 

<T^^ 

ir*)« 

ot«n 

-  IPI 

«•«^ 

«ijj 

tt'|>K"3 

—  2m. 

B?'T? 

n?^«! 

B?^ 

—  3  m. 

DJT5'«b 

Drrng 

nn^B^«"] 

ütyvävf 

9         n 

-3/: 

VTBftri 

WIDB^ 

Anmerkmigeii. 

DK  7a<er;  der  cons/r. ^IK dürfte  wie  ^HK  und  das  einmal  vorkommende'')^ 
in  die  Kategorie  der  §  90  1  besprochenen  Überreste  einer  früheren  Sprach- 
periode gehören;  übrigens  findet  sich  in  zusammengesetzten  Nomina  proprio 
auch  S8,  z.  B.  üb^M  neben  DI^B^^?«,  u.  a.;  auch  Ge  17,  4  f.  \\üTr^  im 
Interesse  der  Deutung  des  Namens  Dnp]DH.  Zu  dem  Plur.  TW2tf  TergL  §  87  p. 

n«  Bruder.  Der  Plur.  absoL  Ü^UH  hat  Dag.  f.  implicUum  (§  22  c);  VIJ«  «^^ 
für  Vntj  nach  dem  Lautgesetz  §  27  q,  und  so  auch  ^PIK  in  Pausa  für  ^nij. 
Die  Schärfung  des  H  dient  nur  als  ein  Mittel,  um  das  vorhergehende  BathoA 
kurz  zu  erhalten,  wie  in  C/Dll  u.  s.  w.  (§  93 ee). 

IHK  einer  (für  in^J,  ebenfalls  mit  Dar^.  /".  impHcitum  §  22  c,  vergl.  §  27  q), 
constr.  und  sonst  in  enger  Verbindung  (Ge  48,  22.  2  S  17,  22.  Jes  27,  li 
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Zaoh  11, 7;  so  bes.  vor  p  [9]  Ge  8,  22.  Ex  80, 14  Nu  16, 15.  Ri  17,  5.  1  S  9,  3. 
Es  18,  10)  lOü ;  fem.  nnfe$  (für  Pmti  nach  §  19  d)  eine,  in  Fausa  fin^.  Ein- 
mal 10  wa9c,  {per  aphaereain  §  19  h)  Ez  88,  80,  wie  im  Aram. ;  JPhir.  D^104 
etmge^  aber  auch  üdem. 

TWUt^  Sehiwester  (aus  ^ächäwäi  oder  ^ächäjät,  mit  Elision  des  1  oder  ^  und 
Trübung  des  aus  ää  entstandenen  ä  zu  6).  Für  inhM  steht  Nu  6,  7  inhl|$  (mit 
Dag,  f.  implicUum  in  H).  Der  P/«r.  a5«o/.  (nt^{<)  kommt  nur  zufällig  nicht 
vor.  Ez  16,  52  steht  ^nVrjÄJ  (für^^hllS).  In  den  Formen  '•nm^J  Jos  2, 18  KHh., 
"Spnint}  Ez  16,  51.  65.  61  (ebenso  1.  V.  45  für  1l|nint},  welches  irrtümL  mit  dem 
y.  48.  49.  56  folgenden  Sing,  konformiert  ist),  DD^niHtJ  (wofür  jedoch  D3J1in|; 
zu  lesen)  Hos  2,  8,  ist  der  dritte  Radikal  völlig  aufgegeben. 

BhM  Mann,  nach  der  gewöhnl.  Ansicht  entweder  inkorrekte  Dehnung  für 
ttf8  (aus  ^iiiy  mit  Assimilation  des  Nun  der  Grundf.  HnS  vom  Stamme  Vf^, 
welche  wiederum  aus  ^ani  verdünnt  sein  soll),  oder  direkt  aus  Hni  erweicht. 
Wahrsch.  ist  jedoch  für  den  Singular  vielmehr  ein  besonderer  ^  Stamm  QSf^tji 
ttark  sein?)  vorauszusetzen,  so  dass  der  Stamm  fiS^JK  geseÜig  sein  nur  für  den 
Bw.  Ulä^t^  (nur  Jes  58,  8.  Ps  141,  4  Spr  8,  4  U'f'k)  in  Betracht  käme. 

rqp^  Sklavin,  Magd  zu  dem  JPlur.  Xlin^t}  ix^t  konsonant.  H;  vergl.  im  Aram. 
jgjtj  Väter  u.  ahnL  im  Phoen.  riH^T  von  H^T,  auch  arab.  'abahSt  Vater, 
^wmmahät  Mütter  (mit  künstlicher  Erhebung  zum  trilitter.  Stamm). 

n^M  Weib  (wohl  für  Ht^lM ;  ob  von  fiS^JI^  schwach  sein  [■»  arab.  änütä]  u. 
somit  von  fiS^^8  gesdlig  sein  [s.  o.  bei  Vh^l  zu  trennen?  So  de  Lag.,  Üben.  S.  68; 
ESnig,  Lehrgeb.  11,  159  f.).  Die  Form*nB^«  (für  'lÄ  mit  H  /et»,  von  '«1  nach 
Aufhebung  der  Verdoppelung  und  Dehnung  des  ^  zu  e,  vexigl.  TWäl!^  als  comtr, 
von  n^U  fünf)  findet  sich  Dt  21,  11.  1  S  28,  7.  Ps  58,  9  auch  im  St.  ahs.  — 
Für  ^h\^^  steht  Ps  128,  8  ^ntS^M.  Statt  des  Bur.  D^J  {per  aphaeresin  aus 
D^}{}?  nach  Frdr.  Delitzsch  wieder  von  einem  besond.  Stamm,  Ttttf^)  findet 
sich  Ez  28,  44  HVK  2. 

nia  Haus,  Flw.  D'«n|  (nur  Dt  6, 11.  1  Oh  28, 11  D^pS  ohne  Metheg),  sprich: 
bätim.  Die  Erklärung  des  Dagei  im  fl  ist  noch  immer  streitig.  Nach  der  jüd. 
Tradition  (vergl.  Del.  Jes  3  p.  79)  dient  das  Dag.  f  (nach  festst^endem 
Mdheg;  vergl.  §  16  f,  C)  nur  der  Unterscheidung  von  U^tX^  Übernachtende  (Part 
Qal  von  SWS) ;  doch  zeig^  syr.  bättin,  dass  die  Dagessierung  von  Haus  aus  zum 
Charakter  der  Form  gehört.  Nach  WrigTd,  compar.  Gr.  S.  88,  ist  D**^^  ein- 
fach aus  bai-tim  zusammengezogen  (wie  ]HI  aus  ]^.l<,  Dj^S  aus  D^J^S  etc.),  das 
Dag.  also  Dag,  lene;  König,  Lehrgeb.  TL,  56,  denkt  an  ein  Dag.  forte  ariho- 
amsonanticum ;  Fhilippi,  ZDMG  Bd.  49,  S.  206,  nimmt  für  den  Flur,  einen 
anderen  Stamm  an,  als  für  den  Sing.  Die  Unrichtigkeit  der  früher  üblichen 
Aussprache  botÜm  wird  übrigens  zur  Genüge  durch  die  sog.  babylonische 
Punktation  (s.  §  8  d,  Note  2)  erwiesen,  welche  über  das  ä  keinen  Zweifel  lässt. 


1  So  schon  Qeaeniua  im  Thes.  linguae  Hebr.  I,  83  fg.,  neuerdings  wieder  SViedr. 
kUtssch,  Piolegg.  p.  160  ff.,  Praetariua  in  Kuhn's  Orient  LB.  1884,  S.  196;  Kümg^ 
liliigeb.  n,  SS;  gegen  Delittach  wieder  Nbldeke  (ZDMG  1886,  p.  739  1),  der  weder 
*^  noch  O^^J  von  dem  Stamm  ^^^  tremien  möchte. 

>  Friedr.  DditMseh  erinnert  (in  den  babylon.  Glossen  zu  Baer'a  Ezechieltezt,  p.  XI) 
B  Es  23,  44,  dass  auch  das  Assjrr.-Babylonische  von  aSäatu  Weib  den  Plur.  aSSäti 
llde  (also  entsprechend  dem  Plur.  T\1!t^^,  nicht  dem  gewöhnl.  Plur.  D^e^}), 
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]$  Sohn  (Ge  30, 19:  ^^S^Cf^|[),  constr,  gewöhnlich  "^^  (auch  mit  Verbindungi- 
accent  als  Äquivalent  für  Maqqeph,  Go  17,  17.  Jes  8,  2  aL  1  Ch  9,  21,  selbit 
bei  kleineren  Distinctivis,  so  namentlich  bei  ]^p  Ex  30,  14.  Lt  27,  3  aL  [^p 
nur  nach  ÜVi]  u.  vor  tShh,  sowie  Jes  51,  12;  s.  Strack  zu  Ex  30, 14],  selten  "]) 
(Dt  25,  2.  Jon  4,  10  bis,  Spr  30,  1  und  so  immer  in  der  Verbindung  ]U']9  ^ 
in  den  nom.  pr,  W]^^  [aber  O'ip^,']^  Bef^minif\  und  HJJ^'pl  Spr.  30,  1),  ein- 
mal 'j^  (vergl.  §  90  \)  Ge  49, 11  und  1^1  (§  90  n)  Nu  23, 18.  24,  3.  15  (Ge  49, 2S 
ist  ]§,  wofür  "^^  zu  lesen  sein  wird,  nach  der  Intention  der  Masora  nicht  8Uä. 
crotwfr.,  sondern  abaol,), 

t\^  Tochter  (aus  barU  u.  dieses  nach  dem  §  69  o  besprochenen  Geseti  fir 
bint,  fem.  von  ]9)i  ^^i^  "^H/f-  ''^  ^ür  ^^![l.  i^wr.  Dll^  vom  Sing.  i\^;  vefg^ 

Dil  Schiüiegervater,  nur  mit  /9ii^.  "Ippi^*  <Ti90>  ^^^  HtDl^  <8!g^iOMyer»wrffer, 
nur  mit  Suff,  ^nlDH,  H^JlDtJ.   Vergl.  dazu  2tf,  H^  und  niH^ 

DV  Tag  (arab.  jaum),  Duo/  D^DV ;  der  Fiur.  Wj/^  wohl  von  einem  andern 
Sing.  (D;  jäm)  t,  «m«tr.  nj";  und  (dichterisch)  r\lD\  Dt  82,  7.  Ps  90,  15. 

^3  Gefäss,  in  P.  ^V|  (mit  Suffix  «II^J  Dt  28,  25),  von  n*J5  /owcii/  i«^. 
D''^3  (wie  von  h^ ,  n^^;  nach  Kdnig  II,  63  einfach  ans  kiHfim  verkünt). 

D^.b  Wasser;  vergl.  zum  jRiir.  §  88d. 

IT?  iS^(ff.  Der  Flur.  D^  ist  schwerlich  synkopiert  aus  D^JJ,  wie  Ri  10,4 
(ohne  Zweifel  irrtümlich,  nach  dem  vorausgeh.  Ü^T^  EselafüUen)  vokaUsMi 
ist,  sondern  von  einem  verwandten  Sing,  "1]{,  welcher  noch  in  Namm.  Jiftfr. 
vorkommt. 

n^  Mund,  St.  constr.  ^fi  (für  urspr.  ''1^  »  M^?).  Der  Urspr.  ist  noch  immor 
streitig.  Nach  Oesen. ,  König  (H,  103)  steht  H^  für  HM  (Gmndf.  pCßü 
von  n^^  blasen,  hauchen,  nach  OM.  für  ^9  von  einem  Stamm  TTJ^  od.  n]|. 
Aber  hebräischem  H^  steht  assyr.  jH2,  arab.  /D,  /am,  /amm,  /umm,  bibL-anm. 
Ü^j  ^9^'  ^y^'  l'^'^Y  i)i2mä  gegenüber,  daher  Barth  ZDMG  41,  S.  634  zwei 
Entwicklungsformen  desselben  Stammes  (1DD),  sc.  fm  u.  fto  annimmt  ^ 
mHn  Mund  aus  puj;  für  DiTB  findet  sich  Ps  17,  10.  58,  7.  59,  13  iD^lj.  Der 
angebl.  Plur.  Ü^B  1  S  13,  21  (meist  als  Kontraktion  von  Ü^^B  erklärt)  gehört 
einem  völlig  verderbten  Text  an.  Der  Flur,  ni*?  steht  Spr.  5,  4  von  den 
Schneiden  des  Schwerts;  redupliziert  ni*p^B  Jes  41,  15.  Ps  149,  6. 

\tf^^  Haupt  (getrübt  aus  \tf»^  =  r^S)',  Bur.  D'^Bf«']  (für  D''«^IJT  §  23  c),  nur 
Jes  15,  2  V\Öt^\ 

nbf  ein  Stikk  Kleinvieh  (Schaf  od.  Ziege),  St.  c.  Htf,  mit  SuE  \7f!\^  1  S  14,  84 
u.  V&  Dt.  22,  1,  nach  Konig  U,  131  von  e.  Grundf.  si^aj,  dag.  nach  de  Lag,. 
Übers.  81  f.,  von  e.  Stamm  W  (Hfe^  =  8aj  =  wXsaj), 

D^  Name,  St  constr.  meist  üp  (nur  sechsmal  "Dttf);  vergl.  \^ 

D'b^  Himmel  (§  88  d). 


i  Die  (früher  auch  in  dieser  Grammatik  vorgetragene)  Annahme,  dass  der  Plv. 
D^P^  aus  D^P]^  mit  Elision  des  1  entstanden  sei,  scheitert  an  der  Yerflüchtigung  des  a  sa 
S^a  im  Btat.  constr.  Gegen  die  Annahme,  dass  D1^  nur  inkorrekte  Trübung  von 
D^  und  somit  von  arab.  jaum  zu  trennen  sei,  spricht  trotz  D^3^  (="  D^f^?)  der  SHoaK' 
Inschr.  Z.  3  (vergl.  §  7  fj  u.  D'P*'  Hos  6,  2  die  Eonstanz  der  Schreibung  QV  etc.  YoqiL 
hierzu  auch  die  Note  zu  §  100  g. 
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§  97. 

Zahlworter.    a)  Cardinalia. 

1.  Die  Kardinalzahlen  von  2 — 10  sind  im  Hebräischen  Sub^  a 
Hva  mit  abstrakter  'Bedeutung,  wie  trias,  decaSj  nevr^c,  und 
len  daher  ui*sprünglich  im  Stat.  canstr.  an  das  gezählte  Wort 
dehnt,  z.  B.  D^iJ^  n^^  trias  filiorum.  Daneben  war  jedoch  £rüh- 
g  auch  die  appositionelle  Stellung  in  Gebrauch,  z.  B.  DO]^  riB^^Bf, 
r,  sc,  ßliij  und  aus  dieser  entwickelte  sich  die  Auffassung  der 
labstracta  als  (nachgestellter)  Adjectiva,  s.  §  134  c  (11}^  ein, 
r,  lern,  rsjii,  s.  §  96,  geben  sich  schon  durch  die  Form  als 
3ctiya  zu  erkennen,  obwohl  auch  hier  Verbindungen  möglich  sind, 
tX^yjTj  inij  unu8  e  mantibtis).  Der  appositionelle  und  schliess- 
adjektivische  Gebrauch  hatte  zur  Folge,  dass  für  die  mit 
ininis  verbundenen  Zahlen  eine  besondere  (abgesehen  yon  Ü\J^^ 
ere)  Form  in  Gebrauch  kam,  während  die  ursprünglichen  Bildungen 
der  abstrakten  Femininendung  der  Verbindung  mit  Masculinis 
ten«  Auf  diese  Weise  entstand  bei  den  Zahlen  von  3 — 10  der 
»in,  als  ob  die  Maskulinform  des  Zahlworts  mit  dem  weiblichen, 
Femininform  mit  dem  männlichen  Substantiv  verbunden  würde. 
L  Ausdruck  der  Zweiheit  dienen  naturgemäss  Dualformen  mit 
üblichen  Unterscheidung  des  Geschlechts.  Danach  lauten  die 
en  von  1 — 10  folgendermassen: 

In  Yerbindung  mit  dem  Masc.         In  Verbindung  mit  dem  Fem.  h 


AJbsol. 

Conttr. 

Ahaol. 

Constr. 

1. 

-m 

TH« 

nn« 

«rj« 

2. 

•-  1 

'W 

DIRttfi 

3. 

iWTv 

r0^ 

fTTttr 

4. 

n»an» 

my 

yans 

.  viis 

5. 

rnj^tprj 

riB^t} 

B'OO  .' 

;      B^q 

6. 

♦  - 

7. 

njj??' 

nS3B^ 

m 

vsi 

8. 

njbB^ 

njbe^ 

ruhtet 

«     1 

9. 

njjtt^n 

ns!öT\ 

V^ 

yat^ 

10. 

«TJW? 

n-j^ 

-m 

^^ 

Yentüinmelt  aas  D^njf^,  wie  die  regelrechte  Femininform  zu  D^Se^  lauten  müsste; 
ein  kann  das  Dagei  in  0)Pif  u.  s.  w.  (sogar  nach  ]p:  D^^fb  Jon  4, 11;  doch  vergl. 
Bi  16,  28)   keineefiedlB  als  Dag.  forte  angesehen   werden,    welches    etwa  durch 
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Zu  den  Yerbindungs-Formen  J^ltt^,  Tf^^  vergl.  die  analogen  Formen  §  93  h. 
e  Dieselbe  Eigentümlichkeit  in  der  formellen  Differenzierung  der  Zahlen  von 

3 — 10  nach  dem  Geschlecht  findet  sich  auch  in  den  übrigen  semitischen 
Sprachen.  Nur  selten  findet  sich  noch  die  volle  Form  der  Zahlabstracta  mit 
Femininis  verbunden  i,  z.  B.  D'»BfJ  flB^^  Ge  7, 18.  1  S  10,  8.  Hi  1,  4.  Eb  7,  2 
KHK,;  wohl  auch  Jos  17, 11,  wo  mit  DiUm.  niD|il  *Vt  zu  lesen  sein  wird;  in 
Apposition:  Zach  3, 9. 4, 2,  vergl.  Jer  36,  23.  Umgekehrt  Ge  38, 24  D^tthQ  WT^ 
(8am.  jedoch  ns6^).  —  Für  HJ^Sttf  sieben  findet  sich  Hi  42,  13  die 
befremdliche  Form  t\^^2pj  nach  Ewald  ein  altes  Substant.  fem.  (em  Stufend), 
wahrscheinlicher  aber  ein  Schreibfehler. 

d  2.  Die  Zahlen  von  11 — 19  werden  so  gebildet;  dass  die  Einer 
ohne  Captda  vor  die  Zahl  zehn  (in  der  Form  1&JJ  m^  rniffjj/.)  ge- 
setzt werden,  ohne  dass  jedoch  beide  zu  Einem  Worte  yerschmolzea 
werden.  Doch  bewirkt  das  rasche  Zusammensprechen  beider,  dass 
die  Einer  fast  sämtlich  in  der  Form  des  Stat  constr.  (ohne  Vorton- 
vokale)  auftreten;  vergl.  in  der  folgenden  Tabelle  TDIJ  und  rcU  in 
der  Zahl  11  und  die  Einer  in  den  Femininzahlen  von  13  an.  Nur 
die  eigentlichen  Yerbindungsformen  der  männlichen  Abstracta,  irie 
DK^^  u.  s.  w.,  sind  von  der  Zusammensetzung  mit  *1^  ausgeschlossen, 
da  es  sich  lediglich  um  ein  appositionelles,  nicht  um  ein  Gtonetif- 
Verhältnis  handelt.  Auch  ''je^  und  "»rief  in  der  Zwölfzahl  sind  mir 
scheinbare  Stat  construcH,  wenn  auch  auf  demselben  Wege  und  aos 
dem  gleichen  Grunde  der  engen  Verbindung  entstanden  (durch  Eon- 
traktion des  aj  und  Abschleifung  des  D  von  D^StSf,  D'ihttf).  In  XP^ 
und  ü'^PXt  hat  sich  die  Sprache  mit  der  Kontraktion  des  aj  (ohne 
Abwerfung  des  D)  begnügt,  falls  nicht  beide  Formen  als  maso- 
rethisches  Q*re  perpetuwn  (§  17),  sc.  "'JB',  ^ty^,  für  das  eigentlich 
gemeinte  Ü\i^,  D^HB^  zu  betrachten  sind. 

^         Danach  lauten  die  Zahlen  von  11  an: 

Assimilation  des  Nun  entstanden  wäre;  denn  in  diesem  Falle  wäre  nur  D^iB^  (▼vgl 
arab.  tintänt)  möglich.  Vielmehr  ist  itäjim^  iU  (mit  Dag.  Une)  zu  lesen,  vergL  D^RC^ 
als  Wiedergabe  der  späteren  palästin.  Aussprache  (Phüippif  ZDMG-  49,  8.  206),  towii 
arab.  Htnätäni  (mit  einer  Art  von  K  prostheticum;  vergl.  §  19  m)  alj  anderweitigf 
Femininform  zu  *itnäniy  duo.  —  Eine  äusserst  gründliche  Darlegung  bietet  FM^ffi^ 
das  Zahlwort  Zwei  im  Semitischen  (ZDMG  £d.  32,  S.  21  £F.);  danach  lautet  die  üifoim 
ijnjj  welches  indes  schon  in  der  Grundsprache  zu  tin  verstümmelt  wurde;  D^}?^  geta 
zurück  auf  die  Dualform  iinaimä^  D^^^  axd  tinataimdf  tintaimä  (so  dass  also  D^^C^i  wslcbe 
LA  im  Cod.  Babylon,  von  916  nachträglich  fast  überall  für  D^.^C^  eingesetst  ist»  dtf 
ursprünglichere  und  korrektere  wäre). 

1  In  den  Yulgärdialekten  des  Arabischen  und  im  Äthiopischen  herrscht  die  FeminiD- 
form  des  Zahlwortes  bei  weitem  vor;  auch  im  Hebr.  wird  dieselbe  gebraucht,  ireoB 
von  der  Zahl  an  sich  (in  abstracto)  die  Bede  ist,  wie  bei  den  Multiplikativso  (fc 
§  »7  J»). 


k 
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Mose.  Fem. 

13.    T^  n^6ttf  nrlf^     B^Bf 

id   nach  letzterer  Analogie  weiter.     Diese  Zahlen  haben  regel- 
ässig nur  die  obige  Form;  über  die  Syntax  derselben  yergl.  §  134£ 

Sehr  selten  erscheinen  die  Einer  im  Masc.  in  der  Form  des  8taU  constr,  wie 
"i^  HB^bn  15  (Ri  8,  10.  2  S  19, 18),  ^  njbß^  18  (Ri  20,  26). 

3.  Die  Zehner  von  30 — 90  werden  durch  die  Pluralform  der/ 
iner  ausgedrückt  (so  dass  das  Pluralische  hier  immer  ein  Zehn- 
4^68  ist):  D^^  30,  rryan«  40,  D-'^P^Q  öO,  D^  60,  ü^'ya  70, 
'jbSf  80,  D^y^p^J?  90.  Nur  ewansig  ist  D''^b^  (Plur.  von  Ifc^  5efcn)2. 
Jle  diese  Zahlen  sind  gen.  comm.  und  lassen  keinen  Stat.  constr. 
L  —  Bei  zusammengesetzten  Zahlen  wie  22,  23,  44  u.  s.  w.  können 
le  Einer  voranstehen  (wie  im  Arab.  und  Deutschen),  also  ewei  und 
üongig,  z.  B.  Nu  3,  39.  26,  14;  sehr  häufig  findet  sich  jedoch  auch 
Fie  im  Syr.,  Franz.,  Engl.)  die  umgekehrte  Stellung  zwanzig  und 
ceij  z.B.  1  Ghr  12,  28.  18,  5  3.  In  allen  Fällen  steht  zwischen  den 
inem  und  Zehnem  die  Copula  (],  vor  vombetonten  Zahlen  auch  J, 
vr  -;-  \,  vor  änva  ^;  s.  §  104  d,  e,  g). 

1  Das  lange  Zeit  rätselhafte  ^^^?  wnrde  (zuerst  von  J.  Oppert)  in  den  assyr.- 
ibylon.  Keüinschriften  wiedergefunden  in  der  Form  iHin  oder  idtin;  vergl.  Frdr, 
ditMgeh,  assyr.  Gr.  S.  203,  o.  P.  Haupt  in  Amer.  Jonm.  of  Philol.  Ym,  279.  Da- 
tch  wäre  "^^  ^^C^?  eine  Zosammensetzung,  wie  sanskr.  ikädafan,  IvScxa,  undecim 
tuüog  der  Verbindung  von  Einem  und  Zehnem  in  den  Zahlen  von  12 — 19),  und  diente 
Igleich  auch  bei  der  Zusammensetzung  der  weiblichen  El&ahl.  Über  die  a-llmUMiph^ 
nrdrängung  von  'V  "IHM  mid  'V  ^HK  durch  'V  "^pV  s.  Oieadfrecht  in  ZAW  1881,  p.  226; 
tarteres  findet  sich  nur  im  sog.  Priesterkodex,  bei  Jer.,  Ezech.,  im  Prolog  des  Deuter. 
,  8)  und  in  zweifeUos  nachezil.  Stellen,  könnte  also  wohl  Lehnwort  aus  dem 
il^lon.  sein. 

«  Eür  ontefP,  D^ya?^,  D^y^^n  (von  den  S^ffolatia  ntfP,  jn&,  Tß^h),  sollte  man  Dntefj, 
Tf^i  ^'*V^^  erwarten.  Hängt  diese,  anderwärts  sehr  seltene  Abweichung  von  der 
iwöhnl.  SilduDg  (s.  o.  §  93  1,  o,  r)  mit  der  andersartigen  Bedeutung  dieser  Plurale 
isammen? 

'  Nach  den  Ermittelungen  von  König  (de  criticae  sacrae  argum.,  p.  61;  Lehr- 
)b.  n,  215  fif.)  überwiegt  die  Yoranstellung  der  kleineren  Zahl  bei  Ezech.  und  in  dem 
^en.  Priesterkodex,  die  der  'grösseren  überall  anderwärts.  Zu  demselben  Besultat 
nmnt  mit  ausführl.  Statistik  8.  Hemer^  Syntax  der  Zahlwörter  im  A.  T.  Lund  1893, 
.  71flL;  vergl.  auch  dessen  Benma.  zu  König  in  ZAW  1896,  L 
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g  Die  abrigen  Zahlen  sind  die  Substantiva:  n^Q  /.,  conrir.  ÜK^ 
100,  Dual  t^%W^  (zusammengezogen  aus  D^rjljp;  yergL  §  23  c)  200, 
Plur.  z.  B.  niWD  Vha  300  (2  K  11,  4.  9.  10. 15  jedoch  im  K*Oi.  nt^^pjn); 
ffm  m.  1000,  Dual*  DIB^«  2000,  Plur.  D^p^H  HBf^  3000  u.  s,  w.  (aus- 
gen.  '«  «TjW?  2  S  18,  3;  2  K  24,  14  JPfA.,  sonst  immer  '«  n-jgl?);  n^^T, 
in  jüngeren  Schriften  rx\T\,  131,  «I^T  (eig.  Menge,  vergL  {lopidc)  10000; 
Dual  Dinän  (s.  u.  Zitt.  h);  dag.  Neh  7,  70:  man  ^P«?  20000  (neben 
Hian  ••rrttf  7,  71);  «lan  yj^«  (V.  66)  40000,  nutaTtWEzr  2,  69  (jBa«r, 
öin«6.  nifc^an,  wie  Dan  11,12)  60000;  n^n*)  "»D^pfc?  Taufende  tw*  Myriadm 
Ge  24,  60. 

A  An  m.  1.  Der  Dualis,  der  von  einigen  Einem  vorkommt,  hat  die  Bedeutung 

des  deutschen  -fach,  -faltig,  z.  B.  D'^nj^S'^M  vierfach  2  Sam  12,  6;  Ü^TSfff 
siebenfach  Ge  4,  16.  24  Jes  30,  26.  Ps  12,  7.  79,  12  (vergl.  §  134  r).  Auch  der 
Dual  D^häl  Ps  68,  18  (kommentiert  durch  ]K^^  ^D^M  Tausende  der  Wieder- 
holung)  wird  nicht  im  Sinn  von  2  Myriaden  oder  „Doppelzahl  von  Myriaden", 
sondern  in  multiplikativem  Sinn  gemeint  sein.  —  Ausser  dem  Plural,  der  die 
Zehnzahl  bezeichnet,  kommen  als  Plurale  vor:  D^ni||K  einige,  auch:  üdetn,  und 
S\VW^  decades  (nicht  decem)  Ex  18,  21.  25. 

i  2.  Die  Suffixa  an  Zahlwörtern  sind,  wie  sonst  am  Nomen,  eig.   Gbnetiye^ 

obwohl  sie  im  Deutschen  als  Nominative  übersetzt  werden,  z.  B.  DSritf^  eure 
Dreiheit,  d.  i.  ihr  drei,  Nu  12,  4 

§  98. 
Zahlwörter,    b)  Ordinalzahlen. 

a  Die  Ordinalzahlen  von  2 — 10  werden  von  den  Kardinal* 
zahlen  durch  Anhängung  eines  ^-r  (§  86  h)  gebildet,  vor  welchem 
sich  meist  noch  ein  zweites  V-  zwischen  den  zweiten  und  dritten 
Stammkonsonanten  einschiebt:  *^M  ein  zweiter;  ^B^^,  ""J?^?"!  (also,  wie 
iii  V^%  V^%  D^J?31,  ohne  das  in  VT^fi  etc.  vorliegende  M  prostheticum), 
^^pn  oder  ^B^on  (so  ist  nach  Strack  überall  für  ^B^DH  zu  schreiben), 
W»  'J?''??^,  "^''e?^,  Tpi?,  '1*^.  Ohne  Zweifel  beruht  dieses  ?  in  der 
Paenultima  auf  dem  Streben  nach  Konsimilierung  mit  dem  i  der 
Endsilbe  (König,  Lehrgeb.  ü,  225).  In  der  Bedeutung  erster  braucht 
man  ]1l8^«n  (vergl.  §  27  x)  von  \tfti^  Saupt,  Anfang,  mit  der  Endung 
]1  (§  86  f ) ;  über  in«  als  Ordinale  bei  Zählung  der  Monatstage  vergL 
§  134  p  (in  Fällen,  wie  Ge  1,  5.  2,  11,  beruht  die  Bedeutung  erster 
lediglich  auf  dem  Kontext). 

h  Die  Feminina  haben  die  Endung  H''-^,  seltener  (und  nur  bei  3 
und  10)  rP-7-,  und  zugleich  die  Bedeutung  von  Teü,  z.  B.  JTIZteJJ  quirda 
und  qiänta  pars,  FUnfleü,  H'^Tl?^?  und  rPT*??  Zehnteü.  Daneben 
finden  sich  in  gleicher  Bedeutung  Formen  wie  B^^Bf  Dritteil,  ^3*1  und 
J^3^  Vierteil,  B^dH  Fünfteil,  und  mit  dem  AfFormativ  ]1:    ]TH|^  (Plur. 
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Sr^Tli^  Zehnteü;  dieselben  sind  als  Abstracta  zu  betrachten,  welche 
▼on  den  Kardinalzahlen  denominiert  sind.  Yergl.  endlich  noch  )l^^Vf 
ißSofcd^,  Woche;  *11t8^  Dekade  (von  Tagen),  aber  auch  zehnter  Tag. 

Wie  die  übrigen  Zahlenverhältnisse  ausgedrückt  werden,  für  welche  das 
Hebräische  keine  besonderen  Formen  ausgeprägt  hat,  zeigt  die  Syntax 
(§  134  q  und  r). 


VIERTES  KAPITEL. 
Von  den  Partikeln. 


§  99. 
Übersicht. 


L  Die  Partikebi,  welche  im  allgemeinen  die  Nebenbestimmungen  a 
der  Bede,  das  nähere  Verhältnis  der  Wörter  unter  sich  und  die 
gegenseitige  Beziehung  der  Sätze  ausdrücken,  sind  der  Mehrzahl 
nach  Ton  Nominalformen,  zum  Teil  auch  von  Pronominal-  und  Verbal- 
formen  entlehnt  oder  abgeleitet  (§  30  s).  Von  primitiven  Partikeln 
kann  dagegen  (abgesehen  von  einigen  Demonstratiybildungen,  s.  §  100  i) 
nur  in  dem  §  81  f.  besprochenen  Sinne  die  Bede  sein. 

2.  Soweit  sich  die  Entstehung  der  Partikeln  mit  Sicherheit  b 
nachweisen  lässt,  sind  dieselben  entweder  1)  von  anderen  Bedeteilen 
enUehnt,  indem  gewisse  Formen  des  Nomen,  Pronomen  oder  Verbum 
unter  mehr  oder  weniger  starker  Verwischimg  ihrer  ursprünglichen 
Bedeutung  die  von  Partikeln  erhalten  haben;  vergl.  in  den  indo- 
germanischen Sprachen,  z.  B.  im  Lat.  certo,  /also,  partim,  verum, 
eauBOy  im  Deutschen  statt,  anstatt,  weg  (engL  away),  wegen,  oder 
2)  von  anderen  Bedeteilen  abgeleitet,  tmd  zwar  a)  durch  HimU' 
fikgung  Ton  BüdungssHben,  wie  Dpl^  bei  Tage,  Ton  D1^  (vergl.  indes 
§  100  g);  meist  aber  b)  durch  Verkürzungen  mannigfacher  Art,  und 
zwar  pflegt  die  Verstümmelung  der  urspr.  Form  um  so  stärker  zu 
sein,  je  häufiger  die  betreffende  Partikel  gebraucht  wurde;  in  einigen 
FSllen  (s.  u.)  ist  daher  der  zu  Grunde  liegende  Wortstamm  völlig 
unkenntlich  geworden. 

VergL  im  Deutschen  gen  aus  gegefif  Gegend;  seit  von  Seite;  weil  (urspr. 
Zeitpartikel,  wie  das  engl,  while)  von  Weile, 

Noch  weit  gewaltsamere  Verkürzungen  zeigen  sich  im  Griech.,  Lat.  und  den 
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Töchtersprachen  des  letzteren ;  z.  B.  dic6,  aby  a ;  i€,  ex,e;  ad  frana.  h\  aiA^  (m, 
ital.  o\  super y  ital.  9U  K 

c  Am  stärksten  tritt  diese  Yerkürznng  bei  deigenigen  Partikeh 
entgegen,  welche  die  Eigenschaft  eines  selbständigen  Wortes  gäoz- 
licb  verloren  haben,  indem  sie  bis  auf  einen  einzigen  Konsonanten 
mit  einem  (meist  kurzen)  Yokal  oder  mit  S^tva  zusammengeschmolzen 
sind.  Nach  den  Gesetzen  der  hebr.  Silbenbildung  (§  26  m)  können 
derartige  Partikelformen  nicht  selbständig  für  sich  stehen,  sondern 
werden,  ähnlich  wie  die  Fraeformativa  des  Imperfekt  (§  47  a-— d)  als 
sog.  Praqfixa  mit  dem  folgenden  Wort  verbunden  (§  102). 

(/  Die  Annahme,  dass  eine  solche  Verkürzung  ganzer  Wörter  his  zu  einzelnen 

Buchstaben  wirklich  im  Verlauf  der  Sprachentwickelung  erfolgt  sei,  wird  schon 
dadurch  nahe  gelegt,  dass  ähnliche  Abkürzungen  im  späteren  Hebräisch  and 
im  Aramäischen,  kurz  im  Fortgange  der  Entwickelung  des  semitischen  Sprach- 
stammes, immer  stärker  und  häufiger  werden.  So  steht  für  das  biblisch- 
aramäische ^"^  später  ^ ;  im  Neuarabischen  wurde  z.  B.  hallaq  (jetzt)  ans  halwaqt; 
tu  (warum?)  aus  H'qjji-iaün,  u.  s.  w.  Vergl.  auch  die  oben  angeführten 
Analogien  aus  den  abendländischen  Sprachen.  Dessenungeachtet  gehört  der 
Gebrauch  der  einfachsten  Partikeln  schon  den  ältesten  Perioden  der  hebr. 
Sprache,  jedenfalls  den  ältesten  uns  überlieferten  Sprachmonumenten  an. 

e  3.  Seltener  sind  Partikeln  durch  Komposition  entstanden,  wie 
jpro  warum?  für  S^TTTO,  quid  edodus  (xi  fia&iv;)  oder  quid  cogm- 
tum?  n?^3  (aus  ^3  und  n?)  ausser;  jfjJjbSp  (aus  ]9,  ),  7^}(a)  von 
oben  her,  oberhalb. 

Häufiger  ist  die  Zusammensetzung  aus  zwei  Wörtern,  ohne  dass  beide  in 
eines  zusammengezogen  sind,  z.  B.  p'^"3njj,  ''9"*)^,  Ö*5"^?>  l?"^5r^?- 

§  100. 

A  d  T  e  r  b  i  a. 

a  1.  Dunklen  Ursprungs  ist  die  Negation  lih  nicht,  sowie  einige 
Orts-  und  Zeitpartikeln,  wie  ü^  da,  daselbst 

b  2.  Als  Formen  anderer  Redeteile,  welche  ohne  weitere  Ver- 
änderung adverbialiter  gebraucht  werden,  kommen  vor: 

a)  Substantiva  mit  Präpositionen,  z.  B.  IhDSl  (mit  E^raft)  sehr;  "^A 
allein  (eig.  in  Absonderung,  ä  pari),  mit  Suff.  ^^3^  ich  allem; 
n^bp  von  innen,  innerhalb;  vergl.  auch  in^S  (wie  einer)  zusammen. 


1  Selbst  kleine  Sätze  sind  zu  einem  Worte  zusanamengezogen:  /orsitan  aus  /ors 
Sit  an,  ÖTjXovÖTi,  Sr^XaSr^,  franz.  peut-etre^  engl,  prithee  aus  /  pray  thee.  —  Im 
Chinesischen  sind  die  meisten  Partikeln  Verba  und  Nominay  z.  B.  tu  ffeben  und  Zeichen 
des  Dativ;  i  sich  bedienen^  dann:  «u,  für;  nH  das  Innere,  in. 
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b)  SnbstantiTa  im  Accusativ  (dem  Casus  adverhialis  der  Semiten  e 
§  118  m),  vergl.  djv  ipxV»  *«p8«iv,  z.  B.  ntap  (Kraft)  «eÄr,  DDij 
(Aufhören)  nicÄt  w6Är,  D1»i3  (diesen  Tag)  heute  (vergl.  §  126  b), 
Trt  (Vereinigung)  jgTisawiwen.  Mehrere  derselben  werden  nur 
selten  noch  substantivisch  gebraucht,  z.  B.  ^^:;i9y  Flur.  Ü'^yyf 
und  n  Tyf  Umkreis,  als  Adverb  circum,  ringsum;  andere  gar 
nicht  mehr,  z.  B.  n^?  (Länge)  Zängr«^,  ^^^f  (Wiederholung,  Fort- 
dauer) noch  einmal  oder  femer,  länger. 

c)  Adjectiva,  besonders  in  der  Femininform  (dem  indogerm.  Neu-  i 
trum  entsprechend),  z.  B.  nj1l8^K"J  primum,  zuvor  (häufiger  'tt^K')^ 
auch  tßf«')^);  n^T  und  rD*]  muUum,  viel,  genug,  rilK^pi  wunderbar 
(eig.  mirabädbus,  sc.  modis),  n^*prr  judäisch,  d.  L  in  judäischer 
Sprache. 

^  If\finiüvi  absoluti,  besonders  des  SipKü,  gleichfalls  im  Accusativ  e 
2EU  denken  (§113  h),  z.  B.  i^T\JJ  (eig.  ein  Vidmacheti)^  vidj  tX^yi^ 
in  Menge;  Djlffij  {mane  fadendo)  frühe;  iT?n  {vespere  faciendo) 
abends. 

e)  Pronomina  und  Zahlwörter,  z.  B.  Ht  (eig.  da  -=  an  diesem  Orte)  / 
hier^  n|ij  hier,  hierher  (auch  zeitlich,  vergL  H?  ^"id  nj^?  «=  >TT2f 

njnn»  bwÄcr),  rurjs,  diö«^,  ys^,  nije  1-,  2-,  7-,  loo  mal;  n^}«^ 

ftim  zweiten  Male. 

3.  Einige  Adverbia  sind  durch  das  Antreten  von  Bildungs-  g 
sQben  (und  zwar  am  häufigsten  von  D— )  an  Substantiva  oder  Ad- 
jectiva entstanden,  z.  B.  D^D^  und  DJDt^  wahrlich  (von  ]fiä  Wahrheit) ; 
D|rY  (für  Dank)  umsonst,  gratis  (von  |n  gratia) ;  Djjn  vergeblich,  frustra, 
aber  auch  feer,  Ru  1,  21  parallel  mit  dem  fem.  n^^O  roW  (von  PT 
leer.  Leeres,  vanum);  DIpV  6ei  2li^e  (von  DV)  K  Vergl.  auch  D^n  (Hab 
2,  19.  KL  3,  26  als  Adj.,  Jes  47,  5  als  Adv.)  und  mit  d  in  der  End- 
silbe: Dhne  für  tij^n^  augenblicklich,  plötzlich  (von  ynh  Augenblick) 
und  DIB^  vorgestern  (von  ^b^  drei),  beide  wohl  mit  8  als  Trübung 
eines  urspr.  ö.  —  Ausserdem  vergL  n^?1hi||  rUdcwärts  und  Xl^Jl^Jp 
mtrdidcUe  Mal  3,  14.  In  beiden  Fällen  ist  zunächst  die  Bildungs- 
silbe an  an  das  Stammwort  getreten,  an  diese  aber  weiter  die  auch 
sonst  zur  Bildung  von  Adverbien  verwendete  Femininendung  Uh. 

1  liiegt  Tiell.  in  D—  die  §  88  c  besprochene  (vergL  bes.  DVIS)  Lokal-  oder  Temporal- 
cndniig  vor?  Mldehe,  ZBMG  Bd.  40,  S.  721  findet  dag.  iu  D^V  eine  (wie  nb',^  noctu 
adverbiell  gebrauchte)  andere  Substantiv-Form,  entsprechend  phöniz.  und  aram.  D&% 
•yr.  Hmämä\  vergl.  dagegen  EMig  II,  255:  phön.  DD^  ist  wahrsch.  FLwrdl  u.  in  der 
■yr.  Parallelbildung  imämä  ist  das  (auch  in  DOV  vorliegende)  abgeleitete  Gebilde 
(neben  dem  gew.  jüm)  auch  eine  Bezeichnung  für  Tag  geworden.  —  Vollends  un- 
wthnch.  ist  die  Meinung  de  Jjagarde^s  (novae  psalt.  gr.  edit  speo.,  S.  12  f.),  für  DDV 
Bei  vielmehr  Db^  zu  schreiben. 
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h  Die  Endung  D—  wird  auch  bei  der  Bildung  von  SMbstanHvia  verwendet^ 

z.  B.  DfD  Leiter  (von  //D),  und  obige  Adverbia  können  daher  ebenfaUs  all 
euiverbial  gebrauchte  Nomina  betrachtet  werden,  so  dass  D-;- ,  D— ^  gleich  }-p 
]1  wäre  (§  85,  No.  53.  54),  vergl.  Dns  s.  v.  a.  ]inB  Befreiung,  DKnp?  (mit 
Präp.)  im  Augenblick  2  Chr  29,  36.  Nach  anderen  liegt  in  jenem  am  eine 
erstarrte  Accusativendung  vor  (vergl.  den  undeterminierten  Accus.  Sing,  auf 
an  im  Arab.). 

i  4.  Als  Adverbia  primitiva  sind  wohl  eine  Anzahl  Ton  Bildungen 
zu  betrachten,  die  in  engster  Verwandtschaft  mit  dem  IVanomen 
demonstr,  stehen,  indem  sie  direkt  aus  einer  Verbindung  sogen. 
Deutdaute  hervorgegangen  sind.  Zum  Teil  haben  dieselben  nach- 
träglich starke  Verstümmelungen  erlitten;  doch  ist  der  Umfang  der 
letzteren  fast  nirgends  mehr  mit  Sicherheit  zu  ermitteln.  Hierher 
gehören  z.  B.  Tftji  damals,  ]?,  HDb  so  (vergl.  TO^«,  TOD^K  tvie?)^  ^«  nur, 
p^  ßirwahr  (s.  über  alle  diese  Adverbia  das  W.-B.),  bes.  aber  das 
fragende  n  {He  interrogativum),  z.  B.  tihn  (Dt  3,  11  r6n)  nanne?  CQil 
num  etiam?  Dieses  Se  interr.  ist  vielleicht  verkürzt  aus  ^1,  welches 
im  Arab.  noch  gebräuchlich  ist  und  sich  nach  der  Ansicht  einer 
gewissen  Masorethenschule  auch  im  Hebr.  Dt  32,  6  findet  \ 

Je  Das  n  interrogat  erhält  1)  vor  Niohtgutturalen  (auch  vor  li)  mit  festem 

Vokal  herrschend  Chateph-Pathach,  z.  B.  Afi^  hast  du  gesetzt?  siehe  die 
Fragesätze  §  150c  (Ausn.:  ^0^*5  Lev  10,  19);' 

l  2)  vor  einem  Konsonanten  mit  ä^a  gewöhnlich  Pathach  ohne  nachfolgendM 

Dagei  U  z.  B.  ^1^  ^e  27,  38,  vergl.  18, 17.  29,  5.  30, 15.  34,  31;  seltener  (aa 
CO.  10  Stellen)  Pathach  mit  folgendem  Dag.  forte,  z.  B.  '«ni?5  num  t«  «o 
Ez  20,  30,  ]5^n  Ge  17,  17.  18,  21.  37,  32.  Nu  13,  19.  Hi  23,  6;  sogar  in  1 
1  S  10,  24.  17i  25.  2  K  6,  32; 

m  3)  vor  Gutturalen,  die  nicht  Qanies  oder  Chateph-Qames  unter  sich  haben, 

Pathach,  z.  B.  "jf?«!!  soll  ich  gehen?  HriWn  num  tu?  DKH  num  si;  tTf\fK^ 
Mal  1, 13;  auch  Ri^  31  ist  DJJfcjn  (nicht  '«H)  zu  lesen,  ebenso  H  12,  6.  Jer  8, 19. 
Neb  6,  11.  —  Nu  16,  22  will  die  Masora  bei  Vf^tjin  den  Artikel;  lies  Bh«n  und 
vergl.  Dt  20, 19;  Pred.  3,  21  1.  n'jj^n  u.  rn^n;  der  Artikel  beruht  auf  dogmai 
Korrektur; 

n  4)  vor  Gutturalen  mit  Qames  oder  (Ri  9,  9  ff.)  Chateph-Qames  steht  H  mit 

S'gol,  z.  B.  n=lD«n  Mi  2,  7;  "»Diwri  Hi  21,  4;  TiVj^^n  Joel  1,  2;  sWnn  Ge  24,  5 
(vergl.  die  analogen  Fälle  §  22  c[  §  35  k;  §  63  k)!  ' Seine  Stelle  hat  das  Frag- 
wort stets  zu  Anfang  des  Satzes. 

0  5.  Einige  Adverbia  finden  sich  auch  mit  Suffixen  verbunden;  so 
^^  du  bist  vorhanden,  3  Sing.  m.  ^y^l  2  Fl  m.  DDBh;  ^?ä^«  ich  hin 
nicht  da;  2  Sing.  1?^«,/em.  "si^«,  3  Sing,  lää"«,  fem.  fl^S"«,  2  PL  DDr^ 
3  Fl  m.  DJ'««.  —  Ferner  '•jnlV  ic/i  6in  nocÄ  (niy  nur  in  '•Tiya  u.  '•TiyD), 

i  Die  von  ^'mcAt  (ed.  Rittenb.,  p.  40  ö)  ausdrücklich  als  ein  Unicum  angemerkt« 
Abtrennung  des  n  am  Anfang  von  Dt  32,  6  ist  vielleicht  ein  Protest  gegen  die 
Stataiening  einer  Partikel  ^n. 
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W,  TJV,  ^^^V  (KL  4. 17  KHh.;  nyTiy  Q.),  dtij;.  —  ?t3?«  m;o  &irf 

•?  1*^J  wo  ist  er?  UV^  wo  sind  sie?  Dasselbe  gilt  von  |n  ("]n)  und 
[H  flie^/  (eig.  hier,  hier  ist;  §  105  b),  nur  Gre  19,  2  «J'Hjri;  mit 
v^ixen:  ''^n  u.  ''Jin  (Ge  22,  7  mit  Munach),  in  JRxtAÄa  ^}in  «iefec 

•cÄ,  i?5  (^-  35?  Ps  139»  8),  ijjn,  i^n  u.  ^nSn,  ^^rj  (s.  uns)  u.  uln, 

Die  übliche  Erklämng  dieser  Suffixe  (so  bes.  der  Formen  mit  dem  sogen,  p 
Nun  epentlieticum)  als  Verbalsuffize,  wobei  auch  den  urspr.  Substantiven  eine 
Art  Yerbalrektionskraft  zugeschrieben  wird  (z.  B.  I^B^  es  gieht^  hat  xhn\  wäre 
mindestens  bei  den  Formen  unzulässig,  die  (wie  V^,  ^TIV^l)  deutlich  mit 
Nominalsuffixen  verbunden  sind;  sie  ist  aber  auch  bei  den  übrigen  Formen 
zweifelhaft. 

§  101. 
Präpositionen. 

1.  Sämtliche  Wörter,  welche  im  Sprachgebrauche  als  Präpo-  a 
itionen  erscheinen,  sind  urspr.  Substantiva,  und  zwar: 

a)  Substantiva  im  Accus,  und  Stat  constr.,  so  dass  das  von  ihnen 
regierte  Nomen  als  Genetiv  aufzufassen  ist,  wie  es  denn  im 
Arabischen  wirklich  die  ßenetivendimg  hat;  vgl.  im  Deutschen 
statt  dessen,  kraß  dessen,  griech.  to6tou  x^P^^»  ^^^  huius  rei  causa, 
graHa,  montis  instar  K  Vergl.  th«  (hinterer  Teil*)  hinter,  nach 
(als  ÄtiVel  in  13  in«.  Lev  14,  36.  Dt  21,  13.  1  S  10,  5;  m  108 
2  Ch  32,9);  hii^  (Seite*)  neben;  p3  (Zwischenraum*)  zwischen; 
Tga,  TJä  (Abstand)  hinter,  ringsum;  rby{  oder  mit  Chir.  compag, 
^jr^^^t  (Entfernung,  Mangel)  ausser;  ]B5  (Absicht)  wegen;  h^ü  (nur 
Dt  1,  1  hHö)  vor,  gegenüber;  "]0  (Trennung;  vergl.  §  119  v)  von, 
aus;  Ijä  (Hervortreten,  das  Gegenüber)  vor,  gegenüber;  nji  (Port- 
gang, Portdauer*)  während,  bis;  'bjl  (Höhe,  Oberteil*)  auf,  über; 
"DJ?  (Verbindung?)  mit;  fraglich  ist,  ob  von  dems.  Stamm  auch 
T\t}y^,  DS^yb  nahe  bei,  nebenher,  wie  abzuleiten  ist;  flOn  (unterer 
Teil*)  unter,  anstatt. 

h)  Substantiva  im  Stat.  constr.,  jedoch  im  Genetiv  zu  denken,  weil  J 
von  Präpositionen  (bes.  untrennbaren)  abhängig,  z.  B.  ^JD*?  (im 
Angesicht*)  vor;  ^p3,  ^tb  (nach  dem  Munde,  d.  i.  Befehle*)  zu- 
folge; hby^  (in  der  Angelegenheit)  wegen;  JJjb^  (in  der  Absicht) 
wegen. 


^  In  den  nachfolg.  Beispielen  ist  die  Nominalbedeutung  in  Parenthese  beigefügt 
id,  wo  sie  noch  wirklich  vorkommt,  mit  einem  Sternchen  versehen.  —  Über  Ahn- 
BhM  in  anderen  Sprachen  s.  W,  v.  Humboldt^  über  die  Kawisprache,  III,  621. 
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c  2L  Besonders  werden  adyerbialiter  gebrauchte  SabstanÜTa  a 
diese  Art  häufig  zu  Präpositionen,  z.  B.  "^^  ^n?,  ^V?J?,  '^^^9,  PS?»  D^j 
(mit  Aufhören)  ohne^  TIV21  (in  der  Dauer)  währendj  ^,  n?  (i^ 
Bedürfnis)  ^tür,  nocA  Massgabe, 

§  102. 

Praeposltiooes  praeflxae. 

a  1.  Von  den  in  §  101  genannten  Wörtern  kommt  "19  van^  au 
schon  häufig  als  Braqfixum  vor  (s.  §  99  c)  und  zwar  mit  Assimilatio 
des  Nun  an  den  folgenden  Konsonanten  (durch  Dagei  Jorte)^  z.1 
*12!9  at^  einen)  TToIde. 

i  Anm.  Das  selbständige  "fQ  steht  (und  zwar  stets  mit  nachfolg.  Maqq^ 

herrschend  (jedoch  nicht  notwendig,  vergl.  Ri  20, 14  mit  V.  15.  Ez  48,  6  o.  s.  w 
nur  vor  dem  Artikel,  z.  B.  l^^fiJfTJp,  sodann  bisw.  vor  weicheren  Bnchstabei 
z.  B.  tlJTP  Jer  44, 18,  ^J?"]?  Joe!  1, 12.  1  Ohr  5, 18;  veigl.  Ex  18, 14.  Lev  1, 1^ 
14,  30.  Ri  7,  23.  10,  4  19,  16.  Ps  104,  7  (vor  1:  2  K  23,  36,  aber  auch  vor  p 
Ps  18,  49),  und  sonst  in  späteren  Büchern  (wie  im  Aramäischen)  i;  danebe 
findet  sich  als  poet.  Form  ^^Q  (vergl.  §  90  m)  und  ^^Q  Jes  30, 11.  Am  häofigite 
ist  *p  mit  folg*  Dag.^  welches  jedoch  aus  den  Konson.  mit  ShiHi  ausfallen  kau 
(vergl.  §  20  m).  Mit  nachfolg.  ^,  wird  D  in  der  Regel  zu  ^  kontrahiert»  s.  I 
T^  =  n^D  oder  TJP  (doch  vergl.  auch  '»J?^  Dan  12, 2;  ^nW^*!?  2  Ohr  20, 11] 
vor  Gutturalen  steht  Hj  (nach  §  22  c),  z.  B.  D*]^p,  Q%0}  ▼or  T\  findet  sidi  i 
mit  virtueller  Schärfung  der  Gutt.  in  {^^HD  dra^U9en  und  in  tO^np  Ge  14, 88 
vor  n  in  HINHQ  (vergl.  §  28  b  und  §  63  q.  Der  Silbenschluss  steht  hier  i 
Widerspruch  mit  der  vorauszusetzenden  virtuellen  Schärf ung  des  H;  wahrsd 
beruht  nVHQ  nur  auf  Übertragung  der  Analogie  von  XlVH /) ;  ebenso  Jes  14, 
vor  \  dag!  ist  1  S  23,  2a  2  S  18,  16  nach  §  22  8  fprp  zu  lesen. 

c  2.  Ausserdem  aber  sind  drei  Partikeln,  und  zwar  die  am  meiste) 
gebrauchten  Präpositionen  samt  der  Vergleichungspartikel,  bis  au 
einen  Vorsetzkonsonanten  mit  S^wa  (doch  siehe  unten)  zusammen 
geschrumpft  (§  99  c),  nämlich: 

2  in,  an,  mit, 

h  (in  der  Richtung)  auf  (etwas)  hin,  zu^  lat.  od,  und 

3  wie,  gemäss   (wohl  Überrest   eines  Subst.  in   der  Bedeutung 
Beirag,  Art,  instar). 

In  Betreif  der  Panktation  merke  man : 
d        a)  Das  SHoa  mobile^  mit  welchem  obige  Praefixa  in  der  Regel  gesprochen 
werden,  beruht  auf  der  Verflüchtigung  eines  kurzen  Vokals  (und  zwar  nach 


1  König,  Einl.  ins  A.  T.,  S.  393  (rergl.  auch  seine  fast  erschöpfende  Statistik  io 
Lehrgeb.  11,  292  ff.)  zählt  8,'  IP  vor  artikellosem  Wort  in  2  Sam  u.  Kön.,  dag.  45  ö 
der  Ohronik. 
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lUL  f  eines  urspr.  ä^);  der  kurze  Vokal  behauptet  sich  regelmässig  vor 
ä^wa  u.  zwar  vor  SHca  aimpUx  in  Gestalt  eines  (aus  ä  yerdiinnten)  I;  vor 
einem  Chateph  werden  die  Praefixe  mit  dem  Vokal  desselben  gesprochen, 
also :  ^ID*?  einer  Frucht,  ^^K3  wie  ein  Uwe,  ^iV,^  ^^'''»»*»  *w  Elend  (bisw. 
mit  nachträglichem  Silbenschluss ;  vergl.  §  28  b  und  die  Infinitive  mit  ^ 
§  63  i) ;  vor  schwachen  Konsonanten  steht  nach  §  24  c  z.  B.  iT]irr^  für  "h. 
Regelmässig  findet  die  Zusammenziehung  der  Präfixe  ^,  1,  3,  /  mit  dem 
Anlaut  von  D\i^«  QoU  statt,  also  D\i^«3  u.  s.  w.  für  i?«a;  auch  mit 
Suffixen  VrpWJ  u.  s.  w.  (einmal  auch  im  Sing.:  Irt^M^  Hab  1,  11);  ebenso 
regelmässig  in  ^VO  zu  sagen  für  *lb^  /  (s.  §  23  d). 

h)  Wenn  sie  vor  den  Artikel  treten,  verdrängen  sie  fast  stets  das  H  desselben  e 
und  nehmen  seinen  Vokal  an.   Das  Nähere  lehrt  §  35  n. 

e)  Unmittelbar  vor  der  Tonsilbe,  also  vor  einsilbigen  oder  vombetonten  zwei-  f 
silbigen  Wörtern  (im  Vorton),  haben  sie  auch  Qames  (ohne  Zweifel  als 
Dehnung  eines  urspr.  ä,  vergl.  §  26  e;  28  a),  jedoch  nur  in  folgenden  Fällen: 
aa)  /  vor  Infinitiven,  welche  die  angegebene  Form  haben,  wie  IVJ/  zu 
geben,  ]^^^  eu  richten,  ti?  zu  plündern,  ti?  eu  scheren,  ih^  zu  feiern,  n*J^7  zu 
gebären,  T)!y77  zu  gehen,  nn]?7  zu  nehmen,  ausgen.  wenn  sich  der  Inf.  (als 
Nomen  regens)  eng  an  ein  anderes  Wort  (besonders  das  dazu  gehörige  Sub- 
jekt §  115  e)  anlehnt  und  somit  als  eine  Art  8tat.  conztr,  den  Hauptton 
vorUert ,  z.  B.  flK?^  Ex  19,  1,  JMl^  Ge  16,  3  (in  Fällen,  wie  ^^fTHTl^ 
Ex  5,  21  ist  ä  durch  den  Gegen  ton  geschützt;  vor  Infinn.  Xy  erhält  sich 
indes  h  auch  in  enger  Verbindung;  vergl.  Ez  21,  20.  25.  22,  3). 

bb)  vor  vielen  Pronominalformen  wie  Ht^  (so  auch  1  S  21,  10;  nicht  g 

njS)»  ^X  '"^S?»  ^^'J  ^^^  ®°^®^  Verbindung' jedoch  TMi})  Ge  2,  23;  rtt<T3 
45,  23);  rf^h^  wie  diese,  namentlich  DD^,  DD^,  DD^  (D9|)  und  DH^,  mh\ 
Dn|8.  §103e- 

cc)  7  vor  einsilbigen  oder  vombetonten  Substantiven  in  Verbindungen,  wie  h 
rieb  Hf  Mund  zu  Mund  2  K  10,  21,  D'ip^  U'b  plä  zwischen  Wasser  und  Wasser 
Ge  1,  6;  ITJÖ/  zur  Last  Jes  1,  14,  überall  vor  grosser  Pausa.  Ebenso  lehrt 
das  instruktive  Beispiel  Dt  17, 8,  dass  es  zu  dieser  Punktation  des  7  wenigstens 
nachfolg,  kleiner  Pausa  bedarf;  Jes  28, 10  u.  13  steht  /  in  doppelter  Wieder- 
holung selbst  vor  kleinen  und  kleinsten  Trennem. 

dd)  in  gewissen  stehenden  Ausdrücken,  welche  gleichsam  zu  Adverbien  i 
erstarrt  sind,  z.  B.  Tg^  in  Ewigkeit,  Ü*!?  in  Menge,  TOi?  in  Sicherheit^ 
TTiih  in  Ewigkeit,  aber  D'^H^)  ^V^^  in  alle  Ewigkeit  Jes  34,  10.  Ausserdem 
vergl.  noch:  Vftih  wegen  eines  Leichnams  Lev  19,  28.  Nu  5,  2.  9,  10. 
d)  Mit  dem  Frageworte  TMf  lauten  sie:  il&S;  in  Pausa  und  vor  K:  Tltf^  durch  k 
was?  (vor  nachfolg.  Relativsatz,  wie  Pred  3,  22,  HO^;  vergl.  Delitzsch  Jes* 
zu  Jes  2,  22);  T\tf^  wie  viel?  doch  auch  TH&S  2  Ghr  18,  15,  in  enger  Ver- 
bindung und  bei  weiterer  Entfernung  von  der  Pausa;  das  8'gol  beruht  in 
diesen  Formen  auf  halber  Dehnung  des  urspr.  ä;  die  Schärf ung  des  D  erfolgt, 
um  das  urspr.  ä  der  Präfixe  festzuhalten. 

Mit  b  (eig.  la)  verbindet  sich  HIJ  nach  §  49  f,  g  zu  H^^  (Hi  7,  20  HtJ*),  l 
1  S  1,  8  nO^,  sämtlich  MiVil,  daher  ä  im  Tone  zu  ä  gedehnt)  zu  was? 
warum?    Vor  den  Guttur.  8,  H,  V  steht  zur  Vermeidung  der  Kakophonie 

1  Noch  Hieronymus  (vergl.  Siegfried,  ZAW  IV,  79)  giebt  ?  fast  durchgängig  durch 

wieder. 

Q jMjiiu ■»Katttzboh,  hebr.  Grammatik.    26.  Aufl.  19 
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nb^  (ausgen.  1  S  28,  15.  2  S  14,  31.  Jer  15,  18  vor  n;  2  S  2,  22.  Ps  49,  6 
vor  fc<;  vor  H  bleibt  jedoch  HtJ/.  Vor  Nichtgutturalen  findet  sich  tiu7 
Ps  42,  10.  43,  2  (unmittelbar  nach  einer  Tonsilbe). 

m  Anm.  Der  Gottesname  HliT,  welcher  nicht  seine  ursprünglichen  Vokale 

(wahrsch.  TtXTll),  sondern  die  von  ^}*1^  hat  (s.  §  17  c),  nimmt  auch  die  Pmefixa 
nach  Massgabe  des  letzteren  an,  also  HirPI,  HliT/,  HirPS;  HITTD  (weil  man 
lesen  soll  '':*1«1,  '«1*1«^,  '':*1«2,  '•i*l«D);  denn  das  «Von^'^iS«,  wie  das  von  ^:*1» 
0*^)^8  etc.  (s.  u.)  ruht  nach  den  Präfixen  9,  9,  7,  ],  ist  dagegen  lau^r  nach 
9  (für  ]0),  B^  (im  A.  T.  ohne  Beleg)  und  H  (in  D''4*^Hn;  der  Art,  nicht  H  tntcrr., 
ist  gemeint,  da  das  einzige  Beispiel  mit  H  »nferr.,  Jer  8, 19,  nicht  JTliTJJ,  sondern 
nirpn,  d.  i.  ^J*1fc<n,  zu  punktieren  ist).  Daher  die  Begel:  M^TID  Httto  Moae 
fühiie  heraus  (i.  e.  D,  t^,  H  machen  lautbar),  D^jlDD  ^7D^  «fi^  iTo/efr  /tBArie 
hinein  (1 ,  D ,  / ,  Ü  lassen  fc^  verschwinden)  •.  —  Bezüglich  der  übrigen  Plural- 
formen von  ]nfcjl  gilt:  die  Synkope  des  K  nach  3,  5,  3,  7  findet  in  allen  Fällen 
statt,  ausser  vor  der  Form  ^i*lK;  also  V3*1M7 ,  Tä*lfc<^  u.  a.  w.;  aber  ^i^vh  u.  s.  w« 
U^5*l«7  u.  s.  w.,  DiTi*1«7. 

§  103. 

Präpositionen  mit  Pronominal-Snf&xen  und  in  Plaralform. 

a  1.  Sofern  nach  §  101  alle  Präpositionen  ursprünglich  Nomina 
(im  Accusativ)  sind,  können  sie  auch  mit  Nominalsuffixen  verbimden 
werden  (§  91  b— -1),  z.  B.  ^V?§  (eig-  an  meiner  Seite)  nä>en  mir,  ^flf 
(in  meiner  Begegnung)  hei  mir,  D|Ji;ir|  (an  ihrer  Stätte)  anstatt  ihrer, 
wie  wiea  oati«a,  meinettvegen. 

b  Anm.  1.  Die  Präpos.  MW  (gew.  "fltj)  6«,  mt^  unterscheidet  lich  von  HK 

(vergl.  über  dieses  §  117  a,  Note  3),  dem  Zeichen  des  determinierten  Accusativs 
(§  117  a),  beim  Hinzutreten  von  Suffixis  dadurch,  dass  erstere  ''rtK,  ^Mj  P. 
^^ri«,  2.  fem.  "qn«  (Jes  54, 10  IJJ?«),  in«,  DDH«,  DiJ«  (in  den  jüngeren  Bb.*  bes. 
in  den  Bb.  der  Könige  u.  konstant  bei  Jer  und  Ezech,  inkorrekter  "Weise  auch 
"•ni«  mü  mir,  ^ri1«0  von  dir  1  K  20,  25;  ITIKD  von  ihm  1  K  22,  7,  DHh  mü 
ihiien)  bildet,  letzteres  vor  den  sogen,  leichten  Suffixen  ein  ursprüngl.  o  fest- 
hält. So  entstehen  folgende  Formen: 

Smg.  Plur. 

1.  ^nl<  mi<:h,  ^ihh    um, 

y;  "JinK    ..... 

fm.  inK  i/ui.  Dnn«  onh  ) 

1  /•  anl«  sie.  inn^,  tnh  j  ***' 

Minder  häufig  sind  die  pleite  geschriebeneu  Formen  ^Hl«,  IHI«  (Nu  22,  33 
riDnh  vor  H),  "rjni«  {Ex29.  35  HD^l^),  Ifll«,  HniK,  ^:ihl«,  Dnl«.  Übrigens 
findet  sich  auch  für  DDn«  Jos  23,  'l5  DDHl«,  für  Dflh  fünfmal  (Ge  32,  1.  Ex 
18,  20  etc.)   Drin«  n.  Ez'23,  45   Dnni«V^ür  ]nl<    (so  nur  Ez  16,  54;    35,26 

*  Andere  vox  memor.  0?W  13"b3  alles  ist  in  ihm  verborgen. 


2. 


3. 


D3n8     eucTi. 


V     I     V 
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t,  Ez  84,  21  ny)1K)  auch  ITTHiJ  (Ge  19,  8  al.)  u.  |nniJJ  (Ez  23,  47).  —  Für 
die  2.  fem,  Flur.  (JD^^)  findet  sich  im  A.  T.  kein  Beleg;  HL  2,  7  al.  steht 
dafür  Q^l^- 

2.  Die  Präposition  •DJ?  mit  (mit  Suff,  nach  Weise  der  Stämme  yy-.  ^jjy,  C 
:i9J  [1  S  1,  26  HDtpj?],  in  P.  TpjJ?;  2.  fem.  -JJ©»,  löj?,  n^Jf)  wird  mit  den  Äti^. 
U,  D3  und  Dn  durch  ein  (Vorton-)  Qamef  verbunden,  wodurch  die  Schärfung 
des  Mem  deutlich  hörbar  wird :  Ubjf,  ü^lfl^  und  ÜtV^H  (so  Nu  22,  21  u.  oft  in 
sehr  jungen  Stellen ;  gewöhnlich  aber  steht  dafür  Ül^jl).  In  der  ersten  Person 
findet  sich  neben  ^tJJ  auch  ^T^JJ  (wahrsch.  aus  urspr.  ^^^jf;  vergl.  arab.  ^inda 
zur  Seite,  bei). 

8.  Nur  selten  erscheinen  an  Präpositionen  Suffixe  nach  Art  der  Verbal-  d 
«uffixe,  z.  B.  •»4J5ne  2  S  22,  87.  40.  48  (wofür  Ps  18,  37.  40.  48  ^nWl),  n|hne 
Ge  2,  21  und  ^^^a  Ps  139,  11  (hier  wohl  wegen  des  Reims  mit  ^ifc^B^)»/ 

2.  Wenn  zu  den  Prcffixcen  (§  102)  I^oniminaUt^ffioce  treten,  so  e 
eigt  sich,  besonders  bei  den  kürzeren  Suffixen,  hier  und  da  ein 
{estreben,  die  Präposition  zu  verlängern,  um  ihr  mehr  Körper  und 
lalt  zu  geben,  daher  bei  Ip  die  angehängte  Silbe  1D  (s.  d.  Anm.), 
lei  21  und  ^  wenigstens  a,  ^  mit  vollem  Vokal  (§  102  d,  £).  —  Zu 
leachten  sind  die  Abweichungen  von  der  Analogie  des  Nomens  mit 
toffixen  a)  in  den  Pausalformen  "sß,  '^,  "^nt^,  7[^»,  ^y  (nicht  bekha 
.  8.  w.);  b)  in  den  gleichlautenden  Formen  mit  dem  Suffix  der  2.  Sing. 
an.  (nicht  bekh  etc.),  sowie  in  ^^^,  O^,  ^ibyi  etc.  (nicht  henü  etc.). 

a)  h  mit  IVonominalsuffixen:  f 

Sing.  Flur. 

1.  ^h  mir.  O^      uns. 

^(nu  i?  (n?V),  in  Pausa  ^  1  ,.  DJ^  1 

M/.  n^ r^'-  [R^^]  njiW  ^'^• 

^' I  /  r6  ihr. ]rfe4,  n»TS  }  ^"^^^^ 

1  ^Üoctn  verweist  hierzu  auf  vulgärarabisches  fini  und  Mni  (in  mir)  für  fi  und  H. 
>  1?^  kommt,  gewiss  nur  zufällig,  im  A.  T.  nicht  vor;  n|3^  Ez  13,  18.  ' 
9  Die  noch  von  Ebdiger  durchaus  verneinte  Frage,  ob  1D^  auch  für  den  Sing.  1^ 
rtflhen  könne,  muss  jetzt  entschieden  bejaht  werden,  seitdem  das  phönizische  Suffix 
i«r  3.  Pers.  Sing,  auf  D  allgemein  als  die  Orundform  zu  den  hebr.  Suffixen  auf  It^ 
t&erkannt  ist  (vergl.  8chr\ider,  Phöniz.  Sprache,  S.  153£  und  daselbst  S.  154  SMott- 
WHm'j  Erklärung  jenes  D).  Allerdings  lässt  sich  in  Stellen,  wie  Ge  9,  26.  27.  Dt  33,  2. 
es  30,  5.  Ps  73, 10  (sämtlich  in  oder  unmittelbar  vor  grosser  Pausa;  Dt  SS  wenigstens 
lit  Zaqeph  qaton)  das  10^  besser  als  Plural  (in  Beziehung  auf  CoUectiva)  erklären, 
.  Jes  53,  8  ist  für  Itd^*  V^l  mit  LXX  ryAh  Tfl^  zu  lesen.  Dagegen  kann  es  Jes  44, 
5  nur  höchst  gezwungen  pluralisch  erklärt  werden.  Und  selbst  dann  bliebe  noch  — 
ie  Bichtigkeit  des  überlief.  Textes  vorausgesetzt  —  10'^^  Ps  11,  7  und  lO'BS  Hi  27,  23, 
ywie  das  dreimalige  Ifi'Vp  Hi  20,  23.  27,  23  (neben  V^P)  und  ganz  bes.  22,  2.  In  allen 
lesen  Stellen  entgeht  man  nur  durch  einfache  Anerkennung  eines  SingularsuMxes 
si^3f ,  r^^,  yhv)  den  ärgsten  exegetischen  Künsteleien. 

*  Die  Form  ID^  findet  sich  Bu  1,  13  in  der  Bedeutung  deswegen, 
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g  Ebenso  ?:   ^?,  :|a  (Ex  7,  29.  2  S  22,  30.  Ps  141,  8  H?^,  wie  Ge 

27,  37.  2  S  18,  22.  Jes  3,  6  HJ^),  13  etc.,  nur  dass  die  3.  Hur.  neben 
Dn|  (so  bes.  in  den  jüngeren  Bb.)  und  n^fl^  (so  nur  Ex  36,  1.  Hab 

1,  16;  TXt^ih  nur  Jer  14, 16)  auch  D^  und  das  Fem.  neben  n)09  (drei- 
mal) 15mal  ]n^,  aber  nur  1  S  31,  7.  Jes  38, 16.  Ez  42, 14  ^  lautet  — 
Für  1^  findet  sich  nach  der  Masora  15  mal  \kh  (wie  umgekehrt  1  8 

2,  16.  20,  2  fc<!?  für  1^),  z.  B.  Ex  21,  8.  1  S  2,  3.  Jes  9,  2.  Ps  100,  3  (so 
angeblich  auch  Hi  41,  41);  vergl.  Delitzsch  zu  Ps  100,  3.  —  Für  ?6 
fordert  die  Masora  Nu  32,  42.  Zach  5,  11.  Bu  2,  14  i^  (überall  vor 
nachfolg.  Tonsilbe;  yergL  §  23  k  und  die  analogen  Fälle  Ton  Auf- 
weichung des  Mappiq  §  58  g;  §  91  e). 

h         6)  ?  mit  Primcmiinalsuffixen: 

Sing.  Flur. 

1.  ^Mb|^   tuie  ich.  ^ib^     wie  wir. 

i  m.    nib?n     .     ,  M?,  D??,  selten  MtD?  1      . 

2.  j    ^      \  wie  du.  \  w%e  ihr. 

{m.  «Ttb?     tvie  er  D55,  [DH},  Ttlffx^]  DiTID?  1 

/.    rrib?    wie  sie.  fini]  n|r!5  j  *^  *^ 

f         c)  TP  niit  Suffixen: 

Sing.  Flur. 

1.  "^^btp,  poet  ^99,  in  P.  auch  ^^b  von  mir.  )^bQ      von  un^. 

r  m.   ni?D,  in  p.  :ibe  1  me  i 

2.  1    ^      ^4^  f  ^on  dir.  ^^^  \  von  euch. 

Im.     sübp,  Hi  4,  12  in  P.  \n^b,  DHO,  mjhe  1 

pn|D  oder  )n|Q]    i;on  iTim.  poSt  DH^Q  >  t;on  iAnai. 

/.    n^kü  von  ihr.  Qno]  nj?TD  ] 

Je  Die  Silbe  1D  (im  Arab.  mä  IMf  =  hebr.  7V$  was)  in  ^ilD^  (wahrsch.  aus  H^? 

"•^8,  eig.  gemäss  dem  was  icÄ,  für  wie  ich),  wird  den  drei  einfachen  Präfixm 
21,  7,  3  in  der  Poesie  auch  ohne  Suffixa  angehängt,  so  dass  1233,  1D3,  tt/, 
gleichbedeutend  mit  3,  3,  7  als  selbständige  "Wörter  erscheinen.  Die  Poesie 
unterscheidet  sich  hier  durch  längere  Formen  von  der  Prosa;  bei  ^O  hat  sie 
dagegen  die  kürzeren,  den  arabischen  u.  syrischen  ähnlichen,  bevorzugt 

l  Die  oben  eingeklammerte  Form  DHS  steht  nur  2  K  17,  16  (in  P.),  mjiTJ 

nur  Jer  36,  32  (in  P.) ;  ]TO  (Baer  nach  Qinichi  ]n^)  nur  Ez  18,  14.  Vei^L 
Frensdorff,  Massora  magna,  p.  234  flf.  —  Für  033  wie  ihr  fordert  Qimcki 


1  Dass  hier  ^^  für  ^— r  eintritt  (vergl.  o.  litt,  d),  könnte  auf  Gründen  dw  Euphonie 
beruhen.  Wahrsch.  liegt  jedoch  Ziisammenziehung  aus  ^^  n{p3  vor;  8.  litt,  k.  — 
••i&S  (defect,)  nur  im  Pentateuch,  ^bj  Ex  15,  11. 
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(überhaupt  oder  nur  Hi  16,  4?)  CQD;  Jos  1,  15.  Ri  8,  2.  Ezr  4,  2  ediert 
Baer  Uf. 

Bei  ]ip  mit  Suff,  ist  ^^tdp  von  mir  nach  der  üblichen  Erklärung  durch  Be-  m 
daplikation  des  ]ü  entstanden  aus  urspr.  ^^D^23,  wie  ^ätdQ  von  ihm  aus 
VT — yo^,  gleichlautend  mit  ^ibp  ^  von  uns,  entstanden  aus  li— ^D^D,  während 
n^jbp  von  ihr  auf  71^23^23  zurückginge.  Weit  einfacher  ist  jedoch  die  Er- 
klärung Mai/er  Lamberts  (Rev.  des  £t.  Juives  XXTTI,  302  ff.),  dass  ^|&Q  ete. 
vielmehr  aus  ^$|p  etc.  entstanden  u.  die  Suffixformen  nach  Analogie  von 
^^I^M ,  ^^^1)^f  n^lHn^  (§  100  o)  zu  beurteilen  seien.  —  Die  eingeklammerte 
Form  )n|9,  wofür  Baer  nach  Qimchi  u.  a.  \T[ilf  schreibt,  findet  sich  nur 
Pb  68,  24  und  wird  dort  von  Delitzsch,  Hupfeid  u.  a.  (nach  Simonis)  als  Sub- 
stantiv (p  =  Anteil)  gefasst.  Ganz  befremdlich  ist  H^iT]P  (für  )^t|Q?) 
Jes  18,  2.  7.  —  mjhp  steht  nur  Jer  10,  2.  Pred  12,  12  (Hi  11,  20  DH^l?);  *|n9 
(so  Baer  u.  Oinsh.  nach  den  besten  Zeugen  statt  der  gewöhnl.  LA  ffTQ)  nur 
Ez  16,  47.  62. 

3.  Mehrere  Präpositionen,  besonders  die  des  Baumes  und  der  n 
Seit,  sind  (gleich  unserem  wegen)  eigentlich  No^nina  fluralia  (s.  den 
}rand  §  124  a)  und  verbinden  sich  daher  [mit  den  Pronominal- 
mffixen  in  der  Form  des  Stat  comtr.  Plu/r.,  ganz  wie  sonst  die 
tfomina  pluralia  (§91  g).  Dagegen  erklärt  sich  die  scheinbare  Ver- 
)indung  von  "^K,  "TJ,  "^2  mit  Pluralsuffixen  aus  den  Grundformen 
lieser  Präpositionen  (von  Stämmen  H"^)  *h^  (^fcj)r'T?,  ^^((kontrahiert 
^  ^«  u.  s.  w.)2. 

Ohne  Suffixa  lauten  diese  Präpositionen:^  o 

^^5,  häufiger  ^rjK  (eig.  hintere  Gegenden)  hinter,  nach.       i-ä    ; 

"^15,  poet.  auch  "h^  (Gegend,  Richtung)  gen,  zu,  nach,  hin. 

p3  (Zwischenraum)  zwischen;  die  Suffixe,  die  eine  Einzahl  be- 
deuten, treten  an  den  Sing.  X^^  also  ^ya  "^  s.  w.  (Ge  16,  5  t5^3>  ^o(äi 
ist  das  zweite  Jod  durch  einen  Punkt  kritisch  verdächtigt;  das  drei- 
mal vorkommende  vya  ist  nur  masor.  Q^re  für  1^''5,  welches  z.  B. 
6e  30,  36  steht).  Dag.  treten  die  Suff,,  die  eine  Mehrzahl  bedeuten, 
an  den  Flur.  ^3^9  oder  nü*«?. 

2^59  (Umkreis)  ringsum,  mit  Suff,  stets  in  der  Pluralform,  teils 
des  maac  0P?^?9  ^^c.),  teils  und  häufiger  des/em.  niS^SD  (Umgebungen). 
Abnorm  steht  Ez  43,  17  nni«  1^59  für  rpi^?D. 


1  Die  babylonische  Masora  schreibt  dafür  (zum  Unterschied  Ton  der  3.  Sing.) 
^p,  was  jedoch  Ibn  Eara  mit  Becht  tadelt. 

2  Für  die  Zurückführung  auf  urspr.  Plurale  ist  bes.  de  Lagarde  (S3rmmicta  II,  101  ff.; 
iTaehrichten  der  GgG.  1881,  S.  376  [vergl.  „Mittheilungen''  1884,  p.  63];  GGA.  1884, 
S.  280  f.)  nachdrücklich  wieder  eingetreten.  Nach  Barth  ZDMG  42,  S.  348  ff.,  u. 
iiTominalbildung,  S.  875  ff.,  wäre  sogar  ^^^inn  etc.  erst  der  Analogie  von  ^^^^  etc.  und 
[^"inM  etc..  erst  der  Analogie  von  ^^p'?  nachgebildet,  da  von  wirkl.  Pluralformen  »I^O??  t 
yyjf  etc.  Bu  erwarten  wäre;  vergl.  Jedoch  auch  KSniff,  Lehrgeb.  n,  305  ff. 
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"Tg  (Portgang,  Portdauer,  von  iTJ}})  bis,  bis  gu,  po€t  ^.  j 
norm  ist  03^]^  (Hi  32,  12)  mit  Pesthaltung  des  ä  im  G^genton.  A 
2  K  9,  18  lies  UTfTg  für  DTnS.l 

-*?y  au/i  über  (vergL  das  Subst  ^  Höhe,  das  Obere,  von  iT^  t 
steigen),  poet  ^^^. 

lyjn  unter  (eig.  das  Untere).    Zu  ^ife^ri  u.  a  w.  vergl.  o.  2tft 


Mit  Suffixen: 


1.  Sing.  niH? 

(Af  fiter  mir) 

2.  Ä  m.        'p^tjp 

2.  &  /.         T.TW 


(zwischen 
mir) 


3.  S.  fit. 


nop 


tra 


3.  8./.  JJ'^QIJ 

1.  Plur.  ^i''!)rjg 

2.  PI  w.  Djnn^ 

3.  PL  m.  nrnnofc^ 


♦     "n  f- 


(nti^9  um 
micA) 

u.  o^^'?p 

V      m      im  V        •        ,  •      I 

u.  Dnii^a  u.  Dnn'^SD 


"•Ann 


(unfermtr)  («wfHir)    (&m  «m   (a 


- 1 


V  I 


mir) 


»  - 1  - 


gew.  Drinri 


3.  FL  f.     irpTrjK 


03"^«      D3T» 
u.Drf?«  [ 

r  -  -i  L 

u.ir6« 


§  104. 

Konjanktionen. 

a  1.  Die  Konjunktionen  dienen  zur  Verbindung  der  Sätze  i 
zum  Ausdruck  des  gegenseitigen  Verhältnisses  derselben.  Zu  dies 
Behufe  werden  verwendet: 


t  "Wie  Mayer-Lambert  erinnert,  unterscheidet  der  Sprachgebr.  (vergl.  bes.  Oe  28, 
zwischen  beiden  Formen:  la^nim  bedeutet  „zwischen  uns  und  euch" ^  dag.  irr3  (Jos 
25.  27.  28  vor  oyrs^)  gtff.  uns  auf  der  einen  Seite. 

2  Poetische  Form   10^%*  nur  Ps  2,  5;   lö^bp  (rergl.  dazu  auch  die  zweite  Note 
litt,  f)  öfter. 
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a)  ursprüngliche  I^onominaj  wie  das  demonstroHvuin  ^?  duss, 
weüj  denn. 

b)  ursprüngliche  Stibstantiva,  die  nachmals  zum  Werte  von 
Pronominibus,  Adverbien  oder  Konjunktionen  herabsanken;  so  wohl 
*tfM  (8.  §  36),  welches  teils  allgemein  zum  Ausdruck  eines  Belativ- 
verhältnisses,  teils  als  Pronomen  rdativum  (—  qui,  quae,  quod)  dient, 
teils  endlich  in  vielen  Fällen  einfach  für  "»J  steht;  femer  •^«  (Nichts) 
dass  nicht;  TJ  dass  nicht  (das  griech.  p.Y]  prohiUtivum)  u.  s.  w.   Nicht 

I  minder  gehören  hierher  adverbiell  gebrauchte  Substantiva  mit  Prä- 

L  Positionen,  wie  z.  B.   D^JM   (in   dem  Noch-Nicht)   eÄe,  bevor  (wofür 

j  «ack  D'lbl?).    Über  die  Verbindung  zweier  Partikeln  zur  Darstellung 

k  komplizierter  Begriffe  (z.  B.  ^?"*)K  dazu  kommt,  dass  -=  geschweige  denn) 

p  8.  die  Syntax, 
t  c)  I^äpositionen,  welche  mit  den  beigefügten  Konjunktionen  IB^J}  b 

■  oder  ^9  zum  Begriff  einer  Konjunktion  verschmolzen  sind,  z.  B. 
^  *^  IJi!  ti^;  eig.  wegen  dessen,  dass;  K^Vi  *in^  und  häufiger  l^H  ^ir}M 
h  nadidemj  ^^^  gleichwie  (von  3),  ^?  n|>S  und  *1S^M  nj>S  infolgedessen, 

■  «Iom;  dq/tir  Äcw«,  M^eiZ.  Bisweilen  wird  jedoch  in  solchem  Falle  die 
Konjunktion  ausgelassen  und  die  Präposition  selbst  als  Konjunktion 
gebraucht,  wie  "!?»  (füi-  ^^^-^V)  obgleich,  Hi  16,  17. 

,  So  wenigstens  nach  unserer  Sprachlogik;  richtiger  wäre  es  jedoch  zu  sagen: 

k  statt  des  vermittelnden  ^ij^  tritt  der  ganze  folgende  Satz  als  ein  Substantiv- 

begriff gefasst  unter  die  unmittelbare  Rektion  der  Präposition.  Ebenso  können 
mach  alle  Präpositionen  vor  dem  Infinitiv  im  Deutschen  durch  Konjunktionen 
Bit  Verb,  finit.  übersetzt  werden  (§  114  u.  115  passim). 

2.   Ausser   den  oben   erwähnten  sind  gegenwärtig  noch  einige  c 
kleine  Wörtchen  als  Konjunktionen  in  Gebrauch,  deren  Entstehung 
oder  urspr.  Bedeutung  völlig  dunkel  ist;  so  ^^  oder,  "DK  wenn  (auch 
oder  vor  dem  zweiten  Glied  einer  Doppelfrage),  *)S  atu^h,  ]  und  u.  a. 

Anm.  Die  Punktation  des  1  (urspr.  1,  wie  noch  jetzt  vor  Chateph  Pathach  d 
und  —  mit  nachfolg.  Dag.  f.  —  im  sog.  Wato  consec.  Impf, ;  vergl.  dazu  §  49  f) 
ist  in  vielen  Stücken  derjenigen  der  Praeff.  21,  ip,  7  (§  1^2  d — i)  analog,  doch 
hat  das  Wato  coptd,  als  schwacher  Konsonant  noch  einige  Besonderheiten: 

a)  Im  allgemeinen  erhält  es  einfaches  S'wa  (1). 

b)  Vor  ^Wörtern,  die  als  Anlaut  eine  Gutturalis  mit  S^wa  campos.  haben,  erhält 
es  den  Vokal,  mit  welchem  das  S^tca  zusammengesetzt  ist  (nach  §  28  b), 
z.  B.  DDHJ  und  sei  weise,  Ö^1??J  ^wd  Knechte,  WXi),  und  Gewalt,  7bl}1  und 
tS9,  ''^m^'und  Krankheit,  Über"  D\i^«1,  VH"^«'!  u!  s.  w.  s.  §  102  d7  über 
'')*1«1  ete.  s.  §  102  m;   über  Fälle,  wie  1^1  Hi  4,  2,  vergl.  §  28  b. 

c)  Vor  Wörtern  mit  einfachem  SHoa  unter  dem  ersten  Konsonanten  wird  das  6 
Waw  (mit  Ausnahme  der  Fälle  unter  litt,  f)  zu  dem  Vokal  «,  z.  B.  /b7^  tmd 
allen,    ebenso   (jedoch  den  Fall  unter  litt,  g  ausgenommen)  vor  den  ver- 
wandten Lippenbuchstaben  D,  D,  D,  daher  ^fa^.    Über  die  Fälle,  in  welchen 
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S*ica  Simplex  nach  ^  copulat.  zu  Chateph  geworden  ist  (z.  B,  ^1)  Oe  2,  12) 
vergl.  §  10  h. 

/  d)  Mit  nachfolg.  '|  fliesst  ]  nach  §  24  b  zu  ^1  zusammen,  z.  B,  ^5^  ^^^  ^  ^ 
Über  die  eigentümliche  Punktatiou  des  Wate  copui.  vor  den  mit  oHoa  an- 
lautenden Formen  von  iTH  sein  und  §VT\  leben  (z.  B.  DH^m  Jos  8,  4,  rPHI 
Ge  20,  7)  vergl.  §  m  q. 

g  e)  Unmittelbar  vor  der  Tonsilbe  hat  es  häufig  Qames,  'ähnlich  wie  21,  3,  ^  (s. 
§  102  f),  jedoch  meist  (vergl.  indes  auch  8^1  2  K  22,  30)  nur  am  Ende  eines 
Satzes  oder  Satzteiles,  z.  B.  £x  21,  12  Hl^l  (dagegen  V.  20  HD)  in  engerer 
logischer  Verbindung  mit  dem  Folgenden);  2K  7,  4  (JS^  \lt\t^y  ^^^}  ^^ 
^intJJ);  Ru  3,  3  (I?3D3),  Ps  10,  15  (JHJ),  1  S  9,  4  q^«p,  2  sIs,  26'(t«9p, 
Ez  47,  9  Ohj);  vergl.  noch  (bei  Jiphcha)  Ge  33,  13.  2  S  15,  12.  Auch  die 
sehr  häufige  Verbindung  begriifsverwandter  Nomina  durch  }  beruht  ledig- 
lich auf  rhythmischem  Grunde,  denn  auch  in  diesem  Falle  ist  Bedingung, 
dass  Waxo  unmittelbar  vor  der  Tonsilbe  steht  und  dass  die  letztere  durc^ 
einen  Trennungsaccent  bezeichnet  wird,  z.  B.  ^HSJ  ^HS  Ge  1,  2,  n/'^^TJ  Df 
8,  22  (s.  auch  die  Beispiele  vorher);  13,  14  (dreimal);  *)Db)  nrfj  Ibc  25,  3; 
tVl  ms  Ps  96,  7;  D«J  ^5^1  76,  7;  flD^J  tXV^^\  Hi  Ge  7,  13;  I^DJ  !rsj^| 
1  k  21,' 10;  Tb)  Tb  soundso;  I8h«j-t^«  Est  1,  8  (am  Ende  des  Verses;  dsr 
gegen  Ps  87, 5  Bh81  B^K  trotz  D*chi  bei  dem  zweiten  B^JÄ,  weil  im  Kontext 
mit  dem  folgenden  Prädikat);  auch  bei  drei  Wörtern  Jes  24,  17:  ^309)  *W 
HÖJ.  Dagegen  tritt  vor  einem  Verbindungsaccent  (bei  weiterer  Entfernung 
von  der  grossen  Pausa  auch  bei  kleineren  Distinctivis  trotz  nachfolgender 
Tonsilbe)  die  beschleunigte  Aussprache  ]  ein,  z.  B.  IIJ^JI  ]^  Ge  32,  6;  veigL 
31,  40.  Lev  7,  23.  Dt  2,  21  und  von  den  oben  aufgeführten  Beispielen 
Ge  7,  13.  Ps  76,  7.  (Ausnahmen:  Hljlgl  Ge  13,  14,  wo  offenbar  durch  das) 
zu  langsam  feierlicher  Kecitation  des  Verheissungswortes  aufgefordert 
werden  soll,  aber  auch  *)^J3  Jos  16,  56,  "nni^J  19,  7,  ]oy\  19,  25,  überall  un- 
mittelbar vor  der  Pausa.)  Aus  demselben  rhythmischen  Grunde  steht  daher 
auch  regelmässig  ^  (nicht  J)  bei  gewissen  einsilbigen  Wörtern,  die  sich  ihrer 
Natur  nach  enger  an  das  Folgende  anlehnen:  HJI,  J181,  tO],  DJI  u.  a. 
(anderer  Art  ist  tO)  tvo  nicht  mit  Zaq.  gadol  2  K  5,  17). 

§   105. 

Interjektionen. 

a  1.  Unter  den  Interjektionen  sind  etliche  (wie  in  allen  anderen 
Sprachen)  reine  Naturlaute,  gleichsam  Lautgeherden,  die  durch 
irgend  welche  Eindrücke  oder  Empfindungen  unwillkürlich  hervor- 
gerufen werden,  z.  B.  nn«  (Ez  30,  2  HH),  n«  ah!  ach!  n«n  ei!  io! 
(vergl.  dieses  H«  auch  in  "hn^  und  "hm  utinani!),  «S«  Ex  32,  31  al. 
(Ge  50,  17  «ä«)  ach  (aus  H«  und  «J),  nach  anderer  Schreibung  nS§ 
2  K  20,  3.  Jon  1,  14.  Ps  116,  4;  feiner  DH  (P.  DH;  sogar  pluralisch 
5|Dh  seid  still!  Neh  8,  11)  j^^^-^  '^^  (Am  5,  16  in-in)  ha!  wehe!  % 
n^;«  (Ps  120,  5),  "^8  (in  1^^«  Pred  4,  10;  ^'?-''«  10,  16)  wehe! 

b  2.    Andere  sind  jedoch  ursprüngliche  Begriffswörter   und   erst 
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durch  lebhafte  Aussprache  und  den  Gebrauch  zu  Interjektionen 
geworden,  z.B.  ]0  (HTJ)  oder  n^Ti  siehe!  (eig.  hier);  riftJT  siehe!  (eig. 
Imper.)\  nj?],  Flur,  ^^ij  (eig.  gieb,  gebt,  Imper.  von  ^T;  vergl.  zur 
Betonung  §  69  o)  für  age,  agite,  wohlan!  nh  (auch  ^),  D^  (eig. 
gehj  geht,  Unfer.  von  'SJ^IJ)  dass.i;!  H^^^ri  /em  sei  es!  eig.  oä  |>rQ^a- 
num!  ^?l  (s.  das  W.  B.)  ich  bitte,  höre  mich;  K)  doch^,  zur  Verstär- 
kung einer  Aufforderung,  Abmahnung  oder  Bitte  (immer  nachgesetzt) 3. 

1  HM*)  (Dt  1,  8),   n^   und   n^^  stehen  auch  in  Yerbindung  mit  dem  Fem.  und 
Plor.,  ein  Beweis,  daas  sie  vöUig  zu  Interjektionen  erstarrt  sind. 

3  M}  dient  snm  Ausdruck  der  mannig&ltigsten  Färbungen  der  Bede,  die  an  ver- 
stellen der  Sjmtax  behandelt  sind.  Insbesondere  steht  MJ  a)  nach  dem 
^  sowohl  bei  Befehlen  als  bei  Bitten  §  llOd;  b)  beim  Impf.  u.  zwar  sowohl  beün 
KakortaHv  (§  108  b),  als  beim  Jwnv  (§  109  b);  e)  einmal  beim  Perf.  Ge  40,  14; 
d)  nAfCh  verschiedenen  Partikeln:  Mj*n|n  sieh  doch,  sieh  einmal^  namentlich  nach  den 
tionen  /M  und  DK:  K)"?!!  ne  quaeso  und  KJ*DM  wenn  anders,  eficep,  efTTore, 
mit  einer  von  Höflichkeit  und  Bescheidenheit  eingegebenen  Einschränkung.  Nach 
Nomen  steht  MJ  Nu  12,  13;  doch  ist  dort  sicher  MJ'^M  zu  lesen.  —  Höflich 
vtdcode  hinfen  diese  Partikel  in  jeder  Weise,  Ge  18,  3  f.  19,  7  f.  19.  50,  17. 

>  Gkgen  die  übliche  Auffassung  des  MJ  als  einer  Partikel  der  Aufforderung  (b  auff 
wsMan  l  analog  den  urspr.  Imperativen  n^  u.  ns^,  sowie  dem  ftthiop.  naä,  eig.  hierher, 
aber  auch  wohUm  t  komm  f)  macht  P.  Ha%tpt  in  „John  Hopkins  Univers.  Circulars  Xm, 
Ro.  114,  p.  109",  mit  Becht  geltend,  dass  man  dann  die  Voranstellung  der  Partikel 
i«r  den  Imper.  etc.  erwarten  müsse,  und  forderte  die  Bezeichnung  des  KJ  als  emphatische 
Paitikel.  Die  von  Haupt  angenommene  Identität  dieses  KJ  mit  der  assyr.,  arab.,  aethiop. 
(gtoichftJla  emphatisch  enklitischen)  Part,  mä  und  schliesslich  mit  dem  mä  interrogativum 
luMD  wir  dahingesteUt 


DRIHER  HAUPHEIL 


SYNTAX. 


ERSTES  KAPITEL. 

DIE  EINZELNEN  EEDETEILK 

I  Syntax  des  Verbum. 

A.  Gebrauch  der  Tenpora  und  MediU 

§  106. 

Gebrauch  des  Perfekt 

a  Das  Perfectom  dient  zum  Ausdruck  von  Handlungen,  Eieig- 
nissen  oder  Zuständen,  die  der  Redende  als  faktisch  vorliegende  Iiin- 
stellen  will,  mögen  sie  nun  einer  endgiltig  abgeschlossenen  Vergangen- 
heit angehören  oder  noch  in  die  Gegenwart  hereinragen  oder,  obwohl 
noch  zukünftig,  als  schon  vorliegend  gedacht  werden. 

Die  früher  hier  gegebene  Definition  („das  Perf.  dient  zum  Ausdr.  voüendiUr 
Handlungen")  gilt  genau  genommen  nur  für  einen  Teil  der  in  litt,  b — p  be- 
sprochenen Arten  von  Perfectis;  daher  obige  Modifikation  mit  Rücksicht  auf 
die  Darlegungen  Knudtzons  (s.  den  Titel  in  Note  1  und  vergl.  weiter  §  107  a). 

Näher  ist  zu  unterscheiden  der  Gebrauch  des  Perfekts: 


•  •  

1  Vergl.  die  Übersicht  über  die  im  Hebr.  vorhandenen  Tempora  und  Modi  §  40 
und  die  allgem.  Charakteristik  des  Perf.  und  Impf,  in  der  Note  zu  §  47a;  ausserdem: 
DriveTj  a  treatise  on  the  use  of  the  tenses  in  Hebrew  (Oxf.  1874;  S.  Aufi.  1892); 
Bennett j  notes  on  the  use  of  the  Hebr,  tenses  („Hebraica**  1886,  Vol.  II.  III).  Bin« 
teü weise  Umgestaltung  der  herrschenden  Definition  des  sem.  Perf.  u.  Impf,  wurde  an- 
geregt von  J.  A,  Knudtion,  „om  det  saakaldte  Perfektum  og  Imperf.  i  Hebraisk.' 
Kristiania  1890;  im  Auszug  u.  d.  T.  ,,vom  sogen.  Perf.  u.  Imperf.  im  Hebr.**  in  deo 
Actt'n  des  Stockholmer  Orientaliätencongresses  sect.  s6mit.  b,  8.  73  ff.  (Leiden  1892'. 
Vergl.  auch  Knudtzuiis  Artikel  „zur  ass^T.  u.  allgemein  sem.  Gramm.''  in  der  Ztschr. 
f.  Assyr.,  bes.  VI,  422  ff.,  u.  VII,  33  if. 
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1.  Zur  Darstellimg  von  Handlungen,  Ereignissen  oder  Zuständen,  b 
ie  n^h  kürzerer  oder  längerer  Dauer  in  der  Vergangenheit  beendigt 
nd  damit  endgiltig  abgethan  wurden,  und  zwar: 
a)  entsprechend  dem  eigentlichen  Perfekt  im  Lateinischen  und  Deut- 
schen in  Behauptungen,  Verneinungen,  Begründungen,  Fragen  etc., 
z.  B.  Ge  18,  15:  da  leugnete  Sara  und  sprach:  tcA  habe  nicht 
gelacht  Cnpn|  K^)...;  er  sprach:  nicht  doch,  du  hast  gelacht 
(ngn^f);  3,  11:  ^  Tin  ^  wer  hat  dir  kund  gethan . .  J    VergL 
3,  13.  14.  17.  22.    So  auch  bei  dem  Hinweis  auf  irgend  einen 
unbestimmten   Zeitpunkt    der   Vergangenheit,   z.  B.  Jes  66,  8: 
nfc<T5  PO'S^'^  u)er  hat  jemals  derartiges  gehört? 

Anm.  Nicht  selten  tritt  solcher  ausdrücklichen  Hervorhebung  abgeschlossener  c 
Thatsachen  durch  das  Perfekt  das  Imperfekt  zur  Hervorhebung  des  noch  Zu- 
künftigen g^enüber,  z.  B.  Jos  1,  6:  gleichwie  ich  gewesen  bin  Qty^j})  mit  Mose, 
so  werde  ich  mit  dir  sein  (iTH«) ;  1, 17.  Ex  10, 14.  Dt  32,  21.  1 K  2, 38'.  Jes  46, 4  11. 
Joel  2,  2.  Pred  1,  9. 

h)  als  einfaches  tempu^  historicum  (entsprechend  dem  griech.  Aarist)  d 
in  der  Erzählung  von  vergangenen  Thatsachen,  z.  B.  Ge  4,  4: 
und  Hibd  brachte  (t<^?n)  gleid{faUs  etc.;  7,  20:  und  die  Gewässer 
wurden  stark  0*^?3)  etc.;  Hi.  1, 1:  es  war  ein  Mann  (njij  BhK) 
im  Lande  *Uß  etc.;  sogar  bei  dem  Bericht  über  wiederholte 
Handlungen,  1  S  18,  30. 

Anm.  Wie  obige  Beispiele  andeuten,  findet  sich  das  erzählende  Perfekt  e 
namentlich  an  der  Spitze  ganzer  Erzählungen  (Hi  1,  1 ;  vergl.  Dan  2,  1)'  oder 
selbständiger  Sätze  (z.  B.  Ge  7, 11. 13),  dagegen  in  koordinierten  Sätzen  in  der 
Regel  nur  dann,  wenn  das  Verbum  durch  ein  oder  mehrere  Worte  von  dem  1 
copulatiyum  getrennt  ist  (vergL  oben  Ge  4,  4  und  7,  20).  Andernfalls  wird  die 
Erzählung  nach  §  111  a  mit  Imperf.  consecutivum  fortgesetzt.  Die  direkte  An- 
knüpfung des  erzählenden  Perfekts  mit  1  copulat.  (nicht  zu  verwechseln  mit 
dem  eigentl.  Perf.  consec,  §  112)  entspricht  mehr  der  aram.  Syntax  (vergl. 
Kavtzsch,  Gramm,  des  Biblisch-Aram.  §  71,  1  b) ;  über  die  (vielfach  zweifel- 
haften) Beispiele  in  älteren  Texten  s.  §  112  pp — uu. 

c)  zur  Darstellung  von  Handlungen  u.  s.  w.,  die  in  der  Vergangen-  f 
heit  beim  Eintreten  anderer  Handlungen  oder  Zustände  bereits 
abgeschlossen  vorlagen  (Plusquamperfectum),  z.  B.  IS  28,  3: 
und  Samuel  war  (damals  längst)  gestorben  > . . .  und  Saul  hatte 
die  Totenbeschwörer  .  .  .  aus  dem  Lande  getri^en  OVtJ).  Beide 
gleichsam  in  Parenthese  stehende  Notizen  wollen  nur  die  mit 
V.  6  anhebende  Erzählung  motivieren.  Vergl.  9,  15.  25,  21. 
2  S  18,  18.  —  Ge  20,  18   (es  hatte  nämlich  Jahwe  etc.);  27,  30. 

1  Falsch   z.  B.  in  der  Vulg,:    Samuel  autem  mortuus  est  ...  et   Saul   abatulit 
agos  etc. 
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31,  19.  34.  Dt  2,  10;  in  negativer  Aussage  Gte  2,  6:  denn  Jahwe 
hatte  (bis  dahin  noch)  nicht  regnen  lassen  etc.  So  besonders 
häufig  (der  Natur  der  Sache  nach)  in  Relativ-,  Kausal-  und 
Temporalsätzen,  wenn  im  Hauptsatz  ein  auf  die  Vergangenheit 
bezügliches  Tempus  steht,  z.  B.  Ge  2,  2 :  und  er  ruhte  . . .  von 
aW  seinem  Werh,  welches  er  gemacht  hatte  (HWJJ);  7,  9.  19,  27  etc.; 

29,  10:  als  nun  Jakob  die  Rahd  erblickt  hatte  (HijJiT  •WfiKJ)  . . ., 
da  näherte  sich  Jakob  etc.;  so  auch  in  Sätzen,  die  das  Vollendet- 
sein  oder  das  noch  nicht  Vollendetsein  einer  EEandlung  etc.  beim 
Eintreten  einer  anderen  ausdrücken,  wie  Ge  24,  15.  27,  30  etc. 
(vergl.  §  164  b  nebst  Note  u.  litt  c). 

V         2.  Zur  Darstellung  von  Handlungen,  Ereignissen  oder  Zuständen, 
die,   obschon  in  der  Vergangenheit  vollendet,  doch  irgendwie  auch 
in   die  Gegenwart  noch  hereinreichen   (im  Deutschen  meist  durch 
das  Präsens  vriederzugeben): 
a)  zum  Ausdruck  von  Thatsachen,   die  längst  vollzogen,  oder  you 
Zuständen  und  Eigenschaften,  die  längst  angenommen  sind,  deren 
Wirkungen   aber   auch  in  der  Gegenwart  noch  vorliegen  (Rrf. 
Praesens) j  z.  B.  Ps  10,  11:  VJ^  Tr\pn  er  hat  sein  Angesicht  ver* 
borgen  (und  hält  es  noch  jetzt  verborgen);  143,  6:  ^HtoSg  ich  hebe 
(u.  halte  noch)  ausgebreitet  meine  Hände,   ffierher  gehört  nament- 
lich eine  grössere  Anzahl  von  Perfectis  (und  zwar  fast  durchweg 
intransitiver  ^  Verba  zur  Bezeichnung  von  geistigen  Affekten  oder 
Zuständen),  die  im  Deutschen  nur  durch  das  Praesens  (resp.,  in 
dem  0.  unter  litt,  f  besprochenen  Fall,  durch  das  Imperfekt)  wieder- 
zugeben sind  2.    So  '•nj^T  ich  weiss  (eig.  habe  erkannt,  in  Erfah- 
rung gebracht)  Hi.  9,  2.  10,  13;  "»nj^T  tih  ich  weiss  nicht  Ge  4,  9  etc. 
(dagegen  z.  B.  Ge  28,  16.    Nu  22,  34,  dem  Kontext  zufolge,  uh 
wusste  nicht);  UIDJ  vnr  gedenken  Nu  11,  5;  n}«ö  sie  weigert  sich 
Hi  G,  7;  yb)l  er  frohloclä,  ^mb^  ich  freue  michl  S  2,  1 ;  Bfg?  er 
sucht  Jes  1,  12;    W5j?   ich   harre  Ge  49,  18.    Ps  130,  5   (neben 
'rhrr\n)]   -»p^bn   ich  hohe  Wohlgefallen   Ps  40,  9    (meist   negativ, 
Jes  1,  11  al.);  '»nnh«  ich  liebe  Ge  27,  4;  -n«ito  ich  hasse  Ps  31,  7; 
"»npko   ich   verwerfe  Arno,  21;   "•I^IP^   ^  verabscheuen  mich  Hi 

30,  10;  "nnfe  ich  vertraue  Ps  25,  2;  '•n'^pn  ich  suche  Zufluclit  31, 2; 
"•pp*!^   ich  hiv  qerecht  Hi  34.  5.  —  Nicht  minder  gehört  hierher 

*  Vergl.  in  betreff  des  staiken,  aber  sehr  begreiflichen  Überwiegens  der  intrans. 
(ein  vorliegendes  Zuständliche  ausdrückenden^  Verba  die  Listen  bei  Knudtmn  (s.  o.  die 
Note  zu  8.  298),  8.  117  u.  122  der  dänischen  8chrift 

2  Vergl.  novit  odi,  memini;   oUa,  |ji^jjLVT,[j.ai,  loixa,  5^8opxa,  xdxpaya;    im  N.  T 
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eine  Anzahl  von  Verbis,  die  körperliche  Eigenschaften  oder 
Zustände  ausdrücken,  wie:  PJ^f]^  du  bist  gross  Ps  104,  1;  ^WljßjJ  ich 
bin  klein  Ge  32,  11;  VllJ  sie  sind  hoch  Jes  55,  9;  Vptyy  sie  sind 
fem  Hi  30,  10;  «B  sie  sind  schön  Nu  24,  5;  ^1«)  sie  sind  lieblich 
Jes  52,  7;  "»J^ü^t  icÄ  bin  alt  Ge  18,  13;  ^J?JjS;  icÄ  Wn  matt  Ps  6,  7; 
^Jnjfät^  ic/i  bin  ^att  Jes  1,  11  u.  s.  w. 

Anm.  In  dieselbe  Kategorie  gehören  wohl  auch  die  Perfecta  nach  ^njp"*^  h 
Ex  10,  3:  toie  lange  hast  du  dich  nun  schon  geweigert  (und  weigerst  dich  noch 
immer  .  .  .,  d.  i.  der  Sache  nach:  toie  lange  willst  du  dich  weigern)?  Ps  80,  5. 
Spr  1,  22  (koordiniert  mit  Imperf.),  sowie  nach  nj^njj  Ex  16,  28.  Hab  1,  2. 

b)  in  direkter  Rede  zum  Ausdruck  von  Handlungen,  die,  obschon  i 
äusserlich  erst  im  Vollzug  begriffen,  doch  als  in  der  Vorstellung 
bereits  vorliegende  hingestellt  werden   sollen;  z.  B.  ^i^fr^jj  ich 
erhebe  (sc.  die  Hand  zum  Schwur)  Ge  14,  22;  ^i?^lf^4  ich  schwöre 
Jer  22,  5;  ^O^'S'J  ich  versichere  Dt  8,  19;  '•]?SJJJ  ich  gebe  den  Bat 

2  S  17,  11  (dag.  V.  15  in  anderem  Kontext  ich  habe  geraten); 
^P^b^  (eig.  ich  sage)  ich  bestimme  {will  hiermit  verfügt  haben) 
2  S  19,  30;  ich  behaupte  Hi  9,  22.  32,  10. 

c)  zum  Ausdruck  von  früher  schon  dagewesenen,  aber  noch  immer  h 
sich  wiederholenden,  somit  erfahrungsgemässen  Thatsachen  (sogen. 
aoristus  gnomicus  der  Griechen),  z.  B.  Ps  9,  1 1 :  du  verlassest  nicht 
(^ÖJ-fc<^)  die  nach  dir  fragen,  Jahwe!  vergl.  V.  13.  10,  3.  119,  40. 
Ge49, 11  (D39). 

Anm.  Fast  in  allen  unter  No.  2  behandelten  Fällen  (im  Bereiche  des  l 
deutschen  Präsens)  kann  statt  des  Perfekt  auch  das  Imperf.  stehen,  sofern  die 
betreffende  Handlung  oder  Situation  nicht  als  eine  bereits  vorliegende,  sondern 
als  eine  noch  andauernde  oder  erst  werdende  (s.  §  107  a)  aufgefasst  wird.  So 
steht  in  ungefähr  gleicher  Bedeutung  ^Ift^ä^  ts^  ich  kcmn  nicht  Ps  40,  13  und 
^3^K  W  Ge  31,  35.  Daher  auch  der  sehr  häufige  Fall,  dass  solchen  Perfectis 
im  dichterischen  oder  prophetischen  Parallelismus  das  Imperfekt  entspricht, 
z.  B.  Jes  5,  12.  Ps  2,  1  f.  Spr.  1,  22.  Hi  3,  17. 

3.  Zum  Ausdruck  zukünftiger  Handlungen,  sofern  solche  durch  m 
ine  ausdrückliche  Versicherung  des  Eedenden  als  abgemacht  oder 
0  gut  wie  vollzogen  hingestellt  werden  sollen: 

a)  bei  vertragsmässigen  oder  sonstigen  ausdrücklichen  Zusicherungen 
(wiederum  entsprechend  dem  deutschen  Praesens),  z.  B.  Ge  23, 1 1 : 
ich  gebe  Cnnj)  dir  den  Acker;  vergL  V.  13.  48,  22.  2  S  14,  21. 
24,  23.  Jer  40,  4;  bei  einer  Drohung  1  S  2,  16.  15,  2.  2  S  5,  6 
(falls  nicht  mit  Wdlh.  '^p\  zu  lesen).  —  So  namentlich  auch  bei 
Zusicherungen  von  Seiten  Gottes  Ge  1,  29. 15, 18.  17,  20.  Eicht  1, 2). 

b)  zum   Ausdruck   von  zweifellos   bevorstehenden,    daher   für   das  n 
Bewusstsein  des  Redenden  bereits  vollzogenen  Thatsachen  (sog. 
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Bsrf.  confidentiae),  z.  B.  Nu  17,  27:  ^li^n«  ^^3  0^3^  OJJl}  RJ 
siehe,  wir  verscheiden  ^  kommen  um  —  kommen  sämÜich  um! 
Ge  30,  13.  Jes  6,  5  OW^IJ  ich  hin  verloren!  *)  Spr  4,  2;  sogar  in 
Fragesätzen  Ge  18, 12.  Nu  17,  28.  23, 10.  Ei  9,  9.  11.  Zach  4, 10(?). 
Spr  22,  202.  Am  häufigsten  findet  sich  dieser  Gebrauch  des  Per- 
fekt in  der  prophetischen  Eede  (sog.  Perf.  propheticum)'^  der 
Prophet  versetzt  sich  so  lebhaft  in  die  Zukunft,  dass  er  das 
Zukünftige  als  ein  bereits  von  ihm  Geschautes  oder  Gehörtes 
beschreibt,  z.  B.  Jes  5,  13:  dämm  geht  ins  Exil  (n^|)  mein  Volk; 
9,  Iff.  10,  28.  11,  9  (nach  "»J,  wie  häufig  auch  sonst);  19,7. 
Hi  5,  20.  2  Ch  20,  37.  Nicht  selten  wechselt  mit  solchen  Per- 
fectis  im  parallelen  Gliede  oder  im  weiteren  Verlauf  der  Bede 
das  Imperfectum  ab. 

0  c)  zum  Ausdruck  von  Handlungen  oder  Thatsachen,  die  als  in  der 
Zukunft  vollendet  vorliegende  bezeichnet  werden  sollen  (Futwrvm 
exadiim),  z.  B.  Jes  4,  4:  flT]  Dl^  wenn  abgewaschen  hat  — >  ofr- 
gewaschen  haben  wird  (im  koordin.  Satz  folgt  Imperf.;  vergL 
hierzu  die  Bedingimgssätze  §  107  x);  6,  11  (nach  D^  TBf«  TB,  wie 
Ge  28,  15.  Nu  32,  17;  ebenso  2  S  17,  13  nach  K^^  Ts/Ge  24, 19 
nach  DM  IZj  und  sonst  häufig  nach  temporalen  Konjunktionen); 
Mich  5,  2  (rn^:);  Ge  43,  14:  ^pSDBf  '»n^bBf  ^BffcJ?  ^^«{J  idh  aber,  wie 
ich  verwaist  bin  (orlms  Juero\  hin  ich  verwaist!  (Ausdruck  ver- 
zweifelnder Resignation;  vergl.  Spr  23,  15.  E^  4,  16). 

21  4.  Zum  Ausdruck  von  Handlungen  und  Thatsachen,  deren 
Vollziehung  in  der  Vergangenheit  nicht  als  wirklich,  sondern  nur 
als  möglich  vorgestellt  werden  soll  (meist  entsprechend  dem  lat 
Conjundivus  Imperfecti  oder  Plusquamperfedi),  z.  B.  Ge  31,42:  wenn 
nicht  der  Oott  meines  Vaters . . .  für  mich  gewesen  wäre,  so  hättest  du 
mich  leer  entlassen  OiP\rf2p);  43,  10.  Ex  9,  15  ClTibf^  ich  hätte  beinahe 
ausgereckt  etc.).  Nu  "22,  33.  Ri  13,  23.  14,  18.' 1  S  13,  13  (fDn); 
2  K  13,  19;  so  öfter  nach  tDj;o?  gar  leicht,  beinahe:  Ge  26,  10.  Jes  1,9 
(wo  tDVM  wohl  mit  dem  Folg.  zu  verbinden);  Ps  73,  2.  94,  17.  119,  87. 


*  VergL  den  ähnlichen  Gebrauch  von  ^XoaXa  (oilcpdopac  H.  15,  128)  und  perii! 
Über  eine  gleichfalls  hierher  gehörende  Verwendung  des  Perfekts  in  Bedingungssätzen 
vergl.  u.  litt.  p. 

2  Ge  40,  14  scheint  ein  Perf.  confidentiae  (nach  DM  ^3,  wie  2  E  5,  20.  23,  9)  zu- 
gleich als  Ausdruck  des  sehnlichen  Wunsches  zu  stehen,  dass  etwas  geschehen  möge 
{nur  mögest  du  metner  bei  dir  gedenken  u.  s.  w.).  Doch  berechtigt  weder  diese  Stelle, 
noch  der  Gebrauch  des  Perfekt  bei  Wünschen  und  Verwünschungen  im  Arabischen 
zur  Annahme  eines  sogen,  prekativen  Perfekts  im  Hebr.;  auch  Hi  21,  16.  22,  18  über- 
setze: die  Gesinnung  der  Frevler  ist  fem  von  mir!  (vergl.  Driver,  1.  1,  p,  29  ff.). 
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Spr  5,  14.  Vergl.  femer:  Hi  3,  13.  23,  10  OWO?)-  Äu  1,  12  (wenn  ich 
däcfiie  u.  8.  w.;  yergL  2  K  7,  4);  im  Nachsatz  eines  Bedingungssatzes 
1  S  25y  34.  —  So  auch  als  Ausdruck  eines  unerfüllten  Wunsches 
Nu  14>  2:  ^ITÖ  ^h  wären  wir  doch  gestorben!  Qh  mit  Impf,  wäre:  möch- 
ien  wir  doch  sterben!  1  S  14,  30).  Endlich  auch  in  verwunderter 
Frage  öe  21,  7:  h^  ^  wer  hätte  wohl  gesagt . . .?  (quis  dixerit?). 
Ps  73,  11. 

§  107. 

Gebrauch  des  Imperfekt  i. 

Das  Imperfectum  stellt  im  Gegensatz  zum  Perfectum  solche  a 
Handlungen,  Ereignisse  oder  Zustände  dar,  die  sich  dem  Redenden 
in  irgend  einem  Zeitpunkt  als  noch  andauernde  oder  im  Vollzug 
begriffene  oder  auch  als  neu  eintretende  bemerkbar  machen.  In 
letzterer  Hinsicht  ist  es  gleichgiltig,  ob  ihr  Eintreten  als  ein  sicher 
n  erwartendes  oder  nur  als  ein  subjektiv  vorgestelltes  oder  gewünschtes 
und  somit  als  ein  nur  eventuelles  bezeichnet  werden  soll  (moda- 
Hstischer  Gebrauch  des  Lnperf.). 

Knudtxon  (b.  o.  die  Anm.  zu  §  106  a)  möchte  das  Imperf.  lieber  als  Praesens 
bezeicbnen,  als  Ausdrack  des  thatsächlich  oder  auch  nur  innerlich  Gegen- 
wärtigen. Jedenfalls  beruhe  der  wesentliche  Unterschied  des  Perf,  u.  Imperf. 
darauf,  dass  ersteres  einfach  auf  das  faktisch  Vorliegende  hinweise,  letzteres 
aber  die  Handlung  u.  s.  w.  zu  dem  urteil  oder  Gefühl  des  Redenden  in  direktere 
Beziehung  setze  ^. 

Näher  dient  das  Imperfekt: 

L  Im  Bereiche  der  Vergangenheit: 
a)  zum  Ausdruck  von  Handlungen  u.  s.  w.,  die  einen  längeren  oder  5 
kürzeren  Zeitraum  hindurch  andauerten  ^,  z.  B.  Ge  2,6:  Nebel 
stieg  (fort  und  fort)  at^f  (n^?;);  2,  25.  37,  7.  48,  10-  Ex  1,  12. 
8,  20.  13,  22.  15,  6.  12.  14.  15.  Nu  9,  15  £  20  f.  23,  7.  Ri  2,  L 
5,  8.  1  S  3,  2.  13,  17  f.  2  S  2,  28.  23,  10.  1  K  3,  4.  7,  8.  21,  6. 
Jes  1,  21.  6,  4  (K^9^.);  17,  10  £  51,  2  a.  Jer  18,  7.  36,  18. 
Ps  18,  7.  14.  17  ff.  38  ff.  24,  2.  32,  4.  5  (yfl^»)]  47,  5.  68,  10. 
12.  104,  6  ff.  106,  19.  107,  18.  29.  139,  13.  Hi  3,  3.  11.  4,  12. 
15  £  10,  10  £   15,  7  £  —  sehr  häufig  im  Wechsel  mit  Perfekt 


1  Yergl.  dazu  die  0.  8.  298,  Kote,  erwähnte  Litteratur. 

s  Dasselbe  meint  ohne  Zweifel  auch  de  Lagarde  (Übers,  über  die  Bildung  der 
Komin»,  S.  6]  mit  der  Definition:  das  Per£  dient  zum  Ausdruck  dessen,  was  wir  un- 
aiittelb«r  empfinden,  das  Imperf.  zum  Ausdruck  dessen,  was  wir  durch  Yergleichung 
imd  Yozstellungen  erkannt  haben. 

3  YergL  Meia-Stele  Z.  5:  mniO  V&3  spM^  '3  denn  Kamosch  gümte  a/uf  sein  Land, 
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(bes.   auch   mit   frequentativem  Perf.;    vergL    Nu  9,  15^-23  u. 
§  112  e)  oder  fortgesetzt  durch  Lnperf.  consecutivum  K 

Anm.  1.  Häufig  steht  so  das  Imperfekt  nach  den  Partikeln  TIJ  damals^  D1^ 
noch  nichty  D*^021  ehe,  "12  6id  z.  B.  Ex  15, 1 :  ntt^D"!*^^  T^  damals  sang  Mose  etc.; 
Nu  21,  17.  dV4,  41.  Jos  10,  12.  1  K  3,  16.  Ps  126^  2.  Hi  38,  21  (das  jPter/e« 
steht  nach  Tl|<,  wenn  nicht  der  allmähliche  VoUzug  oder  das  Andauern  der 
Handlung  in  der  Vergangenheit,  sondern  ihre  Thatsächlichkeit  betont  werden  soll; 
z.  B.  Ge  4,  26 :  ^mn  TM  damals  wurde  begonnen  etc. ;  49, 4  Ex  15, 15.  Jos  22, 3L 
Ri  5,  11.  Ps  89,  20)2;  nach  üy$  z.  B.  Ge  19,  4:  ^^3«^.  'O  sie  hatten  sieh  nodi 
nicht  niedergelegt]  2,  5.  24,  45.  1  S  3, 3.  7,  überall  im  Sinne  unseres  Ftusquam- 
perf.  (auch  Ge  24,  15  dürfte  statt  des  Perf.  Tw$  nach  Y.  45  das  Lnperf.  m 
lesen  sein;  desgl.  1  S  3,  7  [JTT],  zumal  dem  JH^  ein  Imperf,  koordiniert  ist); 
nach  Üyä^  (wofür  bisw.  auch  blosses  DIO  Ex  12,  34.  Jos  8,  1)  z.  B.  Jer  1, 6: 
mri  iQ^'ehe  du  hervorgingst;  Ge  27,  33.* 37,  18.  41,  50.  Eu  3, 14  (auch  P8  90,S 
war  statt  ^T^J  vielL  das  Imperf.  beabsichtigt,  cf.  Wellh.  zu  2  S  3,  2);  nachlj: 
Jos  10,  13.  Ps  73,  17  (bis  idi  einging);  2  Ohr  29,  34  (dag.  mit  Perf.  z.B. 
Jos  2,  22)  3. 

2.  Mit  Recht  betont  Driver  (1.  1.  p.  32)  den   eingreifenden  Unterschied     ] 
zwischen  dem  Partizip  als  dem  Ausdruck  der  reinen  Dauer  und  dem  Ls^erf. 
als  dem  Ausdruck  der  progressiven  Dauer  (in  G^egenwart,  Yergangenheit  md 
Zukunft).    So  malt  der  Satz  K^  VIJI  (Ge  2,  10)  den  Paradieestrom,  wie  er  in 
stetem,  ununterbrochenem  Flusse  aus  Eden  hervorgeht,  das  gleich  folgende 
yy^\  aber,  wie  sich  immer  aufs  neue  die  Teilung  der  Wasser  ▼ollzieht;  ebenso 
malt  TVT^l  ^^  ^f  ^>  ^^  immer  neue  Nebelmassen,  Vfytf^  Jes  6,  4,  wie  immer 
neue  Rauchwolken  nachdringen.   Auch  solche  Handlungen  u.  s.  w.,  die  an  sidi 
als  einheitliche  oder  sogar  als  momentane  betrachtet  werden  könnten,  zerlegt 
das  Imperfekt  gleichsam  in  ihre  einzelnen  Momente  und  vergegenwärtigt  so 
ihren  Vollzug.  So  malt  1Öjj7Dn  Ex  15, 12  (nach  Perf.^  wie  V.  14)  in  lebendiger 
dichterischer  Schilderung  das   ruckweise  erfolgende  Versinken  der  Ägypter, 
^yny  Nu  23,  7  die  stationenweise  erfolgende  Herführung  u.  s.  w. 

h)  zum  Ausdruck  von  Handlungen  u.  s.  w.,  die  sich  in  der  Ver- 
gangenheit, sei  es  in  bestimmten  Zwischenräumen  oder  je  bei 
Gelegenheit,  mederhoU&ii  (der  sogen,  modus  rei  repetitae),  z.  B. 
Hi  1,  5:  50  thut  (T^l)  Hiob  immerfort  (sc.  nach  jedem  (3yklus 
von  Gastmählern  seiner  Söhne);  4,  3  f.  22,  6  f.  23,  IL  29,  7.  9. 
12  f.  Ge  6,  4.  29,  2.  30,  38.  42.  31,  39  (ich  pflegte  es  gu  ersetzen); 

1  Nach  der  Masora  lägen  solche  Imperfecta  auch  vor  Jes  10,  IS  bis  (wo  indes  ^^ 
auch  heissen  könnte:  ich  pflege  iu  beseitigen  etc.);  48,  3.  57,  17.  Ps  18,  38  b,  sowie  (nach 
§  49  c)  Ez  16,  10  und  2  S  1,  10.  In  einigen  anderen  Fällen  ist  )  für  )  (=  Impetf. 
consee.)  ohne  Zweifel  dogmat.  Korrektur,  um  geschichtliche  Aussagen  als  Yerheissiii^ieD 
darzustellen;  vergl.  Jes  42,  6.  51,  2  bis.  63,  3  ff .  und  die  Note  zu  S.  144. 

2  Nach  TK  alsdann  (zur  Ankündigung  zukünftiger  Ereignisse)  steht  natürlich  du 
Imperf.  im  Sinn  eines  Futurum:   Ge  24,  41.  £x  12,  48.  Mi  3,  4.  Zeph  3,  9.  Ps  51,  21. 

3  Wie  nach  TK  kann  dem  Kontext  zufolg^e  das  Imperf,  auch  nach  D')&,  'tZ  und 
"^^  im  Sinne  unseres  Futur  stehen,  z.  B.  2  K  2,  9.  Jes  65,  24.  Hi  10,  21;  nach  "^ 
E.  B.  Jes  22,  14;  im  Sinne  unseres  Präsejis  steht  das  Imperf.  nach  D'IB  £z  9,  30.  10,  7. 
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Ex  1,  12.  19, 19.  33,  7  ff.  (n^l  nahm  jedesmal  etc.).  40,  36  ff.  Nu 
9,  17  £  20  ff.  11,  5.  9.  Ei  6,  4,  14,  10.  21,  25.  1  S  1,  7.  2,  22. 
9,  9.  13,  19.  18,  5.  27,  9.  2  S  1,  22.  12,  3.  13,  18.  1  K  5,  25 
(bei  einer  jährlich  wiederholten  Abgabe);  10,  5.  13,  33.  14,  28. 
2K  4,  8.  8,  29.  13,  20.  25,  14.  Jer  36,  23.  Ps  42,  5.  44,  3. 
78,  15.  40.  103,  7.  Est  2,  14;  sogar  in  negativem  abhängigem 
Satze  1  E  18,  10. 

2.  Im  Bereiche  der  Gegenwart,  und  zwar  wiederum:  / 

a)  zum  Ausdruck  von  kürzere  oder  längere  Zeit  andauernden  Hand- 
lungen, Ereignissen  oder  Zuständen  i,  z.  B.  Ge  37,  15:  tS^!lJ|\"no 
was  suchst  du?  19,  19:  ^D^M  t^h  ich  vermag  nicht;  24,  50.  31,  35. 
Jes  1, 13;  andere  Beispiele:  Ge  2,  10.  24,  31.  1  S  1,  8.  11,  6. 
1  E  3,  7.  Ps  2,  2.  So  namentlich  auch  zum  Ausdruck  von 
Erfahrungsthatsachen,  die  allezeit  und  somit  auch  für  jede  Gegen- 
wart Geltung  haben,  z.  B.  Spr  15,  20:  ein  weiser  Sohn  erfreut 
den  Vater j  und  so  überaus  häufig  im  Hiob  und  in  den  Sprüchen; 
in  einem  Fragesatz  z.  B.  Hi  4,  1 7 :  ist  je  ein  Mensch  Oott  gegen- 
iiber  gerecht?  in  einem  negativen  Satz  Hi  4,  18  etc. 

h)  zum  Ausdruck  von  Handlungen  etc.,  die  sich  jederzeit,  also  auch  g 
in  der  Gegenwart,  wiederholen  können  oder  bei  gegebener 
Gelegenheit  zu  wiederholen  ;i^egen  (vergL  oben  litt,  e),  z.  B. 
Dt  1,44:  gleichwie  die  Bienen  thun  (zu  thun  pflegen);  Ge  6,  21. 
32,  33.  43,  32.  Bi  11,  40.  1  S  2,  8.  5,  5.  20,  2.  2  S  15,  32. 
Jes  1,  23.  3,  16.  Ps  1,  3.  So  namentlich  wieder  (s.  litt  f)  zum 
Ausdruck  von  Erfahrungsthatsachen,  die  jederzeit  aufs  neue  in 
E[raft  treten  können,  z.  B.  Ex  23,  8:  das  Bestechungsgeschenk 
macht  Uind  0521)  etc.;  Ge  2,  24.  22,  14.  Jes  32,  6.  Am  3,  7. 
Mal  1,  6.  Hi  2,  4  etc.  Nicht  minder  gehört  hierher  das  Imperf. 
in  Relativsätzen  (s.  d.),  wie  Ge  49,  27:  Benjamin  ist  ^^,  nfcj| 
ein  räuberischer  Wolf  (eig.  ein  Wolf,  welcher  rauht,  zu  rauben 
pflegt).  Vergl.  endlich  auch  die  Formeln:  Kit^l  es  ^ßflegt  gesagt 
lu  u^erden  (zur  Einführung  sprichwörtlicher  Wendungen)  Ge  10, 9. 
22, 14  al.;  p  ntojjr^^  nicht  pflegt  (und  daher  darf,  soU,  s.  litt,  u) 
so  gethan  zu  werden  Ge  29,  26.  20,  9.  34,  7.  2  S  13,  12. 

c)  zum  Ausdruck   von  Handlungen  u.  s.  w.,   die,  obschon  streng-  h 
genommen  bereits  beendigt,  als  noch  in  die  Gegenwart  herein- 
reichend oder  in  ihr  fortwirkend  betrachtet  werden,  z.  B.  Ge  32, 30: 


1  Die  Unterscheidung   zwischen   andauernden   und  wiederholten  Handlungen  ist 

lerdings  nicht  überall  mit  Sicherheit  zu  vollziehen;  einige  der  unter  litt,  f  au%eführten 

eispiele  könnten  ebenfalls  auch  zu  litt,  g  gezogen  werden. 
QasBnui-KjLUTMOB,  hebt.  OrazninAtik.  26.  Attfl.  20 
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fvarum  fragst  du  (>tS^P)  nach  meinem  Namen?  24,  31.  44, 
Ex  5,  15.  2  S  16,  9.  Natürlich  ist  in  solchen  Fällen  auch  di 
Perfekt  zulässig  und  erscheint  bisweilen  in  derselben  Form( 
neben  dem  Imperf^  z.  B.  Hi  1,  7  (2,  2):  fe(^  p.f^Q  woher  komm 
du  (soeben)?  dagegen  Ge  16,  8  (vergl.  42,  7)  P»^  HW"^  u}o}ie 
bist  du  gekommen?  Durch  das  Imperf.  wird  das  Kommen  al 
noch  im  letzten  Stadium  begriffen,  durch  das  Per/I  als  Yollendet< 
Thatsache  hingestellt. 

i  3.  Im  Bereiche  der  Zukunft  zimi  Ausdruck  von  Handlungen  etc, 

die  als  künftig  eintretende  und  in  der  Zukunft  kürzere  oder  längere 
Zeit  andauernde  oder  auch  sich  wiederholende  vorgestellt  werden 
sollen,  und  zwar: 

a)  vom  Standpimkt  der  Gegenwart  des  Redenden  aus,  z.  B.  Ex4,l: 
wenn  sie  mir  aber  nicht  glauben  i^y^t^^l)  und  auf  meine  Bde 
nicht  hören  (^yOB^I),  sondern  sagen  (nofc<^)  . . .?  6, 1.  9,  5  aL 

k  b)  m  abhängigen  Sätzen  zur  Darstellung  von  Handlungen  u.  s.  w., 
die  von  irgend  einem  Zeitpunkt  der  Vergangenheit  aus  als  zu- 
künftige bezeichnet  werden  sollen,  z.  B.  Ge  43,  7:  (konnten  wir 
denn  wissen)  dass  er  sagen  werde  O0fe(^)?  2,  19.  43,  25.  Ex  2, 4. 
2  K  3,  27  "JlVoinB^«  qui  regnaturus  erat;  13,  14.  Jon  4,  5.  Hi  3, 3, 
Pred  2,  3.  Ps  78,  6:  damit  es  erführen  .  . .  rt}';  D'»^^  die  Kinder^ 
die  geboren  werden  würden  {qui  nascituri  essent;  das  Lnperf 
hier  mit  dem  Nebenbegriff  des  in  der  Zukunft  sich  wieder 
holenden  Ereignisses). 

/  c)  zur  Darstellung  eines  sogen,  futurum  exactum;  vergl.  Jes  4,  4 
6,  11  (in  Koordination  mit  einem  gleichbedeutenden  Perfekt 
s.  §  106  o);  so  bisweilen  auch  nach  den  Zeitpartikeln  TJJ  (Ps  132, 5 
und  nB^«  1)1  bis  Ge  29,  8.  Nu  20,  17  al.). 

,.i        4.  In  den  Bereich  der  Zukunft  gehören  endlich  auch  die  Fälle 

in  welchen  das  Imperfekt  (modalistisch)  zum  Ausdruck  von  Hand 

lungen,  Ereignissen  oder  Zuständen  dient,   deren  Eintreten  als  eh 

gewolltes   (resp,   nicht   gewolltes)  oder   als   ein  irgendwie  bedingte 

und  somit  nur  eventuelles  hingestellt  werden  soll.    Näher  gehörei 

hierher  die  Imperfecta: 

;i    a)  zum  Ausdruck   einer  Willensmeinung,    sei   es   einer  ausdrück 

liehen  Absicht  und  Anordnung   oder  eines  blossen  Wimsches 

und  zwar: 

1)  bisweilen  in  positiven  Sätzen  an  Stelle  des  Kohortativ  (vergl 
z.  B.  Ps  59, 17  mit  V.  18;  2  S  22,  50  mit  Ps  18,  50;  Ri  19, 11  etc.) 
Imper.  (Jes  18,  3)    oder  Jussiv   (der   sich  allerdings  in  dei 
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meisten  Fällen  nicht  von  der  gewöhnlichen  Lnperfektfona 
unterscheidet),  z.  B.  Tiifyr\  es  geige  sich  Ge  1,  9.  41,  34.  Lev 
19,  2.  3.  2  S  10,  12  (und  so  häufig  von  Verbis  n"^;  s.  die  erste 
Note  zu  §  109);  Zach  9,  5  (^);  Ps  61,  7  (f\V^^);  Spr  22,  17 
(n^^),  23,  1.  Hi  6,  23  (koori  mit  Lnper.),  10,  20  K^th.;  so 
wohl  auch  m  er  regierel  Ps  72,  2.  —  So  auch  in  der  1.  Per- 
son zum  Ausdruck  von  Wünschen,  die  nachträglich  ftir  einen 
bestimmten  Zeitpimkt  der  Vergangenheit  geltend  gemacht 
werden,  z.  B.  Hi  10,  18:  Pl^M  ich  hätte  (damals,  sogleich  nach 
der  Geburt)  verscheiden  soUen;  vergL  V.  19  (rrrw  und  ^5^«); 
ja  sogar  zum  Ausdruck  eines  Sollens  oder  Müssens  nach 
fremdem  urteil,  z.  B.  Hi  9,  29:  V^^  ich  soll  und  muss  nun 
einmal  schuldig  seini  12,  4;  vergL  9,  15.  19,  16;  in  einer  Frage 
Ps  42,  10.  43,  2. 

2)  zum  Ausdruck  der  bestimmten  Erwartung,  dass  etwas  nicht  o 
geschehen  werde,  und  zwar  stellt  t6  mit  dem  Imperfekt  eine 
nachdrücklichere  Form  des  Verbots  dar,  als  "h^  mit  dem 
Jussiv^  (vergL  §  109  c),  entsprechend  unserem  das  wirst  du 
nicht  (huni  (bestimmteste  Erwartung  des  Gehorsams;  während 
"^K  mit  Jussiy  mehr  nur  Abmahnung:  thue  das  nicht f).  So 
dient  tib  mit  Lnperfl  namentlich  zur  Einschärfung  göttlicher 
Gebote,  z.  B.  n^^  tib  du  sollst  nicht  stehlen  Ex  20, 15;  vergL 
V.  3. 4.  5.  7.  lOfiF.  (so  ^h  mit  der  3.  Person  vielleicht  Spr  16,  10). 

Anm.  Der  nach  "7K  zu  erwartende  Jossiv  unterscheidet  sich  nach  dem  p 
oben  litt,  n  und  §  109  a,  Note,  Bemerkten  in  der  Hegel  nicht  von  der  reinen 
Imperfektform.  Für  die  Mögliclikeit,  dass  manche  dieser  yermeintlichen 
Jossiye  als  reine  Imperfecta  gemeint  sind,  spricht  das  Vorkommen  zweifel- 
loser Imperfektformen  nach  "/!$,  und  zwar  nicht  bloss  von  Verbis  iTv  (vergl. 
über  diese  die  erste  Note  zu  §  109),  sondern  auch  von  \y ;  zum  Ausdruck 
eines  Verbotes  oder  negativen  Wunsches,  D^2lB"'8  Öe  19, 17  j  •ftDJJ"?^  Jos  1,  7; 
CPfe^  «J-^l^  1  S  25,  25;  sogar  mit  der  1.  Piiür.  (nach  Imper.)  rttÖ)-^«^  daas 
wir  nicht  sterben  1  S  12,  19;  aber  auch  zum  Ausdruck  der  Überzeugung,  dass 
etwas  nicht  geschehen  könne:  DU^"^^  er  wird  nicht  acMummem^  Ps  121,  3; 
vergL  Jer  46,  6.  2  Ch  14,  10. 

3)  in  abhängigen  Sätzen  nach  finalen  Konjunktionen  (§  165  b),  q 
wie  "W^H  (Ge  11,  7:  ^pöB^I  iHb  '«  damit  sie  nicht  verstehen),  n^a?5 

1  Ausgeschlossen  ist  nach  §  46  a  die  Darstellung  eines  Verbots  durch  ~7M  und 
den  hnper, 

<  Bie  Fassung  als  Optativ  (so  Hup/eld)  ist  nach  dem  Kontext  unmöglich;  vielmehr 

Higt  wohl  eine  starke  Prägnanz,  resp.  Verschmelzung  zweier  Sätze  (etwa :  wähne  nicht, 

^turde  sehlummemf)  zu  Grunde.    V.  4  folgt   dann  die  objektive  Bestätigung  der 

VttUr  nur  sobjekt.  Überzeugung  durch  ^  c.  Impf. 

20* 
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(öe  21,  30.  27,  4  19.  Ex  9,  14  aL),  H^lf^  pffl^  (Nu  17,  5),  p»^ 

(Dt  4, 1.  Ps  51,  6.  78,  6)  und  "W^H  DP »  (Ez  12,  12)  damit,  ^Pi^) 

damit  nicht  (Ex  20,  20.  2  S  14,  14),  sowie  nach  "H  dass  nur 

nicht,  damit  nicht  Ge  3,  22.   11,  4.  19,  15  al.S;  Lev  9,  6  ist  ein 

solches  Impeff.  (oder  Jussiv?  s.  die  Beispiele  §  109  f )  dem 

Ausdruck  des  Befehls  asyndetisch  beigefügt,  EXi  1,  19  an  den 

regierenden  Satz  einfach  durch  ]  angeknüpft:  8ie  stichten  sich 

Speise  ü^^i'n»  ^yith  damit  sie  ihre  Bede  erquickten  (vergL 

auch  3,  26:  gut  ists  u.  er  hoffe ^  dass  er  hoffi)\  ebenso  nach 

einem  Fragesatz  Ex  2,  7.    Endlich  auch  in  einem  HelaÜTsatz: 

Ps  32,  8:  ^n  ^njn?  ^^  ^^  ^^}  ^^  ^^  gehen  musst 

r     h)  zum  Ausdruck  von  Handlungen  u.  s.  w.,  die  als  möglicherweise 

eintretend  oder  nicht  eintretend  hingestellt  werden  sollen  (z.  T. 

entsprechend  dem  sogen.  Potentialis  der  klassischen  Sprachen, 

sowie  den  deutschen  Umschreibungen  mit  können^  mögen,  sdUen, 

dürfen)  K    Näher  kommen  hier  in  Betracht  die  Imperfecta: 

8  1)  in  lizitatiyem  Sinn,  z.  B.  Ge  2,  16:  von  äUen  Bäumen  des  Oar- 
tens  ^Dfe(n  ^bM  darfst  (oder  ma^st)  du  essen  (Gegensatz  ¥.17); 
3,  2.  42,  37.  Lev  21,  3.  22.  Hi  21,  3;  in  der  1.  Pers.  Ps  5,  8. 
22,  18  (ich  kann  . .  zählen);  in  negativem  Satze  z.  B.  Ps  5,  5. 

t  2)  in  Fragesätzen,  z.  B.  Spr  20,  9 :  notC-^0  guis  dixerit?  VergL 
Ge  17,  17.  18,  14.  31,  43.  1  S  11, 12.  2K  5, 12:  DHä  'ftTW^ 
könnte  ich  mich  nicht  in  ihnen  baden?  Jes  33,  14.  Ps  15, 1. 
24,  3.  Pred  5,  5.  So  namentlich  auch  in  verwunderter  Frage 
nach  '!!'»«,  z.  B.  Ge  39,  9  (wie  könnte  ich  . .  J)\  44,  34.  Jes  19, 11. 
Ps  137,  4,  und  selbst  im  Hinblick  auf  einen  Zeitpunkt  der 
Vergangenheit,  von  welchem  aus  man  das  Eintreten  einer 
Thatsache  hätte  erwarten  können,  z.  B.  Ge  43,  7 :  jnj  JITH 
konnten  wir  denn  wissen  .  .  .?  Vergl.  2  S  3,  33  (n^DJ  durjU 
oder  musste  Abner  wie  ein  Gottloser  sterben  . . .?)  und  so  wohl 
auch  Ge  34,  31  (durfte  er  .  .  .  behandeln?).  In  engstem  Zu- 
sammenhang damit  steht  der  Gebrauch  des  Lnperf. 

1  Dagegen  hat  *^e^K  ]T.  z.  B.  Ei  2,  20  (wie  *^e^M  Ge  34,  27)  in  kaoBftler  Bedeatong 
(darum  dasSj  weil)  das  Perfekt  nach  sich.  —  tJber  Jos  4,  24  s.  §  74  g, 

2  2  K  2,  16  steht  *1^  ii^it  dem  Per/,  in  lebhafter  Yergegenwäitiguiig  der  Zeit,  wo 
die  Befürchtung  eingetroffen  ist  und  die  Abhülfe  zu  spät  kommt  (2  8  20,  6  L  mit 
Driver,  da  Per/,  cons.  folgt,  i<?ö^.). 

3  Damit  soll  natürlich  nicht  gesagt  sein,  dass  die  oben  gemachten  feineren  Ünta> 
Scheidungen  dem  Hebräer  selbst  zum  Bewusstsein  gekonmien  wären.  Dieselben  sind 
vielmehr  nur  Notbehelfe,  den  vollen  Inhalt  des  somit.  Imperfekts  for  onier  YerBtäadnii 
zu  erschliessen. 
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3)  in  Konsekutivsätzen,  die  von  einem  Fragesatz  abhängen;  z.  B.  u 
Ex  3,  11:  wer  hin  ich,  ^M  "^3  dass  ich  gehen  könnte  {dürfte^ 
«oßfe);   16,  7.   Nu  11,  12.   Bi  9,  28.    1  S  18,  18.   2  K  8,  13. 
Jes  29,  16.  Hi  6,  11.   21,  15;   ähnHch  nach  Mä^   öe  38,  18. 
Ex  5,  2. 

Anm.  In  Stellen,  wie  1  S  11,  5.  Ps  8,  5.  114,  6  lehrt  der  Kontext,  dass  das  t; 
Imperfekt  vielmehr  unserem  Präsens  entspricht;  als  Hinweis  auf  abgeschlossene 
Thatsachen  dient  natürlich  auch  in  solchen  Sätzen  das  Perfekt,  z.  B.  Gte  20, 10. 
Bi  18,  23.  2  S  7,  18.  Jes  22,  1. 

4)  in  negativen  Sätzen  zum  Ausdruck  von  Handlungen  etc.,  die  w 
nicht   stattfinden  können   oder  dürfen,   z.  B.  Ge32,  13:  "IB^K 
Dh5  ip^r^^  der  vor  Menge  nicht  zu  zahlen  ist  (gezählt  werden 
kann);  20,  9:  Handlungen,  Wt^^l'iih  iBf«  die  nicht gefhan  werden 
dürfen  (vergL  o.  litt,  g) ;  Ps  5,  5. 

5)  in  Bedingungssätzen  (als  modus  conditionälis,  entsprechend  x 
lateinischem  Konjunktiv  Fraes.  oder  Imperf.);  und  zwar  im 
Vorder-  und  Nachsatz  oder  nur  in  letzterem.  Ps  23,4:  DJ 
JTJ  KyK"K^  . .  "JJ^tJ"^?  auch  wenn  ich  wandere  oder  uHindem 
müaste . . . ,  förchte  (oder  würde  ich  fürchten)  kein  Unheü;  Hi 
9,  20  (wenn  ich  Recht  hätte^  so  würde  etc.);  nach  Perfekt  im 
Vordersätze  z.  B.  Hi  23, 10.  Sehr  häufig  auch  in  Nachsätzen, 
zu  denen  der  Vordersatz  aus  dem  Zusammenhang  ergänzt 
werden  muss,  z.  B.  Hi  5,  8:  ich  meinerseits  würde  mich  an  Oott 
wenden  (wenn  ich  an  deiner  Stelle  wäre);  3,  13.  16.  14,  14  f. 
Ps  55,  13.  Ru  1,  12.  Übrigens  sind  die  Imperfecta  in  diesen 
Beispielen  wohl  z.  T.  als  Jussivformen  gemeint,  vergl.  §  109  h. 

§  108. 

Gebrauch  des  Kohortattv. 

Der  Kohortati  V,  d.  i.  nach  §  48  c  die  durch  die  Endung  H-;-*  a 
verlängerte  1.  Person  2  Sing,  oder  Plur.  Imperfecti  stellt  im  all- 
gemeinen ein  ausdrücklich  auf  ein  bestimmtes  Ziel  gerichtetes  Streben 
dar.  Enthalten  die  entsprechenden  Formen  des  Indikativs  mehr  nur 
die  Ankündigung,  dass  man  eine  Handlung  vornehmen  werde,  so 
hebt  dagegen  der  Kohortativ  den  zu  Grunde  liegenden  Entschluss 
und  das  persönliche  Interesse  an  der  Handlung  hervor. 


1  Nor   die  Verba  n"^  haben  nach  §  75  1  auch  im  Kohortativ  fast  durchweg  die 
Sndiing  n—  (vergl.  z.  B.  Dt  32,  20  n«n«  nach  m/nD«). 

^  Die  wenigen  Beispiele  von  Kohortativen  in  der  3.  Sing.  s.  §  48  d. 
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Hierbei  ist  zu  untersclieiden: 

b         1«    der   Kohortatiy   alleinstehend    oder   koordiniert  mit    einem 
anderen  Kohortatiy  und  nicht  selten  durch  Beif&gnng  der  Partikel 
M)  verstärkt: 
a)  als  Ausdruck  der  Selbstermunterung,  z.  B.  Ex  3,  3 :  'S\  M}"iT^ 
ich  tviü  doch  hingehen,  um  eu  sehen . . .!    So  namentlich  als 
Ergebnis  von  inneren  Erwägungen  (Selbstgesprächen),  z.  B.  Gre 
18,  21.  32,  21  (selten  so  nach  ^^,  Qe21,  16:  ich  mag  nicht  Ofi- 
sehen!   Jer  18,  18),  aber  auch  als  mehr  oder  weniger  nachdrück- 
liche Verkündigung  eines  gefassten  Entschlusses,  z.  B.  Jes  5, 1: 
singen  wiU  ich  . ./  5,  6.  31,  8;  yergl.  auch  Ge  46,  30:  nun  wiU  iA 
gern  sterben,  nachdem  ich  , .  .\  Ps  31,  8.    In  der  1.  Plur.  enthält 
der  Kohort.  eine  Aufforderung  an  andere,  zu  einem  Thun  mit- 
zuhelfen, z.  B.  Ps  2,  3:   rT]j][\)^  auf!  lasst  uns  eerreissen!  etc. 
Gell,  3. 

c  b)  als  Ausdruck  des  Wunsches,  resp.  der  Bitte  um  Erlaubnis, 
dass  man  etwas  möchte  thim  dürfen,  z.  B.  Dt  2,  27:  TV^fSPf 
möchte  ich  durchziehen  dürfen  (lass  midi  doch  d.)f  Nu  20,  17: 
«J-iTjayj  möchten  wir  doch  durchziehen  dürfen!  Jer  40,  15  (Jott 
mich  doch  hingehen!  etc.);  2  S  16,  9;  so  nach  *^l|$  2  S  24,  14. 
Jer  17,  18.  Ps  25,  2  aL  69,  15;  nach  «)-^«  Jon  1, 14. 

d        2.   der   Kohortatiy   in  Anlehnung  an  andere  Modi,   sowie  in 
Bedingungssätzen,  und  zwar: 

a)  in  Anlehnung  (mit  Waw  copulativum,  Ps  9,  15  nach  XStjh)  an 
einen  Imperativ  oder  Jussiv  zum  Ausdruck  einer  Absicht  oder 
beabsichtigten  Folge,  z.  B.  Ge  27,  4:  bringe  mir,  nSghl  damit  ich 
esse  (eig,  so  will  ich  essen)',  19,  5.  23,  4.  24,  56.  27,  25.  29,21. 
30,  25f.  42,  34.  49,  1.  Dt  32,  1.  Hos  6,  1.  Ps  2,  8.  39,  14 
Hi  10,  20  Q're;  Jes  5,  19:  es  nalie  doch  .  .  .  der  Batschluss  des 
Heiligen  Israels,  njJI?!  damit  wir  [ihn]  kennen  Urnen;  Ge  26,  28. 
1  S  27,  5;  auch  nach  negativen  Sätzen:  Ge  18,  30.  32.  Ei  6,  39, 
und  nach  Fragesätzen:  1  K  22,  7.  Jes  40,  25.  41,  26.  Am  8,  5. 

e  b)  in  Bedingimgssätzen  (mit  oder  ohne  DK)  zum  Ausdruck  einer 
eventuellen  Absicht,  z.  B.  Hi  16,  6  maiK'D«  entsMiesse  ich  midi 
zu  reden,  so  wird  mein  Schmerz  nicht  gehemmt,  H^^nSl  und  unter- 
lasse ich  es,  wessen  w&t'de  ich  dann  etithoben?  ohne  DK  19,  18. 
30,  26  (wo  allerdings  wohl  nbn^»)  beabsichtigt);  Ps  73,  16  (wenn 
nicht  'HKJ  zu  lesen  ist),  139,  8  f.;  nach  der  3.  Person  Hi  11, 17 
(mag  es  finster  werden  . . .).  So  vielleicht  auch  HD^*)«  2  S  22,  38: 
beschhss  ich  zu  verfolgen,  so  .  •  ,,  doch  vergL  Ps  18,  38. 
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c)  ebenso  im  Nachsatz  von  Bedingungssätzen,  z.  B.  Hi  31,  7  £:/ 
wenn  abbog  mein  Schritt  . . .,  n]n!9  ^^  '^^  ^  säen;  yergl.  16, 4 f. 
(avch  ich  tvoJUe  reden,  wenn  . . ./).  So  auch,  wenn  die  Bedingung 
aus  dem  Zusammenhang  ergänzt  werden  muss,  z.  B.  Ps  40,  6 
(sonst  würde  ich  verkündigen  und  reden!);  51,  18  (sonst  wollte 
ich  es  gern  geben^  sc.  wenn  du  es  fordertest;  vergL  ganz  ähnlich 
K^^l  Ps  55,  13);  Hi  6,  10;  in  1.  Plur.  Jer  20,  10.  In  dieselbe 
Kategorie  gehören  die  Kohortative  nach  der  Wunschformel 
je^-^,  ^M?';-^,  z.  B.  Jer  9,  1:  o  hätte  ich  .  .  .,  n^tJJKI  so  würde 
(oder  woüte)  ich  (sc.  wenn  ich  hätte)  mein  Volk  verlassen  etc.; 
Ei  9,  29.  Hi  6,  8  fiF.,  ohne  Waw  Jes  27,  4.  Ps  55,  7.  Hi  23,  4 
(vergL  auch  V.  7). 

Anm.  1.  Die  Streitfrage,  ob  durch  den  Kohortatiy  auch  ein  abgenötigter  g 
EntschlusB  (ein  Müssen)  ausgedrückt  werde  [so  nach  herrschender  Ansicht 
Jes  38,  10  (nj^K).  Jer  3,  25.  4,  19.  21.  6,  10.  Ps  55,  3.  18(?).  67,  5  (wo  indes 
mit  Hupfdd  TXyii^  zu  lesen  sein  wird,  77,  7.  88, 16,  in  1.  Plur.  Jes  69, 10],  wird 
dahin  zu  entscheiden  sein,  dass  in  diesen  Beispielen  die  Kohortativ/orm  nach 
gänzlichem  Verblassen  ihrer  Bedeutung  lediglich  um  ihres  volleren  Klanges 
willen  für  das  gewöhnliche  Imperfekt  eingetreten  ist.  Eine  starke  Stütze  hat 
diese  Annahme  in  den  ziemlich  zahlreichen  Beispielen  von  Kohortatiyformen 
nach  dem  Waw  consec.  Imperfecti  (vergl.  §  49  e,  sowie  Ps  66,  6  nnt)^4  ^^ 
daselbst  freuten  wir  uns  ^\'Pb  119,  163  n^^HMI;  Spr.  7,  7),  die  sich  gleichfalls 
nor  als  voller  klingende  und  somit  im  rhythmischen  Interesse  gewählte  Formen 
begreifen  lassen. 

2.  Befremdlich  ist  der  Kohortativ  nach  "TJJ  Ps  73,  17  bis  ich  einging  ,  ,  .  h 
n^^^  achtete  auf  Vir  Ende;  vielleicht  prägnant  für  „bis  ich  mich  entschloss : 
achten  will  ich*'  etc.  (dag.  steht  Spr  7,  7  Hl'^DM  noch  unter  der  Rektion  des 
▼orhergeh.  J);  ebenso  erklärt  sich  allenfalls  njJ^J^fc<"*TB  Spr  12,  19  (wofür 
Jer  49,  19.  &0,  44  in  gleicher  Bedeutung  't^'^D):  so  lange  ich  (absichtlich)  mit 
den  Wimpern  zucke  (zucken  will).  Dagegen  wird  Ex  32,  30  für  n*^3{{  nach 
^7U<  mit  dem  Sam.  *^3{{  zu  lesen  sein. 

§  109. 

Gebrauch  des  Jnssiv. 

Wie   der  Kohortativ  in   der  1.  Person,  so   dient  der  Jussiv  a 
(yergL  über  die  Form  desselben  und  deren  häufiges  Zusammenfallen 
mit  dem   gewöhnlichen  Imperfekt  ^  §  48  f,  g)  namentlich  in  der  2. 

1  Analog  diesem  Kohortativ  (als  Äquivalent  des  Imperf.)  nach  DB^  ist  der  Gebrauch 
dm  erzählenden  Imperl  nach  tM  g  107  c. 

3  In  Betreff  der  Verba  n"b  gilt,  dass  als  Jussiv  (wie  als  Kohortativ,  s.  §  108  a, 
Kote  1)  häufig  die  unverkürzte  Imperfektform  verwendet  wird,  z.  B.  nMy~7M  EU  3,  9 
(savor  aber  ^l>]  er  harre!)-,  so  namentlich  in  (Neh  2,  3)  und  unmittelbar  vor  grosser 
Pausa:  Ge  1,  9  ("KV);  Bi  6,  39  (T^^ri^  zuvor  aber  «J"^n');  Jes  47,  3  (ntnn,  zuvor  ^JR)» 
Pfl  109,  7.  Über  den  Versuch,  derartige  Jussive  durch  eine  besondere  Endung  (n-7-) 
vom  Imperf.  zu  unterscheideo,  s.  §  75  hh. 
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41,  3.  50,  3.  121,  3  qnr^«);  Spr  3,  26.  Hi  5,  22  («yn-^HJ  du  brauchst  dich 
nicht  zu  fürchten);  20,  17.  40,  32. 

2.  der  Jussiv  in  Anlehnung  an  andere  Modi,  sowie  in  Bedingungs-  / 
dUzen: 
a)in  Anlehnung  1  (mit  Waw)  an  einen  Imperativ  oder  Kohortativ 
als  Ausdruck  einer  Absicht  oder  als  Zusicherung  eines  even- 
tuellen Geschehens,  z.  B.  Ge  24,51:  nimm  sie  und  gehy  damit 
sie  .  ,  .  werde  OflW  eig.  und  sie  werde);  30,  3.  31,  37.  38,  24. 
Ex  8,  4.  9,  13.  10,  17.  14,  2.  Jos  4,  16.  Ei  6,  30.  1  S  5,  11. 
7,  3.  1  K  21,  10.  Ps  144,  5.  Spr  20,  22;  ebenso  nach  Frage- 
sätzen, die  eine  Aufforderung  einschliessen,  Est  7,  2:  [sprich] 
was  ist  dein  Begehren  . .  .,  ^ty\  so  soU  es  (»  daiflit  es)  geihan 
werden!  1  K  22,  20.  Jes  19,  12.  Hi  38,  34  f.  In  Anlehnung  an 
einen  Koho]:tativ  z.  B.  Ge  19,  20:  n^B^  K)  Hfi^H  mbchte  ich  mich 
dorthin  flüchten  dürfen  . . .,  "^D3  V^^  damit  ich  leben  bleibe;  sogar 
nach  reinem  Imperf.  (vergl.  litt,  g)  1  K  13,  33:  jedem,  der  woUte, 
fläUe  er  die  Hand,  Nl^  damit  er  Höhenpriester  (1.  ]rjä)  uHJirde  (doch 
ist  wohl  mit  LXX  vielmehr  W  zu  lesen). 

Anm.  2  Chr  35,  21  ist  ein  negativer  Finalsatz  mit  */M1  an  einen  Imperativ  g 
angelehnt  (stehe  ab  von  Oott . . .,  dius  er  dich  nicht  verderbe!).  In  der  Regel 
erfolgt  jedoch  die  Anknüpfung  negativer  Absichtssätze  an  den  regierenden 
Satz  mit  iib]  und  nachfolg.  Imperf.;  so  nach  Imper.  Ge  42,  2.  1  K  18,  44;  nach 
JoBsiv  Ex  30,  20.  Neh  6,  9;  nach  Perf.  consec.  Ex  28,  36.  43.  Nu  18,  6;  nach 
IP  mit  Imperf.  Nu  18,  3 ;  Dt  17,  17 :  er  soll  sich  nicht  viele  Weiber  nehmen, 
n^^  ^iÜ)  iib]  damit  sein  Herz  nicht  abtrünnig  werde;  1  S  20,  14.  2  S  21,  17. 
Jcr  11,  2i ;  nach  "^H  mit  Jussiv  Lev  10,  9.  16,  2.  2  S  13,  25.  Jer  25,  6.  37,  20. 
88,  24 f.;  sogar  nach  reinem  Imperfekt  Jer  10,  4:  mit  Nägeln  . . .  befestigen  sie 
(es),  p*>p^  iib]  damit  es  nicht  wanke,  u.  nach  Part,  Hi  9,  7. 

h)  häufig  in  Bedingungssätzen  (wie  im  Arabischen),  und  zwar  so-  h 
wohl  im  Vorder-,  als  im  Nachsatze,  vergL  Ps  45,  12  (Wf)";  begehrt 
er  —  50  . . .);  104,  20  (\T1 . . .  riB^h  machst  du  Finsternis,  so  wird 
Nachty,  so  im  Vordersatz  auch  Ex  22,  4.  Lev  15,  24.  Jes  41,  28. 
Ez  14,  7  (^8!1).  Hi  34,  29;  im  Nachsatz  Ex  7,  9:  so  wird  er  (nicht: 
so  soll  er)  zu  einer  Schlange  werden-,  Hi  10,  16.  13,  5.  22,  28. 
In  negativem  Nachsatz  Ge  4,  12  (*)Dh"fc<^;  doch  s.  o.  litt,  g);  als 
negativer  Vordersatz  wird  ^JJtt^V"^«  2  K  6,  27  {wenn  dir  Jahwe 
nicht  hüft  etc.)  hierher  zu  ziehen  sein. 

Anm.  Ohne  Zweifel  liegt  auch  diesem  Gebrauch  der  Jussivform  (in  Be-  t 
dingungBBätzen)  die  urspr.  Voluntativbedeutung  zu  Grunde:  mag  etwas  so 
und  80  sein,  so  muss  das  und  das  als  Folge  eintreten.  Dass  jedoch  im  Sprach- 

>  Abgesehen  ist  hier  von  solchen  Beispielen,  wo  der  Jussiv  von  dem  vorhergeh. 
Inper.  nicht  logisch  abhängig,  sondern  rein  koordiniert  ist,  wie  6e  20,  7.  Ps  27,  14  etc. 
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bewnsstsein  der  Y oluntativ  in  solchen  PHUen  fast  zum  Potentialia  abgeechwicht 
ist,  der  Jussiv  also  zum  Ausdruck  solcher  Thatsachen  dient,  welche  eventuäl 
eintreten  oder  angenommen  werden  können,  lehren  gewisse  anderweitige  Bei- 
spiele von  Jussivformen;  z.  B.  Nu  22, 19  (^D^D,  doch  vergL  o.  litt,  d) ;  Hi  9, 38: 
nicht  ffieht  et  einen  Schiedsrichter  zioiachen  um,  der  da  lege  (HSh,  also  deutlich 
Suhjunktiv  =  ^i  ponat;  auch  Nu  23,  19  ist  3p^|l  dctaa  er  löge  wohl  als  Jussir 
gemeint);  Fred  5,  14;  ebenso  nach  Fragesätzen  Jer  9, 11:  wer  itt  90  taeite,  ß^ 
qui  intelligat  hoc, 
k  Hierzu  kommen  jedoch  auch  nicht  wenige  Fälle,  wo  die  Jussivform  olme 

jede  Nebenbedeutung  an  Stelle  der  gewöhnl.  Imperfektform  steht,  und  zwtr 
nicht  bloss  solche  Formen,  die  auf  einer  Verkennung  der  Defektivschieibuiig  be- 
ruhen könnten  (Dt  28, 21. 36. 32,  8. 1 E  8, 1.  Jes  12, 1.  Mi  3, 4  5,  8.  Ps  11, 6. 18, 12. 
25,  9.  47,  4  72,  13.  90,  3.  91,  4  107,  29.  Spr  15,  25.  Hi  13,  27.  15,  38.  18,  9. 
20,  236.  27t  22.  33,  11.  27.  36, 14  38,  24  Fred  12,  6.  V.  7  Dfch,  gleich  dartof 
aber  SHt^A;  Dan  8,  12),  sondern  auch  verkürzte  Formen,  wie  ^iT  Ge  49, 17. 
Dt  28,  8.  i  S  10,  5.  2  S  5,  24  Hos  6, 1.  11,  4  Am  5,  14  Zeph  2,  13.  Zach  9, 5. 
Ps  72,  16  f.  104,  31.  Hi  18,  12.  20,  23.  26.  28.  27,  8.  33,  Sl.  34,  37.  Ku  8,  4 
Schwerlich  ist  dieser  Gebrauch  des  Jussiv  bloss  auf  eine  dichterische  Lizenit 
sondern  vielmehr  auf  rhythmische  Gründe  zurückzuführen.  Alle  die  oben  an- 
geführten Beispiele  zeigen  nämlich  den  Jussiv  an  der  Spitze  des  Satzes  (alio 
am  weitesten  vom  Hauptton  entfernt),  andere  unmittelbar  vor  der  Hauptptnia 
(Jes  42,  6.  50,  2.  68,  15.  Spr  23,  25.  Hi  24,  14  29,  3.  40,  19),  ja  selbst  in  Pana 
Dt  32, 18.  Hi  23,  9. 11.  KL  3,  60)  als  eine  rein  rhythmische  Verkürzung  infolge 
der  straffen  Anziehung  des  Tones.  —  Da  sich  übrigens  die  Jussivform  in  zahl- 
reichen Fallen  von  der  Imperfektform  nicht  unterscheidet  (§  48  g),  so  bleibt 
es  vielfach  zweifelhaft,  welche  von  beiden  der  Schriftsteller  beabsichtigt  hab& 
Dies  gilt  namentlich  auch  von  den  Fällen,  wo  durch  die  eine  oder  anders 
Form  ein  Subjunktiv  ausgedrückt  werden  soll  (vergL  dazu  §  107  k  und  m—z). 

§  110. 
Der  Imperativ. 

a  1.  Der  Imperativ  i,  nach  §  46  auf  die  zweite  Person  Sing,  und 
Plur.  und  zwar  auf  positive  Befehle  u.  s.  w.  beschränkt,  dient  fiir 
sich  stehend  oder  in  einfacher  Koordination  (wie  1  K  18,  44.  Jes  56, 1. 
65,  18)  mit  anderen  Imperativen: 

a)  zum  Ausdruck  eigentlicher  Befehle,  z.  B.  (Je  12,  1:  geh  hinweg 
aus  deinem  Vaterlande!  aber  auch  (wie  der  Jussiv)  von  blossen 
Ermahnungen  (Hos  10,  12)  und  Bitten  (2  K  6,  22.  Jes  6,  3;  über 
die  Beifügung  von  «5  s*  ^^^  Anm.).  Im  Sinn  einer  ironischen 
(öfters  zugleich  drohenden)  Aufforderung  steht  der  Imper. 
1  K  2,  22 :  verlange  doch  lieber  gleich  das  Königtum  för  ihn! 
22,  15.   Ri  10,  14.   Jes  47,  12   (mit  «?).    Jer  7,  21.    Ez  20,  39. 

1  Über  die  nahe  Verwandtschaft  des  Imper.  mit  dem  Jussiv  (nach  Bedeutung  opd 
Form)  vergl,  §  46  und  48  i. 
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Am  4,  4.  Hi  38,  3  f.  40,  10  £  KL  4,  21.  Konzessiv  steht  der 
Imper.  Nah  8,  15  (magst  du  auch  so  zahlreich  sein  etc.),  sowie 
in  den  unter  litt,  f  besprochenen  Fällen,  wie  Jes  8,  9  f.  29,  9. 

()  zum  Ausdruck   einer  Zulassung,  z.  B.  2  S  18,  23  nach   einer  h 
Abmahnung  vorher:  (so)  laufe  (meinetwegen)!  Jes  21,  12.  45,  11. 

e)  zum  Ausdruck  von  bestimmten  Zusagen  (analog  unserer  Zusage-  c 
formel  du  sollst  es  haben!)  ^  oder  Yerheissungen,  z.  B.  Jes  65,  19: 
sondern  freuen  sollt  ihr  euch  u.  s.  w.  (d.  h.  ihr  werdet  beständig 
Ursache  zur  Freude  haben);  37,  30.  Fs  110,  2;  in  einer  Drohung 
Jer  2,  19.  So  namentlich  bei  solchen  Geboten,  deren  Erfüllung 
gar  nicht  in  der  Macht  der  Angeredeten  steht,  wie  Jes  54,  14 
sei  fem  von  Angst  (s.  v.  a.  du  brauchst  nichts  mehr  zu  fürchten); 
Ge  1,  28  aL  (andere  Beispiele,  wie  1  K  22,  12.  2  K  5,  13  s.  u. 
litt.  £);  am  deutlichsten  bei  Imperativen  des  Niph.  mit  Fassiv- 
bedeutung,  z.  B.  Ge  42,  16:  TXfVffi  ^t\\S\  ihr  aber  müsst  gtfangen 
bleiben;  Dt  32,  50.  Jes  49,  9  (45,''22  s.  u.  litt,  f.) 

Anm.  1.  Wie  dem  Jussiv,  wird  auch  dem  Imper.  häufig  die  Partikel  K)  d 
oge!  (§  105)  beigefügt,  teils  um  einen  Befehl  zu  mildem  oder  eine  Bitte  noch 
höflicher  zu  gestalten  (s.  o.  litt,  a),  Ge  12, 13.  24,  2,  teils  zur  Verstärkung  einer 
scheltend  und  drohend  (Nu  16,  26.  20,  10)  oder  spöttisch  (Jes  47,  12)  aus- 
gfesprochenen  Aufforderung. 

2.  Der  Imper.  nach  der  Wunschpartikel  ^b  Ge  23,  13  (auch  am  Ende  von  e 
Y.  5  und  14  lies  V7  für  P  und  verbinde  es  mit  dem  nachfolgenden  Imper.) 
^         beruht  auf  einem  Anakoluth;  an  Stelle  des  hier  nach  V7  zu  erwartenden  Im- 
perfekts tritt  mit  neuem  Anlauf  der  dringlichere  Imper.  ein. 

2.  Der  Imperativ  in  logischer  Abhängigkeit  von  einem  voran-  / 
gehenden  Imperativ,  Jussiv  (resp.  Kohortativ)  oder  Fragesatz  dient 
aim  Ausdruck  der  bestimmten  Versicherung  oder  Verheissung,  dass 
flbe  Handlung  oder  ein  Zustand  als  die  sichere  Folge  einer  voran- 
gegangenen Handlung  eintreten  werde.    So  namentlich: 

f  a)  der  Imperativ  in  Anlehnung  (mit  "Waw  copul.)  an  einen  anderen 
Imperativ.  In  der  Begel  enthält  dann  der  erste  Imper.  eine 
Bedingung,  während  der  zweite  den  Erfolg  ankündigt,  den  die 
Erfüllung  der  Bedingung  haben  wird.  Zu  dieser  Ankündigung 
dient  aber  der  Imperativ,  weil  ja  thatsächlich  auch  dieser  Er- 
folg von  dem  Redenden  gewollt  oder  gewünscht  ist  (vergl.  divide 
et  imperä),  z.  B.  Ge  42,  18:  rn)  ^te^^  nfc<t  dieses  iJiut  und  lebet, 
d.  h.  so  sollt  ihr  am  Leben  bleiben!  1  K  22,  12.  2  K  5,  13. 
Jes  36,  16.  45,  22  (IJ^^m).   Jer  6,  16.   Am  5,  4.   6.   Ps  37,  27. 

1  Analog   sind   bei   den  latein.  Komikern  Drohformeln,  wie  vapxda  Ter.  Phorm. 
Y,  6,  lOssvaptiZare  te  iubeo  Plaut.  Cure  VI,  4,  12. 
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Spr  3,  3  f.  4,  4.  7,  2.  13,  20  KHh.  Hi  2,  9.  2  Ch  SO,  20;  Jer  25,  & 
Hi  22,  21  ist  dem  ersten  Imper.  K)  beigef&gt.  AnderwSrts  enthflt 
der  erste  Imper.  eine  spöttische  Konzession,  der  zweite  aber  ein« 
unwiderrufliche  Drohung,  z.  B.  Jes  8,  9 :  V4t]  ETt^S  Xf^  tobet  (immer 
hin)  ihr  Volker,  ihr  sollt  schon  vertagen!  vergL  V.  96. 

Anm.  1.  Ist  die  an  einen  Imper.  angeleimte  VerheiesiuDig  oder  Drohmigii 
8.  Person  auszusprechen,  so  steht  statt  des  2.  Imper.  natürlich  der  Jiiht: 
Jes  8,  10.  65,  2. 

2.  Spr.  20, 13  ist  der  (yerheissende)  zweite  Imperativ  asyndetisch  angeflgt; 
anderwärts  finden  sich  zwei  Imperative  asyndetisch  nebeneinandergestellt,  v» 
man  Unterordnung  des  zweiten  unter  den  ersten  erwarten  soUte,  z.  B.  DtS^M 
tt^  btV}  (wo  6h  gleichsam  virtuelles  Objekt  zu  TT)  fange  om,  m'wi  «i  BflAr 
f.  in  B.  zu  nehmen  (doch  vergl.  auch  Ri  19,  6:  fTl  K)*VKin  iam  dws  M 
gefallen  und  übernachte,  und  zu  dieser  Art  von  Koordination  überhaupt  §  UM^, 
Dagegen  dürften  Imperative,  wie  ^  i^{)i  D^p  (^^p)*  unmittelbar  vor  emca 
zweiten  Imper.  meist  nur  als  eine  Art  von  Inteijektion  (wohlan!  amfl)  zu  b^ 
trachten  sein. 

b)  der  Imper.  in  Anlehnung  (mit  Waw  copul.)  an  einen  Jusshr 
(Kohortativ)  oder  Fragesatz  drückt  gleichfalls  öfter  eine  mit 
Sicherheit  zu  erwartende  Folge,  nicht  selten  aber  eine  beab- 
sichtigte Folge,  ja  geradezu  eine  Absicht  aus;  vergL  Gte  20,  7: 
und  er  möge  för  dich  beten^  iTHl  so  wirst  du  am  Leben  liUSm; 
vergl.  Ex  14, 13.  16.  2  K  5, 10.  Hi  11,  6.  Fs  128,  5:  Jahwe  segne 
dich  .  . .,  so  dass  (od.  damit)  du  schaut  etc.;  Bu  1,  9.  4^  11; 
nach  Kohort.  Ge  12,  2.  45,  18.  Ex  3,  10  (fi<Tfrn  damit  du  heraus- 
führest); 18,  22.  1  S  12,  17.  1  K  1,  12;  Jer  35,  15  (nach  Lnper. 
u.  Jussiv);  iiach  einem  Fragesatz  2  S  21,  3:  womit  kann  ick 
sühnen,  Ol^^  damit  ihr  segnet  etc.  —  Nu  5,  19  steht  der  Imper. 
ohne  \  (32,  23  mit  1)  nach  einem  Bedingungssatz  im  Sinne  einer 
bestimmten  Zusage. 

Anm.  Die  2.  Sing.  masc.  steht  Ri  4,  20  (Tb^t  nach  Qimchi  Infin.,  in 
welchem  Falle  jedoch  der  Infin.  absol.  IbJJ  zu  lesen  w'are),  Mi  1,  13  und 
Zach  13,  7  (nach  ^y^f !)  in  der  Anrede  an  Feminina ;  ebenso  Jes  23,  1.  32, 11 
die  2.  Plur.  masc.  Ganz  abnorm  folgen  überdies  in  letzterer  Stelle  vier  durch 
T\—^  verlängerte  Imperative  der  2.  Sing,  masc;  dieselben  lassen  sich  nur  so 
erklären,  dass  die  einandei;  jagenden  barschen  Befehle  bei  der  nächstliegenden 
Form  des  Imper.  (der  2.  Sing,  masc.)  stehen  bleiben,  ohne  auf  Geschlecht  und 
Zahl  der  Angeredeten  Rücksicht  zu  nehmen.  Nah  3,  15  dient  der  Wechsel 
von  Masc.  und  Fem.  zum  Ausdruck  der  Totalität  (des  Volks  nach  allen  seinen 
Gruppen),  übrigens  vergl.  §  145  p  über  die  auch  sonst  zu  beobachtenden  An- 
sätze zur  Verdrängung  der  Femininformen  durch  die  entsprechenden  Maskulin- 
formen. 
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§  111. 

Das  Imperfekt  mit  Waw  coDsecattvunL 

1.  Das  Imperfekt  mit  Waw  consec.  (§  49  a — g)  dient  zum  Aus-  a 
druck  yon  Handlungen,  Begebenheiten  oder  Zuständen,  welche  als 
die  zeitliche  oder  logische  Folge  von  unmittelbar  ^  zuvor  genannten 
Handlungen,  Begebenheiten  oder  Zuständen  betrachtet  werden  sollen. 
Am  häufigsten  steht  so  das  Imperf.  consec.  als  erzählendes  Tempus, 
entsprechend  dem  griech.  Aorist  oder  latein.  Ferf.  historicum.  In 
der  Begel  wird  die  Erzählung  mit  einem  Ferfekt  eingeleitet  und 
achreitet  dann  in  Imperfectis  mit  Waw  consec.  fort  (vergL  zu  diesem 
Wechsel  der  Tempora  §  49  a  u.  bes.  §  112  a),  z.  B.  Ge  3,  1:  und 
üe  SMange  war  (rrrj)  Tdüger .  .  .  urd  sie  sprach  C^Oi<*l)  zum  Weibe; 
4,  1.  6,  9ff.  10,  9£  15,  19.  11,  12ff.  27flP.  14,  5f.  15,  1  f .  16,  1  f. 
21,  1  flp.  24,  1  f.  25,  19  ff.  36,  2  ff.  37,  2. 

Anm.  1.  In  dieselbe  Kategorie  gehören  z.  T.  auch  die  zahlreichen  Imper-  h 
facta  consec.  nach  2^itangaben  irgend  welcher  Art,  sofern  die  letzteren  dem 
Sinne  nach  ein  Perfekt  (sc.  H^i^  es  geschah)  einschliessen  3,  z.  B.  Jes  6,  1 :  im 
Todesjahr  des  Königs  Utsia,  da  sah  ich  (HK^HJ)  etc.;  Ge  22,  4  27,  34.  Bi  11, 16. 

1  S  4, 19. 17,  57.  21,  6.  Hos  11,  1  (über  die  Anlmüpfung  von  2^itbestimmangen 
durch  ^i|r][  s.  o.  litt,  g).  —  Nur  in  späten  Büchern  und  Stellen  findet  sich  nach 
Zeitbestimmungen  auch  reines  Ferf,  im  Nachsatz:  1  S  17,  55  (vei^l.  Driver 
z.  d.  St.).  2  Oh  12,  7.  15,  8  aL  Dan  10,  11.  15.  19;  Perf,  nach  \  u.  dem  8ul^, 

2  Gh  7,  1. 

2.  Die  Weiterführung  der  Erzählung  durch  Imperfecta  consec.  kann  in  c 
einer  beliebig  langen  Beihe  der  letzteren  (z.  B.  49  in  Ge  1)  erfolgen.  Sobald 
jedoch  das  anknüpfende  Waw  durch  irgend  ein  Einschiebsel  von  dem  zu- 
gehörigen Yerbum  getrennt  wird,  tritt  notwendig  Perfekt  an  die  Stelle  des 
Imperf.,  z.  B.  Ge  1,  5:  und  es  nannte  (H*}]p*1)  Gott  das  Licht  Tag  %md  die 
Finsternis  nannte  er  («"Jß  ^^D  Nacht,  V.  10.  2,  20.  11,  3  u.  ö. 

3.  Überaus  häufig  ist  von  zwei  koordinierten  Imperfectis  consec.  das  erste  d 
dem  Sinne  nach  (als  Äquivalent  eines  Temporalsatzes)  dem  zweiten  unter- 
geordnet, z.  B.  Ge  28,  8f.  ^^  .  .  .  Ifafg  ^Ül  fds  nun  Esau  sah,  dass  .  .  .,  da 
ging  er  etc. ;  so  häufig  auch  J^tf^l  etc.  Ge  37,  21  al.  Selten  steht  dagegen  ein 
zweites  Imperf.  consec.  in  explikativem  Sinn,  z.  B.  Ex  2,  10  (*lDfe(ni  indem  sie 
sprach);  vergl.  1  S  7,  12.  Andere  Beispiele  von  Imperfectis  consec.,  welche 
scheinbar  einen  Fortschritt  der  Erzählung,  in  Wahrheit  aber  nur  ein  Gleich- 
zeitiges oder  ein  Explikativ  zum  Vorhergehenden  darstellen,  s.  Ge  2,  25  O**'??! 
sie  waren;  dag.  Jos  4,  9. 1  K  8,  8 :  w«  befinden  sich) ;  Ge  36, 14  (l^i?!).  32  C^%. 

1  E  1,  44. 

1  Üher  eine  scheinbare  Ausnahme  (Imperf.  consec.  an  der  Spitze  ganzer  Bücher) 
*•  §  49  b,  Note. 

2  VergL  Jes  45,  4,   wo   das  Imperf.  consec  an  eine  abrupte  Orundangabe,  und 
i  86,  7,  wo  es  an  eine  abrupte  Ortsangabe  anknüpft 
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6  4  Das  Imperf.  oonsec.  ist  bisweüen  so  rein  äasserlich  an  ein  nnmitt 

Yorhergehendes  Perfekt  angeknüpft,  dass  es  in  Wahrheit  einen  G^genaa 
demselben  darstellt,  z.  B.  Ge  32,  31  (und  doch  blieb  mein  Leben  bewa 
2  S  3,  8  (und  doch  rüfftest  du)-,  Hi  10,  8.  82,  8;  ähnlich,  in  Anlehniin 
Nominalsatze,  Spr  30,  25  ff. 

f  2>  Die  Einführung  selbständiger  Erzählungen  oder  eines  m 
Abschnittes  der  Erzählung  durch  Imperf.  consec.  bezweckt  gleich 
eine,  wenn  auch  noch  so  lose  und  äusserliche  Anknüpfung  an 
vorher  Erzählte.  Besonders  häufig  erfolgt  eine  derartige  Anknfipl 
durch  NTl  (xal  i-^i^exo)  und  es  geschah^  worauf  dann  entweder  Im] 
cons.  (Ge  4,  3.  a  8,  6.  11,  2.  Ex  12,  29.  13,  17  etc.)  oder  Waw 
(von  ihm  getrennten)  Perfekt  (Ge  7,  10.  15,  12.  22,  1.  27,  30)  < 
auch  Perfekt  ohne  Waw  (Ge  8,  13.  14,  1  £  40,  1.  Ex  12,  41.  16, 
Nu  10,  11.  Dt  1,  3.  1  S  18,  30.  2  K  8,  21  etc.)  oder  endlich 
mit  Waw  eingefilhrter  JSTominalsatz  folgt,  Ge  41,  1. 

g  Anm.  1.  G^eradezn  herrschend  ist  diese  lose  Anknüpfung  mit  STI,  i 

die  Erzählung  oder  ein  neuer  Abschnitt  derselben  mit  irgendwelcher  . 
bestimmung  (s.  o.  litt,  b)  anhebt;  yergl.  ausser  den  oben  angefahrten 
spielen  (z.  B.  Ge  22,  1:  und  es  geschah  nach  diesen  Begebenheiten^  da  verm 
Gott  etc.)  die  ähnlichen  Fälle  Ge  19,  34.  21,  22.  1  S  11, 11.  Bu  1,  1 ;  anden 
ist  die  Zeitbestimmung  durch  ^  oder  21  mit  einem  Infinitiv  gegeben  (Ge  li 
19,  17.  29.  39,  13.  15.  18  f.  Ri  16,  25)  oder  durch  einen  selbständigen  Sati 
Perfekt  (=  Plusquamperfekt,  veigl.  §  106  f),  z.  B.  Ge  15, 17.  24,  16.  27,  80, 
durch  einen  mit  ^3  aU  (Ge  26,  8.  27, 1.  Bi  16,  16),  n^f^^  als  (Ge  12, 11. 20, 
tJj^Q  seitdem  (Gte  39,  5)  eingeleiteten  Temporalsatz,  oder  endlich  in  Ge 
eines  Nominalsatzes  (vergl.  dazu  §  116  u),  z.  B.  2  K  13,  21:  ef'K  D'^^lDj^  DH 
und  es  geschah^  als  sie  eben  jemand  begruben  (eig. :  sie  begrabend  jemi 
da  .  ,  ,;  Ge  42,  35.  2  K  2,  11   (der  Nachsatz  überall  mit   t^^§}]  eingelei 

1  S  7,  10.  2  S  13,  30.  2  K  6,  5.  26.  19,  37  (=  Jes  37,  38).  —  IS  10,  11.  11 

2  S  2,  23.  15,  2  folgt  auf  \*1M  ein  absolut  stehendes  Nomen  (als  Aquirc 
eines  vollständigen  Satzes;  s.  u.  litt,  h),  sodann  Imperf.  consec. 

h  2.  Den  in  litt,  g  besprochenen  Fällen  sind  diejenigen  nahe  verwandt, 

das  Imperf.  consec.  auch  ohne  vorausgehendes  ^tV)  entweder  a)  zu  ga: 
Sätzen,  oder  b)  zu  Äquivalenten  solcher,  namentlich  in  Gestalt  abfl 
stehender  Substantiva,  den  Nachsatz  einleitet.  Wie  in  gewissen  Fällen 
Ferf,  consec,  (s.  §  112  x)  hat  hier  das  Imperf,  consec,  eine  Art  selbständ 
Lebens  gewonnen.  Vergl.  zu  a)  1  S  15,  23:  weil  du  das  Wort  Jahv}es 
worfen  hast^  1piJD*l  so  verwarf  er  dich  (vergl.  Nu  14,  16.  Jes  48,  4,  wo 
Kausalsatz  in  Gestalt  eines  Infin.  mit  Präpos.  vorhergeht);  Ex  9,  21;  z 
Ge  22,  24;  IBfi'j^Ä^  und  (was)  sein  Kebsweib , , ,  (betrifft),  ^^^5  so  gebar  sie  • 
Ex  38,  24.  Nu  14,  36f.  1  S  14,  19.  17,  24.  2  S  4,  10.  19,  41  ^KHh.  21,  16.  1 : 
20  f.  12,  17.  2  K  25,  22.  Jer  6,  19.  28,  8.  33,  24.  44,  25 1.  —  1  K  15,  13.  2  K  1( 

1  Vergl.  Mesa'stein  Z.  5:  (Omri)  der  Koni  ff  von  Israelf  l^in  der  bedrückte  1 
etc.  —  Das  eigentüml.  Imperf.  consec.  Ge  30,  27  6  (in  früheren  Auflagen  als  Aquiv: 
eines  Objektsatzes  erklärt)  dürfte  vielmehr  auf  einer  prägnanten  Zusammenziel 
der  Bede  beruhen:  ich  hcU>e  beobachtet  und  kam  zu  dem  Ergebnis:  es  segnete  mich  J, 
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ist  das  absolut  yoransgesohiokte  Nomen  bereits  als  Objekt  des  nachfolg.  Lnperf. 
consea  gedacht  und  daher  mit  "H^  eingeführt 

3.  Dient  das  Lnperf.  consec.  in  den  unter  KU.  a — h  behandelten  i 
Fallen  sei  es  ausdrücklich  oder  doch  überwiegend  zur  Darstellung 
einer  zeiÜichen  Aufeinanderfolge  von  Handlungen  oder  Begeben- 
heiten,  so  anderwärts  zum  Ausdruck  solcher  Handlungen  u.  s.  w., 
welche  eine  logische  Folge,  resp.  ein  auf  innerer  Notwendigkeit 
beruhendes  Ergebnis  aus  dem  Vorangegangenen  darstellen.  So  steht 
das  Lnperf.  consec: 

a)  als  abschliessende  Zusammenfassung  eines  vorangegangenen  Be-  h 
richts,  z.  B.  Ge  2,  1.  23,  20:  'y\  rnh^n  Dg»l  so  wurde  also  das 
Orundstück  dem  Abraham  rechtskräftig  zu  teil  etc.;  1  S  17,  50. 
31,  6. 

h)  als  Ausdruck  einer  logischen  oder  natumotwendigen  Folgerung  l 
aus  dem  unmittelbar  Vorhergehenden,  z.  B.  Ge  39,  2;  Hi  2,  3: 
und  noch  häit  er  fest  an  seiner  Frömmigkeit,  'X\  ^ityütyi  so  dass 
du  mich  also  (wie  sich  nunmehr  herausstellt)  grundlos  gegen  ihn 
anreiztest;  Ps  65,  9  (so  duss  sich  fllrchten  . . .);  sogar  von  einer 
bedingungsweise  eintretenden  Folge  Jer  20,  17 :  ^T\ty\  so  dass  ge- 
worden wäre . . .  Vielleicht  gehört  hierher  auch  (wenn  der  Text 
unversehrt)  Jer  38,  9  n^M  so  dass  er  stirbt  (sterben  muss). 

Anm.  Derartige  Konsekutivsätze  finden  sich  öfter  nach  Fragesätzen,  z.  B.  m 
Jes  51,  12;  wer  bist  du  (d.  h.  bist  du  so  gering),  ^KTJJl  dass  du  dich  fürchten 
müsstest?  Ps  144,  8  (vergl.  Ps  8,  5,  wo  in  ganz  ähnlichem  Eontext  *>$  dass  mit 
Lnpeif.);  Ge  12,  19  (H^KI);  31,  27  (^0^^^  '^  <^«  ^^  dich  hätte  geleiten 
hünnen) ;  Hi  11,  3  (^S^if^l  so  dass  du  spotten  dürftest). 

4.  Hinsichtlich  der  Zeitsphäre  ist  festzuhalten: 

a)  dass    das  Lnperf.   consec.  alle  die  Nuancen  von  Tempus-  und  n 
Modusverhältnissen  darstellen  kann,  die  sich  nach  §  107  a  aus 
dem  Begri£f  des  Imperfekts  ergeben ; 

h)  dass  die  nähere  Bestimmung  der  Zeitsphäre,  der  ein  Lnperf.  o 
consec.  angehört,  jedesmal  erst  aus  dem  Charakter  des  vorher- 
gehenden Tempus  (oder  Tempusäquivalents)  zu  erschliessen  ist, 
zu  dem  es  in  eine  mehr  oder  weniger  enge  Beziehung  der  zeit- 
lichen oder  logischen  Folge  gesetzt  ist.  So  dient  das  Imperf. 
cons.: 

1)  zur   Darstellung    vergangener    (resp.    in    der   Vergangenheit  p 
vriederholter)  Handlungen,  Begebenheiten  oder  Zustände,  wenn 
es  an  solche  Tempora  oder  Tempusäquivalente  angeknüpft  ist, 
welche  über  thatsächlich  Vergangenes  berichten. 
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q  Yergl.  die  oben  unter  litt,  a  und  f  aufgeführten  Beispiele  des  Impezfl  consec 

als  tempus  historicum.    Nicht  selten  findet  sich  auch  das  Imperf.  consec.  als 
Fortsetzung  eines  Perfectum  praeteritum  in  einem  Nebensatze ;  z.  B.  Ge  27,  L 
Nu  11,  20.  Dt  4,  37.  1  S  8,  8.  1  K  2,  5.  11,  33.  18,  13  u.  s.  w.;  auch  Jes  49,  7  ist 
^|*]1^3^  die  Fortsetzung  eines  Praeteritum,  welches  dem  Sinne  nach  in  1G^ 
|i^H^  vorhergeht  —  Hi  31,  26.  34  ist  Imperf.  consec  an  das  yei^gangenheitliche 
Imperf.  eines  Bedingungssatzes  angeknüpft.    In  Anlehnung  an  ein  Perfekt  im 
Sinne  eines  Plusquamperfekt  (§  106  f)  findet  sich  Imperf.  consec.  z.  B.  Oe  26, 18L 
28,  6  f.  81,  19.  34  (Rachel  hatte  .  .  .  genommen  D^lj^i^l  und  hatte  sie . .  »ffel^); 
Nu  14,  36.  1  S  28,  3.  2  S  2,  28.  Jes  39,  1.    Endlich  gehören  hierher  auch  die 
Fälle,  wo  eine  Vergangenes  darstellende  Infinitiv-  oder  Partizipialkonstroktion 
nach  §  113  r  und  §   116  x  durch   Imperf.  consea    aufgenommen  und  fort- 
gesetzt wird. 

r  2)  zur  Darstellung  gegenwärtiger  Handlungen  u.  8.  w.  in  An-- 
knüpfung  an  solche  Tempora  oder  Tempusäquivalente,  welche 
gegenwärtige  oder  noch  in  die  Gegenwart  hereinragende  (in 
ihren  Wirkungen  fortdauernde)  Handlungen  und  Zustände  vor- 
führen, so  namentlich: 
a)  in  Anknüpfung  an  die  §  106  g  beschriebenen  Perfecta  prae- 
sentia,  z.  B.  Ps  16,  9:  darum  freut  sich  (HQfaf)  mein  Herz  uid 
frohlockt  (^JM)  meine  Seele;  Jes  3,  16  (parallel  mit  reinem 
Imperf.);  vergl.  auch  Beispiele,  wie  Ps  29,  10:  a^jf^  (eig.  er 
liess  sich  nieder  und  thront  seitdem);  41,  13. 

8        ß)  in  Anknüpfung  an  solche  Perfecta,  welche  oft  bestätigte  Er- 
fahrungen darstellen  (s.  §  106  k),  z.  B.  Hi  14,  2:  gleich  äner 
Blume  sprosst  er  auf  (HT)  und  wird  abgeschnitten  (Vljn)  ui}i 
flieht  (rna*l)   dem  Schütten  gleich  IIDP^  ikb\  und  besteht  nicht; 
20,  15.  24,  2.  11.  Jes  40,  24.  Spr  11,  2. 

t  y)  in  Anknüpfung  an  Imperfecta,  welche  in  einer  der  §  107,  2 
dargelegten  "Weisen  im  Sinn  eines  Präsens  stehen ;  z.B.  Hi  14, 10: 
aber  der  Mensch  stirbt  (n^oy  und  ist  dünn  (bleibt)  hingestredi 
{vhrvX)  etc.;  4,  5.  6,  21.  Jes  44,  12  ff.  Hos  8,  13.  Hab  1,  9t 
Ps  3,  5  {zu  Jahwe  rufe  ich,  da  erhört  er  mich;  vergl.  55,  18); 
90,  3.  Hi  5,  15.  7,  18.  12,  25.  34,  24.  37,  8  (parallel  mit  reinm 
Imperf.);  39, 15.  Im  Nachsatz  zu  einem  Bedingungssatz  Ps  59, 16, 
ebenso  nach  fragendem  Imperf.  1  S  2,  29.  Ps  42,  6  (^OTWi 
wofür  V.  12  und  43,  5  ^pnn  nm  und  warum  tobst  du?). 

u  8)  in  Anlehnung  an  Participia,  welche  gegenwärtig  Andauerndes 
oder  sich  Wiederholendes  darstellen,  z.  B.  Nu  22,  11.  1  S  2,  6. 
2  S  19,  2:  siehe  der  König  weint  (HDä)  und  wehklagt  (^§Hr\!l) 
um  Absalom;  Am  5,  8.  9,  5  f.  Nah  1,  4.  Ps  34,  8.  Spr.  20,  26. 
Hi  12,  22  ff.  (vergl.  dagegen  z.  B.  Hi  12,  4:  ni^^  ^^p  der  eu 
Elodli  ri^^  ^nj^M  unjd  er  erhörte  ihn). 
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s)  in  Anlehnung  an  sonstige  Äquivalente  des  Präsens,  wie  Jes  t* 
51,  12.  Ps  144,  3  (s.  0  litt,  m);  Hi  10,  22;  so  namentlich  als 
Fortsetzung  eines  Infin.,   der  unter  der  Bektion  einer   Prär 
Position  steht  (vergL  §  114  r),  Jes  30,  12.  Jer  10, 13.  Ps  92,  8  etc. 

3)  zur  Darstellung  kUnßiger  Handlungen  u.  s.  w.  in  Anlehnung  w 
a)  an  ein  auf  die  Zukunft  bezügliches  Imperf.,  Ps  49,  15. 
94,  22  f.;  —  ß)  an  ein  Perfectum  consec.  oder  an  solche  Per- 
fecta, welche  nach  §  106n  künftige  Ereignisse  als  zweifellos 
gewiss  (und  daher  schon  als  vollzogen)  darstellen  sollen  (Ar/) 
propheticum)]  vergl.  Jes  5,  15  (parallel  mit  reinem  Imperf.) ; 
5,  16  (vergL  2,  11.  17,  wo  dieselbe  Drohung  durch  Per£ 
consec.  ausgedrückt  ist);  5,  25.  9,  5.  10  f.  13.  15.  17  S.  22,  7  S. 
Joel  2,  23.  Mi  2,  13.  Ez  33,  4.  6.  Ps  7,  13.  64,  8ffi;  y)  an  ein 
Partie,  futuri,  Jer  4,  16  ^ 

Anm.  Imperf.  consec.  in  Anlehnung  an  ein  Perfekt  oder  Imperf.,  welches  x 
eine  nur  bedingungsweise  eintretende  Handlung  darstellt,  steht  gleichfalls  nur 
in  hypothetischem  Sinn,  z.  B.  Hi  9,  16:  ^iJPy  '•nW'Jß-D«  falls  ich  rufen  und 
er  mir  antworten  würden  «o  .  .  ./  Ps  139,  ll:  *10h1  und  spräche  ich  (vorher 
V.  8  f.  hypothetische  Imperfecta).  —  Jes  48,  18  f.  steht  Imperf.  consec.  in  An- 
lehnung an  einen  mit  Kw  utinam  eingeführten  Wunschsatz  (^fT)  und  es  oder 
io  da8$  wäre  »  so  würde  sein) ;  vergl.  hierzu  auch  die  oben  litt*  1  (Jer  20,  17) 
and  m  (Ge  31,  27)  erwähnten  Beispiele  von  Imperf.  consec.  zum  Ausdruck 
t$feidudl  eintretender  Facta. 

§  112. 
Das  Perfekt  mit  Waw  consecutivam. 

1.  Wie  das  Imperfekt  mit  Waw  consec.  (§  111),  so  dient  auch  a 
da8  Perfekt  mit  Waw  consec.  (vergl.  §  49  a;  über  die  formelle 
ÜBterscheidung  des  Perf  cons.  durch  veränderte  Betonung  s.  §  49  h) 
am  Ausdruck  von  Handlungen,  Begebenheiten  oder  Zuständen, 
welche  zum  Vorhergehenden  als  dessen  zeitliche  oder  logische  Folge 
in  mehr  oder  weniger  enge  Beziehung  gesetzt  werden  sollen.  JJnd 
nie  rieh  nach  §  111  a  die  mit  einem  Perfectum  oder  mit  Äqui- 
Talenten  desselben  begonnene  Rede  im  Imperf.  consec.  fortsetzt,  so 
bildet  umgekehrt  das  Perf.  consec.  die  regelrechte  Fortsetzung  zu 


1  Auch  Jer  51,  29  schliessen  sich  die  Imperff.  consec.  an  die  virtuell  in  den 
fwanageh.  Imperativen  enthaltene  Drohung  an.  Ganz  auffällig  wäre  dag.  ^?n*1  Hos 
8, 10   als  Ausdruck  eines  Künftigen;   doch  ist  der  Text  sicher  verdorben,  dah.  schon 

CWL  BabyL  und  Erfurt  3  durch  'n"}  zu  helfen  suchen,  Ewald  durch  ^^n;i Ez  28,  16 

(vergL  Jer  15,  6  f.)  scheint  ^I^^O^iJ   eine   unwiderruflich  beschlossene  und  deshalb  als 
«dum  yoUzogen  dargestellte)  Handlung  anzukündigen;  vergl.  die  Perff.  proph.  v.  17  ff. 
Gamrjs^AxmsoB,  hebr.  Grammatik.    26.  Aufl.  21 
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einem  yorangehenden  Imperfekt  oder  zu  Aqulyalenten  desselben  (& 
die  Beispiele). 

h  Anm.  1.  Dieser  Wechsel  des  Perf,  mit  dem  Imperf.  oder  Aqaiyalenten 

desselben,  und  umgekehrt  des  Imperf,  mit  dem  Perf.  ist  eine  herrorrmgende 
Eigentümlichkeit  der  hebr.  conaecutio  temporum.  Derselbe  bietet  nicht  nur 
einen  gewissen  Ersatz  für  den  Mangel  an  Tempus-  und  Modusformen,  sondern 
verleiht  auch  dem  hebr.  Stil  den  Reiz  einer  bedeutsamen  Gliederung,  indem 
die  eben  noch  im  Fluss  begriffene  Handlung  (Imperf.  etc.)  alsbald  im  Perfdd 
zum  ruhigen  und  festen  Abschluss  gelangt,  um  dann  im  weiteren  Yerlanf 
abermals  in  Fluss  zu  geraten,  und  umgekehrt  K  Allerdings  gehört  die  strenge 
Regelmässigkeit  dieses  Wechsels  mehr  dem  höheren  Stüe  an,  und  aach 
hier  hängt  es  von  der  Anschauung  und  Intention  des  Redenden  ab,  ob  er 
eine  Handlung  u.  s.  w.  als  die  logische  Folge  der  vorhergehenden  oder  all 
einfach  koordiniert  mit  derselben  (dann  im  gleichen  Tempus)  betrachtet 
wissen  wilL 

C  2.  Einem  Perf  consec,  kann  eine  beliebige  Reihe  anderer  Perfecta  conaec    ] 

koordiniert  werden  (vergl.  z.  B.  Ez  14,  13.  Am  5,  19.  Ru  3,  3  je  vier,  Jea  S,  7 
fünf.  Ex  6,  6  f.  acht  Perfecta).  Doch  gilt  auch  hier  (wie  umgekehrt  beim 
Imperf.  nach  §  111  c):  sobald  das  Waw  durch  irgend  ein  Einschiebsel  von  ^em 
zugehörigen  Verb  getrennt  wird,  so  tritt  notwendig  Imperf.  an  die  Stelle  des 
Perfekt,  z.  B.  6e  12,  12 :  wenn  dich  die  Egypter  erblickenf  so  werden  iie  tageii 
(yXQi^]):  sie  ist  sein  Weib!  und  werden  mich  töten  0*nit  ^^H))  und  dich  werden 
sie  am  Leben  lassen  {\^1J\  ^0^* 

d  2.  Wie  das  Imperf.  consec.  gehört  auch  das  Perf.  consec.  jedes- 
mal in  die  Zeitsphäre  des  vorhergehenden  Tempus  oder  Tempus- 
äquivalents,  zu  welchem  es  als  zeitliche  oder  logische  Folge  in  Be- 
ziehung gesetzt  ist.  Näher  ist  dabei  zu  unterscheiden  zwischen 
a)  dem  Perf.  consec.  in  unmittelbarer  Anlehnung  (s.  litt,  e),  und  b)  in 
loser  Anknüpfung  (litt,  x)  an  das  Vorhergehende;  endlich  c)  dem 
Perf.  consec.  an  der  Spitze  des  Nachsatzes  zu  anderen  Sätzen  oder 
Satzäquivalenten  (s.  litt.  ff). 


1  Eine  eigentliche  Erklärung  dieser  ganzen  (nach  §  49  a,  Note,  nnr  aus  dem 
Bereich  des  Kanaanidschen  zu  belegenden)  Erscheinung  ist  schwer  zu  geben,  sobtJd 
man  von  der  Aufstellung  eines  besond.  Waw  conversivum  in  dem  §  49  b,  Kote  a.  £., 
erwähnten  naiven  Sinne  absieht  und  vielmehr  daran  festhält,  dass  auch  das  Perf.  und 
Jmperf,  consec.  mit  dem  in  §  106  und  107  dargelegten  Grund charakter  beider  Tempora 
nicht  in  Widerspruch  stehen  konnte;  m.  a.  W.:  auch  das  Perf.  consec.  steUt  urspröng- 
lich  eine  abgeschlossen  vorliegende  Handlung  u.  s.  w.  dar,  wie  das  Imperl  consec. 
eine  erst  beginnende,  werdende,  noch  andauernde,  also  jedenfalls  unvoUendete.  Am 
einfachsten  wird  anzunehmen  sein,  dass  der  Gebrauch  des  Peif.  consec.  von  aolchen 
Fällen  ausging,  wo  es  den  Abschluss  (die  endgiltige  Folge)  einer  in  der  Vergangenkmt 
andauernden  (oder  wiederholten)  Handlung  zu  bringen  hatte  (s.  o.  die  Beispiele);  daran 
schloss  sich  dann  weiterhin  seine  Verwendung  auch  in  anderen  Fällen,  wo  die  seitliche 
oder  logische  Folge  einer  noch  fliessendeu  Handlung  u.  s.  w.  darzosteUen  war,  bis  sich 
schliesslich  ein  regelmässiger  Wechsel  beider  Tempora  festsetzte. 
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3.  In  unmittelbarer  Anlehnung  an  das  vorhergehende  Tempus  e 
1er  Tempusäquivalent  dient  das  Perf.  consec: 

a)  als  tempus  frequentativum  zum  Ausdruck  vergangener,  resp.  in 
der  Vergangenheit  wiederholt  beendigter  Handlungen  u.  s.  w., 
nach  Temporibus  oder  Tempusäquivalenten,  welche  in  der  Ver- 
gangenheit andau,emde  oder  tuiederholte  Handlungen  darstellen: 

a)  nach  reinem  Imperf.,  z.  B.  Ge  2,  6:  rh^l  1K  Nebel  stieg  (fort 
und  fort)  van  der  Erde  auf  TX^ry\  und  tränkte  (gleichs.:  und 
der  hat  dann  immer  aufs  neue  getränkt)  u.  s.  w.  Eben  so 
deutlich  ist  dieser  frequentative  Gebrauch  des  Perf.  consec. 
nach  frequentativen  Imperf ectis  Ge  2,  10  (iTI?^  und  wurde  so 
immer  aufs  neue;  V^\  würde  ausdrücken:  und  wurde  so  ein 
fftr  alle  mal);  29,  2  £  (4  Perff.  cons.  von  täglich  wiederholten 
Handlungen);  Ex  33,  7—11  (nj?"».  er  nahm  an  jeder  neuen  Sta- 
tion das  Zdt  T^y\  und  schlug  es  jedesmal  wieder  draussen  auf; 
beachte  inmitten  der  zahlreichen  frequentativen  Perff.  consec. 
die  Imperff.  v.  7.  8.  9.  11,  überall  in  frequentat.  Sinn);  34,  34  f. 
Nu  9,  19.  21  (inmitten  zahlreicher  reiner  Imperff.).  10,  17. 
Ei  2, 19.  1  S  2,  19  (nte^n  sie  pflegte  eu  machen  . . .  nn^jn^  und 
brachte  . . .  aUjährlich);  27,  9  (nj2*?1).  1  K  14,  28.  2  K  3, 25.  12,  15 
(V.  16  f.  wieder  Lnperff.).  Ebenso  in  abhängigen  Sätzen  Ge  6,  4 
(r^l)  als  Fortsetzung  von  ^iiT),  Hi  31,  29*. 

p)  nach  Impert   consec,  z.  B.  Ex  39,  3  (Sam.  llWpl).  1  S  5,  7  / 
(?  s.  §  112  rr).  7,  16.  2  S  15,  2.  16,  13:  und  er  warf  mit  Steinen 
•lejn  und  bestäubte  (David)  fortwährend  mit  Erde\  12,  16.  31. 
2K  6,  10.  12,  11  ff.  15.  Jer  37,  15.  Hi  1,  5. 

Anm.  Bisweilen  ist  frequentatives  Perf.  consec.  sogar  an  solche  Imperfif.  g 
conBec.  angeknüpft,  welche  einfach  ein  einmaliges  Thun  oder  Geschehen  in 
der  Vergangenheit  ausdrücken;  so  Ex  18,  26.  40,  31  f.   1  S  1,  4.  2  S  15,  If. 
1  K  14,  27  (vergl.  V.  28) ;  1  K  18,  4.  2  K  12,  10.    Andere  Beispiele  einer  losen 
Anknüpfung  des  Perf.  consec.  frequent.  s.  u.  litt.  dd. 

7)  nach  Perfekt:   Ge  37,  3   (1^  ntoJJ^  sc.  so   oft   er   eines  neuen  h 
Kleides  bedurfte) »;  Nu  11,  8.  l's  16,  14;  2  K  3,  4  3;  in  Frage- 
sätzen 1  S  26,  9  {wer  hat  jemals  etc.);  Ps  80,  13.  Hi  1,  1.  4. 


*  Auch  Ez  44,  12  (wo  Stade  ZAW  V,  293  ^n^B^  und  ^\7n  fordert)  dürften  die 
ifGUligen  Tempora  absichtlich  gewählt  sein:  vseü  sie  fort  und  fort  dienten  und  so 
\m€r  ayfs  neue  wurden, 

>  Mit  Becht  erinnert  Driver  zu  dieser  St.  an  1  8  2,  19. 

s  Hierher  wäre  auch  Am  4,  7  zu  ziehen,  faUa  wirklich  ^J^t^fitsn}  beabsichtigt  ist 
id  die  Aussage  auf  Vergangenes  geht;  doch  kCnnte  ^^^^^^  auch  Perf  der  bestimmten 
uicherung  sein  (§106  m),  und  die  Stelle  gehört  dann  unter  litt.  s.      « 

21* 
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Ku  4,  7;  G^e  26, 10  zum  Ausdruck  dessen,  was  sich  möglicher- 
weise hätte  ereiguMi  können  (wie  leicM  konnte  einer .  • .,  und 
da  "hattest  du  dann  schwere  Schuld  auf  uns  gdadent). 

i  l)  nach  einem  Infin.  Am  1, 11:  1^70"^  weü  er  seinen  Bruderver- 
folgte  nrnsh  und  (bei  jeder  Gelegenheit)  sein  MiÜeid  erstickte 
(dann  Imper£  consec);  nach  einem  In£  absoL  Jos  6,  13. 
2  S  13,  19.  Jer  23,  14. 

k  e)  nach  einem  Partie. :  Jes  6,  3  (H*1p1  etc.  frequentatiy,  als  Fort- 
setzung des  D'^TIjJ?  V.  2);  1  S  2,  22.  2  S  17,  17 1. 

{  Q  nach  anderweitigen  Tempusäquivalenten,  z.  B.  G^e  47,  22:  den 
Priestern  war  etwas  Bestimmtes  vom  Pharao  ausgesetzt,  63^1 
und  80  genossen  sie  (jahraus  jahrein)  etc.;  1  K  4,  7. 

m  h)  zum  Ausdruck  gegenuHirtiger  Handlungen  u.  s.  w.  als  die  zeit- 
liche oder  logische  Folge  von  Handlungen  oder  Begebenheiten, 
die  in  der  Gegenwart  andauern  oder  sich  wiederholen,  nament- 
lich auch  solcher,  die  sich  erfahrungsgemäss  von  jeher  schon 
oft  wiederholt  haben  und  alle  Zeit  wiederholen  können: 

a)  nach  reinem  Imperf.,  z.  B.  Ge  2,  24:  darum  verlässt  pt^^  pflegt 
zu  verlassen)  einer  .  .  .  py]]  ^^  hängt  an  etc.  (hier,  wie  nicht 
selten  auch  anderwärts,  mit  deutlichem  finalem  Nebenbegri£f » 
um  anzuhängen);  Jes  5,  11  (wenn  n^^l  ^Is  Fortsetzung  yon 
ü^'^^X  zu  fassen);  28,  28.  Jer  12,  3-  Hos  4,  3.  7,  7.  Ps  90,  6. 
Hi  14,  9;  ebenso  in  abhängigen  Sätzen:  Lev  20,  18.  Jes  29, 8. 
11  f.  Am  5,  19. 

n  ß)  nach  einem  Partie,  als  dem  Äquivalent  eines  Satzes,  der  einö 
eventuelle  Handlung  u.  s.  w.  darstellt,  z.  B.  Ex  21,  12:  ^^  njJ? 
T\ü)  (für  nsD  V.  20  al.  B^«  TiT  ^^))  wenn  einer  einen  Meyischem 
schlägt  und  (so  dass)  er  stirbt  etc.  21,  16.  Jes  29,  15.  Am  6, 1- 
Hab  2,  12. 

0  y)  nach  Infin.  absol.  Jer  7,  9  f.:  wie?  stehlen,  morden,  ehd/rechem 
etc.  (lauter  Inff.  absol.;  vergL  dazu  §  113  ee),  onsa^  und  damh 
kommt  ihr  und  steUt  euch  vor  mich  und  sprecht  etc.;  vergL  u. 
litt.  u. 

p  c)  zum  Ausdruck  künftiger  Handlungen  u.  s.  w.  als  zeitliche  oder 
logische  Folge  von  Temporibus  oder  Tempusäquivalenten,  welch© 
künftige  Handlungen  oder  Begebenheiten  ankündigen  oder 
fordern;  so: 


1  Dass  >^rf\l)  e^»  frequentativa  sind  {die  Magd  ging  wiederholt  und  verriet  ihnen 
etc.),  lehren  ^^)l  (notwendig  Imperf.,  weil  durch  DH  von  ]  getrennt)  und  ^^?^);  da*j- 
V.  18  ^yA  und  ^3^;i  von  einmaligen  Handlungen. 
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a)  nach  Imperfectis  im  Sinne  eines  reinen  Fatnnun,  z.  B.  Am 
9,3t:  D^^Ulß^  Ü^?t$  D^  ich  werde  sie  dort  aufspüren  und 
weghden  etc.;  Ge  4,  14.  40, 13.  1  S  17,  32.  2K  5, 11.  Hi  8,  Gfl 
(auch  bei  wechselndem  Subjekt:  Ge  27,  12.  Bi  6, 16  aL);  ebenso 
in  Fragesätzen  (Ge  39,  9.  Ex  2,  7.  2  S  12,  18.  2  K  14,  10. 
Atti  8,  8.  Ps  41,  6;  vergl.  dazu  auch  Ku  1,  11),  in  Wunsch- 
sätzen (2  S  15,  4),  sowie  fast  in  allen  Arten  abhängiger  Sätze. 
So  in  Bedingungssätzen  nach  "DH  (Ge  32,  9.  Ex  19,  5.  1  S  1,  11), 
^9  (Ge  37,  26)  oder  ITJ  (Jer  3,  1);  in  Finalsätzen  nach  p»^ 
(Ge  12,  13.  Nu  15,  40.  Jes  28,  13),  "TB^^J  (Dt  2,  25)  oder  HJ 
(Ge  3,  22.  19,  19.  32,  12.  Jes  6,  10.  Am  5,  6);  in  Temporal- 
sätzen (Jes  32,  15.  Jer  13,  16)  und  Relativsätzen  (Ge  24,  14. 
Ei  1,  12.  1  S  17,  26). 

ß)  nach  Jussiy  (resp.  Lnperf.  im  Sinn  eines  Jussiv  od.  Optativ)  q 
oder  Kohortativ,  sowohl  bei  gleichem,  als  bei  verschiedenem 
Subjekt,  z.  B.  Ge  1, 14  f.:  ^N^^ . . .  nhte  \T  es  mögen  Leuchten 
entstehen  . . .  und  mögen  dienen  zu  etc.;  12,  3.  24,  4.  28,  3. 
31,  44.  1  K  1,  2.  22,  13.  Ru  2,  7.  1  Ohr  22,  11;  nach  Jussiv 
im  Sinn  einer  Vervdinschung  Ps  109,  10. 

l)  nach  einem  Imperativ,  wiederum  sowohl  bei  gleichem,  als  bei  r 
verschiedenem  Subjekt,  z.  B.  2  S  7,  5:  ri^QH^  ^  geh  und  sage 
(damit  du  sagst)  etc.;  Ge  6,  14.  8,  17.  27,  43  f.  1  S  15,  3.  18. 
1  K  2,  36.  Jer  48,  26. 

S)  nach  Ferfectis,  welche  eine  bestimmte  Erwartung  oder  Zu-  s 
Sicherung  ausdrücken  (vergl.  §  106  m  und  n),  z.  B.  Ge  17,  20: 
\riK  ^n^ßni  1X\h  ^Wl?  njri  ich  werde  ihn  segnen  und  werde  ihn 
fruchtbar  sein  lassen  etc.;  Jes  2,  11.  5,  14  (über  Am  4,  7  s. 
die  Note  zu  litt,  h);  in  einem  Fragesatze  Bi  9,  9.  11,  13. 

e)  nach  einem  Partizip,  z.  B.  Ge  7,  4:  in  sieben  Tagen  ^9^M  t 
ypW  werde  ich  regnen  lassen  . . .  "»n^rnj^  und  werde  (=  um  zu) 
vertilgen  etc.;  Jer  21,  9;  ebenso  bei  verschiedenem  Subjekt 
Ge  24,  43  f. :  das  Mädchen,  das  heraufkommt  (HK^n) . . .,  ^^^QM^ 
•T^S  und  zu  der  ich  sagen  werde  . . .,  tXy^^\  und  welche  (als- 
dann) sagen  wird  etc.  Besonders  häufig  steht  so  das  Perf. 
cons.  nach  einem  durch  Hän  eingeführten  Partie,  z.  B.  Ge 
6,  17  f.;  bei  wechselndem  Subjekt  1  K  20,  36.  Am  6,  14;  nach 
einem  durch  7\^7\  eingeführten  vollständigen  Nominalsatz  (vergl. 
§  140)  Ex  3,  13:  siehe  ich  kommend  —  wenn  ich  nun  kommen 
werde  .  .  .  uxh  WD«1,  und  zu  ihnen  sagen  werde  .  .  .,  ^"TJpH), 
wnd  sie  alsdann  sagen  werden  etc.;  IS  14,  8  ff.  Jes  7,  14. 
8,  7  f.  39,  6. 
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V  C)  nach  einem  Infin.  absoL,  und  zwar  sowolil  nach  In£  absoL, 

der  zur  Verstärkung  des  Yerbum  finitum  dient  (§113  t),  z.  B. 
Jes  31,  5,  wie  nach  Inf.  absoL  als  emphatischem  Stellvertreter 
eines  Kohort  oder  Imperf.  (§  113  dd  und  ee),  z.  B.  Ley  2,  6. 
Dt  1,  16.  Jes  5,  5.  Ez  23,  46  £ 

V  7|)  nach  einem  Infin.  constr.  unter  der  Bektion  einer  Präposition 

(yergl.  zu  diesem  Übergang  der  Infinitiykonstruktion  in  das 
Verbum  finitum  §  114  r),  z.  B.  1  S  10,  8:  '»PJrnni  ^^  '«ia"TS 
^  bis  ich  eu  dir  kommen  (eig.  bis  zu  meinem  Kommen)  tmd 
dir  kund  thun  werde  etc.;  Ge  18,  25.  27,  45.  Ei  6,  18.  Ez  39, 27; 
vergl.  1  K  2,  37.  42. 

tO  Anm.  In  dieselbe  Kategorie  gehören  1  S  14,  24,  wo  ein  Zeitbegriff  (bis  mm 

Abend  und  bis  ich  mich  gerächt  haben  werde  etc.),  und  Jes  5, 8^  wo  ein  Ramn- 
begriff  unter  Rektion  von  "TJJ  vorhergeht. 

X         4.  Der  überaus  häufige  Gebrauch  des  Ferf.  consec.  in  direkter 
Anlehnung  an  andere  Tempora  (s.  o.  UtL  d— y)  macht  es  erU&rlich, 
dass  dasselbe  schliesslich  eine  Art  selbständigen  Lebens  —  nament- 
lich zum  Behufe  der  Ankündigung  künftiger  Ereignisse  —  bekam 
und  sich  lose  auch  an  solche  Sätze  anlehnen  konnte,  zu  denen  es 
nur  im  weiteren  Sinn  im  Verhältnis   der  zeitlichen  oder  logische 
Folge  stand.    So  steht  Ferf.  consec: 
a)  zur  Ankündigung  künftiger  Ereignisse  etc.  in  loser  Anknüpfimg 
an   eine   anderweitige  Ankündigung,  z.  B.  Ge  41,  30  ^^^  und 
zwei  koordinierte  Ferfecta  consec.  =  alsdann  aber  werden  ein- 
treten  etc.;    so    oft   nach    n|ri    mit    nachfolgendem   Substantiv 
(1  S  9,  8)   oder  Fartizipialsatz    (vergl.   die    analogen   Beispiele 
oben  unter  litt,  t),  z.  B.  1  S  2,  31:   siehe  Tage  werden  kommen^ 
••Jnjflil  da  werde  ich  abhauen  etc.;  Jes  39,  6.   Am  4,  2.   8,  11- 
9,  13  und  sehr  oft  bei  Jeremia;  nach  Zeitbestimmung  Ex  17,4. 
Jes  10,  25.  29,  17.  Jer  51,  33.  Hos  1,  4.    Femer  in  Anknüpfung 
an    einen   Bericht   über   gegenwärtige   oder   vergangene   That- 
sachen,   namentlich  wenn  dieselben  den  Grund  für  die  im  Ferf. 
cons.    dargestellte    Handlung    etc.    enthalten;    vergl.    Jes  6,  7: 
gerührt  hat  dies  an  deine  Lippen^  1D^  so  wird  nun  weichen  etc. 
Ge  20,  11.  26,  22.  Ei  13,  3  (hier  in  adversativem  Sinn);  Hos  8, 14. 
In  loser  Anknüpfung  an  einen  Nominalsatz  steht  so  eine  längere 
Reihe  von  Ferfectis  consec.    Ex  6,  6  ff".     Auch  Am  5,  26  kana 
Dri«te^i^  Ankündigung  sein  {so  sollt  ihr  denn  tragen)  \  doch  vergL 
litt  rr. 

y  Anm.    1.  Überaus  häufig  wird  so  die  Ankündigung  eines  Künftigen  durcb 

1Vjy\  und  es  wird  geschehen  (vergl.  die  analoge  Anreihung  eines  Vergangenen 
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durch  ^J  §  111,  2)  angeknüpft,  worauf  dann  das  angekündigte  Ereignis  (bis- 
weilen nach  längeren  Einschiebseln)  in  einem  oder  mehreren  (koordinierten) 
PeifectiB  consea  (Ge  9,  14.  12,  12  p?  iTH^  -»  wenn  nun,  wie  46,  33.  Ex  1,  10. 
22,  26  u.  ö.]  1  K  18, 12.  Jes  14,  3  f.  Am.  8,*9)  oder  im  Imperf.  (6e  4, 14.  Jes  2,  2. 
3,  24.  4,  3.  7,  18.  21  ff.;  vergl.  29,  8)  oder  im  Jussiv  (Lev  14,  9)  nachfolgt.  Nur 
sehr  selten  ist  eine  solche  lose  Anknüpfung  im  Genus  und  Numerus  dem  nach- 
folgenden Subjekt  konformiert;  so  Nu  5,  27.  Jer  42,  16  Hri^^n^  (vor  3^nn); 
Jer  42,  17  V^JV)  (vor  D'^B^J^JiT^I). 

2.  1  8  10,  5.  2  S  5,  24  (1  Ohr  14, 15).  1  K  14,  5.  Ru  3,  4  steht  für  TXyj]  (in  Z 
dem  litt,  y  besprochenen  Sinne)  die  Form  des  Jussiv  %T^,  obschon  an  den  drei 
ersten  Stellen  ein  Jussiv  durch  den  Sinn  völlig  ausgeschlossen  ist,  und  auch 
Ru  3  (wo  eine  Mahnung  folgt)  ITni  zu  erwarten  wäre  (s.  u.  litt,  bb).  Ein 
Teztfehler  liegt  jedoch  nur  1  E  14,  5  vor,  wo  einfach  VTI  zu  punktieren  ist; 
an  den  übrigen  Stellen  steht  NT1  (und  zwar  überall  vor  Infin.  mit  Fräpos.)  an 
der  Spitze  des  Satzes  in  auffällig  weiter  Entfernung  vom  Hauptton  und  ist 
somit  sicher  nach  §  109  k  zu  beurteilen,  nur  dass  1  S  10,  5  u.  s.  w.  die  bloss 
rhythmische  Jussivform  nicht  die  volle  Impeifektform,  sondern  ausnahmsweise 
auch  das  Perf.  consec.  vertritt. 

l)Hir  Einführung  eines  Befehls  oder  Wunsches:  Dt  10,  19:  lieben  ad 
8om  ihr  den  Fremdling!  1  S  6,  5.  24,  16.  1  K  2,  6  (Ge  40,  14 
ist  das  prekative  Perf.  cons.,  wie  anderwärts  der  Kohort.,  Jussiv 
und  Imper.,  durch  H)  verstärkt).  So  wiederum  in  loser  An- 
knüpfung an  Fartizipial-  und  sonstige  Nominalsätze  (s.  o.  litt,  x) 
Ge  45,  12  f.  1  K  2,  2  f.  Ru  3,  3  f.  3,  9.  —  Ge  17,  10  dient  das 
Per£  cons.  (Dri^^^  und  zwar  sollt  ihr  beschnitten  werden  etc.) 
als  Explikativ  zu  einem  vorhergehenden  Gebot. 

Anm.  Wie  in  den  oben  litt,  y  erwähnten  Fällen  kann  auch  hier  die  An-  hb 
knüpfung  durch  n\*T^  erfolgen.    So  mit  nachfolg.  Perf.  consec,  z.  B.  Ge  46,  33. 
47,  24.  Ri  4,  20;  vergl.  auch  Ge  24,  14,  wo  der  eigentliche  Wunsch  wenigstens 
dem  Sinne  nach  in  der  anschliessenden  Periode  enthalten  ist 

c)zur  Einführung  einer  Frage,  sei  es  in  loser  Anknüpfung  an  cc 
einen  anderen  Fragesatz  (s.  o.  litt,  p),  z.  B.  Ge  29,  15:  bist  du 
mein  Vetter  (=  du  bist  ja  doch  mein  V.),  ""Jön???  wwd  da  solltest 
du  mir  umsonst  dienen?  oder  an  eine  positive  Aussage,  z.  B. 
Ex  5,  5  (DMB^ni  da  wollt  ihr  feiern  machen?)]  1  S  25,  11,  viel- 
leicht auch  Ps  50,  21  ("»l^^^innp. 

d)  zur  Einführung  oft  wiederholter  Handlungen  (also  analog  den  dd 
zahlreichen  Beispielen  eines  frequentativen  Perf.  consec.  oben 
Utt.  e),  z.  B.  1  S  1,  3  (r6)l]  von  alljährlichen  Festreisen);  13,  21 
(doch  scheint  hier  der  Text  gründlich  verdorben);  27,  9  (T\^tX\ 
sc.  jedesmal,  daher  fortgesetzt  durch  iVn\  tib])\  1  K  5,  7  (^^?^?1 
parallel  mit  reinem  Imperf.);  9,  25.  Jer  25,  4.  Dan  8,  4.  — 
Hi  1,  4  f.  wird  eine  Reihe  frequentativer  Perfecta  consec.  durch 


328  3.  HanptteiL  Syntax.  1.  Kap.  Die  einzelnai  Bedeteile. 

Imperfl  consec  unterbrochen;  ein  reines  Imperfl  (als  modus  rei 
repetitae)  bildet  den  Schluss.  Jer  6,  17  ist  ein  solches  Per£ 
durch  die  Betonung  der  Endsilbe  (nach  §  49  h)  ausdrücklich 
den  eigentlichen  Perfectis  consec.  gleichgestellt 

ee  Anm.  Sehr  häufig  erfolgt  auch  hier  (vergl.  oben  die  Anm.  zn  liü»  y  und  bb) 

die  lose  Anknüpfung  der  tempora  frequentativa  durch  »Vty\;  so  mit  nachfolg. 
Perf.  consec.  Ge  SO,  41  f.  (Y.  42  a  jedoch,  wo  das  Verbum  durch  einen  Eän- 
schub  Yom  Waw  getrennt  ist:  Ü"^)  tfh  pflegte  er  nicht  zu  legen,  nach  §  107  e); 
38,  4.  Ex  17,  11.  33,  7  ff.  (s.  o.  /Ä.  e).  Nu  21,  9.  Ri  6,  3.  19,  30.  1  S  16,  23 
(darnach  fünf  Perfecta  consec.);  2  S  15,  5;  mit  nachfolg.  Imperf.  (als  modus 
rei  repetitae)  Ri  2,  19.  2  S  14,  26.  —  Bi  12,  5  wird  iTHl  wider  Erwarten  duroh 
Imperf.  consec,  1  S  13,  22  durch  tib]  mit  Perfekt  (statt  Imperf.)  fortgesetit 

ff  5.  Sehr  häufig  wird  endlich  das  Perf.  consec.  mit  einer  ge- 
wissen Emphase  zur  EinftLhrung  des  Nachsatzes  nach  Sätzen  oder 
Satzäqniyalenten  verwendet,  die  eine  Bedingung,  einen  Grund  oder 
eine  Zeitbestimmimg  enthalten.  Übrigens  kann  ein  solcher  Nach- 
satz, wie  in  den  bisher  behandelten  Fällen,  sowohl  zukünftige  Er- 
eignisse, als  Befehle  imd  Wünsche  oder  auch  solche  Ereignisse  dar- 
stellen, die  sich  in  der  Vergangenheit  öfter  wiederholt  haben. 

a)  Perf.  consec.  als  Nachsatz  zu  Bedingungssätzen  ^  (§  159  g,  o,  s): 

a)  nach  DK  mit  Imperf.,  z.  B.  2  K  7,  46:  \^ü)  ^innp^DM  wenn 
sie  uns  töten  werden^  (nun  gut)  so  werden  wir  sterben;  das 
Perf.  cons.  steht  hier  deutlich  mit  grösserer  Emphase,  als 
unmittelbar  vorher  das  Imperf.  (STH?);  (Je  18,  26.  24,  8.  41. 
32,  9.  Nu  30,  15.  Ri  4,  20.  1  S  1,11.  20,  6.  1  K  3,  14.  Nah 
3,  12.  Pred.  4,  11. 

(jg  ß)  nach  Dfr^  mit  Perf.  (im  Sinne  eines  Futurum  exactum)  Nu  5, 27- 
2  K  5,  20.  7,  4  a.  Jes  4,  4  f. ;  als  prekativer  Nachsatz  nach. 
«J"D«  mit  Perf.  praeteritum  Ge  33,  10;  als  Perf.  cons.  frequen- 
tativum  zur  Darstellung  vergangener  Ereignisse  im  Nachsatz 
zu  D2^  mit  Perf.:  Nu  21,  9.  Ri  6,  3.  Hi  7,  4;  zu  D«  mit 
Imperf.  Ge  31,  8. 

}ih  y)  nach  ^3  {faüs^  gesetzt  dass)  mit  Imperf.  Ge  12,  12.  Ex  18, 16. 
Ri  13,  17.  Jes  58,  7.  Ez  14,  13  2;  frequentativ  in  Bezug  auf 
Vergangenes  nach  ^?  mit  frequentat.  Perf.  Ri  2,  18.  Hi7,  13  f. 


1  In  einer  Anzahl  der  hierher  gehörenden  Beispiele  ist  bereits  der  Yordersati 
lose  durch  iTHI  angeknüpft,  daher  dieselben  z.  T.  bereits  oben  liiL  y,  bb,  ee  su 
erwähnen  waren. 

2  1  S  20,  24  scheint  durch  das  Perf.  consec.  eine  Frage  ausgedrückt  zu  werden 
(loenn  er  seinen  Feind  antrifft .  .  .,  wird  er  ihn  loalaasen?))  doch  ist  wohl  mit  Kloster- 
mann  ^p^  für  ^3^  zu  lesen. 
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&)  nach  Kd^  mit  Lnperf.  Ge  44,  9:  no]  .  .  .  ^PiVi  fe^'.  Kd^^  der-  ii 
jeniget  hei  dem  er  gefmiden  werden  wird  . . . ,  der  soU  sterben/ 
mit  Perf.:  Ex  21, 13  (und  falls  der  beirrende  nicht  nadigestdlt 
hat  etc.);  Ki  1,  12. 

e)  sehr  häufig  nach  einem  (oder  auch  mehreren)  die  Bedingung  Jck 
enthaltenden  Perf.  cons.,  z.  B.  Ge  44,  29:  *nM^|  ^9?|2^ 
fi^T^I  •  •  •  <^  tend  werdet  ihr  atuih  diesen  nehmen  (resp. 
genommen  haben)  . . . ,  so  werdet  ihr  etc. ;  yergL  33,  1 3.  42,  38. 
44,  4.  22.  47,  30.  Nu  30,  12.  Eu  2,  9  und  so  wohl  auch 
Ez  39,  28.  —  Wiederum  frequentativ  in  Bezug  auf  Vergangenes 
z.  B.  1  S  17,  34  f.:  *>nKf,l  .  .  .  nt$n  »^i  und  kam  (wie  hisweilen 
geschah)  der  (ein)  Löwe . . .,  «o  ging  idh  heraus  etc.;  Ex  33, 10. 
Nu  10,  17  flF.  1  K  18,  10.  Jer  20,  9  (mit  regelrechter  Port- 
setzung der  Perfecta  cons.  im  Nachsatz  durch  tib]  mit  Lnperf.)  K 

Anm.  Das  Perf.  consec.  kann  sich  auch  dann  als  Bedingongsangabe  im  U 
Vordersatze  behaupten,  wenn  die  Verwendung  des  Perf.  consec.  im  Nachsatze 
durch  die  Voranstellung  eines  betonten  Wortes  (so  Ez  14, 14  durch  T^iJ,  38,  4 
durch  my^  unmöglich  geworden  ist.  —  IS  14,  52  steht  wider  Erwarten 
Lnperf.  consec.  im  Nachsatz  (so  oft  8aul  Hnen  tapferen  Mann  ausfindig  machte, 
da  nahm  er  ihn  ru  sich;  bei  ^Sl^DKM  ist  hier  mehr  an  den  einzelnen  Fall,  als 
an  das  wiederholte  Geschehen  gedacht;  vergl.  2  S  15,  2),  umgekehrt  1  S  2, 16. 
17,  36  h  das  Imperf.  consec.  im  Vordersatz. 

C)  nach  allerlei  Satzäquivalenten,   welche   eine  Bedingung   ent-  mm 
halten;    so   nach   einem   absolut   stehenden   Substantiv    oder 
Partizip  (dem  sogen,  oasus  pendens)  (Je  17,  14:  nn^^JI . .  .IDT  ^TJJ^ 
'i1   ein    Unbeschnittener  (iber  .  .  .  (falls  ein  solcher  betroffen 
wird),  so  soU  er  ausgerottet   werden  etc.;   vergl.   Ge  30,  32. 
Ex  12,  15.  2  S  14,  10.  Jes  6,  13  und  (nach  einem  Infin.  mit 
Präpos.)  2  S  7,  14;  im  weiteren  Sinn  auch  Ex  4,  21.   9,  19. 
12,  44.  Jes  9,  4. 
h)  Perf.  cons.  als  Nachsatz  zu  Kausalsätzen  (so  z.  B.  nach  ^9  ]S^  nn 
mit  Perf.  Jes  3,  16  f.;  nach  K^»  ]S1  mit  Perf.  1  K  20,  28;  nach 
DJjg  mit  Perf.  Nu  14,  24),  sowie  nach  Äquivalenten  von  Kausal- 
sätzen, wie  Ps  25,  11  (rirfjDI  .  .  .  ^p  ]jlüb  um  deines  Namens 
willen  mögest  du  vergeben/)-^  Jes  37,  29  (nach  ]Ä!  mit  Infin.). 
c)  Per£  cons.  als  Nachsatz  zu  Temporalsätzen  oder  zu  Äquivalenten  oo 

solcher,  z.  B.  1  S  2,  15:  ]n^n  njjj  «D^  .  .  .  a^nrrn«  ]npi?!  dim 

1  In  allen  diesen  Beispielen  (und  zwar  nicht  bloss  in  den  frequentativen  Perfectis 
eooaec.)  tritt  besonders  deutlich  die  ursprüngliche  Idee  des  Perfekts,  wie  sie  auch  dem 
Ptt£  consec.  zu  Grunde  liegt,  hervor;  Qte  44,  29  (s.  o.)  bedeutet  in  der  Vorstellung  des 
Redenden:  ist  es  einmal  so  weit,  dass  ihr  auch  den  genommen  habty  so  habt  ihr  mich 
iamii  in  die  Unterwelt  gebracht! 
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bevor  sie  das  Fett  anzündeten,  kam  (pflegte  zu  kommen)  der 
Knecht  des  IViesters  etc.  (also  frequentatiyes  Per£  cons.  in  Bezug 
auf  Vergangenes;  ebenso  Ex  1,  19);  nach  Partizipialsätzen 
(§  116  w)  z.  B.  1  S  2, 13  f.  «?1  . . .  nnT  03»  Bfnr^?  so  oft  jemand 
ein  Opfer  schladitete,  da  kam  u.  s.  w.  (ebenso  Bi  19,  30.  2  S  20, 12) 
mit  frequentativem  Ferf.  cons.  Besonders  häufig  steht  das  Per£ 
consec.  als  Ankündigung  zukünftiger  Handlungen  oder  Ereig- 
nisse nach  einfachen  Zeitbestimmungen  aller  Art;  so  Qe  3,  5. 
Ex  32,  34  (nach  DVä  mit  Infin.),  yergl.  auch  Beispiele,  wie 
Nu  44,  30.  Bi  16,  2.  Jos  6,  10.  1  S  1,  22.  16,  23  (zahlreiche 
frequentative  Perfecta  consec.  nach  Infin.  mit  Präpos.;  ebenso 
2  S  15,  5,  s.  0.  litt,  ee);  20,  18.  2  S  14,  26.  15,  10.  Jes  18,  5; 
femer  Ex  17,  4.  Jes  10,  25.  29,  17.  37,  26;  sogar  nach  ab- 
gerissenen einzelnen  Wörtern,  wie  Ex  16,  6:  D^JfTI  ^*^  Abends 
(wenn  es  Abend  wird),  da  werdet  ihr  erkennen;  yergL  V.  7. 
Ley  7,  16.  1  K  13,  31.  Spr  24,  27. 

pp  6.  Schliesslich  bleibt  noch  eine  Anzahl  von  Stellen,  die  sich 
keiner  der  bisher  aufgestellten  Kategorien  fügen  wollen.  Dieselben 
beruhen  teils  auf  dem  Einfluss  aramäischer  Bedeweise,  teils  auf 
offenbarer  Textverderbnis;  bei  einigen  wenigen  muss  die  Inkorrekt- 
heit des  Ausdrucks  einfach  anerkannt  werden. 

a)  AnschloBB  an  die  aram.  Bedeweise,  d.  h.  Verwendung  des  Ferf.  mit  ]  als 
erzählendes  Tempus  statt  des  hebr.  Imperf.  consec.  (vergL  Kautzsch  Gramm, 
des  bibl.  Aram.  §  71,  b)  liegt  sicher  vor  im  Buche  Qoheleth,  sowie  yereinzelt 
in  den  übrigen  spätesten  Büchern  ^  vielleicht  auch  in  einigen  Stellen  des 
Königsbuchs,  welche  der  Herstammung  von  späten  Glossatoren  verdächtig 
sind;  so  wohl  1  K  12,  32  Onpgni);  2  K  11,  1  KHh.  (nn«^);  14,  14  (jnpb)]  in 
der  Parallele  2  Ch  25,  24  fehlt  dieses  Wort);  2  K  23,  4  «fe^JI  etc.;  V.  10 
«ßöl  etc.,  V.  12  "^"«^B^ni  etc.,  V.  15  f\^^  etc.  2  Vergl.  endlich  auch  Ez  37,  2. 7. 10. 

1  Im  ganzen  Buche  Qohelet  findet  sich  das  Imperf.  consec.  nur  1,  17.  4,  1.  7. 
Von  den  Perfectis  mit  )  lassen  sich  allerdings  nicht  wenige  (z.  B.  1,  13.  2,  5.  9.  11. 
13.  15.  5,  18  vergl.  mit  6,  2)  als  frequentativa  erklären,  unmöglich  aber  Stellen,  wie 
9,  14  ff.  In  Ezra  zählt  Driver  nur  5,  in  Neh.  nur  6,  in  Esther  6 — 7  Beispiele  von 
histor.  Perfectis  mit  ). 

2  Nach  Stade  ZAW  Y,  291  ff.,  wo  anlässlich  2K  12,  12  eine  Beihe  kritisch  ver- 
dächtiger Perfecta  mit  )  erörtert  werden,  ist  der  ganze  Abschnitt  2  K  23,  4  von  M^}} 
an  bis  mit  Y.  5  als  Glossem  zu  betrachten,  da  sich  die  Fortsetzung  eines  Imperf. 
consec.  durch  Perf.  mit  )  in  vorexilischen  Stücken  nie  anders  als  infolge  einer  Beschä- 
digung des  urspr.  Textes  finde.  Dabei  scheint  allerdings  die  Möglichkeit  frequentativer 
Perfecta  consec.  (und  zwar  auch  unmittelbar  nach  Imperf.  consec),  die  wir  oben  UtU  f 
und  g  mit  einer  grossen  Zahl  von  Beispielen  belegt  haben,  nicht  in  Rechnung 
gezogen;  auch  2  K  23,  5  lässt  sich  n'-SB'ni,  Y.  8  fO?),  Y.  14  "^^P)  allenfalls  als  Dw 
Stellung  wiederholter  Handlungen  begreifen. 
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h)  Textverderbnis  liegt  sicher  vor  z.  B.  Jes  40,  6  (lies  mit  LXX  und  Yulg.  gq 
I9IQ);  Jer  38,  28,  wo  der  Bericht  mitten  im  Satze  abbricht;  40,  3  (TX^TX\  u.  s.  w. 
fehlt  bei  den  LXX);  auch  Bi  7,  13  ist  '»n  bt^)  völlig  überflüssig ;'i  S  3,  13 
lies  mit  Khsterm.  für  '»miim  die  2.  Sing,  masc;  1  K  21,  12  ist  n^HI  wohl 
irrtümlich  aus  V.  9  (wo  es  Imper.)  wiederholt. 

Von  den  sonst  beanstandeten  Fällen  lassen  sich  a)  die  nachfolgenden  noch  rr 
allenfalls  als  frequentativa  erklären:  Ex  36,  38.  38,  28.  39,  3.  1  S  5,  7.  17,  20. 
24,  11  (doch  erwartet  man  dann  wenigstens  ^*^pi|{P;  Jes  28,  26  (parallel  mit 
Lnperf.);  Am.  6,  26  (falls  nicht  vielmehr:  80  sollt  ihr  denn  tragen;  s.  o  litt,  x); 
Ps  26,  a  Ezr  8,  36. 

P)  ein  längeres  oder  sogar  beständiges  Verharren  in  einem  vergangenen  88 
Zustand  (also  eine  Abart  des  frequentativen  Perf.  mit  |)  könnte  das  Perf.  mit 
\  darstellen:  6e  15,  6.  34,  6.  Nu  21,  20;  nach  Driver  namentlich  auch  Jos  15, 
3—11.  16,  2—8  (zuletzt  parallel  mit  Imperf.,  wie  17,  9  und  18,  20) ;  18,  12—21. 
19,  11—14.  22.  26—29.  34;  femer  1  S  1,  12.  25,  20  (beidemal  iTiT^);  Jes  22,  14. 
Jer  3,  9. 

7)  auf  Textfehlem  oder  inkorrekter  Bedeweise  beruhen:  Ge  21, 25.  Ex  36, 29f.  tt 
Bi  2,  23  1.  16,  18.  1  S  4,  19.  17,  38.  2  S  16,  5.  19,  18  f.  (L  IH^  u.  raSJÖJ 
1  K  3,  11  (wo  allerdings  n^KtSH  absichtlich  den  vier  gleichen  Perfectis  kon- 
fomiiert  sein  dürfte);  13,  3.  20,  21.  21,  12  (falls  nicht  \^J>  etc.  als  Imper.  ge- 
meint); 2  E  14,  7  (wo  mit  Stade  )Ott\  J^DH^n^^  zu  lesen  sein  wird);  14,  14. 
18,  4  (wo  allenfalls  noch  ^Kh,  nicht  aber  n*01  u.  s.  w.  frequentativ  gefasst 
werden  könnte;  offenbar  sind  die  Perff.  ganz  äusserlich  dem  yOt\  \f^7\  koor- 
diniert); Jer  37,  15  (wo  ^T\\,  nicht  aber  ^^T\y[  frequentativ  sein  könnte); 
£z  20,  22  (^nDC^m  als  miTel  vor  Imperf.  consec.);  Am  7,  4  (n^3(<^  nach  Imperf. 
conrocO.  Hi  16,  12. 

Endlich  wird  1  S  10,  9. 17,  48.  2  S  6,  16.  2  K  3,  16.  Jer  37,  11.  Am  7,  2  fürtm 
njij^  überall  ''iTl,  Cte  38,  5  aber  mit  LXX  \K^ty\  zu  lesen  sein. 


B.  InfinitiTe  und  Partizipien. 

§  113. 
Der  InfiniÜYns  absolntns. 

▼ii|^  dit  DiH«rtotion  von  /.  Kahmn  und  gaius  bes.  die  eingehende  UntenuohTing  ron  E.  SeUin^ 
Mde  betitelt:  tlber  die  Terbftl-nominftle  Doppelnatnr  der  hebr.  Pertioipien  u.  Infln.  etc.  Lps.  1889. 

1.  Der  Infinitivus  absolutus  dient  nach  §  45  zur  Hervorhebung  a 
des  Verbalbegriffs  in  abstracto,  d.  h.  er  lenennt  eine  Hiandlung 
(resp.  einen  Zustand)  ohne  Rücksicht  auf  ihren  oder  ihre  Urheber, 
sowie  auf  die  Tempus-  und  Modus- Verhältnisse,  unter  denen  sie 
stattfindet.  Als  Name  einer  Handlung  kann  der  Infin.  absol.  gleich 
anderen  eigentlichen  Nennwörtern  allenfalls   gewisse  Verbindungen 


'  Oder  bezieht  sich  ^9^1  als  frequentativum   auf  das  Yorschliessen  mit  mehreren 
^dn?    Jedenfalls  ist  zu  beachUn,  dass  auch  2  S  13,  18  hvy\  auf  Imperf.  cons.  folgt. 
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eingehen  (als  Subjekt,  Prädikat  oder  Objekt,  ja  sogar  als  Oenetiyi; 
s.  u.);  'doch  ist  eine  derartige  Verwendung  des  Infin.  absoL  (statt 
des  Ir^n.  constr.  mit  oder  ohne  Präposition)  im  Ganzen  selten  und 
unterliegt  überdies  z.  T.  textkritischen  Bedenken.  Häufig  beweist 
dagegen  der  Infin.  absol.  seinen  Charakter  als  Benennung  des 
Verbalbegriffs  dadurch,  dass  er  ein  Objekt  (im  Accusativ  und  selbst 
vermittelst  einer  Präposition)  zu  sich  nimmt 

h  Beispiele  für  den  Gebrauch  des  Inf.  absol.: 

a)  als  Subjekt  Spr.  25,  27:  DI»  tib  TW^yj  \tfy\  bb»  Honig  essen  in  Menge 
ist  nicht  gut;  Jer  10,  5.  Hi  6,  26.  Pred  4,  17;  als  Epexegese  zu  einem  Fron, 
demonstrat.  Jes  58,  5  f.  Zach  14,  12. 

c  b)  als  Prädikat  Jes  32,  17 :  und  das  Wirken  der  Eechtbeseka/fenheU  iit 

no^l  t9ß&^  Euhe  (eig.  Buhe  halten)  und  Vertrauen, 

d  c)  als  Objekt  Jes  1,  17:  M\n  VTC^  lernt  BechUhunI  7,  16.  Spr  IB,  12,  dem 

Sinne  nach  auch  Jer  9,  23.  23,  14,  sowie  Jes  6,  6  09<7  ^^^  Y^  virtuell  ab- 
hängig von  dem  in  TW'f  enthaltenen  Begriff  des  WoUens);  22,  13,  wo  eine 
längere  Reihe  von  Infinn.  absol.  unter  der  Bektion  von  n|n  steht,  und  59, 13 
(6  Infinn.  unter  der  Rektion  von  C«^?T  V.  12) ;  befremdlich  Dt  28,  56  mit  Vor- 
anstellung des  vom  Inf.  absol.  abhängigen  Objekts  2,  sowie  Jes  42,  24^  wo  die 
zugehörige  Ortsbestimmung  vor  den  Infin.  absol.  tritt.  —  Jer  9,  4.  Hi  13,  8 
ist  der  Infin.  absoL  als  Objekt  dem  Yerbum  nachdrücklich  vorangestellt  (dem 
durch  tf?  negierten  Yerbum  Jes  57,  20.  Jer  49,  23),  ebenso  als  entferntes  Ob- 
jekt und  koordiniert  mit  einem  Subst.  KL  3,  45. 

e  d)  als  Genetiv  Jes  14, 23 :  *TQC^n  MOKIpQä  mit  dem  Kehrbesen  des  VerHUgesM; 

so  vielleicht  auch  4,  4:  *1S^  H^"^?;  vergl.  noch  Spr.  1,  3.  21, 16.  In  anmittel- 
barer Verbindung  mit  Präpositionen  (die  als  ursprüngliche  Substantiva  den 
Genetiv  regieren)  steht  niemals  der  Inf.  absol.  ^  sondern  stets  der  Inf.  constr. ; 
wird  aber  einem  derartigen  Inf.  constr.  ein  zweiter  Inf.  mit  \  koordiniert,  so 
erscheint  er  (weil  losgelöst  von  der  unmittelbaren  Rektion  der  Pröpos.)  in  Ge 
stalt  des  Inf.  absol.,  z.  B.  1  S  22,  13:  DNn"^«!  1^  ^1«B^1  •••00^  '^  'I^^  *«^<*» 
du  ihm  Brot  .  .  .  gabst  und  für  ihn  Gott  befragtest;  Ez  36,  3;  IS  25,  26.  33 
(nach  ]P);  nach  b  Ex  32,  6.  Jer  7,  18.  44,  17. 

f  e)  als  Regens  eines  Objektsaccusativ,  z.  B.  Jes  22,  13:  yAl  tDhtf^  "I^S  i*VJ 

Binder  töten  und  Schafe  schlachten,  vergl.  Ez  20,  8.  23,  30.  Dt  5, 12.' Jes  37,  W; 
von  den  Beispielen  unter  a — d  Dt  28,  56.  Jes  5,  5.  58,  6  f.  Spr  25,  27  u.  s.  w.; 
als  Regens  einer  Präposition  z.  B.  Jes  7,  15:  ^ItSj  "llrUJ^  ^"JB  018^  verwerfen 
das  Böse  und  erwählen  das  Gute;  Spr.  15,  12  (17  HSin). 

g  Besteht  das  Objekt  in  einem  Personalpronomen,  so  wird  es,  da  der  Infin. 

absol.  niemals  mit  einem  Suffix  verbunden  werden  kann  (s.  o.  die  Note  zu 


1  Ganz  ausgeschlosseD  ist  die  Yerbindung  des  Inf.  absol.  mit  einem  Genetiv  oder 
mit  einem  Pronominalsuffix. 

3  Yielleicht  ist  ^f  n  nach  §  53  k  als  Infin.  coDstr.  zu  erklären  oder  ^^7\  za 
schreiben. 

3  nfiB^  rniHI  1  S  1,  9  ist  unmögliches  Hebräisch  und  nach  Ausweis  der  LXX  ein 
später  Zusatz. 
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lUt.  a),  yermittelBt  der  Nota  accusativi  nt<  (TiX)  beigefügt,  z.  B.  Jer  9,  23 
^iyli(  SIT  mich  erkennen;  Ez  36,  3. 

2.  Analog  der  unter  litt  d  erwähnten  Verwendung  des  Infin.  h 
bsoL  als  Objektsaccusativ  ist  der  Gebrauch  desselben  als  Casus 
dverbialis  ^  im  Anschluss  an  irgend  eine  Form  des  Verbum  finitum, 
or  näheren  Beschreibung  des  Modus  oder  der  begleitenden  (nament- 
ich  auch  der  zeitlichen  und  räumlichen)  Umstände,  unter  denen 
ine  Handlung  oder  ein  Zustand  stattgefunden  hat,  resp.  stattfindet 
der  stattfinden  wird;  z.  B.  Jer  22,  19:  wie  ein  Esel  wird  er  begraben 
^jerden  '^I^Bfrjl  Sin^  ein  Schleifen  und  Hinwerfen,  d.  h.  indem  man 
bn  schleift  imd  hinwirft  etc.;  Ge  21,  16  (prr|n  ein  Femmaclien^  i.  e. 
ntfemt;  vergL  Ex  33,  7.  Jos  3,  16);  Ge  30,  32.  Ex  30,  36.  Nu 
I,  5.  23.  15,  35  (mit  nachträglicher  Beifügung  eines  Subjekts;  s.  u. 
itt.  gg);  Jos  3,  17.  1  S  3,  12  {7iyy\  ^ij  ein  Anfangen  und  Vollenden, 
L  h.  Yon  Anfang  bis  zu  Ende);  2  S  8,  2.  Jes  7,  11  (pDjrj  und  ga}n, 
ig.  ein  Tiefmadien  . . .  oder  ein  Hochmachenj  d.  h.  mag  sich  nun 
leine  Forderung  auf  die  Tiefe  der  Unterwelt  oder  die  Höhe  droben 
nrstrecken);  57,  17  05^95  unter  Verhergung  sc.  des  Angesichts); 
Ter  3,  15  (^Sfe^  nJH  mit  Einsicht  und  Wdsheit)\  Hab  3,  13  (nnjj, 
ergL  zur  Form  §  75  aa);  Zach  7,  3.  Ps  35,  16  (p^lJJ  als  Näher- 
»estimmung  zu  ^JTlß  V.  15);  Hi  15,  3  2. 

Anm.  1.  Zu  einem  derartigen  adverbiellen  Inf.  absol.  kann  wiederum  ein  i 
Casus  adverbialis  (Zustands-Accusativ)  oder  aucli  ein  sogen.  Umstandssatz  zur 
näheren  Erläuterung  des  Modus  der  Handlung  hinzutreten,  z.  B.  Jes  20,  2: 
und  er  that  also  *)nj1  DIIJJ  ^^H  ein  Einhergehen  als  entblösst  und  barfuas  (eig. 
im  Zustand  eines  entblössten  etc.);  Jes  30,  14:  ein  Zerschmeissen  (nach  der 
TiA.  nin^ ;  die  Masora  fordert  Xl^nS)  schonungslos, 

2.  Einige  Infinitive  dieser  Art  —  und  zwar  gehören  sie  sämtlich  dem  k 
Hiph^il  an  —  sind  durch  häufigen  Gebrauch  für  das  Sprachbewusstsein  zu 
reinen  Adverbien  geworden,  so  namentlich  Hä^lH  (vergl.  dazu  §  75  fif)  muUum 
faciendo  i.  e.  multumj  sehr  häufig  durch  li^l^  sehr  verstärkt  und  auch  ausser- 
halb der  Verbindung  mit  dem  Verbum  fin.  verwendet  (s.  das  W.-B.);  femer 
^C^n  bene  faciendo  i.  e.  6ene,  bes.  von  dem  sorgfältigen  und  gründlichen  Voll- 
zug einer  Handlung  gebraucht  (z.  B.  Dt  13, 15),  Dt  9,  .21.  27,  8  einem  anderen 
adverbiellen  Infin.  absol.  erläuternd  beigefügt,  Jon  4,  9  zweimal  nachdrücklich 
vorangestellt;  endlich  DSt^H  mane  faciendo  i.  e.  frühmorgens,  dann  überh. 
frühe  mit  dem  Nebenbegriff  des  eifrigen  Thuns ;  1  S  17,  16  in  der  Verbindung 
mit  dem  von  D'JJJ  Abend  denominierten  Infin.  absol.   ^T^Ol   (*wor^en«  und 

i  Dass  dieser  Casus  adverbialis  urspr.  auch  als  Aceusativ  gedacht  ist,  ergiebt  sich 
uu  dem  Altarabischen,  wo  ein  derartiger  Infinitiv  ausdrücklich  die  Accusativendung 
erhält.  Im  Lateinischen  entspricht  diesem  Gebrauch  des  Infin.  absoL  vielfach  der 
Ablativ  des  Gerundium. 

2  Auch  2  K  21,  13  1.  für  "qönj  nnip  mit  Stade  u.  KlMtermann  ^itn)  nh^. 
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abendSy  d.  h.  früh  und  späi)^  sonst  (abgesehen  von  Spr  27,  14)  immer  in  Yer- 
bindung  mit  dem  Infin.  absol.  des  regierenden  Yerbum,  z.  B.  Jer  11,  7:  denn 
verwarnt  habe  ich  (^'H^lJ^n)  eure  Väter  .  .  .  ^}lt^  Q?^  ^n  Frühimaeken  und 
Verwarnen  i.  e.  mit  ernstlicher  Verwarnung;  26,  3.  26,  5  (wo  ]  vor  't\  zu 
streichen  sein  dürfte) ;  29,  19.  32,  33.  2  Chr  16,  15. 

l  3.  Am  häufigsten  steht  der  Tnfin.  ahsol.  in  unmittelbarer  Ver- 

bindung mit  dem  Yerbum  finitum  vom  gleichen  Stamm  zum  Behuf 
einer  Näherbestimmung  oder  Verstärkung  des  VerbaJbegrjffs  in  mannig- 
faltigen Nuancierungen  K 

m  Diese  unmittelbar  mit  dem  Yerb.  fin.  verbundenen  Inünn.  absol.  gehören 

in  gewissem  Sinn  in  den  Bereich  des  §  117  p  behandelten  sogen.  Schema  ety- 
mologicum,  d.  h.  sie  sind  Objekte  des  betr.  Yerbum  fin.;  nur  dass  der  Infin. 
absol.  (als  nomen  abstractum)  mehr  die  Thats'ächlichkeit  oder  Energie  der 
Handlung  (s.  u.  die  Beispiele),  das  eigentliche  Nomen  dagegen  das  Produkt 
oder  den  Inhalt  der  Th'ätigkeit  hervorhebt;  vergl.  z.  B.  Ex  22,  22:  p}l[X\  p^^D^ 
vK  wenn  es  dahin  kommt,  dass  er  eu  mir  schreien  unrd,  mit  Ge  27, 34  (gleich- 
sam da  schrie  er,  so  dass  ein  grosses  Geschrei  hörbar  wurde). 

Näher  ist  zu  imterscheiden: 
n  d)  der  Infin.  absol.  vor  dem  Yerbum  zur  Verstärkung  des  Verbal- 
begriffs, sei  es,  dass  auf  diesem  Wege  mehr  die  Gewissheit  (so 
namentlich  bei  Drohungen)  oder  die  Nachdrücklichkeit  und 
Yollständigkeit  eines  (Jeschehens  hervorgehoben  werden  soll 
Im  Deutschen  ist  ein  solcher  Tnfin.  meist  durch  ein  entsprechendes 
Adverb,  bisweilen  aber  auch  nur  durch  die  stärkere  Betonung 
des  Yerbums  wiederzugeben;  z.  B.  Ge  2,  17:  T\\1^J\  niD  du  wirst 
sicherlich  sterben!  vergl.  18,  10.  18.  22,  17.  28,  22.  1  S  9,  6 
{das  trifft  gewiss  ein!);  24,  21.  Am  5,  5.  7,  17.  Hab  2,  3.  Zach 
11,  17  und  mit  Yerstärkung  des  Inf.  durch  "^8  Ge  44,  28  (dag. 
27,  30:  er  war  nur  eben  hinausgegangen  etc.);  Ge  43,  3:  *TBiJ 
U3  nj?n  er  hat  uns  nachdrücklich  eingeschärß;  1  S  20,  6  (^M^ 
^KB^i  er  hat  sich  dringend  von  mir  ausgebeten);  Jos  17,  13. 
Ri  1,  28:  IB^^I.in  ^b  B^^ini  aber  vollständig  vertrieb  er  ihn  nicht; 
und  bes.  instruktiv  Am  9,  S:  ich  u/ül  es  vertilgen  vom  JSrdbodeti, 
'y\  TIDB^S  ^^OB^n  ^^  ^?  DB«  nur  da^s  ich  nicht  gänzlich  vertilgen 
werde  etc.  Jer  30,  11  (aber  ganz  ungestraft  vnll  ich  dich  nicht 
lassen!);  vergl.  noch  Ge  20,  18.  1  K  3,  26.  Joel  1,  7.  Hi  13,  5. 

1  Yergl.  A.  Rieder,  die  Yerbindung  des  Inf.  abs.  mit  dem  Yerb.  fin.  desselben 
Stammes  im  Hebr.  Lpz.  1872;  ders.,  quae  ad  syntaxin  Hebraicam,  qua  infin.  abs.  cum 
verbo  fin.  eiusdem  radicis  coniungitur,  planiorem  faciendam  ex  lingua  Graeca  et  Latina 
aflferantur.  Gumbinnen  (Progr.  d.  Gymn.)  1884.  O.  R.  Hausehild,  die  Yerbindung 
finiter  und  infiniter  Yerbalformen  desselben  Stammes  in  einigen  Bibelsprachen.  Frankf.  a.  M. 
1893  (untersucht  insbes.  die  Wiedergabe  derartiger  Konstruktionen  durch  die  griecb. 
u.  lat.  Bibelübersetzer). 
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Minder  emphatisch  steht  der  Infin.  absol.  Tor  dem  Verb:  o 
1)  häufig  bei  Beginn  der  Rede  (vergl.  Driver  zu  1  S  20,  6). 
Allerdings  ist  dabei  nicht  selten  eine  ausdrückliche  Hervor- 
hebung des  nachfolg.  Yerbum  beabsichtigt  (vergl.  oben  litt,  n  zu 
Ge  43,  3.  1  S  20,  6;  auch  Ge  3,  16.  26,  28.  32,  17.  1  S  14,  28. 
20,  3).  Anderwärts  steht  jedoch  der  Ii\fin.  absol.  oflFenbar  nur 
im  Interesse  einer  gewissen  Volltönigkeit  (also  aus  rhythmischen 
Gründen,  wie  nach  §  135  a  bisw.  das  Fron,  separatum);  so 
Ge  15,  13.  43,  7.  20.  Ei  9,  8.  1  S  10,  16.  23,  10.  2  S  1,  6. 
20, 18.  —  2)  sehr  häufig  in  Bedingimgssätzen  nach  DK  etc.  Der 
Inf.  absol.  hebt  in  diesem  Falle  die  Wichtigkeit  der  irgend 
einen  Erfolg  bedingenden  Aussage  hervor,  z.  B.  Ex  15,  26: 
wepin  du  in  Wahrheit  .  .  .  gehorchen  wirst  etc.;  19,  5.  21,  5. 
22,  3.  11  f.  16.  22  (s.  0.  litt,  m);  23,  22.  Nu  21,  2.  1  S  1,  11. 
12,  25;  nach  ^h  14,  30. 

Zur  Hervorhebung  eines  Gegensatzes  dient  der  Inf.  abs.  z.  B.  p 
2  8  24,  24:  nein!  sondern  kaufen  (HJp^  liß)  unU  ich  von  dir  etc. 
(nicht  geschenkt  haben);  Ei  15,  13  (nur  binden  wollen  wir 
dich  —  aber  töten  werden  wir  dich  nicht) \  vergL  noch  Ge  31, 30 
ißu  bist  nun  einmal  gegangen  -«  magst  du  nun  auch  gegangen 
sein;  Vulg.  esto),  weil  du  dich  so  sehr  sehntest  etc.;  Ps  118,  13. 
18.  126,  6  (der  den  ersten  Infin.  abs.  ergänzende  zweite  Infin. 
abs.  —  8.  u.  litt,  r  —  steht  nach  dem  Verbum).  —  Daher  auch 
lizitativ  Ge  2,  16  f.  (^3t<in  ^^  magst  du  immerhin  esserij  aber 
u.  s.  w.,  also  V.  16  im  Gegensatz  zu  V.  17)  oder  konzessiv: 
1  S  2,  30  (zwar  Imbe  ich  gesagt  .  .  .);  14,  43. 

Zur  Verstärkung  von  Fragen  imd  zwar  namentlich  von  affekt-  q 
vollen,  unwilligen  Fragen  steht  der  Inf.  absol.  z.  B.  Ge  37,  8: 
Ü^^JJ  ^i?  •Jj^prj  wiUst  du  etwa  gar  König  über  uns  werden'} 
37,  10.  43,  7.  Ri  11,  25.  1  S  2,  27.  2  S  19,  43.  Jer  3,  1.  13,  12. 
Ez  28,  9.  Am  3,  6.  Zach  7,  5;  doch  vergl.  auch  Ge  24,  5  (soU 
ich  dann  etwa  zurückbringen?). 

l)  der  Infin.  absoL  rmch  dem  Verbum  y  teils  wiederum  (wie  litt,  n)  r 
zur  Verstärkung!  des  Verbalbegriffs  (so  namentlich  nach  Im- 
perativen und  Partizipien,  da  beiden  der  Infin.  absol.  niemals 
vorangehen  kann,  z.  B.  Nu  11,  15.  Hi  13,  17.  21,  2.  37,  2:  IJ^D?^ 
JPOB^  hört  aufmerksam!  Jer  22,  10;  nach  Partizipien  z.  B.  Jes 
22,  17,  aber  auch  anderwärts,  z.  B.  Nu  23,  11.  24,  10  [du  aber 

*  Aach  im  ArabiBchen  steht  der  verstärkende  InfiD.   regehnässig  nach  (im  Syr. 
^H^«n  vor)  dem  Yerbmn. 
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hast  vielmehr  gesegnet/];  Jos  24, 10.  2  K  5, 11.  Dan  11, 10,  und 
mit  Verstärkung  des  Lifin.  absoL  durch  D|  Ge  31, 15.  46,  4.  Nu 
16, 13),  teils  besonders,  um  die  längere  Fortdauer  der  Handlung 
auszudrücken;  so  wiederum  nach  Lnper.  Jes  6,  9:  JflD^  Vftjlp  hört 
nur  immerfort!  nach  Perf.  Jer6,  29;  nach  Partie.  Jer  23, 17; 
nach  Lnperf.  cons.  6e  19,  9.  Nu  11,  32. 
s  Insbesondere  gehören  hierher  die  Fälle,  wo  dem  Infin.  absoL 

ein  zweiter  Infin.  abs.  koordiniert  ist;  der  letztere  drückt  dami 
entw.  eine  begleitende  oder  gegensätzliche  Handlung  aus  oder 
auch  das  Ziel,  bis  zu  dessen  Erreichimg  die  Haupthandlung  fort- 
gesetzt wird;  z.  B.  1  S  6, 12:  1^)1  ^^1*7  D^n  sie  gingen  ein  Oehm 
und  Brüllen  (sie  gingen  beständig  brüllend;  ebenso  nach  einem 
Partie.  Jos  6,  136  (^e)\  Ge  8,  7  («=»  er  flog  hin  und  wieder)^; 
Jes  19,  22  {schlagend  und  L  e.  aber  auch  wieder  heilend);  Joel 
2,  26  (s.  0.  litt.  m). 

(  An  HL  1.  An  Stelle  eines  zweiten  Infin.  absol.  (s.  o.)  erscheint  bisweilen 

ein  Perfectnm  consec.  (Jos  6,  13  a  und  2  S  13,  19,  beidemal  als  Perf.  frequen- 
tativum;  Jes  31,  5  [falls  nicht  mit  Stade  ZAW  VI,  189  ^^7|  n.  D'^Drn  zu  lesen] 
auf  die  Zukunft  bezüglich),  oder  Lnperf.  consec.  (1  S  19,  23.  2  S  16,  13)  oder 
Partizip  (2  S  16,  5);  vergl.  auch  litt,  u. 

U  2.  Besonders  häufig  wird  der  Begriff  der  längeren  Fortdauer  durch  das 

Yerbum  "Sp!^  gehen  mit  seinem  Infin.  absol.  —  oder  auch  durch  den  letxteren 
allein  —  ausgedrückt,  und  zwar  nicht  bloss  da,  wo  die  eigentliche  Bedeutong 
{gehen,  schreiten;  so  in  den  oben  erwähnten  Beispielen  Jos  6,  13.  1  S  e^  12. 

2  S  13, 19;  vergl.  auch  Jes  3, 16,  wo  beide  Infinitive  vor  dem  Verb  stehen,  und 
Ps  126,  6,  wo  "«jl/ri  voransteht)  angenommen  werden  kann,  sondern  auch  in  den 
Pillen,  wo  "tlTtJ  in  der  Bedeutung  fortgehen^  fortdauern  lediglich  zur  Um- 
schreibung eines  Adverbs  dient.  Die  Handlung  selbst  wird  in  einem  zweiten 
Infin.  absol.,  bisweilen  auch  (s.  o.  litt,  t)  in  einem  Partizip  oder  Adjectivum 
verbale  beigefügt,  Beispiele:  Ge  8,  3:  ^IB^J  "«Il/n  .  .  .  D^.©n  ^^K^l  ^nd  die  Ge- 
Wässer  verliefen  sich  immer  mehr;  8,  5.  12,  9.  Ri  14,  9.  2  K  2, 11;  mit  nachfolg. 
Partie.  Jer  41,  6  (falls  nicht  wie  2  S  3,  16  HblJ^  zu  lesen);  mit  nachfolg.  Ad- 
jektiv Ge  26,  13.  Ri  4,  24.  1  S  14,  19.  2  S  b]  10  (1  Chr  11,  9).  2  S  18,  25  2. 
Dagegen  steht  1  S  17,  41  statt  des  Infin.  absol.  das  Partie,  ^il;  anderer  Art 
sind  die  Beispiele,  wo  das  Partie.  "Jjjfl  samt  dem  koordin.  Adjektiv  (Ex  19, 19. 
1  S  2,  26.  2  S  3, 1. 15, 12.  Est  9,  4.  2  Ch  17, 12)  oder  Partie.  (1  S  17, 12.  Jon  1, 11. 
Spr  4,  18)  als  Prädikat  dient. 

V  3.  Die  Negation  hat  ihre  Stelle  regelmässig  zwischen  dem  verstärkenden 

Infin.  absol.  und  dem  Verbum  fin.  3,  z.  B.  Ex  5,  23 :  r^S^TT«*^  b^Ti  du  hast  nicht 

1  Auch  £z  1,  14  wird  für  das  kontorte  K^in  einfach  t^li'^)  ^HT,  zu  lesen  sein. 
-  Yergl.  im  Französ.:   le  mal  va  toujours  eroissant,   la  maladie  va   touQWsrs  en 
augmentant  et  en  empirant,  nimmt  immer  zu  und  wird  immer  schlimmer. 

3  Vergl.  Bieder^  quo  loco  ponantur  negationes  ^^  et  ^Wl,  conjunctio  D|,  particuU 
i<J,  cuui  coDJuncta  leguntur  cum  infin.,  quem  absolutum  grammatici  vocant,  verbo  finito 
ejusdem  radicis  addito  (Ztschr.  f.  Gymn.-Wesen,  1879,  p.  395  ff.). 


§  118.  Der  Infinitivus  absolatoB.  337 

gerettet ;  Ri  16, 13.  Jer  13, 12.  30, 11;  vergl.  Mi  1, 10  (^K).  Ausnahmen:  Ge  3, 4 
(wo  es  die  Negienmg  der  2,  17  ausgesprochenen  Drohung  nach  ihrem  Wort- 
laute gilt);  Am  9,  8.  Fa  49,  8. 

4  Mit  den  abgeleiteten  Konjugg.  wird  nicht  bloss  der  Infin.  absol.  derselben  w 
Koiyug.  (Ge  28,  22  Pi'el;  17,  13.  Ex  22,  3.  Ez  14,  3  Niph.;  Ge  40,  15  Pu  al; 
Hos  4,  18  Hiph. ;  Ez  16,  4  Hoph.),  sondern  auch  (bes.  bei  Niph.,  selten  bei  PL 
u.  Hiph.;  vergl.  Driver  zu  2  S  20,  18)  der  des  Qal  als  die  nächstliegende  und 
allgemeinste  Darstellung  des  Yerbalbegriffs  verbunden:  2  S  20,  18  (mit  Pi.); 
Ge  44,  28  (bei  Pu'al;  dag.  ist  Ge  37,  33  ^*]b  nach  §  52  e  Passiv  des  Qal);  46,  4 
(bei  Hiph.) ;  Ex  19, 13.  21, 20.  2  S  23,  7.  Jes  40, 30.  Jer  10,  6.  Hi  6,  2  (bei  Niph.) ;  , 
Jes  24,  19  (bei  Hithpo.;  auch  Ttjfi  ibidem  soll  nach  der  Masora  sicher  Infin. 
absol.  Qal  sein;  s.  §  67  o);  und  so  immer  tHOX^  TWüersoll  getötet  werden.  Andere 
wärts  tritt  der  Inf.  abs.  einer  bedeutungsverwandten  Konjug.  (Lev  19,  20. 
2  K  3,  23  Hoph.  für  Niph.;  1  S  2,  16  Pi'el  für  Hiph.  [faUs  nicht  p"»JJ^^  zu 
lesen];  Ez  16,  4  Hoph.  für  Pu  al)  ein  K  Nicht  minder  kann  endlich  der  Infin. 
absoL  durch  ein  stammverwandtes  Substantiv  vertreten  werden  2:  1  S  1,  6. 
Jes  24,  16.  22.  35,  2  (H^J^r*)«);  Jer  46,  5.  Ez  25,  15.  27,  35.  Mi  4,  9.  Hab  3,  9. 
Hi  27,  12.  —  Jes  29,  14  steht  ein  solches  Subst.  verstärkend  neben  dem 
Infin.  absol. 

5.  Statt  des  unmittelbar  mit  dem  Verb.  fin.  verbundenen  Infin.  absol.  er-  x 
scheint  die  Form  des  Infin.  constr.  (vergl.  §  73  d):  Nu  23,  25  (ip  D|;  vergL 
Ku  2,  16  VW  DJ) ;  Jer  50,  34  (T^  ^''T)  5  Spr  23,  1  (J^^^  V*?).  In  letzteren 
Fällen  liegt  wahrsch.  eine  Angleichung  des  Inf.  an  das  Impf,  vor,  wie  bei  den 
§  51  k  nebst  Note  besprochenen  Formen  des  Inf.  abs.  Niph.  —  Vergl.  femer 
2K  3,  24  (1.  mit  LXX  Ti]  ti2  ^ti^)^)  vor  «,  also  wohl  aus  Widerwillen  gegen 
den  Hiatus;  ebenso  Ps  50,  21.  Neh  1,  7  (/^H),  überall  im  raschen  Fluss  der 
Bede;  nach  dem  Verb  Jos  7,  7  (falls  nicht  T^^H  gemeint). 

4.  Der  Infin.  absol.  erscheint  endlich  nicht  selten  als  Stella  y 
Vertreter  des  Verbum  finitum,  wenn  entweder  die  blosse  Nennung 
des  Verbalbegriffs  genügt  (s.  litt,  z),  oder  wenn  sich  die  hastige  oder 
sonstwie  erregte  Kede  absichtlich  mit  derselben  begnügen  unll,  um 
so  den  Verbalbegriff  desto  reiner  und  nachdrücklicher  hervortreten 
zu  lassen  (s.  litt.  aa). 

a)  Der  Infin.  absol.  als  Fortsetzung  eines  vorangegangenen  Verbum  z 
finitum.  Namentlich  in  den  späteren  Büchern  wird  nicht  selten 
bei  der  Aneinanderreihung  mehrerer  Handlungen  nur  das  erste 
(bisweilen  jedoch  auch  mehrere)  der  betreff.  Verba  flektiert,  das 
zweite  (event.  auch  dritte  u.  s.  w.)  einfach  im  Inf.  abs.  beigefügt. 
So  nach  mehreren  Perfectis  Dan  9,  5   (vergl.  V.  11):  wir  haben 

1  An  drei  Stellen  scheint  sogar  der  Inf.  absol.  eines  anderen  lautverwandten 
Stammes  verwendet;  doch  ist  C^HK  Jes  28,  28  wohl  nm*  Textfehler  für  C^TI)  wie  nach 
§  72  aa  Jer  8,  13  D&D^  u.  Zeph  1,  2  ^P^  zu  lesen  ist. 

2  Vergl.  zu  diesen  Subst.  (wie  überhaupt  zum  Gebrauch  des  Infin.  absol.  als  absol. 
Objekt;  s.  o.  litt,  m)  das  bei  der  Verbalrektion  §  117  p  behandelte  sogen,  sehema 
etjfmoloffieum, 

OsrmnuB-KAUTMCH,  hebr.  GrAmmatik.   U.  Aufl.  22 
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gesündigt  . . .  und  sind  widerspenstig  gewesen  TID^  und  sind  ge- 
wichen (eig.  ein  Weichen  fand  statt);  ebenso  nach  Pevf.  Ex 36, 7  (?). 
1  S  2,  28.  Jes  37,  19.  Jer  14,  5.  19,  13.  Hagg  1,  6  (4  Inff.).  Zach 
3,  4.  7,  5.  Pred  8,  9.  9,  11.  Est  3,  13.  9,  6.  12,  6  ff.  Neh  9,  8.  13. 
1  Ch  5,  20.  2  Ch  28,  19»;  nach  Perf.  com.  Zach  12,  10;  nach  Ar/: 
frequent  1  K  9,  25  (falls  nicht  "T^pHI  gemeint);  nach  reinem 
Imperf.  Lev  25,  14.  Nu  30,  3.  Jer  32,  44  (3  Inff.).  36,  23.  1  Ch 
21,  24;  nach  Imperf.  cons.  Ge  41,  43  (als  Fortsetzung  von  layvi); 
Ex  8,  11.  Ei  7,  19.  Jer  37,  21.  Neh  8,  8.  1  Oh  16,  36.  2  Ch  7,  3; 
mit  18  oder  nach  Jitssiv  Dt  14,  21.  Est  2,  2.  6,  9;  nach  Imper. 
Jes  37,  306.  Am  4,  4  f.;  nach  PUriic.  Hah  2,  15  (durch  ffi  ver- 
stärkt und  wie  das  Partie,  seihst  als  accusativus  adverbialis  auf- 
zufassen); Est  8,  8. 

aa  h)  Am  Anfang  der  Kede  oder  doch  eines  neuen  Abschnitts  der- 
selben. Welche  besondere  Form  des  Verbum  fin.  durch  den 
Infin.  absol.  vertreten  wird,  muss  sich  aus  dem  Kontext  ergeben. 
Am  häufigsten  steht  so  der  Infin.  absol.  (entsprechend  dem  Infin. 
als  Kommandoruf  im  Griechischen  und  Deutschen)  2; 

hh  OL)  für  den  nachdrücklichen  Imperativ,  z.B.  IIDB^  beobachten!  (sollst 
du,  sollt  ihr)  Dt  5,  12;  niDT  gedenken  (sollst  du)  Ex  13,  3.  20,8 
(vollständig  steht  Dt  6,  17  ]Xllö^i^  'Vf;  7,  18  "TäW  'T);  Lev  2,  6. 
Nu  4,  2.  25,  17.  Dt  1,  16.  2  K  5,  10.  Jes  38,  5.  Jer  2,  2  mit 
nachfolg.  Perf.  cons.;  Jos  1,  13.  2  K  3,  16.  Jes  7,  4.  14,31 
(parallel  mit  einem  Imper.;  Nah  2,  2  folgen  drei  Imper.).  Da- 
gegen dürfte  ö^jn  Ps  142,  5  nur  inkorrekte  Orthographie  für 
tD?n  (Imper.)  sein^. 

cc        ß)  für  den  Jussiv:  Lev  6,  7.  Nu  6,  5.  2  K  11,  15.  Ez  23,  46;  vergL 
auch  Spr  17,  12  (mag  lieber  begegnen!) 

dd  Y)  für  den  Kohortativ:  1  K  22,  30  (2  Ch  18,  29):  mich  verkleiden 
und  in  den  Kampf  gehen  (will  ich);  Jes  22,  136  ('Bh  ^D«  als 
Ausruf  der  Spötter);  Ez  21,  31.  23,  30.  46;  viell.  auch  Jer  31, 2 
C^l^n).    Jos  9,  20  durch  1  mit  einem  Kohort.  koordinierte 


*  Ez  7,  14  scheint  ein  Perf.  durch  Inf.  constr.  fortgesetzt;  doch  ist  der  Text  ofifen- 
bar  völlig  verdorben  {Comül  liest:  l?n  «"pn  Pipn  ^ppr^). 

2  Vergl.  auch  im  Französ.  Infinitive,  "wie  voir  (page  etc.),  s'adresser  . .  .,  se  mefier 
de  voleurst 

3  Ez  21,  311.  statt  der  Infin.  constr.  1'pn,  D^n,  ^"BB^H  (neben  l??^.!!)   mit  Comäl 
die  Infin.  absol.  "^DH  etc. ;  auch  das  KHhibh  meint  wahrsch.  "^^pn  etc. 

4  2  S  3,  18  scheint  der  Infin.   constr.  statt  des  Kohort.  verwendet,  doch   ist  dort 
sicher  P^B^I«  für  'H  zu  lesen. 
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Z)  für  das  Lnperfl  in  nachdrücklicher  Zusage:  2  K  4,  43:  essen  ee 
und  übrig  lassen  (werdet  ihr)!  19,  29  (Jes  37,  30).  2  Ch  31,  10; 
femer  in  unwilliger  Frage:  Hi  40,  2:  hadern  unll  er  . . .  der 
TadLer?^  (yergl.  zur  Beifügung  des  Subjekts  u.  die  Anm.);  Jer 
3, 1  {und  wolltest  zu  mir  zurückkehren?) .  7,  9  ff.  (6  Infinn.,  fort- 
gesetzt durch  Perf  cons.;  yergl.  §  112  o). 

e)  für  irgend  ein  Tempus  historicum  (entsprechend  dem  lat.  ff 
Tnfin.  historicus)  in  lebhafter  Erzählung  {resp,  Aufzählung) 
oder  Schilderung,  auch  von  gegenwärtig  noch  Geschehendem, 
z.  B.  Hos  4,  2:  schwören  und  lügen  und  morden  und  stehlen 
und  ehebrechen  (das  betreiben  sie!);  10,4  (nach  Per£);  Jes 
21,  5.  59,  4.  Jer  8,  15.  14, 19.  Hi  15, 35;  vergl.  noch  Jer  32,  33. 
Pred  4,  2.  —  Ez  23,  30.  Spr  12,  7.  15,  22  und  25,  4  ist  der 
Infin.  absol.  am  einfachsten  durch  eine  Passivkonstruktion 
wiederzugeben. 

Anm.  Bisweilen  wird  dem  Infin»  absoL  als  dem  Stellvertreter  des  Verb.  fin.  gg 
das  Subjektsnomen  beigefügt:  Lev  6,  7.  Dt  15, 2.  Spr  17, 12.  Hi  40,  2.  Pred  4, 2. 
Est  9, 1  (so  wohl  auch  Ge  17, 10.  Ex  12,  48,  obschon  hier  "l^J^?  nach  §  121  a 
auch  als  Objekt  bei  einem  Passiv  gefasst  werden  könnte;  vergl.  Est  3, 13).  Dem 
adverbiellen  Infin.  absol.  folgt  das  Subjekt  Nu  15,  35  (s.  o.  litt,  h)  und  Ps  17,  5; 
dem  mit  einem  Infin.  constr.  koordinierten  Infin.  absol.  1  S  25,  26.  33  (s.  o. 
litte). 

§  114. 
Der  InfinitlTus  constnictas. 

L  Wie  der  Infin.  absoL,  stellt  auch  der  Itifin.  constr.  nach  a 
§  45a  ein  nomen  verbale  dar,  aber  ein  solches  von  weit  grösserer 
Beweglichkeit,  als  der  Inf.  absolutus  (vergl.  zu  diesem  §  113  a).  Die 
jiahe  Yerwandtschaft  mit  den  eigentlichen  Nomina  zeigt  sich  nament- 
lich in  der  Leichtigkeit,  mit  welcher  der  Infin.  constr.  in  jedem  be- 
liebigen Kasus  auftreten  kann;  so: 

a)  als  Subjekts-Nominativ,  z.  B.  Ge  2,  18:  Vi2)  D1«n  r\m  ai0-fc6 
wörtlich:  nicht  gut  ist  das  Sein  des  Menschen  in  seiner  Absonderung; 
30,  15.  Jes  7,  13.  1  S  23,  20.  Spr  17,  26.  25,  7.  24  (vergl.  dag. 
21,  9  in  dems.  Ausspruch  TO!dh  D10);  Ps  32,  9  (eig.  nicht  findet 
statt  ein  Nahen  zu  dir;  doch  ist  der  Text  wohl  verderbt).  Mit 
femin.  Prädikat:  1  S  18,  23.  Jer  2,  17. 

1  Aach  Hi  34,  18  wäre  statt  des  Inf.  constr.  in  einer  ähnlichen  Frage  viebnehr 
der  In!  abs.  ("^bMn)  zu  erwarten,  falls  nicht  mit  LXX  u.  Yulg.  das  Partie.  ^^k<n  zu 

leien  iii. 

22* 
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b  2^j  als  Genetiy,  z.  B.  Fred  3, 4:  Hp^  nJH  IIDp  HS  eine  Zeit  des  Klagens 
und  eine  Zeit  des  Tamens;  Ge  2,  17.  29,  7.  Neh  12,  46.  2  Gh 
24,  14.  Nicht  minder  gehören  nach  §  101a  hierher  alle  die  Fälle, 
wo  der  Infin.  constr.  von  einer  Präposition  abhängt  (s.  u.  litt,  d). 

c  c)  als  Accusativ  des  Objekts,  z.  B.  1  K  3,  7:  ^y\  TWKt  TTSS  Hf)  idi 
Jienne  nicht  Ausgehen  und  Eingehen  (ich  weiss  nicht  aus-  und 
eineugehen);  Ge  21,  6.  31,  28.  Nu  20,  21.  Jes  1,  14.  37,  28  (hier 
sogar  mit  n^).  Jer  6,  15.  Hi  15,  22  (vergL  über  den  It^fin.  äbsoL 
als  Objekt  §  113f);  als  Accus,  bei  einem  Verbum  implendi 
Jes  11,  9. 

d  2.  Die  Konstruktion  des  Infinitiy  mit  Präpositionen  (wie  im 
Griech.  iv  T(p  elvai,  Si4  t4  elvai  etc.)  ist  im  Deutschen  gewöhnlich 
in  das  verbum  finitum  mit  einer  Konjunktion  aufzulösen,  z.  B.  Nn 
35,  19:  13iy?P?  hei  seinem  Treffen  auf  ihn  ^  d.  h.  wenn  (sobald)  er 
auf  ihn  trifft;  Ge  27,  45  (aiBhnS);  Jes  30,  12:  DDp^IJ  ]JC  fveü  ihr  ver- 
achtet; Jer  2,  35:  TJ?^"^  ^^  Au  sprichst;  Q^  27, 1:  seine  Augen 
waren  hlöde  nl^'ip  vom  Sehen  hinweg,  d.  h.  so  dass  er  nicht  mehr  sah 

e  Besonders  häufig  dient  so  der  Infin.  constr.  in  Verbindung  mit 
21  oder  3  zum  Ausdruck  von  Zeitbestimmimgen  (im  Deutschen  in 
einen  Temporalsatz  aufzulösen,  wie  oben  die  Verbindung  des  Infin. 
mit  ]JC  oder  "^  in  einen  Kausalsatz),  namentlich  nach  ^rPI  (s.  die 
Beispiele  §  111g),  z.  B.  1  S  2,  27:  'Da  Dnvn?  während  sie^sich  in 
Ägypten  befanden;  Ge  24,  30:  '^)  IjrOB^?^  . . .  DnrrntJ  nh^?  Wl  und  es 
geschah,  als  er  sah  (eig.  beim  Sehen)  den  Ring . . .,  und  als  er  hörte 
(bei  seinem  Hören)  u.  s.  w. 

/  Weitaus  am  häufigsten  aber  ist  die  Verbindung  des  TnfiTi.  constr. 
mit  h^;  ausgehend  von  dem  Grundbegriff  des  h,  d.i.  der  Richtung 
auf  etwas  hin,  dienen  die  Infinitive  mit  b  zum  Ausdruck  der 
verschiedenartigsten  Zweck-  und  Zielbestimmungen,  vielfach  aber 
auch  (mit  Abschwächimg  oder  gänzlicher  Ignorienmg  der  urspr. 
Bedeutimg  des  S)  zur  Einführung  des  Objekts  einer  Handlung,  ja 
schliesslich  sogar  (ähnlich  dem  adverbiell  gebrauchten  Infin.  absoL, 
§  113b,  und  dem   latein.  Gerundium  auf  ndo)  zur  Angabe  von  An- 


1  VergL  dazu  §  45  g,  wonach  die  Yerschweissung  des  h  mit  dem  ersten  Kon- 
sonanten des  InUn.  (^i^?^  mit  festem  Silbenschluss,  gegenüber  1^321,  3^33  etc.)  auf  dai 
Entstehen  einer  besonderen  neuen  Verbalform  hinzuweisen  scheint.  Ganz  ausser 
Betracht  bleiben  hier  die  wenigen  Beispiele,  wo  der  Infin.  mit  ^  als  Zeitangabe  dient; 
so  Ge  24,  63:  y]V  niiö^  ^e^er*  Abend  (eig.  zur  Zeit  des  sich  Herzuwendens  des  A.); 
vergl.  Dt  23,  12;  Ex  14,  27.  Bi  19,  26;  2  S  18,  29  {als  Joab  den  Knecht  des  Könift 
sandte). 
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LBsen    oder   begleitenden  Umständen.     S.   die  Belege  in  den  An- 
lerkungen. 

Anm.  1.  Am  deutlicbsten  zeigt  sieb  die  urspr.  Bedeutung  des  7  in  solchen  9 
Infinitiven  mit  ^,  welche  zur  ausdrücklichen  Angabe  einer  Absicht  (also  zur 
Umschreibung  eines  Finalsatzes)  dienen,  z.  B.  G^  11,  5:  {2a  9tieg  Jahioe  herab, 
'VJttTT\^  ^*1^  *<*^  ^  £^tod^  zu  ht9ehen;  auch  mit  wechselndem  Subjekt,  z.  B. 
2  S'l2,  10:  Wid  nahmst  das  Weib  des  Uria,  T^vh  ^  ni^nS  damü  sie  dir  tum 
Weibe  werde;  vergl.  Ge  28,  4.  Jer  38,  26  (n^D^).'—  Liegt 'auf  dem  Inf.  mit  \ 
ein  besonderer  Nachdruck,  so  wird  er  samt  seiner  Näherbestimmung  dem  regfier. 
Verbum  vorangeschickt;  so  öe  42,  9.  47,  4  Nu  22,  20.  Jos  2,  3.  1  S  16,  2  (vergl. 
DHver  z.  d.  St)  bei  «13;  Ri  15,  10.  1  S  17,  25  bei  H^JJ. 

2.  Ebenso  deutlich  tritt  die  Idee  der  Richtung  auf  einen  bestimmten  Zweck  h 
oder  der  Hinwendung  nach  einem  Ziel  bei  der  Verbindung  des  Verbum  rPil 
9ein  mit  ^  und  einem  Infin.  zu  Tage.  Und  zwar  kann  nlb^7  TV^TJ  ebensowohl 
bedeuten :  a)  er  war  im  Begriff ,  war  daran  (gleichs. :  war  darauf  gerichtet), 
war  bereit,  etwas  tu  ihun,  als  h)  er  oder  es  war  zu  der  betreff.  Handlung 
hetiimmi^  genötigt  etc.  In  letzterem  Falle  entspricht  T\l!^J  tVTJ  latein.  faci- 
endum  erat  (vergl.  auch  engl.  I  am  to  give  ich  muss  geben).  XJbrigens  aber 
kann  in  beiden  Fallen  TTTJ  (wie  auch  anderwärts  als  Copula)  leicht  ausgelassen 
werden. 

Beispiele  zu  a)  Ge  15,  12:  MID^  \thMtJ  NT]  und  die  Sonne  war  nahe  daran,  % 
unterzugehen;  2  Ch  26,  5:  D\n^«'Bhn?  NTJ  *und  er  war  darauf  aus,  QoU  tu 
9uehen  (hier  also  mit  dem  Nebenbegriff  der  dauernden  Handlung) ;  mit  Aus- 
lassung von  iTiJ  Jes  38,  20:  ^ig^rj^  Hin^^  Jahwe  ist  da  (ist  bereit),  mich  zu 
erretten;  1  S  14,  21  (?).  Jer  51,  49.  Ps  25,  14  (et  foedus  suum  manifestaturus 
est  eis)',  Spr  18,  24(?).  19,  8  (fcÖD^  consecuturtis  est)-,  20,  26.  Pred  3, 15:  TBf« 
ni^f|P  quod  futurum  est;  2  Ch  11,  22.  12,  12  (in  negativer  Aussage);  in  einer 
Frage  Est  7,  8  (will  er  gar  .  .  ..^).  Vergl.  auch  1  S  4,  19. 

Zu  b)  Jos  2,  5:  l\siXfh  ^llVfiJ  ^7}]}  und  das  Thor  war  zu  schliessen  (sollte  ge-  Je 
schlössen  werden) ;  Jes  37,  26.  Ps  109, 13  K  So  meist  mit  Auslassung  von  TVT}, 
z.  B.  2K  4,  13:  '1)  "sf?  nifc^?^  TO  was  ist  zu  thun  für  dich?  giebfs  zu  reden 
(yfr^i^  Bhq)  für  dich  zum  Könige  etc.?  2  K  13,  19:  SW^nb  es  war  zu 
Bchlagen^  du  hättest  schlagen  sollen;  Jes  5,  4.  10,  32.  Ps  32,  9.  68,  19  (?). 
Hi  30,  6  (habüandum  est  iia).  1  Ch  9,  25.  22,  5.  2  Cli  8,  13  (?).  36,  19  (?). 
Hos  9,  13.  Hab  1,  17;  in  einer  Frage  2  Ch  19,  2. 

Nicht  minder  gehören  hierher  die  Fälle,  wo  der  Infin.  mit  7  von  einem  Be-  l 
griff  des  Verpflichtet-  oder  Erlaubtseins  (resp.  des  Verbotenseins)  abhängt;  so 
namentlich  in  Wendungen  wie  2  S  18,  11 :  'y)  ^b  ITTl^  ^*?IJ  auf  mir  war  es,  d.  h. 
mir  hätte  obgelegen,  dir  zu  geben  etc.  2;  vergl.  Mi  3,  1  (2  Ch  13,  5)  kommt  es 

1  Etwas  anderer  Art  sind  die  Fälle,  wo  ^  n\n  mit  dem  Infin.  (der  dann  ganz 
rie  ein  Subst.  gebraucht  ist)  bedeutet:  tu  etwas  werden,  d.  h.  einem  bestimmten  Schick- 
■1  anheimfallen;  so  Nu  24,  22  (vergl.  Jes  5,  5.  6,  13)  '^V^)  der  Veruriistung,  wofür 
aderwärta  oft  nö?'^  u.  dergl.  (darnach  ist  wohl  auch  Ps  49,  16  r\lV57  —  mit  Aus- 
larang  von  n\^  —  zu  erklären). 

a  Ähnlich  scheint  2  B  4,  10  (cui  dandum  erat  mihi)',  doch  dürfte  "^C^»  mit  Weüh, 
«flier  zu  streichen  sein. 
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nicht  ettch  zu  (d.  h.  seid  ihr  nicht  verpflichtet)?  l;  negativ:  2  Ch  S6,  18: 
'y\  ^  tib  nicht  dir  steht  es  zu^  tu  räuchern,  sondern  nur  den  Friettem;  ferner 
h  ]^(<  c.  Infin.  ^  es  ist  nicht  erlaubt  (nefas  est),  darf  nicht,  z.  B.  Est  4,  2: 
k\y^  pH  "^Ip  denn  es  war  nicht  erlaubt  einzugehen;  8,  8.  1  Ch  15,  22.  i^  etwas 
anderer  Bedeutung  steht  ^  \^^  sq.  Infin.  (=es  ist  nicht  thunlich,  nicht  mög- 
lich) z.  B.  Ps  40,  6.  Fred  3,  14  2  Ch  5,  11  3.  —  In  beiden  Bedeutungen  kann 
für  \^\^  auch  ^  eintreten,  z.  B.  Am  6,  10:  "I^Strf?  ^h  nefas  est  (den  Namen 
Jahwes  zu  erwähnen)]  dag.  Bi  1,  19:  denn  es  war  nicht  möglich  tu  ver- 
treiben etc.  (doch  lautete  der  Text  vielleicht  urspr.,  wie  Jos  17, 12: 7T^  \h^^  i6); 
1  Ch  15,  2. 

m  3.  Eine  weitere  Kategorie  bilden  die   überaus  zahlreichen  Fälle,  wo  der 

Infin.  mit  7  dazu  dient,  das  Objekt  ^  eines  regierenden  Yerbum  (also  wiedemm 
die  Bichtungy  in  der  sich  ein  Thun  bewegt)  einzuführen.  Die  am  häufigsten 
mit  V  und  dem  Infin.  vorkommenden  Yerba  (resp.  Konjugationen)  sind:  TtVJ 
(mit 'infin.  ohne  h  z.  B.  Dt  2,  25.  31.  Jos  3,  7),  ^^«IH  anfangen,  *)^in,  ffj)  (eig. 
hinzufügen)  fortfahren  (sehr  häufig,  auch  in  Prosa,  mit  Infin.  ohne  v :  Ge  4, 12. 
8,  10.  12.  37,  5.  1  S  3,  8.  Hi  27,  1  etc.);  ^  ablassen,  aufhören;  H^?  vollenden, 
aufhören;  DDF)  fertig  sein-,  ^^IpH  nahe  daran  sein  Ge  12,  11;  "VJQ  eilen  (mit 
Inf.  ohne  )  Ex  2,  18);  HD«  wollen  (mit  Inf.  ohne  b  Jes  28, 12.  30,  9.  Hi  89, 9); 
ygn  wollen,  begehren,  ]^ti  verweigern  (sich  vjeigem),  18^21  trachten,  ^b^  itöfuiefi 
(mit  Inf.  ohne  )  z.  B.  Ge  24,  50.  37,  4.  Ex  18,  23.  Hii,  2);  ]n)  mit  einem 
Accus,  der  Person  in  der  Bedeutung:  jemanden  hingeben,  in  den  Stand  setzen, 
ihm  erlauben,  zulassen  etwas  zu  thun,  z.  B.  Ge  20,  6.  Ps  16,  11  (mit  Inf.  ohne  7 
Hi  9,  18),  jn^  sich  darauf  verstehen,  etwas  zu  thun  (analog  ist  Hi  3,  8  D'^TJTJJJ 
"^iJ^);  T9^  lernen;  HJp  erwarten  (mit  wechselndem  Subjekt  z.  B.  Jes  6,  2:  er 
erwartete,  dass  er  Trauben  bringe). 

n  Femer  gehört  hierher  eine  Anzahl  von  (z.  T.  denominativen)   Hiph^ils, 

welche  ein  Handeln  in  irgend  einer  bestimmten  Richtung  ausdrücken  (vergL 
§  53  f),  wie  T'nin  gross  handeln,  TSB^H  (es)  niedrig  machen,  rr?in  (es)  hock 
machen,  P^PPH  (es)  tief  machen,  p^HlH  (es)  fem,  weit  machen,  D^Ö'^n  (es)  gut 
m/ichen  (mit  Inf.  ohne  7  Ps  33,  3,  dag.  1  S  16,  17  in  derselben  Verbindung  mit 


>  Dagegen  steht  1  8  23,  20  nach  ^^7}  uns  liegt  es  ob  der  Infin.  ohne  ^  als  Subjekt 
des  Satzes. 

2  Ganz  anderer  Art  sind  natürlich  Fälle  wie  Jes  37,  3:  TVlbb  y»  Hb}  und  Kroft 
ist  nicht  vorhanden  zum  Oebären;  vergl.  Nu  20,  5.  Ru  4,  4. 

3  2  8  14, 19  steht  in  gleicher  Bedeutung  0^«  (=^1  es  ist,  es  giebt)  nach  der 
negativen  Beteuerungspartikel  D*<  ==^  wahrlich  nicht  ist  es  möglich  rechts  oder  linh 
zu  gehen. 

4  Diese  Auffassung  stützt  sich  auf  die  Thatsache,  dass  in  zahlreichen  hieriier 
gehörenden  Wendungen  (s.  o.  die  Beispiele)  7  auch  fehlen,  der  Infin.  somit  als  eigent- 
licher Objektsaccusativ  stehen  kann  (s.  o.  litt,  c).  Allerdings  ist  die  Verbindung  des 
Verbs  mit  dem  Objekt  in  letzterem  Falle  eine  straffere,  emphatischere  (daher  bes.  in 
dichterischer  oder  prophetischer  Bede  beliebt  1),  als  die  lockere  Anfügung  des  Inf.  mit^) 
so  heisst  ?1DC^  ^D«  ^7  (Jes  28,  12)  gleichsam:  sie  wollten  das  QeJiorchen  nicht;  dag. 
Vt^h  '«  lib  (Ez  20,  8)  drückt  mehr  aus:  sie  konnten  sich  nicht  entschUessen  bezüglich 
des  O.;  in  der  Verbindung  mit  7  hat  das  regierende  Verb  mehr  selbständige  Bedeutung 
als  da,  wo  es  direkt  den  Objektsaccusativ  regiert. 
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^);  ty^^^  (es)  früh  machen  (Pa  127,  2  samt  aeinem  Gegensatz  inH  verziehen 
mit  Inf.  ohne  7) ;  T\T^  (es)  viel  machen,  VhtiJ  (es)  wunderbar  machen  (sogar 
mit  pasaivem  Infin.  2  Ch  26,  16)  ^  u.  s.  w. 

4.  Sehr  häufig  dient  endlich  der  Infin.  mit  ?  in  sehr  lockerer  Beifügung  o 
zur  Angabe  von  Anlässen,  begleitenden  umständen  oder  sonstigen  Näher- 
beatimmungen. Im  Deutschen  sind  derartige  Infinitiv-Konstruktionen  häufig 
durch  Sätze  mit  indem  oder  dass  aufzulösen;  z.  B.  1  S  12,  17:  ^^D  DD^  hiX^ 
indem  ihr  euch  einen  König  erbatet;  14,  33.  Ge  3,  22.  34,  7.'l6.  Ex  23,' 2. 
Lev  5,  4.  22.  26.  8,  15.  Nu  14,  36.  1  S  19,  5.  20,  36.  1  K  2,  3f.  14,  8.  Ps  63,  3. 
78,  la  101,  8.  103,  20.  104,  14  f.  111,  6.  Spr  2,  8.  8,  34.  18,  5.  Neh  13,  18.  Bis- 
weilen ateht  80  der  Infin.  mit  7  ohne  irgendwelchen  Beisatz,  z.  B.  1  Ch  12,  8 
wie  Gazellen  auf  den  Bergen  IHD/  (bezüglich  des  Eilens)  an  Schnelligkeit; 
Ge  2,  3.  2  S  14,  26  O^nb);  Jes  21, 1  (*)l!?nS);  Joel  2,  26.  Spr  2,  2.  26,  2  und  so 
iiberaua  häufig  der  zum  Adverb  erstarrte  Infin.  "ibH?  dicendo  zur  Einführung 
der  direkten  Bede  (=  also,  folgendermasaen), 

6.  In  einer  Reihe  von  Beispielen  —  namentlich  in  den  späteren  Büchern  —  p 
scheint  der  durch  Waw  angereihte  Inf.  constr.  mit  7  (ähnlich  dem  Inf.  absol. 
§  113  z)  als  Fortaetzung  eines  vorhergehenden  Verbum  fin.  verwendet  zu  sein. 
In  den  meisten  Beispielen  dieser  Art  ist  jedoch  noch  deutlich,  dass  der  Infin. 
mit  7  virtuell  von  einem  Begriff  des  WoUens  oder  Trachtens,  im  Begriffseins 
abhängt,  der  dem  Sinne  nach  in  dem  Vorhergehenden  enthalten  ist,  während 
die  Copula  wie  bisw.  auch  sonst  in  emphatischem  Sinn  (und  zwar)  steht;  so 
X.  B.  Ex  32,  29  (falls  der  Text  richtig) :  füllet  heute  eure  Hand  (sc.  mit  einem 
Opfer)  für  Jahwe  .  . .  und  (zwar  zu  dem  Behuf)  um  Segen  auf  euch  zu  legen, 
d.  h.  damit  man  S.  auf  euch  lege;  vergl.  1  S  25,  31  (anders  Y.  26  und  33  mit 
Verwendung  des  Infin.  absol.,  s.  §  113  e);  Ps  104,  212.  Hi  34,  8.  Pred  9,  1. 
Neh  8,  13.  2  Ch  7,  17.  —  Lev  10,  10  f.  könnte  S^IDH!?^  im  Anschluss  an  das  in 
V.  9  6  enthaltene  Gebot  explikativ  stehen  (=  diese  Enthaltung  vom  Wein  vor 
dem  Dienst  sollt  ihr  beobachten,  und  zwar  um  richtig  unterscheiden  zu  können 
u.  B.  w.) ;  wahrsch.  ist  jedoch  der  urspr.  Text  durch  einen  redaktionellen  Ein- 
griff verändert.  —  2  Ch  30,  9  hängt  ^W7\  von  dem  in  D'^pH^^  liegenden  Be- 


f  FasI  in  allen  diesen  Beiapielen  ist  der  Hauptbegriff  eigentlich  im  Infin.  ent- 
halten, während  das  regierende  Verbum  strenggenommen  nur  eine  adverbielle  Neben- 
beitimmung  enthält  und  daher  im  Deutschan  am  besten  durch  ein  Adverb  wieder- 
gegeben wird ;  z.  B.  Ge  27,  20 :  toie  schnell  hast  du  gefunden  (eig. :  wie  hast  du  geeilt 
KQ  finden)!  Sl,  27  {y)arum  bist  du  heimlich  geflohen?).  So  öfter  bei  nain  (»  vieJ/ach^ 
reichUeh):  Ex  36,  5.  1  S  1,  12.  2  K  21,  6.  Jes  55,  7.  Am  4,  4.  Ps  78,  38  aL;  bei  1^«^ 
(=«  wiederum)  Dt  30,  9.  1  K  13,  17.  Hos  11,  9.  Ezr  9,  14;  vergl.  femer  2  S  19,  4.  Jer 
1,  12.  Jon  4,  2  u.  die  analogen  Beispiele  §  120  g;  aber  auch  2  K  2,  10  {du  hast  Schweres 
gebeten/), 

^  Wenn  Delitgsch  Ps  104,  21  den  Infin.  mit  ^  unter  Verweisung  auf  Hab  1,  17  für 
den  elliptischen  Ausdruck  der  conjugatio  periphrastica  (=  flagitaturi  sunt  a  deo  cihum 
»umn)  erklärt,  so  ist  dies  zwar  der  Sache  nach  hier  und  an  einigen  andern  der 
oben  verzeichneten  Stellen  zutreffend;  übiigens  aber  sind  alle  diese  Stellen,  wo  der 
Tnf.  mit  ^^  angereiht  ist,  durchaus  zu  trennen  von  den  oben  litU  h  behandelten  Fällen, 
wo  der  Inf.  mit  \  ohne  Waw  einem  lat.  Gerundiv  entspricht  oder  thatsächlich  zum  Aus- 
druck der  conjug.  periphr.  dient. 
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griff  des  Begnadigtwerdens  ab.  Dagegen  genügt  1  S  8,  12  die  Erklärung:  vmd 
um  sich  Chiliarchen  tu  heichaifen  (so.  wird  er  sie  nehmen).  Jes  44,  28  endlich 
übersetze:  aW  mein  Begehren  wird  er  vollenden^  und  zwar  indem  er  (Eoreech) 
tu  Jerus,  spricht  etc. 

3.  Die  Zeitsphäre,  welcher  eine  im  Infin.  constr.  dargestellte 
Handlung  oder  Begebenheit  angehört,  muss  sich  jeweilen  aus  dem 
Zusammenhang  der  ßede,  resp.  dem  Charakter  der  übergeordneten 
Tempora  ergeben;  vergL  z.  B.  Ge  2,  4:  dies  sind  die  Ursprünge  des 
Himmels  und  der  Erdey  U^"\^TSl  als  sie  geschaffen  wurden  (eig.  bei 
ihrem  Geschaffen-Werden) ;  Bi  6,  18:  'ül  ''tö'TB  bis  ich  zu  dir  hmmen 
u/nd  herausbringen  werde  etc.  Vergl.  1  S  18/19  (^  als  gegdfen  werden 
söOte);  2  K  2,  1.  Hos  7,  1. 

Anm.  1.  Fast  regelmässig  werden  die  o.  litU  d  beschriebenen  Konstruk- 
tionen des  Infin.  mit  einer  Präposition  im  weiteren  Verlauf  der  Bede  durch 
das  Verbum  finitum  (also  durch  einen  selbständigen  Satz,  nicht  durch  einen 
koordinierten  Infin.)  fortgesetzt.  Für  unsere  Auffassung  ist  ein  solches  Yeib. 
fin.  unter  der  Bektion  einer  Konjunktion  zu  denken,  welche  der  yor  dem  Inf. 
stehenden  Präposition  entspricht.  So  setzt  sich  die  Infinitivkonstruktion  (and 
zwar  öfter  mit  wechselndem  Subjekt)  fort  in  einem  Perf.  (mit  (O):  Jer  9, 12: 
weil  sie  verliessen  (D!JtJ{*^S)  meine  Weisung  .  .  .  \Sfü^  i^]  und  nicht  AMea 
auf  meine  Stimme;  Ge  39, 10. 1  S  24, 12.  Am  1,  9,  ohne  t6  Ei  28,  25;  in  einem 
Perf.  mit  ]  (vergl.  dazu  §  112  i  und  v)  Am  1,  11:  'l^  IDTJ-VjJ  weü  er  seinen 
Bruder  mit  dem  Schwerte  verfolgte  TTf^]  und  bestandig  sein  Mitleid  erstidie 
(Perf.  frequentativum ;  Beispiele  von  eigentlichen  Perf.  consec.  s.  Ge  27,  4S. 
Bi  6,  18.  1  S  10,  8.  2  K  18,  32  [Jes  36, 17],  überall  nach  ''«ä"T2  bis  ich  kammmi 
werde) ;  in  reinem  Imperf.  z.  B.  Spr  1,  27  (nach  3) ;  Jes  30,  26  (nach  D1^  am 
TagCj  welche  Zeitbestimmung  hier  gleichsam  zur  Präpos.  erstarrt  ist) ;  5,  24 
(nach  ?).  10,  2.  13,  9.  14,  25.  45,  1.  49,  5.  1  S  2,  8.  Spr  2,  8.  5,  2.  8,  21  (überall 
nach  7)1;  in  einem  Imperf.  consec.  z.  B.  Ge  39,  18  (und  es  geschah,  ^^IHJ 
«■JiP«!  *hlp  als  ich  meine  Stimme  erhöh  und  rief  da  .  . .);  1  K  10,  9.  Hi  38,  Is 
(nach"*?);  1  K  18,  18.  Jes  38,  9.  Hi  38,  7.  9  ff.  (nach  S);  Jes  30,  12.  Jer  7,  13. 
Ez  34,  8  (nach  ]S:). 

2.  Die  Negierung  eines  Infin.  constr.  erfolgt  (abgesehen  von  dem  zur  Praepos. 
gewordenen  fc^73  ohne  Nu  35,  23.  Spr  19,  2)  wegen  seines  vorwiegend  nominalen 
Charakters  nicht  durch  die  (Verba  negierende)  Partikel  ^(7,  sondern  durch  das 
urspr.  Subst.  ''H??  (s.  d.  W.-B.)  mit  vorgesetztem  7  (doch  vergl.  auch  Nu  14, 16 
^r\73D),  z.  B.  Ge  3,  11  ^3DD"tefc<  '^7  nicht  zu  essen  von  ihm:  in  finalem  Sinn 


^  Die  grosse  Häufigkeit  gerade  dieser  Art  von  Beispielen,  namentlich  in  den 
poetischen  Büchern,  beruht  auf  dem  Streben  nach  dem  sogen.  Chiasmus  in  der  Stellung 
der  parallelen  Glieder  in  den  beiden  Vershälften,  d.  h.  in  unserem  Falle:  dem  Infin. 
an  der  Spitze  des  ersten  Satzes  geht  das  Verb.  fin.  am  Ende  des  koordinierten  Satzes 
parallel;  dadurch  wurde  die  Trennmig  der  Verbalform  vom  )  und  infolgedessen  die 
Ersetzung  des  Perf.  consec.  durch  das  Imperf.  notwendig.  Ein  derartiger  ParalUlisrntu 
der  äusseren  und  inneren  Glieder  ist  auch  sonst  häufig  und  wurde  offenbar  als  eine 
Eleganz  der  gesteigerten  —  dichterischen  oder  prophetischen  —  Bede  empfunden. 
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A,  16  (damit  ihn  nicht  enchlüge);  nur  2  K  23, 10  ist  ^  nochmals  vor  dem  Infin. 
wiederholt  (Ps  92,  9  ist,  falls  der  Text  richtig,  nicht  der  Infin.,  sondern  das 
sa  supplierende  Prädikat  durch  /§  negiert.) 


§  115. 
Terbindinig  des  Inf.  constr.  mit  Subjekt  and  Objekt. 

L  Gleich  dem  Infin.  absol.  (s.  §  113  a)  beweist  auch  der  Infin.  a 
»nstr.  seinen  Charakter  als  nomen  verbale  durch  die  Fähigkeit, 
ederzeit  den  Kasus  seines  Verbs,  bei  transitiven  Verben  ^  also  den 
iccus.  des  Objekts^  zu  sich  zu  nehmen,  z.  B.  Nu  9,  15:  "n»  D''piJ  DVa 
JB^n  am  Tage  des  Aufrichtens  die  Wohnung;  1  S  19,  1:  TIT'^»  ^"»pnS 
;den)  David  eu  töten;  Ge  14,  17.  19,  29.  Ex  38,  27.  1  K  12,  lö'.  15,  4; 
aegativ  z.  B.  Lv  26,  15:  "dsp-^^-n«  nifc^?  ^^^?^  nicht  zu  thun  aUe 
meine  Befehle;  mit  dem  Accus,  des  Pronomen  personale  z.  B.  Dt 
»,12:  iniTü'PO  ISeV  um  dich  m  bestätigen;  Ge  25,  26.  Jer  24,  7; 
Biit  Verbalsuffix  z.  B.  Ex  2,  14:  "m^J^  mich  zu  töten;  Jer  38,  26: 
Ä**^  '•rt^5^  mich  nicht  zurückzubringen  (vergl.  zum  Suffix  litt.  c). 
Fes  49,  6  geht  dem  Inf.  mit  ^  das  Objekt  sogar  voran  (vergL  zu  dieser 
Stellung  die  Note  zu  §  114r).  —  Begiert  das  Verbum  einen  doppelten 
Lccnsativ,  so  kann  ihn  auch  der  Infin.  zu  sich  nehmen,  z.  B.  Ge 
H,  39:  iV<rt|-n«  ?[ni«  D\n^«  snin  ^rj«  nachdem  Oott  dich  dieses  aUes 
\at  wissen  lassen;  Dt  21,  16. 

Anm.  1.  Ein  Objekts-^ccuaa^tv  wird  nach  dem  Infin.  constr.  überall  auch  b 
da  zu  statuieren  sein,  wo  er  nicht  (wie  in  allen  obigen  Beispielen)  ausdrück- 
lich durch  die  sog.  nota  accutativi  TM  eingeführt  ist,  wo  also  das  betr.  Sub- 
stantiv leicht  als  ein  von  dem  Infin.  regierter  Qtnetivus  objecti  gefasst  werden 
könnte  (welche  Konstruktion  im  Arabischen  das  gewöhnliche  ist),  z.  B.  Spr 
21,  15:  fiSS^p  nb^  Recht  thun.  Gegen  die  an  sich  mögliche  Fassung  als 
Genetiv  (Thun^  Auiübun^  des  Rechts)  spricht:  a)  dass  anderwärts  so  häufig  die 
nota  accusatim  beigefügt  ist;  h)  dass  dann  Nebenformen  des  Infin.,  wie  7\iC\ 
für  (^}B)  T\ir\  Ge  48,  11  (vergl.  Ps  101,  3.  Spr  16,  16)  unbegreiflich  wären  | 
c)  dass  sich  in  gewissen  Infinitivformen,  falls  dieselben  im  Status  constructus 
zu  denken  wären,  schwerlich  überall  das  Yorton-Qames  halten  könnte, 
während  es  doch  in  Verbindung  mit  Suffixen  (also  mit  thatsächlichen  Gene- 
tiven; vergl.  §  33  c)  notwendig  verflüchtigt  wird;  z.  B.  Ge  18,  25:  p^J  ^"^tfy 
einen  Gerechten  zu  töten  (niemals,  wie  n^DH?;  vergl.  dagegen  o.  ^iD*^??)» 
2  K  21,  8.  Ez  44,  30.  Ebenso  wäre  in  Fällen,"  wie  Jes  3,  13  (Ps  50*  4)'  für 
Ü^tSZ  Y\2  vielmehr  Y\>  zu  erwarten,  wenn  der  Infin.  als  Stat.  constr.  und  y 
als  Genetiv  gedacht  wäre.  Danach  ist  auch  in  Fällen  wie  Jes  58,  9  (Vht^  für 
nTfif)  mit  Sellin  a.  a.  0.  S.  78  nur  „eine  äussere  lautliche  Ligatur",  nicht  Genetiv- 
konstruktion anzunehmen. 


*  Beispiele  von  Objektsaceusativen  bei  passivischen  xnfinitivcu  s.  §  121  c. 
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C  2.  Von  Yerbalsuffixen  erscheint  am  Infin.  (mit  Ausnahme  von  ^iTH^^ 

Jer  39,  14)  nur  das  Suffix  der  1.  Sing,  (vergl.  ausser  obigren  Beispielen  noch 
1  S  5,  10.  27,  1.  28,  9.  Ru  2,  10.  1  Ch  12,  17  etc.)  und  Pluralis;  z,  B.  \yvt^7f> 
uns  zu  verderben  Dt  1,  27  (unmittelbar  nach  UHh  t^Tv),  also  ^i —  doch  wohl 
Verbal-j  nicht  Nominalsiiffix,  was  es  der  Form  nach  auch  sein  könnte) ;  I^^DH/ 
Nu  16, 13.  Ri  13, 23  (nach  ]^Dn).  Anderwärts  wird  das  pronominale  Objekt  ent- 
weder mit  der  Xota  accus,  (z.  B.  Ge  25,  26:  Üt)i^  ^*3^i^  ®ig-  ^  ^^^^  ^  ^ 
bäreti;  ^Hh  njTT?  fnich  zu  erkennen  Jer  24,  7)  oder  in  Gestalt  eines  Nominal» 
Suffixes  (als  Genet.  objecti)  angefügt.    Letzteres  geschieht  fast  überall  da,  wo 
durch  den  Zusammenhang  ein  Missverständnis  ausgeschlossen  ist;  z.  B.  IS 
20,  33:  inän^  (eig.  tu  seinem  Schlagen)  ihn  zu  schlagen  (nicht,  was  an  sich 
auch  möglich  wäre,  damit  er  schlage);  vergl.  1  X  20,  35;  mit  dem  Suffix  der 
3.  Sing.  fem.  Nu  22,  25;  der  3.  Plur.  Jos  10,  20.  2  S  21,  2  etc.    Danach  sind 
sicher  auch  die  Suffixe  der  2.  Sing,  an  Infinitiven,  wie  »[nbn?  Jer  40, 14,  vergl 
Mi  6,  13,  und  selbst  wie  ^^J  dich  gross  zu  machen  Jos  3,  7,  als  Nomiwär^ 
nicht  Fer&o/suffixc  zu  betrachten.     Die  Verbindung  des  Nominalsnf fixes  ab 
Genet.  objecti  mit  dem  Infin.  setzte  sich  in  solchem  Grade  fest,  dass  sie  nicht 
nur  in  so  befremdlichen  Fällen,  wie  Ge  37,  4  (D^B^  T\y\  ^^D^   fc6  we  wr- 
machten  nicht  ihn  freundlich  anzureden;  vergl.  Zach  3,  1:  I^DCH  ihn  m  ^^ 
fehden\  sondern  schliesslich  sogar  in  der  1.  Sing,  eintreten  konnte;  so  Nu  22,13 
^F\rh  mich  zu  lassen. 

d  3.  Die  verbale  Rektionskraft  behauptet  sich  auch  in  solchen  Nomina  ye^ 

balia,  welche,  obschon  urspr.  Nebenformen  des  Infin.,  sonst  ganz  die  Gteltong 
von  Substantiven  erlangt  haben,  z.  B.  Jes  11,  9:  niiT^HH  nXJl  (eig-  Erkennen 
den  J.)  Erkenntnis  Jahwe's;  "»nh  T\»y}^  mich  zu  furchten  Dt  4, 10.  5,  26. 10, 12; 
Accus,  nach  HnH»^  Dt  10,  12.  15.  Jes  56,  6  (vergl.  auch  Hos  3,  1) ;  Jes  30, 38 
(nDjnS);  Dt  1,'27'"  O^h  "•  nnafc^a);  nach  nomina  verbalia,  welche  mit  pii- 
figiertem  D  gebildet  sind  (vergi.'§  45  e):  Nu  10,  2.  Jes  13,  19.  Am  4,  11.  Ez  17,9. 
Nicht  minder  bleibt  der  Objektsaccusativ  auch  nach  Infinitiven  (oder  Neben* 
formen  solcher),  welche  mit  dem  Artikel  (Ge  2,  9.  Jer  22,  16)  oder  mit  einem 
Suffix  (Ge  5,  4  al.  28,  4.  6.  29,  19  f.  30,  15.  38,  5.  2  S  3,  11.  Jes  29,  13)  ver- 
bunden sind. 

e  2.  Das  Subjekt  der  im  Infin.  dargestellten  Handlung  folgt  dem- 
selben meist  unmittelbar  ^  und  zwar  entweder  im  Oenetiv  oder  im 
Nominativ,  Im  Genetiv  folgt  das  Subjekt  (nach  §  33  c)  überall  da, 
wo  es  in  Gestalt  eines  Nominalsuffixes  auftritt,  nicht  minder  da,  wo 
der  Infin.  in  Form  des  Status  constr.  fem.  Sing,  auftritt  (s.  litti)] 
wahrscheinlich  aber  aucli  in  zalilreichen  anderen  Fällen,  wo  der  Infin. 
nach  Form  und  Bedeutung  mehr  als  Substantiv  auftritt  und  dem- 
gemäss    Nominal-Rektion    ausübt.     Dagegen    ist    das    Subjekt   des 


*  Ge  24,  30  fehlt  das  Subjekt  bei  nfc^lS  (sodann  aber  1J?0C^3) ;  sicher  stand  in  dem 
mg  geratenen  Texte  (30  a  gehört  vor  296)  urspr.  Ifi^lS.     Dag.  ist  öe 
16.  1  S  18,  19.  Fs  42,  4  das  unbestimmt   gelassene  Subj.  leicht  aus  dem 
SU  ergänzen;  im  Deutschen  ist  der  Infin.  in  solchen  Fällen  am  besten 
tfiiche  Wendung  wiederzugeben. 
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Infin.  sicher  als  Nominativ  aufzufassen,  wenn  es  durch  irgend  einen 
£inschub  vom  Infin.  getrennt  ist,  und  nach  gewissen  Spuren  (s.  litt,  g) 
sehr  wahrscheinlich  auch  in  zahlreichen  anderen  Fällen. 

Anm.  1.  Beispiele  von  genetivis  subjecti  nach  Infinitiven  in  der  sog.  Ver-  / 
bindungsform:  Dt  1,  27:  \M\^  HirT  TM^ii^ll  eig.  bei  dem  Sassen  Jahtoe*8  uns; 
vergl.  7,  a  Ge  19,  16.  1  K  10,  9.'  Jes  13,'  19.  47,  9.  Hos  3,  1.  Am  4,  11.  Als 
Genetiv  ist  das  Infinitivsubjekt  wahrscheinlich  auch  gedacht  in  Fällen,  wie 
"Ex  17,  1:  es  gab  kein  Wasser  Ü)l$J  S\F\tf7  dass  das  Volk  trinken  konnte  (eig.  zum 
Trinken  des  V.),  oder  in  Fällen,  wie  Ge  16, 16  0}^  iTT^Sl);  Ge  16,  3.  Ex  19, 1. 
Nu  20,  34.  33,  38.  1  K  6,  1.  Ps  133,  1.  2  Ch  7.  3  etc. 

2.  Beispiele  von  Subjekten,  die  durch  einen  Einschub  vom  Infin.  getrennt  ff 
und  somit  sicher  als  Nominative  zu  betrachten  sind:  Hi  34,  22:  DC^  "Ul&rn 
]J§  ^B  dass  sich  die  Ubelihäter  daselbst  verbergen  (eig.  zum  Sichverbergen 
das.  die'Ü.);  vergl.  Ge  34,  16.  Nu  35,  6.  Dt  19,  3.  Ei  9,  2.  2  S  24,  13.  Ps  76,  10 
und  8.  u.  litt,  i.  Nicht  minder  wird  ein  Subjektsnomma^tv  überall  da  zu 
statuieren  sein,  wo  dem  Infin.  das  Lamed  mit  sog.  Yorton-Qames  präfigicrt  ist 
(vergl.  dazu  oben  litt,  b),  z.  B.  2  S  19,  20:  laW«  ^ßH  ÜW^,  da  bei  der  Ver- 
wendung des  Infin.  als  Nomen  regens  nach  §  102  f  vielmehr  ÜW7  zu  erwarten 
wäre.  Dass  auch  anderwärts  das  Infinitivsubjekt  als  Nominativ  gedacht  ist, 
wird  wiederum  (s.  o.  litt,  b)  dadurch  wahrscheinlich,  dass  sich  in  Formen,  wie 
lyiaj  (Dt  25,  19.  Jes  14,  3),  TO^  Ps  46,  3  u.  s.  w.  ausnahmslos  das  Vorton- 
Qames  behauptet,  während  man  nach  Analogie  von  ^IT^n  (Ez  24,  13),  ItD^pTJ 
(Jer  23,  20)  u.  s.  w.  |Tin,  *l"*Drj  etc.  erwarten  sollte,  falls  der  Infin.  als  Nomen 
regens  gedacht  wäre.  Oder  konnte  sich  das  Qames  (die  durchgängige  Richtig- 
keit der  masorethischen  Punktation  vorausgesetzt!)  als  zum  Charakter  der 
Form  gehörig  auch  vor  einem  nachfolg.  Genetiv  behaupten?  Sicher  ist 
jedenfalls,  dass  der  Unterschied  der  Genetiv-  und  Nominativkonstruktion  in- 
folge des  Mangels  an  Kasusendungen  ^  bei  der  Mehrzahl  von  Infinitiven  (so 
bei  unwandelbaren  Formen,  wie  vb]^,  Ü\p  etc.)  nicht  zum  Bewusstscin  kommen 
konnte. 

3.  Wenn  sowohl  Subjekt  als  Objeld  mit  dem  Infin.  verbunden  k 
flind,  so  folgt  dem  Infin.  in  der  Regel  zunächst  das  Subjekt,  dann 
das  Objekt.  Während  das  letztere  in  solchem  Falle  notwendig 
Accusativ  ist,  kann  das  Subjekt  (wie  bei  litt  e)  entw.  im  Genetiv 
oder  im  Nominativ  stehen.  Als  Genetive  sind  selbstverständlich 
lieder  die  Nominalsuffixe  (z.  B.  Ge  39,  18:  ^^1p  ^9"'^rj3  als  ich  ^neine 
Stimme  erheb;  vergl.  1  K  13,  21  und  die  o.  litt,  d  aufgezählten  Bei- 
spiele Ge  5,  4  etc.)  zu  betrachten,  sowie  die  Substantiva  nach  einer 
Verbindungsform  (Dt  1,  27  etc.;   s.  o.  ibid.  und  litt.  f). 

Dagegen  scheint  wiederum  der  Nominativ  statuieiii  werden  zu  / 


i  ^  Im  Arab.,    wo  die  Kasusendungen  über  dio  Konstruktion  keinen  Zweifel  lassen, 

kum  man  ebensowohl  sagen:  qatlu  Zaidin  (G-enet.  des  Subj.)  \A.mran  (Acc),  eig.  dcts 
Atoi  d€S  Z,  den  *A.,  als:  qatlu  'Amrin  i'Gon.  des  Obj.)  Zaidun  (Xomin.  des  Subj.),  und 
Milbit:  d^qatlu  (mit  Art.)  Zaidun  (Nomin.  des  Subj.)  'Amran  (Acc.  des  Obj.). 
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müssen  in  Fällen,  wie  Jes  10, 15:  inp^O"^^  MBf  *1^JJ7?  ols  wenn  der 
Stock  schwingen  könnte  den,  der  ihn  erhebt  (vergl.  über  den  Plural 
yi^'^lö  §  124  k),  nicht  ^^^O^t  ^^  ^^^  erwarten  sollte  (s.  o.  UtL  g),  wenn 
fi^B^  Genetiv  wäre;  vergl.  Hi  33,  17.  Damach  sind  wohl  auch  andere 
Beispiele,  wie  Ge  5,  1.  13,  10.  Jos  14,  7.  1  K  13,  4.  2  K  23,  10.  Jes 
32,  7  zu  beurteilen.  Durch  einen  Einschub  vom  Infin.  getrennt  (und 
somit  notwendig  Nomin.;  s.  o.  litt,  g)  steht  das  Subj.  z.  B.  Jer  21, 1. 

k  Anm.  Seltener  folgt  dem  Infin.  zunächst  das  Objekt  und  dann  erst  (wie 

eine  nachträgliche  Ergänzung)  der  Nominativ  des  Subjekts,  z.  B.  Jes  20, 1: 
p'y^  inK  rfTt^  als  ihn  Sargon  sandte;  Ge  4,  16.  Jos  14,  11.  2  S  18,  29.  Ja 
5,  24.  Ps  56,  1.  Spr  25,  8.  Nach  dem  Infin.  mit  einem  das  Objekt  vertretendoi 
Nominalsuffix  folg^  das  Subjekt  Nu  24,  23. 

§  116. 
Die  Partkipia. 

YeigL  SeUin  (■.  o.  tot  |  118),  8.  6  ft,  Kahan^  8.  11  ff. 

a        1.   Gleich  den  beiden  Infinitiven  nehmen  auch  die  Paxticipia 

eine  mittlere  Stellung  zwischen  dem  Nomen  und  Verbum  ein.    Der 

Form  nach  reine  Nomina  und  am  nächsten  dem  Adjektiv  verwandi, 

können  sie  an  sich  nicht  zur  Darstellung  bestimmter  Tempus-  oder 

Modusverhältnisse  verwendet  werden.    Anderseits  aber  beweisen  sie 

ihre  Verwandtschaft  mit  dem  Yerbum  dadurch,  dass  sie  nicht,  wie 

die   Adjectiva,   eine    starre,    endgiltige   Zuständlichkeit    darstellen, 

sondern  eine  solche,  die  irgendwie  mit  einem  Handeln,  einer  Thälig' 

Jceit  zusammenhängt.     Und   zwar   zeigt   das  Rcrticipiiim   activi  eine 

Person  oder  Sache  in  der  stetigen  ununterbrochenen  Ausübung  einer 

Thätigkeit  begrififen;   das  Partie,  passivi  dagegen  zeigt  sie  in  einer 

Zuständlichkeit,    welche    dui'ch    fremde    Handlungen    herbeigeführt 

worden  ist. 

6  Anm.  Dass  sich  die  Sprache  des  Unterschieds  zwischen  der  ausübenden 

(resp.  durcli  fremde  Thätigkeit  bewirkten)  und  der  starren  Zuständlichkeit  wohl- 
bewusst  war,  ergebt  sich  daraus,  dass  von  rein  zuständlichem  Qal  eigentliche 
Participia  nicht  gebildet  werden  können,  sondern  nur  Adjectiva  verbalia  nach 
der  Form  qätel  (H7D,  *15?  ^^c.)  oder  qätöl  (Hiä  etc.),  während  das  transitive 
Qal  HJte^  hassen^  obschon  im  Perf.  der  Form  nach  mit  dem  intransitiven  Qal 
(als  verbum  med.  e)  übereinstimmend,  doch  das  Partie,  act.  fc<Jb^  und  das 
Partie,  pass.  ^\i&  (cf.  das  femin.  HSUfe^)  bildet.  —  Da  wo  das  eigentl.  Partizip 
und  das  Adject.  verbale  neben  einander  besteben,  sind  sie  doch  keineswegs 
gleichbedeutend.  Wenn  die  Assyrer  Jes  28, 11  HDte^  ^3P7  stammelnde  von  Lippe 
heissen,  so  wird  ihnen  damit  eine  Eigenschaft  zugeschrieben,  die  den  Personen 
unzertrennlich  anhaftet;  dag.  malt  ^7  ijp  n?3  Jer  20,  7  die  Umgebung  des 
Propheten,  wie  sie  ununterbrochen  beschäftigt  ist,  Spottreden  gegren  ihn  ru 
schleudern.    Vergl.  auch  Ps  9,  18  (*n?t2^)  mit  50,  22  ^mV). 
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Über  den  Untersclued  des  Partizips  als  Aasdruck  der  reinen  and  des  Imperf.  c 
als  Aufldrack  der  progreseiven  Dauer  yergL  das  o.  §  107  d  Bemerkte.  Da- 
durch ist  übrigens  nicht  ausgeschlossen,  dass  das  Partizip  —  zumal  in  den 
spateren  Büchern  (vergl.  z.  B.  Neh  6, 17.  2  Ch  17, 11)  —  bisweilen  auch  da  ge- 
braucht wird,  wo  eine  Zerlegung  der  Handlung  in  ihre  einzelnen  Momente, 
also  das  yerbum  finitum,  zu  erwarten  wäre;  aber  von  der  Verdrängung  des 
tempus  historicum  durch  das  Partizip,  wie  sie  im  Aramäischen  herrschend 
geworden  ist  (vergl.  KatUzsch,  Gramm,  des  BibL-  Aram.  §  76,  2,  d  und  e),  ist 
das  Hebräische  noch  weit  entfernt. 

2.  Bie  Zeitsphäre,  welcher  a)  ein  Partie,  activi,  sei  es  als  d 
Lttribut  oder  als  Prädikat  eines  Satzes,  angehört,  ergibt  sich  je- 
reilen  aus  dem  Zusammenhang  der  Rede.  So  kann  HD  ebensowohl 
wriens  (Zach  11,  9),  als  mortuus  (so  gewöhnlich;  mit  dem  Art. 
VKJ  sogar  stets  —  der  Tote),  als  moriiurus  (Dt  4,  22)  bedeuten;  M^ 
)ommend,  gekommen  (Qte  18,  11  al.),  venturus  (1  S  2,  31  al.);  ^9^ 
aüendf  aber  auch  ge/aHen  (1  S  5,  3)  und  fdUen  wollend  (den  Einsturz 
Irohend:  Jes  30, 13.  Am  9, 11);  andere  Beispiele  von  Participiis  per- 
ecti  8.  Ge  27, 33.  43, 18  (1^  dds  zurückgekehrt  ist;  vergL  Ezr  6, 21  aL 
fyfti  die  aus  dem  Exil  zurückgekehrten)^  Ge  35,  3.  Ex  11,  5.  Zach 
.2, 1.  Ps  137,  7.  Spr  8,  9.  Hi  12,  4  (H'lj?),  sowie  u.  litt,  m;  von  Partie, 
stari  Ge  41,  25.  1  K  18,  9.  Jes  5,  5.  Jon  1,  3  etc.,  wahrsch.  auch  (3« 
19, 14  (Tl^^)-  Über  das  gleichfalls  hierher  gehörende  sog.  futurum 
mHam  (insbes.  nach  T\^7\)  s.  il  litt.  p. 

h)  Von  den  Partidpia  passim  entspricht  das  des  Qäl  (z.  B.  l^n|  e 
vr^ltus)  immer  einem  latein.  oder  griech.  Partie,  perf.  pass.y  die 
1er  übrigen  Konjugationen,  namentlich  des  Niph'al,  bisw.  einem 
IrteuL  Oerundivum  (resp.  einem  Adject.  auf  — hüis),  z.  B.  WJlÄ 
wiumius,  furehibar^  Ps  76,  8  al;  npi;!^  desiderandus  (desiderabüis) 
3e3,  6.  Ps  19,  11  al.;  «"jn?  creandus  Ps  102,  19;  n^U  (gew.  natus, 
über  auch  wie  *T^^*i3  Ei  13,  8)  procreandus,  nasciturus  1  K  13,  2.  Ps 
12,32;  f'3?>  terribüis  Ps  89,  8;  njjm  verabscheuungswürdig  Hil5, 16; 
^/tj^  aestimandus  Jes  2,  22;  r\SD^|n  das  essbare  (Tier)  Lv  11,  47;  im 
!VaZ  ^^iTD  laudanduSy  preiswürdig  Ps  18,  4;  im  Hoph.  2  S  20,  1 
i^)\  1  S  19,  11.  2  K  11,  2  (D^n^^pn);  Jes  12,  5  Q«rg  (njHJD)  K 

3.  Vermöge  ihres  z.  T.  verbalen  Charakters  besitzen  die  aktiven  f 
Participia  Verbalrektionskraft  und  können  somit,  im  Status  absol. 


1  Beispiele,  wie  H^li,  lönj,  ^^HÖ  zeigen  deutlich  die  Entstehung  dieses  gerundiv. 
OUvmachs  der  Partie,  passivi;  der  oder  das  allezeit  g^ürchtete^  begehrte^  gepriesene 
■wwst  sieh  eben  dadurch  als  fwchtbar  u.  s.  w.  und  darum  auch  als  ein  femer  mu 
fkehitndes;  von  derartigen  Beispielen  scheint  der  Gebrauch  dann  auch  auf  andersartige 
lUIe  ansgedehnt  worden  zu  sein. 
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stehend,  ein  Objekt  im  Accnsativ  oder  vermittelst  der  Präposition 
zu  sich  nehmen,  mit  welcher  das  betr.  Yerbum  sonst  konstruiert 
zu  werden  pflegt;  z.  B.  1  S  18,  29:  ITfriH  l^h  (den)  David  befeindend; 
Ge  42,  29;  mit  Asicvl^,- Suffix  z.  B.  ''iWy  mich  schaffend  Hi  31,  15;  t) 
U«*l  wer  ist  uns  sehend?  Jes  29, 15  (abnorm  ^iJJh  Jes  47,  10);  OYl 
sie  beherrschend  Ps  68,  28  (auch  mit  Artikel,  z.  B.  2  S  22  [Ps  18],  33: 
^iT^«on  der  mich  gürtende  (LXX:  6  xpaxaiÄv  fjie);  Dt  20,  1.  2  S  1,  24. 
Jes  9,  12.  63, 11.  Ps  103,  4.  1  K  9,  23:  DJJ2  D'^Thn  die  das  Volk  be- 
herrschenden; 2  K  20,  5:  ^^  KD*l  dich  heilende 

Auf  Grund  einer  erschöpfenden  Statistik  zeigt  Seilin  (s.  den  Titel  tot 
§  113),  S.  40  ff.,  dass  das  verbal  konstruierte  Part,  ein  einmaliges,  relativ  schnell 
vorübergehendes  Thun  aussagt,  resp.  sich  auf  bestimmte  Fälle,  histor.  Thal* 
Sachen  u.  dergl.  bezieht,  das  nominal  konstruierte  dagegen  (s.  litt,  g)  von 
wiederholten,  länger  dauernden,  allgem.  Thaten,  Beschäftigungen  und  Ge- 
sinnungen redet. 

Ebenso  können  die  Yerbaladjektiva  nach  der  Form  qätel  einen 
Accus,  der  Person  oder  Sache  zu  sich  nehmen,  wenn  das  betr.  Verbum 
finitum  mit  einem  solchen  konstruiert  wird,  z.  B.  Dt  34,  9:  fpl  K^ 
voU  von  Geist;  1  K  9,  23:  y^Jh  If^X}  Wohlgefallen  habend  an  FrevA 
g  Als  eine  Art  von  nomina  können  jedoch  die  Participia  auch 
Nominalrektion  ausüben,  indem  sie,  im  Status  constr.  stehend,  das 
Objekt  der  Handlung  (nach  §  89a,  vergl.  auch  §  128x)  im  G-enetir 
zu  sich  nehmen,  z.  B.  Ps  5,  12:  ^DB^  ^jnh  die  deinen  Namen  liebenden; 
vergl.  Ps  19,  8  f.;  von  einem  adj.  verbale  z.  B.  Ge  22,  12:  DNi^^J  KT, 
Oott  fürchtend ;  Hab  2,  15;  mit  einem  Infin.  Ps  127,  2;  mit  Nominal- 
suffix (welches  nach  §  33c  gleichfalls  einen  Genetiv  darstellt)  z.B. 
Ge  4,  14:  "•H^b"^?  jeder  mich  findende  (eig.  mein  findender;  vergl 
^^Vy  mein  Schöpfer);  12,  3  (^^?TS59  ^^^  ^^^  segnen ^  ^^^|20  der  diA 
verflucht);   27,  29.  1  S  2,  30.  Jes  63,  13.  Jer  33,  2.  Ps  18*  49  «. 

h  Anm.  In  die  Kategorie  der  Objektsgenetive  gehören  auch  die  Ortsangaben 

nach  den  Partizipien  HS  intens  und  H?^  egrediens^  da  die  Verba  fc<l2  und  K^ 

1  Dag.  dient  Jes  11,  9  wie  Wasser  Q^P?D  DJ^  das  Meer  bedeckende  das  ^  nur  rar 
Einführung  des  dem  Partie,  vorangehenden  Objekts;  vergl.  Hab  2,  14. 

2  Wenn  Hi  40,  19  das  Partizip  mit  Nominalsuffix  iWj^n  der  ihn  achvf  zugleich 
den  Artikel  hat,  so  ist  dies  wie  alle  ähnlichen  Fälle  (vergl.  §  127  i)  eine  schwer  ra 
begreifende  Anomalie,  da  die  Determination  durch  einen  Genetiv  die  Determ.  durch 
den  Art.  schlechthin  ausschliesst.  —  Nicht  minder  auffällig  steht  Jer  33,  22  der  Stit 
constr.   des  Partie,   vor   dem   Accus.   (^f^i<  ^OI^O   die  mich  bedienenden,    wofür  V.  21 

^  '  fr     ■  / 

^Ol^D)  und  Am  4,  13  ein  Accus,  des  Produkts  nach  dem  Genet.  objecti  {machend  Morgen- 
röte  zu  Finsternis),  Jer  2,  17  soll  ''IP^lO  r^ps  bedeuten:  zur  Zeit,  als  er  dich  leitete; 
viell.  ist  wie  6,  15  das  Perf.  (^in)  zu  lesen;  Ez  27,  34  lesen  die  alten  Versa  statt  das 
kontorten    ri'iSB^i  n?  =  ^l??'^   (n)riyj.^nttn   bist   du   zerschmettert!    1  K  20,  40  L   (tot 

n|nj  n|n)  n^^. 
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in  der  Bed.  ingredi,  egredi  direkt  mit  dem  Accus,  verbanden  werden  können; 
z.  B.  Ge  23,  10.  18:  ITJ  ^ypfi  ^«3  die  ins  Thor  seiner  Stadt  eingehenden; 
KL  1,  4;  nach  ^«Sj  Ge  9,  10.  34,  24.  46,  26  al.  —  In  dichterischer  Rede  kann 
sich  das  Partizip  im  Stat.  constr.  nicht  bloss  an  einen  Genet.  objecti,  sondern 
auch  an  irgendwelche  andere  Näherbestimmungen  (namentlich  des  Raumes) 
anlehnen,  welche  sonst  nur  vermittelst  einer  Präposition  von  dem  betr.  Verbum 
abhängrig  gemacht  werden  können ;  vergl.  Jes  38, 18  u.  Ö.  *^1i"^TnV  in  die  Orube 
(das  Grab)  hinabgestiegene;  Ps  88,  6 :  inj;  ^^DlS^  im  Grabe  liegende;  Dt  32,  24 
(Mi  7,  17) ;  1  K  2,  7.  2  K  11,  5.  7.  9  {die  am  'Sabbath  auf-  resp.  abziehenden 
Wachtposten);  Spr  2,  7.  1  Ch  5,  18  al.;  statt  der  Konstruktion  mit  ']ö  z.  B. 
Jes  1,  27  {van  Frevel  sich  abwendende);  59,  20.  Mi  2,  8. 

Auch  in  Gestalt  eines  Nominalsuffixes  treten  solche  Genetive  der  näheren  f 
Bestimmung  auf,  z.  B.  Ps  18,  40.  49 :  "»JDjJ  (für  ^7jJ  D^PiJ)  die  wider  mich  sich  er- 
hebenden; vergl.  Ex  15,  7.  Dt  33, 11.  Ps  44,  6.  Ex  32^  25;  Ps  53,  6  (TJJh);  102, 9. 
Spr  2,  19  (iT«a"^?  aUe  zu  ihr  kommenden);  bes.  kühn  Jes  29,  7:  0''5^^l 
n^*]^]^  aüe  die  wider  sie  und  ihr  Bollwerk  zu  Felde  ziehen  (anst.  D^MIl3ir^!p 
'D^l  O^JJ)-  —  Jß8  1,  30  {wie  eine  Terebinthe  ifyl  rhi^  verwelkend  hinsicht- 
lich ihres  Laubes)  bleibt  fraglich,  ob  '^  als  Stat.  absol.  und  T]h)l  somit  als 
Accus.,  oder  ob  es  als  Stat.  constr.  und  vj{  als  Genet.  zufassen  ist;  in  letzterem 
Fall  wäre  Spr  14,  2  (s.  litt,  k)  analog. 

4.  Auch  die  Participia  passivi  können  entweder,  im  Status  k 
ftbsolutus  stehend,  eine  Näherbestimmung  im  Accusativ^  zu  sich 
nehmen  oder  sich  im  Status  constr.  an  eine  solche  anlehnen;  z.  B. 
Bil8, 11.  1  S  2, 18.  Ez 9, 2:  0^3  ^2b  angethan  mit  leinenen  Kleidern, 
TergL  V.  3:  'a?J  'Vn  (sogar  mit  Suffix:  in^ij  g^l^  als  einer,  der  seinen 
Biodc  gerrissen  hatte  2  S  15,  32;  mit  Nachstellung  des  Partizips  Ei 
1,7);  dag.  Ez  9,  11:  D^an  Vf\^h  der  mit  lein.  Kleidern  angethane;  2  S 
13, 31 :  D^}?  ^JTljJ  B^errissene  an  Kleidern  -=  mit  zerriss.  Kl.  (vergl. 
Jer  41,  5);  Nu  24,  4.  Dt  25,  10.  Jes  3,  3.  33,  24.  Joel  1,  8.  Ps  32,  1 
(W^'"^^  einer,  dem  die  Schuld  vergeben;  HiJöH  ^^D?  einer,  dem  die 
Bünde  bedeckt  ist);  mit  Suffix  am  Nomen  Spr  14,  2:  ny]  t1^}  der, 
imen  Wege  verkehrt  sind. 

Anm.  Anlehnung  des  Partie,  pass.  an  einen  Oenet,  causae  findet  z.  B.  statt  { 
Jes  1,  7:  Bf«  rWt^)^  von  Feuer  verbrannt;  vergl.  Ge  41,  6.  Ex  28, 11.  Dt  32,  24; 
an  einen  Oenet.  auctoris  z.  B.  Ge  24,  31 :  Hin^,  ^^*^5l  von  Jahwe  gesegneter  (dag. 
Ps  115,  15  "h  D'^D^ia  nach  §  121  0;  vergl.  Jes  53,  4.  Ps  22,  7.  Hi  14,  1  (15, 14. 
25,  4);  daher  auch  mit  Nominal-  (also  genetivischem)  Suffix  Spr  9,  18:  JJ^^l!? 
ihre  d.  h.  die  von  ihr  geladenen;  vergl.  7,  26.  Ps  37,  22. 

5.  Überaus  häufig  ist  die  Verwendung  des  Partizips  als  Prädikat  m 
in  den  sogen,  (nach  §  140  e  feststehende  Thatsachen  und  Zustände 

t  über  die  eigentliche  Bedeutung  dieser  in  der  Passivkonstruktion  beibehaltenen 
lecdative  veigl.  n.  §  117  cc  etc.  und  §  121  c.  So  begreift  sich  auch  Neh  4,  12:  und 
fk  Bauenden  waren  VJJ1p"^P  D^l««  lain  «^^«  gegürtete  ein  jeglicher  sein  Schwert  an 
tarne  Bti/Un  und  bauend. 
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beschreibenden)  Nominalsätzen,  wobei  die  Zeitsphäre,  auf  welche 
sich  die  Beschreibung  bezieht,  wiederum  (s.  o.  litt,  d)  aus  dem  Kontext 
der  Hede  zu  verstehen  ist.    So: 

n  a)  präsentUch  bei  der  Erwähnung  von  allezeit  in  Kraft  stehenden  Wahr- 

heiten, z.  B.  Pred  1,  4:  «3  ^VX\  ^il  T1^  ein  Ghächkeht  geht  wnd  ein  andere» 
kommt  und  die  Erde  stehet  (TyVj)f)  ewig;  vergl.  V.  7;  ebenso  bei  der  Dar- 
stellung von  zufällig  soeben  stattfindenden  (andauernden)  Ereignissen:  Ge  3^  5. 
16,  8  {bin  ich  auf  der  Flucht) ;  32,  12.  Ex  9,  17.  1  S  16,  15.  23,  1.  2  K  7,  9. 
Jes  1,  7;  mit  Einführung  des  Subjekts  durch  das  lebhaft  hinweisende  rT|n 
siehe!  (§  100  o.  105  b)  z.  B.  Ge  16,  11:  nyj  "^^H  siehe  du  bist  schuHinger  etc.; 
27,  42;  nicht  selten  auch  in  sogen,  (mit  Waw  angefügten)  Zustandssatzen, 
vergl.  §  141  e,  z.  B.  Ge  15,  2  al. 

0  b)  zur  Darstellung  vergangener  Handlungen  oder  Zustände,  teils  in  selb- 

ständigen Nominalsätzen,  z.  B.  Ex  20,  18:  rfelpiTr»«  0^«*^  0X'T^?1  ^^oBet 
Volk  gewahrte  die  Dannerschläge  etc.;  1  K  1,  5;  in  negativer  Auaiage  z.  R 
Ge  39,  23  a;  teils  in  Relativsätzen,  z.  B.  Ge  39,  23  b.  Dt  3,  2  (vergl.  auch  die 
häufige  Verbindung  des  Partie,  mit  dem  Art.  zur  Umschreibung  eines  Belatir- 
satzes,  z.  B.  Ge  32, 10:  lljhn  der  gesagt  hat;  12,  7.  16, 13.  36,  1.  3.  36,  35. 48, 1& 
2  S  15,  31  etc.),  teils  bes.  wiederum  (s.  litt,  n)  in  ZustandswUzen^  welche  Hand- 
lungen oder  Zustände  darstellen,  die  mit  anderen  vergangenen  Handlungen 
u.  s.  w.  gleichzeitig  stattfanden,  z.  B.  Ge  19,  1:  und  die  beiden  Engd  kämm 
nach  Sodom,  ^B^  Wh]  während  Lot  sass  u.  s.  w. ;  18,  1.  8.  16.  22.  25,  26.  Bi 
13,  9.  2  Ch  22,  9;  wiederum  mit  Einführung  des  Subjekts  durch  T^^SJ  Ge  87,7. 
41,  17.  (Über  "ipfl  mit  nachfolg.  Adj.  oder  Part,  zur  Darstellung  einer  stetig 
oder  ab  und  zu  wiederholten  Handlung  vergl.  §  113  u.) 

p  c)  zur  Ankündigung  künftiger  Handlungen  oder  Ereignisse,  z.  B.  1  K  S,  i 

2  K  4,  16:  übers  Jahr  um  diese  Zeit  ]3  ^(J?^  ?^  ^^  ^^  herzend  einen  Solm; 
ebenso  nach  einer  Zeitangabe  Ge  7,  4.  15,  14.  17,  19.  19,  13.  Jes  23,  15  (wo 
allerdings  nach  H^n^  vielmehr  Perf.  cousec.  zu  erwarten  wäre,  daher  Qimcki 
nnjtS^J^  für  3.  Sing.  fem.  Perf.  erklärt) ;  Hagg  2,  6,  oder  in  Relativsätzen  Ge 
41,  25.  Jes  6,  5  (was  ich  thuend  d.  h.  zu  thun  im  Begriffe  bin) ;  in  deliberativer 
Frage  Ge  37,  30;  bes.  häufig  aber  mit  Einführung  des  Subjekts  durch  HäH  (bes. 
auch  in  Gestalt  eines  mit  nSH  verbundenen  Suffixes  ^^y),  »[Sn  etc.),  wenn  es 
die  Ankündigung  unmittelbar  oder  doch  nahe  bevorstehender  (und  zwar  sicher 
eintretender)  Ereignisse  gilt  (sog.  futurum  instans).  z.  B.  Ge  6,  17.  15,  3.  20,  3. 
24, 13  f.  48,  21.  50,  5.  Ex  3, 13.  8,  25.  9,  3.  U,  10.  Jos  2, 18.  Ri  7,  17.  9,  SS.  1  S  3. 11. 
2  K  7,  2.  Jes  3,  1.  7,  14.  17,  1.  Jer  30,  10.  Zach  2,  13.  3,  8;  mit  Part.  pass.  'iS 
20,  21  (vergl.  auch  §  112  t). 

q  Anm.   1.  Wie  die  oben  angeführten  Beispiele  zeigen,  kann  ein  Nominalsatt 

mit  partizipialem  Prädikat  entweder  ein  Substantiv  oder  ein  Pronomen  person. 
zum  Subjekt  haben;  in  beiden  Fällen  kann  das  Partizip,  bes.  wenn  ein  ge- 
wisser Nachdruck  darauf  liegt,  dem  Subjekt  vorangehn.  Auch  in  den  mit 
n^i)  eingeführten  Sätzen  kann  das  Subjekt  entweder  ein  Subst.,  oder  (z.  B. 
Ge  37,  7)  ein  Pron.  pei^on.  separatum,  oder  als  Suffix  mit  H^H  verbunden  sein. 
Wie  durch  Hjn  mit  Suffix  kann  es  jedoch  auch  durch  B^][  (ist,  s.  d.  W.-B.)  mit 
Suffix,  in  negativen  Sätzen  durch  ]''S  (non  est)  mit  Suffix  eingeführt  werden, 
f.  B.  Ri  6,  36:  JJ-^K^D  ^'^l'Ü^  we^m  du  retten  wirst;  Ge  43,  5:  H^Bto  iy»T3IJ 
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wenn  du  nieM  ziehen  lassest;  1 S  19, 11.  —  In  FaUen,  wie  Jes  14,  27:  iT^&|n  tT 
Meine  Hand  ist  die  ausgereckte,  ist  '^*1  nicht,  wie  9,  11.  16  etc.  H^^fi^,  Prädikat 
(in  welchem  Falle  das  Partizip  nicht  den  Art.  haben  konnte),  sondern  Sub- 
jekt; vergL  Ge  2,  11.  45,  12.  Jes  66,  9.  Ez  20,  29.  Zach  7,  6  (vergl.  §  126  k) 
Partie,  mit  dem  Art.  gleichfalls  in  Beziehung  auf  Gegenwärtiges,  Nu  7,  2.  Dt 
3,  21.  4,  3  aL  1  S  4^  16  in  Beziehung  auf  Vergangenes;  1  E  12,  8.  21,  11  sogar 
in  Kelativsätzen  nach  ^t}> 

2.  Zar  ausdrücklichen  Hervorhebung  einer  in  der  Vergangenheit  dauernden  r 
Handlung  wird  dem  Partizip  bisweilen  das  Perf.  STH,  zur  Hervorhebimg  einer 
in  der  Zukunft  dauernden  Handlung  das  Imperf.  n^iT  (resp.  Jussiv  \T  oder 
das  Imiperf,  cansec.)  in  der  entsprechenden  Person  beigefügt,  z.  B.  Hi  1,  14: 
niB^jh  X^  Iß^n  die  Binder  (Kühe)  waren  pflügend;  Ge  37,  2.  39, 22.  Ex  3, 1. 
Dt  9,  24.  Bi  l'  7.  1  S  2,  11.  2  S  3,  6;  bei  einem  Partie,  pass.  z.  B.  Jos  5,  5. 
Zach  3,  3;  iTiT  mit  Partie,  z.  B.  Jes  2,  2;  der  Jussiv  Ge  1,  6.  Ps  109,  12  i, 
\T1  mit  Partie.  Ri  16,  21.  Neh  1,  4. 

3.  Das  als  Subjekt  eines  Partizipialsatzes  zu  erwartende  Pran.  personale  ist  S 
nicht  selten  ausgelassen,  so  wenigstens  (wie  auch  anderwärts  im  Nominalsatz, 
vergl.  Jes  26,  3.  Ps  16,  8.  Hi  9,  32)  das  Pron.  der  3.  Person  M^:  Ge  24,  30. 
37, 15.  38, 24.  41, 1. 1 S  10, 11. 15, 12.  Jes  29, 8  (überall  Partie,  nach  mn);  vergl. 
ausserdem  Qe  32,  7.  Dt  33,  3.  1  S  17,  25.  20, 1.  Jes  33,  5.  40, 19.  Ps  22,  29.  33,  5. 
65,  20.  Hi  12,  17.  19fir.  25,  2.  26,  7.  M'H  ist  ausgelassen  Lev  18,  28;  H^rj  1  K 

5,  1.  Jes  32, 12.  Ez  8, 12.  Neh  9,  3;  in  einem  Relativsatz  Ge  39, 22.  Jes  24,  2.  — 
Das  Pron.  person.  der  2.  Person  masc.  (iiriM)  scheint  ausgelassen  Hab  2,  10; 
das  der  2.  fem.  (PiH)  Qe  20,  16  (wo  allerdings  für  das  Part,  nrjj^^  vielmehr  die 
2.  fem.  Perf.  beabsichtigt  sein  wird) ;  das  Pron.  der  1.  Sing.  Hab  1, 5.  Zach  9, 12. 
Mal  2,  16;  das  der  2.  Plur.  (OHM)  1  S  2,  24  (faUs  der  Text  richtig);  6,  3.  Ez 
18,  7(?). 

Anderer  Art  sind  die  Fälle,  wo  zu  einem  Partizip  irgend  ein  nicht  näher  zu  t 
bestimmendes  Subjekt  zu  supplieren  ist,  z.  B.  Jes  21,  11 :  ^'^p  ^78  zu  mir  ist 
einer  rufend  (=  nrft  man;  §  144 d);  vergl.  30,  24.  33,  4.  —  Participia  im  Plur.: 
Ex  5,  16  (D'^'lDl}  sc.  die  Frohnvögte);  Jer  33,  5.  38,  23.  Ez  13,  7(?).  36,  13. 
97,  11  (a  sunt,  qui  dieani), 

4.  Einer  besonderen  Erörterung  bedürfen  noch  die  am  Anfang  einer  Periode  u 
erscheinenden  Nominalsätze,  welche  das  Noch-andauem  einer  ersten  Handlung 
beim  Eintritt  einer  zweiten  (stets  mit  ]  angefügten)  hervorheben  sollen ;  z.  B. 
6e  29,  9.  Hi  1,  16 f.:  M)  Htl  "^aTD  HJ  Tiy  noch  (war)  dieser  redend,  da  kam 
ein  anderer  und  sprach  etc.'i;  vergl.  1  S  9,  11.  27.  20,  36.  1  K  14,  17  {eben  be- 
trat sie  die  Schwelle  des  Sauses,  da  starb  der  Knabe) ;  2  K  2,  23.  4,  5.  Dan 

9,  20 f.;  femer  Ei  19,  22.  1  S  9,  14.  17,  23.  1  K  1,  42.  Hi  1,  18  f.  (Nachsatz 
überall  durch  7^iiX\  eingeführt).  —  Dag.  ist  1  K  1,  14  der  Nominalsatz  selbst 

1  Der  Sache  nach  ist  ein  Jussiv  auch  zu  supplieren  bei  den  Segens-  und  Fluch- 
^OBUsbi  "^"^  gesegnet  sei  .  .  . !  Ge  9,  26  al.;  "^^"^^Il  verflucht  sei  ...  I  3,  14  al. 

3  Der  selbständige  Nominalsatz  hebt  in  diesem  Falle  die  Gleichzeitigkeit  (und 
Ismit  das  Sich-übentürzen  der  Ereignisse)  weit  kräftiger  hervor,  als  es  durch  eine 
Bftfligeordnete  Zeitbestimmung  (z.  B.  etwa  l"^?*!?  '*^^^)  geschehen  könnte;  im  Deutschen 
ttapacht  am  besten:  noch  hatte  er  nicht  ausgeredet,  da  ,  ,  .  Wie  obige  Beispiele 
i%«n,  besteht  auch  der  Nachsatz  häufig  in  einem  Nominalsatz. 

Oflsanus-KAunscH,  hebr.  OrammatLk.  26.  Aufl.  23 
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durch  t\^t  wie  1,  22  dnrch  T\iaX\  eingeleitet  nnd  betrifft  eine  erst  noch 
bevorstehende  Handlang  K  Endlich  mit  Einführung  der  ganzen  Periode  durch 
VP1  (vergl.  dazu  §  111  g)  und  des  Nachsatzes  durch  n|rr|  Ge  42,  36.  2  K  2,  IL 
13,"21;  ohne  mn  im  Nachsatz  1  S  7,  10.  2  K  19,  37  (Jes  37,  38). 

V  Farticipia  actiyi,  die  im  Sinn  eines  Partie.  Perf.  gebraucht  werden,  sowie 

die  Farticipia  pass.,  drücken  ihrer  Bedeutung  gemäss  in  derartigen  Nominal- 
sätzen eine  beim  Eintritt  der  Haupthandlung  noch  andauernde  ZuständUch' 
keit  aus,  z.  B.  Ge  38,  25:  HIl^S^  M^iTj  MM^  M^^i?  schon  war  8ie  hinausff^iikrt, 
da  aehickte  sie  etc.;  vergl.  Ge  50,  24. 

W  5.  Verschieden  von  den  in  litt,  u  und  v  behandelten  Beispielen  sind  die  FSUe, 

wo  ein  Partizip  (allein  oder  als  Attribut  eines  Nomen)  als  sog^n.  casus  pendent 
(resp.  als  Subjekt  eines  zusammengesetzten  NominalsatzeSf  s.  §  143  c)  an  der 
Spitze  des  Satzes  steht,  um  eine  Bedingung  zu  nennen,  deren  eventuelles  Ein- 
treten ein  anderweitiges  Geschehen  zur  Folge  hat;  z.  B.  Ge  9,  6:  D'l^n  D?^|{V 
'y\  Q^^^  vergiessend  Menschenblut  =  wenn  jemand  M.  verg^esst,  so  soll  doidi 
Menschen  u.  s.  w.;  Ex  21,  12.  Fs  75,  4  Spr  17,  14.  Hi  41,  18;  so  namentlidi, 
wenn  dem  Partie.  "^3  jeder  vorangeht:  Ge  4, 16.  1  S  8,  11  (2  K  21, 12).  Mciit 
wird  der  Nachsatz  durch  ]  (das  sogen.  Waw  apodosis)  eingeleitet,  z.  B.  Ex  12, 15 
(mit  nachfolg.  Perf,  cons.).  Nu  35,  30;  1  S  2,  13:  IgJ  H^\  naj  f}?»  «hnj 
^Isn  wenn  irgendjemand  ein  Opfer  brachte^  so  kam  der  Diener  des  JMesterse\c\ 
2S  14, 10  (hier  Partie,  mit  Artikel);  22,  41  (wo  jedoch  der  Text  nach  Ps  18^41 
zu  emendieren  sein  wird);  2  S  23,  3 f.  Spr  23,  24  Kth,;  29,  9.  —  Wie  in  den 
litt,  u  besprochenen  Fällen  ist  bisw.  einer  solchen  Periode  noch  ^STJ  Torans- 
geschickt,  vergl.  IS  10,  11.  11,  11.  2  S  2,  23  (M^rr^S  «  wer  irgend  dorOk 
kam  etc.).  —  Dag.  ist  n^^^C^lini  Dan  8,  22  blosses  Stichwort  («  und  was  im 
zerbrochene  betrifft^  um  an  den  Inhalt  von  V.  8  zu  erinnern. 

6.  Über  den  Gebrauch   des  Partizips  nach  dem  Infin.  absoL  ^Jl^  ^^^ 
§  113  u. 

X  7.  Fast  regelmässig  wird  die  einen  Satz  beginnende  Fartizipialkonstmktion 

(wie  nach  §  114r  die  Infinitivkonstruktionen)  durch  Verbum  finitum  mit  oder 
ohne  \  fortgesetzt,  vor  welchem  dann  für  unsere  Konstruktionsweise  das  im 
Partie,  liegende  Relati^Tironomen  suppliert  werden  muss;  so  durch  Ferf.  Jes 
14.  17:  D^jn  VJJJT  13103  ^nj?  Dfe^  der  den  Erdkreis  zur  Wüste  machte  «s^ 
seine  Städte  zerstörte^]  43,  7.  Ez*22,  3.  Ps  136,  13  flf.  Spr  2,  17;  durch  Perf. 
ohne  Waw  Ge  49,  11 ;  diirch  reines  Imperf.  (als  modus  rei  repetitae  in  der 
Gegenwart)  Jes  5,  23.  46,  6.  Spr  7,  8.  Hi  12,  17,  19  ff.  24,  21;  durch  Imperf. 
ohne  Waw  z.  B.  1  S  2,  8.  Jes  5,  8.  Spr  2,  14.  19,  26;  durch  Imperf.  consec. 
Ge  27,  33.  35,  3.  1  S  2,  6.  Jer  13,  10  (nach  mehreren  Partie);  Fs  18,  33.  13(),  lOf. 


*  Dabei  zeigt  jedoch  das  vorausgeschickto  ^1y  fJocA,  dass  nicht  überhaupt  ein 
künftiges,  sondern  ein  künftig  gleichzeitiges  angekündigt  werden  soll ;  der  Fall  ist  also 
ein  ganz  anderer,  als  in  den  §  112  t  angefülirten  Beispielen,  wo  T\l':\  auf  das  nachfolg. 
Partizip  hinweist,  während  es  hier  cigentHch  zum  Nachsatz  gehört  (vor  dem  es  daher 
auch  meist  seine  Stellung  hat;  s.  die  Beispiele). 

2  Über  den  hier  und  in  vielen  anderen  Beispielen  dieser  Art  auftretenden  Pflr«^* 
lelisftius  der  äxisseren  und  inneren  Glieder  s.  die  Fussnote  zu  §  114  r. 


( 


§  117.  Die  direkte  Unterordnung  des  Nomen.  355 


C.  Die  Rektion  des  Yerbura. 

§  117. 

Die  direkte  UnterordBung  des  Nomen  unter  das  Yerb  als 
ObfektsaccnsatlY.    Der  sogen,  doppelte  AccnsaÜT. 

'    1.  Die  einfachste  Form  der  Unterordnung  eines  Nomen  unter  a 

eine  Yerbalform  ist    die  Hinzufügung   eines    Objektsaccusativs    zu 

einem  transitiven  Yerb^.    Bei  dem  Mangel  an  Kasusendungen  ^  ist 

ein  solcher  Accusativ  gegenwärtig  nur  aus  dem  Zusammenhang  der 

Sede  oder  an  dem  ihm  vorangeschickten  Wörtchen  "n«  (HäJ,  vor 

Suffixen  auch  ni<,  niM)'  zu  erkennen.    Doch  ist  die  Yerwendung 

dieser  sogen,  nota  (zccusativi  in  der  Poesie  ziemlich  selten;  auch  in 

der  Prosa  ist  sie  nicht  absolut   notwendig  und  überdies   auf  die 

FSUe  beschränkt,  wo  der  Objektsaccusativ  als  Eigenname  oder  durch 

den  Artikel  oder  durch  einen  nachfolgenden  determinierten  Genetiv 

(also  auch  durch  Suffixa)  oder  endlich  sonstwie  (s.  u.  litt,  c)  näher 

bestimmt  ist,  z.  B.  Ge  4,  1:  und  sie  gebar  TJ^'TMf  den  Qain;  6,  10. 

1  Amser  Betracht  bleibt  hierbei,  ob  das  betreffende  Verb  von  Haus  aus  transitiv 
«der  ent  infolge  einer  Umbiegung  der  urspr.  Bedeutung  zu  einem  Transitivum  ge- 
voidsn  ist.  So  weisen  sich  schon  durch  die  VokaUsation  als  urspr.  Intransitiva  aus 
f¥!  (Wohlgeüallen  haben,  meist  mit  ^)  begehren,  Mplp  (voll  sein  von  etw.,  auch  Irans.) 
fiüen.  Vergl.  auch  Fälle,  wie  nj^  weinen  (gew.  mit  "^?,  "Vh,  ^),  aber  auch  beweinen 
mit  Accus. ;  yf\  teohnen  (gew.  mit  ^),  aber  auch  bewohnen  mit  Accus,  (vergl.  darüber 
vdtor  IL  litt.  u).  —  Anderer  Art  sind  die  Beispiele,  wo  Yerba  der  Bewegung  wie  t<ia 
w^rore,  auch  aggredi,  tK»^  egredi  (vergl.  o.  §  116  h),  l^B^  redire  (Jes  52,  8),  das  Ziel  der 
Bewilgnng  —  und  zwar  Mta  nach  altsemitischer  Weise  sogar  das  persönliche  Ziel  (so 
veoigstens  dichterisch,  für  *^M  Kia  in  Prosa)  —  im  Accus,  zu  sich  nehmen« 

3  Vergl.  über  die  Beste  derselben,  speziell  den  Überrest  einer  einstigen  Accusativ- 
cndong  auf  o,  §  90  c. 

t  "nK  (enttont  durch  die  nachfolg,  linea  3Iaqqeph)  und  riM  (mit  tonlangem  e,  nur 
Hi  41,  26  ''^•O»  vor  den  sogen,  leichten  Suffixen  nach  §  103  b  nk<  oder  r^lH,  phöniz. 
J^Ä,  d.  i.  wahrsch.  ijjäth  (vergl.  zum  Phöniz.  Ö.  Hoffmann,  einige  pbönik.  Inschriften 
Gott.  1889,  8.  39  f.),  punisch  auch  yth  oder  (nach  Euting)  sogar  nur  als  präfigiortes  t 
gesprochen,  arab.  vor  Suffixen  'ijjä,  aram.  T\\^  r\\,  ist  ohne  Zweifel  urspr.  ein  Substantiv, 
welches  etwa  Wesen,  Substanz,  Selbst  bedeutete  (wie  das  syr.  jäth;  dag.  ist  ein  Zu- 
tuumenhang  mit  hebr.  niH,  syr.  *ätä,  arab.  'äjat,  Zeichen  mit  Xöldeke  ZDMG  XL,  7'6^ 
abKaweisen),  jetzt  aber  im  Status  constr.  mit  nachfolg.  Nomen  oder  Suffix  verbunden 
^  Pronomen  ipse,  a0x6;  umschreibt.  Im  gewöhnl.  Gebrauch  (vergl.  Wilson,  tho 
pirticle  n«  in  Hebrew,  Hebraica  VI,  2.  3)  hat  es  indes  (ähnlich  den  Casus  obliqni 
WToö,  a^Tijp,  a'jTÖv,  z.  T.  auch  ipsius,  ipsum,  desselben  u.  s.  w.)  so  wenig  Nachdruck, 
daas  es  eben  nur  zur  Einführung  eines  determinierten  Objekts  dient;  D'^^n  riM  ei^. 
«itov  Tov  oöpov6v  (vergl.  a6Ti?jv  Xp'JOT|'.oa  11,  I,  143)  ist  nicht  stöi-ker  als  das  einfache 
^l^n  TOV  o6pav6v. 

23* 
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1,1:  Ooü  schuf  f^rr  m\  D'D^n  T\^  den  Himmel  und  die  Erde  (dag. 
2,  4:  Die^  p^);  1,  26;  und  Oatt  machte  YWi  T\VTT\^  das  Getier  der 
Erde;  2,  24. 

h  Anm.  1.  Die  Seltenheit  der  nota  accusatiyi  in  dichterisclier  Rede  (so  steht 

es  z.  B.  nirgends  Ex  15,  2 — 18.  Dt  32.  Ri  5.  1  S  2  o.  s.  w.;  dag.  häufig  in  den 
späten  Psalmen)  dürfte  so  zu  erklären  sein,  dass  die  Poesie  auch  hier  (vergL 
§  2q)  eine  etwas  ältere  Sprachstufe  repräsentiert,  als  die  Prosa.  Das  Be- 
dürfnis nach  einer  äusserlichen  Hervorhebung  des  Accus,  konnte  sich  erst  nach 
dem  völligen  Absterben  der  Kasusendungen  einstellen;  auch  dann  düifte  zu- 
nächst nur  das  dem  Yerbum  vorangestellte  Objekt  (das  nachgestellte  war  in 
seiner  Abhängigkeit  vom  Yerbum  schon  durch  die  Stellung  genügend  gekenn- 
zeichnet), sowie  die  Nomina  propria  durch  HM  hervorgehoben  worden  sein  K 
Schliesslich  aber  bürgerte  sich  die  Nota  accus,  in  Prosa  überall  in  solchem 
Grade  ein,  dass  auch  das  pronominale  Objekt,  anstatt  durch  Yerbalsufifixe, 
lieber  durch  HM  mit  Sufi&xen  ausgedrückt  wurde,  auch  wenn  keiner  der  unter 
lüL  e  erwähnten  Gründe  dafür  vorlag;  vergl.  dazu  Oiesebreckt  in  ZAW. 
1881,  S.  258  ff.,  u.  die  oben  vor  §  58  angeführte  Statistik  von  H,  PetrL  In- 
struktiv sind  namentlich  Fälle,  wie  D^H/^  IHh  HJS  *lB^t}  ^^?  (^  6, 22  im  sogen. 
Priestercodex)  neben  HjrP  ^iTjy^W  Ä^  (7,  5  bei  dem  sog.  Jahwisten). 

C  2.  Als  sonshoie  determinierte  Accusative  sind  erstlich  die  mit  7ä  Getarnt' 

heit  ohne  nachfolg.  Artikel  oder  determin.  Genetiv  eingeleiteten  Collectiva  n 
betrachten,  sofern  schon  die  Bedeutung  von  /!D  eine  Determination  einschlient 
(vergl.  z.  B.  Ge  1,  21.  30.  8,  21.  Dt  2,  34.  2  K  25,  9;  in  absolutem  Sinn  steht 
7!3*rM  Ge  9,  3,  vergl.  39,  23);  ebenso  ist  durch  sich  selbst  determiniert  ^ 
(weil  immer  Personenbezeichnung,  daher  ^Q'HM  quem?  z.  B.  Jes  6,  8.  37, 28aL, 
aber  nie  nfi^HM  quid)^  sowie  das  Relativum  ^t}}  ^o  es  lat.  eum,  qui  resp. 
quem  etc.  (z.  B.  1  S  16,  3)  oder  idy  quod  entspricht  (Ge  9,  24  al. ;  vergL  auch 
Beispiele  wie  Jos  2, 10.  1  S  24,  19,  wo  ^^^  HfcJ  =  den  Umstand,  dass  etc.).  - 
Anderwärts  steht  JIH  vor  Nominibus,  die  dem  Sinne  nach  determiniert  sind, 
obschon  der  Artikel  (wie  nach  §  126  h  sehr  häufig  in  dichterischer  oder  sonst 
gesteigerter  Rede)  weggelassen  ist;  so  Lv  26,  5.  Jes  41,  7.  50,  4.  Ez  13,20. 
43,  10.   Spr  13,  21  (wo  die  D^j?''^  als  eine  bestimmte  Kategorie  zu  denken 
sind);  Hi  13,  25;  auch  Pred  7,  7  dürfte  eine  ältere  Gnome  zitiert  sein. 

d  Höchst  selten  ist  dag.  T\H  vor  einem  (wirklich  oder  scheinbar)  nichtdeter- 

minierten  Nomen  in  Prosa.  1  S  24,  6  ist  '^JS  durch  den  nachfolg.  Relativsati 
näher  bestimmt;  2  8  4,  11  bezieht  sich  p^^S  18^8  auf  Ischboscheth  (gleich«. 
ihn,  der  ein  unschuldiger  Mann);  auch  13,  17  geht  r\ti\  auf  eine  bestimmte 
Person,  1  K  6, 16  '«  y  auf  20  bestimmte  Ellen.  Ex  21,  28  (anders  V.  29!)  soll 
viell.  durch  "^^J  die  Verbindung  von  tS'"'8  ÜW^  verhindert  werden  (wie  Nu  21, 9 
die  Kakophonie  B^"'^^  Vfü^ij  ^J?);  Lv  7,  8  u.  20,  10  sind  die  Accusative  allen- 
falls durch  den  Zusammenhang  definiert.  —  Nu  16, 15  ist  ÜiVf  ll^^T\tf  wohl 
im  Sinn   von  auch  nur  einem  einzigen  (und  dann  eo  ipso  bestimmten)  von 


1  So  steht  Dt  33  DM  nur  Y.  9   zweimal  bei  voraDgestelltem  Objekt,   Ge  49  im 
Segen  Jakobs  nur  Y.  15  bei  einem  koordinierten  (also  weiter  vom  Yerbum  entferDten) 
zweiten  Objekt.    Yon  den  13  T\H,  die  der  Meäa  stein  aufweist,  stehen  7  direkt,  4  aodei«      ' 
indirekt  vor  einem  Eigennamen.  i 
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tknen  gemeint,  wie  auch  1  S  9,  3  D'^'^^Hfi  ^ITJIM  auf  einen  bestimmten 
unter  den  Dienern  hinweisen  kann.  Dag.  wird  Ge  21, 30,  da  die  sieben  lÄnmier 
scbon  erwähnt  sind,  mit  dem  Samarit.  Pentateuch  'Dil  Jfy^nH  zu  lesen  sein; 
Ex  2,  1  lautete  wohl  urspr.  '^  ni^^Q  H^^ij^;  Ex  28,  91.  mit  dem*Samar.  Dntfn; 
Lv  20,  14  ist  iV^lfrt^^  wohl  ein  durch  mpM"nM^  veranlasster  Schreibfehler; 

1  S  26,  201.  mit  LXi  '•B^DJ  für  «'D;  2  S  5,  241.  nach  1  Ch  14,  15  nTJJSri; 

2  S  15,  16  ist  "H^  fälschlich  aus  20,  3  (wo  es  auf  die  schon  genannten  Weiber 
hinweist)  eingetragen;  2  S  18, 18 1.  fDSI^n  oder  streiche  mit  LXX  Luc.  sowohl 
-n^  als  naf^};  l  K  12,  31  u.  Est  2,^3  "streiche  -H«;  2  K  23,  20  ist  wohl 
DltlD^n^*  zu  lesen;  2  K  25,  9  ist  der  Text  sichtlich  verdorben.  Ez  16,  32 
konnte  sidi  D^^lTflt^  auf  die  beumssten  Fremden  beziehen;  doch  s.  Smend 
z.  d.  St« 

3.  Das  pronominale  Objekt  niMS  durch  HM  mit  Suffix  (statt  durch  Verbal-  e 
Boffix)  dargestellt  werden,  wenn  es  a)  dem  Verbum  vorangeht,  z.  B.  Nu  22,  33: 

^^3^06  '"^O^^  ^^)^^  ^^^^^  ^^^  ^^^  ^^  9^^  ^^  '^  ^^^^  ^^  ^^  -^^^ 
gdoMen;  Ge  7,  i.  Lev  22,  28.  1  S  8,  7.  Jes  43,  22.  57,  11.  Jer  4,  17.  22.  7,  19; 

h)  wenn  das  Verbum  bereits  mit  einem  Suffix  verbunden  ist  und  in  der  Regel 

auch,  wenn  ein  zweiter  Accus,  mit  \  folgt,  z.  B.  2  S  15,  25  ir\l<  ^9i$*^n^  u.  er 

%oird  mich  ihn  sehen  lassen;  Ex  17,  3  ^J^'JIM^  ''Hh  T^PO^  *^*^^  ^^^  meine 

Kinder  tu  töten;  Nu  16,  32.  1  S  5,  11.  2  S  14, 16  (doch  vergl.  auch  Dt  11,  6. 

15,  16  etc.  und  Driver  zu  1  S  5,  10);  c)  nach  einem  Infin,  absol;  s.  o.  §  113  a, 

Note;  d)  nach  einem  Infin,  eon8tr.f  wenn  demselben  unmittelbar  das  Subjekt 

folgt,  z.  B.  Ge  41,  39,  oder  wenn  die  Verbindung  des  Infin.  mit  dem  Suffix  zu 

einem  Missverständnis  führen  könnte,  z.  B.  Ge  4  15:  inl<"ni3n  ^FOy?  damit 

ihn  nicht  schlüge  etc.  (t^^^'?  '^^  könnte  auch  heissen:  damit  er  nicht  schlüge), 

4.  Das  pronominale  Objekt  wird  da,  wo  es  aus  dem  Zusammenhang  der  f 
Eede  leicht  ergänzt  werden  kann,  überaus  häufig  ausgelassen;  so  namentlich 
der  rückweisende  sachliche  Accusativ  (das  deutsche  es)  nach  Verbis  sentiendi 
(fljK^)  und  dicendi,  z.  B.  Ge  9,  22  al.:  *^^\  und  er  verkündigte  (es);  doch  auch 
nach  ]t3)  geben  (18,  7.  24,  11  al),  TXf>h  nehmen,  H^^^iJ  bringen,  Ü^\ff  legen  (9, 
SBaL),  K^  finden  (31,  33)  u.  a.;  persönliches  Objekt  ist  z.  B.  ausgelassen 
12,  19.  24,  51  (nach  rijjv).  —  Auffällig,  weil  missverständlich,  ist  die  Weg- 
lasaung  des  pluralischen  Objekts  Ge  37,  17:  D'**lDl<  ^^^^  i  t=,  ich  hörte  sie 
sagen;  doch  ist  vielleicht  mit  dem  Samarit.  Pentateuch  D**r)^B^  zu  lesen. 

5.  In  vielgebrauchten  Formeln  wird  bisweilen  auch  das  substantivische^ 
Objekt  weggelassen  (elliptischer  Ausdruck);  so  steht  z.  B.  n*13  1  S  20,  16  al. 
(s.  das  W.-B.)  für  Jl^^Sl  rT]^  analog  unserem  „absehliessen  mit  jemd.";  *^ÖJ 
bewahren  (sc.  f\IS  den  Zorn)  «=  nachtragen  Ps  103,  9  al.,  ebenso  10^  Jer  3,  5 
(neben  ^0));  K^)  für  ^1p  '^  die  Stimme  erheben  (anheben)  Jes  3,  7^  M^)  für 

?  tJi  '^  i^*^-  ^^  Schuld  wegnehmen  (vergeben)  Ge  18,  24.  26.  Jes  2,  9;  H^B^ 
ausstredcen  (sc.  T  die  Hand)  =  nach  etwas  langen  2  S  6,  6.  Ps  18,  17. 

6.  Den  Verbis  sentiendi  kann  zur  näheren  Bezeichnung  der  Thätigkeit  oder  h 
Beschaffenheit,  in  welcher  man  ein  Objekt  wahrnimmt,   ein  zweites  Objekt 
(meist  in  Gestalt  eines  Part,  oder  Adjektiv  u.  notwendig  indeterminiert)  bei- 
gefügt werden,  z.  B.  Nu  11,  10:  HDä  DJjrmK  TTCto  POB^^I  u.  Mose  hörte  das 


i  Nach  gewöhnl.   Syntax  (vergl.  §  116  t)   wäre  zu  übersetzen:   ich  hörte  tcelcJte 
*0pai  etc. 


358  3.  Hanpttei].  Syntax.  1.  Kap.  Die  eiuselnen  Redeteile. 

Volk  weinen  (eig.  al8  weinendei)]  6e  7, 1:  p^^  ^ty^  ^HH  üeh  habe  te^  redä- 
schaffen  erfunden,  Nicht  selten  aber  wird  dieses  zweite  Objekt  durch  einen 
selbständ.  Satz  ausgedrückt.  So  bes.  häufig  bei  iHfl^  a^en,  e.  B.  Ge  1,  4:  und 
€hü  sah  das  Licht,  dass  es  gut;  6,  2.  12,  14.  13,  10.  49,  15.  Ex  2,  2.  Ps  25,  19. 
Spr  23, 81.  Hi  22, 12.  Pred  2, 24.  8, 17;  ebenso  bei  JTT  wissen,  kennen  Ex  32,  22. 
2  S  3,  25.  17,  8  (mit  zwei  Objekten);  1  K  5,  17. 

i  7.  In  einer  Reihe  von  Beispielen  dient  MM  scheinbar  zur  Einführung,  resp. 

Hervorhebung  eines  Nominativs.  Keinesfalls  kann  hierbei  an  ein  Wieder- 
hervortrcten  der  urspr.  Substantivbedeutung  des  MM  gedacht  werden,  da  die 
sicheren  Beispiele  dieser  Art  sämtlich  erst  den  späteren  Büchern  des  A.  T.  an- 
gehören. Vielmehr  liegt  überall  (sofern  nicht  Textfehler  oder  anderweitige 
Erklärungen  in  Betracht  kommen)  virtuelle  Abhängigkeit  von  einem  still- 
schweigend vorausgesetzten  Yerbum  regens  zu  Grunde.  Der  unendlich  häufige 
Gebrauch  des  IU(  als  eines  Hinweises  auf  ein  vom  Verbum  regiertes  Satzglied 
musste  schliesslich  dazu  führen,  MM  überhaupt  als  hinweisende  Partikel  ohne 
Rücksicht  auf  ein  Regens  zu  verwerten ;  so  wird  im  Hebräisch  der  Mischna  ^ 
(s.  0.  §  3  a)  ini(  und  7\t)i^,  und  zwar  ohne  besonderen  Nachdruck,  auch  einem 
Nominativ  vorausgeschickt. 

k  Ausser  Betracht  fallen  natürlich  alle  die  Stellen,  wo  FM^  nicht  nota  accnsa- 

tivi,  sondern  Präposition  ist  (vergl.  über  flK  bei  §  103  a),  z.  B.  Jes  57,  15.  1  S 
17,  34  ^^\H^  und  zwar  mit . . .;  doch  ist  "flK  viell.  irrtümlich  aus  V.  88ein- 
gedrungen,  wo  man  es  vermisst);  nicht  minder  die  Stellen,  wo  der  Accus, 
einem  Passivum  (nach  §  121  c)  oder  wie  Jos  22,  17.  Neh  9,  32  einem  Begrif 
des  Ermangeins  (s.  u.  litt,  z)  untergeordnet  ist.  Ez  43, 17  übt  y^^D  rings  Verbal- 
rektion  aus. 

/  Anderwärts  findet  deutlich  Attraktion  an  ein  nachfolgendes  Relativpronomen 

im  Accus,  statt  (Ez  14,  22.  Hagg  2,  5.  Zach  8,  17),  oder  der  Accus,  hängt  ron 
einem  VerbalbegrifT  ab,  der  virtuell  im  Vorhergehenden  enthalten  ist  und  so 
dem  Redenden  als  Regens  vorschwebt.  So  Nu  3,  26  (in  mOB^DI  V.  25  liegt  : 
sie  hatten  zu  bewachen) ;  Jos  17,  11  liegt  in  7  W1  es  wurde  übergeben  oder«^  ■ 
gaben  ihm;  1  S  26, 16  {siehe,  wo  =  steche  doch) ;  2  S  11,  25  kommt  "^yy^l  JH^« 
auf  ein  noli  aegre  ferre  hinaus  2 ;  Jer  36,  33  {und  zwar  hatte  er  das  Kohlen- 
becicen  vor  sich) ;  Pred  4,  3  ist  vor  ^B^t}  r\^  ein  Regens  wie  erachte  ich  oder 
nenne  ich  gedacht.  Über  Jos  22,  17.  Neh  9,  32.  s.  §  117  aa.  —  Aposiopese 
findet  statt  Dt  11,  2  {nicht  eure  Kinder  meine  ich!);  noch  kühner  Zach  7,7, 
wo  entweder  DriJJOlf^  oder  ^yocfn  (resp.  ^fe^Pr))  zu  ergänzen  wäre. 

m  So  bleiben  nach  Abzug  einiger  zweifellos  verderbter  Stellen  '  noch  folgende 

Beispiele,  wo  "WJ  in  späthebr.  "Weise  (etwa  im  Sinn  des  latein.  quod  atiind 
ad)  mit  mehr  oder  weniger  Nachdruck  ein  Nomen  einführt:  Nu  3,  46.  5.  U'. 

1  Cf.  Weiss,  nae^On  yw^b  ÖBIC^O  (Wien  1867},  p.  112. 

2  Darnach  wird  auch  1  8  20,  13  mit  Wellh,  statt  des  Hiph.  das  Qal  (IB^)  «a 
lesen  sein. 

3  So  1  B  26,  10  (1.  "«}  für  n«));  1  K  11,  25,  wo  jetzt  das  Prädikat  des  Belativ- 
Satzes  fehlt;  2  K  6,  5  stammt  f^M  wohl  aus  einem  Text,  der  für  ^fij  das  Hiph.  las.  Jer 
23,  33,  wo  statt  der  künstlichen  Deutung:  das  was  Hochspruch  (sei,  firagt  ihr?)  mit  LXX 
Vulg.  K^^n  Dn«  ihr  seid  die  Last!  zu  lesen  sein  wird.  Ez  10,  22  ist  OnW  «qp 
unverständlich;   37,  19  lies  mit  Hitz.  -^«  für  n«;  Hagg  2,  17  mit  LXX  DD3^  für  D3ii». 
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36,  6.  Ri  20,  44.  46.  £z  17,  21.  20,  16.  35,  10.  44,  3.  Neh  9,  19.  34.  Dan  9,  13. 

2  Ch  31,  17.  —  Ez  47, 17—19  (vergl.  auch  43,  7)  li^  es  nach  V.  20  nahe,  TIK 
in  ni(T  £U  verbessern.  Aber  schon  die  LXX,  die  nur  Y.  18  xauTa  haben, 
kannten  schwerlich  eine  andere  LA.  als  f\H ;  somit  wird  in  allen  diesen  Stellen 
DM  virtuell  von  einem  Segens,  wie  ecce  (LXX  43,  7:  icupaxa^),  47,  17  ff.  etwa 
s.  V.  a.  <2a  hott  du  ,  ,  .  abhängig  zu  denken  sein. 

8.  Zn  den  Solocismen  der  späteren  Zeit  gehört  endlich  auch  die  Einführung  ^^ 
des  Objekts  durch  die  Pnlpos.  b  (eig.  in  Bezug,  in  der  Bichtung  auf),  wie 
bisweilen  im  Äthiopischen  ^  und  ganz  gewöhnlich  im  Aramäischen  \  Weniger 
aufTällig  ist  diese  lockere  Anknüpfung  des  Objekts  an  ein  Part;  so  bei  TDK 
KL  4,  5;  *)D«  Nu  10,  25;  t\p\  Ps  145, 14  (vergl.  dag.  146,  8);  "n^  Nu  25,  iV; 
K^jikfn  und  VSM  Hi  12,  23;  vor  dem  Part.  Jes  11,  9.  —  Zur  Einführung  eines 
dem  Yerbum  finitum  vorangehenden  Objekts  findet  sich  7  Hi  5, 2  (vergl.  auch 
Dan  11,  38)  verwendet;  ausserdem  nach  nni}  Lev  19, 18.' 34;  ^IKH  Ps  129,  3; 
b^an  Bzr  8,  24  2  Ch  26, 10;  ]^?n  Hi  9, 11 ;  ^1§  1  Ch  29,  20  (gleich  zuvor  mit 
AoCTis.);   rfysy  l  Ch  5,  26;   irii  Ezr  6,  21.  1  Ch  22,  19.   2  Ch  17,  13;    hkn 

1  Ch  16,  36.  2  Ch  5, 13;  TjS}  2  S  3,  30.  Ps  135, 11  (V.  10  mit  Accus.);  136,  19; 
Bfari  (=  verbinden)  Jes  61,  l'(Ez  34, 4  vor  dem  Verb) ;  yv  Ps  69, 6;  Hj?^  Jer  40, 2 ; 
^n  und  ng^  1  Ch  29, 22;  ^HJ  2  Ch  28, 15;  Tjep  Ps  145, 14;  ißj  Vch  16,  37; 
rf^g Ez26, 3;  TOÜ?  Ps  116, 16;  't\T]  Hi  19,28;  p^^^H  Jes  53, 11;  n5^2Ch24, 12 
(vorher  Accusative);  U^\f  1  S  22,  7  (doch  ist  wohl  D^^^)  zu  lesen);  ^^^  (in 
der  Verbind.  )  T?^  'H)  2  Ch  10,  6  (dag.  V.  9  und  1  K  12,  9  mit  Accus.);  nncf 
Nu  32, 15.  1  8  23, 10;  Tf^^  Ps  73, 18;  TDXä  Ezr  8, 16.  2  Ch  17,  7;  nOBf  2  Ch  5,  Ü. 

9.  Bisweilen  ist  das  Verbum,  von  welchem  ein  Objekts- Accus,  abhangt,  o 
nur  dem  Sinne  nach  in  dem  scheinbar  regierenden  Verbum  enthalten,  z.  B. 
Jes  14^  17:  fTTI^,^  n^lD't^?  ^^^t$  seine  Gefangenen  löste  und  entliess  er  nicht 
nach  Hause;  vergl.  Ps  74, 15  und  zu  dieser  sogen,  constructio  praegnans  über- 
haupt §  119  ff. 

2.  In  den  Bereich  der  eigentlichen  Objektsaccusative  gehört  p 
ferner  das  sogen,  innere  oder  absolute  Objekt  (auch  Schema  etymo- 
ogicum  oder  figura  etymoL  genannt),  d.  h.  die  Beifügung  des  Objekts 
Q  Gestalt  eines  Nomen  vom  gleichen  Stammt,  z.  B.  Ps  14,  5:  nn§ 
n  sie  erbebten  ein  Beben;  Spr  15,  27;  auch  mit  Voranstellung  des 
)bjekt8  z.  B.  KL  1,  8:  '^  Hl^lprj  K&n  Sünde  hat  gesündigt  Jerus.;  mit 
ioppeltem  Accus,  (s.  litt,  cc)  z.  B.  1  E  1, 12:  7Vf)l  M)  ^'K  ich  wiU 
!tr  doch  einen  Rat  raten;  1  S  1,  6*. 

Anm.  a)  Streng  genommen  gehören  hierher  nur  die  Ergänzungen  des  Verbs  ^ 
durch  ein  undeterminiertes  Substantiv  (s.  o.  die  Beispiele).    Ein  solches  steht 

1  Dülmann,  Gr.  der  äthiop.  Spr.  S.  849. 

3  In  betreff  des  Biblisch- Aram.  s.  meine  Gramm.  S.  151  f.  Auch  sonst  lässt  sich 
D  Späthebräischen  die  Neigimg  beobachten,  an  Stelle  der  strafferea  Unterordnung 
m  Körnens  im  Accus,  die  lockere  Anfügung  mittelst  Präpositionen  treten  zu  lassen. 

s  Über  die  gleichfalls  hierher  gehörende  Yerwendung  des  Infin.  absol.  als  inneren 
4»jekU  8.  o.  §  113  w. 

*  VergL  ßouXd«  gcüXe-ietv  IL  X,  147. 
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danUf  abgesehen  von  der  Verbindung  des  inneren  Objekts  mit  Yerbis  denomi- 
nativis  (s.  u.),  so  wenig  wie  der  Infin.  absol.  jemals  ganz  müssig,  dient  viel- 
mehr wie  jener  zur  Verstärkung  des  Verbalbegriffs.  Eine  solche  liegt  schon 
in  der  Nichtdeterminierung  des  inneren  Objekts,  analog  deutschen  Ansrofen, 
wie:  das  war  ein  Leuchten I  ^  So  begreift  sich,  dass  sehr  häufig  (wie  dies  im 
Griech.  die  Regel)  dem  inneren  Objekt  noch  irgend  ein  verstärkendes  Attribut 
nachfolgt,  z.  B.  Ge  27,  34:  nhonj  TXy^^  n^*!)  HßJ^  pJS^  da  schrie  er  ein 
sehr  grosses  und  büteres  Geschrei]  vergl.  im  Griech.  voaetv  v^jov  xaxiQV,  ija- 
p7)aav  x^^^  (leyaXTjv  (Matth  2, 10) ;  magnam  pugnare  pugnam,  tutiorem  vitam 
vivere  etc.  Beispiele  von  inneren  Objekten  nach  dem  Verbum  ohne  weiteren 
Zusatz:  Ex  22,  5.  2  S  12, 16.  Jes  42, 17.  Ez  26, 15.  Zach  1,  2.  Spr  21,  26;  mit 
einem  steigernden  Attribut:  Ge  27,  33.  Ex  32,  31.  Ri  15,  8.  2  S  13,  36.  1  E  1, 40 
(vergl.  Jon  4,  6.  1  Ch  29,  9);  Jes  21,  7.  45,  17.  Jon  1, 10.  Zach  1, 14.  8, 2fl. 
Dan  11,  3  (neben  einem  eigentlichen  Objekt  steht  so  das  innere  Objekt  mit 
Attribut  Ge  12, 17.  2  S  13, 15;  vergl.  auch  Jes  14,  6.  Jon  4, 1).  —  Inneres  Ob- 
jekt mit  Attribut  vor  dem  Verb:  Jer  14, 17.  Zach  1, 15  (vergl.  auch  Ge  30, 8. 
Jer  22, 19.  30, 14  Ps  139,  22) ;  mit  Ersetzung  des  zu  erwartenden  Subst.  durch 
ein  bedeutungsverwandtes  Zach  8,  2. 

r  b)  nur  im  weiteren  Sinn  fallen  in  den  Bereich  des  Schema  etymologicom 

die  Beispiele,  wo  einem  verbum  denominativum  das  Nomen,  von  welchem  ei 
abgeleitet  ist,  beigefügt  wird  (so  Ge  1, 11.  9, 14.  11,  3.  37,  7.  Ez  18,  2.  Ps  144,8, 
wohl  auch  Mi  2, 4),  oder  wo  das  betr.  Substantiv  irgendwie  determiniert  seinem 
Verbum  nachfolgt  (so  z.  B.  Ge  30,  37.  Nu  25,  11.  2  K  4, 13.  13, 14  Jes  45, 17. 
KL  3,  58  2 ;  wenigstens  dem  Sinne  nach  determ.  Jer  22,  16)  oder  vorangeht 
(2K  2,  16.  Jes  8,  12.  62,  5.  Zach  3,  7;  vergl.  auch  Ex  3,  9).  In  beiden  Fällen 
dient  das  betr.  Subst.  ohne  besondere  Emphase  nur  der  Deutlichkeit  oder  der 
bequemeren  Verknüpfung  des  Verbs  mit  anderen  Satzgliedern. 

s  3.  Die  Verba,  welche  ein  Reden  (Schreien,  Weinen)  oder  irgend 
ein  äusseres  Handeln  bedeuten,  nehmen  nicht  selten  das  Organ 
oder  Mittel,  durch  welches  die  Handlung  zu  Stande  kommt,  direkt 
im  Accusativ  zu  sich.  Dabei  ist  jedoch  Bedingung,  dass  dem  betreff. 
Substantiv  noch  eine  Näherbestimmung  (in  Gestalt  eines  adjekt 
Attributs  oder  Genetivs)  beigefügt  ist.  Eben  darin  offenbart  sich 
die  nahe  Verwandtschaft  dieser  Accusative  mit  den  o.  litt,  p  be- 
handelten sog.  inneren  Objekten,  welche  nach  litt,  q  gleichfalls  meist 
ein  verstärkendes  Attribut  zu  sich  nehmen.  Abzuweisen  ist  dagegen 
ihre  Auffassung  als  accus,  (instrumentales)  adverbiales  oder  ihre 
Zusammenstellung  mit  den  u.  §  1441  behandelten  zweiten  (sachlichen) 
Subjekten. 


1  Die  arab.  Grammatiker  schreiben  den  nichtdetermimerten  Kasus  überhaupt  in 
vielen  Fällen  eine  intensive  Bedeutung  zu ;  daher  die  Qoranerklärer  solche  Kasus  durch 
Beifügung  von  und  tcaa  für  ein  .  .  .  /  zu  kommentieren  pflegen ;  s.  §  1 25  b. 

2  Auch  Ps  13,  4  (dass  ich  nicht  entscldafe  den  Tod)  ist  r^JOH  niur  Prägnanz  für 
'BH  nae^  (vergl.  Jer  51,  39),  wie  Jes  33,  15  TWpyi  für  '2r  TO- 
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Beispiele  mit  dem  Verbmn  nacbfolg.  Accusativ:  Vn|"^1p  pK|M1  da  gcJtrie  t 
ich  eine  Umte  Stimme ^mii  lauter  Stimme  Ez  11, 13.  2  S  15,  23  (nach  dem 
eigenÜ.  Objekt  Dt  5,  19.  1  K  8,  55);  Ps  109,  2:  He  redeten  mit  mir  Iffä  ]\vh 
Zunge  de»  Trug»  —  mit  trügerischer  Zange ;  Spr  10, 4:  arm  wird  rWpYI?  ^^Tf 
arbeitend  lässige  Hand  =  wer  mit  lässiger  Hand  arbeitet  (vergl.  die  deutschen 
Wendungen:  eine  schone  Stimme  singen^  eine  schöne  Sand  schreiben,  eine  tüch- 
tige Klinge  schlagen,  auch  Bau  spielen,  Schlittschuhe  laufen  u.  dergl.).  —  Bei- 
spiele mit  Yoranstehendem  Accusativ:  ^B/^iT  fy\^f]  '^^t\ff  (mit)  Lippen  des 
Jubels  lobpreist  mein  Mund  Ps  63,  6;  vergL  12,  3,  wo  dem  Accus,  noch  ein 
Casus  instrum.  mit  21  nachfolgt. 

4.  Eine  Anzahl  von  ursprünglich  (z.  T.  schon  ihrer  äusseren  n 
Torrn  nach;  s.  litt,  a,  Note  1)  intransitiven  Verhis  können  vermöge 
iner  gewissen  ümbiegung  ihrer  urspr.  Bedeutung,  die  sich  durch 
len  Sprachgebrauch  allmählich  festgesetzt  hat,  auch  als  transitiva 
gebraucht  werden;  vergL  z.  B.  ^^  streiten,  aber  auch  mit  Acc. 
nusam  dlicujus  agere  (so  schon  Jes  1,  17  aL;  anderw.  mit  ^  »  für 
jmd.);  tej  können  (absoL  —  im  Stande  sein),  mit  Acc.  jemd.  über- 
wäUigen;  yV}  geneigt  sein  und  n^  WohlgtfaUen  haben  (gew.  mit  ^), 
mit  Acc.  m^jemdn.  od.  etwas  mögen;  ^yä  cubare,  daher  in  der  Bed. 
concumbere  urspr.  immer  mit  'üJl  cum  verbimden,  späthebr.  aber  auch 
mit  dem  Accus.  Ge  34,  2  —  comprimere  (feminam)  u.  s.  w. 

Anm.  1.  Hierbei  ist  allerdings  schwer  zu  entscheiden,  ob  nicht  manche  V 
Yerba,  die  nachmals  auch  absolut  gebraucht  oder  mit  Präpositionen  ver- 
bunden wurden,  von  Haus  aus  doch  transitiv  waren,  so  dass  sie  nur  die  ver- 
meintliche Grundbedeutung,  die  wir  ihnen  im  Deutschen  beizulegen  pflegen, 
als  intransUiva  erscheinen  lässt  i.  In  diesem  Falle  kann  natürlich  von  einer 
syntaktischen  Eigentümlichkeit  keine  Rede  mehr  sein,  und  eine  Aufzählung 
derartiger  Yerba  wäre  höchstens  mit  praktischen  Gründen  zu  rechtfertigen. 
Weiter  ist  auch  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  gewisse  Yerba  von 
Haus  aus  zugleich  als  transitiva,  wie  als  intransitiva  im  Gebrauch  waren  (so 
vielL  Vt2^  bekleidet  sein  neben  Vf2b  anziehen)»  Endlich  dürfte  auch  die  Ana- 
logie gewisser  vielgebrauchter  Transitiva  dazu  geführt  haben,  dass  man  auch 
die  bedeutungsverwandten  Intransitiva  direkt  mit  dem  Accus,  verband,  mit 
anderen  Worten,  dass  man  sich  gewöhnte,  ganze  Klassen  von  Yerbis  unter 
einen  bestimmten  Gesichtspunkt  der  Transitivität  zu  bringen  (s.  u.  liJtt.  y). 

2.  Besonders  deutlich  tritt  die  Umbieguug  der  urspr.  Bedeutung  zu  Tage,  w 
wenn  selbst  reflexive  Konjugationen   (Niph.,  Hithpa.  etc.)  einen  Accus,  zu 
sich    nehmen    (vergl.   §  57  a,  Note  2);   z.    B.    M^^   weissagen   Jer  25,   13; 
^Q)  (cig*  ^^^  herumstellen)  umgeben  Ki  19,  22;  ürh^  bekämpfen  Ps  109,  3 
(wo  allerd.  das  Qal  ^J^Drf?*!  zu  lesen  sein  wird;  vergl.  Ps  35, 1);  femer  n??nn 


^  8o  n}P  antworten  (d{ie(ßeoda(  Tiva),  jemanden  bescheiden;  HJ^  brfehlen  (jubere 
*Iiq[Qem);  "PJ  sich  erinnern  an;  njj?  (auch  mit  h)  harren  auf  jemand  (jemd.  erwarten); 
*♦?  jemandem  frohe  Botschaft  bringen  (s.  das  W.-B.),  *1«J  u.  *1»3  ehebrechen  (adulterare 
>BitronaiD);  T^^  dienen  (colere),  ^H^  sieh  verbürgen  für ...  u.  a.  m. 
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»ich  (etw.)  abscheren  Nu  6,  19;  ^HJAil  sich  jemanden  al$  BetUz  atieignen 
Jes  14,  2;  ^?)nn  jemand  tum  Oegenstand  der  Ärglist  maeken  Ge  37, 18;  ^'Sjnn 
von  sich  abthun  Ex  33,  6;  *>3SiVT  sich  den  2jom  (jemandes)  tuzieheH  «  ihn  er- 
zürnen; ßiann  etwas  beachten'm  37, 14.   Vergl.  §  64 f. 

X  3.  Ebenso  kann  es  nur  anf  einer  Umbiegung  der  urspr.  Bedentang  eines 

Verbum,  wo  nicht  auf  inkorrekter,  viell.  der  Volkssprache  entstammender, 
Kedeweise  beruhen,  wenn  einigemale  das  sogen,  entfernte  Objekt  (sonst  durch 
^  eingeführt)  direkt  in  Gestalt  eines  Accusativsuffix  untergeordnet  wird,  z.  B. 
Zach  7,  5:  ^^^  ^^J^t^t  DlSrj  habt  ihr  da  mir  gefastet  (gleichsam  mich  hefastd, 
mich  durch  euer  Fasten  berührt)?    Noch  befremdlicher  Hi  31, 18:  ÜftJD  ^iTTI 
er  (der  Verwaiste)  wuchs  mir  auf,  wie  einem  Vater;  vergl.  Jes  27,  4  65, 5. 
Jer  31,  3;  vergl.  im  Aram.  Dan  5,  6.    Dag.  ist  Jos  15,  19  ^iJjrÜ  'an  flK  als 
doppelter  Accus,  bei  einem  Verbum  des  Begabens  zu  begreifen ;  Jes  M,  21  ]. 
statt  des  Niph,  ^^11? ;  Ez  29,  3  ist  entweder  mit  Olsh.  V^JV^  oder  mit  Smeni 
U^ty\^  (dann  vorher  ^'jh'J)  zu  lesen;  Ps  42,  5  HTIK  oder  DTIK, 

y  4.  Ganze  Klassen  von  Verbis,  die  nach  dem  oben  litt,  v  Bemerkten  ent- 

weder wegen  ihrer  urspr.  Bedeutung  oder  (der  Analogie  zuliebe)  mit  Um- 
biegung  derselben  als  transitiva  behandelt  werden,  sind: 

a)  die  Verba  induendi  und  exuendiy  wie  tS^3<  anziehen,  {9K^  ausziehen,  iTJ{ 
als  Schmuck  anlegen,  sich  schmücken  mit  (vergl.  auch  Dilt  D^!l21BfD  mit  Qdi 
umflochten  Ex  28,  20).  Auch  in  dichterischen  Wendungen,  wie  Ps  65, 14:  ^/ 
]fe(l{n  D^ID  bekleidet  haben  sich  die  Auen  mit  Herden,  vergl.  109,  29;  104.' 3 
(Htt^);  66^14  6  («)ejj)  u.  s.  w.l 
S  b)  die  Verba  copiae  und  inopiae  (auch  Verba  abundandi  und  deficiendi 

genannt),  wie  vhl^  voll  sein  von  etwas  (Ex  8, 17 ;  hier  und  öfter  auch  aDde^ 
wärts  mit  'T)^,  also  deutlich  mit  einem  Accus.,  konstruiert;  Gre  6,  13;  mit 
persönl.  Objekt  Ex  15,  9  =  ersättigen  soll  sich  an  ihnen  meine  Oier;  mit  nsch- 
drücklich  vorangestelltem  Accus,  z.  B.  Jes  1, 15 :  eure  Hände  \t\7tf  D^D^  von 
Blutschuld  sind  sie  voll!  vergl.  22,  2);  ebenso  das  Niph.  M^p?  sich  anfüllen  mt 
ettcas,  z.  B.  Ge  6, 11.  Ex  1,  7  (Obj.  mit  n8  beigefügt);  Jes  2,' 7  f.  6,  4.  Spr  3, 10: 
yip  besäet  werden  mit  etw.  Nu  5,  28;  ^^  wimmeln  von  etwas  Ge  1,  20. 21. 
Ex  7,  28;  ynb^  (yri\äf)  satt  sein  Jes  1,  11.  Joel  2, 19.  Spr  12, 11;  151  stark  wer- 
den^ zunehmen  an  etwas  Hi  21, 7;  ^^B  iiberfliessen  Spr  3, 10  (Obj.  vorangestellt); 
IT  eigentl.  descendere,  poet.  auch  rinnen  j  überfliessen  von  etwas  (vergL  im 
Griech.  rpopsetv  uöwp,  odxpua  axaCeiv),  z.  B.  KL  3,  48:  "^^JJ  l^lj  D^D  ^jVg  twi 
Wasserbächen  strömt  über  mein  Auge  (eig.  mit  W,  geht  mein  A,  nieder) ;  1, 16. 
Jer  9,  17.  13,  17.  Ps  119,  136;  ebenso  ^St  gehen  mit,  übergehen  von  =:^  über- 
strömen  Joel  4,  18;  715  *^W7i€n  Jer  9, 17;  ^0}  träufeln^  überfliessen  von  Ri5.4. 
Joel  4, 18  a;  mS  ausbrechen  Ex  9,  9;  *)OBr  sich  ergiessen,  überfluten,  aber  auch 
(trans.)  einherschwemmefi  Jes  10,22;  IIU  überquellen  von  Spr  10,  31;  so  viell. 
auch  'n^IJ  übergehen,  überfliessen  von  Jes  5,  28;  fc<^J  amziehen  mit  Am  5,  3.  — 
Bes.  kühn,  aber  doch  nach  Analogie  obiger  Beispiele,  wird  so  Jes  5,  6  voa 
einem  Weinberg  gesagt :  iT^tS^J  ^"^^^  H'jJJ'j  und  er  soll  aufsteigen  (überwucbert 


1  Aus  der  Idee  des  SicJirbedeckens  mit  etwas  liesse  sich  zur  Not  auch  erkliren 
D^O  ^5tny  Ex  30,  20:  sie  sollen  sich  mit  Wasser  waschen;  doch  ist  einfach  das  gewöhn- 
liche 0^9?  herzustellen. 
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werden)  v<m  Domen  und  OeaMipp;    vergl.  Spr  24,  31    nnd   noch    kühner 
Jes  34, 18. 

Gegensätze:  IQl^  Mangel  hohen  an,  ermangeln,  entbehren  6e  18,  28;  b^  ver-  aa 
tcaiai  sein  (gleichs.  verlieren)  Ge  27,  4B.  —  Jos  22, 17  ist  sogar  ^i^pDJJOrj  (eig. 
war  es  uns  nicht  genug  an, , ,?)  als  Äquivalent  eines  verbum  inopiae  (=  hatten 
füir  nicht  genug  an  .  .  .?)  mit  einem  Accus,  verbunden;  vergl.  Neh  9,  32. 

e)  mehrere  Verba  des  Wohnens;  der  Accus,  giebt  dann  entw.  den  Ort  oder  hb 
die  Sache  an,  an  welchem  oder  bei  welcher  jemand  weilt  (so  Ge  4,  20  nach 
njh  [vergl.  §  118  g];  Ri  5, 17.  Jes  33, 14  nach  1^3;  Jes  33, 16  bei  ]3Bf),  oder 
sogar  die  Person  (das  Volk),  bei  welchem  jemand  wohnt  oder  zu  Gaste  ist 
(so  Ps  6,  6.  120,  6  nach  nU). 

5.  Einen  doppelten  Äccusativ  (und  zwar  meist  einen  solchen  der  vc 
Person  und  der  Sache)  nehmen  zu  sich: 

a)  die  kausativen  Konjugationen  (IH^el,  Hiph'ü,  bisw.  auch  Füpel, 
z,  B.  ^sta  Ge  47,  12  al.)  solcher  Verba,  die  im  Qal  einfach 
transitiv  sind,  also  auch  der  Verba  induendi  und  exuendi  etc. 
(vergl.  litt,  a  und  u,  sowie  y,  z),  z.  B.  Ex  33,  18:  TJi?"'^  ^)  ^?8in 
lass  mich  doch  deiixe  Herrlichkeit  sehen!  Sehr  häufig  so  S^n 
jmdm.  etw.  kund  thun;  H^h  docere  alqm.  aliquid  u.  s.  w.;  vergl. 
femer:  6e41,42:  eW^l^  IXlh  B^aVjl  und  er  Hess  ihn  Bysaus- 
gewänder  anziehen  {bekleidete  ihn  mit  B.);  vergl.  den  Gegensatz 
Ge  37,  23  (beide  Accusative  nach  fi^l^ipn  mit  D»  eingef[lhrt);  so 
bei  169  anfüllen,  erfüllen  mit  etw.  Ge  21,  19.  26,  15.  Ex  28,  3; 
"WÄ  jmd.  umgürten  mit  etw.  Ps  18,  33;  "TöJ?  umgeben  Ps  8,  6  al.; 
1511  jmd.  (etwas)  entbehren  lassen  Ps  8,  6 ;  ^?«n  jmd.  speisen  mit 
etw.  Ex  16,  32;  njJBfn  jmd.  tränken  mit  etw.  Ge  19,  32fiF. 

h)  zahlreiche  Verba  (und  zwar  bereits  im  Qal),  welche  die  Ein-dcZ 
Wirkung  auf  ein  Objekt  durch  irgend  welchen  Gegenstand  aus- 
drücken;  der  letztere  wird  dann  als  zweites  Objekt  beigefügt. 
Hierher  gehören  namentlich: 

o)  die  Verba,  die  ein  bedecken,  bekleiden,  überziehen  OSO  E*  29,  9,  n|:J  ee 
Eil  26,  29  al.,  ITfiÖ  Ez  13, 10  ff.,  lejj  Ps  5, 13;  vergl.  auch  ]2»  DJ^  Jos  7,  25  al.), 
daher  auch  ein  besäen  (j;^  Ri  9,  45.  Jes  17, 10.  30, 23),  bepflanzen  (Jes  5,  2), 
salben  (Ps  45, 8)  mit  etwas  ausdrücken. 

ß)  Ausdrücke  für  begaben  (so  \X\^  Jos  15, 19  mit  Yoranstellung  des  sachl.  ff 
Objekts),  beschenken  (njt  Ge  30,  20;  Gegens.  berauben,  so  ySjJ  Spr  22,23); 
^^  jmd.  segnen  mit  etw.  Ge  49,  25.  Dt  15,  14;  begnadigen  (]JIJ  Ge  33, 5),  stützen 
('^unterstütgen,  erhaiten,  ausrüsten)  mit  etwas,  z.  B.  Ge  27,  37.  Ps  51,  14  (^DD), 
Ri  19,  5  CTR9);  jemandem  etwas  anthun  (^DJ  Ge  50,  15.  17.  1  S  24,  18);  vergl. 
auch  U^  jemandem  entgegenkommen  mit  etwas  Ps  21,  4;  th^  jemandem  etwas 
vergelten  (mit  doppeltem  Accus.  Ps  35, 12.  Spr  13,  21)  und  zu  dem  Accus,  der 
Person:  eu,  xaxtü^  TTparretv  riva.  Im  weiteren  Sinn  gehören  hierher  auch 
Wendungen,  wie  Mi  7,  2  (jemandem  mit  einem  Netz  nachstellen)-,  Ps  64,  8 
(a%f  jemand  Ff  eile  schiessen;  anders  allerdings  die  Accente)  u.  s.  w. 
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gg  7)  Ausdrücke  für  jemanden  nach  etwas  fragen^  van  jemandem  etwas  ver- 

langen (^t$^  ^t  ^^  26.  Ps  137, 3) ;  jemandem  etwas  antworten  (HJJ^  Mi  6,  6  aL ; 
vergl.  von  anderen  Konjugationen  lUyi  Il^H,  eigentL  verbum  reddere  mit 
Accus,  der  Person  1 K  12,  6al.,  auch  in  der  Bedeutung  melden;  so  bitw.  auch 
1^|ri  jemandem  etwas  kund  thim  Hi  26,  4  aL  für  'p  'TX) ;  HJf  jmdm  etw,  befehlen 
Ex  34, 32.  Dt  1, 18.  32, 46.  Jer  7,  23. 

hh  6)  Ausdrücke  für  etwas  nMcheny  hauend  bilden^  formen  aus  etwas;  zu  deni 

Accus,  des  eigentl.  Objekts  gesellt  sich  hier  ein  solcher  des  Stoffs,  aus  welchem 
etwas  gemacht  wird;  z.  B.  Ge2,7:  mpi^JiTp  I^J}  D^IJirn^  '«  njiT  IT^, 
und  Jahwe  Elohim  formte  den  Menschen  aus  Erde  vom  Ackerboden;  so  bei  IJ^ 
auch  1 K  7, 15;  femer  Ex  38,  3 :  nCfH)  H^  V^9^?  alle  seine  Geräte  machte  er 
aus  Kupfer  (über  eine  sprachlich  mögliche,  aber  durch  den  Kontext  aus- 
geschlossene andere  Bedeutung  des  Accus.  J]^  s.  u.  litt,  ü,  nebst  kk);  veigl. 
Ex  25,  18.  28.  26,  1.  14  f.  29.  27, 1.  36,  8.  1 K  7, 27;  mit  voranstehendem  Accus, 
des  Stoffs  Ex  25,  29.  29,  2.  Dt  27,  6:  njTT  nsp-HIJ  Ti^  WD^  D'^iJ^IJ  aus 
unbehauenen  Steinen  sollst  du  den  AUar  Jahwes  bauen, 

n  c)  Verba,  welche  ein  Machenf  Bereiten,  Buden  zu  etwas  ausdrücken; 
dem  eigentlichen  Objekt  tritt  dann  der  zweite  Accus,  als  Aßcus. 
des  Produkts  zur  Seite,  z.  B.  Ge  27,  9:  D'QSIpe  ^  Tüff^i»  ich  wiU 
sie  (die  Böckchen)  bereiten  zu  Leckerhissen;  vergL  6, 14. 16.  Ex 
26,  16.  30,  25.  32,  4.  Jes  44,  15.  Hos  8,  4;  1  K  18,  32:  "n^  njl^ 
D3|D  D^^9t<n  und  er  baute  die  Steine  zu  einem  Altar;  ebenso  n^^ 
mit  dopp.  Accus,  etw.  zu  etwas  verbacken  Ex  12,  39.  Lv  25, 4; 
D'^lff  (eig.  als  etw,  setzen,  hinstellen,  vergl.  Ge  27,  37.  28,  18.  Ps 
39,  9  u.  ebenso  D^^n  Ge  31,  45)  in  etw.  wandeln  Jos  8,  28.  Jes 
50,  2.  51,  10.  Mi  1,  7.  4,  13;  mit  doppeltem  Accus,  der  Person 
(jmdn.  zur  Stellung  eines  . . .  bestimmen,  erheben)  Jes  3,  7  (in 
gleicher  Bedeutung  steht  mit  doppeltem  Accus,  auch  inj  Ge 
17,  5,  oder  tV\^  1  K  11,  34;  in  der  Regel  wird  jedoch  die  Be- 
zeichnung der  Würde  —  wie  auch  sonst  häufig  das  Produkt  — 
nach  §  119t  durch  h  zu  eingeführt);  femer  n^  zu  etw.  setzen, 
machen  (Jes  5,  6.  26,1;  mit  persönL  Objekt  Ps21,  7^.  91,9); 
TJNZ^n  verfinstern  (Am  5,  8).  Nicht  minder  gehören  hierher 
auch  Beispiele,  wie  Hi  28,  2:  nt^^m  pXX\  \ltx\  und  Oestein 
zerschmilzt  man  zu  Erz;  1  K  11,  30:  D'»J?np  IfcfJ  D^JB^  ?jJJ^pn 
und  er  zerriss  Hin  (den  Mantel)  in  12  Stücke;  vergl.  Jes  37,  26 
(Accus,  des  Produkts  vor  dem  eig.  Objekt  nach  niKB^^  zu  ver- 
wüsten). Über  die  zweiten  Objekte  bei  den  Verbis  sentiendi 
(VT  jemi,  oiefi'  etw.  erkennen  als  etw.  Pred  7,  25;  n^*]  banden, 

1  Vergl.  die  gleichfalls  hierher  gehörige  höchst  prägnante  Wendung  Ps  21,  18: 
Dptt'  lon^lß^n  ^3  denn  du  setzest  sie  (als)  Nacken,  i.  e.  machst,  dass  sie  mir  den  N. 
(Bücken)  zukehren  müssen;  ähnlich  Ps  18,  41  (2  S  22,41.  Ex  23,  27):  f{\)f  ^V  nnnj  ^5^ic 
meine  Feinde  gabst  du  mir  (als)  Nacken;  vergl.  Jer  18,  17. 
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2}tftj  erachten  Jes  53,  4,  sonst  immer  mit  b  oder  3  konstruiert) 
yergl.  litt.  h. 

Anm.  Auf  den  ersten  Blick  scheint  ein  Teil  der  oben  angeführten  Beispiele  Jck 
mit  den  lUi.  hh  behandelten  zusammenzufallen:  so  könnte  man  z.  B.  1 K  18, 32 
durch  die  gleichfalls  den  Sinn  treffende  Übersetzung  er  baute  aus  den  Steinen 
einen  Altar  H^TO  für  das  nähere  Objekt,  D^4^t{<7'nt<  dagegen  für  einen  Accus, 
des  Stoffs  erklären,  und  die  Konstruktion  wäre  ganz  dieselbe,  wie  Dt  27,  6. 
In  Wahrheit  ist  jedoch  die  zu  Grrunde  liegende  Vorstellung  keineswegs  dieselbe. 
Nicht  als  ob  der  lebenden  Sprache  in  dem  einen  Fall  ein  Accus,  des  Stoffs, 
im  andern  ein  Accus,  des  Produkts  ausdrücklich  zum  Bewusstsein  gekommen 
wäre.  Vielmehr  erinnert  Driver  (§  195)  mit  Hecht,  dass  der  entferntere  Accus, 
in  beiden  Fällen  strenggenommen  eine  Apposition  zu  dem  näheren  bildet. 
Dies  wird  bes.  deutlich  in  Beispielen,  wie  Ex  20,  25 :  du  sollst  sie  (die  Steine 
des  Altars)  nicht  bauen  fl^T^  (als)  Behauenes-,  vergl.  auch  Ge  1,  27.  Die  Haupt- 
frage aber  ist,  welcher  der  beiden  Accusative  als  zunächst  von  der  Handlung 
betroffen,  resp.  bezweckt,  in  den  Vordergrund  gestellt  werden  soll,  und  darüber 
lisst  entweder  die  Stellung  der  Worte  (das  —  überdies  meist  determinierte  — 
nähere  Objekt  folgt  in  der  Kegel  unmittelbar  auf  das  Verbum)  oder  doch  der 
Zusammenhang  der  Bede  nicht  leicht  im  Zweifel.  So  ist  1  K  18,  82  das 
Verfahren  mit  den  Steinen  das  primäre,  die  damit  bezweckte  Errichtung  des 
Altars  das  sekundäre;  Dt  27,  6  verhält  es  sich  umgekehrt. 

if)  Der  zweite  Accus,  bringt  endlich  bisweilen  dadurch  eine  Näher-  U 
bestinunung  zu  dem  näheren  Objekt  hinzu,  dass  er  den  Teil 
oder  das  Glied  bezeichnet,  welches  speziell  Ton  der  Handlung 
betroffen  wirdS  z.  B.  Ps  3,  8:  du  zerschlugst  ade  meine  Feinde 
t6  bezüglich  des  Kinnbackens  «  du  zerschlugst  ihnen  den  K.; 
vergL  Ge37,  21:  wir  wollen  ihn  nicht  schlagen  ts^}  am  Leben, 
d.  h.  wollen  ihn  nicht  totschlagen;  Dt  22,  26.  2  S  3,  27;  ebenso 
bei  f\\ftf  Ge  3,  15;  bei  njfl  Jer  2,  16,  und  sogar  mit  dichterisch 
kühner  Voranstellung  des  speziellen  Objekts  Dt  33,  11  (bei  VD9). 

§  118. 

IMe  freiere  Unterordnung  des  Accasativ  anter  das  Yerbam. 

1.  Die  mannigfaltigen  Formen  der  freieren  Unterordnung  eines  a 
Homens  unter  das  Yerbum  imterscheiden  sich  Ton  den  verschiedenen 
Arten  des  Objektsaccusativs  (§  117)  so,  dass  sie  nicht  die  von  der 
Bandlung  direkt  betroffenen  Personen  oder  Sachen,  sondern  irgend 
vdehe  näheren  Umstände  angeben,  unter  welchen  eine  Handlung 
öder  ein  Ereignis  stattfindet.  Als  solche  Umstände  kommen  vor 
iDen  die  des  Ortes,  der  Zeit,  des  Masses,  des  Grundes^  sowie  endlich 

^  Analog  ist  das  sogen,  xad'  5Xov  xal  xard  (i^poc  in  der  griech.  Epik,  z.  B.  icot6v 
ü  ha^  <p6f cv  fpxoc  696VT09V. 
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die  Art  und  Weise  des  VoUjsugs  der  Handlung  in  Betracht  In  dei 
Regel  haben  diese  Näherbestimmungen  ihre  Stellung  tioc^  dem  Yerbum, 
können  demselben  jedoch  auch  vorangehen. 

\)  Anm.    Dass  auch  diese  dem  Yerbum  freier  onteigeordneten  SLasus  tli 

Accusative  zu  betrachten  sind,  ergiebt  sich  einmal  daraus,  daes  ihnen  in  ge- 
wissen Fällen  die  nota  accufativi  (DM)  vorangehen  kann;  femer  daraus,  da» 
bei  einer  Art  der  ca9U9  loci  eine  Endung  (H-;-)  verwendet  wird,  in  welcher 
sich  nach  §  90  c  die  einstige  Accusativendung  erhalten  hat,  endlich  aus  der 
Konsequenz,  mit  welcher  das  Schriftarabische  die  hier  zu  behandelnden  Nille^ 
bestimmungen  in  den  (auch  äusserlich  erkennbaren)  Accusativ  setzt,  und  zwar 
auch  in  Fallen,  wo  man  eher  eine  Apposition  im  Nominativ  zu  erwarten  ge- 
neigt wäre. 

C  Die  Verwandtschaft  der  Umstands-Accusative  mit  den  Objekts-Accusatiren 

wird  namentlich  da  offenbar,  wo  die  ersteren  (wie  z.  B.  die  Angaben  des  Ziels 
nach  Yerbis  der  Bewegung)  unmittelbar  mit  dem  Yerbum  verbunden  sini 
Aber  auch  die  loser  angereihten  Umstandsangaben  sind  ursprünglich  sicher 
als  Objekte  eines  gewohnheitsmässig  ausgelassenen  Begens  zu  betrachten,  nur 
dass  schliesslich  das  Bewusstsein  eines  strafferen  Bektionsverhaltnisses  schwand 
und  der  Accusativ  als  Casus  adverbialis  mehr  und  mehr  selbständige  Bedeu- 
tung gcwami. 

d  2.  Zur  Näherbestimmung  des  Ortes  dient  der  Accusativ  (acau. 
hei)  sowohl  a)  auf  die  Frage  wohin?  nach  Verbis  der  Bewegung*, 
als  b)  auf  die  Frage  wo?  nach  Verbis  des  Seins,  Weilens,  Ruhens  a  s.  w. 
(doch  aucli  nach  transit.  Verbis,  s.  die  Beispiele),  als  endlich  c)  zur 
Näherbestimmung  eines  Masses  im  Baum  auf  die  Frage  wie  weitf 
wie  hodi,  um  wie  vid  u.  s.  w. 

t  Statt  des  blossen  Accus,  tritt  in  den  unter  litt,  f  (bisw.  auch  in  den  unter 

litt,  g)  erwähnten  Fällen  häufig  der  sop^en.  Lokativ  (s.  o.  §  90  c)  ^  oder  (so 
namentlich  vor  Personen  als  Ziel  der  Bewegung)  die  Präposition  /\^  \  zum 
Ausdi'uck  des  Seins  an  einem  Ort  in  der  Kegel  die  Präpos.  ^  ein. 

/  Beispiele  zu  d)  7X^\SX\  fe^?^  wir  wollen  hinausgehen  aufs  Feld  1  S  2^).  11: 

vergl.  Ge  27,  3.  31,  4.'Hi  29*  7;  t2^"'B^-|ri  T\2bb  nach  TarHS  zugehen  2  Ch  iHl.36: 
vergl.  Go  10,  11.  13,  9.  24,  27.  26,  33.' 31,  21.  Ex  4,  9.  17,  10.  Ki  1,  2ti. 
2K  11,  19.  Nah  1,  8(?).  Ps  134,  2;  hei  ^HJ  Jos  6.  24;  mit  iiachdiüokiioher 
Voranstellung  des  accus,  loci  (vei-jrl.  Driver  zu  1  S  5,  8):  1  K  2.  26.  Jes28,  li 
Jer  2,  10.  20,  6.  32,  5.  Bei  «12  (in  der  Bedeutung  aggredi  ='^y_  «12,  vt-rpl. 
§  117  a,  Xote  1)  findet  sich  dichterisch  Ez  32,  11.  38,  11.  8pr  lo"  24.  28.  2i 
Ifi  lo,  21.  20,  22  auch  das  persönliche  Ziel  im  Accus,  beigefügt;  doch  ist  der 
letztere  dann  eher  als  acc^is.  ohjecti  (vergl.  unser  einen  ankommenj  üherhommtf^^ 
zu  betrachten.  Doch  s.  auch  Nu  10,  36  (wo  2iB^  schwerlich  transitiv);  Ri 
n,  29.  1  S  13,  20.  —  Vergl.  endlich  auch  ^5^«  für  TMSTä  .  .  .  '«  %cohin  Ni 
13,  27.  —  Nach  einem  Passiv  steht  der  accus,  loci  z.  B.  Hq  12,  15. 


1  So  herrschend   im   Sanskrit;   im   Griech.  nur   poet.,  z.  B.  B.  I,  817:   xvi:JT,  o' 
O'jpavov  i/.£V  lat.  z.  B.  rus  ire,  Romavt  jyroficisri. 

2  Daher  z.  B.  1  S  9,  26  für  das  KHh,  i^n  von  der  Masora  Tinn  gefordeit  Trini 
=  So  dürfte  auch  Ki  19,  18  füi-  '"  n^2-nK  vielmehr  '^'b^  zu  lesen  sein. 
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za  ()  6e  38,  11:  Heibe  ah  WUwe  "Sp^M  tV^  im  Hcaue  deines  Vaters;  vergl.  g 
34,  2a  1  S  17,  15.  2  8  2,  82.  Jes  8,  6.  Hos  12,  5.  Mi  6,  10.  2  Ch  88,  20;  HH^ 
^hij  an  der  Thür  des  Zeltes  Ge  18,  1.  10.  19,  11  u.  ö.  Wie  DHver  zu  IS 
2,  29  erinnert,  sind  die  Accusative  dieser  Art  fast  ausnahmslos  (doch  vergl. 
Jes  16,  2.  2  Ch  88,  20)  mit  einem  Nomen  im  Genetiv  verbunden.  In  allen 
obigen  Beispielen  düifte  übrigens  der  Accus,  statt  der  zu  erwartenden  Kon- 
struktion mit  21  aus  euphonischen  Gründen  (zur  Vermeidung  der  Lautverbin- 
dung 'y^  und  '&21) «vorgezogen  sein;  ausserdem  vergl.  Ge  2, 14.  4, 16.  Ex  18,  5. 
Lv  6,  8  '(D9!9D  'statt  des  sonst  üblichen  TTO^T^n  Ex  29,  13  al.);  Dt  1,  2.  19 1. 
2  S  17,  26.  i  K  7,  8.  Spr  8,  8.  9,  14.  Über  Jes  1,  80  s.  §  116  i;  über  M]  mit 
dem  acc.  loci  §  117  bb.  (Dagegen  ist  Dt  6,  8  nach  den  LKX  vor  f^K  ein  Yer- 
bum des  Gebens  ausgefallen.) 

zu  c)  (5e  7,  20  (fünfzehn  Ellen  .  .  .  war  stark  geworden  das  Wasser);  31,  28;  /< 
41,  40:  ^p  /^^t<  H@!pn  p*l  nur  um  den  Thron  will  ich  grösser  sein  als  du; 
Dt  1,  19:  wir  zogen  (durch)  die  grosse  und  furchtbare  Wüste;  vergl.  Hi  29,  8. 
Nicht  minder  gehören  hierher  Beispiele,  wie  Ex  16,  16  (nach  der  Zahl  eurer 
Fermmen,  wofür  anderwärts  "Tgiptp^) ;  1  S  6,  4  (mit  Voranstellung  des  Accus.) ; 
6,  18.  2  S  21,  20.  Hi  1,  5.  —  Eine  Gewichtsangabe  steht  im  Accus.  2  S  14,  26. 

3.  Zur  Näherbestimmung  der  Zeit  steht  der  Accusativ  (accus,  i 
fmparis)  a)  auf  die  Frage  wann?  z.  B.  üViJ  den  Tag,  d,  L  an  dem 
(betreffenden)  Tage,  damals;  aber  auch:  an  diesem  Tage,  d.  i  Jieute, 
oder  endlich  hei  Tage,  tagsüber  (=  DipV),  wie  T\)l  am  Abend,  n^'jV 
nodu,  TJä  am  Margen,  früh  (Ps  5,  4  al.),  onnj  am  Mittag  (Ps  91,  6); 
TergL  auch  TlJfcJ  D1^  an  einem  u,  demselben  Tage  Ge  27,45;  femer: 
}^  im  Schqfe  (Ps  127,  2),  D'^T^If^  r^'J^  n^nn  (Q^re  'H?)  beim  Beginn 
kr  Gerstenemte  2  S  21,  9;  bei  einer  Datierung  Ge  11,  10.  14,  4  (im 
13.  Jahr). 

h)  auf  die  Frage  tvie  lange?  z.  B.  Ge  3,  14  al.:  ^^»n  '•e";-^3  alle  k 
Tage  deines  Lebens;  7,4  (40  Tage  und  40  Nächte  lang);  7,  24.  14,  4. 
5, 13.  21,  34.  29,  18.  Ex  20,  9  (sechs  Tage  hindurch);  23,  15.  31,  17. 
1^9^  attf  ewige  Zeiten  1  K  8,  13;  auch  mit  Determinierung  des 
Locus.  Ex  13,  7:  D^Djn  l^JJlJBf  n«  die  (betreffenden,  unmittelbar  vorher 
rwShnten)  sieben  Tage  hindurch;  vergl.  Ri  14,  17.  Dt  9,  25. 

4.  Als  Grundangabe  (accus,  causae)  steht  bisw.  der  Accus,  von  l 
ibstraktbegriffen,  z.  B.  Jes  7,  25:  du  gehst  nicht  dorthin  TD^  nKT 
US  Furclit  vor  Dornen. 

5-   Sehr  vielseitig  ist  endlich  der  Gebrauch  des  Accusativ  (als  m 
ccus.  adverbialis  im  engeren  Sinn),  um  die  Art  und  Weise  des  Voll- 
ugs  einer  Handlung  oder  auch  einen  Zustand  näher  zu  beschreiben; 
m  Deutschen  sind  solche  Accusative  meist   durch   in,  mit,  cds,  in 


*  Ps  2,  12  wird  ^^  nicht  als  Accus,  loci  (auf  dem  Wege\  sondern  als  Accus,  der 
Be&ehoDg  (hingichtlich  des  Wegs;  s.  litt  m)  zu  fassen  sein. 
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OestäU,  in  der  Weise  von  . . .,  nach  Massgabe,  nach  VerhaUms,  in 
betreff  wiederzugeben.  Der  bequemeren  Übersicht  halber  unter- 
scheiden wir: 

n  a)  Zustands-adjectiva  nach  dem  Verb  zur  näheren  Beschreibiing  eines 

körperlichen  oder  sonstigen  äueserUehen  Habitus,  z.  B.  Jes  20,  2:  i$%dem  er  an- 
herging f\m  Drq{  nackt  und  barfuaa;  vergl.  V.  3.  8, 21.  Ge  15, 2.  33, 18  (D^. 
Ri  8,  4  mY  1,  8.  Ps  15,  2  (falls  nicht  D'P^  Snbst.  und  durekt  von  ^01  ab- 
hängig ist »  Bedlichkeit  wandelnd)-,  107,  6.  Hi  30,  28;  nach  einem  Accus,  z. B. 
Dt  15,  18;  zur  Angabe  eines  geistigen  Habitus  z.  B.  Ge  37,  35  (^^).  —  7or 
dem  Verb  (und  dann  mit  einem  gewissen  Nachdruck):  Am  2,  16.  Hi  1,21 
Pred  5,  14;  Lv  20,  20.  Hi  19,  25.  27,  19.  31,  26  (falls  nicht  y^  Subst);  fii 

1,  21  (H^Sd,  parallel  steht  das  Adverb  D];n).  Mi  2,  7  ist  der  Text  sichtlidi 
verdorben. 

0  Besonders  instruktiv  sind  die  Beispiele,  wo  das  Zustandsa^ektiv,  obschoA 

von  mehreren  ausgesagt,  doch  im  Singular  erscheint  (z.  B.  Hi  24,  10:  OTf 
VjJT}  nackt  =  im.  Zustand  eines  nackten  ickleichen  sie  einher;  YeacgL  Y.  7; 
12,  17.  Jes  20,  4  steht  der  Sing,  nach  pluralischem  Objekt),  zum  deaÜidiCB 
Beweis,  dass  der  Zustandsausdruck  nicht  als  Apposition,  sondern  als  stairei 
Adverbium  empfunden  wird. 

p  h)  Participia,  wiederum  sowohl  nach  (Ge  49,  11.  Nu  16,  27.  18  2,  18.  Jer 

2,  27.  43,  2.  Ps  7,  3.  Hi  24,  5.  HL  2,  8),  als  vor  dem  Verb  (Ex  3, 18.  Jes  67,  19l 
Ez  36,  35.  Ps  56, 2.  92, 14.  Spr  20, 14);  vergl.  auch  die  zum  Subst  gewordenen 
Partie.  Niph.  niK^I^  in  furchtbarer  Weise  (Ps  139,  14)  u.  mK^ß:j-=tfi  tomdet- 
barer  Weise:  Hi  37,  5,  Dan  8,  24  —  Auch  die  an  Genetive  sich  anlehnenden 
Partizipien  ^D09  ^^  ^i  8  (vergl.  auch  H^^  1 K  14,  6)  werden  als  Zustand»- 
angabcn,  nicht  als  Apposition  zu  betrachten  sein,  da  sie  im  letzteren  Fall  den 
Artikel  haben  sollten.  —  2  S  13,  20.  1  K  7,  7  und  Hab  2,  10  geht  dem  Partie, 
noch  das  sogen,  explikative  Waw  (=  urul  ztcar)  voran.    Ps  69,  4  1.  THMD  für 

q  c)  Substantiva  ^  in  den  mannigfaltigsten  Beziehungen;  so  als  Beschreibung 

eines  äusseren  Habitus  z.  B.  Mi  2,  3 :  JIDt"!  ^^  f 0  ^^  nicht  soUt  ihr  einhergeheii 
in  aufgerichteter  Stellung  (Gegens.  tVTm  Jes  60,  14) ;  Lv  6,  9  (Accus,  vor  dem 
Verb  =  in  Gestalt  von  Mazzen);  Dt  2,  9.  4,  11.  Ri  5,  21.  Jes  57,  2.  Spr  7, 10. 
Hi  31,  26.  KL  1,  9;  als  Angabe  des  Sitzes  einer  Krankheit  1  K  15,  23:  er  imt 
krank  V^^Vn«  an  seinen  Füssen  (2  Ch  16, 12  V^JI?!),  analog  den  §  117U  u. 
§  121  d  (d)  besprochenen  Fällen ;  als  Beschreibung  eines  geistigen,  gemütlichen 
oder  sittlichen  Habitus,  z.  B.  Nu  32,  14.  Jos  9,  2  CIHK  HB  einmütig;  1 K  22, 18; 
vergl.  Ex  24,  3.  Zeph  3,  9);  IS  15,  32.  2  S  23,  3.  Jer  31,  7.  Hos  12,  16.  14,  5. 
Ps  56,  3.  58,  2.  75,  3.  Spr  31,  9.  Hi  16,  9.  KL  1,  9;  Lv  19,  16  al.  in  der  Wen- 
düng  Tp^  "JJvri  als  Verläumder  einhergehen;  femer  HÖS  in  Sorglosigkeit  Ge 
34,  25.  Ez  30,  9;  Dn.«^"»»  in  Bedlichkeit  Ps  58,  2.  75,  3  (beidemal  vor  dem  VeA); 
als  Angabe  der  AlterssWe,  z.  B.  1  S  2,  33  (falls  der  Text  richtig):  D^'B^J«  VI») 
sie  werden  sterben  als  Männer,  d.  h.  im  Mannesalter;  vergl.  2,  8  (Sjj);  J« 
65,  20,  auch  Gc  15,  16;  als  Xäherbestimmung  der  Anzahl,  z.  B.  Jer  13, 19: 


^  Yergl.  o.  §  100  c  über  gewisse,  ganz  zu  Adverbien  gewordene  Substantiva; 
§  HS  h  und  k  über  den  adverbiellen  Gebrauch  des  Infin.  absol. 
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Crpi^  tfi  VoUtähligkeit;  vergl.  Dt  4,  27.  2  K  5,  2.  Jer  81,  8;  als  Angabe  des 
Effolgs  der  Handlung  Lv  15,  18  al. 

Die  Beschreibung  des  äusseren  oder  inneren  Habitus  kann  dichterisch  auch  r 
in  der  Form  eines  Vergleichs  mit  irgendwelchem  bekannten  Typus  erfolgen, 
E,  B.  Jes  21,  8:  TT^fi  «^p^  da  rief  er  (wie)  ein  Lowe;  vergl.  Ps  22,  14j  Jes 

22,  18  (yp\^  wie  einen  Ball);  24,  22.  Zach  2,  8.  Ps  11, 1  (falls  l\Bf  nicht  viehn. 
Vokativ);  58,  9  5  (sofern  hier  nicht,  wie  Ps  90,  4,  das  vorhergehende  3  noch 
fortwirkt);  Ps  144,  12.  Hi  24,  6  (D^Knip,  vor  dem  Verb);  41,  7  (geschlissen  in 
der  Weise  eines  dichten  Siegels)  K 

6.  In  die  Kategorie  der  Zustands-Ausdrücke  gehören  endlich  $ 
aach  die  vermittelst  der  Vergleichungspartikel  3  2  eingeführten  Nomina, 
sofern  dieselbe  als  ursprüngliches  Substantiv  ^  in  der  Bedeutung 
Betrag,  Art  (instar)  als  im  Accusativ  stehend  (?  somit  »  nach  Art, 
fweft  Weise,  gemäss)  zu  denken  ist,  während  das  nachfolgende  Nomen 
einen  von  dem  2)  regierten  Genetiv  repräsentiert.  Aus  der  erwähnten 
eigentlichen  Bedeutung  des  3  erklärt  sich  die  Möglichkeit,  eine  Menge 
prftgnanter  Beziehungen  durch  sie  darzustellen,  die  im  Deutschen 
nur  mit  Hilfe  von  Präpositionen  ^  wiedergegeben  werden  können. 
80  kann  sich  die  Yergleichung  erstrecken: 

a)  auf  den  Ort,  z.  B.  Jes  6, 17:  D^?!?  »wcÄ  Weise,  d.  h.  wie  auf  ihrer  Trift;  t 

23,  15  (wie  es  im  Lied  von  der  Buhürin  heisst);  28,  21.  29,  7  (Dl^tl^  wie  im 
Trawne), 

b)  auf  die  Zeit,  bes.  in  der  Verbindung  DV3  nach  Weise  des  Tagest  wie  am  u 
Tage  Jes  9,  3.  Hos  2,  5;  ^^^  wie  in  den  Tagen  ...  Jes  51,  9.  Hos  2,  17.  9,  9. 
12,  10.  Am  9,  11;  vergl.  ausserdem  Lv  22,  13.  Jes  17,  6.  Hi  5,  14  29,  2  und 
die  "Wendungen  DV3  DV3  wie  Tag  für  Tag  =  wie  an  den  früheren  Tagen  1  S 
18,  10;  DSei  DS63'  wie  'die  früheren  Male  1  S  3,  10  al.,  Hj^D  n)^3  wie  in 
den  früh.  Jahren  2K  17,  4;  vergl.  §  123  c.   (Anderer  Art  ist  der  Gebrauch  des 


1  Die  Bezeichnung  obiger  Beispiele  als  comparatio  decurtata  ist  der  Sache  nach 
■g,  nur  dass  nicht  etwa  in  mechanischer  Weise  ein  AusfaU  der  sonst  in  der  Begel 
MgeAgten  Yergldchongspartikel  S  (s.  litt,  s)  anzunehmen  ist 

3  Yergl.  fiber  dieselbe  als  sogen.  Präfix  §  102  c. 

*  Gegen  diese  bes.  von  Fleischer  vertretene  Erklärung  des  f  wendet  sich  nener- 
diqgs  wieder  Sehwabe  (f  nach  seinem  Wesen  und  G-ebrauch  im  alttestam.  Kanon  ge- 
ivttvdigt.  HaUe  18S3),  indem  er  mit  Oesen.  und  Ewald  3  als  Präpos.  auf  eine  Stufe 
itsllt  mit  f  mid  ^  und  einen  Zusammenhang  mit  dem  Stanun  ]^3,  sowie  mit  ^3  und 
0  f&r  wahrscheinlich  hälL  Natürlich  ist  auch  obige  Auffassung  des  3  als  eines  Subst. 
aidil  10  gemeint,  als  ob  sich  die  ims  vorliegende  Sprache  überall  noch  seiner  Sub- 
iJMilivbedentung  bewusst  wäre.   —   Über  3  bei  Zahlenangaben  in  der  Bed.  ung^hr, 

B.  das  W.-B. 

4  Ganz  verkehrt  wäre  es  auch  hier  (s.  0.  die  Note  zu  litt,  r),    einen  Ausfall  der 
anzunehmen;  Beispiele  wie  Jes  1,  26  (njWHjas  und  n^nnns),  "3803  Lv  26,  37 

fddiren  sich  daraus,  dass  hier  Präp.  und  Subst.  schon  vor  der  Präögierung  des  3  zu 
«riMaWort  verschmolzen  waren.    Ausserdem  findet  sich  ^V^  Jes  59, 18.  63, 7.  Ps  119, 14 
«.  SCb  82y  19;  vergl.  Driver  zu  1  S  14,  14  C^n^S),  wo  der  Text  total  verdorben. 
Oiunros-KAUTSSOB,  hebr.  Orammatik.    26.  Aufl.  24 


.'^TO  «.  Ha.ir<3ftiL  ^JLTSJL,  L  a-k.  Zr»?  •icminexL 


vM  «ä«!«  Zftf .   TrTTL  -7^  fif^.  >  ^=iii  Lsi  lA-^d^  V-tntiiiiiiK  Tna  3  Bit  den 
Iztr..  '!c^*-r.   r:2i  Ai*ir:.:i   v:-    Zr^rhrrfT  TmT"gai:  b^f  I±-  U.  ^.  ^  £x 


c  d,  *.f  In'itTr.  2.  E.  Jr*  1  .  14.   ?«  33.  7:  E:  ä&.  5:  ttTÖ  ■**  -^  *» 

F^mtrn.  'i.  :..  vris  piii  Fener  -.•errz'-.  J-^  L  ±5:  ?i^  rü  mf  Ltsm§g*z  fii  29,23: 
*^3  '^i*  *°^  <^  B^^n  ''z±mKZL  ?>  a:if  nici  = :  31*.  14  -  t-^  im  GnraW): 
TÄ.  ryj:  ^IC  KCl«  »n»  SUiM  iz.-.Li  »icL  '1*5  Wöser  Itizi  •>=Erftres.  n«Tninfn)L 


A  LE.  Xsu":!.  den  äl:er:ii « VrazT-iaar^kem  wäre  2  bisw-eilcs.  pI^soaaniKli.  iL 
akct  aläi  If'riweij  an:  eine  Airlichii::  (w:-?  Lv  1-1.  35=«tira«  wie'i.  sondn 
V'ir/.'^r':^  z'-r  EinfaLrung  d-«  Prädikat«  ee«etzt  worden  'd»*  «o^cn.  föpitm- 
tofitK  z.  R  Xeh  7.  2:  «fmn  ^  irar  TtSW  C^IC3  nii  trewer  Mmm:  TeijdlS 
2^i.  H  (y^2);  KL  1.  2>J  (71*^3).  NVärlich  ist  ein  derartiger  Pieonumu  o- 
denkbar.  Hi>ch«t*:ns  in  dem  Sinnr  kann  man  ein  Kafk  rtrii^  gelten  hMB, 
d&3s  der  V*;rpleich  bisw.  mit  einer  gewissen  Emphase  donüh  2  eingeführt  wirf 
(^80  recht  wUfi:  auch  Neh  7.  2  heisst  K  3  einfach:  Äri  etaet  fr.  MoMia, 
d.  h.  wip  ein  tr.  Mann  nur  irgrend  sein  kann;  vergL  Xn  IL  L  Je«  1.  7.  13.11 
Hos  4,  4.  5.  10.  Ob  11.  Hi  24.  14.  27.  7.  KL  1,  20.  2.  4.  «owie  DSD?  in  Stefl« 
wie  Ps  105.  12  ( =  «0  gar  wenig:  dag.  z.  B.  Jes  1.  9:  heimake^  ptur  leieii). 


§  119. 

Die  UnterordnoDg  Toa  Nomina  aater  das  Verk  Tendtteist 

Präpositionen. 

fi  1.  Allgemeines.     Wie  die  in  §  118  behandelte  freiere  Unter- 

ordnung von  Nominibus  unter  den  Verbalbegriff  dient  auch  die 
Unterordnung  vermittelst  Präpositionen  zur  Darstellung  der  näheren 
Umstände  (des  Ortes,  der  Zeit,  des  Grundes,  des  Zwecks,  des 
Masses,  der  Vergesellschaftung  oder  Trennung),  unter  welchen  sich 
eine  Handlung  oder  Begebenheit  vollzieht.  Und  zwar  liegt  bei  den 
meisten  Präpositionen  die  Vorstellung  von  räumlichen  Verhältnissen 
zu  Grunde;  dieselben  sind  dann  weiter  auch  auf  die  Begriffe  der 
Zeit,  der  Ursache  und  andere  intellektuelle  Verhältnisse  übertragen 
worden. 

über  den  Ursprung  und  das  urspr.  Kasus  Verhältnis,  in  welchem  die  Präpo- 
sitionen zu  den  von  ihnen  regierten  Nominibus  stehen,  vei'gl.  §  101;  ebendas. 
ist  bereits  eine  Aufzählung  der  Präpositionen  samt  ihren  urspr.  Bedeutungen 
gegeben;  vergl.  aucli  §  102  über  die  sogen.  Praefixa  und  §  103  über  die  Ver- 
bindung der  Präpositionen  mit  Suffixen. 

jj         2.   Eine  nicht  unwichtige  Rolle  spielt  im  Hebräischen  die  Zu- 
memetzuny  von  Präpositionen  zum  Behuf  einer  schärferen  Dar- 


m^^imi 
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stelliing  von  örtlichen  yerhältnissen,  welche  einer  Handlung  entweder 
Torangehen  oder  derselben  nachfolgen  werden.  Im  ersteren  Falle 
tritt  "19,  im  letzteren  (selteneren)  'h^  vor  andere  lokale  Präpositionen; 
vergL  z.  B.  Am  7,  15:  es  holte  mich  Jahwe  ]titt}  "nnK©  von  hinter  der 
Herde  weg;  2  K  9,  18:  wende  dich  ^"nnp'^tj  7iach  hinter  mir,  i.  e.  hinter 
mich;  'QJ?e,  rifcje  von  hei  ...  (wie  im  Französ.  de  chez,  d'aupris 
qudqu*un^);  weitere  Beispiele  s.  litt.  c. 

Anm.  1.  Als  zusammengesetzte  Präpositionen  in  obigem  Sinne  sind  nicht  C 
zu  betrachten:  Substantiva,  die  erst  durch  die  Verbindung  mit  Präfixen  zu 
Präpositionen  geworden  sind,  wie :  ^JD?  vor^  ""^BP»  ÜSfSf  wegen  (wohl  aber  z.  B. 
^l^yD  von  vor  6e  4,  16  al.);  ebensowenig  die  Adverbien,  welche  gleichfalls 
durch  die  Zusammensetzung  von  ursprünglichen  (auch  als  Präpositionen 
gebrauchten)  Substantivis  mit  Präpositionen  gebildet  sind,  wie  |^^mp  draussenj 
rUriTID  in  der  Bedeutung  drunten  2,  7jJ5  droben  (so  auch  Ge  27, 39.  49, 26,  nicht: 
von  oben).  Allerdings  können  solche  Ortsadverbia  durch  Nachsetzung  eines  7 
zu  Präpositionen  werden,  z.  B.  7  Y^Ttü  ausserhalb  im  Verhältnis  tu  .  .  .j  d.  h. 
ausserhalb  von  etwas;  7  HHrip  (unterhalb  im  Verh.  zu)  unter  etwas  (vergl. 
^  ni!3]39'*TK  ^»«  unterlialb  von  ...  1  S  7,  11),  ^  h'SS  über  etwas  u.  s.  w.;  15^ 
eig.  in  Absonderung,  "p  ^^7  ^^  Absond.  von,  i.  e.  ausser,  ausgenommen.  Nur 
selten  wird  in  solchem  Fall  das  7  der  Kürze  wegen  weggelassen,  z.  B.  Hi  26, 5 
(D^D  niWP  unterhalb  der  Qetcä8ser)\  Neh  3,  28  C^Se). 

2.  Wirkliche  Zusammensetzungen  von  (beiderseits  noch  bedeutungskräftigen)  d 
Präpositionen  liegen  vor: 

1  In  anderen  Fällen  muss  sich  das  Französische,  wie  das  Deutsche,  mit  der  Her- 
TOfhebung  einer  der  beiden  kombinierten  Yorstellungen  begnügen;  so  in  Wendimgen, 
vje  ü  prend  le  chapeau  sur  la  table  (im  Deutschen  nicht  minder  einseitig :  er  nimmt 
iiH  HiU  vom  Tisch);  das  Hebräische  würde  auch  hier  durch  /?&  von  at^f  (vergl.  z«  B. 
Jm  6,  6)  beide  Yontellungen  zur  Geltung  bringen. 

2  Also  nicht  zu  verwechseln  mit  rinrip  von  —  unter  weg  in  Beispielen,  wie  Spr 
tt;  27,  wo  eine  wirkliche  Zusammensetzung  von  Präpositionen  vorliegt.  Übrigens  steht 
neh  in  obigen  Adverbien  das  *1P  ursprünglich  keineswegs  pleonastisch ;  rinrip  be- 
Miehnek  eigentl.  die  Ortlichkeit,  die  von  unten  her  gerechnet  zunächst  in  Betracht 
kommt,  n.  f.  w.  Dieser  urspr.  Sinn  des  ~1P  ist  jedoch  in  der  starren  Verbindung  mit 
(htsbegriffen  behufs  Büdung  selbständiger  Adverbien  so  sehr  in  den  Hintergrund  ge- 
tnten,  dass  man  es  —  offenbar  nur  in  Analogie  mit  so  vielgebrauchten  Adverbien,  wie 
"m,  r\nAp  —  auch  in  solchen  Fällen  vorsetzte,  wo  es  durch  die  Bedeutung  des  Ad- 
ntbs  eig.  ausgeschlossen  war,  z.  B.  in  ^l^^^P  >  *1?^P  ausserhalb  (vergl.  auch  Beispiele, 
wie  ^^2p,  ^<ttp>  "'JIP»  ^^P  =  dort  u.  s.  w.).  Da  nach  15^P  das  "]p  nicht  noch  einmal 
wiederholt  zu  werden  pflegt,  so  entstand  der  Schein,  als  ob  *1?^P  mit  Umstellung  des 
19  für  das  sonst  gewöhnliche  H^  *^?^  stehe.  In  Wahrheit  liegt  jedoch  dieselbe  Aus- 
IttfODg  der  das  Adverbium  zur  Präpos.  ergänzenden  Präposition  vor,  wie  in  /?P) 
Wjfip  ohne  nachfolg.  ^  (s.  o.).  An  sich  bedeutet  15^P  rein  adverbiell  für  sich  ge- 
MmmeUf  wie  ^?9Pi  n^Jp^p  (syr.  men  l^'el)  oberhalb,  im  Unterschied  von  ^  ^?©ö  oder 
P?0  (tyr.  U*el  men)  oberhalb  von,  über  etwas.  —  Auch  "IP^  von  ,  , .  an  steht  nicht 
0twi  for  V^p}  sondern  ^  dient  nur  (ganz  wie  das  latein.  usque  in  usque  a,  ad,  ex)  als 
mdr&cklicher  Hinweis  auf  den  betr.  Ausgangspunkt  als  einen  genauen  terminus  a  quo 
(du  Ortes  oder  der  Zeit). 

24* 
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a)  mit  "p  in:  *1I]I|$0,  ^113^9  (s.  o.)  von  hinter  etwas  hinweg;  ni$9  und  QJ^} 
wm  bei  (b.  o.);  P^P  oder  hl^^^  von  zwischen  etwas  A^  oder  hinweg  (z.  B. 
6e  49, 10);  ^)b?Q  von  vor  (s.  o.) ;  ebenso  bisweilen  auch  7^Q  Lv  5, 8  aL;  "VSO 
iMm  auf,  d.  i.  o&en  von  etwas  hinweg;  nnriQ  von  un^er  etwas  hinweg  (s.  die 
Fussnote  2  auf  S.  371). 

e  b)  mit  "^9:  ''*V1^fi<  &t«  hinter  etwas  Atn;  ni^'i3"^K  fri«  zwischen . . .  ^tnnn, 

\  n^Sp-^^  ihi«  Ainetn  fnn«rAaZ&  von  (2 KU,  15);  ^  j^riQ-^K  bis  aueaerhaJb  von, 
L  e.  hinaus  vor  (Nu  5,  3);  nnr)"?^  hin  unter  K  —  Hi  5,  6  sind  in  eigentüm- 
licher Prägnanz  beide  Präpositionen  der  Bewegung  verbunden:  D'^JJQ"^^  bis 
(dahin  geht  er  darnach,  wo  er  es)  aus  den  Domen  Aeraufholt,  L  e.  sdbti  ctus 
den  Domen  holt  er  es. 

f  3.  Übersicht  über  die  Verbindung  gewisser  Verba  oder  ganzer 
Yerbalklassen  mit  bestimmten  Präpositionen,  namentlich  zur  Er- 
läuterung gewisser  Idiotismen  und  prägnanter  Wendungen  2. 

g  a)  *htj  0^8)  '  9^1  eigentl,  Ausdruck  der  Beweg^ung  oder  doch  der  Richtung 

nach  etwas  hin  (und  zwar  ebensowohl  in  der  Bed.  bis  heran  <m  »IS»  &^"'  ^ 
hinein  in  »  ^pr\^fi<)  findet  sich  vermöge  einer  besond«  Prägnanz  des  Ausdrucks 
auch  nach  Yerbis,  welche  nicht  die  Frage  wohin?  sondern  die  Frage  too.^  ein- 
schliessen;  z.  B.  Jer  41,  12:  sie  fanden  ihn  D^4l*1  D^D'i^^  an  den  grossen  Was- 
sern; vergl.  Dt  16,  6.  1  K  13,  20  und  noch  auffälliger  8,  30  (ISf  DlpD"^IMI  und 
D^DB^7tJ).    Es  liegt  dabei  dieselbe  Verschmelzung  zweier  verschiedener  Vor- 
stellungen vor  (der  Bewegung  nach  einem  Ort  und  des  Seins  oder  Handelns 
an  demselben;  so  ganz  deutlich  Dt  16,  6:  sondern  an  den  Ort,  welchen  Jahwe 
dein  Gott  erwählen  wird  .  .  .,  sollst  du  dein  Opfer  bringen  und  daselbst  soUst 
du  schlachten  etc.),  wie  bei  dem  griech.  eU,  ic  für  iv,  dem  latein.  in  potet 
totem,  in  amicitiam  ditionemque  esse,  manere  (Gic.  Verr.  5,  38;  div.  2,  14  al); 
vergl.  auch  unser  zum  stehenden  Sprachgebrauch  gewordenes  zu  Hause,  « 
Leipzig  sein,  zu  Bette  liegen  etc. 

h  ^)  ?*•    -^^^  überaus  mannigfaltigen  Verwendungen  dieser  Präpos.  li^ 

überall  entweder  der  BegriflF  des  Sich-befindens,  resp.  Sich-bewegens  in  einem 
bestimmten  Bereich,  einer  (räumlichen  oder  zeitlichen)  Sphäre  zu  Grunde,  oder 
der  Begriff  des  Haftens  an  etwas,  des  Sich-anscMiessens  an  etwas  (auch  in 
geistigem  Sinn :  an  irgendwelche  Norm,  z.  B.  an  den  Rat  oder  Befehl  jemandes, 
oder  an  eine  Ähnlichkeit),  endlich  des  Sich-stützens  oder  Bert*hen8  auf .  •  •• 
oder  auch  nur  des  Anstossens,  Rührens  an  etwas.  } 

i  So  erklärt  sich  der  Gebrauch  des  Sl: 

1)  im  Sinne  von  unter  (im  Bereich),  z.  B.  Mi  7,  2:  ]•*«  0^5  ^^)  ^^^^  ^^^' 
liehen  gieht  es  nicht  unter  den  Menschen;  im  Sinne  von  an  bei  der  Spezifizi^" 


1  Auch  1  S  21,  5  ist   nnn'^M  in  prägnanter  Konstruktion  virtuell  abhängig  von 
dem  in  *1^^   vorangehenden  Begriff  des  Gelangens. 

2  Eine  Übersicht  über  aUe  Beziehungen  imd  Bedeutungen,  in  denen  eine  Fräpof* 
stehen  kann,  ist  nicht  Sache  der  Grammatik,  sondern  des  Wörterbuchs. 

'  Vergl.  Mitchell,  the  prepos.  el  in  „  Joum.  of  the  Soc.  of  bibl.  Liter,  and  Exegeas" 
1888,  p.  143  ff. 

*  Vergl.  Wandel,  de  particulae  Hebr.  ?  indole,  vi,  usu.  Jen.  1875. 
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rang  Ton  Kollektivbegriffen,  z.  B.  Ge  7,  21:  da  kam  um  alles  Fleisch  .  .  an 
(«bestehend  in)  Vögeln  etc.  Femer  nach  Begriffen  des  Erscheinens,  Sich- 
bethätigens,  Darstellens,  Seins  in  der  Bedeutung  als,  in  der  Eigenschaft  (eig. 
in  der  Sphäre,  nach  der  Norm,  s.  o.)  von,  bestehend  in . . .,  tanquam:  das  sogen. 
^  essentiae  der  älteren  Grammatiker  (entsprechend  griech.  Iv,  latein.  in  \  franz. 
cn),  z.  B.  Ex  6,  3:  ich  erschien  dem  Abraham  .  .  .  ^^  ^t<!^  als  El  schaddaQ\ 
Ps  68,  5:  Vaä  rr2l  Jah  ist  sein  Name  (vergl.  Jes  26,  4);  Hi  23,  13:  ^^Ijl  K^H^ 
mnd  er  ist  (steüt  sich  dar  als)  einer,  d.  h.  bleibt  sich  immer  gleich;  Dt  26,  5. 
28,  62:  tDJ^D  '>nDä  in  QestaH  weniger  Männer  i  Jes  40,  10.  Ps  39,  7.  65,  19.  — 
Vergl.  auch  Beispiele,  wie  Ex  18,  4  (Ps  35,  2.  146,  5):  "^TJJIl  als  meine  Hilfe; 
Spr  3,  26,  viell.  auch  Ps  31,  22.  37,  20  (102,  4).  Für  die  Entstehung  der  gan- 
zen Bedeweise  sind  bes.  instruktiv  Ps  54,  6  (wo  bei  ''C^O}  ''?IOb2l  ^)^t<  nicht 
mehr  an  die  Zttgehörigkeit  des  Herrn  zu  den  D^'pDb,  sondern  nur  an  das 
Geltendmachen  gleicher  Eigenschaften  gedacht  ist  =  der  Herr  ist  ein  solcher , 
der  meine  Seele  stützt);  118,  7.  Bi  11,  35.  —  Vergl.  Qesenius  thes.  linguae 
hebr.  I,  174  f.  und  Delitzsch  zu  Ps  35,  2. 

2)  zur  Einführung  des  Objekts  nach  transitiven  Verbis,  welche  ein  Biihrenf  k 
Stoisen,  Hinanreichen  (also  gewissermassen  ein  Haften,  s.  o.)  an  etwas  aus- 
drucken (im  Deutschen  meist  Composita  mit  an,  z.  B.  anfassen  a  ^  tO^,  an- 
rühren <»  ^  p}^  u.  s.  w.).  In  dieselbe  Kategorie  gehört  auch  die  Konstruktion 
der  Herrschaftsbegriffe  (*fitfi  /B^,  fc^J},  TT]'),  letzteres  eig.  treten  auf .  .  .)  mit 
^  sofern  die  Ausübung  der  Herrschergewalt  als  ein  Ergreifen  des  Unter- 
worfenen gedacht  ist;  nicht  minder  die  Einführung  des  Objekts  mit  21  nach 
gewissen  Verbis  dioendi  oder  wenn  das  Sich-erstrecken  einer  Sinnesthätigkeit 
ok/ jemand  oder  etwas  dargestellt  werden  soll;  z.  B.  1  K^jJ  jemanden  anrufen, 

?  VV^i  i^M'O.re  per  alqm,  ä  7^^  bei  jemandem  (-»  jemanden)  anfragen;  femer 
?  ni^l  jcin&xiden  ansehen,  !Ä1  pijitff  jemanden  anhören  (doch  vergl.  auch  litt,  m), 
gew.  mit  dem  Nebenbegriff  der  Teilnahme,  Freude  (bes.  auch  der  Schaden- 
freude, daher  1  H^*}  seine  Lust  an  jemand  oder  etwas  sehen ;  doch  vergl.  auch 
Ge  21,  16:  ich  kann  das  Sterben  des  Kindes  nicht  ansehen;  1  S  6,  19  «■  dass 
sie  sieh  die  Lade  Jahwes  besehen  hatten),  mit  der  man  etwas  ansieht  oder 
anhört    Nahe  verwandt  damit  ist  der  Gebrauch  des  21: 

3)  zur  Einftlhrung  der  Person  oder  des  Gegenstands,  auf  welche  sich  eine  l 
geistige  Thatigkeit  erstreckt,  z.  B.  21  T^^O  ^^^  verlassen  auf  (vertrauend 
haften  an)  jemand  oder  etwas;  21  HO^  vertrauen  auf .  .  .,  i^  HD^  sieh  freuen 
Über  (Freude  haben  an)  etwas ;  21  H^'^  reden  von  (über)  jmd.  od.  etw.  Dt  6,  7. 

1  S  19,  8f.  u.  s.  w. 

4)  Die  Idee  des  Sich-erstreckens  einer  Handlung  auf  zugleich  mit  dem  M 
Nebenbegriff  des  Anteils  an  etwas  liegt  endlich  auch  dem  sogen,  partitiven 
Gebrauch  des  21  zu  Grunde,  z.  B.  in  21  v^tf  von  etwas  mitessen  (Ex  12,  43  ff. 
Lev  22,  11;  auch  einfach:  essen,  gemessen  von  etwas  Ri  13,  16.  Hi  21,  25; 
ebenso  21  Df}?  ezsen  von  und  21  Uri^^  trinken  von  etwas  Spr  9,  5;  !J1  yDBf 

*  Z.  B.  ree  in  praeda  eaptae  »  als  Beute  genommenes;  s.  NägeUbaeh,  lat.  Sti- 
te  §  123,  4. 

^  Anderer  Ait  ist  ?  nrttt^  «=  trinken  aus  (einem  Becher  etc.  Qe  44,  5.  Am  6,  6); 
cibenio  im  Arab.  mid  Aram.  (Dan  5,  2);  vergl.  auch  iv  7COTT]pioi<  (Xen.  Anab.  6,  1,  4), 
kv  ^pU9(b(Mai  icivciv  (3  Ezr  3,  6),  in  ossibus  bibere  bei  Florus,  franz.  boire  dana  une  tasae. 
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[bmclistückweiBe]  hören  van  etwas  Hi  26,  14) ;  2  tM^  mittragen  an  etwas  Na 
11, 17.  Ez  18,  20.  Hi  7, 13;  vergl.  auch  3  p^JH  ÄnUü  geben  an  etwas  Hi  39, 17; 
n  n)!^  baMen  an  etwas  Neh  4,  4. 

^  5)  An  den  Begriff  des  Rührens,  Anstossens  an  etwas  schliesst  sich  natnr- 

gemäss  der  der  Nähe  und  Nachharschaft  bei  und  weiter  der  Yergeseüschaftung 
mü  etwas;  yergl.  Ge  9,  4: 1tS^D3|  mit  seiner  Seele;  15,  14.  32,  11  OVpDIl  mU 
meinem  Stabe).  Bisw.  umschreibt  so  !!1  in  Verbindung  mit  Verbis  der  Be- 
wegung (kommen  mit  etwas)  den  Begriff  des  Bringens,  z.  B.  Ri  15,  1 :  Simton 
besuchte  sein  Weib  mit  einem  Ziegenböckchen  «  brachte  ihr  ein  Z. ;  Dt  23, 5; 
1  Ch  15,  19  ff.  16,  6. 

o  6)  Aus  dem  Begriff  der  Verbindung  mit  etwas,  des  Begleitetseins  von  etwu 

(s.  litt,  n)  entwickelt  sich  endlich  der  instrumentale  Gebrauch  des  21;  das 
Mittel  oder  Werkzeug  (auch  der  persönl.  Vermittler)  wird  so  als  etwas  hin- 
gestellt, womit  man  sich  zum  Vollzug  einer  Handlung  in  Verbindung  gesetzt 
hat;  vergl.  Mi  4, 14:  t03tt^3  mit  dem  Stabe  schlagen  sie;  Jes  10,  24;  Fs  18,30: 
^!!1  durch  dich  (ebenso  44,  6,  parallel  mit  ^OK^) ;  Jes  10,  34.  Hos  1,  7.  12, 14; 
vergl.  auch  21  HDJJ  Arbeit  verrichten  durch  jemand,  d.  h.  sie  ihn  verrichtea 
lassen  Ex  1,  14  al.  (über  21  zur  Einführung  des  Mittels  oder  Urhebers  bd 
Passiven  s.  §  121  f). 

p  Eine  Abart  des  21  insir,  ist  das  sogen.  21  pretii  (der  Preis  als  Mittel  des  E^ 

werbs  gedacht),  vergl.  Ge  23,  9.  29,  18  (hrn^);  30,  16.  33,  19.  34,  15  (lUÖ 
=  unter  der  Bedingung) ;  37,  28 ;  in  weiterem  Sinne  auch  Ge  18,  28  (2  fM»  — 
wülen) ;  29,  18.  1  S  3,  13. 

9  Anm.  Eigentümlich  ist  der  Gebrauch  des  21  ingtr,  zur  Einführung  des  Ob- 

jekts in  Wendungen  wie  Ps  44,  20:  und  du  decktest  über  uns  njD^JlSl  mit  Tief- 
dunkel;  Hi  16,  10:  DiTp2l  "hjl  ^*^fi  sie  haben  wider  mich  ihren  Mund  auf* 
gesperrt  (eig.  einen  Spalt  gemacht  mit  ihrem  M.);  vergl.  Ps  22,  8.  Ex  7, 20 
(er  erhob  HteÖia  den  Stab)]  Jos  8,  18.  KL  1,  17.  Analog  den  deutschen 
Wendungen  sagt  man  sowohl :  den  Kopf  schütteln  (Ps  22,  8),  als  mit  dm  E. 
schütteln  (Jer  18,  16.  Hi  16,  4);  die  Zähne  knirschen  (Ps  35,  16)  und  mit  den 
Z.  knirschen  (Hi  16,  9) ;  das  Auge  (zwinkernd)  zusammenkneifen  (Spr  10, 10) 
und  mit  den  Augen  zwinkern  (Spr  6,  13).  —  In  allen  diesen  Fällen  hat  das 
mit  21  konstruierte  (intransitive)  Verb  grössere  Selbständigkeit  und  somit  mehr 
Nachdruck,  als  das  direkt  mit  dem  Accus,  verbundene;  der  letztere  bringt 
pfleichsam  eine  notwendige,  das  mit  21  eingeführte  Nomen  mehr  nur  eine  ad- 
verbielle  Näherbestimmung  der  Handlung.  Instruktiv  ist  dafür  /1p  jrO  vocm 
emittere,  Laut  geben,  auch  donnern,  dag.  1^1p21  ]ri5  Ps  46,  7  (68,  34.  Jer  12,  8) 
mit  selbständ.  Bedeutung  des  ]ni  =  er  donnert  mit  seiner  Stimme  (i.  e.  ge- 
waltig). 

r  c)  7  ^  zu^  allgemeinster  Ausdruck  der  Richtung  nach  etwas  Am,  dient  zur 

Darstellung  der  mannigfaltigsten  Beziehungen  einer  Handlung  oder  eines  Zu- 

•  •  • 

Stands  zu  einer  Person  oder  einem  Gegenstand.  Über  den  Gebrauch  des  v  zur 
Umschreibung  des  Genet.  possessoris  oder  auctoris  (Begriff  der  Zugehörigkeit) 
s.  §  129;  über  7  zur  Einführung  des  Urhebers  oder  der  Ursache  bei  Passiven 
s.  §  121  f;  über  7  in  rein  örtlicher  (z.  B.  •Ii''Ov  '^  deiner  Rechten,  eig.  geg^ 
deine  R.  hin)  und  zeitlicher  (Ii^JJ<  am  Abend  etc.),  sowie  in  distributiver  Be- 

1  Vergl.  Oiesebrechty  die  hebr.  Präpos.  Lamed.  Halle  1876. 
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deutnng  s.  d.  W.-B.    In  den  Bereich  der  Yerbalrektion  gehört  namentlich  der 
Gebrauch  des  7: 

1)  als  sogen,  nota  dativi  ^  zur  Einführung  des  entfernteren  Objekts,  sowie     8 

2)  zur  Einführung  des  sogen.  Dativus  commodi.  Ein  solcher  DaL  commodi 
(resp.  incommodi,  z.  B.  Ez  37,  11)  tritt  —  namentlich  in  der  Umgangssprache 
und  im  späteren  Stile  —  in  Gestalt  eines  mit  7  verbundenen  Fronomens  als 
sogen,  dativus  ethicus  scheinbar  pleonastisch  zu  vielen  Yerbis,  um  die  Be- 
deutung des  betr.  Vorgangs  für  ein  bestimmtes  Subjekt  ausdrücklich  hervor- 
zuheben. Die  Person  des  Pronomens  muss  dabei  stets  mit  der  der  Verbalform 
übereinstimmen  2.  Weitaus  am  häufigsten  steht  so  7  ii^t  dem  Pronomen  der 
2.  Person  nach  Imperativen,  z.  B.  ^"^  geh,  mache  dich  auf  Ge  12,  1.  22,  2. 
Dt  2,  13;  (auch  im  fem.  HL  2,  10.  *13)';  rf^  HW  biege  ab  2  S  2,  21;  DD^J  ^1^0 
brecht  au/"  Dt  1,  7;  DD*?  ^DJ?  zieht  hinüber;  ^^HSs  fliehe  I  (um  dich  zu  retten) 
Ge  27,  43;  "^fr^h^  suige  auf  Jes  40,  9;  DD^  ^liB  windet  euch  Dt  1,  40;  DD^  \^'^}tt 
kehrt  um  Dt  5,  27;  T\S  ^^p  erhebe  dich  HL  2,  10;  DD^  «B^  bleibä  Ge  22,  6; 
^  hyj  laes  ab  2  Ch  35,  21  (im  Plur.  Jes  2,  22);  DD^  Orj  Khafft  Dt  1, 13.  Jos 
18,  4.  Ri  20,  7.  2  S  16,  20,  und  so  fast  regelmässig  rff  nOÖ^H  (s.  o.  §  51  n) 
eave  tibi!  und  Ü^h  nOÖ^H  hütet  euch.  Auffällig  ist  ^b  'm?^  gleiche I  HL  2, 17 
(vcrgL  V.  9);  8,  14;  nach  Ferf,  cons.  1  K  17,  3.  1  S  22,  5;  nach  Imperf.  consec. 
I.  B.  Jes  36,  9:  rf^  nonr\1  und  du  vertrautest.  —  In  3.  Person  z.  B.  pfp  ntt^rQ 
und  sie  setzte  sichQe  21,  16;  vergl.  Ex  18,  26.  Ps  120,  6.  123,  4  Hi  6, 19^;  sogar 
nach  einem  Partie.  Hos  8,  9.  —  In  erster  Pers.  Plur.  Ez  37,  11. 

3)  zur  Einführung  des  Produkts  nach  Verbis  des  Machens,  Bildens,  Ver-  t 
wandelns,  Emennens  zu  etwas,  des  Erachtens  für  etwas,  kurz  in  allen  den 
lUllen,  in  welchen  nach  §  117  ii  auch  ein  zweiter  Accus,  gesetzt  werden  kann. 

4)  in  loser  Anknüpfung  an  irgendwelchen  Verbalbegriff  in  der  Bed.  in  Be-  U 
mtg  auf,  hinsichtlich^  was  anbetrifft  (§  148  e)  .  .  . ;  so  nach  einem  Verbum 
dicendi  Ge  20,  13;  nach  einem  Zustandsausdruck  1  E  10,  23;  vergl.  Jes  36,  9; 
•ogar  vor  dem  Verb  Jer  9,  2.  —  In  dieselbe  Kategorie  gehört  auch  das  (für 
uns  unübersetzbare  und  lediglich  etwa  einem  Kolon  entsprechende)  Lamed 
imseriptionis  zur  Einführung  des  Wortlauts  einer  Inschrift  oder  Benennung; 

10  Jes  8,  1:  schreibe  darauf .  .  .  (die  Worte) :  'i1  ^^  ^^Syo  (vergl.  V.  3,  wo 
das  \  naturgemäss  fehlt) ;  Ez  37,  16. 

d)  19,  urspr.  (nach  §  101  a)  Trennung ',  stellt  ebensowohl  den  Begriff  des  V 
AhsttmdSj  der  Absonderung  und  Entfernung  von  etwas,  wie   den  der  Be- 
wegung  von  etwas  hinweg  (daher  auch  der  Abkunft,  Herkunft  von  einem  Orte, 
Am.  1,  1)  dar. 


1  Ghuis  wie  in  den  roman.  Sprachen  die  latein.  Präpos.  ad  (ital.  o,  vor  Vokalen 
aij   franz.  ä,  span.  d),  im  Engl,  to   («  zu)  zur  Umschreibung  des  Dativ  ver- 
wird. —  Über  die  Einführung  des  näheren  Objekts  durch  ^  vergl.  §  117  n. 
'  Beispiele,  wie  die  analogen  deutschen  geh  mir  weg!  komme  mir  nur!  u.  dergl., 
M  tOBoit  im  Hebr.  ausgeschlossen. 

*  YergL  O.  Molin,  cm  prepositionen  min  i  Bibelhebreisken.  Ups.  1 893,  u.  bes.  N,  Zer» 
Mil^  die  hebr.  Praep.  min,  Lpz.  1893,  der  statt  der  früher  auch  von  uns  angenom- 
MHD  partitiven  Grundbedeutung  richtiger  den  Begriff  der  „ Trennung"  zum  Aus- 
nimmt. 
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W  1)  Ans  dem  Begriff  der  Absonderung  flieset  einerseits  die  Bedeutung  heraus 

(.genommen)  aus  .  .  .,  e  numero,  z.  B.  6e  3,  1  (listig  wie  kein  anderes  der 
Tiere  etc.);  yergl.  3,  14.  Dt  33,  24  1  S  15,  33.  Bi  5,  24  (so  namentlich  auch 
nach  Begriffen  des  Ewählens  aus  ^  einem  grösseren  Bereiche  1  S  2,  28;  vergl. 
Ex  19,  5  al.),  anderseits  die  Bed.  ohne  (getrennt,  ledig  von  .  .  .),  z.  B.  Jes 
22,  3 :  ^*Hp^  ^^^9  0^^^  Bogen  (d.  h.  ohne  dass  man  einen  Bogen  gegen  sie  za 
spannen  brauchte)  umrden  sie  gefangen;  vergl.  Jer  48,  45  (H^p  kraftlos);  Mi 
3,  6.  Hi  11, 15.  19,  26.  21,  9,  auch  Beispiele,  wie  Nu  15,  24  (fem  von  den  Äugen^ 
d.  h.  unbemerkt  von  der  Gemeinde),  Spr.  20,  3. 

X  Nicht  minder  gehört  hierher  der  Gebrauch  des  ]9  nach  den  Begriffen  dei 

ÄhhaUens,  AhscMiessens  von  etwas,  des  Yerweigems  gegenüber  jemand,  nicht 
selten  in  prägnanten  Wendungen,  die  im  Deutschen  nur  durch  selbständige 
Final-  oder  Konsekutivsätze  wiedergegeben  werden  können,  z.  B.  IS  15,  23: 
da  verwarf  dich  Jahwe  ^^1^9  vom  König  hinweg,  anstatt  'D  rWiJH^  (so  Y.  26), 
dass  du  nicht  mehr  Konig  seiest;  vergl.  1  K  15,  13.  Jes  17,  1  (y^  so  dam 
sie  keine  Stadt  mehr  isf);  Jer  17,  16.  Hi  28, 11  (^päQ  damit  sie  nicht  thronen, 
verstopft  er  Wasseradern);  6e  16,  2.  23,  6  (Sbj^tp  dass  du  nicht  begraben 
dürftest);  Jes  24,  10. 

y  Noch  prägnanter  steht  ]tp  in  solchen  Beispielen,  wo  der  Begriff  der  Ab- 

schliessung  von  etwas  nur  indirekt  in  dem  vorangehenden  Verb  enthalten  ist, 
z.  B.  Ge  27,  1 :  und  seine  Augen  waren  stumpf  ril<*]D  vom  Sehen  hinweg,  d.  L 
so  dass  er  nicht  sehen  konnte;  Jes  7,  8:  Ephrqjim  wird  zerstSrt  ÜJpj  so  dass  es 
kein  Volk  mehr  iai  (ganz  ähxüiche  Wendungen  Jes  23, 1.  Jer  48, 2.  42.  Pe  83, 6); 
Lv  26, 13.  Jes  5,  6.  49, 15.  54,  9.  Ezr  2,  62  >  (andere  prägnante  Konstruktionen 
mit  19  s.  in  litt,  ff  dieses  §) ;  über  ^^i^tp  u.  \^^Xi  ohne  vergl.  §  152  y. 

ü  2)  Auf  der  Idee  der  Bewegung  von  etwas  hinweg  beruht  der  G^braach  des 

]D  nach  Begriffen,  wie  hinweggehen  von,  fliehen,  sich  hüten,  fürchten^  ftdk 
retten,  sich  verbergen  vor  etwas  (yergl.  xaX6icTo>  dirö,  custodire  ab),  z.  T. 

1  Dem  Begriff  der  Absonderung  aus  einem  grösseren  Bereiche  ordnet  sioh  am 
einfachsten  auch  der  gesamte  partitive  Gebrauch  des  ]P  unter.  So  steht  ]t?  in  der 
Bed.  einige,  etwas,  ja  sogar  einer  in  Wendungen,  wie  2  Ch  21,  4:  und  er  tötete  .  .  . 
auch  ^tn^''.  "Ito^p  aus  (eine  Anzahl  von)  den  Oberen  Israela;  Lv  4,  2  ("^?P);  1  K  18,  5; 
n^n  D^p  etwas  vom  Blut  des  Farren  Ex  29,  12  al.;  Hi  27,  6:  nicht  schmäht  «tetn  Hers 
^P!P  etwas,  d.  h.  einen  meiner  Tage;  88,  12  (^^p*P  einen  deiner  Tage,  d.  h.  je  m 
deinem  Leben;  beweisend  für  diese  Fassung  ist  1  K  1,  6;  vergl.  auch  1  S  14,  45.  25,  28). 
Damach  ist  auch  der  oft  verkannte  hebr.  (u.  arab.)  Idiotismus  zu  erklären,  nach  welchem 
HP  vor  *inM,  rnM  den  Begr.  uUua  umschreibt;  z.  B.  Lv  4,  2:  und  thut  n|np  riHKO 
irgend  eines  van  diesen  Dingen;  5,  13.  Dt  15,  7.  Ez  18,  10.  —  Im  Sinn  des  arab.  min 
el-bejän,  d.  i.  der  Explizierung  u.  oft  geradezu  mit  nämlich  zu  übersetzen,  steht  IP 
2.  B.  Ore  7,  22  (aus  aUem,  was,  d.  h.  Sifweit  es),  wohl  auch  6,  2  («=  welche  sie  irgend  . ..). 

3  Über  den  gleichfalls  auf  der  Idee  des  Abstands  von  .  .  .  beruhenden  Gebrauch 
des  1P  zur  Umschreibung  des  Slomparativs  vergl.  u.  §  133a;  über  HP  *!&  Ansdmck 
des  zeithchen  Abstands  von  einem  Termin  (in  der  Bed.  nocA,  z.  B.  Ps  73,  20 :  f  ^i?^^ 
nach  dem  Erwachen  [vergl.  k^  dipCoTou,  ab  itinere]  oder  nach  Verla^f  von  .  • .,  z.  B. 
Ge  38,  24.  Hos  6,  2,  und  sehr  häufig  Y^P  vom  Ende  ab,  d.  h.  nach  Verlat^f  von  .  .  .) 
s.  das  W.-B.;  desgl.  über  1P  zur  Darstellung  des  Ruhens  an  der  Seite  von  etwas,  anak)g 
latein.  prope  abesse  ab  , , , 
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wiederum  in  prägnanten  Wendungen,  wie  Jes  33,  15.  Auf  dem  Begriff  des 
Aiugehens  von  etwas  beruht  endlich  auch  der  sehr  häufige  causative  Gebrauch 
des  ]P  —  wegen^  infolge  von  (vergl.  unser:  das  kommt  von . . .),  prcLe  (z.  B.  ^htj 
vor  Menge  1  K  8,  3). 

e)    /S  K   Die  beiden  lokalen  Grundbedeutungen  dieser  Präpos.  sind  aufüd 
(iicl)  2  und  über  (6icep,  super). 

1)  Aus  der  Gnmdbed.  auf  erklärt  sich  (abgesehen  von  den  selbstverständ- 
lichen Konstruktionen  liegen,  ruhen,  sich  stiUzen,  vertrauen,  lasten,  auf  etwas; 
vergL  zu  letzteren  auch  Beispiele  wie  Jes  1,  14.  Hi  7,  20.  23,  2  und  bes.  2  S 
18,  11:  "bjll  und  an,  eig.  auf  mir  wäre  es  gewesen,  mir  hätte  obgelegen  u.  s.  w.) 
der  Gebrauch  des  *72  nach  den  Begriffen  des  Oebietens,  Beauftragens  OjJ^ 
"vj)  etc.,  sofern  der  Befehl,  die  Verpflichtung  etc.  auferlegt  wird. 

2)  Aus  der  Grundbed.  Ober  erklärt  sich  der  Gebrauch  von  "/S  nach  den  Be-  hb 
griffen  des  Deckens,  Schirmens  und  Schützens  'bv  HD^,  /£  ])|i  c^^<!^  <^®  ^^^' 
bindungen  'h)l  ÜtV]  sich  erbarmen  über  .  .  . ,  ^g  D^n,  "72  ^50  j^^wikfen 
verschonen  beruhen  auf  der  Idee  des  erbarmenden,  schirmenden  Sich-neigens 
über  etwas;  vergl.  auch  '/J  Ü1j7^  Bi  9,  17  «»  für  jemanden,  sc.  zu  seinem 
Schutze  streiten. 

3)  Femer  dient  "72  nach  Yerbis  des  Stehens  und  Gehens,  um  ein  Empor-  CC 
ragen  über  jemand  oder  etwas  auszudrücken,  z.  T.  in  Wendungen,  bei  denen  die 
urspr.  lokale  Vorstellung  ganz  in  den  Hintergrund  getreten  ist,  und  die  daher 
im  Deutschen  durch  andere  Fräposs.  (an,  bei,  vor,  neben)  wiederzugeben  sind; 

z.  B.  Ge  41, 1  al. :  Pharao  stand  Sh";rr72  ^m  Nil  (über  die  Wasserfläche  empor- 
ragend; vergl.  Ps  1,  3),  und  so  namentlich  '72  HQ]}  ^  der  prägnanten  Bed. 
dienend  vor  (eig.  über  dem  sitzenden  oder  auch  bei  Tische  liegenden)  jemand 
stehen  Zach  4,  14  (vergl.  Jes  6,  2,  wo  für  "^J:  )  ^J»?) ;  "^g  n^pJVI  sich  zu 
Befehl  stellen  vor  jemand  Hi  1,  6  al.;  vergl.  auch  ^r^Ä,  TJ'^Ä  (Hi  1,  14) 
neben,  an  (auf)  der  Seite  von  jemand  oder  etwas. 

4)  Auf  der  Grundbed.  über  (nicht,  wie  früher  erklärt:  auf  etwas  hin,  aufdd 
etwas  los)  dürften  schliesslich  auch  alle  die  mannigfaltigen  Konstruktionen  mit 
"72  üi  der  Bed.  gegen,  wider  beruhen.  Die  (in  manchen  dieser  Konstruktionen 
ganz  unkenntlich  gewordene)  urspr.  Vorstellung  geht  davon  aus,  dass  der  An- 
greifende seinen  Standpunkt  über  dem  Bekämpften  zu  nehmen  sucht,  um  ihn 
von  oben  her  zu  treffen  oder  zu  überwältigen ;  vergl.  vor  allem  *72  D^p  sieh 
erheben  über  =  under  jemand,  dann  mit  Übertragung  der  Vorstellung  auf  jede 
Art  feindlicher  Annäherung:  "^g  DO^i  streiten  wider  .  .  .,  "^  njlj  sich  lagern 
wider  •  .  .,  "b^l  ^Dfi<j  sich  sammeln,  zusammenrotten  wider  (Mi  4,  11;  vergl. 
Ps  1,  2)  u.  s.  w.,  sogar  nach  Verbis,  die  eine  geistige  Thätigkeit  ausdrücken, 
wie  7B  njJ'J  itt^n  Böses  ersinnen  wider  jemand  u.  s.  w. 


i  Vergl.  Budie,  die  hebr.  Präpos.  *A1  (hv),  Halle  1882. 

>  Sofern  das  Darauflegen  at^  etwas  ein  Hinzufügen  ist,  bedeutet  "^V  auch  #u 
»twas  Ätturu,  vergl.  Ge  28,  9  (31,  50);  30,  40.  32,  12  (wohl  •prichwörtlich  —  Mutter  samt 
Kindern)',  Dt  22,  6.  Auch  "^?  trott  ist  wohl  eig.  *u  .  .  .  hinsu,  z.  B.  Hi  10,  7:  obwohl 
iu  tceisst,  eig.  gu  deinem  Wissen  hinsu.  —  Nicht  minder  fliesst  aus  der  Grundbedeutung 
Mff  die  Bed.  wegen  (eig.  at^f  Orund  von)  und  gemäss,  ntfolge,  indem  das  VorbUd  als 
üe  Grundlage  gedacht  ist,  aV  der  etwas  steht  oder  beruht. 
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ee  4.  Bisweilen  scheint  eine  Präposition  unter  der  nnmittc 
Rektion  eines  Verbs  zu  stehen,  welches  doch  durch  seine  Bed 
eine  solche  Verbindung  ausschliesst.  In  Wahrheit  ist  die  ] 
abhängig  von  einem  Verbum  (und  zwar  meist  einem  solche 
Bewegung),  welches  der  Kürze  halber  nicht  ausgesprochen 
Sinne  nach  aber  in  dem  scheinbar  regierenden  Verb  mitenthal 

ff  Verschiedene  Beispiele  dieser  sogen,  canstrudio  praegnans  sind  b 

litt.  X  und  y  unter  "p  erwähnt;  vergl.  ausserdem  zu  ■]ip  Ps  22,  22:  D**?* 
^5ri''i5  **w^  du  erhörst  und  errettest  mich  aus  der  Büffel  Hörnern  (Jea 
[wo  Delitzsch:  du  hast  herausgeliebt  meine  Seele  aus  der  Chube]  ist  m 
IJjteni  zu  lesen);  Ge  25,  23.  2  S  18,  19.  Hi  28,  12;  vergl.  auch  -]p  HJJ  I 
buhlen  hinweg  von  jemand,  s.  v.  a.  ihm  unireu  werden;  "]P  J^B^]  F 
sünd^en  von  Oott  hinweg;  "]tp  Shl^  Ps  28, 1  schu>eig€n  hinweg  von  jema: 
schweigend  abwenden);  vergl.  Hi  13,  13. 

gg  Prägnante  Konstruktionen  mit  nn« :  Nu  14,  24  = '«  TO^*?  «^D';i 

machte  voll  zu  wandeln,  i.  e.  wandelte  völlig  hinter  mir  her;  1  S  13,  7  ( 
sie  ziäerten  [gingen  zitternd]  hinter  ihm  Jier) ;  mit  "7^  Ge  43,  33:  "78  ?B 
staunend  zu  jemandem  hinwenden  (vergl.  Jes  13,  8) ;  "^K  tSh^  Jes  11, 10 
fragend  an  jemand  wenden;  "7fi<  tS^inn  Jes  41,  1  sich  schweigend  zu 
hinwenden;  "^fcj  TIJJ  Ge  42,  28  sich  zitternd  zu  jemand  hinwenden  0 
nH'IJp^  entgegenzittem  1  S  21,  2) ;  vergl.  noch  Jer  41,  7.  Ps  7,  7.  2  Cl 
mit  ä  Ps  55,  19  (er  hat  erlöst  und  in  Heil  versetzt  meine  Seele;  gai 
lieh  Ps  118,  5) ;  mit  7  Ps  74,  7  (sie  Jiaben  entweiht  und  zu  Boden  geworfe 
vergl.  89,  40. 

hh  5.  Die  Bektionskraft  einer  Präposition  erstreckt  sich  bis 
innerhalb  des  sog.  dichterischen  Parallelismus  noch  auf  da 
sprechende  Substantiv  des  zweiten  Gliedes  i;  so  Sl  Jes  40,  19.  < 
er  wird  seinen  Willen  ausführen  ^5??  ^^  Bahd  und  seinen 
D^^3  (für  '35)  an  dm  Chaldäem;  Hi  15,  3 ;  )  Jes  28,  6.  Ez  39, 
34,  10  (viell.  auch  Ge  45,  8;  doch  kann  hier  b^ü  auch  als  z 
Accus,  nach  §  117  ii  gefasst  werden);  ]yüb  Jes  48,  9;  ']ü  Jes  1 
Ps  141,  9;  -na  Jes  15,  8;  nnfe  Jes  61,  7. 

ii  6.  Bisweilen  stehen  auch  substantivierte  Adverbien  unte 
Rektion  einer  Präposition,  z.  B.  Ü^rrb^  für  umsonst  Ez  6,  10;  ] 
danach,  pSl  (Pred  8,  10.  Est  4,  16)  so,  sodanyi;  ]5^  und  \ybt  * 
]3-nj;  bis  jetzt. 


i  Ahnlich  erstreckt  sich  bisw.  die  Wirkung  einer  Negation  auch  auf  den  pi 
Satz;  s.  §  152  z. 
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§  120. 

Vntorordnnng  Ton  Yerbalbe§nriffen  nnter  die  Rektton  eines  Verbs. 

Beiordnnng:  ergänzender  Verbalbegriffe. 

1.  "Wenn  einem  sogen,  relativen  (der  Ergänzung  bedürftigen)  a 
Verbum  die  nötige  Ergänzung  in  Gestalt  eines  Verbalbegriffs  bei- 
gef&gt  wird,  so  ordnet  sich  der  letztere  in  der  Regel  im  Infin.  constr. 
(mit  oder  ohne  ^),  seltener  im  Infin.  absol.,  in  einigen  wenigen  Bei- 
spielen in  Gestalt  eines  Partizips  (oder  Adject.  verbale)  oder  endlich 
eines  (asyndetisch  beigefügten)  Imperfekts  dem  Verbum  unter.  Sehr 
hftofig  wird  in  solchen  Verbindungen  der  Hauptbegriff  durch  das 
untergeordnete  Satzglied  repräsentiert,  während  das  regierende  Verbum 
mehr  nur  eine  Näherbestimmung  des  Modus  der  Handlimg  enthält; 
vergL  dazu  u.  litt,  d  und  g,  sowie  §  114n,  Note. 

a)  über  die  Unterordnung  eines  lufin.  constr.  als  Objekts- Accusativ,  sowie  h 
als  Er^nzung  relativer  Verbalbegriffe  s.  o.  §  114  c  und  die  zahlreichen  Bei- 
spiele §  114  m;  über  den  Infin.  absol.  als  Objekt  §  113  d.  —  Ergänzung  durch 
ein  Partie,  (wie  im  Griech.  und  häufig  auch  im  Syr.)  findet  sich  Jes  33,  1: 
TJIB^  1900?  (vergl.  zur  Foi-m  §  67  v)  wenn  du  fertig  bist  als  verwüstender  ^  zxl 
verwüsten ;  Jer  22,  30  (DB^^ . . .  TfTi\  wird  Gelingen  haben  . . .,  dass  er  sässe  etc.) ; 
Jon  1,  6  {was  kommt  dir  beij  zu  schlafen?)  *j  durch  ein  Adj.  verbale  1  S  3,  2: 
und  seine  Äugen  niHD  ^mH  fingen  an  als  blöde,  i.  e.  blöde  zu  werden.  ^sJJ-^}»^  : 

b)  Beispiele  für  die  Unterordnung  des  ergänzenden  Verbalbegriffs  im  Im-  C 
perfekt  ^  (im  Deutschen  meist  durch  zu  oder  um  zu  mit  dem  Infin.  od.  durch 
dass  wiederzugeben)  sind  1)  mit  Übereinstimmung  der  Person:  nach  Perf,  Jes 
42,  21 :  y^}^  . . .  I^Dn  nin"»^  Jahwe  gefiel  c«  . . . ,  gross  zu  machen  etc. ;  Hi  32,  22: 
»T}3t$  ^PJTX  ^^  *^^  verstehe  nicht  zu  schmeicheln;  nach  Ferf.  consec.  1  S  20, 19 
(wo  für  "nh  mit  den  LXX  ^gM  zu  lesen);  nach  Imperf,  Ps  88,  11.  102,  14. 
Hi  19,  3.  24, 14  —  2)  bei  Verschiedenheit  der  Person:  nach  Perf.  Lv  9,  6:  dies 
ist  die  Sache  ^fc^^rj  '^^  njir^lB^^J  von  welcher  Jahwe  geboten  hcU,  (dass)  ihr  (sie) 
solÜ  thun;  ein  negiertes  Imperf.  folgt  so  auf  HJS  KL  1,  10;  nach  Imperf,  Jes 
47, 1  (5) :  'Jl^"^«1j?'.  niy  '^S'^pin  tib  du  sollst  nicJu'm^hr  fortfahren,  (dass)  sie  dich 
nennen  =  du  sollst  femer  nicht  mehr  genannt  werden  etc.;  Nu  22,  6:  vielleicht 
vermag  ich  es,  (dass)  wir  ihn  schlagen  und  ich  ihn  vertreibe  (doch  dürfte  7D^H 
durch  Abirren  auf  das  vorhergehende  v^fc<  verschrieben  sein  für  y^^  und  das 
Beispiel  somit  unter  No.  1)  gehören;  nach  Partie.  2  S  21,  4.  —  Unterordnung 


1  In  ll^b  Vl^  1  S  16,  16,  welches  scheinbar  auch  hierher  gehört,  sind  zwei  ver- 
tchiedeue   LAA.  (11^^  V^"  und  einfach  ll^tp)  zusammengeflossen. 

3  Häufig  ist  diese  Art  der  Unterordnung  im  Arab.,  sowie  im  Syrischen  (vergl. 
z.  B.  Pesch.  zu  Luk  18,  13);  in  der  Regel  wird  jedoch  eine  Konjunktion  (entsprechend 
nnaerem  dass)  eingeschoben.  Vergl.  übrigens  auch  das  Lat.:  Quid  vis  faciam?  Ter.; 
Volo  hoc  oratori  contingat  Cic.  Brut.  84,  und  unser  ich  wollte,  es  wäre;  ich  däcfUe, 
es  ginge. 
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eines  IVr/*.  könnte  vorliegen  KL  1, 10;  doch  dürfte  die  Erklärang  des  U(^  als 
Relativsatz  vorzuziehen  sein. 

d  2.  Sehr  häufig  findet  nicht  (wie  in  den  litt,  a— c  besprochenen 
Fällen)  Unterordnung,  sondern  Beiordnung  des  ergänzenden  Verbal- 
begriffs  im  verbum  finituni  (vergl.  dazu  o.  litt,  c)  statt,  und  zwar 
entweder: 

a)  so,  dass  das  zweite  Verb  in  genau  entsprechender  Form  (s. 
jedoch  u.  litt,  e)  dem  ersten  durch  ]  (1,  ))  koordiniert  ist  K  In 
der  Kegel  bringt  auch  hier  (s.  o.  litt,  a)  erst  das  zweite  Verb 
den  Hauptbegriff,  das  erste  (so  namentlich  IHif,  fp)^^  ^^IH)  die 
Näherbestimmung  des  Modus  der  Handlung,  z.  B.  Ge  26, 18: 
**0!1  ^^  und  er  wiederholte  und  grub,  d.  L  er  grvi)  wieder  auf; 
2  K  1,  11.  13;  im  Perf.  consec.  Jes  6,  13;  von  ffü\r\  z,  B.  Ge  25, 1: 
und  Abraham  fuhr  fort  und  nahm  ein  Weil  »  nahm  abermals 
ein  W.;  38,  5  u.  ö.;  von  ^nn  Ge  9,  20;  von  ^^^in  im  Jussiv  Hi 
6,  9;  im  Imper.  (vergl.  §  HOh)  Bi  19,  6:  fVl  ^'^^^  lass  äit's 
doch  gefallen  und  übernachte  (vergL  unser:  er  liess  es  sich  ge- 
fallen und  blieb,  f.  zu  bleiben);  2  S  7,  29;  von  nilQ  Gte  24, 18.  20  aL; 
von  nw  HL  2,  3. 

e  Anm.  1.  An  Stelle  der  genauen  Übereinstimmung  der  koordinierten  Verbal- 

formen  findet  sich  bisweilen  auch  die  Eeihenfolge:  Imperf,  und  Perf.  oomee, 
(vergl.  §  112  d),  z.  B.  Dt  31, 12;  damU  sie  '^r\H  \»r^^  W^T  lernen  tmd  Jahwe 
fürchten  =  J.  zu  fürchten;  Jes  1,  19.  Hos  2,  11.  Est  8,  6.  Dan  9,  256;  Ftrf. 
und  Imperf.  Hi  23,  3  (o  dass  ich  ihn  doch  zu  finden  wüsste);  Ftrf.  und  Imperf. 
consec.  Jos  7,  7.  Pred  4, 1.  7;  Jussiv  und  Imper.  Hi  17, 10;  vergl.  endlich  auch 
G^  47,  6:  D^"tS^1  r\]fl^"DI^^  und  wenn  du  weisst  und  es  giebt  unter  ihnen  etc. 
B  dass  es  unter  ihnen  giebt. 

f  2.  Besondere  Erwähnung  verdienen   noch  die   Beispiele,   wo    die  zu  e^ 

wartende  Ergänzung  des  ersten  Verbs  unterdrückt,  resp.  sogleich  in  Gestilt 
eines  historischen  Berichts  beigefügt  ist,  z.  B.  6e  42,  25:  da  gebot  Josejik 
und  sie  füllten  ^  (eig. :  dass  sie  füllen  sollten,  und  sie  füllten  .  .  . ;  vergl.  den 
vollständigen  Bericht  50,  2) ;  ein  weiterer  Befehl  ist  dann  mit  7  und  dem 
Infin.  angereiht;  Ex  36,  6;  nicht  minder  gehört  hierher  Ge  30,  27  (ich  hak 
Anzeichen,  und  Jahwe  segnete  mich  etc.  =  dass  mich  J.  um  deinetwillen 
ges.  hat). 

g    6)  80,   dass  das   zweite  Verb   (welches   nach  Obigem  den  Haupt- 


1  Entsprechend  deutschen  Wendungen,  wie:  ich  bin  im  Stande  und  thue  t»! 

2  Anderer  Art  sind  die  Fälle,  wo  ^P^  mit  einer  Negation  einem  Verbum  koordi- 
niert ist,  um  die  Nichtwiederholung  der  betr.  Handlung  zu  betonen ;  vergL  Nu  1 1,  25 
(u.  sie  %Dei8safften  u.  fügten  nicht  hinzu^  sc.  2u  weiasagenj  d.  b.  sie  that«n  es  seitdfliD 
nicht  wieder);  Dt  5,  19.  Hi  27,  19  (ües  «)^Pfc<^  \fh\). 

>  Yergl.  die  analogen  Beispiele  in  meiner  Gramm,  des  Bibl.-Aram.  §  102« 
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begriff  darstellt)  asyndetisch^  in  gleichem  Modus  tu  s.  w.  bei- 
gefügt wird.  XJberaus  häufig  stehen  so  (vergL  §  110h)  die  Im- 
perative D^p  (ntp^p,  ^p^p  etc.)  und  ^^  (HJ^,  ^D^  etc.)  vor  Verbis, 
die  eine  Bewegung  oder  sonst  eine  Handlung  ausdrücken,  im 
Sinne  einer  Interjektion;  z.  B.  'si^nnn  D^p  aufl  ziehe  umher!  Ge 
13,  17.  19,  15.  27,  43;  im  Plural  19, 14;  Ex  19,  24:  Tn^  woUmI 
steige  hinab;  1  S  3,  9;  mit  nachfolgendem  Kohortativ  1  S  9, 10: 
nj^  V^\  wohlan!  läse  uns  gehen!  Ge  31,  44  u.  ö.  —  Femer  bei 
ij^in  Hos  1,  6:  DniKJ  niy  ')^1«  tkh  ich  tüiU  nicht  mehr  fortfahren, 
mich  erbarmen  »  mich  femer  nicht  mehr  erbarmen;  Jes  52, 1. 
Spr  23,  35 ;  :i\Vf  (gleichfalls  zur  Umschreibung  des  Begriffs 
„vnederum")  im  ife/.  Zach  8,  15;  im  Imperf.  Mi  7,  19.  Ps  7,  13. 
59,7.  71,20;  im  Jussiv  Hi  10,  16;  im  Kohort.  Ge  30,31;  im 
Imper.  Jos  5,  2.  1  S  3,  5  (lege  dich  wieder  hin!);  ^^«in  (bisw.  zur 
Umschreibung  des  Begriffs  „freiwillig"  oder  „gern")  im  Perf. 
Dt  1,  5.  Hos  5,  11;  im  Imper.  Hi  6,  28;  n?>n  (-  vielfältig)  1  S 
2,  3:  ^^y\  ^TB"^H  nicht  machet  viel,  redet  —  redet  doch  nickt  so 
vid  Vermessenes;  im  Lnper.  Ps  51,  4;  htx^  Dt  2,  24:  Vf^  ^rjij  fange 
an,  nimm  in  Besitz;  tej  KL  4, 14:  X!f^\  ^h:}^]  tih^  ohne  dass  sie 
berühren  können  etc.;  "inp  («=-  eilends)  im  Perf.  Ps  106, 13;  im 
hnper.  Ge  19,  22.  Bi  9,  48.  Est  6,  10.  —  Andere  Beispiele:  Hos 
9,  9  (p'9?rj  =  tief,  gründlich);  Zeph  3,  7  (D^?«^!?  —  frühe;  sogar 
im  Partie.  Hos  6,  4.  13,  3);  Jes  29,  4  (^DB^  -=  niedrig;  vergL  Jer 
13,  18);  Jos  3,  16  (DDri «vollständig);  Ps  112, 9  "«B  (—  reichlich). 

An  m.  Diese  asyndetische  Beiordnung  eignet  (als  die  lebhaftere,  kühnere)  h 
mehr  der  dichterischen  oder  sonst  gesteigerten  Rede  (vergl.  z.  B.  Jes  52,  1. 
Hos  1,  6  mit  Ge  25,  1  etc.);  doch  fehlt  es  auch  in  Prosa  nicht  an  Asyndetis; 
Tergl.  ausser  den  oben  erwähnten  Beispielen  (namentlich  den  Imperativen 
von  D)p  und  IllSn  Ge  30,  31.  Dt  1,  5.  2,  24.  Jos  3,  16.  1  S  3,  5)  noch  Neh 
8,  20.  1  Ch  13,  2.  Aus  besond.  Grunde  kann  das  den  Hauptbegriff  darstellende 
Yerbum  auch  vorangehen;  so  Jes  53,  11:  Tf^\  '*^9T  ^  ^^^  schauen,  sich 
sättigen  (sc.  des  Anblicks),  denn  die  Sättigung  folgt  erst  auf  den  Genuas;  Jer 
4,  5 ;  \Vf^  ^t<^p  rufet,  machet  voll  =  und  zwar  mit  voller  Stimme. 

§  121. 
Die  Konstruktion  der  Passiva. 

L  Die  Verba,  welche  im  Activum  eiyien  Accusativ  (sowohl  des  a 
eigentlichen  als  des  sog.  inneren  Objekts  oder  der  sonstigen  Näher- 

— T. 1 I  I  ™      ■   '  ■ 

1  Qwaz  aDderer  Art  sind  natürlich  die  Beispiele,  wo  in  lebhafter  dichterischer 
Bdiüdenrng  SEwei  gleich  gewichtige  und  selbständige  Yerba  asyndetisch  nebeneinander 
üehen,  wie  Ex  15,  9.  Hi  29,  8  u.  a. 
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bestimmung;  vergl.  §117a,p,u)  zu  sich  nehmen,  können  im  Passi? 
—  entsprechend  unserer  Ausdrucksweise  —  persönlich  konstruiert 
werden,  indem  das  Objekt  des  aktivischen  Satzes  nunmehr  zum  Subjekt 
wird,  z.  B.  Ge  35,  19:  "TSj^J^I  hrv)  ntpjjl  und  Bdhel  starb  und  fourde 
hegrahen  etc.  Sehr  häufig  erscheint  jedoch  das  Passiv  in  unpersön- 
licher Gestalt  (in  der  3.  Sing,  masc),  und  zwar  entweder  absolut 
stehend,  wie  Dt  21,  3 f.  Ez  16,  34  (mit  Beifügung  eines  Dativ  2S 
17,  16.  Jes  53,  5.  KL  5,  5)  oder  so,  dass  das  Objekt  der  aktivischen 
Konstruktion  gleichfalls  im  Accusativ  >  untergeordnet  ist,  z.  B.  Gre 
27,  42:  Itef»  "I^Tri«  »TR^lV  ^33  und  es  tuurde  berichtet  =  man  berichtete 
der  Bibhqa  die  Worte 'Esavfs;  2  S  21,  11.  1  K  18,  13. 

Weitere  Beispiele  nach  Niph. :  Ge  4,  18:  T3''y"nt<  '«JI^ÜJ^  *6}*1  und  es  wurde 
dem  Chanokh  "Irad  geboren  (vergl.  Nu  26,  60  und  nach  Inf,  Ge  21,  5);  Ge  17, 6. 
21,  8  (nach  Inf.) ;  29,  27.  Ex  21,  28.  25,  28.  Lv  6,  13.  Nu  7,  10  (nach  Lif,); 
26,  55  (vergl.  Y.  53!);  16,  29.  Dt  20,  8  (wo  indes  für  D©^.  nach  1,  28  da»  JKpA. 
DD^  zu  lesen  sein  wird);  Jos  7,  15;  mit  Yoranstellung  des  Objekts  Ez  13,  7. 
Lv  2,  8.  19,  20.  Jes  16,  10.  Dan  9,  242.  _  Femer  nach  Pu'cd  Jer  50,  20;  «r 
Fu  al  Jes  14,  3  O^^  ^^^  Äquivalent  des  inneren  Objekts  tVÜ^  =  weiche  man 
hat  dienen  lassen  durch  dich),  Hi  22,  9;  nach  dem  masor.  Text  auch  Ge  46,22; 

h  lesen  hier  Sam.  u.  LXX  iVf^l  für  T^J;  ebenso  Sam  35,  26  u.  46,  27:  n^J; 
ist  letzteres  (oder  ih'!)  2  S  21,  22  für  Vif^  zu  lesen.  —  Nach  Hoph.  iSc 
10,  8.  27,  7.  Lv  10,  18.  16,  27.  Nu  32,  5.  1  K  2,' 21.  Hi  30,  15;  nach  dem  Inf. 
Hoph.:  Ge  40,  20.  Ez  16,  41;  vor  dem  Hoph.  Jes  17,  L  21,  2.  Hos  10,  6.  Zach 
13,  6.  Ps  87,  3;  nach  Inf.  Hothpa.  Lv  13,  55  f. 

2.  Verba,  welche  im  Activum  nach  §  117cc  einen  doppdten 
Accus,  zu  sich  nehmen,  behalten  in  der  Passivkonstruktion  wenigstens 
einen  Accus,  (und  zwar  den  des  zweiten,  entfernteren  Objekts)  bei, 
während  das  nähere  Objekt  nunmehr  zum  Subjekt  wird.  So  ent- 
spricht dem  ^^"^S  "^B^«  welches  ich  dich  sehen  lassen  werde  (Ge  12, 1) 
im  Passiv:  TMf^ü  nri«  "ntt^K  (Ex  25,  40):  welches  du  sehen  gemacht  bist 
=  welches  dir  gezeigt  worden  ist;  vergl.  Ex  26,  30  (dag.  Lv  13,  49 
mit  Acc.  der  Person);  Hi  7,  3.  Auch  Ps  22,  16  beruht  'D  pSTl}  auf 
der  Voraussetzung  eines  doppelt  transitiven  p''?"]n  (=  meine  Zunge 


1  Wenn  derselbe  nicht  durch  die  nota  accus,  oder  auch  durch  die  Abweichimg 
der  Passivform  von  ihm  in  Genus,  Numerus  imd  Person  als  Accus,  kenntlich  gemacht 
ist,  so  lässt  sich  natürlich  nicht  entscheideu,  ob  wirklich  unpersönl.  Konstruktion  toi^ 
liegt  Übrigens  ist  die  ganze  Erscheinung  nur  so  zu  erklären,  dass  bei  der  Pmastv- 
form  doch  zugleich  an  irgendwelchen  oder  -welche  Urheber  der  betreff.  Thatjgkwt  ge- 
dacht wird,  wie  denn  nach  der  Annahme  der  arab.  Grammatiker  in  jedem  Paniv  ein 
verstecktes  Agens  enthalten  ist.  So  begreift  sich  auch  die  Möglichkeit  (veigl.  §  144  g]^ 
das  Passiv  durch  Activa  mit  imbeatimmtem  Subjekt  zu  umschreiben. 

2  2  E  18,  30  ist  entweder  \T^}\  zu  lesen  oder  mit  der  Parallelstelle  Jes  86,  15  ^ 
zu  streichen. 
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it  erreichen  gemacht  meinen  Oaumen);  auch  Jes  1,  20  (^^3t<ri  ^*in 
ün»  Schwert  sollt  ihr  gefressen  werden)  ist  T\n  nicht  Acc.  instrum., 
jondem  höchstwahrsch.  ein  aus  der  aktiv.  Konstruktion  beibehaltener 
^jektsaccusativ  K 

Anm.    1.  Beispiele  für  die  Beibehaltung  des  zweiten  Accus,  ä)  bei  verbis  d 
induendi  und  exuendi  (§  117  cc):  Ps  80, 11:  P\Tf  D^^^|  \Ü^  bedeckt  tourden  Berge 
von  seinein  (des  Weinstocks)  Schatten;  Spr  19,  23.  Nicht  minder  gehören  hier- 
her z.  T.  die  oben  §  116  k  aufgezählten  Beispiele  von  Participiis  pass.  solcher 
'      Verba:  Ri  18,  11.  1  S  2, 18.  17,  5.  1  K  22, 10.  Ez  9,  2.  32;  mit  voranstehendem 
\\     Accus.  Neh  4, 12.  —  b)  bei  verbis  copiae  et  inopiae:  Ex  1,  7.  Jes  38,  10  (»=  ich 
i     wmss  missen  den  Best  meiner  Jahre);  40, 20.  —  c)  Accus,  des  Produkts  (§  117  ii) 
beim  Passiv:  Jes  6,  11.  Zach  14,  4  Hi  28,  2;  mit  voranstehendem  Accus.:  Jes 
24, 12,  Mi  3, 12  (Jer  26,  18).  Hi  15,  7.  22, 16  3.  Auch  Ez  40, 17  und  46,  23  lassen 
■ich  die  Accusative  vor  (41,  18  nach)  ^^tS^  nur  als  solche  des  Produkts  fassen; 
als  Subjekt  zu  y  ist  ein  allgemeiner  Begriff,  wie  etwa  der  Baum^  hinzu- 
sodenken.  —  d)  Accus,  des  speziell  von  der  Handlung  betroffenen  Gliedes  oder 
TbOb  (§  11711):  Ge  17,  11.  14.  24.  Ri  1,  7  (Accus,  vor  Part,  pass.);  2  S  16,  32 
(Aeeus.  mit  Suffix  nach  Part.  pass.). 

2.  Beide  Accusative  scheinen  seltsamer  Weise  nach  dem  Passiv  eines  verbum  e 
t'  implendi  beibehalten  Nu  14,  21 ;  doch  dürfte  statt  des  Niph.  vhj^^  einfach  mit 
den  XiXX  das  (auch  sonst  bisweilen  transitiv  gebrauchte)  Qal  zu  lesen  sein; 
-'  aboDBO  Ps  72,  19,  obschon  dort  auch  die  LXX  das  Passiv  ausdrücken. 

8.   Die  wirkende  Ursache  (resp.  der  persönliche  Urheber)  wird/ 

Passiv  in  der  Regel  mit  h  (also  entsprechend  griech.  und  lat. 

.)  beigefügt,  z.  B.  Ge  25,  21 :  t\\T]\  lh  ViJJ»l  da  liess  sich  Jahwe  von 

erbitten;  vergL  14,  19.  Lv  26,  23.  2  S  2,  5  (Ps  115,  15).  Ps  73,  10; 

dem  Verb  Spr  14,  20  u.  ö.,  seltener  mit  "p  (dem  sogen.  "]0  des 

igsptmkts  =-t;ow  —  Aer),  z.  B.  Ge  9,  11.  Hi  28,  4;  vor  dem  Verb 

87,  23.  Hi  24,  1 ;  mit  3  (dem  sogen.  21  instrum.)  Ge  9,  6  (D^«!  durch 

\);  Nu  36,  2.  Jes  14,  3.  Hos  14,  4  —  überall  zur  Einführung 

ticher  Urheber.  —  Über  die  Anlehnung  der  Pärticipia  passivi 

einen  genetivus  autoris  vergl.  §  1161. 

>  .AktiTisch  würde  der  Satz  heissen:    ich  will  das  Schwert  euch  fressen  lassen; 

dtr  oben  litt,  c  besprochenen  Begel  entspräche  im  Passiv:    das  Schwert  (Nomin.) 

msek  (Acc.)  fressen  gemacht  werden.     Statt  dessen  scheint  das  entferntere  Objekt 

Babj»  gemacht,  das  nähere  im  Accus,  beibehalten.    Sonst  bliebe  nur  übrig,  nach 

Bedensart  jemanden  das  Schwert  (als  entferntes  Obj.)  fressen  lassen  (d.  h.  ihn 

preisgeben)  zu  erklären. 

'  Aüftlog  dem  D^n  V^n^n  der  mit  den  Linnen  bekleidete  Ez  9,  3  wäre  2  Ch  31,  10 

l;   doch  ist  hier  sicher  mit  den  LXX  "^lll  zu  lesen.  —  Noch  weniger  gehört 

Fü  87,  S,  wo  '^l'l??^  nicht  Accus.,  sondern   Subj.   eines  Nominalsatzes.    Dag. 

Meh  1  K  14,  6  mit  Ewald  so  erkläreni  dass  n^^tt^  einem  beat^f tragt  mit  etwas  ent- 

und  10  &hnlich|  wie  nj^,  mit  einem  Accus,  konstruiert  werden  kann. 
t  Der  Sache  nach  konmit  auch  D^|l  Ex  16,  20.  26  (es  wurde  fauL)  auf  einen  Passiv- 
IT  (#9  mirile  vensandelt)  hinausi  zu  welchem  Q^^^in  als  Acc.  des  Produkts  tritt. 
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n.  Syntax  des  Nomen. 

§  122. 
Die  Bezeichnung  de§  Geschlechts  der  Nomina. 

YergL  F.  8ehy>ab»,  die  Qennibeitimmqiig  dei  Nomen«  im  bibl.  Hebr.  Jen«  18M,  «.  tot  aUem  di« 
grfindl.  Eröztenmg  Ton  K,  Alhrtehtj  dam  OeiohL  der  hebr.  Hauptwörter.    ZAW  18M,  B.  SlSlLs. 

1896,  8.  61  ff. 

a  L  Nach  §  80a  unterscheidet  das  Hebräische,  wie  die  übrigen 
semitischen  Sprachen,  nur  ein  männliches  und  ein  weSbliches  Ge- 
schlecht Zur  Bezeichnung  des  letzteren  dient  nach  §  80  b  und  87  i 
im  allgemeinen  (am  konsequentesten  bei  den  Adjektiyen  und  Parti- 
zipien; vergL  §  87r)  eine  besondere  Feminin-Endung,  sowohl  im  i 
Singular  als  auch  (s.  jedoch  §  87  p)  im  PluraL  Am  natürlichstea  ^ 
ist  die  Verwendung  dieser  besonderen  Endungen  da,  wo  durch  sie 
ein  weiblicher  Personen-  oder  Tiemame  von  dem  Maskulin  desselben 
Stammes  und  derselben  Bildung  unterschieden  wird,  z.  B.  n^  Bmäer, 
nin^J  Schwester;  D^JJ  Jünglhig,  TMfh^i  Jungfrau,  jugendliches  Weib;  H 
juvencus,  TV)^  juvenca;  ^JJ2  vitulus,  n^f  J{  vitula.  Anderseits  spielt  die 
Femininform  eine  wichtige  Bolle  als  Geschlechtsbezeichnung  ganzer 
Elategorien  Ton  Begriffen  (s.  u.  litt,  p  etc.),  die  der  Hebräer  eben  ab 
Feminina  denkt  Bei  alledem  ist  die  Sprache  weder  bei  der  Unter- 
scheidung des  physischen  Geschlechts  von  Lebewesen  (s.  litt,  b),  noch 
bei  der  Bezeichnung  des  (gleichsam  tropischen)  Geschlechts  lebloser 
Dinge,  welche  als  weibliche  gedacht  werden  (s.  litt,  h),  an  den  Ge- 
brauch der  Feminin-Endung  gebunden. 

b  2-  Die  Unterscheidung  des  physischen  Geschlechts  karm  ausser 
durch  die  Femininendung  auch  erfolgen:  a)  durch  die  Verwendung 
stammverschiedener  Wörter  für  das  Masc.  und  Feminin;  b)  durch 
die  verschiedene  Konstruktion  (entw.  als  masc.  oder  als  fem.)  eines 
und  desselben  Wortes  (sog.  conimunia).  Die  Unterscheidung  kann 
aber  c)  bei  Tiemamen  auch  ganz  unterbleiben,  indem  alle  Exemplare 
einer  Gattung  unter  ein  bestimmtes  Genus,  sei  es  das  männliche  oder 
weibliche,  subsummiert  werden  (sog.  epicoena). 

C  Beispiele  zu  a)  n«  Vater,  D«  Mutter;  i?^«  Widder,  hn^  Mutterschaf;  BhP 

Ziegenbock,  Tg  Ziepe)  IIDH  Esel,  ]inK  Eselin;  H^«  iöu?c/«^5^  Löwin  (bisw. 
zugleich  mit  Verwendung  der  Feminin endung,  z.  B.  H^IJ  Sklave,  Knecht;  iT^^f 
oder  nnSB^  Sklavin,  Magd;  ]rin  Bräutigam,  H^J  Braut). 

zu  b)  ^DJ  Kam^l.  Plur.  D^^Ö3  als  masc,  konstruiert  Ge  24,  63;  als  fem. 
32,  16 ;  njja  koll.  Bindvieh,  Ex  21,  37  als  masc.,  dag.  Ge  33,  13.  Hi  1,  14  als  fem. 
konstruiert.    Jer  2,  24  geht  bei  TV\1^  Wildesel  die  Konstruktion  aus  dem  (epizön 
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gemeinten)  mase,  unmittelbar  ins  fem,  über.    Yergl.  im  Griech.  6,  if)  irau' 
6,  ^  ßouc. 

zu  c)  analog  den  epicoenis  anderer  Sprachen  werden  im  Hebräischen  viel-  6 
fach  solche  Tiergattungen,  die  sich  stark  und  mutig  zeigen,  durchweg  als 
Masculina,  dagegen  solche,  welche  für  schwach  und  furchtsam  gelten,  als 
Feminina  gedacht;  vergl.  6  Xüxo;,  if)  )[EXt8<üV,  der  Löwe,  Tiger,  Panther, 
"Wolf,  Adler  u.  s.  w.,  dag.  die  Katze,  Taube,  Biene  etc. ;  ähnlich  sind  im  Hebr. 
z.  B.  ^X9^  Bind  (Ps  144,  14  sogar  in  Beziehung  auf  trächtige  Kühe),  1^  Bär 
(Hos  13,  8:  7^3B^  '^  ein  der  Jungen  beraubter  Bär;  vergl.  indes  auch  2  K  2,  24. 
Jes  11,  7),  ntjlT  Wolf^  n^3  Hund  masculina,  dag.  nnj^K  Hase,  Hjl^  Taube, 
iTVÜQ  Storchf  TT)\y]  Biene,  nTtf^  Ameise  u.  s.  w.  feminina. 

Anm.  1.  Nur  selten  werden  auch  solche  Masculina,  welche  eine  besondere  ^ 
Femininform  neben  sich  haben  oder  doch  leicht  bilden  könnten,  epizön  ge- 
braucht; so  niorj  Esel  2  S  19,  27  für  ]inK;  ^»«  Hirsch  Ps  42,  2  für  Tf^fi. 
Eher  begreift  sich  HQ  Toter  6e  23,  4  ff,  von  einem  weiblichen  Leichnam ; 
DyPg  Gottheit  (sonst  immer  masc.)  1  K  11,  5  von  einer  Göttin  gebraucht; 
PO^J  Werkmeister  Spr  8,  30  von  der  Weisheit  (HlpDlJ  fem.,  vergl.  Plin.  2, 1 : 
natura  omnium  artifex;  im  Engl,  friend,  teacher,  servant,  neighbour  auch  für: 
Freundin,  Lehrerin,  Dienerin,  Nachbarin;  im  Deutschen  Qtmahl^  auch  für 
Gemahlin  u.  s.  w.). 

2.  Yon  Personenbezeichnungen  wurde  nach  der  gewöhnl.  Annahme  (s.  g 
jedoch  o.  §  2  n)  in  alter  Zeit  auch  "IJ}  iraic  epizÖn  gebraucht.  Jedenfalls  aber 
kann  dafür  nicht  der  Gebrauch  des  Plur.  D^T){J  (Hi  1,  19.  Nu  2,  21)  für  junge 
Leuie  (beiderlei  Geschlechts)  geltend  gemacht  werden.  Vielmehr  vertritt  in 
diesem  und  ähnlichen  Fällen  (vergl.  z.  B.  Ge  1,  27:  DnK;  32,  1:  Dnn»)  das 
Masc.  als  genus  potius  zugleich  das  Femininum  mit  2. 

3«  Folgende  Kategorien  von  Begriflfen  pflegen  —  obschon  die  h 
Vebreffenden  Substantiva  grossenteils  der  Femininendung  entbehren' 
—  als  Feminina  gedacht  zu  werden*: 

1  Ebenso  im  älteren  Schriftarab.  bal  (Herr)  und  taug  (conjux)  sowohl  für  maritua^ 
Vit  Ar  uesor;  *arüs  f.  Bräutigam  u.  Braut  (die  jüngere  Sprache  unterscheidet  jedoch 
dM  Femin.  in  allen  diesen  Fällen  meist  durch  die  Endung  a  [at]  vom  Masc.).  Ebenso 
pät^  im  älteren  Schriftarabisch  die  FeminineDduog  bei  solchen  Partizipien  erspart  zu 
MdsD,  welche  (wie  hämü,  bätin  gravida,  u.  ähnliche)  der  Natur  der  Sache  nach  nur 
IMi  Pemininis  gebraucht  werden  können.  So  bedeutet  wohl  auch  ]P^  wenigstens  Nu 
U,  12  (Jes  49,  23?)  Wärterin  (statt  njDkt  2  S  4,  4  al.),  nicht  Wärter. 

'  Die  Araber  bezeichnen  einen  solchen  Gebrauch  des  männl.  Plural  und  Dual 
[t.  B.  tUabawäni,  die  beiden  Väter,  d.  h.  parentes)  als  ein  tagMib  oder  Überwiegen- 
Ihmu  (das  Masc.  über  das  Fem.).  —  Yer^l.  M,  Grünert,  die  BegrifEs-Präponderans 
nd  die  Duale  a  potiori  im  Altarab.    Wien  1886. 

»  Wenn  sich  anderseits  bisw.  Wörter  mit  Fem.-Endung,  wie  ntt^ni  Ert,  T\fZ 
Bsgm  (Stamm  B^p),  T^V  Zeit  (s.  d.  W.-B.),  als  Mascul.  konstruiert  finden,  so  beruht 
iiis  wohl  s.  T.  darauf,  dass  man  die  Wortbildung  verkannte,  d.  h.  D  fem,  für  einen 
ftunmkonaonanten  hielt. 

«  Als  männlich  gilt  „dem  Hebräer  u.  Semiten  überhaupt  alles  Gefährliche,  Wüde, 

lalig«^   Geachtete,  Grosse,  Starke,  Mächtige ,   als  weiblich  alles  mütterlich  Um- 

hebr.  CkammAtik.    26.  Aufl.  25 
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a)  die  Namen  für  Läfider  und  Städte,  sofern  dieselb^i  als  die 
Mütter  *  und  Ernährerinnen  der  Einwohner  betrachtet  werden; 
z.  B.  I^a^g  Ässyria,  0*18  Idumaea,  TS  Ik/rtis;  vgl.  auch  Ausdrücke 
wie  h^^  na,  ]VS  n?  ZbcÄter  Babel,  Tochter  Sijon  u.  s.  w. 

i  Anm.  Dieselben  nomina  propria,  welche  als  Ländernamen  weiblich  gedacht 

werden,  finden  sich  vielfach  aach  als  Yolksnamen  verwendet  und  können 
dann,  analog  den  Yölkemamen  in  and.  Sprachen,  als  Masculina  konstruiert 
werden;  so  rn^iT  m.  Jes  3,  8al.  «  Judaei;  dag.  fem,  7,  6  =  Judaea;  D^||  m. 
Idwnaei  Na  20,  20;  fem,  Idumaea  Jer  49,  17.  Dadurch  ist  jedoch  nicht  aus- 
geschlossen, dass  vermöge  einer  sehr  häufigen  Begriffsübertragung  (analog 
unserem:  die  Türkei  sehliesst  Frieden)  solche  Namen  auch  dann  als  Femin. 
konstruiert  werden,  wenn  nicht  das  Land,  sondern  die  Bewohner  gemeint 
sind;  so  rrj^irP  KL  1,  3;  vergl.  Ge  41,  8.  Ex  10,  7.  12,  33.  1  S  17,  21.  2  S  8,  2. 
24,  9.  Jes  7,  2.'  21,  2.  42,  11.  Jer  60,  10.  Hi  1,  16.  Daher  die  häufige  Personi- 
fikation auch  der  Völker  (wie  der  lÄnder  und  Städte,  s.  u.  Note  ^)  als  weib- 
lieber  Wesen  (z.  B.  Jes  60,  1.  64,  1  ff.)  und  die  Übertragung  der  Begriffe  JQ 
h^^  (Jes  47,  1  ff.),  ]1*S  n§  u.  8.  w.  (s.  o.)  von  der  Stadt  auch  auf  die  Be- 
wohnerschaft. 

k  h)  Nomina  appellativa,  welche  räumlich  Umgrenztes  bezeichneiii 
wie  pK  Erde,  Land,  h^  Erdkreis,  hM  Unterwelt,  1^?  Umkreis, 
Bezirk,  IT?  Stadt,  IHia  Brünften;  ]1D?  Iforden,  W^n  Süden. 

l  Bei  einer  grösseren  Anzahl  von  Raumbezeichnungen  schwankt  das  Genus; 

so  bei  n*]i<  und  "tp^  (meist  weiblich;  erst  seit  Ezech.  erscheint  es  häufiger 
männlich;  vergl.  Albrecht,  1. 1.  1896,  S.  66)  Weff,  «11  Ql)  Thal,  ]|  Garten  (fem. 
Ge  2,  16,  falls  nicht  rrtljjy  ®^-  ^^  lesen),  byt}  Palast,  Tempelraum,  IJIJ  Vor- 
hof  D*)5  Weinberg,  ^]t^  Thor'^  u.  a.;  auch  DIpD  Ort  findet  sich  wenigstens 
Ge  18,  24  (als  Bezeichnung  Sodoms),  Hi  20,  9  und  2  S  17, 12  KHhibh  als  Fem. 
konstruiert.  Die  das  umliegende  Land  beherrschenden  Gebirge,  Berge  u.  Hügel 
sind  fast  ohne  Ausnahme  Masculina  (s.  Albrechtj  1.  1.  S.  60  f.). 

VI  c)  die  Bezeichnungen  von  Werkzeugen,  Geräten  und  (unter  dem 
gleichen  Gesichtspunkt)  von  Oliedeni  und  Teilen  des  mensch- 
lichen und  tierischen  Körpers,  sofern  diese  alle  als  dienend, 
untergeordnet  (und  somit  als  weiblich)  gedacht  werden. 

n  So  nnn  Schwert,  in)  Pflock,  l?  Eimer,  D13  Becher,  ^gj  Schuh,  feng  Bett 

u.  a.  (bei  anderen,  wie  ]V\t}  Kasten,  Lade,  ^^ün  Ofen,  schwankt  das  Genus; 

Wissende,  Gebärende,  Erhaltende,  Ernährende,  Gelinde,  Schwache,  .  .  Beherrschte*'  etc. 
(Albrecht,  ZAW  1896,  8.  120  f.). 

1  Vergl.  „eine  Stadt  und  Mutter  (DM)  %n  Israel"  2  S  20,  19.  Ebenso  steht  DK 
(wie  {jLT^TTjp,  mater)  auf  phöniz.  Münzen  für  Mutterstadt,  \^.r^xpQ^zoX\.^,  Auf  demselben 
Bude  beruhen  Wendungen,  wie  Söhne  Sijons  Ps  149,  2,  Söhne  Babels  Ez  23,  15  u.  a., 
sowie  die  Bezeichnung  der  eine  Stadt  umgebenden  kleineren  Orte  als  ihrer  Töchter 
Jos  15,  45  ff.  al.  —  Sehr  häufig  ist  namentlich  die  Yergleichung  Jemsalem«  mit  einem 
Weibe  in  ausführlichen  Allegorien  (Ez  16.  KIL  1,  1  al.). 

'  '"l|nn  Lager  ist  nur  dann  Fem.,  wenn  es  als  Kollektiv  die  in  einem  Iiager  befindL 
Personen  bezeichnet. 
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„Gerätschaften  zmn  Fesseln  n.  Binden,  Gürtel  u.  dergl.,  sind  als  Bezwinger  u. 
Beherrscher  männlich«;  Älbrechi,  L  1.  S.  89).  —  Femer:  |tlt  Ohr,  yjtjfc}  Finger 
(n.  so  wahrsch.  auch  |n!sl  Daumen,  grosse  Zehe),  1)  und  ^9  Hand,  fQ^  rechte 
Band,  hy)  Fuss,  "^^^  Ente,  ^T,  Lende,  *)rj5  Schulter,  ^  Kinnbacken,  ]0^ 
Bauch,  ^)3  Flügel,  Y\\>  Rom,  D|]J  Knochen,  llff  Zahn;  in  der  Begel  auch  STl} 
Arm  (masc.  Jes  17,  6  al.),  f^  Zunge  (masc,  Ps  22,  16  al.),  pj2  Äuge  (m.  Zach 
8,  9  aL),  pIXf  Schenkd  (m.  £z  29,  27)  K 

d)  gewisse  Bezeiclumiigen  von  Naturkräflen  und  -Stoffen,  indem  die-  o 
selben  wohl  als  dienend  gedacht  werden,  während  im  allgemeinen 
in  der  Bezeichnung  des  Himmels ,  der  Himmelskörper  und  der 
Naturerscheinungen  das  Masc.  vorwiegt  (vergl.  Albrecht  ^  L  1. 
S.  323 ff.);  so  tSfDttf  Sonne  (doch  häufig  auch  masc.,  Ps  19,  6. 
104,  19);  tfi^Hl  (äthiop.  es&t)  Feuer  (selten  masc);  nj^  Liehtglang, 
]M  Stein,  in  der  Kegel  auch  on  Wind,  Oeist;  B^J  Hauch,  Seele; 
Jer  13,  16.  Hi  36,  32  auch  11«  Licht  u.  a. 

4.    Folgende   Kategorien  von  Begriffen,   welche  der  Hebräer  p 
gleichfalls  (s.  o.  litU  h)  als  Feminina  denkt,  pflegen  —  unbeschadet 
ihrer  teilweisen  Übertragung  auf  männliche  Personen  (s.  litt  r  und  s) 
—  auch  äusserlich  durch  Femininformen  dargestellt  zu  werden: 

a)  Abstrada^  (z.  T.  neben  Maskulin-Formen  vom  gleichen  Stamme,  wie  q 
npB^  Bache  neben  Dß},  rQ|JJ  Hilfe  neben  IJJJ),  z.  B.  HJ^Og  Festigkeit,  Treue, 
rrj^l  Stärke,  r^X^\  Grösse,  H^^  Füüe,  H^O  Herrschaft  u.  s.  w.  Nicht 
minder  gehört  hierher  der  substantivische  Gebrauch  des  Femin.  (Sing,  und 
Plur.)  der  Adjectiva  und  Participia  im  Sinne  unseres  Neutrum,  z.  B.  n)13f 
Gewisses  (Ps  6,  10);  H^IO  Gutes,  njfj  Böses  (Ge  60,  20):  H^pi  LeichUs 
(a  Leichtfertiges  Jer  6,  14);  so  namentlich  im  Plur.  z.  B.  T\\f\^  grosse  Dinge 
(Ps  12,  4);  niD'jnün  das  Zerstörte  (Ez  36,  36,  neben  m^Jf^JiT  das  VeruMsteU); 
rmb  Gütiges  (2  K  25,  28);  niHb)  Gerades,  Bedliches  (Jes  26,  10);  nHOTf^ 
amoena  (Ps  16,  11;  dag.  V.  6  in  gleichem  Sinne  D^P'^J?^);  X11«Sjpi  wunderbare 
Dinge  (Ex  34,  10  u.  ö.);  niBfjJ  Hartes  Ge  42,  7.  30  (doch  vergl.  auch  DT?T 
nichtige  Dinge  Spr.  12,  11.  28,  19).  Vergl.  femer  den  sehr  häufigen  Gebrauch 
von  XU<T,  «\n  (neben  HJ  und  K^H)  Ei  14,  4.  Ps  118,  23  al.  im  Sinne  von  hoc, 
illud  (auch  i\^J}  =  üla  Jes  51,  19),  sowie  den  Gebrauch  der  Femininformen 
des  Verb  (Jes  7,  7:  Hjnn  tfh]  Ü^pt)  tih  es  wird  nicht  außommen  und  nicht  ge- 
schehen; Ei  14,  41.  JeV  10,  7)  oder' der  Suffixa  (Ge  15,  6.  Ex  10, 11.  Hi  38, 18) 
bei  Eückbeziehung  auf  ganze  vorhergehende  Aussagen  \ 


1  Beständig  werden  als  Masc.  konstruiert:  ^M  Nase,  1}T  Schwans,  nSTÖ  Stirn,  ^Hf 
Ferse,  ff^P  Nacken,  Hf  Mund,  ^»J?^  Hals;  ausgen.  Jer  20,  17  auch  ÖIT)  Mutterleib. 

3  VergL  die  Aufzählung  der  männL  u.  weibl.  Abstracta  bei  Albreeht,  L  1.  1896, 
8.  111  ff. 

•  ßo  nahe  es  in  allen  diesen  Fällen  liegt,  von  einem  Gebrauch  des  Feminin  im 
Hebr.  für  das  Neutrum  zu  reden  (welches  letztere  im  Griech.,  Latein,  u.  Deutschen 
BD  «leiefaflo  Zwecken  verwendet  zu  werden  pflegt),  so  darf  man  doch  nicht  vergessen, 
daai  das  semitische  Sprachbewusstsein,  da  ihm  die  Kategorie  neutrum  gänzlich  fehlt, 

25* 
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r  b)  WUrdeheteichnungen  und  Ämtanamen,  eig.  eine  ünterabteilnng  der  o. 

litt,  q  behandelten  Abstraktbegriffe  and  nor  wegen  ihrer  eigentümL  Über^ 
tragung  auf  konkrete  männliche  Personen  besonders  hervorzuheben.  Im  Hebr. 
findet  sich  so :  Ffjijp  Pred  1,  1  al.  (als  Bezeichnung  Salomo's),  eig.  wohl  „das 
in  religriöser  Versunmlung  thätige"  oder  „redende",  daher  LXX  ixxXiQataaTiQ;, 
L  e.  concionatoTf  lediger;  die  nomina  pr.  TXljbb  (Ezr  2,  55.  Neh  7,  57)  und 
rr\A  (Ezr  2,  57.  Neh  7,  59),  sowie  das  Fremdwort  TXn^  Statthalter;  Ton 
Pluxalen  n^)3  eig.  Beinamen^  dann  Oletchbenannte,  Mitbürger;  mj^^  Fünten 
(faUs  diese  Deutung  richtig)  K  Übrigens  werden  alle  diese  Wörter,  ihrer  Be- 
deutung entsprechend,  als  Masc.  konstruiert  (auch  Fred  7, 27  ist  statt  p  fTJDH 
^  •  Tielmehr  abzuteilen  'pH  ID^ ;  vergl.  12,  8). 

Y  Gleichfalls  in  den  Bereich  der  Abstraktbegriffe  gehören: 

c)  CoUectiva  in  Femininform  3,  meist  substantivierte  Participia  fem.,  nament- 
lich als  Zusammenfassung  einer  grösseren  Anzahl  von  Personen,  z.  B.  HIJ^ 
{fem,  von  wandernd),  eig.  das  Wandernde  »  wandernde  Personen  (Karawane); 
n^l  (fem,  Yon  r6li  ins  Exil  gehend)  die  Extdantenschar  (öfter  auch  von  der 
Gemeinde  der  wieder  Heimgekehrten  gebraucht);  rD^"*  (das  Bewohnende) 
«  die  Einwohnerschaft  Jes  12,  6.  Mi  1,  11  f.;  TO'^J^  (das  Befeindende)  «  die 
Feinde  Mi  7,  8.  10  (vergl.  auch  Mi  4,  6  f.  dM  Hinkende,  Versprengte^  Weitent- 
f ernte  =  die  Hinkenden  etc.);  Hv^  (das  Niedrige)  das  Proletariat;  von  nicht- 
persönlichen Lebewesen  vergl.  iTH  (Lebendes)  ■=  Oetier,  Tiere;  HJ^  Fischbnd 
Ge  1,  26  (dag.  Jona  2,  2  als  nomen  unitatis,  vergl.  litt,  t,  für  ^'^  Fiseh^  welches 
Y.  1.  11  als  n.  unü,  steht) ;  ausserdem  vergl.  noch  H^^f  Leiche  Jes  26,  19  aL 
(als  masc.  konstruiert)  für  Leichenhaufen.  —  Über  die  zusammenfassende  poet 
Personifizierung  einer  Volksmenge  durch  Jl^  Tochter  in  733  H!},  ^Q2  ^ 
(b  y  ^j^)  meine  Volksgenossen  s.  o.  litt.  i. 

t  d)  Umgekehrt  dient  die  Femininform  von  Substantiven  bisw.   als  sogezu 

nomen  unitatis  (wie  im  Arab.),  d.  h.  zur  Bezeichnung  des  einzelnen  Exemplars 
einer  durch  die  Maskulinform  bezeichneten  Gattung;  vergl.  ^M  Flotte  (1  K 
9,  26),  TV^H  ein  einzelnes  Schiff'  (Jon  1,  3  ff.);  IJjfc^  Haar  (koll),  7Vg^  ein 
einzelnes 'J3aar  (Ki  20,  16;  im  Hur.  1  S  14,  45.  Ps  40, 13);  Tttf  Gesa«^' häufig 
kollektiv,  iTJ^'B^  ein  einzelnes  Lied;  so  wohl  auch  ^}^<^  eine  Feige  (das  ent- 
sprech.  masc.  ttn  ist  im  Arab.  kollektiv) ;  Ti^t^^tSf  eine  Lilie  (neben  ^Vif) ;  HJ?^ 
ein  Backstein  (arab.  libina,  während  libin  kollektiv)  u.  a. 

U  e)  Als  Feminina  gelten  auch  leblose  '(und  so  gleichsam  schwächere,  minder 

wichtige)  Dinge,  welche  nach  ihrer  Ähnlichkeit  mit  organischen  (durch  die  ent- 
sprech.  Maskulinform  bezeichneten)  Dingen  benannt  sind;  vergl.  'tj^y  Seite  (des 


obige  Formen  zunächst  als  wirkliche  Feminina  dachte;  daher  pflegen  die  arab.  Eom« 
mentatoren  die  für  uns  neutrischen  Feminina  der  Adjectiva  und  Participia  durch  Bei- 
fügung eines  weiblichen  Substantivs  zu  erläutern. 

1  Weit  häufiger  ist  diese  Verwendung  der  Femininform  im  Arab.,  Xthiop.  und 
Aram.;  vergL  z.  B.  im  Arab.  cfial^fa  (fem.  von  cfuUif,  nachrückend,  stellvertretend) 
s=  der  Nachfolger,  SteU Vertreter  (Muhanmieds);  'alläma  (gleichs.  Hochgelahrtheit)  als 
Titulatur  für  Gelehrte.  Analog  ist  im  Lat.  magiatratw,  Obrigkeit  f.  Oberer,  unser 
Majestät,  Excelleng,  Magnificeng  u.  s.  w. 

2  Vergl.  im  Griech.  ^  (icttoc,  die  Reiterei  (neben  t6  Innixdv)^  ^  xd(i.7]Xoc  Her. 
1,  80  al,  die  Kamele. 
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Körpers),  Lende,  Ttyv  od.  H^*^^  hintere  Seite  (eines  Landes,  Hauses  etc.); 
TVXQ  Stirn,  »VTSt^  Beinschiene;  über  eine  ähnliche  Unterscheidung  des  Maso. 
für  Natur-  und  des  Fem.  für  Kunstgegenstände  s.  o.  §  87  o. 

Anm.    Die  Nebeneinanderstellung  des  Masc.  und  Femin.   vom  gleichen  V 
Stamme  dient  bisw.  zum  Ausdruck  der  Totalität;  z.  B.  Jes  8, 1:  ilJSS^^  \SilJ^ 
Stütze    und    Stützung,   d.  h.    jede    Art   von    Stütze;    ähnliche  Zusammen- 
stellungen von  Personen  s.  Jes  43,  6.  49,  22.  60,  4  (Söhne  und  Töchter) ;  49,  23. 
Pred  2,  8. 

§  123. 

Die  DarsteHimg  vod  Mehrheils-Begnriffen  durch  CollectiTa  und 
durch  die  Wiederholang  vod  Worten. 

Eine  Mehrheit  von  Lebewesen  oder  Dingen  kann  ausser  durch  a 
die  §  87a — i  behandelten  Pluralendungen  auch  dargestellt  werden: 

a)  durch  gewisse  Wörter,  welche  ausschliesslich  Kollektivbedeutung 
haben,  während  die  einzelnen  Stücke  wiederum  durch  besondere 
Wörter  (nomina  unitatis;  hier  in  anderem  Sinn,  als  §  122  t  ge- 
braucht) bezeichnet  werden. 

So  *1g^  Bindvieh,  Binder  ^  (auch  in  Verbindung  mit  Zahlen,  z.  B.  Ex 
21,  37: 1Q2  n^O  fi^^f  S^^^  Binder),  dag.  Iltfif  ein  Stier;  {K^T  IJeinvieh,  d.  i. 
(wie  (i^Xa)  Schafe  und  Ziegen,  vergl.  Hi  1,  3:  Y^f)^  n^^ttf  7000  Stück 
Kleinvieh;  dag.  TÜff  ein  einzelnes  Stück  KL  (Schaf  oder  Ziege).  Sonstige  mehr 
oder  weniger  häufig  vorkommende  Collectiva  sind:  T^  (eig.  was  sich  r^^t, 
tummelt)  Oetier,  ^B  (wohl  eig.  Getrippel)  die  Schar  der  kleinen  Kinder;  H^ 
das  junge  Qrün  (=■  junge  Pflanzen),  py^  das  Orün  ("-■  Vegetation  überh.); 
*)iy  Geflügel,  Vogel;  M^J  Wagenzug  oder  Beittrzug,  iTIJT  Gewürm,  fc^'^  öe- 
ufimmel  (von  kleinen  Tieren),  yy^  kriechendes  Getier, 

b)  durch  den  kollektiven  Gebrauch  von  Substantiven,,  welche  zu-  h 
gleich  auch  als  Nomina  unitatis  im  Gebrauche  sind;  so  bedeutet 
Dl«  (nie  in  Pluralform)  Mensch  und  Menschen,  \th^  Mann  und 
Männer,  Mannschaft,  Htt^«  Weih  und  Fraum  (Ki  21,  16.  1  S  21, 6); 
na'^K  Heuschrecke,  meist  aber  einen  Schwärm  von  BL;  B^DJ  8ede 
und  Seeiefi  (Personen);  h^ü  Stab  und  Stabe  (Ge  30,  37);  0"3i  Bauih 
vogd  und  Raubgevögel;  TJ?  Stadt  und  Städte  (ßi  19,  12.  Jer  4, 29); 
r6jj  Blatt  und  Laub;  üb^g  Pflanze  und  Pflanzen,  Kräuter;  fJJ 
Baum  und  Bäume  (gleichs.  Baumschlag);  ^lip  Frucht  und  Früchte; 
n^fc^  Strau^ch  und  Oesträuch;  vereinzelt  auch  nomina,  wie  IDJJ 
Knecht,  nntp  Magd,  IIDH  Esel,  l\ttf  Stier  (vergl.  Ge  32,  6).  — 
Über  die  Verbindung  von  Singularen  (insbes.  auch  der  Gentilicia) 

1  Erst  sehr  spät  findet  sich  von  ^p,^  der  numer.  Plural  Q^II??  gebildet:  Neh.  10,  87 
(woselbst  nach*  ed.  Mant.  Qinsb.  etc.  sogar  UUl<2r  unsere  Schelfe;  Baer  jedoch  U^H!l); 
2  Oh  4,  3  (Am  6,  12  lies  mit  HitM.  U)  -l}?a9). 
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mit  dem  Artikel,  nm  so  alle  unter  denselben  Gattungsbegriff 
fallenden  Individuen  zusammenzufassen,  vergL  §  1261;  über  die 
besondere  Bedeutung  der  von  gewissen  Kollektiven  gebildeten 
Plurale  s.  §  1241. 

c)  durch  die  Femininendung;  s.  §  122s. 

d)  durch  die  Wiederholung  einzelner  Wörter  und  selbst  ganzer 
Wortgruppen,  namentlich  zum  Ausdruck  der  Totalität  oder  des 
Distributiven.    Näher  kommen  folgende  Fälle  in  Betracht: 

1.  die  Wiederholung  eines  oder  mehrerer  Wörter  zor  ümschreibnng  des 
Begriffs  jeder,  alle,  wie  DV  DV  Ge  39,  10  al.  Tag  für  Tag,  alle  Tage;  HJBf  H)^ 
Jahr  für  Jahr  Dt  14,  22;  'M  Vh\^  jedermann  Ex  36,  4;  mit  ^  vor  dem  zweiten 
Wort  (so  jedoch  nur  in  spaten  Stücken) :  z.  B.  Dl^^l  DV  Tag  für  Tag  1  Ch 
12,  22;  njB^n  n}^  Jahr  um  Jahr  Dt  16,  20.  1  S  1,  7  (dag.  V.  3:  H^npJ  D^); 
DSC21  DSC?  Nu  24,  1.  Ei  16,  20.  20,  30  f.  1  S  3,  10  me  die  vorigen  Mak;  oder 
▼or  beiden  Worten,  wie  ^J^^  ^\^  ^  ^^t  ^^  ^^  Morgen  (ebenso  vor  einer 
Wortgruppe  Lv  24,  8),  woflir  auch  mit  dem  sogen,  distribatiyen  7:  "Tßä/  ^ffSl 
1  C;h  9,  27  (auch  mit  einem  Plural:  D^j^^S  Ps  73,  14,  oder  '^h  Hi  7,  Id'neben 
0"*}^)*^^  aüer  Äugenblicke).  Femer  mit  Anknüpfung  des  zweiten  Wortes  durch 
Waw  copulatr,  VhH]  Bh«  Ps  87,  6,  oder  Vh»)  \th»  Est  1,  8;  THJ  TTl  (alle  Oe- 
BchlecÜer)  Dt  32,  7;  Dl^  DV  Est  3,  4;  vergL  Est  8,  9.  Ezr  10,  14  1  (3h  26^  18 
XL  ö.  (yergl.  Chegnef  Bampton  Lectures,  p.  439,  u.  Driver,  introd.  p.  606, 
No.  36);  bisw.  (aber  abges.  von  Ps  45,  18  nur  in  sehr  si>aten  Stücken)  mit 
pleonastisoher  Yoranschickung  von  *^|:  Ps  145,  13.  Est  2,  11.  9,  28.  2  Gh 
11,  12  al. 

2.  Wiederholung  von  Wörtern  in  ausdrücklich  distributivem  Sinn  *  (welch* 
letzterer  z.  T.  schon  in  den  Beispielen  unter  litt,  c  vorliegt)  ■—  je  ein  u.  s.  w^ 
z.  B.  Nu  14,  34:  vierzig  Tage,  mtt6  DV  n)ö6  DV  je  ein  Tag  auf  dae  Jahr 

gerechnet;  vergl.  Ez  24,  6.  Ex  28,  34  (drei  Worte  wiederholt);  auch  mit  Bei- 
fügung von  15^  besonders:  TH?^  'V  ^^Hjede  Herde  besonders  Ge  32,  17;  vergL 
Zach  12, 12;  am  häufigsten  mit  Beifügung  einer  Zahl  (vergl.  über  die  einfache 
Wiederholung  von  Zahlen  zu  gleichem  Zweck  §  134  q),  und  zwar  finden  sich 
80  nicht  blos  Gruppen  von  zwei  (Lv  24,  8.  Nu  13,  2.  31,  4)  oder  drei  (Nu  7, 11. 
17,  21),  sondern  selbst  von  sechs  (Ex  26,  3)  und  sieben  Worten  (Ex  25,  33. 
26,  19.  21.  25)  wiederholt,  Ex  25,  35  fünf  Worte  sogar  dreimal.» 

3.  Wiederholung  zum  Ausdruck  einer  ausschliesslichen  oder  doch  hoch- 
gesteigerten  Beschaffenheit;  z.  B.  2  K  25,  16  (welche  Gold,  Gold,  Silber,  Silber 
waren,  d.  h.  aus  purem  Gold,  purem  Silber  bestanden);  Dt  2,  27:  '*T5  T3^ 
immer  nur  auf  dem  geraden  Wege;  vergl.  Nu  3,  9.  8,  16:  gegeben,  gegeben  sind 


1  Vergl.  im  N.  T.  Marc  6,  39  f.  ou|i.ir6aia  0.,  rcpaoial  71p.  {Weizsäcker:  tischweise, 
beetweise). 

2  Diese  WiederholuDgen  grösserer  Wortgruppen  gehören  sämtlich  dem  sog.  Priester- 
codex innerhalb  des  Pentateuch  an  und  sind  unleugbar  Anzeichen  einer  späten  Periode 
der  Sprache.  Ganz  anderer  Ait  sind  Beispiele,  wie  Ez  16,  6,  wo  die  Wiederholung 
von  vier  Worten  dazu  dient,  die  Feierlichkeit  der  Zusage  zu  erhöhen  (falls  nicht, 
wie  sicher  1,  20,  blosse  Dittographie  vorliegt;  die  LXX  haben  an  beiden  Stellen  die 
Wiederholung  nicht). 


§  124,  Die  yenohiedenen  Verwendungen  der  Plnralform.  391 

9ie  ihm,  d.  h.  zum  aussohliesBliclien  Dienste  (ganz  zn  eigen)  gegeben;  so  mit 
einer  gewissen  Hyperbel  auch  in  Beispielen,  wie  2  K  3,  16  ('ü  D^3}  lauter 
Gruben);  Ge  14,  10  OQD  '^  ri*l^§  lauter  ÄsphaUgruben),  —  Zu  mögliobster 
Steigerung  des  Ausdrucks  dient  die  Wiederholung  Ri  5,  22  (vom  heftigen 
Jagen\  Ex  8,  10  (gahllose  Haufen)  und  Joel  4,  14  (gahüoie  Scharen) ;  yergl. 
auch  'ü  (920  Ex  23,  30  gang  allmählich;  vergl.  §  133  k. 

4  Wiederholung  mit  der  Copula  zum  Ausdruck  eines  Mehrerlei ;  so  Dt  y* 
25,  13  (Spr  20,  10) :  ]nK]  ]1K  Oewichtstein  und  G.,  d.  h.  zweierlei  Gewicht 
(daher  der  Zusatz;  gross  und  klein);  Ps  12,  3:  dS}  D^21  mit  gtoeierlei  (gwei' 
deutiger)  Gesinnung;  s.  den  Gegensatz  1  Ch  12,  33. 


§  124. 

Die  Terachiedenen  Yerwendongen  der  Ploralforai^ 

1.  Die  Plnralform  dient  im  Hebr.  keineswegs  bloss  zimi  Ans-  a 
dmck  einer  Vielheit  von  Individuen  oder  sonstigen  Einzelheiten, 
sondern  auch  zur  Bezeichnung  einer  Kollektivität  von  solchen,  und 
zwar  liegt  entweder  a)  Zusammensetzung  aus  verschiedenen  äusseren 
Bestandteilen  vor  (Plurale  der  räumlichen  Ausdehnung),  oder  b)  mehr 
oder  weniger  intensive  Zusammenfassung  der  an  dem  Stammbegriff 
haftenden  Merkmale  (AbstraJä-Pluräle,  im  Deutschen  fast  immer  durch 
Bildungen  mit  -heit,  -keit,  -schaß  wiederzugeben).  Eine  Abart  der 
unter  b  charakterisierten  Plurale,  und  zwar  mit  dem  deutlich  hervor- 
tretenden Nebenbegriff  der  Intensivierung  oder  „innerlichen  Mul- 
tiplizierung^  des  Stammbegriffs,  bilden  c)  die  sogen.  Soheits-  oder 
-Hi»T«cÄ(j/ite-Plurale. 

Beispiele  zu  a)  Plurale  der  räumlichen  Ausdehnung  zur  Bezeichnung  von  b 
Ortlichkeiten  überhaupt,  ganz  besonders  von  Flächen  (sog.  J^TöcA^n-Plurale), 
sofern  bei  den  letzteren  die  Idee  eines  aus  unzähligen  einzelnen  Teilen  oder 
Punkten  zusammengesetzten  Ganzen  am  deutlichsten  zu  Tage  tritt;  so  0*^9^ 
(§  88  d)  Himmel  (vergl.  auch  D'^DlID  Himmelshöhe  Jes  33,  16.  Hi  16,  19;"al. 
Dt^ip);  D^.9  Wasser;  D^td^  (die  weite  Meeresfläche)  poet.  für  D^  Meer,  W*!^ 
(eig.  zugekehrte  Seite,  dann)  Fläche  überh.,  gew.  AntliU;  D'^^lIHt)  Rückseite 
Ex  26,  12.  33,  23  al.,  D'HHJJ  Hais,  Nachen  2;  femer  nitS^«))?  Gegend  gu  den 
Häupten,  HI^^^ID  Gegend  gu  den  Füssen;  D^'l^^  Gegend  jenseits  (eines  Flusses); 

1  Yergl.  Dietrichj  über  Begriff  und  Form  des  hebr.  Plurals  (in  den  Abhandl.  sur 
hebr.  Gr.,  Lpz.  1846,  S.  2  ff.). 

2  YergL  die  ebenso  zu  deutenden  Plurale  xd  or^pva,  xd  vuiTa,  xd  xpd^T]Xa, 
praeeordiaf  cervicea,  faucea;  zu  den  Extensiv-Pluralen  überhaupt  die  Präpositionen  des 
Baumes  und  der  Zeit  in  Pluralform  §  103  n.  Nicht  hierher  gehört  D^1&9  hi  der  Be- 
deutung Bri^  (eig.  zu  mehreren  Lagen  zusammengefaltetes  Blatt;  anderw.  auch  ^fiD) 
lK21,8ff.  2K10, 1.19,  U  (Jes  37,  U;  später  durch  Sing.-Sußx  wieder  aufgenommen); 
Jet  39,  1.  Jer  29,  25.  32,  14  {nach  der  Zusammenfaltung;  vorher  "^fipO* 
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n^O^p  Tiefe,  D'TjrnD  (al.  plT^D)  Feme,  D''?3ttfp  Lager  (Gfe  49,  4;  wenn  nicht 
mit  DiUm.  im  Sinn  von  Doppellager  i.  e.  torus  zu  deuten);  D^^^tf^  (Ps  46,  5) 
und  ni^efQ  (132,  5)  Wohnung  (viell.  auch  D^HH  Geeelt  in  Stellen  wie  1  S 
4,  10).  Doch  gehören  die  vier  letzteren  dem  poetischen  Sprachgebranch  an 
und  sind  besser  den  u.  litt,  d — f  besprochenen  amplifizierenden  Pluralen 
beizuzählen.  Ebenso  viell.  ü^yiT  Lager  (Ps  63,  7.  Hi  17,  13;  dag.  Ge  49,  4 
Ps  132,  3  al.  im  Sing.) ;  wahrsch.  soll  jedoch  W^Jt^\  (eig.  stratä)  auf  eine  Mehr- 
heit von  Decken  oder  Polstern  hinweisen. 

Als  Bezeichnung  eines  ausgedehnten  Zeitraums  dient  der  Extensiv-Ploral 
in  D^P/iy  Ewigkeit  (ewige  Zeiten). 

C  Anm.  In  die  Kategorie  der  Extensiv-Plurale  gehören  auch  einige  Beispiele, 

die  man  ehedem  für  rein  poet.  Plurale  erklärte,  wie  Hi  17,  1 :  "*7  D^Dp  Gräber 
Hnd  mir,  d.  h.  die  Stätte,  wo  sich  deren  viele  befinden  (vergl.  unser  der  Fried' 
hof),  ist  mein  Loos;  21,  32.  2  Ch  16,  14;  vergl.  2  K  28,  20. 

d  zu  b)  Die  ziemlich  zahlreichen  und  überdies  grösstenteils  einer  bestimmten 

Bildung  (q^t^ltm,  qittülim  u.  s.  w.)  angehörenden  Abstrakt-Plurale  lassen  sich 
in  zwei  Klassen  einteilen.  Sie  enthalten  entw.  eine  Zusammenfassung  der  am 
Stammbegriff  haftenden  Zustände  und  Eigenschaften  oder  der  verschiedenen 
einzelnen  Akte,  aus  denen  sich  eine  Thatigkeit  zusammensetzt.  Yergl.  zu 
ersterer  Kategorie:  D^^nj  u.  nll^Pia  Jünglingsalter,  D''?JJ{  QreisenaUer^  D^^i 
Jugendzeit;  D'^^H^l  Jungfrauschaft,  rW%2  Brautstand)  W^^SIf  Fremdling' 
Schaft,  D'^lb^a  (nur  Spr  14,  30)  Leiblichkeit;  D^^D  Leben  (Inbegriff  der  Zu- 
stände eines  Lebendigen);  D**7^3^  Kinderlosigkeit,  D^1]jD  Blindheit,  D^^JI]^ 
Verkehrtheit 

€  Hierzu  kommen  noch  eine  Anzahl  fast  nur  dichterisch  (z.  T.  neben  dem 

Sing.)  gebrauchter  Plurale,  durch  welche  sichtlich  eine  Intensivierung  des 
Stammbegriffs  bezweckt  wird;  so  D^^lfe^  Allgewalt  Jes  40,  26;  D^il^D^  (neben 
nj^DfeJ)  u.  nU^D«  Zuverlässigkeit,  Treue;  ^B^«  (nach  §  93 1  nur  im*  St.  c.  Hur. 
u.'  vo'r  Suffixen  =  Glück  des  .  .  .)  Eeil;  hlV?  (Jes  27,  11)  u.  ni^^nn  Jes 
40,  14  al.  (volle)  Einsicht;  D'^JT  (Hi  37,  16)  u".  my^  1  S  2,  3  (gründliches) 
Wissen,  ninsa  (Hi  12,  6)  u.  D'^nOlD  Jes  32,  18  (volle)  Sicherheit;  niDn2 
(reicher)  Segen  Ps  21,  7;  ni^H  Ps  5,  10  (völliges)  Verderben;  nn^DH  Dan 
9,  23  (grosser)  Liebling;  niOn  Ps  76,  11  al.  (heftiger)  Zorn;  niD'jn  Dan  12,  2 
(grosse)  Schmach;  nhlD  Ge  46,  2  (inhaltvolles)  Gesicht;  Dn.B^'D  Geradheit, 
niDBinri  Verkehrtheit,  Falschheit;  W^^t^Tj  und  D''3B^np  (dichte)  Finsternis; 
Dn.JJDD  (tiefes)  Versteck;  D''T?i  Edles' ü'^:^üt^  (Jes '28,"  1)  Fettigkeit,  ninSTO 
(völlige)  Dürre;  D''|5riD0  Süssigkeit,  D^'^DHO  Kostbarkeit,  ü^yfVfV^  Ergötzen, 
Ü'^^IV  u.  D^:iirn  Entzücken;  D^DHI  Erbarmen,  Tti^^ü  Ps  23,  YjBuÄe,  Er- 
kolung,  nb^HD  Am  3,  9  Getöse.  Dagegen  ist  nlD^H  Weisheit  (Spr  1,  20  al.) 
schwerlich  Plural  (=  „Inbegriff  der  Weisheit"  oder  „leibhaftige  Weisheit"), 
sondern  Singular  (s.  §  86  1). 

y*  Zusammenfassung  der  einzelnen  Akte  eines  Thuns  liegt  vor  in  D'^piH  das 

Einbalsamieren,  D''"1S5  Sühnung,  D''fc<^p  (eig.  Füllung,  sc.  der  Hand)  Ein- 
setzung i7is  Priestertum,  D"*n^Ü^  Entlassung,  Ü^d^^  Vergeltung,  D^JiriB  Gra- 
vierung (eines  Siegels  etc.);  D^^HK  BuMschaft,  D^i^^J  Hurerei.  D"*?^?  Fhe- 
bruch;  D^DHi  (wohl  eig.  das  eifrige  Trösten)  Mitleid;  Ü^M1^F\  das  Flehai, 
D^l^i  (Hi  7,  4)  das  ruhelose  Sich-umherwerfen ;  TWbb)^  Nachlest'  viell.  auch 
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nt^^^  Ps  4, 1.  6,  1  al.,  wenn  »  Saiimapid,  und  D^)b^  (Jes  1, 23)  Bestechung, 
wenn  nicht  numer.  Plural  ^. 

zu  c)  Hoheit»-  oder  Herrschafts-PlurtUe,  wie  oben  bemerkt  eig.  eine  Abart  Q 
der  Abstraktplurale,  weil  gleichfalls  eine  Zusammenfassung  der  zerstreuten 
einzelnen  Merkmale  ^  des  Begriffs  enthaltend,  und  zwar  zugleich  (wie  z.  T.  bei 
den  Substantiven  unter  lÜU  e  mit  dem  Nebensinn  einer  intensiven  Steigerung 
des  Grundbegriffs;  so  vor  allem  D^rPM  Gottheit,  Gott  (zu  trennen  von  dem 
numer.  Plural  „  Götter**  Ex  12,  12  al.).  Die  Annahme,  dass  'M  nur  als  Überrest 
älterer  polytheistischer  Anschauungen  (d.  h.  als  ursprünglich  nur  numerischer 
Plural)  zu  betrachten  sei,  ist  mindestens  höchst  unwahrscheinlich  und  würde 
überdies  die  analogen  Plurale  (s.  u.)  nicht  erklären.  Dafür,  dass  der  Sprach- 
gebrauch die  Idee  einer  numer.  Vielheit  von  'M  (soweit  es  zur  Bezeichnung 
eines  Gottes  dient)  völlig  abgestreift  hat,  spricht  vor  allem  die  fast  regel- 
mässige Verbindung  mit  dem  Singular  des  Attributs  (vergl.  §  132  h),  wie  'M 
p^'HS  ^B  7,  10  al.  Danach  dürfte  '\^  von  Haus  aus  neben  dem  numer.  Plural 
auch  als  Abstrakt-Plural  (entspr.  dem  lat.  numen,  unserem  Gottheit)  gegolten 
haben  und  wie  andere  solche  Abstracta  auf  den  konkreten  einzelnen  Gott 
(auch  der  Heiden)  übertragen  worden  sein. 

In  dieselbe  Kategorie  gehören  die  (wohl  nach  Analogie  von  D^'fl^^}  ge-  h 
bildeten)  Plurale:  D^'^hjp  der  Hochheilige  (nur  von  Jahwe)  Hos  12, 1.  Spr  9, 10. 
30,  3  (vergl.  D^^hp  D\i6«  Jos  24,  19  und  das  aram.  ]^^V^JJ  der  Höchste  Dan 
7,  18)  und  wahrsch.  0"*^^  (gew.  im  Sinne  von  penate»  gefasst)  Gottesbild, 
dessen  man  sich  namentlich  zur  Gewinnung  von  Orakeln  bediente.  Jedenfalls 
ist  1  S  19,  13.  16  nur  ein  Bild  gemeint;  an  den  meisten  anderen  Stellen  kann 
nur  ein  Bild  gemeint  sein  3  Nur  Zach  10,  2  ist  es  am  natürlichsten,  einen 
numer.  Plural  anzunehmen.  Zweifelhaft  ist  auch  D^Hb^  supremus  (von  GK)tt) 
Pred  6,  7,  nach  anderen  numer.  Plural  "*  auperiores. 

Ferner:  D^)*7t)  (neben  dem  Sing.  ]n^)  (Herrschaft)  Herr,  z.  B.  JTB^  'W  ein  % 
harter  Herr  Jes  19,  4;  p^r|  ^J'IQ  der  Herr  des  Landes  Ge  42, 30,  ver^l.  32, 20; 
so  bes.  mit  Suffixen  der  2.  und  3.  Person  ^^j*!^,  V}^K  u.  s.  w.,  auch  ^^^j*7t} 
(ausser  1  S  16,  16);  dag.  in  1.  Sing,  stets  ''4'ltji"  Ebenso  D^^JJ3  (in  der  Ver- 

1  Mayer  Lambert  zählt  in  der  Bev.  des  £tudes  Juives  t  24,  S.  106  ff.,  nicht  weniger 
ak  95  Wörter  mit  der  Endung  im  auf,  die  nach  ihm  als  plwraiia  tantwn  zu  betrach- 
ten find. 

>  Die  jüdischen  Grammatiker  bezeichnen  diese  Plurale  als  nin^n  ^\S^,,  plur,  virium 
oder  virtuium,  Neuere  als  plur,  exceUentiae,  magnitudinis  oder  als  plur,  majeataticua» 
Zn  letzterer  Bezeichnung  mag  vor  allem  der  Gedanke  an  das  Wir  im  Munde  der 
KSnige  (vergL  schon  1  Macc  10,  19.  11,  31)  Anlass  gegeben  habeo,  und  fälschlich  hat 
man  so  auch  die  Plurale  im  Munde  Gottes  Ge  1,  26.  11,  7.  Jes  6,  8  genommen;  die- 
selben sind  jedoch  entw.  als  kommunikative  (die  umgebenden  Engel  mit  einschliessend; 
ao  allenfalls  Jes  6, 8,  vergL  auch  Ge  3,  22),  oder  nach  andern  als  Hinweis  auf  die  in  Q^'Ü^S 
znaammengefitsste  „Fülle  von  Kräften  und  Mächten"  (s.  Dillm,  zu  Ge  1,  26),  am  besten 
aber  als  Plurale  der  Seibatberatung  zu  erklären.  Ganz  fremd  ist  dem  Hebr.  der  Ge- 
brauch des  Plurals  als  Bespektsform  in  der  Anrede. 

»  Auch  Ge  31,  34  trotz  des  Pluralsuffixes  in  Döbni  und  DH^^?,  denn  die  Kon- 
struktion dieser  Abstracta  als  numer.  Plurale  gehört  zu  den  Eigentümlichkeiten  der 
sogen«  E-quelle  des  Hezat.;  vergl.  Ge  20,  13.  35,  7  u.  §  145  i. 

*  Üb«r  'J*!«  (für  "f^»)  als  Gottesnamen  vergL  §  135  q. 
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bindnng  mit  Suffixen)  Herr,  Besitzer  (von  Sklaven,  Vieh  oder  leblosen  Dingen; 
dag.    in  der  Bedeutung  marÜM  immer  im  Sing.),  z.  B.    Vjf]{f  £x  21,  29. 
Jes  1,  3  al. 
Je  Zweifelhaft  sind  dag.  eine  Reihe  von  Partizipien  im  Plural,  die  als  Attribute 

Gottes  die  Auffassung  als  Herrschaf tsplurale  nahe  legen;  so  ^Vp  mein  SckSpfer 
Hi  35,  10;  ^^.t^y  Jes  54,  5;  VVV  Ps  140,  2;  r|'l^  Jes  22,  11;  DH^If  sie  OM- 
hreÜend  Jes  42,  5.  Doch  können  alle  diese  Formen  auch  nach  §  dSss  als 
Singulare  erklärt  werden  i.  —  Ausserdem  käme  noch  in  Betracht  1^^^  Jes 
3,  12  (wenn  nicht  numerisch :  seine  Dränger) ;  femer  1^^^  der  ihn  hd>ende 
Jes  10, 15;  )r^\lfder%hn  sendende  Spr  10, 26.  22, 21.  25, 13  ^araUel  mit  l^)*!!«). 
Doch  sind  diese  letzteren  Plurale  (incl.  VO'^'ID)  wohl  einfacher  als  Hinweis 
auf  den  unbestimmt  einzelnen  (vergl.  u.  litt,  o)  zu  erklären.  —  Pt  121,  5 
(textus  rec.  ^^tpIS^)  und  Pred  12,  1  (text.  rec.  ^N|<*^1^)  ist  mit  Baer  der  Sing, 
zu  lesen. 

{  Anm.  1,  a.  Zusammenhängende  Materien  und  dergL  werden  meist  als  eine 

Einheit  gedacht  und  dem  entsprechend  fast  nur  durch  Nomina  im  Sing,  dar- 
gestellt; vergl.  p9^  Staub,  ^h  Äsche,  12  Leinwand,  ^jB  Blei,  :ßJl  GM, 
f\ü^  Silber,  M^n^  Erz,  2hn  Milch,  f.^.  Wein,  1^^  Erdreich,  f  2  BaymsMag. 
Von  einigen  dieser  Stoffwörter  werden  jedoch  auch  Plurale  gebildet,  um 
einzelne,  durch  Bearbeitung  aus  der  Totalität  herausgewonnene  Stacke  (sog. 
I^wrale  des  Produkts)  oder  sonst  von  ihr  abgelöste  Teile  zu  beaeiohnen;  so 
D^3  Ltnn«nkleider;  D^DDd  Silberstücke  Ge  42,  25.  35;  D'.ßtfTl^  (Dual)  eherne 
Fesseln;  ÜI^'STl  Hgna  (zum  Bauen  od.  Verbrennen);  im  weiteren  Sinn  auch 
D^n3  durch  Schmelzen  auszuscheidende  Bleiteile  Jes  1,  24;  fll^^  Erdkrüm' 
cÄen  Spr  8,  26  (vergl.  Hi  28,  6:  nrjj  y  Ooldklümpchen). 

fv  b.  In  die  Kategorie  von  Pluralen  des  Produkts  gehören  femer  einige  Be- 

zeichnungen von  Naturprodukten,  sofern  sie  in  ihrer  (durch  Menschenhand 
bewirkten)  Vereinzelung  vorgestellt  werden  sollen,  so  D'^BH  Weizen  in  Körnern 
(gedroschener  W.),  im  Gegensatz  zu  Hön  W.  (als  Kollektiveinheit)  auf  dem 
Halme ;  vergl.  denselben  Gegensatz  bei  D''pD^  u.  flDD^  Spelt;  D^B^^  u.  iTChP 
(Sing,  nur  noch  aus  der  Mischna  zu  belegen)  Linsen;  D^TV^J^  u«  iTJjrty  Gerste; 
auch  D'^HB^S  Linnen,  HtS^fi  (aus  "^t^t^B  zu  erschliessen)  Lein,  Flachs, 

n  c.  Besondere  Erwähnung  bedarf  endlich  noch  die  Unterscheidung  von  D^ 

BliU  und  Cp^.  Der  Sing,  steht  überall,  wo  das  Blut  als  eine  organische  Ein- 
heit zu  denken  ist,  daher  auch  vom  Menstrual-  und  dem  (im  Becken  auf- 
gefangenen und  dann  ausgesprengten)  Opferblut,  sowie  Nu  23,  24  von  dem  den 
AVunden  entströmenden  Blut.  Dagegen  bezeichnet  D''D^  als  eine  Art  von 
Plural  des  Produkts  und  zugleich  der  räumlichen  Ausdehnung  das  vergossene 
Blut,  sofern  es  in  Gestalt  von  Blutflecken  (Jes  1,  15)  oder  (so  deutlich  Jes 
9,  4)  Blutlachen  zur  Erscheinung  kommt.  Da  nun  Blutflecken  oder  Blut- 
lachen in  der  Regel  auf  mörderisch  vergossenes  Blut  schliessen  lassen  (obschon 
mit  D''p^  auch  das  bei  Geburten  oder  bei  der  Beschneidung  vergossene  Blut 
bezeichnet  wird),  so  konnte  W^ül  kurzweg  (und  zwar  schon  in  sehr  alten 
Stellen)  im  Sinn  von  Blutthat  und  bes.  Blutschuld  (Ex  22,  1  f.  al.)  gebraucht 
werden. 


^  V^^'^i   welches  Jes  54,  5  mit  l^.^P  parallel  steht,  muss  dann  als  blosse  Analogie- 
bildung erklärt  werden. 
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2.  In  einigen  wenigen  Beispielen  findet  sich  der  Plnral  zur  Bezeichnung  o 
eines  unbestimmbaren  Einzelnen  verwendet;  sicher  gehört  dahin  Dt  17,  5: 
^njj^l«  zu  einem  deiner  Thore;  Ri  12,  7:  TJJ^}  '•TJja  in  den  Städten,  d.  h.  in 
einer  der  St.  Qüeads;  Zach  9,  9  (niih{r]a ;  vergl.  HL  2,  9);  Ex  21,  22  (Hn^";, 
wobei  offenbar  nur  an  ein  Kind,  allerdings  an  einen  eventuell  sich  wieder- 
holenden Vorgang  gedacht  ist) ;  vergl.  auch  Fred  4, 10  ("«  wenn  einer  van  ihnen 
fSlU).  —  So  wahrsch.  auch  6e  8,  4  1  S  17,  43.  Neh  3,  8.  6,  2  (dag.  nicU  Ge 
19,  29;  denn  dieselbe  Quellenschrift  lässt  Lot  auch  13, 12  „in  den  Städten"  der 
Jordansaue  wohnen;  21,  7  bezeichnet  0**^^  allgemein  die  Kategorie,  mit  der  es 
die  betr.  Handlung  zu  thun  hat). 

2.   Wenn  einem  Substantiv  ein  Genetiv  beigefügt  ist  und  der  p 
so    zusammengesetzte   Begriff   in    den   Plural    treten    soll,    so   ge- 
schieht dies: 
a)  am  natürlichsten  durch   die  Fluralisierung   des   nomen  regenSf 

z.  B.  h^ß  niä^  (eig.  Helden  der  Stärke)  starke  Seiden,   1  Ch 

7,  2.  9;  ebenso  bei  Compositis,  z.  B.  "»yp^  '5?  1  S  22,  7,  als  Plur. 

von  Wri?  Benjaminit;  aher  auch: 
5)  durch  die  Fluralisierung  heider  Nomina*,  z.  B.  D'^V^IJ  ^13}  1  Ch  g 

7,  5;  D"»«^?  ^1335^  und  in  Oefängnishätisern  Jes  42,  22;  vergL  Ex 

34,  1  al.  (D"«}?tJ  ttf^-^it^  zwei  steinerne  Tafdn;  dag.  Ex  31,  18 

J3^J  Xtfl)\  Nu  13,  32.  Dt  1,  28.  Jos  5,  2.  6,  4.  2  K  14,  14  25,  23. 

Jer  41,  16.  Esr  3,  3  aL  (niS-JJjn  ''92  die  Bewohner  des  Landes); 

2  Ch  26,  14;   so  viell.  auch  D^'V«  "J?   Gottessöhne  Ps  29,  1.  89,  7 

(nach  and.  Oöttersöhne) ;  oder  endlich  sogar: 
c)  durch   die  Fluralisierung  des  nomen  rectum;   so  niD^  ri''?   Ex  r 

6,  14.  Nu  1,  2.  4  ff.  al.  als  Flur,  von  n^  n^§  Vaterhaus,  Familie; 

WO^n  n'«?  die  Höhenhäuser  2  K  17,  29  (neben  'an  '•M  23,  19); 

ö'T§??  n^a  in  ihren  Oötzenliäu^em  1  S  31,  9.  Ez  46,  24;    vergL 

auch  Ki7,25:  der  Kopf  von  Z^ebh  und  ^Orebh  *=  die  Köpfe  u.s.w. 

Anm.  Bei  der  Rückbeziehung  eines  distributiv  gemeinten  Substantivs  mit  s 
Suffix  auf  einen  Plural  genügt  die  Singularform  des  Substantivs,  indem  die 
Beziehung  auf  eine  Mehrheit  schon  hinlänglich  durch  das  Suffix  ausgedrückt 
ist,  z.  B.  1D^?  08  (für  ora)  eorum  Ps  17,  10;  D)^^,  ihre  Rechte  Ps  144,  8  (also 
wie  im  Deutschen  ihr  Mundj  ihre  Hand), 

§  125. 

Die  I>etemiioation  der  Nomina.    JJl>er8icht  und  DeterminatloD  der 

Nomina  propria. 

1.   Ein  Nomen  kann  entweder  an  sich  —  als  Nomen  proprium  a 
oder  Pronomen  (s.  u.  litt  d  und  i)   —   oder  durch  den  Zusammen- 

t  Yergl,  K&ni^,  Lehrgeb.  II,  438  f.,  nach  welchem  die  Pluralform  des  Grundwortes 
eine  Analogiewirkung  auf  das  BestimmuDgswort  ausgeübt  hat 
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hang  der  Sede  näher  bestimmt  sein.  In  letzterem  Falle  kann  die 
Determination  entw.  durch  die  Präfigienmg  des  Artikels  erfolgen 
(s.  §  126),  oder  durch  die  Anlehnung  des  betreff.  Nomen  (im  Status 
constructus)  an  einen  nachfolgenden  determinierten  G-enetiv,  somit 
auch  (nach  §  33  c)  durch  die  Verbindung  mit  einem  Pronominal- 
suffix (§  127a).  Als  Grundregel  ist  dabei  festzuhalten,  dass  die 
Determination  immer  nur  auf  eine  der  angegebenen  Arten  erfolgen 
kann:  das  Nomen  pr.  sowie  die  Anlehnung  an  einen  Genetiv  schliessen 
den  Artikel  aus,  und  ebensowenig  kann  ein  Nomen  pr.  im  Status 
constr.  stehen.  Abweichungen  von  dieser  Regel  sind  entweder  nur 
scheinbar  oder  beruhen  auf  Textverderbnis. 

^  Anm.  Nur  in  wenigen  Stellen  wird  auch  das  Nicht-Determiniertsein  eines 

Nomen  durch  Beifügung  von  ItJH  im  Sinn  unseres  unbestimmten  Artikels 
kenntlich  gemacht;  vergl.  Ex  16, 33.  Ei  9,  53. 13,  2.  1  S  1,  1.  6,  7.  7,  9.  12.  27,  L 
1  K  13,  11.  19,  4.  20,  13.  22,  9.  2  K  4,  1.  7,  8.  8,  6.  12,  10.  Ez  8,  8.  37,  16.  Dan 
8,  3.  10,  5  (8,  13  steht  B^TfJJ  *VI!}^  d.  i.  ftner,  sc.  ein  Heiliger^  einem  anderen 
gegenüber). 

C  Erwähnung  verdient  noch,  dass  sich  auch   im  Hebr.  bisweilen   die  Er- 

scheinung findet,  welche  die  arab.  Grammatiker  Nichideterminierung  gwm  Be- 
huf  der  Ämplifizierung  nennen;  z.  B.  Jes  31,  8:  und  er  wird  fliehen  ^"JlT^j^ 
vor  eiftem  Schwert!  d.  h.  vor  einem  unwiderstehlichen,  sc.  Gottes  Schwert; 
vergl.  28, 2  Ol?);  2  S  6,  2  (üp) ;  Hos  3, 1  (Hö^«  ein  solches  Weib,  ohne  Zweifel 
auf  dieselbe  Gomer  zu  beziehen,  von  der  Kap.  1  berichtet);  Am  6,  14  pü); 
Ps  77,  16  (lt\0);  Spr  21,  12  (p'«^?,  wenn  mit  Delitzsch  auf  Gott  zu  beziehen); 
Hi  8,  10  (D^^p  =  bedeutsame  Worte!  dag.  15, 13  ^^ü  lästernde  Worte).  Vergl. 
zur  Sache  o.  §  117  q,  Note,  und  Delitzsch  Psalmen  *,  S.  79. 

i         2.  Die  eigentlichen  Nmnina  propria  sind  als  Bezeichnungen  von 
nur  einmal  vorhandenen   Dingen   (resp.  Individuen)  hinreichend  an 
sich  determiniert;   Namen  wie  HJiT,  11"^,  ^^?^,  1J?3?>  D*!?   schhessen 
somit  schlechthin  die  Verbindung  mit  dem  Artikel^  oder  die  An- 
lehnung an  einen  Genetiv  aus.    Dagegen  werden  nicht  nur  die  Om- 
tilicia  (als  die  uidfach  vorhandenen  Individuen  derselben  Gattung), 
sondern  auch  alle  solche  Eigennamen,  deren  Äppellativhedeutxmg  fiir 
das  Sprachbewusstsein  noch  hinlänglich  durchsichtig  oder  doch  aus 
einer  früheren   Sprachperiode   überliefert   ist,    häufig  —   oft  sogar 
regelmässig  —  mit  dem  Artikel  (nach  §  126  e)  verbunden  ui^  können 
sich  sogar  an  einen  Genetiv  anlehnen. 


1  Somit  ist  auch  Hö^iOn  Dt  3,  13.  Jos  1,  12  al.  (bei  dem  sogen.  Deuteronoraisteii' 
in  der  Verbindung  'DH  DIB^  (wofür  anderw.  auch  'O  '^)  nicht  als  nomen  pr.,  sondern 
als  Gentilicium  zu  fassen  (=»  der  Stamm  der  Manassiten,  wofür  Dt  29,  7  ^Ö^iÖH  'Vf,  wie 
10,  8  ^1^«1  '^  der  Stamm  der  Leviten]  Bi  18,  1  'i"=jn  '^  der  Stamm  der  Daniteti.  —  J(* 
13,  7   ist  nö^ion  (wie  anderw.  die  Gentilicia  auf  ""-7-)  sogar  adjektivisch  gebraucht 
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Beispiele.  Wie  die  oben  angeführten  Eigennamen  von  Individuen^  lÄndem  B 
und  Stödten  sind  auch  Yölkemamen,  die  mit  dem  Namen  des  betr.  Stamm- 
vaters (z.  B.  /K*}te^.,  Q*^Q)  ^9^^)  zusammenfallen,  immer  an  sich  determiniert. 
Von  den  Gentilizie'n  (z.  B.  '•^n3?n  der  Hebräer,  D^13J?n  die  Hebräer  Ge  40, 16; 
^l^)2)i3  der  Kanaaniter)  pflegt  der  Flur.  D^i|lB6]ß  auch  in  der  Bedeutung  die 
Fhilister  ohne  Art.  zu  stehen  (doch  vergl.  auch  1  S  4,  7  al.  '^ij) ;  ebenso  immer 
D^"l)^9.  —  Deutliche  Appellativa  (analog  modernen  Namen,  wie  der  Haag,  U 
Havre)  sind:  HJ^llin  der  Hügel  (in  Anlehnung:  h'Wä  nS3|  L  e.  da»  zur  Unter- 
scheidung von  anderen  nach  Saul  benannte  CHb^ä);  tVJiy}  die  Hohe]  ^7}  der 
Haufe;  \\^^^ij  (eig.  der  Weissberg)  der  Libanon;  Sh^H  (eig.  der  Strom)  der 
Nu;  vergl.  Ain  8,  8:  D'J'JIIIJ  11«"?  tvie  der  Strom  Ägt^tens;  ITCO  der  Jordan 
(nach  Segbold,  Mittheil.  u.  Nachr.  des  DPY  1896,  S.  11,  wahrsch.  urspr.  die 
Tränkstelle), 

Anm.  1.  In  einigen  Fallen  haben  ursprüngliche  Appellativa  vollständig  die  f 
Geltung  von  eigentlichen  Nomina  propria  erlangt  und  stehen  deshalb  auch 
ohne  Artikel;  so  D^rP^  Oott  als  Bezeichnung  des  einzigen  wahren  Gottes 
(wie  anderwärts  rnn^) :  Ge  1, 1  und  so  überhaupt  in  der  betr.  Quellenschrift  des 
Pentateuch  bis  Ex  6,  wofür  anderwärts  auch  D**!!?^  6  de6c  (vergl.  §  126  e) ; 
auch  der  Sing.  31^5}  QoH,  ^V^JJ  der  HochsU  (nach  !?V)  und  "Tttf  der  Aümäehtige 
haben  niemals  den  Artikel.  —  Femer  D^K  Adam  von  Ge  5, 1  an  (vorher  2, 7aL 
tsr^T}  der  erste  Mensch);  ]9^  Satan  IChr  21,  1  (dag.  Zach  3,  1.  Hi  1,  6al. 
iPh  der  Widersacher), 

In  die  Kategorie  der  urspr.  Appellativa,  welche  das  Sprachbewusstsein  als  g 
Nomina  propria  empfindet  und  die  daher  nie  den  Artikel  haben,  gehören  auch 
gewisse  alte,  meist  nur  von  Dichtem  gebrauchte  Wörter,  wie  nlM  Unterwelt, 
7^  Erdkreis,  Ü\T\J^  Ocean,  von  der  die  Erde  umflutenden  Wassermasse  (Ge 
1,  2  aL;  vergl.  dag.  Jes  63, 13.  Fs  106,  9:  niOfin^  in  den  Fluten,  sc.  des  Schilf- 
meers) K 

2.  Wenn  gelegentlich  auch  solche  Nomina,  welche  der  Sprachgebrauch  h 
überall  als  eigentliche  Nomina  propria  behandelt,  in  Anlehnung  an  einen 
nachfolg.  Grenetiv  zu  stehen  scheinen,  so  beruht  dies  in  Wahrheit  auf  einer 
Breviloquenz,  welche  das  wirkliche  Begens  des  Grenetivs,  sc.  den  im  Nomen 
proprium  enthaltenen  Appellativ-Begriff  unterdrückt  So  deutlich  bei  Hin^^ 
ni«5S  als  Abkürzung  für  ursprüngliches  (2  S  6,  10  aL)  '^1  ^tf^H  HliT  Jahwe, 
der  Oott  der  Heerscharen,  So  femer  bei  geograph.  Namen,  wie  D^^lf^S  T^fc< 
Ur  (die  Stadt)  der  Chaldäer  Ge  11,  28;  DnrjJ  DIQ  Äram  (das  Gebiet)  der 
beiden  Ströme;  7r[\n\  ünb  H''^  Bethlehem  (die  Stadt)  Judas;  m^ü  rv^2  tajj 
2  S  20,  14  al.,  zum  Unterschied  von  D^tp  ^^  Ä.  am  Wasser  2  Ch  16,  4;  ISHjJ 
TJJ^I  1  S  11,  1  al.;  ^rr\\  rn:  Nu  22,  1.'  26,  i  63 al.;  ^pjn  ^3«  iTJDJJ  Ri  8,  32 
(dag.  6,  24  niDJJ);  "«  Bnljp  ]1*?  der  Zum  des  Heüigen  Israels  Jes  60,  14; 
D^pIS  D'^ri^'in  1  S  1,  1.  Einige  dieser  Beispiele  (vergl.  auch  Am  6,  2)  nähern 
sich  allerdings  schon  sehr  einer  wirkl.  Anlehnung  (vergl.  o.  T^KtS^  ^2^1)}  so- 
fern z.  B.  der  beigesetzte  Genetiv  zur  Unterscheidung  von  vier  anderen  Aram 

1  Dan  auch  verschiedene  andere  Wörter,  wie  tthlM  Mensch,  ri1&^2t  Ti^dunkel,  \fy 
Fürst,  ^1^  Feld,  T\\}^T\  Weaerihc^tigkeit,  stets  ohne  Art  stehen,  ist  nicht  ans  ihrer  be- 
sonderen Altertümlichkeit,  sondern  daraus  zu  erklären,  dass  sie  lediglich  der  Dichter- 
sprache angehören,  welche  den  Art.  meidet;  bei  anderen,  wie  z.  B.  n^Tl?  TirfschUrf, 
war  in  den  uns  erhaltenen  Stellen  kein  Anlass  zur  Detainination. 
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(s.  das  W.-B.),  resp.  yon  einem  zweiten  Bethlehem  dient.  Aram,  Bethl.  n.  s.  w. 
sind  somit  nicht  mehr  Namen  für  etwas  nur  einmal  Yorhandenes  und  somit 
auch  nicht  mehr  Nomina  pr.  im  strengsten  Sinn. 

i  3.  Von  den  Pronomina  sind  die  eigenÜ.  Personal-Pronomina 
(Pronomina  separata  §  32)  stets  an  sich  determiniert,  da  sie  nur 
zur  Bezeichnung  bestimmter  Individuen  (die  dritte  Person  auch  zur 
Bezeichnung  bestimmter  Dinge)  dienen  können.  Aus  demselben 
Grunde  sind  auch  die  Pronomina  demonstrativa  (§  34)  an  sich 
determiniert,  wenn  sie  allein  (als  Äquivalente  von  Substantiven)  stehen, 
sei  es  als  Subjekt  (Ge  5,  29)  oder  als  Prädikat  (z.  B.  ÜVT\  nt  dies  ist 
der  Tag  Ei  4, 14;  Dnn^n  n^«  dies  sind  die  Worte  Dt  1,  1)  'oder  als 
Objekt  (z.  B.  2  S  13,  17:  nt^rntj)  oder  als  Genetiv  (1  K  21,  2:  Ht  IVB?) 
oder  endlich  in  Verbindung  mit  Präpositionen  (Ge  2,  23:  ril<6;  1  S 
16,  8:  nt3,  s.  §  102  g). 

k  Ebenso  sind  die  Pronomina  person.  M^n,  MVT,  DH,  Tltfil^  n|fTy  wo 
sie  als  Demonstrativa  («»  is,  ea,  id,  iUe  u.  s.  w.)  gebraucht  werden, 
stets  an  sich  determiniert,  z.  B.  ^"^n  M^H  dies  ist  das  Wort  Ge  41,  28. 
Durch  den  Artikel  werden  sie  determiniert,  wenn  sie  in  der  Weise 
eines  Adjektivs  (s.  §  126 u)  mit  einem  determinierten  Substantiv  ver- 
bunden sind,  z.  B.  TiVJ  B^KH  dieser  Mann;  r^SlJ  D^B'J^O  diese  Männer; 
«\'>n  njJ5^  n9?10  D^0*3  in  jenen  Tagen  u.  zu  jener  Zeit  Joel  4,  1.  Doch 
steht  auch  in  diesem  Falle  das  Demonstrativum  nicht  selten  als 
hinlänglich  an  sich  determiniert  ohne  Artikel 

§  126. 

Die  Determination  dnrch  den  Artiliel. 

a  1.  Der  Artikel  ('n,  H,  H  §  35)  ist  ursprünglich,  wie  in  anderen 
Sprachen  (so  deutlich  in  den  romanischen;  vergl.  auch  6,  •}],  t6  bei 
Homer)  ein  Pronomen  demonstrativum.  Doch  tritt  die  Demonstrativ- 
Kraft  des  Artikels,  abgesehen  von  seiner  gelegentlichen  Verwendung 
als  Pronomen  relativum  (s.  §  138i),  nur  noch  a)  in  einigen  feststehen- 
den Verbindungen,  sowie  h)  in  einer  gewissen  Art  von  Aussagen, 
resp.  Ausrufen,  hervor. 

h  a)  vergl.  DVH  diesen  Tag,  hodie  (§  100  c) ;  nh'^hn  diese  Nacht  (Ge  19, 34) ;  DKBH 

dieses  Mal  Ge  2,  23;  niB^H  dieses  Jahr  (=  in  d.  J.)  Jes  37,  30.  Jer  28,  16. 

b)  gemeint  sind  die  Fälle,  wo  der  Artikel,  meist  in  Verbindung  mit  einem 
Partizip,  eine  neue  Aussage  über  ein  vorangegangenes  Nomen  anknüpft-.  Ob- 
schon  derartige  Participia  etc.  zunächst  wohl  immer  als  Apposition  zu  einem 
vorhergeh.  Subst.  gedacht  sind,  so  hat  doch  der  Art.  in  einem  Teile  dieser  Bei- 
spiele nahezu  die  Kraft  eines  ^<^^  (^<^'l,  nöH)  als  des  Subjekts  eines  Nominal- 
satzes; z.  B.  Ps  19,  10:  die  Rechtsentscheide  Jahwes  sind  Wahrheit .  .  .  v.  11 : 
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'^1  ty^^IpnjIÖ  eig.  die  begehrenswerteren  ah  Qold  /  d.  h.  «te  sind  heg.  oder  auch 
9ie,  die  beg.  sind  ^  etc.;  vergl.  Ge  49,  21.  Jes  40,  22  f.  44,  27 f.  46,  6.  Am  2,  7. 
6,  7.  Ps  33,  16.  49,  7  (D^flöän  im  parallelen  Halbvers  durch  das  Verbum 
finitum  fortgesetzt);  104,  3.'  ffi  6,  16.  28,  4.  30,  3.  41,  25  u.  ö.  Wird  einem 
solchen  Partizip  ein  zweites  koordiniert,  so  steht  das  letztere  ohne  Artikel,  da 
es  nach  Obigem  strenggenommen  ein  zweites  Prädikat  darstellt  und  als  solches 
nach  litt,  i  undeterminiert  bleibt;  z.  B.  Hi  6,  10:  er  spendet  (]ri^n)  Regen  etc. 
mnd  sendet  (D^b^)  etc. 

Mit  ähnlicher  Emphase  steht  der  Artikel  bisweilen  vor  Substantiven,  welche  C 
als  Subjekt  eines  zusammengesetzten  Satzes  (§  140 d)  dienen;  z.  B.  Dt  32,  4: 
1/]^^  WM^  "^MSti  d.  i.  als  neue  Aussage  (nicht  als  Apposition  zu  dem  vorhergeh. 
Dativ !)  wesentlich  s.  v.  a.  er  ist  ein  Fels,  tmsträflich  ist  sein  Thun  (»»  dessen 
Thun  u.  ist);  vergl.  Ps  18,  31. 

2.    Die  Determimerung   eines   Substantivs    durch   den  Artikel  d 
erfolgt  im  allgemeinen  überall   da,  wo  auch   das  Griechische  und 
Deutsche  den  Artikel  fordert;   so: 
ä)  bei  der  Wiedererwähnung  von  bereits  genannten  und  dadurch 
fOr   den  Hörer  oder  Leser    näher  bestimmten  Personen   oder 
Dingen;   z.  B.  Ge  1,  3:  OoU  sprach:  es  werde  Licht!  v.  4:  und 
Oott  sah  das  Licht  01«rrnK);   1  K  3,  24:  holet  mir  ein  Schwert/ 
und  sie  brachten  das  Schwert;  Pred  9,  15.  (2  S  12,  2  ist  daher 
notwendig  TttfJJ^  zu  lesen.) 

b)  bei  einer  allgemein  verständlichen  und  anerkannten  Bezeichnung 
wie  Tib^  ij^en  der  König  Salamo;  6e35,8:  unter  der  allbekannten, 
dort  befind!.  Eiche; 

c)  bei  Appellativis  zur  Bezeichnung  von  nur  einmal  vorhandenen 
Personen  oder  Naturdingen,  z.  B.  ^njn  ]T(ii]  der  Hohepriester, 
tltüWtJ  die  Sonne,  p«r|  die  Erde; 

d)  bei  der  (lediglich   durch  den  Sprachgebrauch   bewirkten)  Ein-  e 
schränkung  von  Gattungsbegriffen  auf  bestimmte  Individuen  (wie 

6  iroi7|T^c  von  Homer)  oder  Dinge,  z.  B.  ]p^  Widersacher,  'l^n 
der  W.,  der  Satan;  h}Q  Serr,  '5in  Ba^äl  als  nomen.  pr.  des 
Götzen;  dn^n  der  (erste)  Mensch,  Adam;  ü^rh»T\^  oder  ht^n  6  öe6?, 
der  einzige,  wahre  Oott  (vergL  auch  6  XpioT6c  im  N.  Test); 
femer  ISj^tj  der  Strom  =  der  Euphrat;  "^"Sti  der  Umkreis  sc. 
des  Jordan,  die  Jordansaue, 

e)  in  der  Eegel  beim  Vokativ,  z.  B.  2  S  14,  4:  ^^^n  njj?hn  hilf, 
o  König!  Zach  3,  8:  hmn  ]rti7j  KB'W  o  Josua,  Soherpriester !  1  S 


<  Über  die  analoge  Verwendung  des  Artikels  vor  Partizipien  mit  Yerbalflu£fix,  wie 
Pf  18,  83  aL,  vergL  o.  §  116  1 

3  Yeigl.  über  die  nachträgliche  Umsetzung  von  1^^,  Ql^,  DNl^K  in  reine  Nomina 
pfopxift  durch  Weglassong  dee  Artikels  o.  §  125  £ 
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17,  58.  24,  9.  2  K  9,  5;  im  Plural  Jes  42,  18.  Joel  1,  2.  13;  doch 
vergL  auch  Jos  10,  12.  Jes  1,  2  (Die«^  u.  p«);  23,  16.  Hos  13,  14. 
Joel  1,  5.  Pred  10,  17.  11,  9  (s.  König,  Lehrgeb.  II,  6).  Jes  22,  2 
steht  der  Vokativ  ohne  Art.,  weil  bereits  durch  einen  voraus- 
geschickten Accus,  näher  bestimmt. 

f  Anm.  Strenggenommen  bildet  in  allen  diesen  Fallen  das  Snbst.  mit  dem 

Art.  eigentlich  eine  Apposition  zu  dem  ausdrücklich  genannten  oder  virtuell 
(im  Imper.)  vorhandenen  Pron.  personale  der  2.  Person,  z.  B.  1  S  17,  68:  iv, 
der  Knabe.  Doch  zeigen  Stellen,  wie  Jes  42,  18,  wo  die  Vokative  dem  Imper. 
vorangehen,  dass  die  urspr.  Apposition  in  solchen  Fallen  schliesslich  die 
Geltung  eines  selbständigen  Satzgliedes  erlanget  hat 

g   f)  bei  GattungsbegriflFen  (s.  das  Nähere  u.  litt.  1). 

g)  in  eigentümlicher  Weise  zur  Bezeichnung  von  Personen  oder 
Dingen,  die  insofern  näher  bestimmt  sind,  als  sie  in  einer  ge- 
gebenen Sachlage  naturgemäss  in  Betracht  kommen  und  dem- 
gemäss  vorausgesetzt  werden  müssen  (s.  litt,  q — s). 

h)  bei  Adjektiven  (auch  Ordinalzahlen  und  adjektivisch  gebrauchten 
Demonstrativ-Fronomina),  welche  einem  irgendwie  determinierten 
Substantiv  beigefügt  werden  (s.  litt.  u). 

h  Anm.  In  der  Poesie  kann  die  Beifügung  des  Artikels  in  allen  oben  auf- 

gezählten Fällen  unterbleiben;  überhaupt  steht  der  Artikel  hier  weit  seltener 
als  in  Prosa.  Dabei  dürfte  sowohl  die  Setzung,  wie  die  Weglassung  vieUich 
auf  rhythmischen  (letztere  zugleich  auch  auf  rhetorischen)  Gründen  beruhen  K 
Vergl.  z.  B.  ptj  für  p«n  Ps  2,  2;  Ü^^TÖ  als  Vokativ  V.  10;  "JJ^  für  ^1 
21,  2;  Kniil  ^nj  ?IDB^'  (gegen  litt,  u,  v)*  99,  3.  Nur  in  den  FäUen,  wo  das  H 
des  Art.  nach  einem  Präfix  synkopiert  ist  (§  35  n),  pflegt  der  Vokal  de« 
Artikels  auch  in  der  Poesie  nach  dem  Präfix  beibehalten  zu  werden,  z.  B. 
D'^Döfn  Ps  2,  4  al. 

f  i)  Dagegen  unterbleibt  die  Setzung  des  Artikels  überall  da,  wo 
eine  Person  oder  Sache  als  unbestimmt  (resp.  unbestimmbar) 
oder  noch  unbekannt  hingestellt  werden  soll;  somit  auch  Tor 
dem  Prädikat,  da  dieses  seiner  Natur  nach  immer  ein  All- 
gemeines ausdrückt,  unter  welches  auch  das  Subjekt  zu  sub- 
summieren  ist,  z.  B.  Ge  29,  7 :  ^nj  D1*n  1iy  noch  ist  der  Tag  hoch 
(ist's  hoch  am  Tage);  33,  13.  40,  18.  41,  26.  Jes  66,  3. 

k  Anm.  Als  Ausnahmen  von  obiger  Regel  pflegen  die  Beispiele  zu  gelten,  in 

denen  ein  determiniertes  Adjektiv  oder  Partizip  als  Äquivalent  eines  Relativ- 
satzes angeblich  als  Prädikat  steht,  z.  B.  Ge  2,  11:  nDbJl  K^H  er  ist  der  «m- 
gehende  =  er  ists,  welcher  umgieht;  42,  6.  45,  12.  Ex  9,  27.  Dt  3,  21.  8,  18.  11, 7. 
1  S  4,  16.  Jes  14,  27  (vergl.  im  Griech.  z.  B.  Matth  10,  20,   wo  auch  Wxner, 


1  Vergl.  dazu   die  nützl.  Statistik  von  J.  Ley  in  den  „Neuen  jahrbb.  für  phü  o* 
pädag.  II  abt  1891,  heft  7—9. 
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Gramm,  des  neutest.  Sprachidioms  §  58, 2,  Anm.,  ol  XaXouvrec  för  artikuliertes 
Prädikat  erklärt).  In  Wahrheit  sind  jedoch  diese  yermeintlichen  Prädikate 
nach  §  116  q  vielmehr  die  Subjekte,  and  das  Eigentümliche  dieser  Fälle  besteht 
nur  darin,  dass  nicht  Subsommierung  des  Sukjekts  anter  einen  Gattungsbegriff, 
sondern  Gleichsetzung  von  Subj.  und  Präd.  stattfindet. 

3.    Umfassender,  als  z.  T.  in  anderen  Sprachen,  ist  im  Hebr.  l 
ler  Gebrauch  des  Artikels  zur  Determinierung  von  Gattungsiegriffen. 
L^er  Art.  enthält  in  diesem  Falle  einen  Hinweis  auf  allgemein  be- 
cannte,  fest  umgrenzte  und  eben  dadurch  näher  bestimmte  E^ategorien 
ron  Personen  oder  Dingen.    Näher  kommt  hierbei  in  Betracht: 

a)  die  Verwendung  von  Gattungsnamen  als  kollektive  Singulare,  um  die 
Oesa/mtheit  der  zu  derselben  Gattung  gehörigen  Individuen  zu  bezeichnen 
(was  allerdings  ebensogut  auch  durch  den  Plural  geschehen  kann);  z.  B.  der 
Gerechte,  der  Gottlose  Pred.  3,  17;  da8  Weib  «"  das  weibliche  Ghschlecht  7,  26; 
Ti^n  der  Feind  »  die  Feinde  Ps  9,  7;  n*lKn  der  lauernde  ^  die  im  Hinter- 
hau  liegenden;  Y^^TJTj  der  gerOsiele  =»  das  Kriegsvolk;  'l^BOH  die  Nachhut, 
nVSäljl!}  der  Verheerungszug  1  S  13,  17  *;  so  femer  (wie  im  Deutschen)  bei 
Tiemamen,  wenn  etwas  von  ihnen  ausgesagt  wird,  was  für  die  ganze  Gattung 
gilt,  z.  B.  2  S  17,  10:  wie  der  Mut  des  Löwen,  Ganz  bes.  auch  bei  Gentilizien, 
z.  B.  der  Kanaaniter  Ge  13,  7  (vergl.  15, 19  f.) ;  ebenso  im  Deutschen  der  Busse, 

Wder  Türke  u.  s.  w.,  bei  den  Attikem  6  'Ad7)vaToc,  6  2upax6jio(  u.  s.  w. 

b)  Bezeichnungen  allverbreiteter  Stoffe,  Elemente  und  sonstiger  Cktttungs-  m 
begriffe,  wenn  auch  nur  ein  Teil  von  ihnen,  nicht  ihre  TotalilÄt  in  Betracht 
kommt  (in  welchem  Falle  in  anderen  Sprachen,  wie  z.  B.  auch  im  Deutschen, 
die  Determination  zu  unterbleiben  pflegt;  doch  vergl.  auch  unser  ins  Wasser, 
ins  Feuer  werfen;  mit  dem  Feuer  spielen  u.  dergl.);  z.  B.  Ge  13,  2:  Abraham 
war  sehr  reich  an  dem  Vieh,  dem  Silber  u,  dem  Golde;  Jos  11,  9:  ihre  Wagen 
verbrannte  er  t8^M!ä  mit  (dem)  Feuer;  vergl.  Ge  6,  14  41,  42  (falls  hier  nicht 
gemeint  ist:  die  notwendig  zur  Amtstracht  gehörige  Kette);  Ex  2,  3.  31,  4 
(35,  32).  Jes  1,  22  u.  a.  Nicht  minder  gehören  hierher  die  Massbezeichnungen, 
wie  neyn  Ex  16,  36  al.,  nOhTI  und  n^TJ  Ez  45,  11;  107}  Ex  16,  22;  ^in^ 

2  8  8,2." 

e)  Bezeichnungen  von  Abstraktbegriffen  aller  Art,  indem  dieselben  gleich-  n 
falls  zur  Darstellung  ganzer  Gattungen  von  Eigenschaften  oder  Zuständen, 
physischen  und  moralischen  Übeln  u.  s.  w.  dienen;  z.  B.  Spr  25,  5  (pT^ä); 
Ge  19,  11  {sie  schlugen  die  Männer  mit  der  Blindheit);  Jes  60,  2  (die  Finster- 
nis); Am  4,  9  u.  s.  w. 

d)  Yergleichungen,  indem  der  verglichene  Gegenstand  (anders,  als  meist  im  0 
Deutschen)  nicht  individuell,  sondern  als  Gattungsbegriff  gedacht  ist,   z.  B. 
Jes  1,  18  {weiss,  wie  die  Wolle,  wie  der  Schnee;  rot  wie  der  Scharlach) ;  34,  4 
(die  Himmel  werden  zusammengerollt  wie  das  Buch);  vergl.  Nu  11, 12.  Ri  8, 18. 
16,  9  (wie  der  Wergfaden  zerreisst  etc.) ;   1  S  26,  20.   1  K  14,  15.  Jes  10,  18. 

1  Dag.  ist  Ex  12,  23  'QH  entweder  von  dem  (eben  damals  auftretenden)  Verderber 
oaeh  litt,  q  zu  erklären,  oder  es  ist  ein  bestimmter  Engel  gemeint,  dem  beständig  die 
Vollziehung  der  Strafgerichte  oblag.  Noch  andere  fassen  'QH  auch  Ex  12,  23  un- 
persönlich (=  das  Verderben), 

Oasunui-KAiTTZiOH,  hebr.  Grammatik.    26.  AufL  26 
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24, 20.  27, 10.  29,  a  5d,  6.  Nah  8, 15.  Ps  88,  7.  49, 15;  yergL  aach  Beispiele^  wie 
Ge  19,  28.  Bii  14,  6,  wo  der  yerglichene  Gegenstand  nach  §  127  durch  einen 
nachfolg,  determinierten  Genetiv  mitdeterminiert  ist). 

P  Beispiele  yon  nichtdeterminierlen  Yergleichungen,  wie  Ps  17,  12  (TP^^IJ^); 

Hi  16, 14  Oia^D) ;  81, 18  plül^);  38,  8  01)3),  sind  selten  und  yielleicht  nnr  auf 
Bechnung  der  Masora  zu  setzen  (so  wenigstens  hei  Sing^ularen,  wahrend  hei 
Plnialen,  wie  Qe  42,  80.  Joel  2,  4.  7,  die  Weglassimg  des  Artikels  an  sich  er* 
klärlich  ist).  Dagegen  fehlt  der  Artikel  regelmässig,  wenn  der  yerglichene 
Gegenstand  bereits  dnrch  ein  Attribut  (oder  einen  Belativsatz,  Ps  17, 12)  naher 
bestimmt  ist,  z.  B.  Jes  16,  2:  Tht^  ]ß  TTI^  f]iy3  utie  flatternde  Vogel,  (wie)  em 
verscheuchtes  Nest  (vergL  dag.  10, 14:  ]g3);  14, 19.  29,  6  fTJJ;  |*|;  dag.  Ps  1,4: 
1*3);  Jer  2,  80.  Spr  27,  8.  ffi  80,  14. 

q  4.  Eigentümlich  ist  dem  Hebräischen  ^  die  Yerwendimg  des 
Artikels,  um  eine  einzelne,  zunächst  noch  unbekannte  und  daher 
nicht  näher  zu  bestimmende  Person  oder  Sache  als  iBine  solche  m 
bezeichnen,  welche  unter  den  gegebenen  Umständen  als  yorhanden 
und  in  Betracht  kommend  zu  denken  sei.  Im  Deutschen  steht  in 
solchen  Fällen  meist  der  unbestimmte  Artikel. 

r  So  Am  5, 19:  gleichwie  jemand  flieht  vor  dem  Löwen  (sc.  yor  dem  betreffso- 

den  Löwen,  der  ihn  eben  verfolgt)  und  es  stösst  auf  ihn  der  Bär  u.  s.  w.,  yergL 
8,  12.  1  K  20,  36  (Joh  10,  12);  femer  Ge  8,  7f.  14,  13  (Ö^^^H  —  «»  JW- 
ronnener^  sc.  der  betreffende,  welcher  eben  kam;  ebenso  £z  24, 26.  88, 21;  veigL 
2  S  15,  13) ;  Ge  15,  1.  18,  7  (dem  Diener,  der  als  beständig  seines  Befehls  ge- 
wärtig bei  ihm  zu  denken  ist;  vergl.  2  S  17, 17;  dag.  steht  Nu  11,  27  *1JJfJ  wie 
oben  19  v^n) ;  Ge  28, 11  (DIpl^S  nach  DiÜmann:  auf  den  zum  Übernachten  passen- 
den oder  den  rechten  Ort;  doch  wäre  auch  Beziehung  auf  die  nachmals  so 
gefeierte  und  allbekannte  Kultstätte  von  Bethel  möglich) ;  50,  26.  Ex  2, 15.  3, 2. 
21,  20  (2  S  23,  21).  Lv  24, 10  (Samar.  "V^nfe^l  ohne  Art.);  Nu  17,  11.  21,  9.  25, 6. 
Dt  19,  5.  Jos  2,  15.  Ri  4,  18.  8,  25.  13,  19.  *  16,  19.  19,  29.  20,  16.  IS  17,  34. 
19,  13.  21,  10.  2  S  17,  17.  1  K  6,  8.  Jes  7,  4  (nD^pgn  d.  h.  die  betreffende  Jung- 
frau, durch  welche  die  Ankündigung  des  Propheten  verwirklicht  werden  wird; 
im  Deutschen  eine  J.). 

8  So  immer  in  das  Buch  (resp.  auf  das  Blatt :  Nu  5,  23.  Jer  32,  10)  schreiben^ 

d.  h.  nicht  in  das  schon  früher  angelegte,  sondern  in  das  zum  Behuf  des 
Schreibens  zu  nehmende  =  in  ein  Btkch,  auf  ein  Blatt:  Ex  17,  14.  1  S  10,  25. 
Bü  19,  23.  Besonders  instruktiv  ist  für  diesen  Gebrauch  des  Art.  noch  die 
Wendung  DVH  ^1V\  Dieselbe  steht  nicht  bloss  mit  Kückbeziehung  auf  vorher 
Berichtetes  (:=  desselbigen  Tags),  sondern  geradezu  auch  für  unser  eines  Tags 
(eig.  an  dem  betreff.  Tag,  wo  es  eben  geschah  «=  eines  getoissen  Tages),  1  S 
1,  4.  14,  1.  2  K  4,  8.  11,  18.  Hi  1,  6.  13;  sogar  njn  DVH?  Ge  39,  11. 

t  Bisweilen  steht  so  der  Art.  vor  kollektiven  Singularen,  welche  nicht  (wie 

die  litt.  1  angeführten  Beispiele)  eine  gesamte  Gattung,  sondern  nur  einen  im 
gegebenen  Falle  wirkenden  Teil   derselben  bezeichnen   sollen;   so  Ex  23, 28 

(njj"!?n) ;  Nu  21,  7  (Bfijjn). 

1  Yergl.  indes  analoge  Beispiele  auch  im  Biblisch- Aram.  in  m.  Gr.  des  BibL  Aram. 
§  79,  /,  z.  B.  Dan  2,  14.  3,  2  al. 
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5«  Wenn  ein  Substantiy  durch  den  Artikel  oder  durch  ein  Suffix  u 
oder  durch  einen  nachfolgenden,  irgendwie  (s.  u.  die  Beispiele)  deter- 
minierten Genetiy  näher  bestimmt  ist,  so  erhält  auch  das  zu  ihin 
gehörige  Attribut  (Adjektiv,  Partizip,  Ordinale  oder  Pronomen 
demonstratiyum)  notwendig  (doch  s.  d.  Anm.)  den  Artikel,  z.  B.  Gte 
10,  12:  n^'ljrj  yji:}  die  grosse  Stadt'  28,  19:  «Vin  Dipijg  jener  Ort; 
Ge  2,  2:  T??^  Q1*9  am  siebenten  Tage;  Dt  3,  24:  rXQVQn  «nü  ^ne 
starke  Hand.  Ein  dem  Subst  nachfolgender  Genetiy  kann  nach 
§  127  determiniert  sein  entw.  durch  den  Art,  z.  B.  IS.  25,  25:  t^M 
*Hn  ^V?9  dieser  Nichtswürdige  (eig.  Mann  der  Nichtswürdigkeit; 
TergL  auch  Beispiele,  wie  2  Ch  36,  18,  wo  der  Art  erst  bei  einem 
zweiten  nachfolg.  Genetiy  steht);  oder  als  nom.  pr.,  z.  B.  Dt  11,  7; 
^|5  njTTJ  nfef^  das  grosse  Werk  Jahwes;  oder  durch  ein  Suffix,  z.  B. 
Jes  36,  9 :  D^|öj?n  ^i'lJJ  TSg  die  geringen  Knechte  meines  Herrn. 

Folgen  einem  determinierten  Substantiv  mehrere  (durch  Waw  v 
verbundene  oder  auch  asjmdetisch  beigefügte)  Attribute,  so  erhält 
'  jedes  derselben  den  Artikel,  z.  B.  Dt  10, 17  (ftrjlärjl  nä»  *?'l}5  h^T} 
der  grosse,  mächtige  und  furchtbare  Oott).  YergL  auch  Ex  3,  3.  Dt 
1, 19,  wo  den  Adjektiven  jedesmal  noch  ein  Demonstrativ  mit  dem 
Artikel  folgte. 

Anm.  1.  Nicht  ganz  selten  steht  jedoch  der  Art  auch: 
a)  beim  Attribut  allein,  indem  dasselbe  dem  zunächst  noch  unbestimmt  ge-  W 
lassenen  Subst.  als  nachträgliche  Naherbestimmung  beigefügt  wird;  so 
namentlich  bei  Ordinalzahlen  nach  DV^,  z.  B.  Ge  1,  31  (vergl.  2,  3.  Ex 
20,  10  al.):  t|^i}  D1^  der  sechste  Tag  (eig.  ein  Tag,  nämlich  der  sechste;  dag. 
^^Bf  DV  ein  zweiter  Tag  Qe  1,S);  Ex.  12,  15:  ]VtC\T\  DVp  vom  ersten  Tage 
an  (erst  Dan  10, 12.  Neh  8, 18  steht  dafür  IT}  Dl^rrjp;  inrner  steht  dag.  der 
Art.  nach  ^,  also  ^^^H  D1*3  u.  s.  w.);  Ri  6,  25  ist  der  Text  sichtlich  ver- 
derbt (s.  V.  261).  —  So  bes.  auch  in  gewissen  häufig  wiederkehrenden  Ver- 
bindungen, wie  bei  der  Benennung  von  Thoren  (Jer  38,  14  Ez  9,  2  al.  Zach 
14,  10)  oder  Yorhöfen  (1  K  7,  8.  12 al.;  Ez  40,  28),  und  sehr  oft,  wenn  das 
Attribut  in  einem  Partizip  besteht,  z.  B.  Dt  2,  23.  Ei  21,  19.  1  S  25,  10. 
Jer  27,  3.  46,  16:  nj1»n  inTI  das  Schwert,  das  gewaltthäHg  ist;  Ez  14,  22. 
Zach  11,  2  K^th.  Spr  26,  l¥.  Ps  119,  21. 

1  Das  adjektivisch  gebrauchte  Demonstrativ  hat  überhaupt  seine  Stelle  hinier  den 
eigentlichen  Adjektiven;  in  Fällen,  wie  ^1^|n  T^^l^  üvn  bildet  das  A^j.  eine  weitere 
(neue)  Beifügung  zu  'Yn  TH. 

3  YergL  DTtver,  Hebrew  Tenses',  §  209.  —  Die  Weglassung  des  Art  beim  Subst. 

ift  in  diesem  Fall  nicht  als  Anzeichen  späten  Sprachgebrauchs  zu  betrachten,*  daher 

auch  nicht  als  Beweis  für  die  späte  Entstehung  des  sog.  Priestercodex  zu  verwerten 

(vergL  Dtümann  zu  G«  1,  81  und  bes.  Driver  im  Journal  of  Philology  XI,  229  f.,  gegen 

Qiesebreehi  in  ZAW  1881,   S.  2651);  dag.  ist  die  häufige  Weglassung  des  Artikels 

beim  Subst.  vor  determiniertem  Adjektiv  (z.  B.  H^llin  nD^3   die  grosse  Synagoge  im 

Hebr.  der  Mischna)  allerdings  später  Sprachgebrauch. 

26* 
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X  Von  den  übrigen  Beispielen  lassen  sich  Qe  21,  29  (wo  jedoch  der  Samar. 

PenUt.  nWMn  liest),  41,  26  (vergl.  jedoch  V.  4),  Nu  11,  25.  Bi  16,  27.  1  S 
17,  17  u.  20,  3  aUenfalls  so  erklären,  dass  die  vorhergehende  Kardinalzahl 
auch  einer  Determination  gleichkommt;  Ge  1,  21.  28.  9, 10  aL  ist  das  Sabft 
bereits  durch  -^3  determiniert,  1  S  14,  29  B^n^sj  durch  ÖJD.  —  1  S  12,  2a 
2  S  12,  2.  4  Jes  7,  20  (wo  sich  indes  't^  auch  als  nachti^liche  Epezegese 
zu  "ySSy^  begreift) ;  Neh  9,  35  ist  die  Weglassung  des  Art.  nach  der  Prapo«. 
ohne  Zweifel  nur  auf  Rechnung  der  Masora  zu  setzen.   1  S  16,  23.  Zach  4^  7. 
Ps  104,  18  könnte  die  Weglassung  des  Art  (vor  M,  *1,  *^  &^  der  Scheu  tot 
einer  Eakophonie  beruhen  (s.  u.  litt  z).  Dag.  liegt  1  S  6,  18  (1.  '|n  \^^!Ji> 
17,  12  (jn\rj  späterer  Zusatz).  19,  22  (cf.  die  LXX).    2  K  20,  13  (Veigl.  J« 
39,  2!).  Jer  6,  20.  17, 2.  32, 14.  40,  3  KHh.  Ez  2,  3  (streiche  mit  Carmü  ü% 
Mi  7,  11.  Ps  62,  4  entw.  Textverderbnis  oder  inkorrekte  Bedeweise  yor. 

y  b)  nicht  beim  Attribut,  während  das  Subst.  durch  den  Art.  oder  ein  Suffix  oder 
einen  nachfolg.  Genetiv  determiniert  ist  So  fehlt  der  Art  bisweilen  M 
den  Demonstrativen,  sofern  die  Bedeutung  derselben  bereits  eine  gewisN 
Determination  einschliesst  (vergl.  auch  Mesa^ -Inschrift  Z.  3:  HMT  XVQ^dim 
Höhe) ;  so  bei  K^H  Ge  19,  33  (offenbar  zur  Vermeidung  einer  Eakophonie^ 
u.  so  wohl  öfter);  30, 16.  32,  23.  1  S  19, 10;  bei  »VI  Ge  38,  21;  bei  «  Ps  12,8 
(nach  der  Masora  wäre  dort  U,  wie  überall  sonst,  Pron.  relat);  bei 
HyM  nach  dem  jetzigen  verderbten  Text  von  1  S  2,  23  (aus  urspr.  üjT^ 
niiT  wurde  D^Sl^g  'V'^^i  aus  D^rPM:  HpM);  so  fast  ausnahmslos,  wenndii 
Subst.  nur  durch  ein  Suffix  determiniert  ist:  Jos  2,  20.  Ri  6,  14  2  E  1,2 
u.  8,  8  f.,  wo  wT]j  wie  Jer  10,  19,  auf  Eontraktion  aus  ^^.^)J  beruht  odff 
geradezu  1^11  zu  lesen  ist  (überall  bei  np;  Ge  24,  8  (bei  flfc**?);'  Ex  10, 1.  IK 
22,  23.  Jer  31,  21  (bei  H^«). 

^  Von  den  übrigen  Beispielen  erklärt  sich  Jes  11, 9  von  selbst;  durch  Ein- 

Schiebung  von  DJ/  ist  hier  die  direkte  Verbindung  des  Attributs  mit  dem 
Subst  aufgehoben.  Ez  34,  12.  Hagg  1,  4.  Ps  143,  10.  HL  6,  12  (?)  ist  das 
Subst.  wiederum  (s.  o.)  durch  Suffix  determiniert  und  das  Demonstr.  in 
Folge  dessen  lockerer  beigefügt;  dasselbe  gilt  von  Ge  37,  2.  42,  19.  43,  U 
Ps  18,  18,  nur  dass  in  diesen  Stellen  die  Weglassung  des  Art.  vor  \  t^,  ? 
zugleich  auf  der  Scheu  vor  einer  Eakophonie  beruhen  könnte  (wie  auch 
Jos  16, 1  vor  y,  Ge  7,  11  (cf.  Jos  11,  8.  Am  6,  2),  Nu  14,  37  vor  \  Nu  28, 4. 
Ez  10,  9  vor  «,  Ez  21,  19  vor  n)  K  —  Nu  28,  4.  1  S  13,  17  f.  (IH«)  und  2  K 
25,  16  (wo  Ü^y^  nach  determin.  Subst.)  schliesst  das  Attribut  wiederum 
als  Zahlwort  die  Determin.  ein  (s.  o.  litt,  x) ;  2  Ch  26, 15  endlich  wird  D^STD 
und  D'^iDfcja  zu  lesen  sein,  wie  Jer  2,  21  ]^^  für  'SH;  22,  26  p«  für  '«H;  2S 
6,  3  streiclTe  H^H,  Ez  39,  27  0''?^.  Ohne  ersichtl.  Grund' fehlt  der  Art 
Dan  8,  13.  11,  31." 

aa  2.  Wenn  Mi  7,  12  («^H  ÜV  =  jenes  Tags?)  der  Artikel  sowohl  beim  Subst 

als  beim  Demonstr.  fehlt,  und  Ezr  3,  12  das  Demonstr.  sogar  voranzust<?hen 
scheint  {T)']^'^  HT  =  Htn  'DH),  so  beruht  dies  in  beiden  Fällen  sichtlich  auf 


*  Dieselbe  Scheu  begünstigte  wohl  auch  die  Weglassung  des  Art  vor  K^H  und 
n?«,  sowie  in  Fällen,  wie  1  E  10,  8  (wo  dem  n  ein  Vokal  vorangeht).  Auch  Jes  23, 7 
('=  ist  das  eure  jubelvolle  .  .  ,?)  fehlt  der  Art.  vor  Tivh'P  wohl  nur  zur  Vermeidung 
der  Eakophonie. 
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grandlicher  Textverderbnis  (u.  zwar  nicht  blos  der  angeführten  Worte).  Job 
9,  12  ist  )^0r6  entw.  Apposition  zu  dem  selbständigen  Demonstr.  Mt  (^  dies 
dOf  unser  Brot  u.  s.  w.),  wie  v.  13  nHi^i  zu  iTjpW,  oder  es  sind  yoUständige 
Sätze:  dies  iti  unser  Brot  u.  s.  w.  Ebenso  wird  Ex  32, 1  §V^  {t^  der  da  [iste], 
Mose  etc.),  1  S  17,  65  "yH^,  Ps  48,  15  D^r6Q  als  Appos.  zu  Ht  zu  fassen  sein. 
Zu  Ps  68,  8  und  Jes  23,  13  yergl.  §  136d.' 


§  127. 

le  Detenninatton  durch  einen  naehfolgenden  determinierten  Genetiv. 

Wenn  einem  Substantiv  ein  irgendwie  determinierter  Genetiv  a 
Igt,  so  wird  durch  denselben  auch  das  Nomen  regens  (welches 
ich  §  89  a  immer  im  sogen.  Status  constructus  steht)  mitdeterminiert. 
la  (durch  sich  selbst)  determinierter  Genetiv  ist  überdies  nach 
83c  auch  jedes  einem  Subst.  angefügte  Pronominalsu£5bc  zu  be- 
achten. Die  Determination  eines  selbständig  nachfolg.  Genetiv 
inn  beruhen  : 

a)  auf  seinem  Oharakter  als  nom.  proprium  (nach  §  125  a),  z.  B. 
njn^,  'I3'5j  das  Wort  Jahwes. 

b)  auf  dem  Artikel,  z.  B.  n^n^n  tS^^  (eig.  der  Mann  des  Kriegs) 
der  Eriegsmann  (dag.  'D  t^M  Jos  17,  1  ein  Kriegsmann);  'DTl  ^^^ 
Nu  31,  49   die  Krieger;    K^?jn  "^y^  das  Wort  des  Propheten  Jer 

28,  9  (dag.  z.  B.  rnij^D  D18f  J{J  niSO  angelerntes  Menschengebot  Jes 

29,  13;  IRB^-lSI  Lügenwort  Spr  29, 12). 

c)  auf  der  Beifügung  eines  PronominalsuflSx  (s.  o.),  z.  B.  ^?IJ"n^2l 
das  Haus  meines  Vaters. 

i)  auf  der  Anlehnung  an  einen  andern  irgendwie  determinierten 
Genetiv,  z.  B.  Ge  3,  2:  ]irr^  n?9  von  den  Früchten  der  Bäume 
des  Oartens.  So  werden  Jes  10,  12  vier,  21, 17  sogar  fünf  Glieder 
einer  "Wortkette  durch  einen  abschliessenden  determinierten 
Genetiv  mitdeterminiert. 

Anm.  1.  Aus  Obigem  erklärt  sich  auch  die  verschiedene  Bedeutung  von  b 
7ä  (eig.  Subst.  in  der  Bedeutung  Komplex^  OesamtheU),  je  nachdem  ihm  ein 
determinierter  oder  ein  nicht-determinierter  Genetiv  folgt.  Im  ersteren  Fall 
bedeutet  7!D  die  Gesamtheit  »s  aües^  ganz,  alle,  (wie  <ou9  Us  hommes,  toute  la 
ville),  z.  B.  jntJTJ^S  die  ganze  (eig.  die  Gesamtheit)  der  Erde,  DlJ|jrr^3  aUe 
Menschen  i-,  vergl.  auch  Ex  1,  22  Q^Trh^  alle  Söhne,  narr^3  alle  Töchter); 
18,  22.  Nu  15,  13.  Jer  4,  29  und  Falle  wie  Nu  4,  23.  47.  21,  8,' wo  auf  b^  der 
Sing,  eines  Partizips  mit  Art.  folgt.  Dag.  vor  nichtdetermin.  Genetiv  steht  te 
in  der  unbestimmteren  (vereinzelnden)  Bedeutung  allerlei,  irgend  etwas  (vergl. 

1  O*}!!!!  als  Collectivum;  an  sich  könnte  'MTT^S  allerdings  auch  heissen:  der  gante 
mseh. 
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tout  kommet  ä  taut  prix),  sowie  distributiy :  jeder,  jefflu^er,  z.  B.  J^J"72  aUerlei 
Bäume  Ge  2,  9;  yergl.  4, 22.  24, 10.  1  Ch  29,  2;  "^fb^  irgend  etwas  Bi  19, 19; 
D1^7^  an  jedem  Tag,  zu  jeder  ZeU  Fs  7,  12. 

C  Dabei  ist  jedoch  zu  beachten:  o)  dass  der  Art.  auch  in  diesem  Falle  (s. 

§  126  h)  in  dichter.  Bede  fehlen  kann,  obwohl  das  betr.  Sahst,  determiniert  zu 
denken  ist,  z.  B.  Jes  28,  8:  TllilJ^^'Ss  aUe  Tische,  und  h)  dass  die  Bedeutung 
jeglicher  nicht  selten  auch  vor  kollektiv  gemeinten  Singularen  statthat;  der 
Begriff  quis^^  geht  dann  von  selbst  in  den  der  Totalität  über,  z.  B.  YT/S 
jegliches  Lebendige  -=  aües  (nicht  allerlei)  Lebende;  *lb^^'^3  alles  Fleisch,  d.  L 
aüe  Menschen  oder  alle  lebend.  Geschöpfe  (nur  Oe  7,  15  vor  BelatiTsatz  u.  Jet 
40,  6  mit  Art);  so  bisw.  auch  fS^J  aüe  Bäume,  'JIJT^J  oÄc  Vogel;  endlich 
e)  dass  */^  auch  yor  den  Namen  von  Gliedern  des  menschL  Körpers  häufig 
(wie  durch  sich  selbst  determiniert)  die  Totalililt  bezeichnet,  z.  B.  Jes  1,  5  (da$ 
ganze  Haupt,  das  ganze  Merz;  so  notwendig  nach  dem  Eontext,  nicht  jegliehei 
H,  etc.,  was  es  an  sich  auch  bedeuten  könnte);  9,  11.  2  K  23,  8.  Ez  29,  7  (die 
ganze  Schulter  ,  ,  ,  die  ganzen  Hüften);  36,  5.  —  Über  die  (appositionelle) 
Nachstellung  yon  ^ä  mit  Suffix  (z.  B.  Jes  9,  8:  1^!^  DJ^S^  das  Volk^  seine  Oe- 
samiheü,  [^  das  ganze  Volk],  emphatischer  als  DJ^rT/^;  vergl.  Drioer  zu  2  S 
2,  9),  sowie  über  den  absoluten  Gebrauch  des  genetiyisoh  nachgestellten  7^ 
(— ■  aüe,  jedermann,  z.  B.  Ge  16,  12)  ^  s.  das  W.-B. 

d  2.  Die  Determination  von  Gentilicia  (resp.  Fatronymica),  welche  yon  einem 

(aus  Nomen  regens  u.  Genetiv)  zusammengesetzten  Nomen  pr.  abgeleitet  sind, 
erfolgt  durch  Einschiebung  des  Artikels  vor  dem  zweiten  Glied  des  Compositum 
(sofern  in  diesem  der  urspr.  Genetiv  enthalten  ist),  z.  B.  ^^^Q^^*]^  (s.  §  86,  5) 
ein  Benjaminit;  ^THy^TV]^  Bi  3,  15  aL  der  BenjaminU;  ^DTfeiTn^J  der  Beth- 
lehemü  1  S  16,  1  al.  (vergl.  indes  auch  1  Ch  27,  12  Q^ei  '^  ]ä^;  ^Bte^p^n^| 
der  Bethschemeschit  1  S  6,  14;  '»ntjjn  ^?{$  der  Abi'ezrit  Bi  6,  11  aL,  vergC 
1  K  16,  34. 

e  3.  In  einigen  Beispielen  scheint  das  Nomen  regens  trotz  nachfolgendem 

determin.  Genetiv  unbestimmt  zu  stehen;  so  zwar  nicht  Ge  16,  7  (wo  eine 
allbekannte  Quelle  gemeint  sein  dürfte),  21,  28  (wo  die  sieben  Lämmer  in  dem 
urspr.  Zusammenhang  irgendwie  motiviert  gewesen  sein  müssen),  2  S  12,  30 
(die  in  der  Stadt  vorgefundene  BeiUe),  wohl  aber  —  falls  nicht  der  Art  als  Text- 
fehler zu  streichen  ist  —  Lv  14,  34  (in  ein  Haus  etc.);  Dt  22,  19  (eine  Jung- 
frau Israels) ;  1  S  4, 12  (ein  Mann  von  B.) ;  ebenso  1  S  20,  20  (drei  Pfeile),  2  S 
23,  11:  rnb^n  r\J>)n  ein  Teil  des  Feldes  (s.  dagegen  Ge  33,  19.  Jos  24,  32);  ßi 
13,  6.  Jer'i3,  4  4lVl6.  Ps  113,  9.  Spr  25, 1,  wiederholt  im  HL  (1,  11.  13  f.  5, 13. 
7,  3.  8,  2;  2,  1.  3,  9).  Dag.  bedeutet  Hl^^ön  l^p  in  den  Überschriften  der 
Psalmen  120 — 134  (ausser  121, 1,  wo  '0/  "Vlif)  höchstwahrsch.  ursprünglich  „die 
Waüfahrislieder^  (nach  §  124  r)  als  Titel  einer  Sammlung,  der  nachträglich 
auch  den  einzelnen  Psalmen  beigelegt  wurde  (so  Chet/ne,  Bampton  lectures, 
S.  59). 

f  4.  Sind  schon  die  u.   litt,  e  erwähnten  Abweichungen  von  einer  syntaki 

Grundregel  textkritisch  z.  T.  verdächtig,  so  noch  viel  mehr  die  Beispiele,  wo 
der  Artikel  vor  einem  bereits  anderweitig  determinierten  Nomen  steht;  so: 

a)  vor  einem  Nomen,  welches  durch  einen  selbständig  nachfolgenden  determin. 


1  Ezr  10,  17  Ues  für  D^«'?«  ^^5  einfach  '«n"^??- 


§  127.  Die  Determination  dorcli  einen  naobf.  detenn.  G^netiy.  407 

Genetiv  mitdeterminiert  zu  sein  scheint.  Am  wenigsten  erregen  noch  die 
Beispiele  Bedenken,  wo  der  Genetiv  ein  nomen  pr,  ist;  hier  könnte  eine  ähn- 
liche Breviloquenz  stattfinden,  wie  bei  der  scheinbaren  Anlehnung  von 
Eigennamen  an  einen  Genetiv  §  125  h,  z.  B.  Nu  21,  14:  fl^^^  Q'^^O?'?  ^^ 
TKäler,  nämlich  die  Th.  dts  Aman;  2  E  23,  17:  ^MTI^S  HSt^H  dtr  Altar, 
nämlich  der  Altar  v<m  Bethel  (also  mit  Unterdrückung  des  artikellosen 
wirklichen  Nomen  regens  H^tD;  durch  n^tQO  ^^^  ^^^  Masora  offenbar  zur 
Wahl  stellen,  entw.  H^UdH  zu  lesen  oder  geradezu  TtSXO  zu  korrigieren); 
^e-IT»?  hH7}  der  GoÜ  'von  Bethd  ^  («  '3  ^fcj  htXTf)  Ge'si,  13;  ^Vt^  TjSöH 
der  König  wm  Assyrien  Jes  36, 16  (wohl  verschrieben  im  Hinblick  auf  Y.  13; 
nicht  in  der  Parallele  2  K  18,  31),  vergl.  2  E  25,  11.  Jer  38,  6 ;  in  der  An- 
rede: Jer  48,  32.  EL  2,  13.  (Dagegen  ist  Ge  24,  67  iBißl  TV))^  zweifellos  erst 
nachträglich  eingeflickt;  ebenso  ^«'J^l  2  S  20,  23  u.  2  k  7, 13,  sowie  TpjJiJ 
Dan  8,  13,  u.  tO?}n  TT^  2  Ch  15,  8.  Et  9,  18  L  mit  Sam.  D1*t?^;  2  S  19,  26 
kann  TOb  zur  Not  als  Apposition  zu  DVIl  ]Q7  fi>^<^8t  werden). 

Dieselbe  Breviloquenz  müsste  auch  angenommen  werden  2  E  23,  17  ^ 
(dieses  Orab  ist  das  Grab  des  Mannes  Oottes;  höchstwahrsch.  ist  *\^J>  nach 
Tl^  ausgefallen)  und  Ps  123,  4  (vergl.  jedoch  die  LXX  und  im  parallelen 
Gliede  die  Umschreibung  des  Genetivs  mit  7).  —  Jos  3, 14  ist  dem  ursprüngl. 
|Tl^n  von  einem  Redaktor  Tl^^^lsin  angeflickt;  vergl.  dieselbe  syntaktisch  un- 
mögliche Ergänzung  Y.  11  u.  17  (sowie  1  S  4,  3  al.,  wo  noch  die  LXX  ein- 
fach '^^  )*n(<  lasen) ;  Bi  16,  14  will  die  Masora  in  1T\\t}  offenbar  zwei  ver- 
schiedene Lesarten  (TTIjn  und  KiJ  ISY)  zur  Wahl  stellen;  ebenso  Jer  26,  26 
(wo  Yl^t}  erst  nachträglich  in  den  Text  eindrang),  die  beiden  LAA.  XllSTDQn 
XL  '«fj  niD^C.  —  Jos  8,  11.  1  E  14,  24.  Jer  31,  40.  Ez  45,  16  ist  der 'Art.", 
weil  sonst  nach  '7^  gewöhnlich,  mechanisch  beigefügt,  ebenso  2  Gh  8,  16 
nach  "IS;  2  E  9,  4  ist  das  zweite  IJt^Ti  (statt  *1]{))  durch  das  erste  veran- 
lasst; £z  7,  7  gehört  Mp^mp  als  Nominativ  zum  folgenden;  Ezr  8,  29  ist  viel- 
leicht gemeint:  in  den  Kammern,  im  Tempel  (oder  der  Art  ist  zu  streichen); 
1  Ch  15,  27  ist  der  Text  sichtlich  verderbt. 

Anderer  Art  sind  die  Fälle,  wo  einem  determinierten  Nomen  eine  Naher-  h 
bestimmung  des  Stoffs  als  Apposition  (also  nicht  im  Genetiv ;  vergl.  hierzu 
§  131)  folgt,  wie  Zach  4, 10:  7^3?  \:i»n  das  Gewicht  das  Blei  ^  äas  Blei- 
gewicht ;  Ex  39, 17.  2  E  16, 14  (XlBfrljn  'ist  hier  und  Y.  17  wohl  erst  nach- 
träglich beigefügt,  während  'DH  '^DDH  in  Y.  17  auf  der  Yermischung  zweier 
LAA.  beruht,  sc.  ODH  '^DD  und  'SDHD  ':iDDn).  Auch  Jer  32,  12  ist  n^^tfij 
(faUs  nicht  einfach  der  Art.  zu  streichen)  Apposition  zu  ^I^DH. 

b)  vor  einem  Nomen  mit  Suffix  (welches  letztere  gleichfaUs  einen  determi-  i 
nierten  Genetiv  darstellt;  s.  o.  den  Eingang  des  §).  Ausser  Betracht  faUen 
dabei  die  Beispiele,  wo  einem  Partizip  mit  Artikel  ein  Verbal-  (also 
AccusatiV')  Suffix  angehängt  ist,  wie  Jes  9,  12:  ^HS^fl  der  ihn  schlagende 
(auch  Dt  8, 15.  13,  6  ist  ?[  Yerbalsuffix,  schwerlich  aber  Hi  40, 19  1  in  iWyn 
für  \n^n  und  Dan  11,  6  rr]*?^n;  vergl.  §  116  g).  In  1?T3^n  Lv  27, 23  muss 

1  Nach  Philippi  (St  constr.  p.  88)  läge  in  ^KTTa  vielmehr  SuppositioD  im  Accus, 
vor,  wie  Ez  47,  15  in  11^0?  TO'^  (wofür  allerdings  48,  1  das  korrekte  'n  TJl)  der  Wtg 
mmA  ChethUin;  in  der  That  lässt  sich  £z  47,  15  ungeswungen  so  erklären  (wie  £x  39, 27 
iV  als  Accus,  des  Stoflb). 
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das  Suffix,  wie  sich  auch  aus  Y.  1.  3.  5.  7.  13  ergiebt,  völlig  bedeutongslot 
geworden  sein  (vergL  aucli  §  128  d).  —  Von  den  übrigen  Beispielen 
ist  n]^*]9|9  Jes  24,  2  (wohl  beabsichtigter  Gleichklang  mit  den  11  anderen 
3)t  ^)^9?  Spr  16,  4  und  ^^^9  (^^  Boer  nach  den  besten  Zeugen)  Est 
10,  14  nur  auf  Rechnung  der  Masora,  nicht  der  Schriftsteller,  zu  setzen. 

Ebenso  ist  aber  auch  in  ^VOÖ'*?  *^^^  ^»  ^^»  ^^?00  "^^^  ®»  ^  (vorher  VSt]\ 
ij'^rifinn  2  K  16,  16  (Dittographie  des  JT)  der  Artikel  als  syntaktische  Un- 
möglichkeit einfach  zu  streichen ;  von  1*0^  Mich  2,  12  gehört  1  als  Copnla 
zum  folgenden  Wort. 

§  128. 

Darstellimg  des  GenettY-Yerhäitnisses  durch  den  Status  constnictiis. 

YergL  hiena  bei.  die  o.  Tor.  §  89  oitierte  Schrift  Phüippi^M. 

a        1.  Nach  §  89  wird   das   Genetiv-YerhSltnis  regelmässig  durch 
die  enge  Anlehnung  des  Nomen  regens  (im  Status  constnuifis)  an 
das  Nomen  rectum  (den  Genetiv)   ausgedrückt.    Da  immer  nur  em 
Nomen  regens  unmittelbar   mit   einem   N.   rectum  verbunden  sein 
kann,  so  folgt  daraus,   dass  nicht  zwei  oder  mehrere  koordinierte 
Nomina  in  Anlehnung   an  denselben  Genetiv  stehen  können;  viel- 
mehr muss  ein  zweites   (bisw.  auch  ^drittes  etc.)  Begens  mit  einem 
auf  das   Nomen   rectum    bezüglichen   Suffix   nachgebracht   werden, 
z.  B.  Vriil^  yn  ^53  die  Söhne  Davids  und  seine  Töchter  (nicht  etwa: 
'n   n\^\  '»ja) ;    vergl.   1  K  8,  28  K     Selbst  die    Anreihung    mehrerer 
koordinierter  ^  Genetive  an  ein  und  dasselbe  Nomen  regens  (so  z.  B. 
Ge  14,  19.  Nu  20,  5.  31,  54  [1  Ch  13, 1].  Jes  22,  5.  Ps  8,  3)  wird  häufig 
vermieden  und   statt   dessen  vielmehr  das  Nomen  regens  nochmals 
wiederholt,  z.  B.  Ge  24, 3 :  Y^^n  \i*?«1  D-öB^n  Nn^«  der  OoU  des  Himmels 
und  der  Gott  der  Erde  (Jer  8,  1  ist  so  das  Regens  fünfmal  wieder- 
holt).   Wohl   aber  kann   eine   längere   Genetiv-Kette   dadurch   ent- 
stehen, dass  ein  Nomen  rectum  zugleich  als  Regens  eines  von  ihm 
abhängigen  Genetivs  dient  (vergl.  §  127a[d]);  z.  B.  Ge  47,  9:  "»JB^  1^\ 
••rii«   "^^n   die   Tage  der  Jahre  des  Lehens  meiner  Väter;    vergl.  Hi 
12,  24  mit  drei,  Jes  10,  12  mit  vier,  21,  17  mit  fünf  Genetiven.    In 
der    Regel    wird    allerdings    eine    solche    unbehilfliche    Anhäufung 
von  Genetiven  durch  die  Umschreibung  eines  derselben  (s.  §  129  d) 
vermieden. 


1  Sehr  selten  und  nur  im  raschesten  Fluss  der  Bede  begreiflich  sind  Ausnahmen, 
wie  Ez  31,  16  (11in^"aiB1  "»nnp);  Spr  16,  11.  —  Jes  11,  2  {der  Oeiai  der  Erkenntnis  %Md 
der  Furcht  Jaktees)  kann  riP^  allenfalls  auch  als  absolut  stehender  Genetiv  gefasst 
werden,  ebenso  *^fip  Dan  1,  4. 

3  Ps  114,  1  ist  ein  zweiter  Qenetiy  sogar  asyndetisch  beigefügt,  allerdings  in  einem 
Parallelismus  der  Glieder,  der  ein  Missverständnis  unmöglich  macht. 
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An  HL  Je  mehr  sich  die  oben  aufgestellten  Grundregeln  als  notwendige  b 
Folge  nicht  blos  logischer,  sondern  yor  allem  auch  rhythmücher  Verhältnisse 
ergeben  (s.  §  89  a),  um  so  verdächtiger  sind  alle  die  Beispiele,  in  denen  angeb- 
lich G^netiye  in  lockerer  Anfügung  an  andere  Wortformen,  als  den  Stat. 
constr.,  vorliegen  sollen.  Ein  Teil  dieser  Beispiele  (die  angeblichen  Genetive 
nach  einem  durch  den  Artikel  determinierten  Eegens)  ist  bereits  §  127  f— h 
besprochen;  ausserdem  vergl.: 

a)  von  Genetiven  nach  Stat.  absol.  Jes  28,  1:  ]^J  "Q^/rj  D'^^ipB^iO^  das  fette  c 
Thal  der  vom  Wein  erschlagenen.  Die  übliche  Erklärung,  nach  welcher  'ti^H^3| 
einen  einheitlichen  Begriff  bildet  (gleichsam  Fettigkeitsthar)^  von  welchem  nun 
der  Genetiv  '^  'H  abhänge,  erklärt  in  Wahrheit  nichts ;  der  Text  ist  schwerlich 
unversehrt.  Jos  3,  11  ist  H^Sin  späterer  Zusatz;  Jes  32,  13  (tS^b^)  u.  Ps 
68,  22  0%^  ^B^  ^^^  3^-  absol.  statt  des  constr.  wohl  nur  auf  Rechnung  der 
Masora  zu  setzen.  Ei  6,  26  ff.  ist  der  Text  sichtlich  in  Verwirrung;  Ri  8,  32 
(vergl.  6,  241)  gehört  n*1^J{2l  hinter  "^^^  ^^^^  ^^  ^^  Ende  des  Verses;  Jes 
63,  11  ist  nsto  wohl  eine  in  den  Text  eingedrungene  Glosse  zu  ')^  '^;  2  S  4,  2 
ist  nach  den  LXX  r\^inth^b  vor  ]^  ausgefallen ;  Ez  6,  11  streiche  mit  LXX 
Xlljn ;  wenn  ursprünglich,  könnte  es  nur  Ghenetiv  (»« alle  Greuel  der  Bosheiten)^ 
nicht  Adj.  sein;  Spr  21, 6  ist  der  Text  ganz  unsicher  (die  LXX  lasen  ^K^ltD  für 
"■I^IO);  1  Ch  9,  13  ist  (nach  7!)  die  Präpos.  7  vor  rDM70  ausgefallen  (vergl. 
12,  26).  —  Anderwärts  (Dt  3,  6.  1  K  4,  13.  2  Ch  8,  5)  sind  die  angeblichen 
Genetive  vielmehr  als  appositionelle  Näherbestimmungen  («« mit  hoher  Mauer, 
Tharen  u.  Bieget)  zu  fassen;  Jer  8,  5  ist  D^^Bh^^  entw.  Apposition  zu  HtH  üpT\ 
oder  besser  (da  es  bei  den  LXX  fehlt)  als  Glosse  zu  streichen. 

h)  nach  einem  Nomen  mit  Suffix  (durch  welches  letztere  dann  die  direkte  d 
Anlehnung  des  Nomen  regens  verhindert  wird).  So  Lv  27,  3.  5.  7  (wo  I^JH 
nach  ^*]^  allenfalls  gegen  die  Accente  als  Subjekt  des  folgenden  Satzes  ge- 
fasst  werden  könnte;  aus  V.  13  und  23  [s.  o.  §  127  i]  ergiebt  sich  jedoch,  dass 
das  Suffix  in  diesem  Wort  völlig  bedeutungslos  war);  Lev  6,  3:  1!J  I^D  sein 
Qtwand,  nämlich  das  Gewand  von  Linnen  (wenn  nicht  einfach  Apposition, 
vergl.  §  131  d) ;  26,  42,  wo  3J5 JJ  ^^^1?  etc.  höchstens  als  Breviloquenz  für  '3 
'^  Xl^l  (vergl.  §  125  h)  erklärt  werden  könnte  (wahrsch.  liegt  jedoch  Ditto- 
graphie  des  "^  vor;  danach  wurde  ^  auch  vor  DSTUM  geschrieben;  so  Valeton 
ZAW.  Xn,  3) ;  ebenso  Jer  33,  20  D1*n  ^P^TSl  etc.  Unmöglich  könnte  dagegen 
Nu  12,  6  nin^,  Ö?^^9^  ^l^)  D^  bedeuten:  trenn  euer  Prophet  ein  Prophet  Jahwes 
sein  wird;  der  Text  ist  offenbar  verdorben  (wahrsch.  ist  mit  Marti  Hlil^Q  *|($^?f 
zu  lesen).  Ps  55,  7  (D\n^fc5  Ifcjp?  nach  üblicher  Deutung  „dein  Gottesthron**) 
ist  D^^n^M  höchstwahrsch.  späterer  Zusatz.  Jer  52,  20  sind  wohl  zwei  LAA. 
(DriB^^7  ohne  Zusatz  und  '^iT7!D  nsfn^^)  zusammengeflossen. 

c)  Einschaltung  eines  Wortes  zwischen  "^J  (Gesamtheit;  vergl.  §  127  b)  und  e 
den  von  ihm  regierten  Genetiv  wird  angenommen  2  S  1,  9  und  Hi  27,  3  (11^), 
sowie  Hos  14,  3  (fc^b^H).  Li  Wahrheit  ist  jedoch  an  allen  drei  Stellen  durch 
die  Umstellung  der  Wörter  (anstatt  'h^  1iy  u.  s.  w.)  die  Genetiv- Verbindung 
aufgehoben  und  v^  viemehr  adverbialisch  (■=■  in  Gesamtheit)  zu  fassen,  z.  B. 
2  S  1,  9:  denn  in  Gesamth,  ist  noch  mein  Leben  in  mir  =  mein  ganzes  Leben; 
vergl.  dazu  Philippi^  Stat.  constr.  S  10.  —  Über  die  Beispiele,  wo  der  urspr. 
Stat  constr.  p«  Nichtsein  ohne  nachfolg.  Genetiv  steht,  vergl.  die  Verneinungs- 
sätze §  152  0.  ' 
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d^   Oa  /..  i">v^    ■    >.    .—_£  "T-   :>-  r^E/i-r*::-:^;  '552   f'"^«  da»  Land 
f.   '::■-    0*T*ijt         r,     —  l'   j     11.  j       IT:*  T^2  ^»i   ThCfV  von  «w» 

'  ■  T    T  ■      -. 

rirjt"rr;  Attzf^hl  O-:  rl.  /■  Lr  i:^..  5:  v-ettt'.  a;:"r.  Ez  47.  3 — 5  (TToÄ^r  der 
Kuoch^l,  fUr  Ifüff^n,  ^f^i  S^.hrimm'.rif.  -i.  h.  -jrrlrbe«  bis  an  die  Knöchel,  Hüften 
rojfi.t.e.  z'^::.  S' r.v." irr. :.'.•'::*  r.-jrir'r:  dar.  V.  4  Arp^sition:  C*2^2  D*0). 

A;  rif-  Stoff*:ft'.  asjr  "A': Ich': IT;  ^r^wa«  besteht,  z.  B.  tr^n  ^73  «n  irdenes  Gt- 


1  Vergl.  ähiilichc  Genetive  im  Latein,  bei  injuria  .Caea.  B.  G.  1,  30),  metu3  (Äo^ 
tium.  Pompeii  etc.),  *pe*  u.  a. ;  im  Griech.  z.  B.  e^vois  tiSv  ^O.ov,  ttCoti;  to'j  0£oy. 
6  >.6yo;  6  TO'J  oxa'jpoO  l  Kor  1,18. 

'  Bei  dem  fast  gänzlichen  Mangel  an  entsprechenden  Adjektiven  (es  findet  sich 
mir  ^SlMipiS  denomin.  von  PK,  und  e^^n;  eAem;  vergl.  zu  der  Form  ^äffiZ  aU  Aus- 
ÄBf*^  iMdar  Eigomchaften  §  50  f ;  ausserdem  als  nom.  pr.  ^^n5  /erreut)  ist  die 

■['  V^  *^  obige  Umschreibung  angewiesen. 
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fS»$  Nq  6,  17;  ^DD  'h^  sUbeme  Geßate  (yergL  im  Französ.  deg  vasea  (for); 
fS  im;  etne  hSkeme  Lade,  ^m  ^M  eisernes  Scepler  Ps  2,  9;  yeigl.  Ge  8, 21. 
6,  14  Ei  7,  13  n.  8.  w. 

i)  der  Eigenschaft  einer  Person  oder  Sache;  so  Ge  17,  8:  D^IP  ^HTIM  ewiger  p 
Besitz;  Spr  17, 8:  ein  kostbarer  Stein;  vergl.  Nu  28,  6.  Jes  13, 8.  28, 4  P8  2d,  2. 
31,  3.  Spr  5,  19.  14,  6.  Hi  41,  19  und  die  §  136  n  angeführten  Beispiele  von 
Genetiyen  mit  Suffixen.  Eine  solche  Umschreibung  yon  Eigenschaftsbegriffen 
findet  nicht  selten  auch  dann  statt,  wenn  die  entsprechenden  Ac^ectiya  yor- 
handen  sind.  So  dient  namentlich  Vhp  Heiligkeit  überaus  häufig  (z.  B.  ^^^ 
Bf^n  die  heiligen  Kleider  Ex  29,  29)  zur  Umschreibung  des  Adj.  ^ifTXQ,  da 
letzteres  fast  ausschliesslich  in  Beziehung  auf  Personen  (daher  auch  auf  üjl  und 
^  Volkj  sowie  auf  DSf  Name  einer  Person)  gebraucht  wird;  yergL  ausserdem 
nur  T?  D1p9  heüiger  'Ort  Ex  29,  31  al.;  D^Tp  DIO  heil  Wasser  Nu  5,  17;  »p 
als  Prädikat  yon  Dl^  Tag  Neh  8,  10 f.;  yon  7X11^  Lager  Dt  23, 15.  Ebenso  ist 
der  Gebrauch  yon  p**^S  rechtbeschaffen  ausgen.  Dt  4,  8  durchaus  auf  Personen 
beschränkt;  überall  sonst  tritt  die  Umschreibung  mit  p*1^  oder  h^^i  ein,  z.  B. 
P^  ^jmb  richtige  Wage  Lv  19,  36. 

Im  weiteren  Sinn  gehören  hierher  auch  die  Angaben  des  Zweckes,  zu  Q 
welchem  etwas  bestimmt  ist,  z.  B.  Hl^ljlp  ]tÜ  Schlachtschafe  Ps  44,  23;  *1D^D 
UQlVsf  die  zu  unserem  Heil  verhängte  Züchtigung  Jes  53,  5;  yergL  51,  17  {der 
Taumel  wirkende  Becher) -,  Ps  116,  13;  nicht  minder  endlich  die  Angabe  des 
Stoffes,  mit  dem  etwas  beladen  oder  angefüllt  ist,  z.  B.  1  S  16,  20:  ütlh  *lbQ 
P!  *ltt^1  ein  Esel  beladen  mit  Brot  und  einem  Schlauch  Wein  (doch  ist  wohl 
rr^^  für  *lb(}  zu  lesen) ;  yergl.  Ge  21,  14  Spr  7,  20  u.  a, 

Anm.  1.  Gewisse  Substantiya  dienen  in  der  Weise  zur  Umschreibung  eines  r 
Eigenschaftsbegriffs,  dass  sie  als  Nomen  regens  yor  einen  G^netiyus  partitiyus 
treten;  so  *^^9  Auswahl,  Auslese  in  Fällen,  wie  Ge  23,  6:  U^i^p  "tf7?9  <^^ 
Auslese  unserer  Oräber,  d.  h.  unsere  besten  Gräber;  Ex  15,  4.  Jes  22,  7.  37,  24; 
andere  Beispiele  Jes  1,  16  (die  Bosheit  eurer  Thaten,  emphatisch  für  eure 
boshaften  2%.);  17,  4  37,  24  (—  seine  hochragenden  Cedem);  Ps  139,  22.  — 
Herrschend  ist  diese  Stellung  bei  dem  Subst  ^b  Gesamtheit  für  aUes,  ganz,  aüe 
(s.  §  127  b) ;  häufig  bei  fi^tp  Wenigkeit  für  wenige  1  S  17,  28  al. 

2.  In  die  Kategorie  der  o.  litt,  p  behandelten  Umschreibungen  yon  Eigen-  8 
schaftsbegriffen  vermittelst  einer  Gfenetiyverbindung  gehören  auch  die  sehr 
zahlreichen  Zusammensetzungen  der  Status  constructi  fiS^K  Mann^  7]23  Berr^ 
Inhaber,  "]!sl  Sohn^  sowie  ihrer  Feminina  und  ihrer  Plurale  (samt  dem  Plurale- 
tantum ^ra  Männer),  mit  irgend  einem  Nomen  appellatiyum,  um  eine  Person 
(dichterisch  sogar  eine  Sache)  als  Inhaberin  eines  Dinges,  eines  Zustandes  oder 
einer  Eigenschaft  darzustellen.  Im  Deutschen  sind  derartige  Verbindungen 
bald  durch  einfache  Substantiva,  bisw.  auch  durch  Umschreibungen  wieder- 
zugeben. 

Beispiele: 

a)  von  B^K  u.  s.  w. :  D^l^^  'K  ein  wohlberedter  Ex  4,  10  (dag.  n\X\^\0  'K  Hi  t 
11,  2  der  Mann  der  Lippen,  d.  i.  der  Maulheld),  X^b  'fc<  der  Verleumder 
Ps  140,  12;  njn  '«  ein  Hnsichtsvoller  Spr  24,  5;  H^PI '«  ein  jähzorniger  Spr 
16, 18;  Ü1^^  '«  ein  mU  Blutschuld  befleckter  2  S  16,  7.  Ps  5,  7;  vergl.  noch  1  S 
■  16,  18.  1X2,  26.  Jes  53,  3.  Spr  19,  6.  26,  21.  29,  1.  Ezr  8,  18;  femer:  nttfij 
D^Jjnp  eine  zanksüchtige  Spr  27,  15;  im  Plural  z.  B.  Ge  6,  4:  DBfH  ^i»  die 
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berOhnUen,  hochgefeierten;  yergl.  47,  6.  Jes  41,  11.  Hi  34,  8.  10  (^^  'M  etN- 
nchUffe);  mit  '•ntp  z.  B.  Jes  6,  13  p]^  'D  Hungerleider);  Hi  11,  11. 

U  h)  von  ^83  etc.:  *1^  'n  behaart  2  K  1,  8;  niD^  'n  der  Träumer  Ge 

37,  19;  vergl.  Nah  1,  7."Spr  1,  17.  18,  9  (—  zerstdrur^sluitig);  22,  24.  28,2 
(»  eBsluitig);  24,  8;  /^ismtn.  llWTl^JJI  eine  TotenbeBchtoörerin  1  S  28,  7;  ver^ 
Nah  3,  4;  im  P?ur.  z.  B.  D'SIl  ^^^  iyet29cika«een;  n^21  '^1  ^uniei^eiiostefi  Ge 
14,  13;  njjnaf  'a  eW/krÄ  YerWlnrfete  Neh  6, 18. 

V  c)  von  "la  etc. :  ^^TTIS  «« tapferer,  wackerer;  pBto  'Ü  JSr6«  Ge  15,  2;  HJBf 'S 

einjährig  Ex  12,  6  al.;  n}B^  n^D*]^  eenUim  annos  nah»  Ge  21,  6;  T^  'ZI  ib 
Todes  schuldig  1  S  20,  31  \lAiiher  2  S  12,  5:  ein  Kind  des  T.);  vergL  1X25,2: 
ntSn  ]!sl  einer  der  Schläge  verdient;  fem,  z.  B.  ^^V?"'^  ^'■^  nicikfoiriifi% 
1  S  1, 16  (öfter  auch  '1  B^«,  'n  ''52,  '3  njfjK,  u.  sogar  ^je?a  ohne  Beisatz,  w» 
im  Lat.  scelus  für  see/e^fimmt»,  2  S  23,  e!  Hi  34, 18) ;  Plur.  masc.  z.  B.  CH^)} 
Morgenländer;  ^^O  ^52  Tfl(2er«pen«ft^e  Nu  17,  25.  Von  Leblosem  steht  1^ 
dichterisch  z.  B.  Jes  6,  1 :  ]DBf  'Ü  ein  /^tter,  d.  i.  fruchtbarer  (GKpfel) ;  HTTp 
■»  in  einer  Nacht  gewachsen  Jon  4, 10.  Hi  41,  20  (ßohn  des  Bogens  vom  Pfeil); 
ebenso  "»SSl  Hi  6,  7  (=  rfie  JF'unifeen);  KL  3,  13;  nlSSl  Fred  12,  6  (die  Tödikr 
des  Gesanges,  wahrsch.  von  den  einzelnen  Tönen). 

u;  3.  Besondere  Erwähnung  verdient  noch  der  nicht  seltene  Idiotismus,  nsch 

welchem  Adjectiva  (wie  bisw.  auch  Ordinalia,  s.  §  134  o),  anstatt  als  Attribate 
im  gleichen  Status,  Genus  u.  Numerus,  dem  zugehörigen  Substantiv  viehnehr 
als  (substantivierte)  Genetive  beigefügt  werden;  so  Jes  28,  4:  75^  Hy?  Äe 
Blume  von  Welkendem  (wofür  V.  1  ^Ji  f tf  die  welke  Blume) ;  veigL  noch  Jei 
22,  24  Jer  22,  17  (?).  62,  13.  Ps  73,  10.  74,  16.  78,  49,  sowie  die  Verwendung 
von  jn  als  Subst.,  z.  B.  Spr  2, 14  6.  6,  24  (JH  HB^^)  al-i  analog  dem  neuteetam. 
6  oixov6p.oc  T^c  ÄSixCac  Luk  16,  8,  sowie  dem  Französ.  um  homme  de  hienK  — 
Nicht  minder  kann  endlich  ein  (substantiviertes)  Adverb  als  epexeget.  Geneti? 
stehen ;  vergl.  1  K  2,  31 :  Djn  W  unnötig  vergossenes  Blut;  Spr  24,  28.  26,  2; 
Ez  30,  16  (D^V). 

X  3.  Zu  den  epexegetischen  Genetiven  gehören  endlich  auch  die 
mannigfaltigen  Näherbestimmungen,  welche  dem  Status  constr.  von 
Adjektiven  (wie  dem  der  Participia  activi  und  passivi,  resp.  der 
Adjectiva  verbalia,  §  116f — 1)  nachfolgen.  Denn  während  die  Näher- 
bestimmung  des  Verbs  diesem  im  Acc.  beigefügt  wird  (z.  B.  Tl«  ifjn 
vby^  er  war  hrank  an  seinen  Füssen  1  K  15,  23),  kann  sie  bei  den 
Partizipien  und  Yerbaladjektiven  sowohl  im  Acc.  (§  116f  und  k),  als 
im  Genetiv  (dem  nominalen  Abhängigkeits-Kasus)  stehen.  Man  pflegt 
ein  derartiges  Genetiwerhältnis  als  uneigentliche  Annexion  zu  be- 
zeichnen. Die  Näherbestimmung  enthält  entw.  eine  Angabe  des 
Stoffs,  z.  B.  Ex  3,  8  al. :  ts^?"!^  n*?n  n?{  p«  ein  Land,  fliessend  von 
Milch  und  Honig;  oder  des  Mittels  (z.  B.  lllT^^^n  durch  das  Schwert 

1  Dag.  ist  in  Stellen,  wie  Jes  36,  2  (2  K  18,  17),  Zach  14,  4.  Pred  8,  10  n.  a.  kein 
Grund  ersichtlich,  warum  die  Masora  statt  des  St.  absol.  den  St.  constr.  fordert  (es 
müssten  denn  ^^n  Jes  36   und  t<^^   Zach  14   als  in  Folge  der  engen  Verbindung  Te^ 

td  Formen  des  8tat.  absol,  gemeint  sein). 
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'schlagene  Jes  22,  2)  oder  Grundes  (HL  2,  5:  krank  vor  Liebe)  oder 
es  Bereichs,  in  welchem  eine  Eigenschaft  offenbar  wirdS  z.  B.  G-e 
9,  6:  •UOrnß^,  schön  von  Gestalt;  vergL  41,  2.  4;  Ex  34,  6.  1  S  16,  12. 
er  32,  19.  Nah  1,  3.  Ps  119,  1.  Hi  37,  16,  oder  der  Art  und  Weise 
L  B.  Ps  59,  6 :  ]J^  HÄ  treulos  handelnde  in  frevelhafter  Weise). 

Bes.  häufig  nennt  ein  solcher  Genetiv  den  Teil  der  Persönlich-  y 
eit,  von  welchem  eine  physische  oder  seelische  Beschaffenheit  aus- 
esagt  werden  soll,  z.  B.  Ps  24,  4:  D'm  ^f  rein  an  Händen  etc.; 
S  9,  3.  Jes  6,  5.  Hi  17,  9;  Jes  19,  10:  B*}"^?»  sedenbdrübte;  1  S 
,  10.  Hi  3,  20.  Auch  in  Beispielen,  wie  Am  2,  16.  Spr  19,  1,  wo  dem 
•ubst.  ein  Suffix  beigefügt  ist,  wird  nach  Analogie  von  Spr  14,  2 
I.  §  116k)  Genetivkonstruktion  anzunehmen  sein. 

§  129. 

Umschreibmig  des  Genetiy. 

Die  Verbindung  zweier  Nomina  kann  ausser  durch  Anlehnung  a 
.68  Nomen  regens  im  Status  constr.  (§  89  und  128}  an  das  Nomen 
ectom  auch  in  anderer  Weise  erfolgen,  und  zwar  entweder  durch 
infache  Anfügung  des  abhängigen  Nomens  vermittelst  der  Prä- 
osition  ^,  welche  nach  §  119r  auch  den  Begriff  der  Zugehörigkeit 
usdrückt^,  oder  durch  Beifügung  eines  Belativsatzes  (^  1Sf(<  s.  u. 
W.  h). 

1.  Die  Einfähnmg  eines  Genetivs  darch  7  findet  bisw.  auch  dann  statt,  b 
wenn  ebensogut  die  Anlehnung  des  Nomen  regens  im  Stat.  constr.  erfolgen 
könnte,  z.  B.  1  S  14, 16:  b^»^)  D'^fiStH  die  Kundschafter  Souls;  Ps  37, 16.  2  Ghr 
28,  18  (wo  allerdings  die  Umschreibung  sehr  im  Interesse  der  Deutlichkeit  ist) ; 
in  der  Begel  ist  sie  jedoch  auf  folgende  Falle  beschränkt: 

a)  wenn  die  Determination  des  Nomen  regens  durch  den  nachfolgenden  c 
determinierten  Gen.  vermieden  werden  soll,  z.  B.  1  S  16,  18:  '•ßh^  13  ^'*  Sohn 
des  Isai  C^.'l|  wäre  nach  §  127  a  der  Sohn  Isais) ;  vergl.  Ge  14,  18.  36,  12. 
41,  12.  Nu  iö,'  22  (27,  16).  1  S  17,  8.  2  S  19,  21.  1  K  2,  39  (ewei  Sklaven 
Öimis) ;  Ps  122,  5.  Daher  auch  regelmässig  T1"f?  niDtt?  (Ps  3, 1  etc.)  ein  Psalm 
Davids  (eig.  David  als  Verfasser  zugehörig),  wofür  elliptisch  auch  blos  T^*]/ 
von  David  (Ps  11,  1.  14,  1  al.).  Fälle,  wie  *llOtp  IXf?  (Ps  24,  1  al.)  sind  nicht 
etwa  als  eine  Umstellung  zu  betrachten,  sondern  '0  ist  Epexegese  zu  dem  vor 


1  Vergl.  im  Latein,  integer  vitae  seelerisque  purua;  tristes  animi  etc. 

2  Vergl.  das  sog.  «X^H-*  KoXo^pdbviov  im  Griech.,  z.  B.  •}]  xe(paXi^  Ttji  dvOpc&irtp 
3r  ToO  dvOpdbTTOi)  [Bemhardy  Syntax  S.  88).  —  Die  Araber  unterscheiden  einen 
.oppelten  Genetiv,  einen  solchen,  der  sich  durch  ^^  und  einen  solchen,  der  sich  durch 
9  auflösen  lässt.  Die  romanischen  Sprachen  mit  ihrem  de  gehen  von  letzterem  Begriffe 
Hfl  doch  sagt  z.  B.  der  Gascogner  la  fiüe  ä  Mr,  N,,  betont  also  gegenüber  dem  la 
Ule  de , , ,  der  Schriftsprache  die  Idee  der  Angehöriffkeit,  nicht  die  der  Abkui^. 
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n?  ausgelassenen  Gattungsbegriff  (also  etwa:  eine  Dichtung  wm  David  und 
zwar  ein  Psalm),  Übrigens  ist  die  Einführung  des  Yeifassers,  Dichten  u.  s.  w. 
durch  dieses  sogen.  Lamed  auctoris  auch  in  den  übrigen  semit.  Dialekten  (so 
bes.  im  Arabischen)  das  Gewöhnliche. 

d  h)  wenn  ein  Genetiv  von  einem  Regens  abhängig  gemacht  werden  soll, 

welches  selbst  wieder  aus  einem  Nomen  regens  und  recttmi  zusammengeeetit 
ist,  in  dieser  Zusammensetzung  aber  einen  einheitlichen  Begriff  darstellt,  z.  E 
Eu  2,  8:  ?K^^  rr/ftj  r\jf>n  das  Aekerstüek  des  Bodz  (tfib  iTI^  tl  wuide 
heissen:  da»  Stück  des  Ackers  des  B,)\  2  E  5,  9  {an  der  SäusMkr  Elisai), 
Namentlich  gehören  hierher  die  Falle,  wo  das  zusammengesetzte  Regens  sine 
yielgebrauchte  Bezeichnung  darstellt,  deren  feststehende  Form  nicht  alterioi 
werden  soll;  z.  B.  1  K  14,  19:  ^«'jlfr;  ^^bti)  D'»Djn  T^T  "^^f^  im  Budider 
Zeitgeschichte  der  Könige  Israels;  15,  23  al.;  yergl.  auch  Jos  19,  51. 

6  c)  wenn  die  Anlehnung  des  Nomen  regens  im  Stat.  constr.  aus  irgend  einem 

Grunde  ausgeschlossen  ist;  yergl.  z.  B.  Ly  18,  20  (wo  ^^D^B^  durch  das  Suffix 
zur  Anlehnung  unfähig  geworden  ist;  dag.  15,  16  ff.  al.  J^^rn^^)^;  Ri  S,2B 
(die  Jordanfurten  Moabs;  )T1-  kann  als  nomen  pr.  nicht  im  St  constr.  stehen); 
Ex  20, 5  {an  den  Enkeln  und  Urenkeln  meiner  Hasser;  D^J^^'l'VS]  muss  wegen 
der  Konformität  mit  D^B^B^'/B  im  Stat  absol.  stehen,  auf  demselben  Grande 
beruht  weiter  auch  ''SrjhS'  b'^ß^«^). 

/  d)  nach  Zahlangaben  in  Fallen  wie  Ge  8, 14:  tShh^  DV  D'^ll^  rQ{!^|  am 

27.  Tage  des  Monats;  yergl.  7,  11.  16,  8  u.  ö.,  oder  auch  wie  Hagg  1, 1:  HJCf^ 
^ni^  D^PB^  tm  2.  Jahre  des  Darius;  inuner  bildet  hier  die  Zahl  mit  dem  ge- 
zählten Subst  eine  Einheit,  welche  (wie  in  den  Beispielen  unter  lüL  b)  der 
Anlehnung  an  einen  G^netiy  nicht  fähig  ist;  dasselbe  gilt  natürlich  yon  Bei- 
spielen, wie  1  K  3, 18:  "^tT^bb  ^btSfJJ  ÜV^  am  dritten  Tage  meine»  Gebdrem 
(b8  nach  meinem  G.).  Yergl.  auch  die  stehende  Formel  {Qe  8,  6  u.  ö.) :  *11(7^3 
VMrh  am  ersten  (Tage)  des  Monats. 

g  A  nm.  In  Fällen  wie  2  S  3, 2  {und  es  war  sein  Erstgeborner  Amnon  DJiTttO 

von  Achinoam)  ist  der  mit  ^  umschriebene  Genetiy  in  Wahrheit  von  einem 
ausgelassenen  Regens  (tO  ]^  ein  Sohn  der  A.)  abhängig;  yergl.  2  S  3,  3. 5.  1 K 
14,  13.  Am  5,  3  und  das  oben  litt,  c  über  *)1DtD  ^Vh  bemerkte. 

h  2.  Die  Umschreibung  des  Genetiys  durch  7  1^^  dient  hauptsächlich  mr 

Angabe  des  Besitzers,  z.  B.  Ge  29,  9:  7)^2»)  nB^^"]tÖn  das  meinvieh  ikra 
Vaters  (eig.  welches  ihrem  F.  zugehörte) ;  47,  4  u.  ö. ;  so  auch  (nach  §  128  a), 
wenn  ein  Genetiv  von  mehreren  Substantiven  abhängt  (z.  B.  Ge  40,  5:  der 
Mundschenk  und  der  Bäcker,  welche  dem  Könige  von  Ägypten  waren ;  'D  'D  HDi^l 
würde  nur  den  Bäcker  zum  Könige  von  Ä.  in  Beziehung  setzen),  oder  wenn 
der  Genetiv  (wie  in  den  Beispielen  o.  litt,  d)  zu  einem  Compositum  tritt, 
welches  einen  einheitlichen  Begriff  bildet  (Ru  4,  3)  oder  als  feststehende  Be- 
zeichnung (z.  B.  als  Titel)  immer  in  derselben  Form  erscheint;  z.  B.  HL  1, 1: 
TiÜTdb  liä^  n^T?^n  y^  das  Ued  der  Lieder  des  Salomo;  1  S  21,  8.  2  S  2,  a 
1  Ch  11,  io"  vergi.  auch  Ge  41,  43 ». 


1  Im  Neuhebräischen  dient  ^'^  (entstanden  aus  \^—^  "IB^H,  s.  §  36  u.  vergL  dsza 
HL  1,  6.  3,  7,  wo  ^^5^,  nb^tf^B^,  wie  im  Aram.  schon  das  blosse  Belativum  ^"^  ^ 
als  selbständige  Qenetivbezeichnung. 
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§  130. 

Weiterer  Gebranch  des  Status  constmctos« 

Da  der  Status  constr.  nach  §  89  a  zunächst  nur  die  unmittelbare  a 
Lnlehnung  eines  Substantivs  an  das  nachfolgende  Wort  (resp.  den 
achfolg.  Wortkomplex)  darstellt,  so  wird  er  im  raschen  Eluss  der 
tede  nicht  selten  auch   ausserhalb   des   Genetiv-Verhältnisses  als 
^erbindungsform  verwendet;  so  namentlich: 

1)  Tor  Präpositionen,  bes.  im  höheren  (prophetischen  oder  dich- 
terischen) Stil,  namentlich  wenn  das  Nomen  regens  ein  Partizip 
ist  So  vor  ^:  y^^'9  rurttplsf  die  Freude  in  der  Ernte  Jes  9,  2. 
2  S  1,  21.  Ps  136,  81;  bei  Partizipien  Jes  5,  11.  9,  1.  19,  8.  Ps 
84,  7  und  bes.  häufig  dann,  wenn  dem  Partizip  ^  mit  einem 
Suffix  folgt,  z.  B.  Ps  2,  12  (in  ^5irrt?);  vergl.  Nah  1,  7.  Jer  8,  16 
(Ps  24, 1);  Ps  64,  9  (falls  nicht  n^*^  zu  lesen);  98,  7K  —  Vor 
S:  Hos  9,  6.  Ps  58,  5  (vor  1D^);  Spr  24,  9.  KL  2,  18  (vor  ^))] 
iC!hr6,  55.  23,28;  bei  Partizipien:  Ez  38,  11.  Hi  18,  2.  24,5; 
Tor  ^  mit  Tnfin.:  Jes  56,  10,  und  wiederum  vor  ^  mit  Suffix:  G-e 
24,  21.  Jes  30, 18.  64,  3^;  —  vor  "^^  Jes  14,  19.  Ez  21, 17;  — 
vor  -ny  (mit)  Jes  8,  6;  —  vor  p  (Je  3,  22.  Jes  28,  9  (Partie); 
Jer  23,  23.  Ez  13,  2.  Hos  7,  5;  —  vor  "^2  Bi  5,  10;  vor  ^i?^?  Jes 
14,  6;  vor  der  Nota  accus.  riK  Jer  33,  22;  vor  einem  Lokativ  (der 
allerdings  in  solchem  Falle  zugleich  als  Genetiv  fungiert)  Ex 
27,  13.  Jer  1, 15. 

2)  vor  Waw  copulat.  z.  B.  Ez  26, 10;  dag.  dürfte  Jes  33,  6  (ngDlJ),  b 
35,2  (rfFi)j  51,21   (rr^)  absichtliche  Eückkehr  zu  der  alten 
Femininendung  alh  stattfinden,  um  den  Hiatus  (1)  ]  rv^-  zu  ver- 
meiden. 

3)  in  Anlehnung  an  das  urspr.  Demonstrativ-Pron.  ISfM;  so  nament-  c 
lieh  in  der  Verbindung  "Äffc}  Dipo  der  Ort  (eig.  dessen),  wo...  (Ge 
39, 20.  40, 3)  oder  'K  DIpJ??  . . .  (Lv  4,  24. 33.  2  S  15, 21.  1  K  21, 19. 
Jer  22,  12.  Ez  21,  35.  Hos  2,  1).     Zu  erwarten  wäre   'K  Dlpljn, 

1  Bi  8, 11  ist  vor  den  Stat.  constr.  mit  nachfolg.  ?  sogar  der  Artikel  getreten,  tun 
»  die  ganze  als  ein  Wort  gefasste  Verbindung  'K3  'B^  Zeltbewohner  zu  determinieren; 
eirgl.  indes,  was  §  127  f— i  über  ähnliche  grammatische  Monstra  bemerkt  ist. 

2  Anderer  Art  sind  die  Fälle,  wo  ^  auf  einen  Stat.  constr.  folgt,  der  in  Yerbin- 
nng  mit  ]P  (und  dem  nachfolg.  /)  gleichsam  zu  einer  Präpos.,  resp.  einem  Adverb. 
yd  erstarrt  ist;  so  heisst  ^'^'30  (Ex  26,  33;  dafür  Ez  1,  27  blos  )  ri'|)  einfach  inner- 
M  v<m\  )  rP'P  (2  K  23, 13.  Ez  10,  3)  rtchU  (i.  e.  südlich)  von;  )  flfi^P  (Jos  8,  11.  13. 
U  9,  2)  n^dlich  v(m\  vergL  auch  Jos  15,  21  und  ]P  ^^fi^  Neh  18,  4. 
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'»  D1p95  (wie  Ge  35, 13  al.)  «  an  dem  Ort,  dem  . . .  (vergL  §  138); 
statt  als  Attribut  ist  't^  als  nom.  rectum  behandelt  VergL  auch 
'«  Din?  sq.  Perf.  1  S  29,  8  und  '«  "»e^  Lv  13,  46.  Nu  9, 18,  sowie 
^4^ir«TD  "IST  die  Solche  dessen,  was  er  mir  zeigen  tvirdj  d.  L  was 
er  mir  irgend  z.  w.  Nu  23,  3  K 

d  4)  in  Anlehnung  an  selbständige  Sätze  (yergL  hierzu  §  155),  welche 
zu  dem  Stat  constr.  (als  dem  Nomen  regens)  virtuell  irgendwie 
im  Q-enetiT- Verhältnis  stehen,  z.  B.  Ex  4,  13:  riSB^rt"T5l  eig.  durd^ 
die  Hand  dessen,  den  du  schicken  wirst;  Jes  29,  1 :  in  n}n  fl^ip 
0  Stadt,  wo  David  Lager  schlug!  Jer  48,  36.  Ps  16,  3  (falls  der 
Text  richtig).  65,  5  (Spr  8,  32).  Ps  81, 6.  Hi  18, 21  (der  Orf  dessen, 
der  Gott  nicht  kannte);  29,  16.  KL  1,  14  (faUs  der  Text  richtig): 
in  die  Hände  solcher,  gegen  die  ich  nicht  aufkommen  kann^.  Ge 
39,  4  (l^'^i^^l)  ist  "^^  an  einen  Nominalsatz,  noch  kühner  Ex 
9,  4  an  ein  Subst.  mit  ^  angelehnt.  —  Besonders  häufig  lehnen 
sich  auf  diese  Weise  Zeitbestimmungen  an  nachfolgende  SStn 
an;  so  nnp  sq.  Perf.  1  S  5,  9;  DV?  Ps  102,  3  (vor  Nominalsati). 
Ex  6,  28.  Nu  3,  1.  Dt  4,  15.  2  S  22,  1.  Ps  18,  1.  59,  17.  138,8 
(überall  vor  nachfolg,  ife/.)»  ö6,  10  (sq.  Impf);  Din?  sq.  jHm/. 
Jer  36,  2;  ^V^|  Lv  14,  46.  1  S  25,  15.  Hi  29,  2  (NO^?  une  in  dm 
Tageny  wo  . . .;  vergl.  niD^?  und  ^\^:ilf^  sq.  Psrf.  Ps  90,  15);  HS?  sq. 
Perf.  Jer  6, 15  (vergl.  49,  8.  50,  31);  sq.  Impf  Hi  6,  17;  n^  sq. 
Peff.  Hos  1,  2. 

e  5)  in  Anlehnung  an  eine  nachfolg.  Apposition;  so  sicher  in  Ffillen, 
wie  lV?"n5  rh^D^  die  Jungfrau,  die  Tochter  Sion  Jes  37, 22; 
vergl.  23,  12.  Jer  14,17;  femer  1  S  28,7:  ni«-n^55  nf^HeinWäb, 
Inhaberin  eines  Beschwörergeistes;  vergL  Dt  21, 11.  —  Ge  14, 10. 
Ri  19,  22.  2  K  10,  6.  17,  13  Q^e;  Jer  20,  15.  46,  9.  Ps  35, 16(?). 
78,  9.  Hi  20,  17  b  (falls  nicht  nnj  oder  ^^rjj  Glosse).  Dan  11, 14. 

f  Anm.  Obige  Stellen  lassen  sich  z.  T.  auch  so  erklären,  dass  wirkliche  An- 

lehnung auch  des  voranstehenden  Status  constr,  stattfindet,  nur  dass  derselbe 
(in  Folge  der  Einschiebung  eines  Permutativs)  vorläufig  gleichsam  in  supsfnso 
gelassen  ist  (so  z.  B.  Jes  37,  22  etc.;  Hi  20,  17a).  Anderwärts  (Dt  33,  19.  Ps 
68,  34)  findet  wahrsch.  direkte  Anlehnung  an  den  folg.  Stat.  constr.  statt  \ 

1  Dt  23,  5  lehnt  sich  der  St,  constr.  an  einen  durch  die  Konjunktion  ^B^K  ein- 
geführten Satz  an  ('«  "^5^"^?  auf  Orund  des  TJmatanda^  dcisa)]  ebenso  IS  3,  13. 

'  Wahrsch.  gehört  hierher  auch  (gegen  die  Accente)  Ge  22,  14,  und  sicher  (gegen 
die  ganz  kontorte  Versabteilung)  2  Ch  30,  18  (verbinde:  'n  'h  "^3  y^"^  für  jeden  der 
sein  Here  darauf  gerichtet  hat). 

>  So  auch  Jes  28,  16:  einen  Eckstein  der  Kostbarkeit  (nip^  Subst,  nicht  Ädj,) 
gegründeter  Gründung^  d.  h.  einen  kostbaren  Eckstein  von  festester  Ghr.  —  2  S  20, 19 
ist  der  Text  völlig  verdorbenj  Ps  119,  128  lies  ?in^pB-^3. 
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6)  das  Zahlwort  int$  einer  für  Htj^  in  enger  Yerbindnng  und  selbst  g 
bei    kleinen    DistinctiTis :    Ge  48,  22.    2  S  17,  22.    Jes  27,  12. 
Zach  11,  7. 

Der  Charakter  der  betr.  Stellen  zeigt,  dass  es  sich  dabei  nicht  um  einen 
Stat.  constr.  handeln  kann,  sondern  lediglich  um  eine  rhythmische  Yerkürzong 
der  gewöhnlichen  (durch  den  Ton  gedehnten)  Form.  Analog  sind  die  schein- 
baren Status  constr.  ^JB^,  ^r\B^,  w?^  u.  s.  w.  in  den  zusammengesetzten  Zahlen 
von  11—19  §  97  d. 

§  131. 
Die  Apposition. 

1.  Apposition  im  engeren  Sinne  ist  die  Nebeneinanderstellung  a 
zweier  Substantiva  im  gleichen  Kasus  zum  Zweck  der  näheren  Be- 
stimmung (Ergänzung)  des  einen  durch  das  andere,  und  zwar  in 
der  Begel  (doch  s.  u.  litt,  g)  des  Toranstehenden  durch  das  nach- 
folgende. Die  Apposition  ist  im  Hebr.  (wie  in  anderen  semitischen 
Sprachen  i)  keineswegs  auf  die  Fälle  beschränkt,  in  denen  sich  auch 
das  Deutsche  sowie  die  klassischen  Sprachen  ihrer  bedienen.  Viel- 
mehr tritt  sie  nicht  selten  auch  da  ein,  wo  man  entweder  Unter- 
ordnung des  einen  Substantivs  unter  das  andere  oder  irgend  eine 
umständlichere  Art  der  Beifügung  der  Epexegese  erwarten  sollte. 

2.  Die  Hauptarten  der  Nominal-Apposition  im  Hebr.  sind  die 
folgenden: 

ä)  Nebeneinanderstellung  von  Oenua  und  Species^  z.  B.  n}^^^  TVf^  h 
ein  Weib  (welches)  Witwe  (ist)  1  K  7,  14;  n^UTJ  iTj^J  eine  Dirne 
(welche)  Jungfrau  Dt  22, 513.  28.  Bi  21,  12.  1  S  30,  17.  1  K  1,  2; 
vergL  6e  13,  8.  21,  20  (wo  indes  DtS^  wohl  erklärende  Glosse); 
Ex  22,  30.  24,  5  (1  S  11,  15).  Lv  6,  13.  1  S  7,  9.  2  S  15,  16.  1  K 

3.  16.  1  K  5,  29  (doch  ist  wohl  h^ü  für  b^ü  zu  lesen);  Jes  3,  24. 
Jer  20,  1.  Ohne  Zweifel  gehört  hierher  auch  B^^'VJ  ]rjb  (der) 
Priester,  der  das  Haupt  ist  2  K  25,  18  al.  —  2  S  10,  7  L  mit 

LXX  'ajn  «5r^3. 

b)  von  Person  oder  Sache  und  Eigenschaft,  z.  B.  Hi  20,  29  (27,  13):  c 
y^  Dnfcfp^n  nt  dies  ist  das  Los  eines  Menschen,  (welcher)  ein 
Frevler  (ist)  \  vergl.  Spr  6,  12.   —  Spr22,  21:  nog  0^9«   Worte 
(welche)  Wahrheit  (sind);  vergl.  Ex  30,  2.  1  S  2,  13.  Mi  1,  11  (wo 
jedoch  ne^a  höchstwahrscL  Glosse  zu  iT^JJ);  Zach  1,  13  (=  tröst- 

1    Vergl.    über   gewisse   den   semit.    Sprachen    eigentümliche    Verwendungen   des 

Appositions- Verhältnisses  die  gründliche  Erörterung  von  Fleischer  „über  einige  Arten 

der  Nominalapposition  im  Arab.*'     (Kleine  Schriften  II,  16). 

Ostnreui-KAüTZiCH,  hebr.  Qraminatik.    26.  Aufl.  27 
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liehe  Worte);  Ps  45,  5  (?).  68, 17  (vergl.  V.  16).  Im  weiteren  Sinne 
gehören  hierher  auch  Fälle,  wie  Ps  60,  5:  n^JTlB  T-  WWn,  welcher 
Taumel  (Taumeltrank)  ist,  Taumel  erregt  *;  1 K  22, 27  (Jes  30, 20): 
yify  ü\ü  Wasser j  welches  Drangsal  ist,  in  Trübsal  (Q-e£aiigen- 
schaft)  genossen  wird.  Noch  kühner  1  K  5,  3 :  ^J?T  "ijja  Bindetj 
welche  von  der  Weide  geholt  sind,  und  6,  7  (fertige  Steine,  welche 
▼om  Steinbruch  kommen;  wohl  verderbt  aus  J^QD).  Eine  Person 
und  ihr  Zustand  stehen  in  Appos.  Ez  18,  6  (falls  nicht  TVy^  m 
lesen).  —  1  S  4,  1  1.  nach  5,  1.  7,  12  yrj  IDK. 

d  c)  von  Person  (Dt  28,  36)  oder  Sache  (Form)  und  Stoffe,  resp.  Baum 
oder  Mass  und  Inhalt,  z.  B.  1  Ch  15, 19:  nefn^  D^.r\^!i  mit  Becken 
welche  Erz  ■=-  von  Erz;   Ez  22,  18,  vergL  Ex  26,  25.  Dan  11,8. 

1  Ch  28,  15.  18;  Ex  28,  17  (vier  Reihen  nämlich  Stüne;  39,10 
steht  dafür  ^D«  n^B);  vergl.  2  Ch  4,  13.  Lv  6,  3  (doch  s.  §  128d); 

2  K  7,  1:  n^b'n^l?  ein  Seä  FeinmM;  vergL  V.  16.  18.  Ge  18,6. 
Ex  16,  33.  Lv  3,  11.  Ru  2,  17;  1  K  16,  24.  2  K  5,  23:  «19|  D^T?? 
zwei  Talente  Silber^;  vergl.  5, 17.  Ez  22, 18  (falls  der  Text  richtig). 
In  der  Eeihenfolge  Stoff  und  Mass:  Ex  30,  23 f.  —  Ein  Zeitram 
und  sein  Inhalt  stehen  in  Apposition  in  ü'^ü)  Vhh  ein  Monat  Tage, 
d.  h.  ein  M.  Zeit  «=  einen  M.  lang  Ge  29,  14.  Nu  11,  20.  21,  ver^ 
Dt  21, 13.  2  K  15,  13  und  D'»DJ  ü\r\M  zwei  Jahre  Zeit  Qe  41, 1. 
2  S  13,  23.  14,  28.  24,  13.  Jer  28,  3.  U.  Dan  10,  2  f. 

Endlich  gehören  hierher  alle  die  Fälle,  wo  einem  (als  Sub- 
stantiv gedachten)  Zahlwort  der  gezählte  Gegenstand  in  Appo- 
sition folgt,  z.  B.  D'^iD  n^h\^  trias  8c.  ßlii,  §  97  a.  134  b. 

e  d)  von  Sache  und  Mass  oder  Umfang,  Anzahl  etc.,  z.  B.  Nu  9,20: 
n^pp  0*13;  Tage,  (geringe)  Zahl,  d.  h.  nur  wenige  Tage;  meto  «)D3 
Oeld  Verdoppelung,  d.  h.  denselben  Geldbetrag  noch  einmal  Ge 
43,  12:  D** 3*121  D"*»  Wasser,  welches  Mass  der  Kniee  ist,  bis  an  die 
Kniee  reicht  Ez  47,  4  (neben  D^ino  ^p  Wasser  der  Hüften  in 
dems.  y.).  —  Nicht  minder  gehören  hierher  die  Fälle,  wo  einem 
Nomen  ein  (urspr.  als  Substant.  gedachtes)  Zahlwort  (s.  §  134c) 


1  Falls  nicht  zu  übersetzen  ist:  du  gabst  uns  als  Wein  Taumel  tu  trinken  {\l  dem- 
gemäss  1  K  22,  27:  gebt  ihm  als  Brot  Drangsal  ru  essen  etc.);  vergl.  Ps  80,  6  und  die 
analogen  Beispiele  von  Appositionen  in  Gestalt  eines  zweiten  Accusativs  §  117  kL  — 
Übrigens  muss  im  HinbUck  auf  n;?"in  ]V.  Würzicein  HL  8,  2  und  «^ö  n^P  WHdese^/uUen 
Hi  11,  12  (in  welchen  Stellen  ]V.  und  W  sicherlich  Status  constructi  sein  sollen)  gefragt 
werden,  ob  die  Masora  nicht  auch  Ps  60,  5  VI  als  St.  constr.  (wofür  anderwärts  T!) 
betrachtet  wissen  will. 

'  Vergl.  hierzu  auch  die  o.  §  127  h  behandelten  Beispiele. 

3  Zu  der  abnormen  Form  '133  (statt  '"^33,  wie  gleich  zuvor)  vergl.  §  88  b. 
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od.  Adverb  in  Appos.  nachfolgt;  z.  B.  Neh  2,  12:  fiS?  D^)^ 
Männer,  eine  Wenigkeit  =  wenig  M.;  1  K  5,  9:  n5T5  nj^n^  Klug- 
heit ein  Vteltnachen  -»  viel  Elugh.;  vergl.  2  S  8,  8  al. 
e)  von  Sache  und  Name,  z.  B.  yy^  D'3>7?  att/*  ihrem  Odnrge,  8eHr  / 
(vielL  erst  nachträgliche  Glosse)  Ge  14,  6;  ^2)3  plji'j  do^  ixiwd 
-Kanaan  Nu  34,  2;  vergL  Ezr  9,  1.  1  Oh  5,  9  (s.  u.  litt.  g).  — 
Über  die  Beispiele  von  Nomina  im  Stat  constr.  yor  nachfolg. 
Appos.  s.  0.  §  130e. 

Anm.  1.  Die  Voranstellung  des  Nomens,  welches  als  Näherbestiminang  des  g 
anderen  dient,  findet  sich  nur  in  gewissen  Yerbindongen,  wie  IX^  ^Ttdn,  '1^1} 
nbVBf  der  König  David,  der  K.  Salomo  (seltener  wie  "IJ^tan  11'^  2  8  is'so.  1 K 
2,  17.  12,  2.  2  K  8,  29.  9,  16  al.). 

2.  Qehi  dem  ersten  Substantiv  die  Nota  accus.  (UM,  "ni<)  oder  eine  Praepos.  h 
Toraus,  so  können  diese  vor  der  Appos.  wiederholt  werden,  z.  B.  Ge  4,  2.  22,  2; 
24,  4  47,  29.  Jes  66,  21  (u.  so  meist,  wenn  die  Naherbest,  dem  nomen  pr,  Yor- 
angeht).  In  der  Begel  unterbleibt  jedoch  die  Wiederholung  (Dt  18,  1.  Jer 
33,  18.  1  S  2, 14).  Die  Determinierung  der  Apposition  eifolgt  auch  nach  einem 
Subst.  mit  Präfix  in  gewöhnl.  Weise,  z.  B.  2  Ch  12,  13:  ^^JJ  DI^T?  tu 
Jerusalem,  der  Stadt,  welche  u.  s.  w.  K 

3.  Bisweilen  tritt  auch  zu  einem  Adjektiv  ein  zweites  A4j.  in  Appos.,  um  i 
die  Bedeutung  des  ersten  irgendwie  zu  modifizieren,  z.  B.   Ly  13,  19:   ein 
ioeiuroier  (hellroter)  Fleck,\ 

4.  Als  eine  Abart  der  Apposition  ist  das  sogen.  Permutativ  zu  betrachten,  h 
Dasselbe  bringt  nicht  wie  die  eigentl.  Apposition  (s.  o.  litt,  a)  eine  Ergänzung, 
sondern  vielmehr  eine  Verdeutlichung  zu  dem  vorangehenden  Subst.  (oder  Pro- 
nomen, s.  u.)  hinzu,  um  ein  etwa  mögliches  Missverständnis  auszuschliessen. 
Hierher  gehören  Fälle,  wie  Ge  9,  4:  mit  seiner  Seele  d.  h.  seinem  Blut;  Dt 

2,  26.  2  K  3,  4:  100,000  Widder  Wolle,  d.  h.  die  W.  derselben;  Jer  25,  15: 
diesen  Becher  des  Weins,  das  will  sagen  des  Zornes  (doch  ist  nipflin  wohl 
Glosse);  Jes  42,  25  (er  goss  aus  über  ihn  Qlut  sc.  seinen  Zorn)  2,  vor  allem  aber 
die  Beispiele,  wo  ein  derartiges  Permutativ  zu  einem  vorausgeh.  Pronomen 
tritt,  und  zwar: 

a)  zu  einem  Pron.  separ.,  z.  B.  Ex  7, 11 ;  vergl.  hierzu  in  Betreff  des  Vokativ  l 
§126  f. 

h)  zu  einem  Accusativ-Suffix,  z.  B.  Ex  2,  6:  sie  sah  ihn,  den  Knaben  (falls  tn 
'^iT^^  nicht  spätere  Glosse);  Ex  36,  5.  Lv  13,  57  b.  1  K  19,  21  (wo  allerd.  der 
Zusatz  nte^^n  späte  Glosse  zu  sein  scheint);  21,  13.  2  K  16,  15  KHK  Jer  9,  14. 
31,  2.  Ez'3l  21.  Spr  13,  24  (vergl.  jedoch  Del  z.  d.  St.) ;  Pred  2,  21  (nach  Dd. 
vielmehr  doppelter  Accus.)  5. 

*  1  K  11,  8  stehen  Participia  nach  V(^r!?3^,  wie  2  K  10,  6  nach  "1^3??  ^^'irW,  19,  2 
lach  einem  determln.  Accus.,  Hagg  1,  4  nach  D?^^^?  ohne  Art;  doch  sind  dieselben 
rohl  nicht  als  Appos.,  sondern  Dach  §  118  p  zu  erklären. 

3  Dag.  wird  D^.t?  Ge  6,  17  (vergl.  7,  6)  als  spätere  Glosse  zu  dem  altertüml.  ^^3& 
ni  betrachten  sein. 

a  Für  11«^',1  1  S  21,  14  ist  entw.  niV^^l  zu  lesen  oder  das  K^thib  nach  der  Kote  zu 
I  75  b  zu  erklären.    Auch  ^1^)\  Spr  5,  22  ist  schwerlich  richtig  überliefert 

27* 
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n  c)  zu  einem  Nominal-Suffix,  z.  B.  Ez  10,  B:  VNGJ  1Kb!l  al9  er  etn^ttf,  der 

Mann;  42,  14;  yergL  Spr  13,  4  (?).  Ezr  3,  12;  ebenso  nach  Präpos.  mit  Siiffix, 
z.  B.  Fred  4,  10:  H^fe^H  1^  *>K  wehe  ihm^  dem  einen!  mit  Wiederholung  der 
Präpos.  Nu  32,  33.  Jos"  1,  2:  ^«"jizr;  ^JD^  DH^  iÄnen,  den  Söhnen  Urad;  Jer 
61,  56.  2  Ch  26,  14  *.  —  Vergl.  endlich  auch  HL  3,  7,  wo  das  Suffix  der  Um- 
schreibung des  Genetiv  durch  TB^  (wie  Ezr  9,  1  der  durch  j)  vorangeht  2. 

0  Anderer  Art  sind  die  Falle,  wo  das  Permutatiy  mit  eigenem  Suffix  eins  Art 

Korrektur  des  yorhergeh.  Suffix  nachbringt,  z.  B.  Jes  29,  23:  wenn  er  (oder 
yielmehr)  seint  Kinder  sehen  etc.  (doch  ist  1^1  offenbar  Glosse);  veigL  h 
83,  12,  yiell.  auch  Hi  29,  3. 

p  5.  Als  Apposition  im  weiteren  Sinne  bezeichnen  wir  die  Falle,  wo  die  einem 

Nomen  beig^ügte  Näherbestimmung  urspr.  im  accus,  adverbiaiis  gedacht  sein 
dürfte  (vergl.  über  den  letzteren  beim  Verb  und  über  das  relative  Beoht,  sach 
im  Hebr.  von  einem  äcoas.  zu  reden,  §  118  a  und  m).  Allerdings  bringt  es  der 
Mangel  an  Kasusendungen  mit  sich,  dass  in  manchen  lallen  nur  nach  aDde^ 
weitigen  Analogien  (nam.  des  Arabischen),  in  anderen  überhaupt  nicht  mit 
Sicherheit  entschieden  werden  kann,  ob  Appos.  im  engeren  oder  weiteren  Siim 
vorliegt.    Doch  gehören  wahrsch.  hierher: 

q  a)  FaUe,  wie  f\m  7\Mp  doppeUer  Betrag  an  GddQe  43, 15;  vergL  2  S  21,20. 

Jer  17,  18;  1  S  17,*5  (5000  Sekel  an  Erz);  sicher  Falle,  wie  Hi  15,  10  {5üer 
als  dein  Vater  an  Tagen),  sowie  die  Steigerung  eines  Adjektivs  durch  das  urspr. 
Subst.  nKO,  z.  B.  nKlJ  nitD  sehr  gut  Ge  1,  31  (vergl.  auch  Pred.  7,  16:  pTJ 
T\y)^  allzu  gerecht)  und  das  sehr  häufige  *ll<2^  »^'Syi  ^ifiT*  ^^  Vieknaehen  sehr 
Ge  15,  1  al.,  sowie  Spr  23,  29:  D^?  D''S|ip  Wunden  ohne  Ursache^,  yiell.  auch 
Ge  34,  25  (HQ^). 

r  b)  einige  Beispiele,  wo  zu  einem  Subst.  mit  Suffix  noch  eine  substantivische 

Epexegese  tritt;  so  Ez  16,  27:  Hl^t  '«I^I'TO  wegen  deines  Wandels  in  ünnukt 
(doch  wäre  auch  möglich  nach  litt,  c  dieses  §  zu  erklären:  wegen  d,  W^ 
welcher  ü.);  vergl.  Ez  24,  13;  2  S  22,  33:  ^"»H  M^^D  meine  Zuflucht  in  Stärke 
=  meine  starke  Z.  (vergl.  jedoch  Ps  18,  33!);  Hab  3,  8.  Ps  71,  7.  Wenn  schon 
in  diesen  Beispielen  die  Abweichung  von  dem  gewöhnl.  Sprachgebrauch  (vergL 
über  dens.  §  135  n)  befremdlich  ist,  so  vollends  Ez  18,  7 :  Hin  IH/iH  d-  i.  nach 
dem  Kontext  8ei7i  Pfand  für  eine  Schuld;  Ezr  2,  62:  D'^lf^^riön  D^TO  =  ih^e 
ürk,  der  sich  einzeichnen  lassenden  (doch  ist  viell.  '^Hön  Appos.  zum  Suffix 
von  D^riS),  sowie  die  bereits  oben  §  128  d  erwähnten  seltsamen  Verbindungen 
von  ^T\^^  mit  einem  nomen  pr.  (Lv  46,  42),  Jer  33,  20  mit  D1*n  *, 

i  Dag.  ist  Jes  17,  6  sicher  (mit  anderer  Wortabteüung)  Tl^'i^n  ^B)?Da  und  Spr  14,  IS 
nnöbfn  nnn»  zu  lesen;  Ge  2,  19  ist  njn  B^W  späte  Glosse  zu  1^. 

3  Ein  Teil  der  oben  angef.  Beispiele  ist  textkritisch  (resp.  exegetisch)  zweifelhaft; 
bei  anderen,  namentlich  denen  aus  späteren  Büchern,  muss  gefragt  werden,  ob  nicht 
eine  derartige  Prolepais  des  Gen.  durch  ein  Suffix  (wie  z.  B.  £z  10,  3)  bereits  auf  dem 
Einfluss  des  Aram.  beruht,  sofern  sie  dort  das  Gewöhnliche  ist  (vergl.  m.  Granmi.  des 
Biblisch- Aram.  §  81  e  u.  88). 

3  Ps  69,  5  steht  so  D|n  (wie  35,  19.  38,  20  ">B?^  in  trügerischer  Weise)  als  Accus, 
adverb.  bei  einem  Partizip;  vergl.  §  118  q. 

*  Anders  Nu  25,  12,  wo  Q1^^  auch  nach  litt  c  als  eigentl.  Appos.  erklärt  werden 
kann.    Vergl.  zu  der  ganzen  Frage  Delitzsch  Ps.*  S.  203,  N.  1. 
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6.  Wenn  Dt  33,  4  (Httf^l?;  viell.  ist  "110^  zu  lesen),  33,  27  (njjm),  Ri  7,  8  ^ 
(iT|3),  Hi  31,  11  (f\}l)  der  8tat,  dbsol,  statt  des  constr,  als  Begens  eines  nach- 
folg.  logischen  Genetivs  zu  stehen  scheint,  so  kann  dies  weder  als  eine  besondere 
Art  der  Appos.,  noch  (mit  Hitzig)  als  eine  Eigentümlichk.  des  nordpalästin. 
Dialekts,  sondern  lediglich  als  Textverderbnis  erklärt  werden.  —  Dag.  beruht 
die  auffallende  Verbindung  niK^S  D^i^K  Fs  80,  8.  15  auf  der  Thatsache,  dass 
Ps  42 — 83  der  Gottesname  iDiV  von  irgend  einem  Redactor  nachträglich  fast 
überall  durch  D^rf/^  ersetzt  worden  ist;  über  "^  HITP  aber  vergl.  §  125  h. 
Übrigens  ist  Ps  69,  6.  80,  5.  20.  84,  9  dann  doch  7\W  vor  "ST  "^H  wieder  in  den 
Text  eingesetzt  K 

7.  Die  Näherbestimmung  (Qualifikation)  eines  Nomens  kann  endlich  auch  t 
durch  eine  Präposition  (mit  Suffix  oder  einem  selbständ.  Nomen)  eifolgen  und 
ist  dann  wohl  zu  unterscheiden  von  den  Fällen,  wo  die  Präposition  von  einem 
Verb  oder  Verbalbegrifif  abhängt,  z,  B.  Qe  S,  6:  u.  sie  gab  auch  i^]}  Ptt^^b 
ihrem  Manne  bei  ihr  (*»  ihrem  bei  ihr  befindlichen  M.) ;  9,  16  (zu  gedenken  des 
ewigen  Bundes  zujischen  OoU  und  allen  lebendigen  Wesen  unter  aUem  Fleisch) 
u.  a.  hat  die  Qualifikation  eines  Nomens  selbst  wieder  eine  Qualifikation 
bei  sich. 

§  132. 

Yerbindung  des  Sobstanttys  mit  dem  Adjektiy^ 

L  Das  Adjektiv  (me  das  adjektivisch  gebrauchte  Partizip),  welches  a 
als  Attribut  eines  Substantivom  dient,  steht  nach  dem  Substantiv  und 
stimmt  im  Chnus  und  Numerus  mit  demselben  überein,  z.  B.  ^l  B^'^M 
ein  grosser  Mann,  T\t)  ntfK  ein  schönes  Weib.  Steht  das  Substantiv 
in  unmittelbarer  Verbindung  mit  einem  Genetiv,  so  folgt  das  Attribut 
erst  nach  dem  letzteren,  da  der  Status  constr.  mit  dem  zugehörigen 
St.  absoL  nach  6  89  und  128  a  eine  unzertrennliche  Einheit  bildet, 
z.  B.  Est  8,  15:  TOV\l  nnj  lYjB^  eine  grosse  Krone  von  Oold.  —  über 

1  Ohne  diese  Annahme  wäre  unbegreiflich,  warum  nicht  '31  \^M  '^  geschrieben 
wurde;  denn  dass  der  Verf.  dieser  Psalmen  ^^M??  bereits  für  einen  selbständ.  Gh>tttes- 
namen  gehalten  hätte  (so  Oesen,,  Olahausen),  ist  undenkbar. 

3  Über  die  Daratellung  von  Eigenschaftsbegriffen  durch  Substantiva  vergL  o.  §  127  h 
und  128  o  nebst  Note;  135  n,  sowie  §  141  c  (Substantiva  für  Adjectiva  als  Prädikate 
von  Nominalsätsen)  und  §  152  u  (Umschreibung  negativer  Eigenschaftsbegriffe);  über 
die  Verwendung  des  Feminins  der  Adjectiva  (und  Participia)  zur  Darstellung  abstrakter 
Begriffe  §  122  q.  Zu  erwähnen  bleibt  hier  noch  die  (meist  nur  dichterische)  Yerwen- 
dimg  gewisser  Epitheta  an  Stelle  von  Substantiven,  denen  die  betreffende  Eigenschaft 
sokommt;  z.  B.  "I'IM  der  Starke  d.  i.  Gott;  "l'^M  der  Starke  d.  i.  der  Stier  (Jer  8,  16 
aL  das  Boss);  ^\>  schnell  ^  Benner  (vom  Boss,  Jes  30,  16);  njf^  alba  ^  luna;  nn^ 
(Jvuetifera)  Fruchtbaum  Jes  17,  6  (ebenso  ri'lfe  Ge  49,  22);  Y^*^  ein  lauernder  -«■  lauerndes 
Baubtier  Ge  4,  7.  Vergl.  auch  ]f^  {gravis,  augustua)  und  H^^fJ  (elatus^)  ^  der  Fiint, 
Im  Arab.  findet  sich  diese  Substantivierung  von  Adjektiven  und  Partizipien  noch  viel 
weiter  ausgedehnt;  in  der  giech.  u.  lat.  Dichtersprache  vergl.  Beispiele  wie  6Ypi^  = 
das  Meer;  merum  für  vinum  u.  s.  w. 
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die  Yerbindiing  des  Attributs  mit  einem  determinierten  Substantir 
8.  0.  §  I26u. 

i  Anm.  1.  Die  Fälle,  wo  ein  adjektivisches  Attribut  (nach  der  gewöhnL  E^ 

klärung  um  eines  besond.  Nachdrucks  willen)  vor  dem  zugehörigen  Subsi  zo 
stehen  scheint,  beruhen  vielmehr  auf  einem  Appositions- Verhältnis ;  so  Jes 
10,  80:  nira^  r?;^  o  du  Elende,  'AnaJthoi  (doch  ist  wohl  i^^^  afdworieikrlifi 
lesen);  yergl.  23, 12.  53, 11  {ein  Gerechter^  mein  Knecht;  dag.  sind  28,  21 1{imd 
i?*ll))  vorangestellte  Prädikate) ;  Jer  3,  6.  10  f.  Ps  18,  4:  den  Gepriesenen  ruft 
ich  an^  Jahwe;  92, 12  (Appos.  nach  Partiz.).  —  Nur  D"*51T ,  HISIT  viele  wird  bißw. 
in  der  Weise  eines  Zahlworts  dem  Subst.  vorangeschickt  (Jer  16, 16.  Ps  32, 10. 
89,  61.  Neh  9,  28;  Ps  146,  7  ist  ^T  Subst  regens);  an  ein  Appositions-Verhalt- 
nis  kann  in  diesen  Beispielen  kaum  gedacht  werden. 

C  2.  In  einigen  (meist  dichterischen)  Wendungen  erscheint  das  Adjektiv,  statt 

als  Attribut  nach  dem  Subst,  vielmehr  als  Regens  desselben  (im  8tai,  constr,); 
so  im  Sing,  Ex  16  16  (falls  nicht  Tli  zu  lesen);  1  S  16,  7  (das  Hohe  sevusr 
Statur)  \  im  Flur.  1  S  17,  40:  D'^iJ^tJ  ^g^H  glatte  von  (unter  den)  «S^eiuM 
»  glatte  Steine;  Jes  35,  9.  Ez  7,  24.  Ps  46,  5,  und  mit  nachfolg.  Kollektiv  stitt 
des  Plurals  z.  B.  Jes  29, 19:  D*]l^  ^j^?^  Arme  unter  den  Menschen  a»  a^rme  K; 
Jer  49,  20.  Zach  11,  7  (vergl.  im  Latein,  canum  degeneres).  Doch  hat  fast  m 
allen  diesen  fallen  das  zum  Regens  erhobene  Adj.  einen  starken  Nachdmd^ 
und  kommt  vielfach  auf  einen  Superlativ  hinaus  (s.  u.  §  133  g). 

d  3.  Folgen  einem  Femininum  zwei  Adjectiva,  so  wird  bisw.  nur  das  zunächst- 

stehende  weiblich  flektiert,  z.  B.  1  K  19,  11:  'i1  ptHI  7&^^  rwi;  1  S  16,9 
(vergl.  indes  zu  d.  St  §  75  y);  Jer  20,  9.  Ps  63,  2.  Eine  ähnliche  Sparsamkdt 
im  Gebrauch  der  Femininformen  ist  auch  bei  den  verbalen  Piudikaten  sa 
weiblichen  Subjekten  nachzuweisen,  vergl.  §  146  p  und  t. 

Gehört  ein  Attribut  zu  mehreren  Substantiven  von  verschiedenem  Ge- 
schlecht, so  richtet  es  sich  nach  dem  Masc.  als  dem  Genus  potius  (vergl 
§  146  d),  z.  B.  Neh  9,  13:  D''?1ö  n*!»?^  D*«;??!;  Jer  34,  9.  Zach  8,  5. 

Folgen  einem  Subst.  drei  Attribute,  so  können  die  beiden  ersten  asyndetisch 
neben  einander  stehen  und  das  letzte  mit  Waw  copul,  angefügt  werden,  veigL 
Zach  1,  8. 

e  4.  Nach  Feminin-Pluralen  mit  der  EnduDg  D'*-7   (§  87  p)  steht  das  adjek- 

tivische Attribut  —  entsprechend  der  Grundregel  o.  litt,  a  —  mit  der  Endung 
ni,  z.  B.  Jes  10,  14:  niDTP  ÜT^T^  verlassene  Eier;  Ge  32,  16.  Eine  befremdliche 
Ausnahme  s.  Jer  29,  17  (anders  24,  2). 

f  5.  Hinsichtlich  des  Numerus  ist  zu  bemerken: 

a)  Substantiven  im  Dual  folgt  das  Adjektiv  (oder  Partiz.)  im  Plural,  z.  B.  Ps 
18,  28  (Spr  6,  17):  niD*}  D";rj;  hohe  (stolze)  Augen;  Jes  35,  3.  Hi  4,  3 f., 
vergl.  §  88  a. 

Q  b)  Kollektivbegriffe  werden  nicht  selten  mit  dem  Plural  des  Adj.  oder  Part, 
verbunden  (sog.  construdio  ad  sensum) ;  so  z.  B.  DJ?  ==  Leute  1  S  13, 15.  Jes 
9,  1;  bVi'p^  -^3  alle  Israeliten  1  S  2,  14;  n^J  =»  Exulanten  Jer  28,  4;  veigl. 
auch  n^:^if  tS^öi  zwei  Seelen  Ge  46.  27  i. 

i  Dag.  ist  £z  46,  6  Dp^pi^  unmöglich  als  Attribut  zu  *))^3  zu  fassen,  sondern  wohl 
harmonistische  Korrektur  im  Hinblick  auf  Nu  28,  11,  wo  zwei  Farren  gefordert  werdeo. 
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lie  sogen.  HoheUs'  oder  Herrschafts-Ffurale  werden  in  der  Regel  mit  dem  h 
üngular  des  Attributs  verbunden,  z.  B.  Ps  7,  10:  p*^  D''r6^;  1  K  19,  4  16 
—  Jes  37,  4  17);  Jes  19,  4;  vergl.  jedoch  auch  D^^  DN-lf^g  i  Dt  6,  23.  IS 
7,  26.  36.  Jer  10,  10.  23,  36,  viell.  auch  Ex  20,  3  b^l}^  '«  —  ein  anderer 
IM  u.  Job  24,  19:  D'Shp  'K  (vergl.  indes  o.  §  124  g— k).  Dag.  erklärt  sich 
.  8  4,  8  als  Bede  der  Philister,  welche  mehrere  Götter  der  Israeliten  an- 
yahmen.  Über  die  Verbindung  von  D^rPQ  mit  dem  Plural  des  Prädikats 
.§146i. 

Über  die  Anlehnung  der  Adjectira  (im  Stat.  constr.)  an  einen 
Igenden  Genetiv  vergL  §  128x;  der  Participia  §  116f— L 

§  133. 

ke  SteigeruDg  der  Eigenschaflsbegriffe.    (Umschreibiuig  des 

Komparativ  and  Saperlativ.) 

Das  Hebräische  besitzt  weder  für  den  Komparativ,  noch  fBr  et 
^erlativ  besondere  Adjektivformen  2.    Die  Umschreibung  des 
arativs  erfolgt  in  der  Weise,  dass  die  Person  oder  Sache, 

hinsichtlich  einer  bestimmten  Eigenschaft  als  übertroffen 
lellt  werden  soll,  dem  Eigenschaftsbegriff  mit  der  Präposition 
I  beigefttgt  wird,  z.  B.  1  S  9,  2:  DJ^rr^^P  ni|  grösser  als  aUes 
Die  zu  Grunde  liegende  Vorstellung  ist  offenbar:  gross  noch 

von  allem  F.  (über  alles  V.  hinaus);  vergl.  Ei  14,  18:  "iTO 
;  Tttj^  ttfyjlö  p^T^tf  was  ist  süsser  als  Honig  und  was  stärker  als 
we?  Ez  28,  3.  Am  6,  2.  Nicht  selten  erscheint  so  ein  Infin. 
{anstand  der  Vergleichung,  z.  B.  Ge  29,  19  (hesser,  ich  gd)e  sie 

dass  ich  sie  etc.);  Ex  14,  12.  Ps  118,  8 f.». 

.nm.  1.  Derselbe  Gebrauch  des  "])0  liegt  sehr  häufig  auch  da  vor,  wo  der  h 
OBchaftsbegriff  durch  ein  intrans.  Yerbum  dargestellt  ist,  z.  B.  IS  10,  23: 

■gL  hierzu  1  S  28,  13,  wo  zu  'M  (in  der  Bedeutung  ein  Geist)  ü'h)^  ab  zweiter 
ritt;  umgekehrt  bezieht  sich  1  S  19,  13.  16  ein  Bingularsuffix  auf  D^Pl^  Hau»- 
Ick  (anders  Ge  81,  34),  wie  Ps  46,  4  auf  den  Amplifikativ-Plural  D'fi!  Meer. 
^lich  ist  dag.,  ob  Ps  78,  15  na*i  als  Attribut  (u.  nicht  vielmehr  als  Adverb  * 
f)  cu  fllDi^A  zu  betrachten  ist. 

I  Arabischen  existiert  eine  besondere  (El<Uiv-)PoTm  des  A4jektivs  für  den 
fciT  und  Superlativ,  welche  im  Hebr.  ^^^^  lauten  würde.  Vielleicht  gehören 
1^  kükHf  grausam^  ^|3M  lügnerisch  (vom  versiegenden  Bache)  und  dessen 
I  19^  (kontr.  aus  ^aiian)  beständig^  perennis.  Doch  werden  auch  diese  For- 
p  meridichen  Nachdruck  gebraucht  und  könnten  höchstens  als  vereinzelte 
Mit  Beste  einer  ehemaligen  Elativ-Bildung  gelten,  etwa  wie  der  lateinische 
ir  im  Italienischen  und  noch  mehr  im  Französischen  abstirbt  und  durch 
Ipmgwi  (mit  piü,  plus)  ersetzt  wird. 

|jjL|i  S5  kt  das  A^j.  noch  besonders  durch  Wiederholung  gesteigert:  Inst  du 
5  mh  B,f    (MögUch  wäre  indes  auch  bist  du  wirklich  besser . .  .f). 
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DJ^r^^lO  n3);i  und  er  war  grösser  als  alles  Volk;  Nah  3,  8.  Hi  7,  6.  Ande^ 
wärtfl,  80  namentlich  nach  transitiven  Verben,  wird  durch  "]p  (vergL  über  die 
verschied.  Bedeutungen  desselben  §  119  v — z)  vielmehr  die  YorBtellang  von 
einem  ^^sondem,  resp.  von  dem  AiMzeichnen  oder  Bevorzugen  einer  Penon 
oder  Sache  vor  anderen  dargestellt  K  So  deutlich  in  Fallen,  wie  "]p  *^!^  etwas 
erwählen  (vorziehen)  vor  etw.  anderem,  z.  B.  Hi  7,  15,  vergL  Dt  14^  2  (auch 
1P  ]^^\  Vorzug  vor  .  .  .  Pred  2,  13);  aber  auch  in  Beispielen,  wie  Qe  37, 8: 
V^r^sip'  t\riVm  nnfe<  ^^*}te^'.l  wid  Israel  liebte  den  Joseph  mehr  ab  aOe  seine 
(Mideren)  Söhne;  29,  30.  1  S  2]  29.  Hos  6,  6  2. 

2.  Auf  einer  etwas  anderen  Vorstellung  beruht  der  Gebrauch  des  "fp  nach 
Adjektiven  oder  intrans.  Yerbis,  welche  einen  Eigenschaftsbegriff  enthalten, 
wenn  dadurch  ausgedrückt  werden  soll,  dass  die  betreff.  Eigenschaft  für  die  E^ 
reichung  eines  bestimmten  Zweckes  oder  Zieles  zu  wenig  oder  zu  sehr  yo^ 
banden  sei,  z.  B.  Jes  7, 13:  D3Q  ^Vj^iJ  ist  es  zu  wenig  (zu  gering)  für  eudi,.  .f 
Hi  15,  11 ;  nach  intrans.  Verb  z.  B.  Ge  32,  11 :  ich  bin  zu  gering  C'f^^bg)  /^ 
alle  die   Wohlthaten   (bin   nicht  wert   aller  der  W.)   etc.;   vergL   auch  die 
Wendungen  "p  IS^  zu  schwer  sein  für  jem.  Ex  18,  18.  Nu  11,  14.  Ps  38, 5; 
"P  ncf^  zu  schwierig  sein  für  jem.  Dt  1,  17;  "]Q  fi921p  zu  wenige  sein  für  eftv. 
Ex  12,*4;  -]Q  nn|  zu  stark  sein  für  jem.  Ps  65,  4;  -p  D?];  iru  mäMig  sein  ßr 
jem,  Ge  26, 16;  ^  DVl  fu  hoch  sein  für  jem,  Ps  61,  3;  "p  *1S  «w  enge  sein^ 
jem,  Jes  49,  19;  "jp  ^tQ  zu  kurz  sein  für  etw.  Jes  50,  2,  und  bes.  häufig  M^ 
"^P  zu  wunderbar  (und  infolgedessen  unbegreiflich  oder  auch  unerreichbar)  tet» 
für  jem,  Ge  18,  14  Dt  17,  8.  30,  11.  Jer  37,  17.  Spr  30,  18.  —  Insbee.  gehören 
hierher  auch  zahlreiche  Fälle,  wo  dem  Eigenschaftsbegriff  "p  mit  einem  .fii/Sn. 
folgt,  z.  B.  1  E  8,  64:  der  eherne  AÜar  war  ^^?iJ9  l^jj  zu  klein^  wn  zu  fassen 
(um  f.  zu  können  etc.),  vergl.  6re  4,  13.  36,  7  (zu  gross,  als  dass  sie  häUen  zu- 
sammen wohnen  können);  nach  Verbis  z.  B.  Ex  12,  4  Jes  28,  20.  Ps4D,  6. 
Vergl.  endlich  auch  IP  DD  /  ^T  (sq.  Inf.)  es  ist  genug  (eig.  zu  viel)  für  «cÄ 
mit  etc.  (=  ihr  seid  oder  habt  nun  lange  genug  etc.)  1  K  12,  28;  vergl.  Ex  9, 28 
u.  Ez  44,  6  (-]D  sq.  Subst.)  3. 

l  In  allen  diesen  Fällen  drückt  "]P  entw.  das  Hinweggeriicktsein  einer  Sache 

von  einer  Person  oder  das  Äbgeschnittensein  der  Person  von  einem  Zweck  oder 
Ziel  aus;  vergl.  dazu  auch  die  "Wendung  'y\  7^  DJID  ^JS'J'W'?  es  urird  ihnen 
nichts  unerreichbar  sein  (eig.:  nicht  wird  abgeschnitten  sein  von  ihnen  alles, 
was  etc.)  Ge  11,  6.  Hi  42,  3. 

i  3.  Der  Eigenschaftsbegriff,  von  welchem  "]D  logisch  abhängt,  muss  bis- 

weilen vermöge  eines  prägnanten  Gebrauchs  des  'Ip  (s.  die  analogen  Beispiele 


1  Vergl.  hierzu  den  lat.  Ablativ  beim  Komparativ,  femer  die  Etymologie  von 
Wörtern,  wie  eximius,  egregius,  sowie  das  homerische  ix  TrdvTtuv  (xdA.i9Ta  IL  4,  96; 
ix  «aa^oov  18,  431. 

2  Dag.  wird  durch  die  Wendung  ']P  plj  nicht  eine  Vergleichung,  sondern  nur 
ein  Verhältnis  einer  Person  zur  andern  ausgedrückt;  so  heisst  Ge  38|  26  ^l&P  H^'T} 
sie  ist  mir  gegenüber  in  ihrem  Recht;  vergl.  Hi  4,  17.  32,2.  —  Spr  17,  12  ist  die 
Wendung  lieber  (das  und  das  erfahren),  als  ,  .  .  durch  "^1*)  vor  dem  zweiten  Gliede 
ausgedrückt. 

3  Vergl.  noch  2  K  4,  3,  wo  der  Begriff  etwas  zu  wenig  thun  durch  das  Hiph. 
B^J?Dn  umschrieben  wird  -■  m^che  nicht  zu  wenig^  sc  ^^'^^  (leere  Gefässe)  m  verlangen. 
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§  119  ff)  ans  dem  Zusammenhang  ergänzt  werden,  z.  B.  Jes  10,  10:  DiT^^DD^ 
D*'.7|fV)^Q  während  doch  ihre  Schnitzbilder  zahlreicher  waren  ala  (die  zu) 
JeruBokm  etc.  i;  Mi  7,  4  {9Mimmer  ah  eine  Hecke);  Ps  62, 10  {leichter  als  ein 
Hauch);  Hi  11,  17  (heller  als  der  Mittag);  Fred  4,  17  (beeaer  als  u.  s.  w.). 

2.  IMe  korrelativen  Komparative  grösser  —  Meiner  (älier  —  / 
Vnger)  werden  durch  das  einfache  Adjektiv  mit  dem  Artikel  dar- 
lestellt  (der  grosse  ^  der  grössere  u.  s.  w.);  Ge  1, 16.  19,  31.  34.  27, 15. 
19, 16. 18.  26. 

3.  Zum  Ausdruck  des  Superlativs  genügt  gleichfalls  (s.  o.  litt.f)  g 
lie  Determination   des  Adjektivs,   sei  es   durch  den  Artikel   oder 
nnen  nachfolg.  Genetivus  partit.  (resp.  ein  Suffix);  die  Determination 
Irückt  in  solchem  Falle  aus,  dass  die  fragliche  Eigenschaft  einem 
»der  auch  mehreren  bestimmten  Individuen  vorzugsweise  zukomme  2; 

L  B.  1  S  9,  21  (rr]J??5  =  die  kleinste);  16,  11  (]9gn  der  kleine  ■=-  der 
Ungste,  von  acht  Söhnen);  17,  14:  David  war  )9grj  der  jüngste,  und 
Ue  drei  grossen,  d.  i.  (üteren^  u.  s.  w.;  Ge  42, 13.  44,  2.  HL  1,  8.  — 
)o  auch,  wenn  das  Adj.  zugleich  als  Attribut  dient  Ge  9,  24:  1^1 
9^9  sein  jüngster  Sohn;  vergl.  Jos  14,  15;  femer  mit  nachfolg.  Genet. 
\  Ch  21, 17:  r)9  ]to\>  der  jüngste  seiner  Söhne;  Spr30,24  (die  Kleinsten 
\uf  Erden);  mit  Suffix  Mi  7,  4:  Digiti  ihr  guter  d.  h.  der  beste  von 
hnen;  Jon  3,  5:  Djepnj^  D*?n?P  vom  grössten  wnter  ihnen  bis  eum 
üeinsten  unter  ihnen;  vergL  die  Umkehrung  Jer  6,  13.  31,  34. 

Anm.  1.  In  sämtlichen  obigen  Beispielen  handelt  es  sich  um  die  gebrauch-  h 
Hellsten  relativen  Eigenschaftsbegriffe  (gross,  klein^  gui)  und  zugleich  um 
Wendungen,  die  sich  im  Sprachgebrauch  leicht  als  Umschreibungen  des  Superl. 
festsetzen  konnten.  Doch  erhalt  bisw.  auch  sonst  ein  Adj.  durch  die  An- 
lehnung an  einen  Genetivus  partit.  die  Bedeutung  eines  Superlativ;  dies  ergiebt 
■ich  aus  dem  Zusammenhang  z.  B.  Dt  38,  19  (die  verborgensten  Schätze  des 
Sandes);  Ei  5,  29  (die  klügsten  unter  ihren  Fürstinnen);  Jes  19,  11.  23,  8 f. 
29,  19.  Jer  49,  20.  Ez  28,  7.  Zach  11,  7.  Ps  46,  13.  Hi  30,  6  (—  »n(fen  grausig- 
sten Thälem);  41,  22,  wahrsch.  auch  Ps  35, 16;  vergl.  zu  dieser  Anlehnung  des 
Adj.  überhaupt  §  132  c.  —  Auch  die  §  128  w  besprochene  Anlehnung  des  Subst. 
an  ein  substantiviertes  Adj.  dient  bisw.  zur  Umschreibung  des  Superl.,  z.  B. 
Jes  22,  24:  ]9gn  «»^S  te  alle  kleinsten  Qefässe;  HL  7,  10:  nisn  l"»;?  wie  der 
beste  Wein  (wo  allerd.  urspr.  auch  'SO  I^Vj  beabsichtigt  sein  könnte). 

2.  Zu  den  Umschreibungen  des  Superl.  gehört  weiter  die  Anlehnung  eines  i 
Subst.  an  den  Plural  desselben  Wortes  (der  natürlich  als  Genet.  partit.  zu 
fassen  ist;  vergl.  unser  Buch  der  Bücher),  z.  B.  Ex  26,  33:  D'^B^I^H  tSh^  das 
AüerheiligsU;  D-^Tö^n  ^^  (HL  1,  1)  das  herrlichste  Lied;  vergl.  Ge  9,  26 


1  YergL  zu  der  eomparatio  decurtata  die  noch  viel  kühnere  Prägnanz  Ps  4,  8 
{Kf}$  ma  grbaaert  Freude  als  zu  der  Zeit  etc.). 

3  YergL  auch  1^^?  der  obere,  schlechthin  =  der  Höchste. 
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(.»  servua  servorum,  niedrigster  Knecht);  Nu  3,32.  Dt  10, 17 1  (Fb  136, 8);  IE 
8,  27.  Jes  34,  10  (vergl.  Gal  1,  6.  Apocal  22,  6);  Jer  3, 19.  Ez  16,  7.  26,  7  (ESmg 
der  Konige  von  Nebukadn.;  yergl.  1  Tim  6,  15.  Apoc  17,  14.  19,  16  u.  eine 
andere  Art  der  Umschreibung  Ps  95,  3) ;  Fred  1,  12.  Ebenso  sind  Jer  6, 28 
zwei  Participia  verbunden,  Hos  10,  15  zwei  Substantiva  im  Singular.  Dem- 
selben Zweck  dient  endlich  die  Anlehnung  eines  Substantivs  an  ein  stamm- 
yerwandtes  (]ln^B^  T\3^  Sabbath  der  Euhefeier,  d.  L  unbedingter  Ruhetag,  Ex 
31,  15  al.)  od.  gleichbedeutendes  Subst.  (z.  B.  n^9{$  "SJ^  dichteste  Fimtemt 
Ex  10,  22). 

k  3.  Weniger  in  den  Bereich  der  Syntax  als  der  Rhetorik  gehört  endlich  die 

Steigerung  von  Eigenschaftsbegriffen  durch  Wiederholung,  z.  B.  Fred  7,  S4: 
pbJl  pbj;  überaus  tief!  1  S  2,  3.  Spr  20,  14;  sogar  dreimal  steht  das  Adj.  Jei 
6,  3.  —  Vgl.  die  Wiederholung  der  Adverbien  zu  demselben  Zweck  Ge  7,  Ift. 
Nu  14,  7  OKO  tKO  überaus,  auch  'D  '03  Ex  1,  7  al.);  Ez  42, 15.  —  Dag.  druckt 
Dt  28,  43  die  Wiederholung  eine  fortwährende  Zunahme  («—  immer  höher . . . 
immer  tiefer),  Dt  2,  27  (s.  §  123  e)  u.  16,  20  {nichts  als  Recht  f)  eine  Stetigkeit 
der  Handlung  aus.    Yergl.  auch  Ex  23,  30:  'D  O^D  ganz  allmählich  2. 

l  Auch  die  Wiederholung  von  Substantiven   dient  zur  Umschreibung  des 

Superlativs  in  Fällen  wie  1^  ^^b  (Ex  3,  15)  ».  at^  die  fernsten  ChsdUechier; 
vergl.  17,  16.  Jer  6,  14  8,  11  (—  tiefster  Friedef);  Ez  21,  82  (HJS  dreimsl 
wiederholt)  3;  35,  7.  Nah  1,  2.  Bisw.  wird  die  Totalität  einer  Handlung  oder 
eines  Zustandes  durch  die  Zusammenstellung  zweier  oder  sogar  dreier  stanun- 
verwandter  und  ähnlich  klingender  Substant.  ausgedrückt,  vergL  Es  6^  14 
(33,  28  f.  35,  3);  32,  15.  Nah  2,  11.  Zeph  1,  15  (Hi  30,  3.  38,  27). 

§  134. 

Syntax  der  Zahlwörter. 

Yergl.  hierzu  die  g^ndliche  Statistik  ron  Sven  Hemer  j  Syntax  der  Zahlwörter  im  A.  T. 

Land  189S. 

a         1,  Die  Zahlen  von  2  bis  10  können  als  ursprüngliche  Substantiya 

abstracta  auf  dreierlei  Weise  mit  dem  zugehörigen  Substanti?  yer- 

bunden  werden.    Sie  stehen  entw.: 

a)  im    Stat   constr.   vor  dem   Substantiv  (das  Gezählte   somit  im 

Genetiv),  z.  B.  ü^^ü)  rw^h^  Dreiheit  von  Tagen  =  drei  Tage;  ^^ 

D^tS^JWn  die  zwei  Männer;  oder: 

•     ■      •   IT  ' 

h  h)  im  Stat  absoh  voran  (das  Gezählte  in  Apposition  §  131  d),  z.B. 
D^'i^  iV2fh\if  Dreiheit  nämlich  Söh7ie  =  drei  Söhne,  D'»ä^iH  D'»;iB^  zwei 
Männer;  oder: 

1  Oott  der  Oötter  und  Herr  der  Herren,  wie  der  oberste  Gott  der  Babylonier 
auch  bei  beli  heisst  {THeUj  Compend.  der  BeL-Gesch.  p.  87). 

2  Stammverwandte  Adverbia  sind  so  verbunden  Nu  6,  9.  Jes  29,  5.  30,  13,  stanrnt- 
verschiedene  Jes  5,  26.  Joel  4,  4;  Nu  12,  2  scheinen  die  Partikeln  "^^  p1  zu  gleichem 
Zweck  (gleichs.  blas  u.  allein)  zusammengestellt. 

>  Anderer  Art  ist  das  dreimalige  Ausrufen  derselben  Worte  2  S  18,  33.  Jer  7,  4 
Vad  22,  29,  sowie  das  zweimalige  Jer  4,  19.  EL  1,  16(?). 
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c)  im  8tat.  absoL,  gleichfalls  in  Apposition,  hinter  dem  Gezählten,  c 
z.  B.  IShV^  twy^  So  namentlich  bei  längeren  Aufzählungen,  da 
diese  naturgemäss  die  Substantiva  vorantreten  lassen,  z.  B.  Ge 
32, 15.  Nu  7, 17.  28, 19.  Abgesehen  davon  erklärt  sich  das  häufige 
Vorkommen  dieser  Stellung  in  den  späteren  Büchern  daraus, 
dass  die  substantivische  Auffassung  des  Zahlworts  mehr  und 
mehr  der  adjektivischen  wich^ 

Anm.  Lv  24,  22  steht  vor  HtJ^  der  Stat.  constr.  fi99^»  doch  dürfte,  wie  d 
Nu  16, 16,  fi^tt^  zu  lesen  sein.  Ge  42, 19  steht  HtJ^  in  Appos.  zu  einem  Subst. 
mit  Suffix  («  einer  van  euch  Brüdern;  dag.  Y.  83:  den  einen  von  euch  Brüdern), 
Nu  31,  28  ist  üt^^  in  aram.  Weise  dem  Subst.  (^^je  ein  Stück)  vorangeschickt. 
—  Für  nj^^MÖ  (Ge  7, 17  al.)  findet  sich  im  sog.  Priestercodex  (ausser 
Ge  17, 17.  23, 1)  regelmässig  H)^  n»ü  (Ge  6,  3  etc.)  hundert  Jahre.  Über  die 
Verbindung  der  Zahlabstracta  mit  Suffixen,  wie  DH'^jB^  ihre  Zweihe%t=:8ie  beide 
Ge  2, 25  al.  (auch  mit  verstärkendem  Fron,  separ.  *wie  UnjK  \y^i^  1  S  20, 42) 
vergL  §  97  L 

2.  Die  Zahlen  von  2  his  10  haben  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  e 
EIx  16,  22  [wo  n^J^O  "^i^  =-  das  Doppelte  des  Vmer];  2  K  22,  1.  Ez 
5, 1,  vergL  2  K  8,  17  u.  25,  17  KHh.)  das  Gezählte  im  Plural  bei 
ich^.  Die  Zahlen  von  11  bis  19  haben  im  allgemeinen  den  Plural, 
ewisse  häufig  gezählte  Substantiva  jedoch  meist  im  Singular  bei 
ich  (s.  das  Nähere  litt,  f).  Die  Zehner  (von  20  bis  90)  nehmen, 
renn  sie  voranstehen,  von  gewissen  viel  gezählten  Nomina  (ff>^  1000, 
Njt,  DT»,  Ib,  K^J,  b^^  [jedoch  nur  bei  Ez.  tl  im  Priestercodex])  den 
•ingular  (im  Accus.,  vergl.  §  131p),  anderwärts  den  Plural  (D"*??, 
it^^y  D*»*Q{  [doch  vergL  auch  Ei  11,  33]  etc.)  zu  sich,  dagegen  not- 
rendig  den  Plural,  wenn  sie  in  Apposition  dem  gezählten  Gegen- 
tande nachstehen  (z.  B.  D'^b^J^  DISK  20  EUen  2  Ch  3,  3f.;  abges.  von 
8  24,  24  nur  in  späten  Büchern).  Nach  n^D  und  ff>^  kann  das 
ezählte  Substantiv  sowohl  im  Singular  als  im  Plural  stehen  (s.  das 
rshere  il  Utt.  g). 

Anm.  1.    Im  Sing,  stehen  nach  den  Zahlen  von  11 — 19  in  der  Begel  DV  f 
Tag,  n)B^  Jahr,  Kh»  Mann,  Vi^)  Seele  (Person),  19^«^  Stamm,  HnSD  Malstein 

«  Ans  den  Tabellen  JBemer's  (1.  1.  S.  55 — 66)  ergiebt  sich  nach  B.  68,  dass  in 
sn  Pentateuchquellen  J.  E.  D,  sowie  Jos  1 — 12,  Bi.,  Sam.,  Jes.,  Jer.,  kL  Propheten, 
srinifln,  Megilloth  u.  Hiob  das  Zahlwort  nie  oder  nur  äusserst  selten  nach  seinem 
oiiMn  steht;  in  Kön.  n.  Ez.  steht  es  mehrmals  nach,  im  Priestercodez  u.  Jos  18 — 24 
ainahe  immer  nach,  in  Ohr.,  Ezr.,  Neh.,  Dan.  beinahe  ebenso  oft  nach  als  vor  dem 
'omen.  Ex  28,  10  lässt  die  Masora  das  Zahlwort  als  Genetiv  auf  den  Stat.  constr. 
BS  gezählten  Substantivs  folgen;  doch  dürfte  dafür  Hf^tt^n  MIDtt^nM]  (vergl.  zum  Fehlen 
BS  Art  vor  '^  §  126  w)  zu  lesen  sein. 

»  Über  Beispiele,  wie  Ge  46,  27  (O:??'  «'ßj  twei  Seelen),  vergL  §  132  g  (Verbindung 
w  Oollectiva  mit  dem  Plural  des  Adjektivs). 
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Ex  24, 4;  z.  T.  auch  H^^  EUe,  Bhh  Monat,  n^  Stadij  V{jtf  8ekd  (vergL  muer 
hundert  Mann,  sechzig  Pfund),  z.  B.  Dt  1,  2:  D1^  *t^  10t$  (doch  vergL  auch 
Ausnahmen,  wie  Dt  1, 23.  Jos  4, 2  al.).  —  Andere  Sabetantiva  stehen  bei  den 
Zahlen  von  11  bis  19  im  Flural  und  zwar  kann  dann  das  Zahlwort  auch  nach- 
stehen (so  bes.  in  späteren  Stellen:  Nu  7,  87  f.  1  Ch  4^  27.  25,  5). 

g  2.  Nach  n^D  {T\t^T^  [so  fast  ausschliesslich  im  Friestercodex;  z.  B.  iminer 

«)S«  nSD],  niWJ,  D'inWp)  und  *)^«  (D^pS«,  •»?*?«,  D";©^«)  stehen  regehn.  im 
alng,  die  Substantiva  Bh«,  «)^«,  h^B  (aus^n.  E^  40,  27),  DT»,  ^Jl  T^?,  meirt 
auch  n)^,  *^3,  *Tä,  h"^^  (ausg.*Jo8  7,  21.  2S  14,26 al.);  vergl.  ausserdem  6edä^l9. 
Est  1,1;  Ri  21, 12;  Dt  7,  9.  1  K  5, 12.  2  Ch  9, 15.  —  Beispiele  für  den  Uml 
nach  nfc<9  6e  26,  12.  1  S  18,  25.  2  S  16, 1.  1 K  18,  4;  nach  TWgO  Ex  38, 27;  nach 
ni«lj  Ri  15,  4  2  S  8,  4.  1  K  10, 17.  Ez  42, 17;  nach  D^n«9  1  S  25, 18.  1  K  7, 20; 
nach  «)^«  1  S  25,  2.  1  K  3,  4.  5,  6.  2  K  3,  4.  Ps  90, 4;  nach  D^P^IJ  1 S  17, 6.  Hi 
42, 12;  Lach  ^9^«  Mi  6,  7;  nach  D';©^«  Jes  36,  8.  —  Voran  8teht''der  Rur.DV, 
vor  1200  Dan  12, 11. 

h  3.  Bei  den  aus  Zehnem  und  Einem  zusammengesetzten  Zahlen 
wie  21,  62  steht  der  gezählte  Gegenstand  entw.  im  Singular  (Accub.) 
nach,  z.  B.  Ge  5,  20:  r\yi  Wt\a\  D'.riB^  62  Jahre  (n)B^  nach  litt,  e  im 
Sing.,  indem  es  sich  nach  dem  nächstvorhergehenden  Zehner  richtet; 
ebenso  jedoch  auch  in  n)B^  HJbB^^  D**b6i(^  Dt  2,  14),  oder  im  Flnral 
Toran  (so  bes.  in  späteren  Büchern,  Dan  9,  26  aL);  oder  er  wird 
(jedoch  nur  1  K  6,  1  und  im  Priestercodex;  bisw.  sogar  mehrmals, 
z.  B.  (xe  23,  1.  25,  7.  17  dreimal)  wiederholt,  so  dass  er  (nach  littb) 
bei  den  Einem  im  Plural,  nach  den  Zehnem  (s.  litt,  e)  und  Hunderten 
dagegen  im  Sing,  steht,  z.  B.  Ge  12,  4:  n)B^  D'^nef^  D';}B^  VHOX}  75  Jahn; 
23,  1:  U'^yä  yne^l  njB^  DnfefJJI  n^a  n«0  m  Jahre.    Vergl.  Ge  5,  6  ff. 

i  Anm.   1.    Bezüglich  der  Anordnung  ist  noch   zu  bemerken,  dass  Tausend 

oder  Tausende  stets  vor  den  Hunderten  u.  s.  w.,  die  Hunderte  fast  stets  vor 
(erst  in  Kön.  u.  Ezech.  auch,  im  Priestercodex  vorherrschend  nach)  den  klei- 
neren Zahlen  stehen,  die  Zehner  in  den  älteren  Büchern  (den  Pentateuch- 
quellen  I,  D,  sowie  in  Jos  1 — 12,  Ri.,  Sam.,  Jes.,  aber  auch  in  Ezr.  u.  Neh.)  vor 
den  Einem,  dagegen  in  Jer.,  Ez.,  dem  Priestercodex,  Jos  13 — 24  nach  den 
Einem  (s.  Herner  1.  1.  S.  73).  Nach  den  Hunderten  steht  sehr  häußg  (nament- 
lich in  Ezr.,  Neh.,  Dan.)  die  kleinere  Zahl  asyndetisch  (ohne  1). 

Zur  Syntax  der  Cardinalia  überhaupt: 

k  2.  Die  Determination  der  Cardinalia  durch  den  Artikel  findet  dann  statt, 

wenn  sie  sich  (ausserhalb  der  Verbindung  mit  dem  gezählten  Gegenstand; 
vergl.  indes  auch  Lv  25,  10  f.  Nu  16,  35.  Jos  4,  4.  2  S  23,  13)  auf  eine  bereits 
vorher  genannte  Anzahl  oder  eine  Aufzählung  zurückbeziehen,  z.  B.  Ge  2,  II: 
]1B^^B  *^0?0  ^^  ^^  A^ame  des  einen  (ersten)  ist  PiSon;  Ge  14,  9:  vier  Eonige 
(stritten)  mit  den  (V.  2  aufgezählten)  fünf;  vergl.  1  Ch  11,  20  f.  u.  die  deter- 
minierten Zehner  Ge  18,  29.  31  f.  Zu  einer  so  determinierten  Zahl  kann  leicht 
auch  ein  Demonstrativ  mit  dem  Art.  treten,  z.  B.  Dt  19,  9  (doch  vei^l.  auch 
Ge  9, 19.  22,  23,  wo  Zahl  und  Demonstr.  gleichsam  durch  sich  selbst  deter- 
miniert sind).    Bei  den  Zahlen  von  11 — 19  kann  der  Art.  entw.  vor  dem  Einer 
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(IGh  25, 19.  37, 15)  oder  vor  "WJl  stehen  (Jos  4, 4);  yor  den  drei  Gliedern  einer 
sosammenges.  Zahl  (23)  steht  er  Nu  3,  46. 

In  (appositioneller)  Verbindung  mit  irgendwie  determinierten  Substantiven  I 
•teht  die  Kardinalzahl  ohne  Artikel,  und  zwar  nicht  blos  die  dem  Subst.  voran- 
gehende, wie  Jos  15, 14  (p)^n  ^JD  nVhTBhnM,  wo  HltflTltf  einem  durch  sich 
•elbtt  determin.  Subst.  gleichkommt;  vergL  dazu  Ge  18,  28.  Jos  6, 8.  22.  IS 
17, 14.  1  K  11,  31  u.  die  oben  §  126  x  besprochenen  Stellen  (}e  21,  29  u.  s.  w.), 
sondern  auch  die  dem  Subst.  nachfolgende,  z.  B.  IE  7,  27.  43 f.  (*ft^  u.  rrjfef^; 
die  Nichtsetzung  des  Artikels  könnte,  wie  in  den  §  126  z  besprochenen  lallen, 
mach  auf  dem  Widerwillen  gegen  den  Hiatus  beruhen.  Sehr  einfach  würde 
sich  aus  demselben  Grunde  auch  üfli^  Nu 28,  4  IS  13, 17 f.  Jer  24,  2.  Ez  10,  9 
statt  des  sonst  gewöhn).  "TTl^n,  sowie  MflM  1  S  1,  2  für  n^KH,  erklären). 

Fälle,  wie  D^Q^H  nSDBr  Ri  14, 17  (Determinierung  durch  nachfolg,  deter-  ftt 
minierten  Gen.),  erklären  sich  aus  §  127  b,  1  Gh  9,25  vielleicht  aus  §  126  q; 
Jes  30,  26  ist  wohl  das  Licht  aller  7  Wochentage  gemeint  (dag.  wird  1  S  9,  20 
und  25,  38  der  Art.  mit  Weüh,  zu  streichen  sein). 

8.  Gewisse  Masi-,  Gewicht-  oder  Zeitangaben  werden  nach  den  Zahlwörtern  n 
g^ewöhnlich  ausgelassen,  z.  B.  Ge  20, 16:  f\Ü^  f\7^  tauäend  (Sekel)  Silber;  ebenso 
vor  OiTJ  (Je  24,  22.  1 K  10,  16.  Jes  7,  23,  VergL'Ps  119,  72.  Femer  Ru  3,  16: 
tr^^lp  BW  Becks  (Epha)  Gerste;  1  S  17,  17:  ürh  iTJ^  zehn  (sc.  nach  10,  8 
Jjtnb)  Brod;  vergl.  2  S  16,  1  (wo  auch  vor  y'^J>  eine  Massangabe  oder  vielL  ein 
Begriff,  wie  Kuchen,  zu  ergänzen).  —  Die  Anzahl  der  Ellen  wird  im  sog. 
Priestercodex  (Ex  26,  2  al.),  sowie  1  K  6  und  7  (ausserdem  nur  Ez  40,  5.  21. 
47,  8.  Zach  6,  2,  1  Chr  11,  23.  2  Chr  4,  2  f.)  durch  Beifügung  von  mj^ja  (eig. 
an  der  Eüe)  angegeben.  Auch  Ex  27,  11  lesen  Samar.  LXX  T^lf^  nach  "Spi^ 
und  27,  15  7^^  nach  Hnlf^J. 

4.  Für  die  Ordinalzahlen  über  10  sind  besondere  Formen  nicht  o 
Toriuinden;  dieselben  werden  durch  die  entsprechenden  Kardinal- 
nhlen  (welche  dann  sowohl  yor,  als  nach  dem  gezählten  Gegenstand 
stehen  kOnnen)  mit  vertreten,  z.  B.  Ge  7,  1 1 :  DV  *1^  T^^tf^  am  sieb- 
Mehnten  Tage;  Dt  1,  3:  njB^  D^^"{^2i  im  vierzigsten  Jahre;  vergl.  Ge 
14,  5.  2  K  25,  27  und  mit  Wiederholung  von  H)^  in  zusammengesetzter 
Zahl  1  K  6,  1;  ohne  21  (also  im  Accus,  teniporis  nach  §  118k)  steht 
eine  derartige  Kardinalzahl  Ge  14,  4  (doch  hat  der  Sainar.  \lfh\lf2)); 
mit  dem  Artikel  (aber  ohne  gezählten  Gegenstand,  s.  o.  k)  1  K 
19, 19  K  —  Zur  Nachstellung  des  Zahlworts  (als  Genetiv)  vergL  z.  B. 
1  K  16,  10:  yy^  D^*li2^  n)K^2i  im  Jahre  27  und  mit  determiniertem 
Zahlwort  Ex  12,  18.  Nu  33,  38.  Dt  15,  9.  Sehr  häufig  wird  jedoch 
in  diesem  Falle  n^  nochmals  nachgebracht,  z.  B.  Ge  7, 11.  2K 13, 10, 
nach  determin.  Zahlwort  Lv  25,  10  ^. 

1  Etwas  anderer  Art  ist  Ex  19,  15:  seid  bereit  D'p;  Mhr^b  eig.  a^r  drei  Tage  » 
m/  dm  S.  Tag  (Y.  11  und  16,  sowie  Ezr  10,  8  steht  dafür  die  OrdinakabI),  sowie 
1  8  80,  IS:  er  liesa  mich  im  Stich  Hf^^tt^  DVrr  heute  drei  (Tage)  »  heute  ists  der  3.  Tag. 

3  Diefe  ganze  Redeweise  lässt  sich  allenf.  so  erklären,  dass  z.  B.  Ly  25,  10  eig. 
gmamni  w&re:   das  Jahr    der  damit  voll  werdenden  föi\fng  Jahre  »  das  50.  Jahr; 
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p  Anm.  Bei  der  Zählung  der  Monatstage  und  der  Jahre  wird  selbst  f&r  die 

Zahlen  von  1 — 10  sehr  häufig  die  Kardinalzahl  statt  der  Ordinalzahl  gebraoeht, 
z.  B.  D^.riB^  nj?^?  1  K  15,  25;  Xlhü  tf?  2  K  18, 1  u.  s.  w.,  vergl.  Dt  15, 9.  Die 
Monate  selbst  werden  stets  in  der  Ordinalzahl  (|1t8^K*l^,  ^3^3  etc.  bis  ^lif^^) 
angegeben,  dag.  die  Monatstage:  t^h/  nn^2i  Ge  8, 5  al.,  TD  nj{^*^^2l  Zach  7,1; 

*rh  na^na  Ez  i,  i  ai.,  rh  njjnB^a  2K  25i  8,  rh  njjtt^nä  Lv  23,'32  (immer 

jedoch  TD  ^i^^S^  a*M  10.  T<ige  des  M.),  Über  die  Auslassung  von  D1^  in  lUen 
diesen  Fällen  s.  o.  litt,  n ;  nur  in  späten  Stellen  findet  sich  DV  beigef ügt^  z.  B. 
2  Ch  29,  17:  'Vh,  njlO?^  QV»?;  Ezr  3,  6:  rh  TTIfcJ  DVp.  —  Wenn  endlich  die 
Angabe  der  Jahre  auch  durch  Anlehnung  von  t^^^  an  die  determinierte 
Ordinalzahl  erfolgt,  z.  B.  2  K  17,  6:  tX't^PSi  flJB^?  im  9.  Jahre  (vergl.  Jer 
51,  59.  Ezr  7,  8),  so  ist  T^M"^  in  solchem  Falle  wieder  (s.  o.  die  2.  Note  m 
litt,  o)  nach  §  128  k  zu  beurteilen.  Dafür  spricht  auch,  dass  die  Masora  Jer 
28,  1.  32,  1  für  rütS^a  im  Q're  njö^a  fordert. 

q  5.  Die  Distributiva  werden  entw.  durch  die  "Wiederholung  der 
Kardinalzahl  ausgedrückt,  z.  B.  Qe  7,  9.  15:  D^.)B^  XS^yä  je  zwei  und 
zwei;  2  S  21,  20:  t^l  VM  je  sechs  (auch  mitsamt  dem  Gezählten,  z.  R 
Jos  3,  12:  fi9D^  'K  tShK  ni^K  ^^  je  einen  Mann  von  jedem  Stamm; 
Nu  13,  2.  34,  18  [p  TIJ^,  wie  Neh  11,  1,  je  einer  von  zehn];  vergL 
dazu  §  123  d),  oder  durch  ein  nachträgliches  ^  ^\^  umschrieben,  Nu 
17,  18.  Dt  1,  23,  vergl.  Jes  6,  2  (nij«^  nach  zweimaligem  secha  Flügd); 
doch  genügt  auch  (wie  bei  D"**!!?!!^^  §  123  c)  das  blosse  distributiye 
b:  D^$^t$^l  rilMsS  nach  Hunderten  und  Tausenden. 

r  6.  Die  Multiplicativa  werden  entweder  (wie  die  Ordinalia  über 
10,  s.  0.  litt,  o)  durch  die  Elardinalzahl,  und  zwar  die  weibliche  Form 
derselben  (wohl  infolge  der  Weglassung  von  DJ;b,  D^pjJB;  so  König, 
Lehrgeb.  11,  228),  ausgedrückt  (ü\F\\^  zweimal  Eü  40,  5 ;  yjB^  siebenmal 
Lv  26,  21.  24.  Spr  24,  16;  vergl.  auch  nn«  einmal  2  K  6,  10.  Hi  40,  5, 
wofür  Eü  33,  14  nn«?  i  neben  DlPilf^a;  letzteres  auch  1  S  18,  21)  oder 
durch  den  Dual  des  Zahlwortes  (so  Dinj^DB'  Ge  4,  15;  V.  24  neben 
der  Kardinalzahl  77  =  77  Mal;  Jes  30,  26.  Ps  12,  7.  79,  12;  D^ß^ani? 
2  S  12,  6)2  oder  durch  DJ;b  Mal  (eig.  Tritt,  mit  dem  Art.  DgBn  diesmal; 
vergl.  auch  nwn  Dj;S5  mit  3,  wie  oben  nn»2l)  umschrieben:  nn«  DJ? 
einmal  (Neh  13,  20:  ü\P\\^  DJ;b  einmal  und  zweimal),  D^DJ?  zweimal, 
D^'DJJö  ^^  (wofür  Ex  23,  14.  Nu  22,  28.  32  D-^Vj-l  'Vi)  dreimal;  vergl. 
Ez  41,  6  '(33  mal);  2  S  24,  3  (100  mal);  Dt  1,  11  (1000  mal);  1  K 
22,  16:  B  nöS'lj;  bis  zu  wie  vielen  Malen,  d.  h.  wie  ofl!    Vergl.  noch 

richtiger  aber  wird  man  n^C^  und  ri^B^a  in  allen  diesen  Fällen  nicht  als  wirkliches 
Nomen  regens,  sondern  als  blosse  Yerbindungsform  zu  betrachten  haben,  die  nach 
Analogie  der  §  128  k  erwähnten  Fälle  zu  beurteilen  ist. 

1  Dag.  übersetze  Nu  10,  4  nnK3:  ai{f  einer  (Trompete). 

2  Auch  D!^fi3  Hi  11,  6  (von  ^B?  Verdoppelunff)  bedeutet  wohl  nicht  das  Doppdtt^ 
sondern  „Viel/ältiffkeit^, 
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tr»^  n^  10  mal  Ge  31,  7.  41  u.  D*«]??  niST  viele  Male  (eig.  .Zeife» 
Neh  9,  28).  —  Ge  43,  34  ist  das  Für^ache  durch  WT  Btelj  (eig./iiw/ 
JEräwde)S  Ex  16,  5  das  Doppelte  durch  "^JJ  njBftj  (eig.  TPJoferÄoZuwjr 
gu  dem  hinzu,  was  u.  s.  w.)  ausgedrückt  —  Von  Ordinalzahlen  findet 
sich  als  Zahladverb  T\''M  zum  zweiten  Male  Ge  22,  15  al.  (vergL 
tertium  consul);  r^^t^^  zum  3.  Male  1  S  3, 8;  n^Dr}  D]2e  zum  6.  Male 
Neh  6,  5;  nT?5a^5  beim  7  [Male]  1  K  18,  44  u.  'ttf^  QMS  Jos  6,  16. 

Anm.  In  das  Gebiet  der  Rhetorik  gehört  die  Zusammenstellang  irgend  8 
einer  Zahl  mit  der  nächst  höheren  —  sei  es  in  demselben  oder  in  zwei  ver- 
schiedenen Sätzen  —  in  den  sogen.  Zahlensprüchen,  um  eine  beliebige,  nicht 
näher  zu  bestimmende  Anzahl  auszudrücken.  Aus  dem  Zusammenhang  muss 
sich  ergeben,  ob  in  dieser  Form  auf  eine  nur  geringfügige  (z.  B.  Jes  17,  6: 
zwei,  höchstens  drei)  oder  auf  eine  stattliche  Anzahl  (z.  B.  Mi  5, 4)  hingewiesen 
werden  soll.  Bisw.  aber  dient  die  Zusammenstellung  lediglich  zum  Ausdruck 
der  unbestimmten  Anzahl,  ohne  den  Nebenbegriff  einer  Steigerung  der  nie- 
deren durch  die  höhere  Zahl.  So  finden  sich  durch  ]  verbunden  1  und  2:  Dt 
32,  30.  Jer  3,  14.  Hi  33,  14.  40,  6  (asynd.  Ps  62,  12);  2  und  3:  Jes  17,  6  [Sir 
23,  16.  26,  28]  (asynd.  2  K  9,  32.  Hos  6,  2.  Am  4,  8);  3  und  4:  Jer  36,  23.  Am 
1,  3—11.  Spr  30, 18.  21.  29.  [Sir  26,  6]  (asynd.  Spr  30, 15);  4  und  5:  asynd.  Jes 
17,  6;  6  und  7:  Hi  6,  19.  Spr  6,  16;  7  und  8:  Mi  6,  4.  Pred  11,  2;  [9  und  10: 
Sir  25,  7]. 

nL  S3nitax  des  PronomeiL 

§  135. 

Das  Personalpronomen. 

!•  Die  sogen.  Pronomina  separata  dienen  —  abgesehen  von  ihrer  a 
Yerwendung  als  Subjekt  in  Nominalsätzen  (vergl.  §  141  a)  und  dem 
n.  litL  d — h  erwähnten  Idiotismus  —  nach  §  32  b  in  der  Regel  nur 
zur  ausdrücklichen  Hervorhebung  des  betreffenden  Subjekts;  z.  B. 
Ge  16,  5.  2  S  24,  17  (^Di«  —  ich  selbst,  ebenso  ^ifc}  2  S  12,  28.  17,  15 
[hinter  dem  Verb].  Ez  34,  15.  Ps  2,  B^;  dag.  1  S  10,  18.  2  S  12,  7.  Jes 
45,  12  ^9^§  ich  und  kein  anderer!);  vergL  auch  ^4^  ^^^  ich,  ichl  Hos 
5,  14  aL;  njj«  Ge  15,  15.  Ei  15, 18.  1  S  17,  56  (wie  26',  8.  22, 18.  Ex 
18,  19.  Dt  5,  24.  Ri  8,  21  hinter  dem  Imper.);  1  K  21,  7;  an«  Ge  9,  7. 

1  Dag.  bedeutet  Ore  47,  24  nn;n  pa*]!«  die  (anderen)  vier  Teile;  yergl.  2  K  11,  7. 
Heb  11,  1. 

>  Ebenio  M^n,  K^n  er  selbst,  sie  selbst  (yon  Personen  u.  Sachen),  z.  B.  Jes  7,  14 
(Wn  ^J^lH  der  Herr  selbst);  Est  9,  1:  7\t^^  Dn^n*n  die  Juden  selbst  Im  Sinn  von  eben- 
derselbe (6  auT6<)  oder  [ein  und]  derselbe  steht  M^n  Jes  41,  4.  43,  10.  13.  46,  4.  48,  12 
(uberaU  Wn  ^iH),  Pg  102,  28  (mn  nriH)  u.  wohl  auch  Hi  8,  19.  —  Die  VoransteUung 
▼on  TM^T}  als  Objektsacc  vor  ein  Perf.  1  Ch  9,  22  lässt  sich  höchstens  aus  der  Analogie 
dm  Aram.  (Esr  5,  12)  erklären. 
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Ex  20, 19  (hinter  dem  Verb  Bi  15,  12);  fem.  G^e  31,  6;  Km  1  S  22, 18; 
K\*l  G^  3,  20.  Bi  14,  3 ;  H^H  Jer  5,  5.  —  Bisweilen  scheint  jedoch  das 
Pronomen  separ.  mehr  aus  rhythmischen  G-ründen  (d.  h.  um  an  Stelle 
der  nackten  Yerbalform  eine  voller  tönende  Aussage  zu  erhalten, 
analog  dem  Inf.  absoL  §  113o)  dem  Verb  vorangeschickt  zn  sem. 
So  Oe  14,  23.  Ps  139,  2  und  bes.  deutlich  in  Fällen,  wie  Qe  21, 24. 
47,  30.  Ex  8,  24.  Bi  6, 18.  11, 9.  1  S  12,  20.  2  S  3,  13.  21,  6.  1  E  2, 18 
(in  feierlichem  Versprechen).  Aus  demselben  Grunde  erklärt  dch 
'))$  an  der  Spitze  Ton  Sätzen,  wie  (^  24,  46.  Hos  6,  3.  10, 11.  12, 11. 
Ps39,  11.  82,6.  Hi5,  3*. 

Anm.  1.  Anderer  Art  ist  die  (nach  Ddügsch  zu  HL  5,  5  viell.  der  Yolki- 
sprache  entstammende)  pleonastische  Beifügung  des  Fron,  separ.  unmittelbar 
nach  dem  Verb,  z.  B.  1  S  23,  22  (?).  HL  5,  5  und  (analog  anderen  Merkmalen 
einer  sehr  späten  Entstehung  des  Buches)  sehr  häufig  im  Prediger  (1,  16.  2,  L 
11.  15.  3,  17  f.  etc.;  vergl.  Delitzsch,  HL.  u.  Koheleth,  S.  207;  im  Aram. 
Dan  6,  16). 

2.  Ziemlich  häufig  werden  auch  substantivische  Subjekte  durch  das  ent- 
sprechende Fron,  separ.  der  3.  Person  noch  vor  der  Beifügung  des  Ptädikats 
wieder  aufgenommen  und  so  nachdrücklich  hervorgehoben,  2.  B.  Ge  3, 12:  iof 
Weib,  die  du  mir  heigesdÜ  hast,  sie  (t^'T})  90^  *ntr  u.  s.  w.;  14,  24  (D0)>  1^^ 
24,  7  etc.  (dag.  Jes  7,  14  «^H  nach  Präd!  u.  Subj.  =  er  selbst  \ 

\  2.  Nicht  selten  dient  das  Pronomen  separ.  auch  zur  staiken 
Hervorhebung  eines  in  derselben  Person  vorangegangenen,  bisw.  sogar 
nachfolgenden  Suffixes,  mag  nun  das  letztere  (als  Accus.)  einem 
Verbum  oder  (als  Genetiv)  einem  Nomen  oder  einer  Präpos.  bei- 
gefügt sein.  Im  Deutschen  kann  eine  derartige  Hervorhebung  des 
Pronomen  meist  nur  durch  die  stärkere  Betonimg  oder  allenfalls 
auch  durch  die  Wiederholung  desselben  wiedergegeben  werden  (vergl 
dagegen  im  Französ.  mon  livre  ä  moi).  Übrigens  ist  das  Pron.  separ. 
in  solchen  Fällen  nicht  etwa  als  casics  obliquus  (Accus,  oder  Gen.), 
sondern  als  Subjekt  eines  selbständigen  Satzes  zu  betrachten,  dessen 
Prädikat  je  nach  dem  Zusammenhang  ergänzt  werden  muss. 

►  Beispiele  für  die  Hervorhebung: 

ä)  eines  Ferfco/suffix  durch  "»il«  C^h):  Ge  27,  34:  '•iW'DJ  ''»'35  segne  nnn 
auch  mich  (eig.  segne  mich^  auch  ich  will  gesegnet  sein) !  Zach  7,  5,  vergL  auch 
Ez  Ö,  3.  34,  11.  20  05»  "»^^n);  durch  HriK  (Hri«)  Spr  22,  19,  —  Voran  steht 
das  Pron.  separ.  Ge  24,  27  0?^?) ;  ^ö  49,  8  (HriÄ,  nicht :  Juda,  du  bisis,  sod- 

1  Bereits  in  der  Mesa'-lDschrift  steht  so  Z.  tl  K  "[^K  öfter  an  der  Spitze  neuer 
Perioden  nach  dem  Trennungsstrich. 

2  Analog  ist  die  Wiederaufnahme  eines  von  einer  Präpos.  abhängigen  Nomens 
durch  ein  Pronomen  suffizum  in  Verbindung  mit  derselben  Präpos.  (z.  B.  6e  2,  17. 
2  8  6,  22.  2  K  22,  18),  oder  eines  Objekts  durch  die  sog.  nota  accus,  JIM  mit  SufGi. 
z.  B.  1  8  15,  9.  Je«  8,  13. 
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dem:  dieA,  dick  etc.!  doch  wäre  auch  Vokativ  möglich,  wie  24,  60,  ao  Jvdal) 
und  Fred  2,  15  0^  D|). 

6)  eines  Nominalsuffixes  an  einem  Subst. :  durch  ^^'^ :  2  S  19,  1.  Spr  23,  15,  f 
Tiell.  auch  KL  1,  16  (gegen  die  Accente);  durch  H^t;  1  K  21,  19:  ^TTI^ 
n^-Di  auch  dein  Blut!  durch  »\7\  2  S  17,  5.  Jer  27,  V.  Mi  7,  3;  durch  ^)^ 
1  S  20,  42  (nach  ^y^M,  übrigens  ohne  besond.  Nachdruck) ;  Neh  5,  2  (?) ;  durch 
DAt$  Nu  14,  32;  durch  DH  Ps  38, 11  (ohne  besond.  Nachdruck);  H^H  Ps  9,  7. 
88*  11.  —  Voran  steht  das  Pron.  separ.  Hi  21,  4  0?^^);  Ge  40, 16.  Jes  45, 12. 
1  Ch  28, 2  (^4^5);  Zach  9, 11  (n«);  Jos  23, 9  (DJje);  Ez  33, 17  (HJjrj).  —  Ps  89, 46 
(wo  ^^t}  ^B  Verstärkung  von  *l7n  gefasst  werden  könnte,  welches  dem  Sinne 
nach  =■  ^^!70)»  '^^^  iiach  V.  51  ^fl\^  für  '•iJJ  zu  lesen  sein. 

c)  eines  mit  einer  Präpos.  verbundenen  Suffixes:  IS  25,  24  Q^\^  ^^  auf  mir,  g 
mirf);  1 K  1, 26  044} .  .  '»^);  2  Ch  35,  21  (HiJ«  ^bjC^b  nicht  gegen  dich)-,  1  S 
19, 23  (mn  Di  y^Tl  auch  auf  ihm)-,  Dt  5,  3  0^?)^}  ^'^^  **?  9(mdem  mü  unay, 
Hagg  1, 4  (DAM  DD^  eiicA,  0wcA/);  Jer  25, 14  (m^T^i  Q?)-  —  l^o^an  steht  das 
Pron.  separ.  1 S  12* 23  f«^ . .  "»Jig);  IK 1, 20  (rfy\ . .  n]?HJ);  Mi6,l  (tjtpp . .  nng) 
and  2  Ch  28, 10  (CQ^J?  Dn^). 

Nach  demselben  Gesetze  erklärt  sich  auch  Ge  4,  26:  fc^^rTDi  T9^  dem  8eth,  h 
auch  ihm  (nicht:  tV-D});  vergL  10,  21,  auch  Ex  35,  34.  Nu  4,  22.  ' 

8.  Die  durch  eine  Präposition  (oder  die  Nota  accus.  JIM)  mit  t 
Suffix  umschriebenen  Oastts  obligui  der  Fronomina  personalia  können 
sowohl  in  demonstrativem  wie  in  reflexivem  Sinne  stehen  i,  also  ^ 
ihm,  aber  auch  sich  (sibi),  z.  B.  Ri  3,  16:  und  Ehud  machte  lh  sich 
ein  Schwert,  vergL  Ge  33,  17;  ebenso  ütfy  =  sibi  Jes  3,  9;  IäIä  mit 
ihm  XL  (Ge  22,  3)  mit  sich;  myj?  mit  ihr  u.  (1  S  1,  24)  mit  sich;  vhti 
SU  ihm  XL  (Ge  8, 9)  eu  sich;  auch  scheinbar  pleonastisch  als  sog.  Dat. 
ethicus  (8.  §  119s)  Hi  12,  11.  13,  1. 

Selten  (weil  in  der  Regel  durch  die  reflexiven  Konjugationen  k 
NipKal  und  SUhpa^d^  ausgedrückt)  imd  nur,  wo  eine  nachdrückliche 
Hervorhebung  beabsichtigt  ist,  wird  der  Accus,  des  Fron,  reflexivum 
durch  die  Nota  accus.  HH  mit  SufiBx  dargestellt;  so  inl<  {sich  selbst 
und  seine  Wohnung)  2  S  15,  25;  Dnl<  se  ipsos  Ex  5,  19.  Jer  7,  19  (in 
scharfem  Gegensatz  zu  ''Ol^n) ;  Ez  34,  2.  8.  10  (vergL  dazu  §  57  a.  E. 
nebst  Note  2). 

Anm.    Mit  ähnlichem  Nachdruck  steht  Jes  49,  26  ü^)ff^  u.  D^^  im  Sinne   l 
von  ihr  eigenes  Fleisch^  ihr  eigenes  Blut.   Vergl.  über  die  bald  demonstrative, 
bald  reflexive  Bedeutung  der  Nominalsuffixe  in  der  3.  Person  Sing.  u.  Plur. 
§91p  und  q;  über  andere  Umschreibungen  des  Begrifies  selbst  s.  u.  §  139  f. 

4.   Die   Pronomina  possessiva   werden   nach  §  33  c  durch   die  ^'* 
(genetivischen)  suffixa  nominum  vertreten  *,  imd  zwar  können   die 

1  Wie  bei  Luther  jm,  jr  für  sich,  in  der  engl.  Bibel  Atm,  her  für  himse^f,  heratlf. 

s  Nach  §  51  6  kann  übrigens  das  Niph.  (wie  nach  §  54  f  das  Hithpa,)  auch  den 
Dativ  des  Pron.  reflex.  einschliessen. 

'  Wie  die  substantivischen  Genetive  (nach  §  129  h)  können  auch  die  Pronomina 
jpassesnoa  durch  Belativsätze  umschrieben  werden,  s.  B.  Bu  2,  21 :  ^^  ^V^M  D^19|n  die 
OwnnrnJB-KAUTZBOH,  hebr.  Orammatik.   26.  Aufl.  28 
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letzteren  ebensowohl  einen  Oenet,  subjecHvus,  wie  (analog  den  eigentr 
liehen  Genetiven  §  128  h)  einen  Oenet.  objectivtis  darstellen,  z.  B.  ^ppn 
das  Unrecht  gegen  mich  Ge  16,  5.  Jer  51,  35;  vergl.  Ge  9,  2.  18,  21. 
27,  13  (2  S  16,  12  KHh);  Ge  30,  23.  39,  21  (vergl.  Ex  3,  21  aL);  50,4. 
Ex  20,  20.  21,  36.  £i  4,  9.  13,  12  (V1^  das  mit  ihm  voreunehmende); 
Jes  56,  7.  Jer  9,  7.  Nah  3,  19.  Spr  1,  27.  24,  22.  Hi  20,  29.  23, 14. 
34,  6;  vergl.  auch  prägnante  Wendungen  wie  Ps  20,  3:  'ppj  nVlfh  er 
wird  senden  deine  Hufe  (H.  für  dich)  «  er  wird  dir  H.  senden;  Gr« 
30,  18.  39,  21.  Ex  2, 9.  Jes  1, 26  (und  ich  wiU  dir  wieder  Richter  geben)] 
Ez  37,  15. 

Wenn  mehrere  Substantiva  einander  koordiniert  sind,  mass  das  Pronomen 
snffixum  jedem  einzelnen  beigefügt  werden,  z.  B.  Ge  36,  6:  und  Emu  nahm 
Yrüyn^]  V^^-MK^  l^rn^  seine  Weiber  u.  seine  Söhne  u.  seine  TSMer  etc. 
Ss'  18  al.  (2  S  23,  5*  ist  der  Text  schwerlich  unversehrt). 

n  5.  Wenn  der  einem  Staivs  constr.  folgende  Genetiv  nach  §  128o 
und  p  zur  Umschreibung  eines  Stoff-  oder  Eigenschaftsbegriffes  dient, 
so  tritt  das  Pronominal-Suffix,  welches  eigentlich  zu  dem  (durch  das 
namen  regens  und  den  Genetiv  dargestellten)  Gesamtbegriff  gehört, 
analog  der  Artikelsetzung  (§  127)  zu  dem  zweiten  Substantiv  (dem 
Genetiv),  z.  B.  '»BhJJ'^T  (eig.  der  Berg  meiner  Heiligkeit)  -=  mm 
heiliger  Berg  Ps  2,  6  al. ;  'pfh^  TJ  deine  heilige  Stadt  Dan  9,  24;  "h^ 
IBipD  seine  sUbemen  Götzen  Jes  2,  20.  30,  22.  31,  7  < ;  vergL  Dt  1, 41. 
Jes  9,  3.  28,  4.  41,  11.  Ez  9,  If.  Ps  41, 10.  150,  1.  Hi  18,  7  (yM  rgjj 
seine  kräftigen  Schritte);  38,  6;  nach  adjektivischem  Nomen  regens 
Jes  13,  3  (Zeph  3,  11):  injKi  T^g  seine  stolz  frohlockenden.  —  Nach 
derselben  Analogie  steht  (obschon  der  Genet  nicht  einen  Eigen- 
schaftsbegriff umschreibt)  z.  B.  Dt  1,  41  inpn'pD  "h^  seine  Kriegsgeräte; 
Jes  56,  7  Ti^Dn  n*»!!  =  mein  BethaiLS, 

Q  Anm.  1.  Vermöge  einer  Inkorrektheit,  die  vermutlich  aus  der  Volkssprache^ 

in  die  Büchersprache  üherging,  beziehen  sich  nicht  selten  Maskulin- Suffixe 

Diener j  die  mir  (sind)  =  meine  D. ;  so  bes.,  wenn  das  Subst.,  welches  mit  dem  C^enetiT- 
suffix  verbunden  sein  sollte,  bereits  einen  Genetiv  bei  sich  hat,  z.  B.  1  S  17,  40.  Doch 
wird  in  solchen  Fällen  bisw.  auch  das  Suffix  pleonastisch  noch  beigefügt,  z.  B.  HL 
1,  6:  ^Y^  '•p*]?  mein  Weinberg,  icelcher  mir  (gehört);  vergl.  3,  7,  sowie  die  analogen 
Pleonasmen  2  S  22,  2  (doch  s.  Ps  18,  2)  und  Ps  27,  2. 

»  UmständUcher  dag.  in  Prosa  Ge  44,  2:  «IDSH  T'iy  *J?^3rn«  meinen  Becher,  den 
silbernen  B. 

2  Nach  Diehl  (s.  d.  Titel  o.  vor  §  91  a),  der  8.  44  if.  54  ff.  67  f.  zahh^iche  Bei- 
spiele anführt,  erklärt  sich  Vieles  aus  der  Ungenauigkeit  der  Überlieferung,  der  plötf- 
liche  (oft  mehrfache)  Wechsel  des  Genus  der  Suffixe  aber  vor  Allem  aus  dem  Einfia» 
des  Mischnischen  und  der  arain.  Landessprache,  unter  dem  die  Abschreiber  standen,  u. 
die  beide  keinen  Unterschied  machen. 
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(bes.  im  Plural)  auf  weibliche  Sabstantiva;  so  Nominalsiiffix  im  Sing.  Ex  11,  6. 
26, 19.  Ei  11,  84 i;  im  Plural:  Ge  31,  9.  32, 16.  41,  23.  Ex  1, 21.  2, 17.  Nu  27,  7 
(gleich  darauf  aber  2  mal  Suff,  fem.!);  36,  6.  Bil9,24.  21,22.  IS  6,  7.10b 
(DiT^^);  9,  20.  Jes  3,  16.  Ez  23,  45.  Am  4, 1  f.  (zuletzt  aber  Suff,  femin.);  Hi 
1, 14  39, 3  (DiT^^n  parallel  mit  ]T\^y,  42, 15.  HL  4,  2.  6,  6.  Ru  1,  8  ff.  (unter- 
mischt mit  Feminin-Suffixen) ;  Yerbalsuf fixe  im  Sing. :  Ex  22,  25 ;  im  Plural : 
Ri  16,  3.  Spr  6, 21.  Hi  1, 16.  O^ag.  sind  Oe  26, 15. 18.  33, 13.  Ex  2, 17.  IS  6, 10a 
nach  §  60  h  zu  erklären.)  Über  TXtfSJ  als  femin,  s.  §  32n;  über  das  Mascul.  als 
ffenua  potius  überh.  §  122  g. 

2.  Das  Suffix  der  3.  Sing,  femin.  bezieht  sich  (wie  anderwärts  das  Pron.  p 
separ.  \K^7\  Nu  14,  41.  Jos  10,  13.  Ri  14,  4)  bisw.  zusammenfassend  auf  einen 
im  Vorhergehenden  enthaltenen  Thätigkeitsbegriff  zurück  (entsprechend  un- 
serem es);  so  das  Yerbalsuffix  Ge  15,  6.  Nu  23,  19.  1  S  11,  2.  1 K  11,  12.  Jes 
30,  8.  Am  8,  10;  vergl.  Ge  24,  14  (HS  daran);  42,  36.  47,  26.  Ex  10, 11  (HnK 
e9);  Jes  47,  7.  —  Anderwärts  werden  die  Plurale  von  Sachen  (2K  3,  3.  Jer 
36,  23.  Hi  6,  20.  39, 15,  obschon  vorher  D^HIfl)  oder  von  Tiemamen  (Jes  36,  7) 
durch  das  Suffix  der  3.  Sing.  fem.  wieder  aufgenommen,  umgekehrt  beziehen 
sich  z.  B.  Ge  15, 13.  Nu  16,  3.  1 S  2,  8.  Zeph  2,  7  Pluralsuffixe  auf  kollektive 
Singulare,  Ez  33,  18.  Hi  22,  21  (DH^  »  dadurch),  Ez  18,  26.  33,  19  (Dn**^^  » 
deshalb)  auf  einen  imYorhergeh.  enthaltenen  Thätigkeitsbegriff  zurück  2.  Dag. 
geht  Dt  21 ,  10  das  Suff,  in  \^^  auf  den  in  «pD^,^  liegenden  EoUektivbegriff, 
Jon  1, 3  Dn9?  ^^  d^®  do™  Sinne  nach  unter  iT^^  mitbefassten  Schiffer  zurück. 
Jof  2, 4  lies  D^^];  Jes  30, 6  QSyS).  38, 16.  Ps*i9, 5  (Di^^)  ist  der  Text  höchst- 
wahrscheinlich verderbt. 

8.  In  einigen  Beispielen  ist  die  Bedeutung  des  Nominalsoffixes  oder  Pron.  q 
possess,  so  abgeschwächt,  dass  sie  dem  Sprachbewusstsein  fast  ganz  ent- 
schwunden scheint.  So  in  '^f^^  mein  Herr  von  dem  Herrschafts-Plural  Ü^^*^ti 
(§  124  i)  mit  dem  Suffix  der  1.  Sing,  (stets  mit  Qames  und  so  unterschieden 
von  ^)*1t{  meine  Herren,  Ge  19, 2),  ausschliesslich  in  Bezug  auf  Gott  gebraucht, 
aber  nicht  nur  in  der  Anrede  an  denselben  (Ge  15,  2.  18,  3.  Ps  35,  23) ,  son- 
dern schliesslich  (doch  s.  u.  die  Note)  auch  ohne  Rücksicht  auf  das  Pronomen  = 
der  Herr  3  (über  '•J'IM  als  sogen.  Qh'e  perpetwwm  der  Masoreten  für  HirP  s. 
§17  und  §  102  m). 

1  Die  Masora  zählt  6  U&^i  ^  welche  n|a2p  zu  erwarten  sei,  ausser  Bi  11,34 
(wo  indes  der  Text  schwerlich  unversehrt):  £x  25,  15(?).  Lv  6,  8.  7,  18.  27,  9.  Jos 
1,  7;  doch  sind  &st  alle  diese  Stellen  leicht  anders  zu  erklären. 

s  2  K  7,  10  wird  für  *une^  (die  LXX  lasen  "^9«^)  ^1?^  zu  lesen  sein. 

s  VergL  dieselbe  Abschwächung  der  Bedeutung  des  Pron.  possess.  in  ^^*1  eig. 
mein  Meister,  seit  dem  2.  Jahrh.  n.  Chr.  auch  der  M,\  ebenso  in  syr.  'mb  mein  Herr 
und  schliesslich  als  Titel  der  H.,  in  ital.  madonna,  franz.  Madame,  Notre  Dame,  Moti" 
eieur,  Moneeigt^eur  etc.  Bei  alledem  ist  übrigens  mehr  als  fraglich,  ob  die  ständige 
Unterscheidung  von  ^J'lM  als  heil.  Namen  und  ^^"IM  als  profimem  Appellativ  nicht  ent 
auf  Bechnung  späterer  rabbin.  Praxis  zu  setzen  ist.  O,  H,  Dalman,  der  Gottesname 
Adonaj  und  seine  Geschichte  (BerL  1889),  zeigt  in  gründlicher  Erörterung,  dass  ab- 
gesehen von  dem  Buche  Daniel  und  den  8  kritisch  verdächtigen  Stellen,  wo  "^^IM  im 
Munde  Gottes  erscheint,  nirgends  ein  Zwang  vorliege,  das  Suffix  als  völlig  bedeutungs- 
los anzusehen,  da  'M  immer  entw.  in  der  Anrede  an  oder  (wie  ^^^^,  welches  gleicht 

28* 
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r  Eine  ähnliche  Entammg  der  Suffixbedeutong  liegt  hÖchstwahrBch.  Yor  in 

T^  (eig.  in  seinen  Verbindungen  »  er  u.  s.  w.  gmammen),  z.  B.  VfT  ÜJft}  h^ 
"Es.  19, 8,  dann  ohne  Bücksicht  anf  das  Suffix  selbst  nach  der  1.  Person:  '^  ^}K 
1  K  3, 18  (in  Bezug  auf  zwei  Weiber);  Jes  41,  1.  Hi  9,  32.  Neh  6,  2.  7;  nach 
der  2.  Person  Jes  45,  20  al.  Femer  Dy3  eig.  ihre  QesamtheU,  aber  aach  nach 
der  2.  Pers.  ==  insgesamt:  1 K  22,  28.  Mi  1,  2  (hörty  ihr  Volker,  insges.),  sogar 
Yor  der  2.  Person  Hi  17, 10  (1 S  6,4  1.  mit  LXX  D3^).  —  Über  das  bedentangslos 
gewordene  Suffix  in  «[ST^n  Ly  27,  23  aL  Yergl.  §  127  L 

§  136. 

Das  PronomeB  demonslrattvoiii. 

a  Das  Pronomen  demonstr.  nt  (fem,  ni<T,  Plur.  n^h,  §  34)  hie,  haec 
(hoc),  hi  etc.  und  das  gleichfalls  als  Demonstratiyiiin  gebrauchte 
Pron.  personale  «^n  (fem.  «N%  -R.  TVlfh,  fem.  Hjh  §  32  b)  -=  w,  ea  (id) 
oder  üle  u.  s.  w.,  ii,  eae  oder  üli  u.  s.  w.  unterscheiden  sich  so,  dass 
nt  (wie  hie,  S&e)  fast  stets  auf  eine  Yorliegende  (neue),  dag.  mn  (wie 
is,  iUe,  aäxic»  ixstvoc)  auf  eine  schon  erwähnte  oder  schon  bekannte 
Person  oder  Sache  hinweist  (s.  u.  die  Beispiele)  i. 

h  Anm.  1.  Yergl.  zu  Obigem  die  instruktiYen  Beispiele  Qe  39,  3.  Bi  7, 4:  wm 

welchem  ich  dir  sagen  werde:  dieser  (Tip  soll  mit  dir  gehen,  der  (KVT)  gehe  mU 
dir  (dann  eben  so  negatiY);  femer:  rUiJ  DVn  dieser  Tag  — >  der  heutige  Tag, 
an  welchem  jemand  spricht  oder  schreibt  (Ote  26,  33  al.) ,  dag.  K^HTJ  D1^  der 
Tag  oder  der  Zeitraum,  Yon  welchem  der  Historiker  soeben  erzahlt  (G^  15, 18. 
26,  32)  oder  der  Prophet  soeben  geweissagt  hat  (Jes  5,  30.  7, 18. 20  ff.)  und  zu 
erzählen  oder  zu  weissagen  fortfährt.  Allerdings  findet  sich  in  gewissen 
häufigen  Verbindungen  auch  Ht,  npK,  wo  man  M^H,  Hl^n  erwarten  sollte,  und 
umgekehrt;  so  fast  stets  TMJ  IIJ^H,  Hur,  H^Kil  D''*15^'?»  ^^-  '^'iJO  ^''9*3  (^ 
anil  "'S),  nur  Zach  8,  9.Y5  T^»n  "»3  (Est  1,  5.  9, '28:  n^«r|''\T).  —  Mit 
verächÜ.  Nebensinn  (wie  lat.  iste)  steht  Ht  z.  B.  1  S  10,  27.  21,  16.  1  K  22, 27. 
Jes  6, 10  al. ;  im  Sinne  unseres  Neutrum  (=  solches)  steht  Hi^T  (seltener  Hp  Jes 
6,  25.  43,  9  etc.,  dag.  fc^^H  häufiger  als  WH. 

C  2.    Sowohl  nt  als  fc^^H  stehen  bisw.  fast  enklitisch  zur  Verstärkung  von 

Fragewörtern  (analog  lat.  nam  in  quisnam;  vergl.  auch  quis  tandem),  z.  B.  Hi 
38,  2:  nt  "»0  icer  doch  (verdunkelt  ete.)  .  .  ?  1  S  17,  55  f.  Jes  63,  1.  Jer  49, 19. 
Ps  24,  8.'  25,  12  al. ;  HrHO  was  da,  was  doch  (1 S  10, 11),  wie  doch  (Ge  27,  20), 
warum  doch?  (Ri  18, 24);  dag.  vor  dem  Verb  Hb^J  gew.  Pitirrtü  Ge  3, 13.  12, 18. 
Ex  14,  5.  Ri  15, 11 ;  Hrnö*?  warum  denn?  w,  oder  wozu  doch?  Ge  18, 13.  25, 22. 

nie  blosse  Phrase  oder  Titel)  in  ehrerbietiger  Bede  von  Gott  —  als  dem  Herrn  des 
Bedenden  —  gebraucht  werde,  analog  assyr.  hdi-ia,  mein  Herr,  Gegen  die  Ursprüng- 
Uchkeit  der  Unterscheidung  von  ^ilH  u.  ^in«  spricht  bes.,  dass  ausserhalb  der  Verbin- 
dung mit  Suffixen  von  Gott  immer  der  Sing,  in«  (also  nicht  der  Herrschaftsplnral, 
welchen  '*J^5  voraussetzen  würde)  gebraucht  wird. 

1  Vergl.  über  das  isoliert  stehende  HT,  K^n  als  durch  sich  selbst  determiniert  §  125i 
über  die  Determin.  der  adjektivisch  gebrauchten  Demonstrativa  §  126  u. 
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1  S  17, 38.  2S  12,  23al.  —  Ebenso  »\rr^  Jes  50,  9.  Hi  4,  7ff  und  noch  dringe 
lieber  HJ-Wn  n?  Ps  24, 10.  Jer  30,  21. 

8.  GleichfallB  enklitisch  (s.  litt,  c)  steht  Sit  a)  lokal  hinweisend  in  Fällen,  d 
wie  Ge  27,21:  '^1  Ht  njn^i^  ob  du  da  mein  Sohn  Eaau  seist  etc.;  2S2,20  (biet 
du  es)?  nni^n  ei^  da  1 K  19,  5.  Jes  21,  9  i;  vergl.  auch  die  Yersiärknng  des 
Pron.  separ.  durch  H^H  Jes  43, 25  0?^Q).  1  S  7,  28.  Jes  37, 16.  Ps  44. 5  (nnt$), 
sowie  ül}  n^M  =  das  sind  Gte  25, 16.  1 S  4, 8.  b)  temporal  hinweisend  in  H^J 
Ttl  nunmehr  1 K  17,  24  (2 K  5,  22:  jetzt  eben),  sowie  in  der  ziemlich  häufigen 
Verwendung  vor  Zahlbegriffen,  z.B.  Gte27,36:  D^^fi  Sit  nun  schon  zweimal; 
vergl.  31,  38.  Hi  1,  12.  7,  3.  19,  3;  von  der  Zahl  getrennt  Ge  31,  41:  Vnt 
(Breviloquenz  für  dieses,  d.  h.  dieser  jetzige  Zeitraum,  ist  mir,  d.  h.  macht 
voll,  20  Jahre  u.  s.  w.;  auf  ähnlicher  Breviloquenz  beruhen  auch  die  übrigen 
Beispiele). 

§  137. 
Das  Pronomen  inferrogativnm. 

Das  Interrogativproiiomen  ^  wer?  kann  sich  ebensowohl  aufa 
lännliche  wie  &vi£  weibliche  Personen  (HL  3,  6)  oder  auch  auf  einen 
lural  beziehen,  z.  B.  üm  n?  wer  seid  ihr?  Jos  9,  8;  r6ft-^  Ge  33,  5. 
lu  22,  9  (genauer  Ex  10,  8:  '^P)  ^,  d.  h.  wer  eigenÜich,  wer  im  Mn- 
dnen?);  auf  Sachliches  jedoch  nur  dann,  wenn  der  Gedanke  an 
^ersonen  zu  Grunde  liegt,  z.  B.  Q^B^  wer  sind  die  Sichemiten?  Bi 
,  28.  13,  17.  Ge  33,  8.  Mi  1,  5  (schon  kühner,  mit  Wiederholung  eines 
ersönlich  gebrauchten  ^,  1  S  18, 18.  2  S  7,  18). 

^  kann  femer  auch  im  logischen  Genetiv  stehen,  z.  B.  f\\i  ^TQ  h 
messen  Tochter  bist  du?  Ge  24,  23.  1  S  17,  55.  56.  58;  ^  "D^  wessen 
Vart?  Jer  44,  28.  1  S  12,  3;  im  Accus.  ^"H^  quemnam?  1  S  28, 11. 
es  6,  8;  mit  Präpositionen  z.  B.  ^21  1  K  20,  14  (in  abrupter  Frage 
-  durch  wen?);  v)  Ge  32,  18,  V  TQ|J  1  S  24, 15.  —  Auch  mj,  'TXtj, 
ID  was?  steht  sowohl  als  Nomin.,  wie  als  Accus.,  als  Genetiv  (Jer 
,  9)  und  mit  Präpos.,  z.  B.  rnj"^8  worauf  (Hi  38,  6)-;  warum?  rnj"TB 
u^msque?  Ps  74,  9. 

Anm.  Sowohl  **D  als  Ttlf  stehen  auch  in  sog.  indirekten  Fragen  (vergl.  über  c 
die  nor  relative  Berechtigung  zur  Unterscheidung  direkter  und  indir.  Fragen 

i  Sehr  fragUch  ist  dag.,  ob  m  Ps  104,  25  (d;?  nt),  Jes  23,  18  (opn  m),  Bi  5,  5. 
's  6S,  9  O^^P  ^!)  nach  der  üblichen  Erklärung  ohne  weiteres  als  voranstehende  Deute- 
artakel  gefust  weiden  darf  {das  Meer  da , ,  n,  b,  w.).  Ps  104,  25  ist  D*n  (wenn  nicht 
.ppos.  SU  nt;  vergl.  §  126  aa,  auch  Zach  7,  5,  wo  'M  TtfH  Appos.  zu  dem  von  T^K} 
bb&Dgenden  HK?,  sowie  Ez  40,  45,  wo  nSB^pn  Appos.  zu  V)  zunächst  doch  als  Sulj. 
edacht  SS  die«  ist  das  M,  Ebenso  wäre  zunächst  Jes  23,  13.  Bi  5,  5  und  Ps  68,  9  zu 
rUären;  doch  ist  an  diesen  Stellen  der  Text  schwerlich  unversehrt  Und  zwar  ist 
i^  n?  Bi  5,  5  höchstwahrsch.  mit  Moore  als  eine  sehr  alte  Glosse  zu  betrachten,  die 
cm  da  auch  in  Ps  68  Eingang  fand. 
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im  Hebr.  die  Fraffe9ätze),  z.  B.  Ge  89,  a  48, 22.  Ex  82, 1.  —  Auf  der  Bedeutung 
als  Fragewort  berolit  auch  der  Gebrauch  von  ^  n.  rnp  Als  Jhran,  imdeßwUm 
(-B  quiaquis,  qw>dcunque  od.  quiequam),  z.  B.  Ri  7,  8.  1  S  19,  &  20, 4.  Spr 
9, 4, 16;  sogar  'If'XlM  hüiet,  wer  68  auch  «et .  .  ./  2S  18, 12;  ebenso  Hp  (- 
mm9t  etwas)  Hi  13, 13;  2S  18, 22. 23;  vgl.  Nu 28, 3:  ^^irpie  1¥]^  und  was  er 
mir  irgend  zeigen  wird.  Eine  noob  weiter  gehende  Absohwaohong  des  inde- 
finiten Gebrauchs  von  TVIf  ist  die  Verbindung  -^-tt^ilD  — i  das  was  Fred.  1,  9. 
8, 15  (ganz  wie  sgr.  *]  Wf).  —  Über  n^^kb  quid^uam,  irgend  etwa»  (meist  mit 
der  Negation),  auch  adTcrbiell  irgendwie  (1 S  21,  8),  s.  d.  W.-B. 

§  138. 

Das  ProDomen  retattvoiii. 

Der  frtthore  Text  ron  |  138  iat  (wie  |  166)  gioslich  umgestaltet  auf  Grund  der  treflL  Derlegvag 

Ton  V.  Bauwiannj  Hebr.  Belatirsätse.    Lps.  1894. 

a         Zwo  Einführung  von  Belativsätzen  dient  überaus  häufig  (jedocb 
nicht  notwendig;  vergL  dazu  §  155a)  das  indeklinable  K^l^  (8.  §  36)  i. 
Dieses  ist  jedoch  weder  als  ein  Belatiypronomen  im  Sinne  des  Grie- 
chischen, Lateinischen,  Deutschen  u.  s.  w.,  noch  als  blosse  Nota  rd(h 
tumis  ^,  sondern  als  urspr.  Demonstrativpronomen^  zu  betrachten.   Als 
solches  steht  es: 
1)  in   unmittelbarer   Anlehnung   an   den  näher  zu  bestimmenden 
Substantivbegrifif  und  virtuell  in  gleichem  Elasus  mit  diesem  (also 
dem  syntaktischen  G-efÜge  des  Hauptsatzes  angehörend);  z.  B. 
G^e  24,  7:    ...  n^.  WH  . .  ^i??]?^  'Hffy  njiT  Jahwe,  dieser,  er  hat 
mich  genommen  etc.,  er  wird  senden  \l  s.  w.  (-=  der  mich  genommeti 
hat);  Jes  37,  4:  die  Worte  des  Rabsake,  ^iVtti  ij^  m^B^ncf^}  dessen 

1  Die  Etymologie  des  Wortes  ist  noch  immer  streitig.  Gegen  die  Zusammen. 
Stellung  von  'M  (als  eines  urspr.  Subst.)  mit  arab.  '<Ua^^  Sputj  aram.  V)M  Ort,  Spur 
macht  Nöldeke  ZBMG.  1886,  S.  738  geltend,  dass  der  Ausdruck  ^^ur  von .  .  .  nicht 
wohl  zur  Belativkoqjunktion  habe  werden  können;  die  Bedeutung  Ort  aber  sei  nur  im 
Aram.  entwickelt,  welches  gerade  dieses  Belativwort  gar  nicht  kenne.  Nach  andern 
wäre  'K  eig.  eine  Komposition  aus  mehreren  Pronominalwurzeln  (vergl.  Sperling,  die 
Nota  relationis  im  Hebr.  Lpz.  1876;  König,  Lehrgeb.  n,  323  ff.,  der  'M  nach  dem  Vor- 
gang von  Ewald  u.  Böttcher  auf  urspr.  ^^»  zuriickföhrt).  Nach  F.  Hammel  (ZDMG. 
Bd.  32,  S.  708  ff.)  ist  '«  als  urspr.  Subst.  zu  trennen  von  — ^  und  ——^  (als  urspr. 
Pronominalstamm),  dient  aber  gegenwärtig  als  Nota  relationis  oder  (wie  bisw.  auch 
n{,  W,  s.  u.  litt,  g,  h)  geradezu  als  Pron.  rdat,  Baitmann  (1.  L  S.  44)  erblickt  in  assyr. 
ifa,  phöniz.-punischem  u.  hebr.  ^  Grundformen,  aus  denen  das  phönizisch-punische  W 
(s.  o.  §  36,  Note)  u.  das  hebr.  *^V^K  weitergebildet  seien. 

3  Etwa  entsprechend  Luthers  so,  z.  B.  die  fremden  Qötter,  so  unter  euch  sind 
Ge  35,  2. 

3  Zu  dieser  Annahme  nötigt  ebensowohl  die  Analogie  des  arabischen  alladi,  wel- 
ches (wie  hebr.  t^n,  nj^n)  deutlich  Demonstrativpronomen,  wie  der  Gebraach  von  Ht 
u«  '^  als  Belativpronomen. 
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dOf  gesandt  hat  ihn  der  König  von  Assyrieth  (—  den  der  K.  yod 
A88.  gesandt  hat);  Ge  2,  2:  und  Gott  vollendete  n^  Kf^  inipfc^^tp 
sein  Werk,  dieses,  er  hatte  [es]  gemacht.  Derartige  Attributiv- 
Bätze  heissen  unselbständige  Belativsätee. 

Anm.  1.  In  obigen  Beispielen  steht  K^^  Oe  24  virtuell  im  Nomin.,  Jes  37  b 
im  Gen« ,  Ge  2  im  Accus.  Weiter  aber  unterscheiden  sich  die  Beispiele  da- 
durch, dass  Ge  24, 7  der  Hauptbegriff  (miT),  dem  *H^t}  appositionell  beigefügt 
ist,  im  Attributiysatz  nur  durch  das  in  '^^DjJ/  liegende  Subjekt  (er)  wieder- 
aufgenommen wird,  Jes  37,  4  dagegen  durch  das  Accusativsuffix  bei  HTfiS^, 
während  Ge  2,  2  der  Hauptbegriff  nicht  wieder  aufgenommen  wird.  Diese 
Unterdrückung  des  rückbezüglichen  Pronomens  ^  findet  bes.  dann  statt,  wenn 
es  (wie  Ge  2, 2)  einen  ObjektsaccusatiT  oder  wenn  es  als  Pronomen  separatum 
einen  Snbjektsnominatiy  im  Nominalsatz  repräsentieren  würde,  z.B.  Ge  1,  7: 
Sn^  nOJPIQ  *H(^t}  £3^.9?  ^i^  OewäaseTj  jene,  wUerhcUb  der  Veste  etc.  Nur  in 
n^^ativen  Nominalsätzen  wird  das  rückbezügliche  Pronomen  nicht  selten  bei- 
gefügt, z.B.  Gcl7,12  (WH);  7,2  («\n);  1K9,20  (mpH);  Dt 20, 15  (Hjn);  doch 
yergl.  auch  ^11  MV*1  H^^  Ge  9,  8.  Auffällig  ist  die  Beif ügrung  des  t^^^T}  in  einem 
YerbalsatK  2  K  22, 13.* 

Eigentümlich  ist  die  sehr  häufige  Weglassung  des  rückbezügL  Pronomens 
in  den  Fällen,  wo  das  Prädikat  des  Attributivsatzes  ein  Yerbum  dicendi  ist, 
z.  B.  Nu  10,  29:  wir  ziehen  an  den  OH,  ÜD^  {PIQ  IHK  HJiT,  lO^  *l^t}  den, 
Jahwe  hat  (von  ihm)  ge9agi:  den  will  ich  euch  geben;  vergl.  14,  40.  Ge  3,  17. 
Dt28,e8.  Ri8, 15.  18  9,17.23.24,5.  1K8,29.  Jer32,4d. 

2.  Wenn  das  Substantiv,  welchem  H^tl^  samt  dem  Attributiysatz  beigefügt  C 
wird,  einen  Orishegriff  darstellt,  so  kann  die  Rückverweisung  auf  diesen  auch 
durch  die  Ortsadverbien  DtS^  daselbst,  TVfü^  dahin,  D^  von  da  erfolgen,  z.  B. 
Ge  13, 3:  nVnM  D^  rPi7*«ft}  Dtpt^rnS  bis  tu  dem  OH,  dem  — es  war  daselbst 
sein  Zelt  gewesen,  d.  i.  wosMst  sein  Z,  gew.  war;  vergl.  3,  23  (D^).  Ex  21, 13 
(tttf^).  Doch  kann  auch  in  diesem  Falle  die  Rückbeziehung  unterbleiben; 
TergL  Ge35, 14  Nu20,13.  Jes  64, 10,  wo  man  D^,  Ge  30,  38.  Nu  13,  27.  1  K 
12,  2,  wo  man  JVflt^  erwartet.  —  Tritt  der  appositionelle  Satz  zu  einem  Zeit- 
begriff,  so  fehlt  das  zurückverweisende  Pronomen  immer,  z.  B.  IS  20,  31 : 
denn  alle  die  Tage  ^  ^*]9  K^t^  die  —  der  Sohn  Isais  ist  [sie]  Idfend;  vergL 
Ge  45,  6.  Dt  1,  46.  9,  7.'lK  11,  42  (s.  Baumann  1.  L,  S.38). 

3.  Gehört  das  substantivische  Regens  einer  Aussage  an,  die  in  der  ersten  d 
oder  zweiten  Person  erfolgt,  so  steht  auch  das  rückbezügliche  Pronomen  (resp. 
das  Subjekt  des  appositionellen  Satzes)  in  der  gleichen  Person,  z.  B.  Ge  45,  4: 
ich  bin  Joseph,  ^T)i^  DJJ']3D"^tJ  der  —  ihr  habt  mich  verkauft^' den  ihr  v.  h.; 
Nu  22,  30.  Jes  49*  23;  41,  S:  du,  Jakob,  l'^W^H?  IB^K  der  —  ich  habe  dich  er- 
wählt; Jer  32, 19.  Pred  10, 16 f.;  Ge  16, 7:  ich  bin  Jahwe,  T]?«?in  IBfQ  der  — 
ich  habe  dich  herausgefühH  etc.  Ex  20,  2  (Dt  6,  6). 

2)  nicht  in  (adjektivischer)  Anlehnung  an  ein  substantivisches  Regens,  e 
sondern  einen  Substantivbegriff  darstellend.    Die  so  eingeführten 

1  Die  Beispiele,  wo  statt  eines  rückbezüglichen  Pronomens  der  Hauptbegriff  selbst 
wiederholt  ist  (Ge  49,  30.  50,  13.  Jer  31,  32)  beruhen  höchstwahrsch.  alle  auf  nachträg- 
licher Erweiterung  des  nrspr.  Textes  durch  andere  Hand. 
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Sätze  heissen  selbständige  BelaHvsätse.  Im  Deutschen  pflegt  man 
K^l^  in  solchen  Fällen  mit  derjenige ,  welcher  (resp.  je  nach  dem 
Zusammenhang  der  Bede  mit  derjenige,  wdchen  tl  s.  w.)  oder 
dasjenige,  was  u.  s.  w.  wiederzugeben.  In  Wahrheit  ist  jedoch 
*Wft}  auch  in  diesem  Falle  Demonstrativpronomen,  welches  (als 
Subjekt  oder  Objekt  oder  als  Genetiv,  der  von  einem  Nomen 
oder  von  einer  Präposition  abhängt)  dem  RektionsgeftLge  des 
Hauptsatzes  angehört,  z.  B.  Nu  22,  6:  "IJJ^^  ^t}  H^  der  —  du 
vetfiuchst  [ihn]  —  ist  vetflucht  =  wen  du  verft.  etc.  *;  Ex  22,  8; 
neft}  als  Objekt  6e  44,  1.  49,  1.  1  S  16,  3  ff.  Mi  6, 1  (y^  flM;  aber 
auch  dem  Yerbum  vorangehend,  z.  B.  Jes  52,  16.  Ps  69,  5);  IBf^ 
als  Genetiv  Ez  23,  28:  ich  gebe  dich  HH^^  ntf{}  T2t  in  die  Hmi 
dessen  —  du  hassest  [ihn];  1  S  7,  7;  abhängig  von  einer  Präpos. 
z.  B.  ntft}^  (6e  44,  4.  2  K  10,  22),  ntft}9  Ge  21,  17:  D^  MVT  "iät^ 
an  dem  (Orte),  er  ist  daselbst  ^  wo  er  ist;  vergL  Bi  17,  8,  sowie 
Eu  1,  16  ('«-^«  -=3  wdhin)'^;  1  K  8,  12  ('«-*?»  =-);  T«^<$0  Ex  5, 11. 

f  Aus  obigen  Beispielen  ergiebt  sich,  dass  in  den  selbständigen  Belativratsen 

eine  Bückrerweisong  mittelst  eines  Suffixes  (oder  Ortsadverbs)  unterbleiben 
kann,  ja  sogar  meist  unterbleibt.  Ausgenommen  sind  jedoch  (wie  bei  den  un- 
selbständigen Belativsätzen)  in  der  Kegel  die  Falle,  wo  das  rückverweisende 
Pronomen  dem  Zusammenhang  der  Rede  entsprechend  von  einer  Praepos.  ab- 
hängig ist 3,  z.  B.  Ge  44, 9f.:  nQ] .  .  .  VPi\^  H^l  "^t^  der  —  gefimden  wird  er 
[der  Becher]  bei  ihm , .  musa  sterben  (vergl.  zum  Wate  d^podosis  in  tXQI\  §  143  d). 
Ganz  unerhört  ist  im  gleichen  Falle  die  Yoranstellung  der  Praeposition  vor 
K^Vi  Oe  31,  32:  K^n  '»  Ü}}  bei  wem  du  finden  wirst  (»  also  Relatiypronomeii 
in  dem  uns  geläufigen  Sinn ;  dag.  ist  Jes  47, 12  [u.  so  wohl  auch  66,  4]  *%f^$ 
mit  Baumann  1.  1.  S.  37  im  Hinblick  auf  47,  15  als  Demonstrativpronomen  zu 
erklären  =  tritt  auf  mit . . . ,  mit  ihnen  —  du  hast  dich  [mit  ihnen]  abgemüht), 

//  Wie  das  urspr.  Demonstrativpronomen  "IB^«  dienen  auch  die 
eigentlichen  Pronomina  demonstrativa  nt,  IT,  ^T  (letzteres  sogar  ge- 
wöhnlich) *,  sowie  bisweilen  der  Artikel,  in  dichterischer  Bede  ziemüch 
häufig  zur  Einführung  sowohl  unselbständiger  als  selbständiger  Re- 
lativsätze. In  betrefif  des  Eektionsverhältnisses  von  nt  tu  s.  w.  gilt 
dann  genau  dasselbe,  was  o.  litt,  a  und  e  über  li^V^  zu  bemerken  war. 

Beispiele: 

a)  nt  in  Apposition  zu  einem  substantivischen  Regens  im  Nomin.  Psl04,26: 

^  Ganz   eigentümlich   ist  der  absolute   Gebrauch   von  *^C^^  in  der  Formel  «^'7  ^ 
-V«  "»^  15*1  das  [ists]  —  es  erging  als  Wort  Jahwes  an  .  ,  ,  Jer  14,  1.  46,  1.  47,  1.  49, 34. 

2  Auch  Zach  12,  10  ist  statt   des  unerklärt  '»  n«  "b«  wohl  '«^«  zu   lesen  u.  die 
Stelle  unter  litt,  e  zu  ziehen. 

3  So  kühne  Ellipsen  wie  Jes  31,  6,  wo  man  ^3ßp  nach  Ip^pn  erwartet,  sind  nur 
in  erregter  dichterischer  oder  prophetischer  Bede  möglich. 

*  Auch  das  lautlich  entsprechende  aram.  ^1?  "^  ist  stets  Belativ. 
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91)!*^  V)^  (daselbst  ist)  der  Leviathan,  der  —  du  hast  (ihn)  geschaffen  s. 
da^  du  geseh.  hast;  Jes  42,  24  Jer  30,  21;  im  Accus.  Jes  25,  9.  Ps  74,  2  (in 
beiden  Beispielen  mit  rückweisendem  Fronomen;  ohne  solches  steht  IT  Ps 
132,  12);  in  Appos.  zu  einem  Genetiv,  der  von  einer  Praepos.  abhängt,  Spr 
23, 22:  ^^fi^\  nt  ^?^^  yöB^  gehorche  deinem  Vaier^  ihm  —  er  hai  dich  gezeugt  = 
der  dfcÄ^«i.  hxt;  Ps  17, 9'(^T).  —  Ps  104, 8  (DH^  JJ^DJ  nt  Dlptp-^^  an  dm  Ort, 
den  du  ihnen  gegründet  hast;  vergl.  dazu  §  130  c)  steht  Ht  im  Genet.  nach  dem 
Stat.  constr.  Qlp^  *—  an  den  Ort  des:  du  hast  ihnen  [denselben]  gegründet; 
nach  derselben  Analogie  dürften  mit  JBaumann  1. 1.  S.48  auch  Ps78,64  (Ht  "VI), 
sowie  Ex  16,  13  (JJ^g)  n-DJ).  15,  16.  Jes  43,  21.  Ps  9,  2.  10,  2.  31,  6.  32,"8. 
142, 4.  143,  8  (lauter  Beispiele  mit  \X)  zu  betrachten  sein. 

Zur  Einführung  selbständiger  Belativsätze  steht  Ht  als  Nomin.  Hi  19,  19;  h 
als  Accus.  15, 17  u.  Ps  68,  29  (nach  einer  Praepos.  Ex  13,  8;  doch  ist  dort  der 
Text  offenbar  Terderbt). 

h)  Sichere  Beispiele  für  den  Gebrauch  des  Artikels  (richtiger  vielleicht:  des  i 
Demonstrativpronomens,  welches  anderwärts  als  Artikel  verwendet  wird)  als 
Fron,  relativum  dürften  sein:  1  Chr26,  28  (^M^DB^  Vh^TX!}  ^ä  aües,  was  ge- 
heiligt hatte  Samuel  etc.);  2Chr  29,  8  (wo  fc^^^  nur  Perf.  Niph,  sein  kann); 
29,  36.  Ezr  10,  14.  In  Verbindung  mit  einem  Plural  Jos  10,  24:  die  Kriegs- 
leute,  tni!<  oSnn  die  mit  ihm  gezogen  waren;  Ezr  8,  25.  10,  17.  1  Chr  29,  17; 
endlich  im  Sinne  von  id  quod  Jer  5,  13  (wo  jedoch  mit  den  LXX  "^^H  zu 
lesen  sein  wird).  Ausserdem  vergl.  noch  1  S  9,  24:  die  Keule  tJ^jXQ'l  und 
was  an  ihr  war  (s.  jedoch  u.);  2  Chr  1,  4:  Y^T}j^  -»  'H  ^^t$^  an  den  Ort,  den 
er  bereitet  hatte. 

In  allen  angeführten  Beispielen  ausser  1  S  9,  24  (wo  aber  für  r^/J^rj^  k 
wahrsch.  iT/t^H^  zu  lesen  ist)  folgen  dem  H  zweifellose  Perfecta;  übrigens  ge- 
hören fast  alle  Beispiele  den  spätesten  Büchern  (Ezr  u.  Chron.)  an.  Höchst 
fraglich  ist  dagegen  eine  weitere  Beihe  von  Beispielen  (auch  in  älteren  Texten), 
wo  die  Masora  gleichfalls,  sei  es  durch  die  Betonung  der  Paenultima  (Ge  18, 21. 
46,  27.  Hi  2, 11:  Hijän;  Jes  61, 10  TldftJ;  Ez  26, 17  H^^i'^H;  Ku  1,  22.  2,  6  u. 
4,  3  n^^  oder  sei  es  durch  die  Punktation  (Ge  21, 3  T^läH^  IK 11, 9.  Dan  8,1 
n^TIfJ;  Jes  56,3  HJ^JH)  Perfecta  fordert,  während  von  den  Schriftstellern  ohne 
Zweifel  überall  Participia  (und  zwar  Partie,  perfecti,  vergl.  §  116  d)  mit  dem 
Art,  also  n«2n  u.  s.  w. ,  Ez  26, 17  r6^nn  für  'non  nach  §  62  s  —  in  den  wei- 
teren  Beispielen  I^I^H,  nK*]jn,  tn7^'n  —  beabsichtigt  sind. 

§  139. 

Umschrelbiuig  Ton  Pronominalbegriffen  durch  Sab6lanti?a. 

Analog  der  §  128o  und  p  behandelten  Umschreibung  von  Stoff-  a 

und  Eigenschaftsbegriffen  durch  Substantiva  ist  die  Darstellung  einer 

ELeihe  von  Pronominalbegriffen,  für  welche  besondere  Ausdrücke  nicht 

^^orhanden  sind,  gleichfalls  durch  Substantiva.     So  umschreibt: 

1.  B^K  i*^^)  Mann,  Weib  a)  den  Begriff  jeder,  jeglicher  (gleichs.  männig-  J) 
lieh)  in  Bezug  auf  Personen  *  und  selbst  Tiere  (Go  15,  10),  z.  B.  Ge  10,  5,  fem, 

1  In  der  Begel  tntt  V^^M  in  der   Bedeutung  ein  jeder  spezifizierend  zum  Plural 
iei  Verbs,  z.  B.  Ge  44,  11;  doch  bisw.  auch  als  Subj.  zum  Singular,  44,  13. 
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Ex  8,  22;  als  Objekt  steht  so  tt^K  z.  B.  Jer  12,  15;  über  \^  —  «h^  TergL 
§123o. 

e  In  einigen  Stellen  scheint  \thtji  in  obiger  Bedeutung  seinem  Regens  (und 

zwar  immer  einem  Subst.  mit  Suffix)  nachdrücklich  yorangestellt;  so  soll 
Ge  9,  5  VrW  fiS^fc^  *1^  nach  der  üblichen  Erklärung  stehen  für  'K  N[Y^  "l^  wm 
der  Hand  des  Bruders  eines  jeden.  Aber  so  sehr  auch  diese  Fassung  durcli 
Ge  42,  25  u.  Nu  17, 17  begünstigt  zu  werden  scheint,  so  undenkbar  ist  ander- 
seits eine  solche  Inversion  von  nomen  regens  u.  rectum.  Vielmehr  ist  entw. 
das  zweite  Subst.  Apposition  zu  ShK  (so  Ge9,  5:  von  der  Hand  eines  jeden, 
seines  Bruders ^  d.  h.  der  ja  eigentlich  sein  Bruder  ist  und  sich  somit  nur  tun 
80  schwerer  vergangen  hat;  ebenso  15, 10:  und  er  legte  ein  jedes,  genauer  doi 
eine  Stück  von  Vim  u.  s.  w.,  und  so  wohl  auch  Nu  17, 17:  einen  jeden,  sc  sekun 
Namen) ,  oder  Vh^  wird  als  eine  Art  casus  pendens  vorangeschickt  und  erhält 
erst  durch  das  nachfolg.  Subst.  mit  Suffix  seine  nähere  Bestimmung;  so  Ge 
41, 12.  42,  25  (nach  dem  Kontext  ^^  jedem  in  seinen  8ack)\  42 j  35  (wo  ^2  "iTTf 
1pfef2l  virtuelles  Prädikat  von  \!htX)i  Ex  12,  4.  28,  21.  Nu  5,  10.  26,  54  2 K 
23,  B5  u.  bes.  Zach  7, 10  K 

d  h)  irgend  einer,  jemand  z.  B.  Ge  13, 16.  HL  8,  7,  in  Verbindung  mit  einer 

Negation  niemand^]  so  nach  "hti  Ex  16, 19.  29,  vor  l6  Ge  23,  6  u.  ö.  —  Pur 
\thVl  steht  in  gleicher  Bedeutung  bisw.  auch  Ültf  Mensch,  z.  B.  Ly  1,  2  (vergL 
DI^IJJ  TTHJ?  —  *<^  irgend  ein  anderer  Ri  16,  7.  11),  tfi^^  (Seele)  Pd^  Lr 
2,  1.  5,  1  al.  und  in  sächlicher  Bedeutung  *^^  (eig.  Wort,  Sache)  — >  irgeni 
etwas  Ge  18,  14,  oder  "^^/^  Lv  5,  2.  Nu  31,  23.  In  Yerbindimg  mit  einer 
Negation  bedeutet  "U"^  nichts;  so  nach  "h^  Ge  19,  8,  nach  ifi?  Fred.  8,  6.  — 
Yergl.  endlich  auch  10t$D  irgend  einer  Dt  15,  7;  irgend  etwas  Ez  18,  10  (dag. 
Lv  4,  2.  5, 13  rn^JD),  sowie  die  §  144  e  besprochenen  Wendungen.  In  den  Be- 
reich der  letzteren  gehören  auch  Beispiele,  wie  Ez  18,  32:  ich  habe  niM  Ot- 
fallen  ntjSJ  TWÖ^  am  Tode  des  Sterbenden,  d.  h.  jemandes, 

e  c)  in  Verbindung  mit  VnWI  sein  Bruder  oder  ^njJT  sein  Genosse  dient  tfihjt 

einer  (wie  H^M  -«  eine  in  Verbindung  mit  MrUn^  ihre  Schtoester  oder  mit 
nn^yi  ihre  Genossin)  zur  Darstellung  der  Begrifie  aÜer  —  alter,  der  eine  — 
der  andere^  (in  Bezug  auf  Personen,  Tiere  oder  leblose  Dinge;  s.  d.  W.-R) 
oder  des  Begrifies  einander,  z.  B.  Ge  13,  11 :  und  sie  trennten  sich  ^BP  Bf^Ä 
VH8  einer  vom  anderen  =  von  einander;  Ex  26,  3:  die  fünf  Teppiche  (njn^ 
fem,)  sollen  gebunden  sein  nrihfcJ'/JJ  Htt^K  einer  an  den  andern,  an  einander. 

J  2.    B^ÖJ   Seele,  Person  den  Begriff"  selbst*,  sowohl  im  Sing.  Spr  19,  8.  16. 

19,  18.  29V24.  Hi  18,  4  (überall  IB^ÖJ  =  sich  selbst),  als  im  Plural  (Jer  37, 9  aL). 


1  Yergl.  zu  der  ganzen  Frage  die  eingehtnde  Eröilerung  von  Budde,  die  bibl. 
Urgesch.  S.  283 ff.;  nach  ihm  wäre  Ge  9,  5  zu  fassen:  u.  von  den  Menschen,  von  ein- 
ander (von  den  Menschen  wechselsweise)  will  ich  u.  s.  w. 

2  Vergl.  auch  '«"!*»  Ge  39,  11.  Über  die  Umschreibung  des  Begriff  niemand 
durch  ]^M  mit  nachfolg.  Partizip  s.  die  Verneinungssätze  §  152  1. 

3  Anderwärts  steht  in  gleicher  Bedeutung  HJ  —  nj  Ex  14,  20.  Jes  6,  3,  od.  ^^ICJ 
— "^WvJ  2  8  14,  6,  oder  das  Subst  wird  wiederholt,  z.  B.  Ge  47,  21  (=wn  einem 
Ende  .  .  .  zum  andern), 

4  Über  die  Darstellung  dieses  Begriffs  durch  Pronomina  (separata  und  suffii«) 
s.  o.  §  135  a  und  k. 
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Älmlioh  ftelit  6e  18,  12  H^^^P^  (eig.  in  ihrem  Innern)  im  Sinn  von  bei 
BidkwdbdK 

8.  tXSH  Cfebein  (dann  tropisch  für  Wesen)  den  Begriff  sMst  oder  ebendieser,  g 
ehenderielbe  in  Bezug  auf  Sachen  (wie  tS^)  auf  Personen),  z.  B.  TW}  D1*r  D3J{^ 
an  ebendiesem  Tage  Gc  7,  13,  vergl.  Jos  10,  27.  Ez  24,  2;  D^.C^J^  Q^?'(8o 
rein)  um  der  Ev/nmel  selbst  Ex  24, 10;  IBS^  D|]{^  in  seinem  Wohlstande  selbst 
(— >  mitten  in  seinem  W.)  Hi  21,  23. 

4.  Der  blosse  Plural  der  Zeitbegriffe  schliesst  bisw.  den  Begriff*  «inij^e  '  mit  h 
ein;  so  D^^  einige  Tage  Ge  24,  56.  40,4  (hier  schon  von  einer  l&ngeren Frist: 
eine  ZeU  lang);  Jes  65, 20.  Dan  8, 27  (dag.  Ge  27, 44.  29,  20:  DHIII}  '^;  s.  §  96 

IL  n^V);  ^^9f  ^^^  ^^^^  ^^  ^^'  ^'  ^' 


ZWEITES  KAPITEL. 
DER  SATZ. 

L  Der  Satz  im  allgemeinen. 

§  140. 

egrlff  des  Nominal-  und  Yerbalsatzes,  sowie  des  zasammenfesetzten 

Satzes. 

D9rwald,  snr  hebr.  Syntax  (der  hebr.  Satc),  in  Neue  Jahrbb.  f  PhU.  u.  P&dag.  1890,  3,  8. 116  ff. 

1.  Jeder  Satz,  dessen  Subjekt  und  Prädikat  in  einem  Nomen  a 
1er  dem  Äquivalent  eines  solchen  (d.  i.  insbesondere  einem  Partizip) 
esteht,  heisst  ein  Nominälsatz,  z.  B.  ^^^^  i^^^  J.  ist  unser  König 

es  33,  22 ;  D'li^l^Ol  °*')?'7  ^"V  ^^^1  ^^^  ^^  ^^^^  ^^  Sodom  waren 
ise  vmä  sündhaft  Ge  13,  13;  DH^  n^  dn  Mund  ist  ihnen  Ps  115,  5 
L  das  Nähere  §  141). 

2.  Jeder  Satz,  dessen  Subjekt  in  einem  Nomen  (resp.  in  einem  h 
i  der  Verbalform  mit  enthaltenen  Pronomen),   dessen  Prädikat  in 
nem  Verbum  finitum  besteht,  heisst  ein  Yerbalsatg,  z.  B.  DN';6^}  *^^*1 

%  sprach  Gott  Ge  1,  3;  h^^i\  und  er  schied  1,  7  (Weiteres  s.  §  142). 

1  Auf  ähnliche  Weise  wird  der  Begriff  selbst  im  Arab.,  wie  im  Sanskrit  (dttnan 
DTcfa  Seele,  Geist  umschrieben;  im  Arab.  auch  durch  Auge,  im  Babfain.  durch  ^U 
3rperj  D^l  od.  D|^  Oebein,  im  Äthiopischen  u.  Amharischen  durch  Kopf,  im  Agypt. 
oreh  Mund,  Hand  u.  s.  w.;  vergL  auch  mittelhochd.  min  Hp,  din  lip  f.  ich,  du,  — 
txrigens  ist  ^fi  in  solchem  Falle  nirgends  (auch  nicht  Jes  46,  2  Df^^d  sie  selbst)  ganz 
ässige  Umschreibung  des  Pron.  personale,  sondern  enthält  immer  einen  Hinweis  auf 
e  geistige  (durch  Empfindungen,  Verlangen  u.  s.  w.  affizierte)  Persönlichkeit 

2  einige  in  Bezug  auf  Personen  wird  Ex  10,  20  durch  D^^JMj   Neh  5,  2—4  dnroh 
hS  Vh  sunt  gut  sq.  Partie,  umschrieben. 
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C  Anm.    In  dem  letzten  Beispiel  ist  das  pronominale  Subjekt  wenigstens 

durch  das  Praeformatiy  f*)  angedeutet,  wie  in  fast  allen  Formen  des  Pcofekts 
durch  Afformative.  Aber  auch  die  8.  Sing»  Ptrf.^  die  keinerlei  Hinweis  auf  das 
Subjekt  enthält,  muss  als  ein  selbständiger  Verbalsatc  betrachtet  werden. 

d  3.  Jeder  Satz,  dessen  Subjekt  oder  Prädikat  wieder  in  einem 
selbständigen  Satze  besteht,  heisst  ein  zusammengesetzter  Saiz,  z.  B. 
Ps  18,  31 :  131^  D'^DW  ^«g  Gott  —  unsträßich  ist  sein  Weg  =  Gottes 
Weg  ist  unsträflich;  Qe  34,  8:  U^^  Wfi)  njjttfr;  '^  D^ttf  man  Sohn 
S^khem  —  es  hängt  seine  Sede  an  eurer  Tochter  (Weiteres  s.  §  143). 

e  4.  Obige  Unterscheidung  der  verschiedenen  Arten  von  Sätzen 
—  namentlich  des  Nominal-  und  Yerbalsatzes  —  ist  f&r  das  feinere 
Verständnis  der  hebräischen  (wie  überhaupt  der  semitischen)  Syntax 
darum  unerlässlich,  weil  es  sich  dabei  keineswegs  bloss  um  einen 
äusseren  (formellen),  sondern  um  einen  tiefgreifenden  Bedeutung»- 
unterschied  handelt  Die  Nominalsätze,  deren  Prädikat  ein  Sab- 
stantiTum  ist,  stellen  ein  Starres,  Zuständliches ,  kurz  ein  Sein  dar, 
die  Yerbalsätze  dagegen  ein  Bewegliches  und  Fliessendes,  ein  0e- 
schehen  und  Handeln.  Das  letztere  gilt  allerdings  in  gewissem  Sinne 
auch  von  den  Nominalsätzen  mit  partizipialem  Prädikat,  nur  dass 
auch  hier  das  Geschehen  und  Handeln  (im  Gegensatz  zum  Verbat 
satz)  als  ein  zuständliches,  dauerndes  fixiert  ist. 

/  Anm.    Den  arab.  Grammatikern  gilt  jeder  mit  einem  aelbstand.  Sabjdct 

beginnende  Satz  als  Nominalsatz,  jeder  mit  einem  Yerbom  fin.  beginnende  als 
Yerbalsatz;  folgt  dem  Subjektsnomen  ein  Yerbum  finitnm,  so  entsteht  (da  das 
letztere  sein  Subjekt  in  sich  trägt,  somit  einen  selbständ.  Verbal -Satz  bildet) 
ebensogut  ein  zusammengesetzter  Nominalsatz,  wie  da,  wo  das  Prädikat  in 
einem  selbständigen  Nominalsatz  besteht.  Wenn  diese  früher  (§  144  a  der 
22. — 24.  Aufl.  dieser  Gramm.)  von  uns  aufgenommene  Definition  der  Satzarten 
oben  No.  1 — 3  aufgegeben  ist,  so  muss  doch  schon  hier  auf  den  Punkt  hin- 
gewiesen werden,  auf  welchem  die  wenigstens  relative  Berechtigung  jener 
komplizierteren  arabischen  Betrachtungsweise  beruht.  Das  ist  die  (gerade 
auch  im  Hebr.  vielfach  stark  ins  Gewicht  fallende)  Verschiedenheit  der  Verbal- 
sätze,  je  nachdem  das  Subjekt  dem  Verbum  vorangeht  oder  nachfolgt;  s.  das 
Nähere  §  142  a. 

§  ui. 

Die  Nominalsätze. 

tt  1.   Das  Subjekt  eines  Nominalsatzes  (s.  §  140  a)  kann  bestehen: 

a)  in  einem  Substantiv,  z.  B.  HJffl  K?*"  injl  und  ein  Strom  ging  (Ois 

(war  ausgehend)  von  Eden  Ge  2,  10. 
h)  in  einem  Pronomen,  z.  B.  (Je  7,  4:   l'^BOD  "»Di«  ich  werde  regnen 

lassen'  14,  18:  ]ni  wni  und  er  war  ein  Priester;   2,  23  (ru<T  vor 
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femiiL  Präd.,  wie  n^fe$  vor  pluralischem  Ex  32,  4);  D^l^  ^  wer 
ist  weise?  Hos  14, 10.  —  1  Ch  5,  2  («öO  T)J^^  und  zum  Fürsien 
[war  einer]  au^  ihm)  ist  das  Subjekt  in  \^t^ü  enthaltend 

2.  Das  Prädikat  eines  Nominalsatzes  kann  bestehen:  h 

a)  in  einem  Substantiv,  z.  B.  Dt  14, 1 :  '^1  ü^ti  D'^^  Söhne  seid  ihr 
Jahwes  eures  Gottes;  Ge  42,  13.  Der  semitischen  Ausdrucksweise 
sind  vor  allem  die  Fälle  eigentümlich,  in  denen  sowohl  das 
Subjekt,  als  das  Prädikat  in  einem  Substantiv  besteht  und  somit 
die  Identität  beider  („das  Ding  ist  sein  Mass,  sein  Stoff,  seine 
Gleichheit**)  hervorgehoben  wird,  z.  B.  Ez  41,  22:  y^l  0?P?0 
Yi  V^ij'V]?^ ...  der  ÄUar  (war)  Holg  . . . .,  u.  seine  Wände  (waren) 
HoU,  d.  i  hölzern.    Yergl.  u.  litt,  c 

h)  in  einem  Adjektiv  oder  Partizip,  z.  B.  Ge  2,  12:  «N^H  pJJi'j  nnt} 
aiD  und  das  Gold  jenes  Landes  ist  vortr^ich;  2}^  V^PV\  und 
^Ephron  sass  (mit)  da  etc.  Ge  23, 10>.  Sehr  häufig  dienen  der- 
artige Nominalsätze  —  mit  Waw  an  einen  Yerbalsatz  angereiht  — 
zur  Darstellung  eines  der  Haupthandlung  gleichzeitigen  Zustands; 
vergL  u.  litt.  e. 

e)  in  einem  Zahlwort,  z.  B.  Ge  42, 13:  «[nj?  n^  D^'JBf  (unser)  zwölf 
sind  deine  Knechte. 

d)  in  einem  Pronomen,  z.  B.  Ge  10, 12  (K\n),  Ex  9,  27  (^?ij),  Ge 
24,65  (^),  1K9,  13  (rnj)3. 

e)  in  einem  Adverb  oder  irgend  einer  (namentlich  auch  mit  Hilfe 
von  Präpositionen  ausgedrückten)  Näherbestimmung  der  Zeit, 
des  Ortes,  der  Beschaffenheit,  des  Besitzers  u.  s.  w.,  welche  als 
Äquivalent  eines  Nominalbegriffs  gelten  kann,  z.  B.  nfX^Ti  D^ 
daselbst  ist  das  Bedolach  Ge  2, 12;  ^nn  >K  wo  ist  Hebd?  4,  9; 
m?D  0^5^  auf  ewig  währet  seine  Gnade  Ps  136,  1  ff.;  ln''5a  "TB^ 
JBeicA^um  ist  in  seinem  Hause  Ps  112,  3;  Ulijt}  1^  t^m  (gehören) 
wir  100,  3  QVe. 

Anm.  1.    Die  Verwendung  eines  Substantivs  als  Prädikat  eines  Nominal-  c 
Satzes  ist  bes.  dann  häufig,  wenn  es  entw.  an  einem  entsprechenden  Adjektiv 
gebricht  (so  meist  bei  den  Stoffbegriffen;  vergl.  §  128  o),  oder  wenn  der  Eigen- 
schaftsbegriff mit  einer  gewissen  Emphase  hervorgehoben  werden  soll.    Denn 

1  Andere  Beispiele  von  merkwürdig  verkürzten  Sätzen  in  der  Ohronik  s.  bei  Driver, 
oiZDd.,  6.  504,  No.  27. 

>  Yeigl.  hierzu  die  zahlreichen  Beispiele  o.  §  116  n — p. 

3  Warum  in  diesen  Beispielen  die  Pronomina  trotz  des  gegenteiligen  Scheines 
1«  Prfidikat,  nicht  als  Subj.,  zu  betrachten  sind,  ergiebt  sich  aus  dem  o.  §  126  k 
bemerkten. 
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in  allen  FfLllen  liegt  auf  dem  substantivischen  Prädikat,  sofern  dasselbe  etwas 
mit  dem  Subjekt  identiiches  darstellt  (s.  o.  litt,  b  [a]),  ein  yiel  grösserer  Nacli- 
druck  \  als  auf  dem  a^ektivischen  oder  verbalen  Prädikat;  vergl.  HL  1, 10; 
Ps  25, 10:  aüe  Wege  Jahwes  sind  r)!ÖH),  HDII  Gnade  und  Treue  (gleichs.  eitel 
Gnade;  vergl.  Jer  10,  10);  Ez  38,  5/Ps  10,' 5.  19, 10.  23,  5.  88, 19.  Spr  8,17» 
Hi  22,  12.  23,  2.  26,  13.  Ru  3,  2.  Bisweilen  geht  die  Emphase  des  Prädikate- 
Begriffes  schon  aus  der  Pluralform  desselben  (nach  §  124  e)  hervor;  z.  B.  Pk 
110, 3:  dein  Volk  ist  fÜ^:}  ganz  FreiwUl%gheit\  HL  5, 16.  Dan  9, 28. 

Bisweilen  wird  die  Kühnheit  solcher  Verbindungen  durch  die  Wiederholnng 
des  Subjekts  als  Regens  des  Prädikats  gemüdert  (z.  B.  Hi  6, 12:  D^^^^J  häDlt 
'Tb  oder  ist  Felaenkraft  meine  Kraft?  Spr  3, 17);  dass  jedoch  die  Sprache  — 
namentlich  der  Dichter  —  auch  die  kühnsten  Verbindungen  nicht  scheut,  um 
die  unbedingte  Zusammengehörigkeit  des  Subjekts-  und  des  Pnldikatsbegriffes 
recht  nachdrücklich  zu  betonen,  lehren  Beispiele,  wie  Ps  46,  9:  Mor  u,  AleSt 
Kassia  sind  alle  deine  Kleider  (d.  h.  so  durchduftet  davon ,  dass  sie  gleidui 
daraus  zu  bestehen  scheinen) ;  HL  1, 15 :  deine  Augen  sind  Tauben  ^  Taubes- 
augen (dag.  5, 12:  D'}r3)  3;  Ps  23,  5.  109,  4  Hi  8,  9.  12, 12;  in  Prosa  a.  B.  Ex 
9,  31.  Ezr  10,  13:  D'Q^^  nsrt  die  ZeU  ist  Begengüase  «  die  B^gengeU;  mit 
kühner  Enallage  des  Numerus  6e  34, 30:  n^DQ  ^'m  ^^tl?  während  ich  (mit  den 
Meinigen)  Männer  van  geringer  Zahl,  Von  ähnlichen  kühnen  Sätsen  mit  iVJJ 
vergl.  Ge  11, 1.  12,  2.  Ex  17, 12.  Jes  5, 12.  Jer  2,  28  und  wiederum  mit  kühner 
Enallage  des  Numerus  Hi  29, 15 :  Atigen  war  ich  dem  Blinden  und  Fü89e  dem 
Lahmen  ich  (dag.  in  Prosa  Nu  10,  31 :  und  du  sollst  uns  sein  D^j*^). 

2.  Die  mit  Waw  copuL  an  einen  Verbalsatz  (oder  das  Äquivalent  eines 
solchen)  angereihten  Nominalsätze  beschreiben  stets  einen  der  Haupthandlung 
gleichzeitigen  Zustand,  resp.  (wenn  das  Prädikat  ein  transit.  Partizip)  eine  in 
stetiger  Dauer  vorgestellte  Handlung  (vergl.  §  107  d,  sowie  §  116  n  und  o), 
z.  B.  Ge  19, 1:  und  die  beiden  Engel  kamen  nach  Sodom  hinein,  ICh  tfh]  Vfäk- 
rend  Lot  sass  u.  s.  w.;  18,  1.  8.  16.  22.  25,  26.  Ri  13,  9.  2  8  4,  7.  11,  4  (überall 
mit  Partie);  mit  adjektivischem  Prädikat  Ge  18,  12;  mit  substantivischem 
18,  27;  mit  adverbiellem  9,  23.  Nicht  selten  weist  ein  solcher  Zustandssatz  zu- 
gleich auf  einen  obwaltenden  Gegensatz  hin  (so  dass  1  s.  v.  a.  u.  dabei  doch, 
da  doch,  während  doch,  obschon),  z.  B.  Ge  15,  2.  18,  27.  20,  3.  48,  14  {obscKon 
er  der  jüngere  war);  Ri  16, 15:  wie  ma^t  du  sagen:  ich  liebe  dich,  ^H  1?^ 
^n8  ivährend  doch  dein  Herz  nicht  mit  mir  ist;  2  S  3,  39.  Ps  28,  3  (während  doch 


^  Dasselbe  gilt  natürlich  zum  grossen  Teil  auch  von  solchen  Fällen,  wo  nicht 
reine  Nominalsätze  vorliegen,  sondern  das  substantivische  Prädikat  durch  T^^T^  mit  dem 
Subj.  verbunden  ist  (z.  B.  Ge  1,  2:  und  die  Erde  war  Öde  und  Wüstenei;  vergl.  Ps 
35,  6.  Spr  8,  30.  Hi  3,  4),  oder  wo  dem  Prädikats-Subst.  eine  Präpos.  vorangeht,  wie 
Ps  29,  4 :  der  Donner  Jahwe* 3  (ist)  mit  Gewalt  «  gewaltig. 

2  Dlbe^  ist  hier,  wie  Hi  21,  9,  nach  einem  Pluralsubjekt  deutlich  Subst;  fraglich 
ist  dag.,  ob  V  in  Stellen  wie  Ge  43,  27.  2  8  20,  9.  Ps  120,  7  al.  nicht  vielmehr  als  Adj. 
zu  betrachten  ist. 

3  In  der  Kegel  tritt  bei  solchen  Vergleichungen  3  (welches  dann  als  Nomin.  n 
betrachten)  vor  das  Prädikat,  z.  B.  Jes  63,  2:  warum  sind  deine  Kleider  T\l'^  '^'IS  m> 
die  eines  Keltertreters  (eig.  Art  eines  die  K.  tretenden);  Jer  50,  9.  Allerdings  ist  die 
Vergleichung  dann  weit  weniger  nachdrücklich,  als  in  den  oben  angeführten  Nominalsätzen. 
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Bd9e8  in  ihrem  Sinn),  Übrigens  bilden  diese  Zustandssätze  nur  eine  Abteilung 
in  der  weitschiohtigen  Kategorie  der  ümstandsangaben ;  s.  §  156. 

8.  Wie  die  oben  u.  litt,  a  und  b  angeführten  Beispiele  lehren,/ 
rird  das  syntaktische  Verhältnis,  welches  zwischen  dem  Subjekt  und 
ihr&dikat  des  Nominalsatzes  obwaltet,  in  der  Regel  durch  die  einfache 
^ebeneinanderstellung  beider  (ohne  irgendwelche  sogen.  Copüla)  aus- 
redrückt In  welche  Zeitsphäre  die  Aussage  fällt,  muss  der  Zu- 
ammenhang  ergeben;  z.  B.  1  K  18,  21:  Q^n^Q^  rnn*)  Jahwe  (ist)  der 
fshre  Oott;  1  S  9,  19;  Jes  31,  2:  DDIl  wrrDä  auch  er  (ist)  weise;  Ge 
r2, 11;  dag.  Ge  19,  1:  nc^  r^ii]  und  (während)  Lot  sass;  Ez  28,  15; 
}e  7,  4:  "WOÖ  ^?ifc}  ich  hin  regnend  —  ich  werde  regnen  lassen.  Bis- 
reilen  ist  sogar  ein  Jussiv  oder  Optativ  als  Präd.  zu  ergänzen,  z.  B. 
)«27, 13:  auf  mir  sei  der  dich  treffende  Fhuihl  11,  3.  20,  13.  Ex 
a,  2.   (VergL  §  116r  Note.) 

Nicht  selten  wird  jedoch  eine  Verbindung  zwischen  Subjekt  und  g 
^rftdikat  hergestellt  a)  durch  die  Beifügung  des  Fron,  separatum 
1er  3.  Fers.  Sing,  oder  Flur,  als  einer  nachdrücklichen  Wieder- 
ufaahme  und  somit  Verstärkung  des  Subjekts,  oder  h)  (namentlich 
Qoi  Interesse  einer  genaueren  Bestimmung  der  Zeitsphäre)  mit  Hilfe 
[68  Verbum  rrn. 

Beispiele  zu  a)  Ge  41,  26:  die  Heben  fetten  Kühe  H^H  D^^ttf  yntif  sieben  h 
Jahre  (sind)  ««;  Dt  1, 17.  4,  24;  Pred  5, 18:  «NT  DNi^g  ni?©  ^  di^  —  eine 
Gabe  Qcties  (ist)  es;  Nu  B,  27  (Dil  H^K) ;  in  einem  Fragesatze  Ge  27,  38.  Bis- 
weilen steht  80  \^\i\  zur  Verstärkung  eines  pronominalen  Subjekts  der  ersten 
oder  zweiten  Person  i,  z.  B.  t<^n  "«D^t;  ^^'^}^  Jes  43,  25  {ich,  ich  bin  tilgend  etc.); 
61,  12;  «^n  HiJ«:  2  S  7,  28.  Jes  37,  "lO.  P's  44,  5.  Neh  9,  6.  7;  in  einem  Frage- 
satz Jer  14, 22  2;  Jer  49, 12  tritt  V^T\  in  einem  Verbalsatz  verstärkend  zu  tV^ii. 

zu  b)  Ausser  Betracht  fallen  natürlich  alle  die  Beispiele,  wo  iViJ  in  der  i 
Bedeutung  toerden  oder  sich  befinden^  existieren  noch  volle  Verbalkrsbft  besitzt, 
somit  nicht  ein  Nominal-,  sondern  ein  Yerbalsatz  vorliegt;  so  namentlich, 
wenn  das  Prädikat  dem  Subj.  vorangeht.  Dagegen  können  Beispiele,  wie  Ge 
1,  2:  u,  die  Erde  war  (HI^^H)  Einöde  und  Wüstenei  kaum  noch  als  eigentliche 
Yerbalsätze  gelten;  ÜHN*!  dient  hier  wesentlich  nur  dazu,  die  Aussage,  die  als 
Beschreibung  eines  Zuständlichen  auch  in  Gestalt  eines  reinen  Nominalsatzes 
auftreten  könnte,  in  die  Sphäre  der  Vergangenheit  zu  verweisen;  vergl.  3,  1. 
Insbes.  gehören  hierher  die  ziemlich  zahlreichen  Fälle,  wo  iViJ  zwischen  dem 
Subj.  und  partizipialem  Präd.  als  Bindewort  eintritt:  Ri  1 ,  7.  Hi  1,  14  (un- 
mittelbar darauf  reiner  Nominalsatz) ;  das  Imperf.  von  iTH  steht  zur  Ankün- 

i  Über  die  gleiche  Verwendung  des  Pron.  separ.  der  3.  Person  im  Aram.  (Dan 
,  38.  £zr  5,  1 1  al.)  s.  m.  Gramm,  des  Bibl.-Aram.  §  87,  3. 

2  Anderer  Art  ist  natürlich  die  Verwendung  von  M^n  als  Prädikat  nach  Pron. 
ipar.  in  dem  (aus  dem  Zusammenhang  sich  ergebenden)  Sinn  von  6  aOxoc;  s.  o.  §  135  a, 
oCe  1,  oder  auch  in  Fällen  wie  Dt  32,  39:  sehet  nun,  M^n  'IK  'IM  '3  dass  ich,  ich  ea 
ig.  er]  bin;  1  Ch  21,  17. 
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diguBg  eines  künftigen  Nu  14,  33  al. ;  vergl.  §  116  r.  Allerdings  ist  —  zumal  im 
letzteren  Fall  —  TVtJ  nicht  ohne  alle  Yerbalkraft,  nähert  sich  jedoch  stark 
einer  eigentlichen  Copola,  und  zwar  ist  dieser  Gebrauch  in  den  späteren 
Büchern  häufiger  \  als  in  den  früheren. 

k  Anm.  Über  die  Verwendung  der  urspr.  Substantiva  B^  Sein  und  \^)i  l^iM- 

sein  (vergl.  über  die  Ansätze  zu  einem  verbalen  Gebrauch  derselben  »  ert  u. 
non  est  §  100  o ,  sowie  die  „verneinenden  Sätze*'  §  152)  als  Verbindungsglied 
zwischen  pronominalem  Subjekt  und  partizipialem  Prädikat  (namentUdi  in 
Bedingungs-  u.  Fragesätzen,  Ge  24,  42.  49.  43,  4 aL)  s.  o.  §  116  q,  sowie  die  e^ 
wähnten  Arten  von  Nebensätzen  §  160  u.  159. 

{  4.  Die  naturgemässe  Wortstellung  ist  im  Nominalsatz  als  der 
Beschreibung  eines  Zuständlichen  die  Folge  Subjekt  —  Prfidikal; 
auf  ersteres  als  den  Gegenstand  der  Beschreibung  fallt  der  Haupt- 
nachdrucL  Sehr  häufig  findet  sich  jedoch  auch  (und  zwar  nicht 
blos  in  der  Poesie,  wo  an  sich  grössere  Freiheit  in  der  Wortstellung 
herrscht)  die  umgekehrte  Folge:  Prädikat  —  Subjekt  Letztere  mum 
eintreten,  wenn  auf  dem  Prädikat  ein  besonderer  Nachdruck  liegte 
oder  wenn  es  in  einem  Fragewort  besteht;  so  bei  substanÜYischem 
Prädikat  z.  B.  Ge  3,  19:  nrii|<  n^]}  Erde  bist  du!  4,  9.  12,  13  (metne 
Schwester,  nicht  mein  Weib!);  20,  2.  12.  29,  14.  Hi  6,  24.  6,  12;  bei 
adjektivischem  Präd.  z.  B.  Jes  6,  3.  28,  21.  Jer  10, 6;  bei  partizipialem 
Ge  30,  1.  32,  12;  bei  Pron.  interrog.  als  Prädikat  z.  B.  Ge  24,  65«; 
bei  adverbiellem  Fragewort  als  Präd.  z.  B.  Ge  4,  9. 

tn  Anm.  Vergl.  zu  Obigem  die  eingehende  Untersuchung  von  C  Albreekt,  die 

Wortstellung  im  hebr.  Nominalsatze  (ZAW  1888,  S.  218  ff.  u.  249  ff. ;  mit  einem 
vollständ.  Verzeichnis  der  Ausnahmen  von  der  Wortstellung  Subj.  —  Prai 
S.  254  ff.).  Damach  muss  das  Präd.  voranstehen  aus  den  bereits  oben  an- 
geführten Gründen  (auf  adjektivischem  Präd.  liegt  namentlich  dann  ein  Nach- 
druck, wenn  es  im  Sinn  eines  Komparativ  steht,  z.  B.  Gte  4,  13;  der  mit  Hilfe 
einer  Präposition  gebildete  Prädikats -Ausdruck  steht  bes.  dann  häufig  voran, 
wenn  er  zur  Umschreibung  der  Begriffe  haben,  besitzen  dient,  z.  B.  Ge  18,  U 
29,  16  al.;  vergl.  auch  26,  20.  31,  16.  43). 

n  Das  Prädikat  kafin  voranstehen  a)  wenn  das  Subj.  ein  Pronomen,  denn  ,.die 

hier  als  allgemein  bekannt  vorausgesetzte  Person  erregt  nicht  das  Interesse, 
wie  das,  was  von  ihr  ausgesagt  wird";  b)  „um  hinter  einem  aus  mehreren 
Worten  bestehenden  Subj.  nicht  nachzuklappen",  z.  B.  2  K  20,  19;  c)  (bei 
substantivischem,  adjektiv.  oder  mit  Präpos.  zusammengesetztem  Präd.)  in 
Fragesätzen,  z.  B.  1  S  16,  4;  endlich  d)  adverbielles  od,  mit  einer  Präpos.  zn- 
sammenges.  Prädikat  in  Relativsätzen,  meist  in  engster  Verbindung  (durch 
Maqqeph)  mit  1^»,  z.  B.  Ge  2,  11  (DB^nB^«);  1,  29  f.  (I^"*«). 


1  Nach  Albrecht  ZAW  1888,  S.  252  bes.  im  Deut  u.  im  sog.  Priestercodex. 

2  Aus  dems.  Grunde  können   auch  Ortsbestimmungen  (z.  B.  Ge  4,  7)  oder  andere 
adverbielle  Bestimmungen  an  die  Spitze  treten. 

3  Ausnahmen  nach  Albrecht  (s.  o.  die  Anm.)  nur  £x  16,  7.  8. 
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I>er  Yerbalsatz. 

1.  Nach  §  140  f  besteht  ein  nicht  unwesentlicher  Unterschied  a 
Ischen  Verbalsätzen  mit  voranstehendem  und  solchen  mit  nach- 
gendem  Subjekt.  Im  eigentlichen  Yerbalsatz  fällt  der  Haupt- 
chdruck  auf  das  vom  Subjekt  ausgehende  (resp.  erfahrene)  Thun 
d  steht  somit  das  Verbum  naturgemäss  voran  (notwendig  dann, 
nn  es  in  Form  eines  Perf.  cons.  oder  Impf.  cons.  erscheint).  Da- 
rob ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  bisweilen  auch  im  eigentlichen 
jrbalsatz,  also  in  der  Weiterführung  der  Erzählung  (z.  B.  Ge  7,  19. 
3  19,  12),  das  Subjekt  voransteht;  so  namentlich,  wenn  ein  besond. 
ichdruck  auf  demselben  liegt,  z.  B.  Ge  3, 13:  (nicht  ich  trage  die 
huld,  sondern)  die  Schlange  hat  mich  vetführtt  vergL  2,  5  aL^ 
eitaus  in  den  meisten  Fällen  erklärt  sich  jedoch  die  Voranstellung 
s  Subjekts  im  Yerbalsatz  daraus,  dass  nicht  ein  die  Erzählung 
literfährendes  (neues)  Factum  berichtet,  sondern  vielmehr  etwas 
istäncUiches  beschrieben  werden  soll  Verbalsätze  dieser  Art  nähern 
^h  stark  dem  Charakter  von  Nominalsätzen  und  nicht  selten  {sc. 
inn  die  Verbalform  ebensogut  als  Partizip  gelesen  werden  könnte) 
fraglich,  ob  der  Schriftsteller  nicht  in  der  That  einen  Nominal- 
kz  beabsichtigt  hat 

Näher  kann  das  im  Yerbum  dargestellte  ZuständlicJie  bestehen:  b 

a)  in  einem  längst  abgeschlossenen  Factum,  auf  welches  nur  zurückgewiesen 
wird,  weil  es  dessen  zum  Versiändnis  der  weiter  zu  erzählenden  Haupthand- 
langen bedarf.  Ist  das  Prädikat  (wie  fast  immer  in  solchem  Fall)  ein  Perfekt, 
80  ist  es  im  Deutschen  meist  durch  Flusquamperf.  wiederzugeben;  vergl.  die  o. 
§  106 f.  erörterten  Beispiele  (1  S  28,  3  etc.),  ausserdem:  (Je  6,  8  (nicht:  er 
fand  Onade);  16, 1. 18, 17.  20,  4.  24, 1.  39, 1  (J.  aber  war  unterdes  fkich  Ägypten 
gebracht  worden);  41,  10;  Ri  1,  16.  1  S  9, 15.  14,  27.  25,  21.  1  K  1,  1  etc.  —  Im 
weiteren  Sinne  gehören  hierher  auch  Verbalsätze,  wie  Gte  2,  6  (s.  das  Nähere 
§  112  e),  sofern  sie  zur  Darstellung  eines  in  der  Vergangenheit  längere  Zeit 
Andauernden  u.  insofern  Zuständlichen  dienen. 

b)  in  einer  mit  den  Hauptereignissen  gleichzeitigen  oder  als  Ergebnis  der-   c 
selben  andauernden  Thatsache.    In  erstere  Kategorie  gehören  alle  die  Falle, 
wo  das  Frädikat  mit  iTH  zusammengesetzt  ist  (sofern  $V7J  nicht,  wie  Ge  1,  2. 

3,  1  aL  zur  blossen  Copula  abgeschwächt  ist,  in  welchem  Falle  sich  die  Vor- 
anstellung des  Subj.  vollends  aus  dem  Charakter  des  Satzes  als  Nominalsatz 
erklärt;  vergl.  §  141  i  und  die  Beispiele  von  TV7}  etc.  mit  Fartic.  §  116  r);  zu 
letzterer  Kategorie  vergl.  z.  B.  Ge  13, 12:  'III  ]252rp«21  DB^J  DinS  Abram  blieb 
somit  wohnen  im  Lande  Kanaan^  Lot  aber  wohnte  etc. 

1  Natürlich  gehören  hierher  auch  die  Fälle,  wo  das  Subj.  in  einem  nachdrücklich 
onten  Personalpronomen  besteht,  wie  Ge  32,  13  (nnK  du  selbst)]  33,  3  (Min  er  adbai), 
OmvrDB-EAüTZBCH,  hebr.  Grammatik.    26.  Aufl.  29 
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d  Anm.  1.  Die  nahe  Verwandtschaft  der  mit  dem  Subj.  beginnenden  Verbal- 

sätze  u.  der  eigentl.  Nominals'ätze  zeigt  sich  schliesslich  darin,  dass  auch  ersten 
ziemlich  häufig  einem  vorangehenden  Satz  mit  ^  beigefügt  (resp,  untergeordnet) 
werden,  um  irgend  einen  begleitenden  Umstand  hervorzuheben  (vergl.  über 
derartige  Zustands-  oder  ümstandS'Saiize  im  Bereich  der  Nominalsatze  §  141  e). 
So  namentlich  wieder,  wenn  der  nachgebrachte  Umstand  einen  Gegensatz  ein- 
schliesst;  vergl.  6e  18,  18  (wahrend  doch  Abraham  .  .  .  werden  soll);  24,  56. 
26,  27.  Jes  29,  13.  Jer  14,  15.  Ps  50,  17.  Hi  21,  22  u.  Beispiele,  wie  Ge  4,  2.  i 
29,  17,  wo  durch  ]  ein  neues  Subjekt  in  ausdrücklichem  Oegenaatz  zu  einem 
anderen  eben  genannten  eingeführt  wird.  Übrigens  ist  auch  in  den  oben  litt,  b 
und  c  behandelten  Beispielen  (1  S  28,  3  etc.)  das  Subjekt  vielfach  durch  ]  ein- 
geführt; letzteres  entspricht  dann  dem  zur  Einflechtung  von  Erläuterungen  etc. 
verwendeten  $e  der  griech.  Syntax  (s.  Winer^  Gramm,  des  neutest.  Sprach- 
idioms §  53,  7,  6). 

e  2.  Eigentümlich  ist  die  Anknüpfung  von  Yerbalsätzen  durch  1  mit  nachfolg. 

Subjekt  an  Partizipialsätze,  z.  B.  Ge  38,  25:  HTI^^  MVI^  HM^D  K^H  tchon  war 
sie  hinausgefiihrtf  da  schickte  sie  etc.;  44,  3.  4  Ei  18, 3.  19, 11.  2  S  20,  8;  andere 
Beispiele  s.  §  116  u  (nach  dem  dort  —  Note  2  —  Bemerkten  tritt  auch  der 
Nachsatz  häufig  in  Gestalt  eines  Nominah&izeB  auf;  ein  abermaliger  Beweis 
für  die  nahe  Verwandtschaft  der  mit  dem  Subj.  beginnenden  Verbal-  und  der 
eigentl.  Nominal-Sätze).  Ohne  Zweifel  liegt  in  allen  diesen  HQlen  eine  Art 
Inversion  des  Haupt-  und  des  temporalen  Nebensatzes  vor;  der  letztere  ist 
im  Interesse  stärkerer  Hervorhebung  zum  selbständigen  Nominalsatz  erhoben, 
während  die  wirkliche  Haupthandlung  gleichsam  als  begleitender  Umstand 
(daher  eben  in  Gestalt  eines  blossen  Umstandssatzes)  nachgebracht  wird. 

f  2.  Als  die  natürliche  Wortstellung  innerhalb  des  Yerbalsatzes 
ist  nach  dem  oben  litt,  a  Bemerkten  die  Folge  Verbum — Subjekt, 
eventuell  Verbum — Subj. — Objekt ,  zu  betrachten.  Wie  im  Nominal- 
satz (§  1411)  tritt  jedoch  auch  im  Verbalsatz  nicht  selten  eine  von 
der  gewöhnlichen  abweichende  "Wortfolge  ein,  wenn  ein  SatzgUed 
durch  Voranstellung  nachdiiicklich  hervorgehoben  werden  soll*.  So 
folgen  einander: 

a)  Obj.— Verb— Subj.:  Ge  30,  40.  1  S  2,  9.  15,  1.  2  K  23,  19  u.  ö.; 
noch  weit  zahlreicher  sind  natürlich  die  Beispiele,  wo  das  Ob- 
jekt einer  das  Subjekt  einschliessenden  Verbalform  vorangeht: 
Ge  3,  10.  14.  18.  6,  IG.  8,  17.  9,  13.  37,  4.  Ex  18,  23.  Bi  14, 3. 
1  S  18,  17.  20,  9.  21,  10.  2  K  22,  8.  Spr  13,  5  al. 

b)  Verb— Objekt- Subj,:  Ge  21,  7.  Nu  5,  23.  1  S  15,  33.  2  S  24,  16 
(doch  ist  ^fc<^D^  wohl  erst  nachträglich  beigefügt);  Jes  19,  13. 
Ps  34,  22.  Hi  11,  19  al. 


i  Kicht  selten  hat  jedoch  auch  das.  o.  §  114  r,  Note,  erwähnte  Streben  nACh  Chias- 
mus in  der  Wortstellung  zu  Abweichungen  geführt. 
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€)  Subj.—Ohf.—  Verh:  Jes  3, 17.  11,  8.  13,  18.  Hos  12,  11.  Ps  6, 10. 
11,5.  Hi29,  25^. 

d)  Obf.—Subj.—  Verb  (sehr  selten):  2  K  5,  13.  Jes  5,  17.  28,  17.  Ps 
51,52. 

e)  ein  substantivisches  Komplement  des  Yerbmn  rPH  findet  sich 
Jes  18,  5  vorangestellt  (wenn  reifende  Traube  wird  die  Blüte). 

Anm.  Von  den  mit  einer  Fräpos.  gebildeten  Naherbestimmnngen  stehen  g 
die  des  Ortes  in  der  Begel  hinter  dem  Verb,  ausser  wenn  ein  besond.  Nach- 
druck auf  ihnen  liegt  (wie  z.  B.  Ge  19,  2.  30,  16.  32,  5.  Mi  5,  1.  Est  9,  12;  Ge 
29,  25  steht  so  /TF)'^  mit  dem  21  pretii  nachdrücklich  voran) ;  dag.  Ote  35,  13 
Verb  —  Ortsbest.  —  Subj.  —  Das  sogen,  entferntere  Objekt  steht  mit  Nach- 
druck \(mn  z.  B.  Ge  13,  15  (26,  3).  15,  3;  sogar  vor  dem  Fragewort  Ge  27,  37 
(vergl.  JecipS,  15,  wo  dem  Fragewort  das  Subj.,  1  S  20,  8  u.  Hi  34,  31,  wo  ihm 
eine  prapomtioii0H(B.  Naherbestimmung  vorangeht).  —  Die  präpositionellen 
NEherbeftiiDmiii^S«a  d4»9r,  ^;^,  wie  «^«^21  (Ge  1,  1),  Dl^a,  »\T\7\  Dl»?  etc. 
(dag.  nicht  njiß^W'W,  sowie  das  blosse  njÖ«"),  n^ni?3,  D^IJ^)  stehen  in  der 
Regel  vor  dem  Verb,  sofern  es  nicht  Perf.  cons.  oder  Lnperf.  cons. ;  ebenso 
gewisse  Adverbien  der  Zeit,  wie  t^J,  njjlj?,  während  andere,  wie  *TlJ^,  TD^  in 
der  Regel  dem  Verbum  nachfolgen. 

§  143. 

I>er  zusammengesetzte  Satz. 

Ein  zusamineiigesetzter  Satz  (§  140d)  entsteht  durch  die  Neben-  a 
inanderstellnng  eines  (allezeit  vorangehenden,  s.  litt,  c)  Subjekts  ^  und 

a)  eines  selbständigen  Nominalsatzes  und  zwar  a)  mit  Rückver- 
weisung auf  das  Haupt-Subjekt  vermittelst  eines  Pronomen,  z.  B. 
Nah  1,  3:  D^T  HB^oa  nirr;  Jahwe  —  im  Sturme  ist  sein  Weg; 
2  S  23,  6.  Ps  18,  h.  104,  17.  125,  2.  Pred  2,  14;  vergl.  auch  Ge 
34,  23,  wo  das  Präd.  ein  Fragesatz.  —  Ziemlich  häufig  erscheint 

1  Auch  in  Prosa  findet  sich  diese  Wortfolge  (Ghe  17,  9.  23,  6  al.);  doch  ist  hier 
oeh  fraglicher,  als  in  obigen  prophetischen  n.  dichterischen  Stellen,  ob  das  yoraus- 
ehende  Subjekt  nicht  vielmehr  als  Subj.  eines  zusammenges.  Satzes  (§  143)  zu  be- 
rmchten  ist,  dessen  Prädikat  in  einem  selbständ.  Yerbalsatz  besteht;  letzterer  pflegt 
aber  auch  durch  grössere  Distinetivi  vom  Subj.  getrennt  zu  sein.  —  Ganz  gewöhn- 
ch  ist  dag,  die  Wortfolge  Subj.  —  Obj.  — Verb  im  Aram.  (z.  B.  Dan  2,  7.  10);  vergl. 
}e8emti9  Comm.  zu  Jes  42,  24  und  m.  Gramm,  des  BibL-Aram.  §  84,  1,  &.  Im  Hebr. 
ndet  sich  die  echt  aram.  Yoranstellung  des  Objekts  vor  den  Infin,  Lv  19,  9.  21,  21. 
M;  28,  56.  2  8  11,  19.  Jes  49,  6.  2  Chr  28,  10.  31,  7.  36, 19(?). 

2  Häufiger  findet  sich  diese  Wortfolge  in  Nominalsätzen  mit  partizipialem  Prädikat, 
.  B.  Ge  37,  16.  41,  9.  2  S  13,  4  etc.,  in  Fragesätzen  z.  B.  2  K  6,  22.  Jer  7,  19;  überall 
(t  hier  das  betonte  Objekt  vor  die  natürliche  Wortfolge  Svbj. — Präd.  getreten. 

s  Gb  31,  40  erscheint  statt  des  Subjekts  ein  Yerbalsatz  {''^^V}  ich  toar),  der  dann 
orch  einen  and.  Yerbalsatz  expliziert  wird. 

29* 
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80  ein  Fron,  personale  als  Hauptsubjekt,  z.  B.  Je«  59,  21:  ^ 
Dnh  ""ty^^  n^t  und  ich  —  das  ist  mein  Bund  mit  ihnen  etc.;  G« 
9/9.  Jes  1,  7.  17,  4.  1  Ch  28,  2 1;  mit  fragendem  Nominalsati  6« 
37,  30.  Hi  21,  4.  38,  19.  —  ß)  ohne  zurückweisendes  Suffix  (m 
welchem  Falle  natürlich  der  Zusammenhang  zwischen  SobjAü 
und  Prädikat  weit  lockerer  ist),  z.  B.  IS  20;  23:  und  was  äk 

Sache  betrifft,  welche  etc ,  siehe  Jahwe  ist  zwischen  mt  wd 

dir;  Spr  27,  2. 
h  h)  eines  selbständigen  Yerbalsatzes:  a)  mit  rückweisendem  Suffix^ 
z.  B.  Ge  9,  6  (vergL  dazu  §  116w);  17,  16:  dein  W&b  Sartg  - 
nickt  soUst  du  nennen  ihren  Namen  Saraj;  26, 15.  28,  13.  34,8. 
Ex  30,  37.  32,  1.  1  S  2,  10.  2  K  10,  29.  Jes  9, 1.  11,  10.  Ez  33,2. 
Hos  9,  11.  Ps  11,  4.  46,  5.  65,  4.  74,  17.  Dan  1, 17;  mit  pronomi- 
nalem Hauptsubjekt  Ge  24,  27 ;  ß)  ohne  rückweisendes  Suffix 
Jes  19, 17:  so  oft  jemand  es  (Juda)  gegen  es  (Ägypten)  erwokiA, 
erschrickt  es  (Ägypten). 

C  Anm.   1.   In  allen   oben  angefahrten  Beispielen   wird  das  Hauptsiibjeb 

(schon  vermöge  seiner  Isolierung  vermittelst  grösserer  Trennongsaccente  alt 
sogen.  Casus  pendens  ')  in  einer  Weise  hervorgehoben,  wie  es  durch  einen  ein- 
fachen Nominal-  oder  Verbal-Satz  (z,  B.  Nah  1,  3  durch  iT^^D}}  *^  TJ^'J)  nicht 
entfernt  geschehen  könnte  (vcrgl.  das  Franz.  c^est  maij  qu^on  a  cLceusfy  Aber 
auch  die  im  Prädikat-Satz  enthaltene  Aussage  oder  Frage  erhält  so  ein 
grösseres  Gewicht.  Za  demselben  Zweck  werden  bisweilen  auch  andere  Ssti- 
glieder  an  die  Spitze  gestellt  und  durch  nachfolg.  Suffix  wieder  aufgenommen; 
so  das  Objekt  Ge  13,  15.  21,  13.  35,  12.  47,  21  (L  mit  Sam.  LXX  T3jn);  1  S 
25,  29;  eine  Ortsbestimmung  Ge  2,  17.  2  K  22,  18  al.;  ein  Subst.  mit*^  1  S 
9,  20.  2  S  6,  23;  vergl.  hierzu  die  Beispiele  §  135  a.  —  Nu  15,  29  ist  demCasua 
pendens  ein  Dativ  koordiniert,  d«  h.  es  findet  Übergang  in  eine  andere  Kon- 
struktion statt. 

d  2.  In  den  Bereich  der  zusammengesetzten  Sätze  gehören  auch  die  bereits 

in  der  Tempuslehre  behandelten  zahlreichen  Beispiele,  wo  zu  dem  Ca»i» 
pendens  ein  mit  dem  sogen.  Waw  apodosis  eingeleiteter  Nachsatz  tritt.  Die 
Isolierung  und  Hervorhebung  des  Hauptsubjekts  ist  dann  eine  noch  siärkeie, 
als  in  den  oben  behandelten  Fällen;  vergl.  zum  Casus  pendens  mit  nachfolg. 


1  1  Chr  28,  2  (vergl.  auch  22,  7:  '??r'"°^  "'.C  '??)  konnte  ^IK  auch  als  voran»- 
geschickte  Verstärkung  des  nachfolg.  Pron.  suffixum  gefasst  werden  (^  ich  gelbst  hatU 
im  8inn)y  wie  z.  B.  Ez  33,  17  (während  doch  ihr  eignes  Verfahren  nicht  in  Orinms 
ist)]  vergl.  dazu  §  135  f. 

2  Vergl.  Me§a*inschr,  Z.  31 :  und  Choronain  —  es  wohnte  darin  etc. 

3  Nur  darf  diese  Bezeichnung  (so  wenig,  wie  die  finiher  übliche  „absolut  voran»- 
gestelltes  Subjekt")  nicht  dahin  niissverstanden  werden,  als  ob  das  Hauptsubjekt  gleich- 
sam in  der  Luft  schwebe,  das  Ganze  also  auf  ein  sog.  Anakoluth  hinauskomme.  Viel' 
mehr  gelten  diese  Sätze  dem  semitischen  Sprachgefühl  als  ebenso  korrekt  gebaut,  ^^ 
die  gewöhnl.  Nominal-  und  Verbalsätze. 
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Imperf.  consec.  (z.  B  Jer  6,  19.  33,  24)  §  111  h;  mit  nachfolg.  Peif.  consec. 
(z.  B.  Ex  4,  21.  12,  44.  Nu  23,  3.  1  S  25,  27.  2  S  14,  10.  Jes  9,  4  56,  6f.> 
§  112  t  und  mm;  zum  Partie,  als  Casus  pendens  ibid.  litt,  oo  und  §  116  w.  — 
Hi  15,  17  folgt  Waw  apodosis  mit  dem  Kohortativ,  Hi  23, 12.  Ps  115,  7  ist  das 
Imperf.  durch  tO  vom  Waw  apod.  getrennt;  Hi  4,  6  (was  deine  Hoffnung  be- 
trifft, 80  ist  sie  die  Unsträflii^hkeit  deiner  Wege)  und  36,  26  ist  ein  unyoll- 
standiger  Nominalsatz  mit  Waw  apod.  angereiht.  Über  Waw  apod.  nach  ab- 
gerissenen 2ieitbestimmungen  vergl.  §  112  oo  a.  E.,  auch  6e  40,  9  und  2  S 
15,  34:  ^yi  ^)M)t  n^]^  u.  nun  (was  nun  die  Gegenwart  anlangt)  —  80  bin  ich 
dein  Knecht  I^u  12,' ist. 

3.  Demselben  Zweck,  wie  die  Yoranstellung  als  Casus  pendens,  dient  bisw.  e 
die  Einführung  eines  Subst  durch  y  (was  anbetrifft;  yergl.  §  119  u) ;  so  Nu 
18,  18  (falls  hier  nicht  y  nach  §  117 n  zur  Einfuhrung  des  Objekts  dient);  Jes 
82,  1  (wo  jedoch  höchstwahrsch.  D^*l^  zu  lesen);  Pred  9,  4  1  Ch  7, 1.  24,  20  ff. 
2  Ch  7,  21.  Sehr  fragUoh  sind  dag.  Ps  16,  3.  17,  4  82,  6.  89,  19.  119,  91.  Be- 
achtung verdient  übrigens  die  Annahme  P.  Haupts  (John  Hopkins  Univers. 
Girculars  XTTT,  No.  114;  Balt.  1894),  dass  in  Stellen  wie  Pred  9,  4,  sowie  in 
te^  Ge  9,  10.  23,  10.  Ex  27,  3.  19.  Ez  44,  9  etc.  nicht  die  Praepos.  ^  vorliege, 
sondern  eine  emphatische  Partikel,  entsprechend  dem  arab.  lä  (fürwahr),  assyr. 
lH;  vor  7lD  entspr.  dem  deutschen  kurz.  Vergl.  auch  y — ^7  sive-sive,  et^et  (Jos 
17,  16.  Ezr  1,  11)  =  assyr.  IMÜ. 

§  144. 

Besonderheiten  in  der  Darstellung  des  Subjekts 
(namentlich  im  Terbalsatz). 

1.  Nach  §40  ff.  schliessen  die  meisten  Formen  des  Yerbiun  a 
fimtum  eine  Subjektsbezeichnung  in  Gestalt  von  PerscmalrAfformor 
Uven  (im  Imperf.  zugleich  in  Gestalt  von  Praeformatiyen)  ein.  Nicht 
selten  stehen  jedoch  Maskulinformen  in  Beziehung  auf  Feminina, 
z.  B.  Dr\Jn^)  Ez  23,  49;  Dn^  Eu  1,  8;  im  Imperf.  Joel  2,  22.  HL  2,  7; 
im  Imper.  Am  4,  1.  Zach  13,  7  (andere  Beispiele  s.  §  110k).  Über 
die  nachdrückliche  Hervorhebung  des  pronominalen  Subjekts  durch 
Beif&gung  des  Fron,  separatum  s.  o.  §  135  a,  b. 

Vergl.  über  das  Maskulin  als  genug  potius  o.  §  122  g;  über  ähnliche  Ano- 
malien im  Gebrauche  des  Personalpronomen  §  136  o,  in  der  Verbindung  von 
Subst.  u.  Adj.  §  132  d,  von  Subjekt  u.  Prädikat  §  145  p,  t,  u. 

2*  Die  dritte  Person  Sing,  steht  häufig  impersonell,  namentlich  b 
im   Masc,  z.  B.   W  und  es  geschah ^  iTJJl  und  es  wird  geschehen; 
rrjlj  sq.  1^  etc.  es  wurde  ihm  heiss  (d.  h.  e^*  wurde  zornig  Ge  4,  6  al.); 
^  IJÜ  und  es  wurde  ihm  eng  (bange)   Ge  32,  8  i;   sogar  ]F\\  es  giebt 

1  Im  Arab.  u.  Äthiop.  steht  in  solchem  Palle  herrschend  das  Masc,  im  Syr.  das 
Feminin.  —  Die  von  maochen  hierher  gezogenen,  häufig  mit  ^%  1?  u.  s.  w.  yerbundenen 
Focmen  on  warm,  31D  gut,  wohl,  "^9  bitter,  ^^  enge,  T\  schlimm  sind  wohl  in  den 
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(sq.  Accus.)  Spr  13,  10.  Hi  37,  10;  über  Ge  38,  28  s.  u.  litt,  d;  doch 
auch  im  Feminin,  z.  B.  1  S  30,  6  (Ei  10,  9):  Ttf?  "^»l;  Äi  H»  39.  Jer 
7,  31.  Ez  12,  25.  Hi  15,  32;  vergl.  auch  die  unpersönlichen  Passive 
Jes  1,  6.  29,  6.  Spr  15,  6.  Etwas  anderer  Art  sind  die  Fälle,  wo  die 
3.  Sing,  femin.  als  Prädikat  eines  nicht  genannten,  aber  dem  Redenden 
vorschwebenden  weibl.  Subjektsbegriffs  auftritt,  z.  B.  Jes  7,  7.  14,  24. 
Jer  10,  7.  Hi  4,  5.  18,  15  (2  K  24,  7  steht  so  "W^Jf^l,  Jer  19,  5  blosses 
TB^tJ  mit  weibl.  Prädikat),  desgL  die  Falle,  wo  sich  die  3.  Sing,  masc 
auf  ein  eben  erwähntes  Factum  bezieht,  z.  B.  Ge  17, 11  tVtT\  «=»  und 
dieses  (das  Beschneiden)  mrd  das  Zeichen  des  Bundes  sein  etc. 

C  A  n  m.  Die  Ausdrücke  für  Natorerscheinungen  können  sowohl  in  der  3.  Sing, 

masc,  wie  femin.  stehen;  z.  B,  11«  es  wird  ÄcC  1  S  29,  10  (dag.  mit  selbständ. 
Subj.  Ge  44,  3);  ^^H*^  w.  es  wurde  hell;  ebenso  "^l  es  dunkelt  Jer  13, 16;  dag. 
nDBfn^  Mi  3,  6;  HD^  mag  es  dufikeln  Hi  11,  17;  l^ori  es  regnet  Am  4,  7 
(wo  jedoch  nach  dem  Kontext  "I^BD^fl  zu  lesen  sein  wird);  Ps  60,  8:  li^fe^) 
es  stürmt. 

d  3.  Das  unbestimmte  persönliche  Subjekt  (das  deutsche  iwan^ 
sofft  IL  dergl.)  wird  ausgedrückt: 
a)  durch  die  3.  Sing,  masc,  z.  B.  K^ß  man  (sc.  der  nennende^  s.  die 
Anm.)  nannte  (resp.  nennt)  Ge  11,  9.  16,  14.  Ex  15,  23,  vergL 
Jes  9,  5;  1Dfc<»l  da  sprach  man  Ge  48,  1.  1  S  16,  4.  19, 22  2;  andere 
Beispiele  Ge  38,  28  (da  streckte  einer  eine  Hand  vor);  Nu  23,  21. 
1  K  22,  38.  Jes  6,  10:  1^  «sn^  und  7nan  ihm  Heilung  versdiaffe; 
8,  4  («^:);  46,  7  (psy);  Am  6,  12.  Mi  2,  4.  Hi  27,  23;  durch  die 
3.  Sing.  fem.  (Trhl)  Nu  26,  59. 

ß  Anm.  Die  jüd.  Exegeten  pflegen  (nach  dem  Vorgang  der  arab.  Grammatiker) 

solche  Singulare  durch  Beifügung  des  (in  der  Regel  determinierten)  Partizips 
vom  gleichen  Stamme  zu  erklären,  z.  B.  8*5j?n  W'ljJ.  In  der  That  findet  sich 
bisw.  eine  derartige  Ergänzung,  z.  B.  Jes  16, 10:  "«Jl^ri  ^hT  der  Kelterer  keUeri 
f.  m<in  keltert;  28,  4.  24  (pflügt  einer  od.  man  immerfort?) ;'  Dt  17,  6  (Ez  18,  32). 
Dt  22,  8.  2  S  17,  9  (Ez  33, 4);  Jer  9,  23;  mit  undetermin.  Partizip  (wie  im  Arab. 
z.  B.  qäla  qä'ilun:  es  sagt  ein  sagender  =  es  sagt  jemand),  z.  B.  Nu  6,  9.  Am  9,  l; 
vergl.  o.  §  116  t. 

j     b)  sehr  häufig  durch   die   3.  Plur.  masc. ,  z.  B.  Ge  29,  2 :    denn  aus 
diesem  Brunne^i  Xp'^\  tränkten  sie  (=  tränkte  man)  die  Herden: 


meisten  Fällen  nicht  als  Formen  der  3.  Sing.  Perf.,  sondern  mit  Hupfeld   zu  Ps  18,7 
als  Adjectiva  zu  betrachten. 

1  Ganz  entsprechend  unserem  man  findet  sich  1  8  9,  9  ^^*<n  (eig.  der  Mam) 
gebraucht 

2  Da  in  solchem  Falle  (anders  im  Perf.,  z.  B.  1  S  23,  22)  sonst  gewöhnlich  ^"^Oi^ll 
steht,  so  fragt  sich,  ob  nicht  die  jetzige  Lesart  Ge  48,  1  al.  besser  nach  §  7  d,  Kote  1, 
zu  erklären  ist;  auch  48,  2  wird  für  das  auffällige  ^|!1  das  gewöhnl.  H^JI  zu  lesen  sein, 
ebenso  50,  26  für  D^'Vl  (nach  e.  Plural!)  Dt^Vi  oder  die  3.  Plur.,  2  K  21,  26  ^"»aP^. 
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26,  18.   35,  5.  41,  14.  49,  31.   1  K  1,  2.  Jes  38,  16.  Hos  12,  9.  Hi 
18,  18.  34,  20.  Est  2,  2.  Neh  2,  7. 

Anm.  Biflw.  dient  die  3.  Flur,  auch  da  zum  Ausdruck  des  unbestimmten  g 
Subjekts,  wo  nach  dem  Zusammenhang  gar  nicht  an  menschliche  Urheber 
einer  Handlung  oder  doch  (z.  B.  Ge  34,  27)  nicht  an  mehrere  gedacht  werden 
kann.  In  solchem  Fall  kommt  die  3.  Flur,  auf  eine  Umschreibung  des  Fassivs 
hinaus,  wie  solche  im  Aram.  (s.  meine  Gramm,  des  Bibl.-Aram.  §  96,  1,  e) 
ganz  gewöhnlich  ist;  z.  B.  Hi  7,  3:  mühselige  Nächte  ^^^IID  haben  sie  mir  zu- 
geteiU  («=>  wurden  mir  zugeteilt;  nur  künstlich  kann  man  an  unsichtbare 
Machte  als  Subj.  denken);  4,  19.  6,  2.  18, 18. 19,  26.  34,  20.  Ez  32,  25.  Fs  63, 11. 
Spr  2,  22  (parallel  mit  einem  Fassiv);  9,  11. 

c)  durch  die  2.  Sing,  masc,  z.  B.  Jes  7,  25:  mpttf  t<inri'ft(^  man  wird  h 
(od.  kann)  nicht  dorthin  gelangen  (eig.  du  wirst  . . .);  Jer  23,  37. 
Spr  19,  25.  30,  28  (falls  nicht  fc^enn  zu  lesen).    Vergl.  auch  IW^nS 
oder  blos  ^JJä  (Ge  10,  19.  30.   13,  10:   njHä),   eig.  bis  zu  deinem 
Kommen^  d.  i.  bis  man  kommt 

d)  durch  den  Plural  des  Partizip ,  z.  B.  Jer  38,  23 :  und  alle  deine  i 
Weiber  und  Sohne  D^^<?ip  (eig.  sind  sie  hinausföhrend)  fährt  man 
hinaus  etc.;  vergl.  Jes  32,  12.  Ez  13, 7.  Neh  6, 10  (denn  es  kommen  * 
welche,  dich  zu  töten)  und  die  o.  §  116t  besprochenen  Stellen  i. 

1  K  5,  1  ist  der  Text  verderbt. 

e)  durch  das  Passiv,  z.  B.   Ge4,  26:  fc<"Tp*?  ^n^n  tlj  damals  begann  k 
man  anzurufen  etc. 

4.  Ein  befremdlicher,  übrigens  durchaus  auf  die  dichterische  l 
Bede  beschränkter  Idiotismus  ist  die  nicht  seltene  Ausstattung  eines 
Yerbalsatzes  2  mit  doppeltem  Subjekt,  einem  persönlichen  und  einem 
sachlichen;  das  letztere  dient  dann  —  sei  es  vorangehend  oder  nach- 
folgend —  zur  Angabe  des  Instrumentes,  Organs  oder  Gliedes,  durch 
welches  die  betr.  Handlung  verrichtet  wird,  und  kann  im  Deutschen 
(als  Näherbestimmung  des  Modus  der  Handlung)  meist  durch  ein 
Adverb  wiedergegeben  werden.  Alle  hierher  gehörenden  Beispiele 
haben  das  gemein,  dass  dem  sachlichen  Subjekt  ein  Suffix  in  der- 
selben Person,  in  welcher  das  persönliche  Subjekt  steht,  beigefügt 
ist^  Schon  dadurch  unterscheiden  sie  sich  von  den  o.  §  117  s  be- 
handelten Äccusativen,  mit  denen  sie  oft  verwechselt  worden  sind. 

1  Dass  aach  diese  Bedeweise  (s.  o.  litt,  g)  auf  eine  Umschreibung  des  Passivs 
hinauskommt,  lehrt  die  Analogie  von  aram.  Stellen,  wie  Dan  4,  22,  wo  jeder  Gedanke 
»n  meDSchliche  Urheber  ausgeschlossen  ist  (vergl.  m.  Gramm,  des  Bibl.-Aram.  §  76,  2,  e 
a.  E.;  im  nachbibl.  Hebräisch  z.  B.  Pirqe  aboth  2,  16.  3,  5  al.). 

2  In  einem  Nominalsatz  findet  sich  doppeltes  Subjekt  Ps  SS,  19. 

3  Ex  6,  3  ist  "Ö?^  dem  nachfolge.  Passiv  ^^?113  untergeordnet  (§  121  b);  1  8  25,  26.  33 
i«t  ^%  TS,  Subjektsnomin.  zu  dem  Inf.  abs.  ??^n  nach  §  113  gg.  Ps  69,  U  1.  njPHJ  für 
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m  a)  Beispiele  mit  voranstehendem  sachlichem  Subjekt:  H^^  T\yV^lf  ^ 

meine  Stimme . . .  ich  rief  eu  J.,  d.  h.  laut  rief  ich  tu  J.  Pb  3,  5.  27,  7.  142, 2; 
^flH'Jß'^p  mein  Mund  ,  .  .  ich  rief,  d.  i.  wiederum:  laut  rief  ich  Ps  66, 17 
(vergl.  17, 10) ;  Jes  26,  9  0?'?3  wein«  Seele,  i.  e.  innig^  damit  parallel  ^T*)JS; 
dag.  ist  Ps  57,  5  **tB^D)  mehr  Umschreibung  der  1.  Person  ich) ;  b)  mit  fiacft- 
stehendem  sachlichem  Suhykt:  "tf^tp  'hjV^  jauchze  .  .  deine  Stimme  (i.  e.  lant) 
Jes  10,  30;  ebenso  nach  Imper.  Ps  17, '^13  015^11)  u.  14  OPC);  60,  7.  108,  7 
OiyO^j;  nach  Perf.  Hab  3,  15  (^^D);  nach  Kohortativ  Ps  108,  2  OTUT«)«); 
zwischen  dem  persönl.  Subj.  und  dem  Prädikat  steht  das  sachL  Subj.  Ps  44, 3 

n  Anm.  1.  Bisw.  wird  (wie  in  anderen  Sprachen)  einem  Subjekt  eine  Hand- 

lung zugeschrieben,  die  nur  auf  seinen  Befehl  von  anderen  yerrichtet  worden 
sein  kann;  vergl.  z.  B.  Ge  40,  22  (41,  13).  41,  14  43,  34  (da  Hess  er  iJmien  vot' 
legen),  Aß,  29.  2  S  12,  9. 

O  2.   Vermeintliche  Ellipsen  eines  bestimmten  Subjekts  beruhen  entw.  auf 

falscher  Erklärung  oder  auf  Textverderbnis.  So  ist  1  S  24, 11  nach  00^1  entw. 
(durch  Abirren  zu  ^/]{)  ^y^i  ausgefallen  oder  mit  LXX  DHI^I  zu  lesen;  auch 
2  S  13,  39  (yr\  ^3^10  ist  der  Text  augenscheinlich  verdorben. 

p  3.  In  dichterischer  (resp.  prophetischer)  Rede  ^  findet  bisw.  (die  Hichtigkeit 

des  Textes  vorausgesetzt)  ein  mehr  oder  weniger  schroffer  Übergang  von  einer 
Person  zur  anderen  statt.  So  von  der  2.  zur  8.  Person  (von  der  Anrede  zur 
Aussage)  Ge  49,  4  (?).  Jes  22, 19.  31,  6  (?).  42,  20.  Mal  2, 15  (wo  indes  für  *Ü3^. 
ohne  Zweifel  lälH  zu  lesen);  Ps  22,  9;  in  einem  Belativsatze  Jea  54, 1  (vei|[L 
auch  Jes  22,  16.' 52,  14  f.  61,  7).  Von  der  3.  zur  2.  Person:  Dt  32,  15.  Je« 
1,  29  (?).  5,  8.  Jer  29,  19.  Hi  16,  7  (vergl.  auch  Dt  32,  17).  Von  der  1.  zur  8. 
Person  EXi  3,  1  (in  einem  Relativsatz);  Hi  13,  28  steht  die  3.  Person  QlCSt^ 
wohl  detxTtxti>c  für  die  erste. 


§  U5. 

ÜbereinstiiBiDiuig  der  Satzglieder,  namentlich  des  Subjekts  und 
Prädiliats,  in  Rücksicht  auf  Genus  und  Numerus. 

a  1.  Wie  in  anderen  Sprachen  richtet  sich  auch  im  Hebräischen 
Genus  und  Numerus  des  Prädikats  (und  zwar  auch  des  pronominalen, 
z.  B.  "^n^ia  nfc<T  das  ist  mein  Bund  Ge  17,  10)  im  allgemeinen  nach 
dem  des  Subjekts.     Doch   finden   sich   auch   zahlreiche   Ausnahmen 


1  In  mehreren  der  oben  aDgeführten  Beispiele  liegt  es  sehr  nahe,  das  sachL  Sub- 
jekt (zumal  wenn  es  dem  Yerbum  nachfolgt!)  vielmehr  für  einen  casua  instrumerUalii 
(analog  den  o.  §  118  q  behandelten  adverbialen  Accusativen),  d.  h.  für  einen  Aocus., 
zu  erklären.  Aber  trotzdem,  dass  das  sachl.  Subjekt  thataächlich  öfters  den  Modus 
der  Handlung  näher  bestimmt,  und  trotzdem,  dass  in  den  ähnlichen  (aber  doch  auch 
wieder  andersartigen)  Beispielen  Ps  89,  2.  109,  30.  Hi  19,  16  "'S  mit  dem  21  inatrument. 
verbunden  vorkommt,  wird  an  der  o.  gegebenen  Erklärung  festzuhalten  sein. 

2  In  Prosa  Lv  2,  8;  doch  ist  hier  Hl^'^l?'^)  schwerlich  ursprünglich.  Anderer  Art 
(Übergang  zur  direkteu  Bede)  ist  Ge  26,  7. 
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ron  dieser  Gnindregel.  Dieselben  beruhen  teils  auf  comtmctio  ad 
\en8um  (überwiegen  des  Begriffsinhalts  über  die  grammatische  Form ; 
I,  TL  UU.  b — ^1),  teils  auf  der  Yoranstellung  des  (indifferent  gedachten) 
Prädikats  vor  das  Subjekt. 

2.  Singulare,  die  an  sich  einen  KoUektivbegriff  enthalten  (§  123  a)  b 
»der  gelegentlich  Kollektivbedeutung  angenommen  haben  (§  123&), 
rerden  gern  —  ihrer  Bedeutung  gemäss  —  mit  dem  Plural  des 
Prädikats  konstruiert,  mag  nun  das  letztere  vorangehen  oder  nach- 
ölgen.  Dies  gilt  auch,  wenn  das  Collectivum  an  sich  generis  fem. 
st,  mit  demselben  aber  (ausschliesslich  oder  doch  vorwiegend)  männ- 
iche  Individuen  gemeint  sind. 

Beispiele:  a)  von  eigentlichen  CoUectivii:  a) mit  vorangehendem  Prädikat:  c 
Ge  80, 88  Q^  Ji«n^ ;  vergl.  V.  89.  81,  8  u.  38,  18) ;  Ri  1,  22  f.  (ni?  =  Stammes- 
angehörige) ;  Mi  4,  8  (^a) ;  2  K  25,  6  (^"lö  Heer) ;  Spr  11,  26  (D1«^'  =  dU  Lmte) ; 
Nu  10,  8  (rrp2rr^$  die  ganze  Gemeinde;  vergl.  1  K  8,  6);  1  K  1,  40.  Jes  9,  8. 
26,  8.  Am  1,  ö^DJ) ;  1  S  17,  47.  Ezr  10,  12  (^ng  Veraammlung),  Vergl  auch 
die  Konstruktion  von  Yolksnamen,  wie  ü^^  (§  122  i),  z.  B.  1  £  20,  20: 
D'Jt^  ^{^  da  flohen  die  Aramäer;  1  S  4,  5.  —  ß)  mit  nachfolg.  Prädikat  1  K 
8,  6  C^^%  ]tf^  Schafe  und  Binder,  im  nachfolg.  Belativsatz  mit  dem  Plur. 
konstruiert);  Hi  1,  14:  niBhh  ^'•ri  "lß55  rf*«  Binder  (Kühe)  waren  pflügend; 
2  S  8,  1  und  1  Ch  10,  6  (rr%'^  Familie;  in  einem  Ortsnamen  1  S  6,  18);  Hos 
11,  7.  Est  4,  4  (DJÖ ;  Ps  68,  11  (iTD  Getier);  Jes  26,  19  (H'jSI^  Leiehenhaitfe); 
Jes  27,  11  0'*?B  Zweige)',  1  S  4,  i  (^g^lfr.;  vorhergeht  Sing,  des  Praed.). 

6)    von  gelegentlich  kollektiv   gehrauchten  Substantiven:    a)  mit  voran-  d 
gehendem  Prädikat:  Ge  34,  24  (TDp;  Ri  9,  55.  15,  10  (Bh«);  Jes  16,  4  (D^h 
Zerhreter),  —  ß)  mit  nachfolg.  Prädikat:  Hi  8,  19  OD«  "=  andere);  Ez  28,  3 
(DUIp  Verborgenes). 

c)  von  Pemininis  als  Kollektivbezeichnung  männlicher  Individuen:  a)  mit  e 
vorangehendem  Präd.  1  S  17,  46:  V^^rT/J  ^^Tl  ^^  erfahren  wird  die  ganze 
Erde  (-»  alle  Bewohner  der  E.);  vergl.  Dt  9,  28.' Ps  66,  1.  96,  1.  9al.;  Am  1,  8 
(rr\W^  Überrest).  —  ß)  mit  nachfolg.  Prädikat :  Ge  41,  57.  2  S  15,  23.  1  K 
10,  24.*  Ps  88,  8  (pljrr^S);  Ge  48,  6  (ni^lO  Sippschaft);  1  S  2,  88  (rX'Tp  "b^ 
aUer  Nachwuchs);  Hi  30, 12  (Hljn?  Bruty  Dag.  ist  Hagg  2,  7  mit  LXX  'n*njO 
zu  lesen. 

Beispiele  von  Prädikaten  im  Sing,  trotz  der  Kollektivbedeutung  des  Subjekt-  f 
Worts  finden  sich  Ge  35,  11.  Ex  10,  24.  14,  10.  Dt  1,  39  al.   —  Beispiele  von 
kühner  Enallage  des  Numerus  in  Nominalsätzen  mit  substantivischem  Prädikat 
8.  o.  §  141  c. 

Anm.  Nicht  selten  beginnt  die  Konstruktion  mit  dem  Singular  (so  nament-  g 
lieh,  wenn  das  Prädikat  voransteht;  s.  u.  litt  o),  schreitet  aber,  nachdem  das 
kollektive  Subjekt  genannt  ist,  im  Plural  fort;    z.  B.   Ex  1,  20:  DJjrj  STJ 
iHtp  ^^1^1  ^nd  das  Volk  mehrte  sich  und  wurde  sehr  zahlreich;  33,  4. 

3.  Andererseits  werden  Plurale  mit  Singularbedeutung  (§  124  a)  h 
läufig  mit  dem  Singular  konstruiert,  so  namentlich  die  sog.  Hoheits- 
)der  Herrschaftsplurale  (§  124  g— i;  vergl.  über  die  Verbindung  der- 
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selben  mit  Attributen  §  132  h),  wie  ü^tfi^  Ge  1,  1.  3  etc.  (doch  &  die 
Anm.),  D-i'ltJ  Herr  (Ex  21, 4),  D^VS?  Herr,  Besitzer  (Ex  21,  29);  anss»- 
dem  vergi.  D^J?  mit  dem  Sing.  2  S  10,  9.  Hi  16,  16  EHL,  D'^prfJ  Spr 
12,  10.  —  Ebenso  tritt  zu  Femininformen  mit  Maskulinbedeutong 
das  Präd.  im  Maskulin,  z.  B.  Pred  12,  9:  DJII  rhrp  iTP|  der  Breiiger 
war  weise. 

i  Anm.  Die  Konstruktion  von  D^rPI^  Gott  mit  dem  Plural  des  Prädikate 

erklärt  sich  (natürlich  abgesehen  von  Stellen,  wie  1  K  19, 2.  20, 10,  wo  Heiden 
reden,  'V^  also  auch  numerischer  Plural  sein  kann)  teils  aus  der  Anbequemung 
an  polytheistische  Redeweise,  teils  aus  dem  eigentümlichen  Sprachgebranch 
einer  der  alten  Quellenschriften  des  Hexateuch  (E  bei  WeUhauun  etc, 
B  bei  Dillmann;  vergl.  dessen  Kommentar  zu  Numeri -Jos.,  S.  618  u.  o.. 
§  124  g,  Note  1);  so  Ge  20, 13  (allerd.  im  Gespräch  mit  einem  Heiden);  31,  ^ 
35,  7,  vergl.  auch  Jos  24, 19.  Dass  man  später  diese  Konstruktion  aas  Schea 
vor  Missdeutung  geflissentlich  vermied,  lehren  Stellen,  wie  Neh  9, 18  vergl.  mit 
Ex  32,  4.  8;  1  Ch  17,  21,  vergl.  mit  2  S  7,  23.  Vergl.  hierzu  den  Exkurs  von 
Strack  (die  Bb.  Ge,  Ex,  Lv  u.  Nu,  München,  1894,  S.  67  f.). 

Je  4.  Die  Plurale  von  Tiemamen  oder  Sachbezeichnmigen,  sowie 
von  Abstractis,  mögen  sie  masc.  oder  fem.  generis  sein,  werden  gern 
mit  dem  fern.  sing,  des  verbalen  Prädikats  konstruiert  i  (vergL  über 
die  Kollektivbedeutung  der  Femininform  §  122s);  so  Joel  1, 20: 
ih^n  rnb^  niona  das  Oetier  (eig.  die  Tiere)  des  Feldes  lechzet;  Jer 
12,4.  (Präd.  voran),  vergl.  auch  Hi  12,  7;  Sachbezeichnungen  mit 
voranstehendem  Präd.  2  S  24,  13.  Jes  34,  13.  Jer  4,  14.  51,  29.  Ps 
18,  35.  37,  31.  73,  2  KHhib  103,  5.  Hi  14,  19.  27,  20;  mit  nachfolg. 
Präd.  Ge  49,  22  (niin  =  Schösslinge).  Dt  21,  7.  1  S  4,  15  (npjj  WJp^. 
Jes  59,  12.  Jer  2,  Ib^ KHh.;  4,  14.  48,  41.  49,  24.  Spr  15,  22.'  20, 18. 
Hi20,  11.  41,  10  3. 

l  5.    Auch   der  Plural   von   Personen    (so  namentlich  Participia) 

wird  bisweilen  mit  dem  Sing,  des  Prädikats  konstruiert,  wenn  statt 
der  Totalität  der  Individuen  mehr  jedes  einzelne  als  von  der  Aus- 
sage betroffen  hingestellt  werden  soll.    Sichere  Beispiele  dieses  sogen. 


1  Vergl.  die  VerbiDdung  des  Plur.  der  Neutra  mit  dem  Sing,  des  Präd.  im 
Griech.:  -zä.  i:p6|3aTa  ßaivei  (den  Plur.  lassen  die  Attiker  nur  dann  zu,  wenn  mit 
dem  Neutrum  eig.  Personen  bezeichnet  sind:  xd  dvopdnooa  IXaßov).  Auch  im  Aiab. 
wird  der  sog.  Plur.  inhumanus  (d.  h.  nicht  auf  Personen  bezüglich)  stehend  mit  dem 
Sing.  fem.  des  Attributs  od.  Präd.  verbunden,  ebenso  alle  sog.  PiwraZe* /roci»  (Kollek- 
tivformen). 

2  Vergl.  über  die  Möglichkeit.  Formen  wie  HÖR  als  3.  Flur,  fem,  zu  eridaren 
(obschon  dadurch  obige  Regel  nicht  hinfällig  würde;  vergl.  Joel  1,  20.  Ps  37,  31.  103,5; 
o.  §  44  m. 

3  Spr  14,  1  scheint  ein  Abstraktplural  (nlOpH;  so  lies  mit  9,  1  al.  statt  'pn)  mit  dem 
Sing,  konstruiert;  vergl.  jedoch  §  124  e. 


§  145.  Übereinstimmung  der  Satzglieder.  459 

ligtrSnaiven  Singulars  sind  Ge  27,  29  (Nu  24,  9) :  T3139^  ^^^^  VW 
V\^  die  dich  veffluchen,  (jeder  solche)  sei  verflucht,  und  die  dich  segnen, 
jeder  solche)  sei  gesegnet!  Ex  31,  14.  Lv  17, 14  u.  19,  8  (Sam,  beide- 
lale  I^Dh);  Jes  3,  12  (falls  nicht  rfcfji  nach  §  124  g  als  sog.  Herr- 
chaftsplural  zu  fassen);  Spr  3,  is/sö  (?).  18,  21  (?).  21,  27 &.  27,  16. 
8,  1&.  28,  \6KHh. 

Anm.  Obigen  Beispielen  analog  ist  die  ziemlich  häufige  ^  Zurückverweisung  tn 
auf  Plurale  mittelst  (distributiv  gefasster)  Suffixe  im  Sing.;  yergl.  die  Verbal- 
Suffixe:  Dt  21,  10.  28,  48.  Am  6,  10;  die  ilTomtno/suffixe:  Jes  2,  8.  30,  22.  Jer 
31,  16.  Hos  4,  8.  Zach  14,  12.  Fe  5,  10  (wo  jedoch  offenbar  mit  allen  alten 
Versionen  lO^JB  zu  lesen);  62,  6.  141, 10  (?).  Hi  38,  32.  Pred  10,  15;  endUch  die 
Suffixe  an  Präpositionen:  Jes  2,  20  (iVÄ^J^  ^^i  ^^  sie  ein  jeder  sich  gemacht 
haben;  nach  and.  wären  die  Verfertiger  Subj.);  5,  26.  8,  20.  Hi  24,  5  (überall 
17;  Ge  2,  19  bezieht  sich  17  auf  die  Collectiva  tVp  und  *)iy);  vergl.  noch  Jes 
5,  23  (13Ö0  nach  D"]?^),  sowie  "hH  nach  O'^^'^l?]?!'!  1 S  5,10.  (Umgekehrt  steht 
Mi  1,  11  nb  "HIJ?;  doch  ist  der  Text  dort  zweifellos  verderbt.) 

6.  Subjekte  im  Dual  werden,  da  die  Yerba,  Adjectiva  und  n 
^nomina  nach  §  88a  der  Dualformen  ermangeln,  mit  dem  Pltdräl 
les  Prädikats  konstruiert;  so  DI^S  Ge  29,  17:  msn  n^h  ^3^8^  und  die 
iugen  Leos  waren  glanzlos;  2  S  24,  3.  Jes  30,  20.  Jer  14,  6.  Mi  7,  10. 
^8  18,  28.  38,  11  (dag.  steht  1  S  4,  15  das  Präd.  im  Sing.  fem.  nach, 
fi  4,  11  vor  dem  Subjekt;  vergl.  zu  beiden  o.  Utt.  k);  ebenso  D^.)]^ 
7hren  2  Ch  6,  40;  D^T  Hände  Jes  1,  15.  Hi  10,  8.  20,  10  (Ex  17,  12 
ogar  mit  dem  Phir.  masc.  D*^*!?^;  vergl.  dazu  litt,  p.);  Q^.nfi^  Lippen 

S  1,  13.  Hi  27,  4;  DITB^  Brüste  Hos  9,  14. 

7.  Sehr  häufig  finden  Abweichungen  von  der  Grundregel  (s.  o.  o 
itt.  a)  statt,  wenn  das  Prädikat  dem  (tierischen  oder  sachlichen  2) 
Subjekt  vorangdit  Der  Eedende  oder  Schreibende  beginnt  mit  der 
lächstliegenden  Form  des  Prädikats,  der  flexionslosen  3.  Sing,  masc, 
nd  lässt  es  gleichsam  in  suspenso,  durch  welches  nachfolgende 
lubjekt,  resp,  durch  welches  Genus  oder  welchen  Numerus,  das  vor- 
Irufig  unbestimmt  gelassene  Prädikat  seine  Näherbestimmung  er- 
Alten  soll 3.    So  bleibt  unflektiert: 

a)  das  Yerbum,  bei  nachfolg.   Sing,   femin.  Jes  2,  17:  nvi^l  lieh 
Dlfejn  und  gebeugt  wird  der  Hochmut  de?-  Menschen;  9,  18.  14,  11. 

A  In  nicht  wenigen  der  oben  angef.  Belege  ist  allerdings  der  Text  zweifelhaft, 
aber  Mayer  Lambert  (Bev.  des  Ü^tndes  Jaives  XXIY,  110)  die  Annahme  solcher  dis- 
ibaüven  Singulare  überh.  verwirft. 

3  Kur  selten  geht  aach  einem  persönl.  Subjekt  ein  nicht  flektiertes  Präd.  voraus; 
)  1  S  25,  27  (doch  ist  wohl  n«^ari  zu  lesen,  wie  V.  35);  Est  9,  23  (vor  Plur.  masc). 
^.  sind  Beispiele,  wie  Hi  42,  15,  nach  §  121  a  zu  erklären. 

>  In  gewissem  Sinne  analog  ist  unser:  es  kommt  ein  Mann,  eine  Frau  etc. 
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28,  18.  47,  11;  1  S  25,  27  (s.  die  erste  Note  zalULo);  1  K  8, 31. 
22,  36.  2  K  3,  26.  Jer  51,  46.  Fred  7,  7;  bei  nachfolg.  Flur,  masc 
Jes  13,  22:  D'^l^  n)]{^  und  es  heulen  Schakale  etc.;  Bi  13, 17  K*ik 
Bi  20,  46.  1  S  1,  2.  4,  10.  2  S  24,  15.  1  K  13,  33.  Jer  61,  48.  Ps 
124,  5.  Est  9,  23  (s.  o.  die  Note);  Ge  1, 14:  n^Md  %7.  es  ^oOe» 
Leuchten  entstehen;  bei  nachfolg.  Flur.  fem.  Dt  32,  35.  Jes  8, 8. 
Jer  13,  18.  Mi  2,  6.  Fs  57,  2;  vor  Kollektiven  und  gemischten 
Subjekten  z.  B.  Ge  12,  16.  13,  5.  30,  43.  32,  6  etc.;  vor  nachfolg. 
Dual  Jes  44,  18.  Fs  73,  7  (wo  allerdings  mit  den  LXX  tD)\^  za 
lesen  sein  wird). 

P  Anm.   1.   Die  Fälle,  wo  ein  dem  Flur.  (od.  kollektiven  Sing.)  fem.  Ton 

Personen  (Ri  21,  21.  1  £  11,  3),  Tieren  (Ge  80,  39)  oder  Sachen  (Ly  26,  SS.  Jer 
13,  16.  Hos  14,  7.  Fs  16,  4.  Hi  3,  24.  HL  6,  9;  vor  dem  Dual  2  S  4,  L  Zeph 
3,  16.  2  Gh  16,  7)  vorangehendes  Fradikat  im  Plur,  masc,  erscheint^  werden 
nicht  nach  Analogie  der  Beispiele  u.  litt,  o,  sondern  aus  der  Abneigung  der 
Sprache  gegen  die  3.  Flur.  fem.  Imperf.  (denn  nur  um  diese  Form  handelt  es 
sich  in  obigen  Beispielen;  doch  vergl.  auch  Nah  3,  11  ^H^  statt  ^jJPi)  za  er- 
klaren sein;  yergl.  hierzu  die  Beispiele  von  nachfolg.  Fradikat  in  der  8.  Fhr. 
masc.  statt  fem.  unter  litt,  t  und  u,  sowie  über  eine  analoge  Endheinimg  im 
Imper.  §  110  k. 

q  2.  Wie  die  eigentL  Yerba  bleibt  auch  das  als  Copula  verwendete  Yerbim 

iXyj  vor  dem  Subj.  häufig  unflektiert;  vergl.  Ge  6,  23  ff.  39,  5.  Dt  21,  8  (nach 
den  Accenten);  22,  23.  Jes  18,  6:  eine  reifende  Traube  TVf^  iTiT  wird  die  Biütt 

r  b)  das  Adjektiv  im  Nominalsatz,  z.  B.  Ps  119, 137 :  T9^  *^  gereM 
sind  deine  Oertchte;  vergl.  V.  155.  Auch  im  Deutschen  bleibt 
in  solchem  Falle  das  Adj.  unflektiert  i.  —  Dag.  ist  Hgh  in  HJ*! 
1^55  1^  Schafhirten  sind  deine  Knechte  Ge  47,  3  entw.  ungewöhnL 
Orthographie  oder  bloss  verschrieben  für  ^JJh. 

8  Anm.   1.  Sobald  eine  mit  unflektiertem  Präd.  begonnene  Periode  über  die 

Nennung  des  Subjekts  hinaus  fortgesetzt  wird,  muss  Genus  und  Numerus  der 
nachfolgenden  (koordinierten)  Prädikate  mit  dem  des  Subjekts  übereinstimmen; 
z.  B.  Ge  1,  14:  Vn^  .  .  .  nhhtS  NT  (s.  o.  liU.  o)  Nu  9,  6.  Ee  14,  1;  vergl.  auch 
Ge  30,  39  (s.  o.  litt  p). 

t  2.  Die  oben  litt  p  erwähnte  Abneigung  gegen  den  Gebrauch  der  Feminin- 

form (vergl.  dazu  noch  §  144  a  und  die  daselbst  zitierten  Abschnitte  der 
Gramm.,  sowie  unten  litt,  u)  zeigt  sich  bisw.  auch  darin,  dass  von  mehreren 
Prädikaten  nur  das  dem  weibl.  Substantiv  zunächststehende  als  Fem.  flektiert 
wird;  so  Jes  14,  9  (HUn,  dann  inij;);  33,  9  p«  H*?^«  ^3«  es  trauert,  ver- 
schmachtet das  Land,  Vergl.  Jer  4,  30  und  die  Beispiele  (§  47  k),  wo  von 
mehreren  aufeinander  folgenden  Formen  der  2.  Sing.  fem.  Imperf.  nur  die  erste 
mit  dem  Aflbrmativ  i  versehen  ist :  Jes  57,  8.  Jer  3,  6.  Ez  22,  4.  23,  32  <7T^'^^ 
nach  ""Wn;  über  die  umgekehrte  Genusfolge  in  den  Imperativen  Nah  3,  15 


1  Nicht  gehören  hierher  Fälle,  wie  Hi  24,  7.  10,   wo  DI'^X^   vielmehr   nach  §  118n 
als  Zustands-Aceus.  zu  erklären  ist. 


§  146.  Konstruktion  zuBammengesetzter  Subjekte.  461 

▼ergl.  §  110  k).  —  Anderer  Art  sind  dag.  Fälle,  wie  Lv  2, 1.  5, 1.  20,  6,  wo  tt^ 
JRtraofi  (fem.)  im  Fortgang  der  Rede  dem  Kontext  gemäss  in  den  Begriff  einer 
männL  Person  umgesetzt  ist. 

3.  Die  Falle,  in  welchen  Genus  oder  Numerus  des  nachstehenden  Prädikats  u 
von  dem  des  Subjekts  abzuweichen  scheint,  beruhen  teils  auf  offenbaren  Text- 
fehlem (Ge  32,  9  lies  mit  dem  Sam.  *111Kn  statt  nnKH;  somit  folgt  richtig 
7Vrj:\;  1  8  2,  201.  mit  WeUh.  statt  ^gttf  nach  1,  28  ^^Jttf;  1  S  16,  41.  X^fVi^); 
2  S  H  10 L  tnKnrn;  £z  IS,  291.  statt  J3A*;  den  Plural^* wie  Y.  25;  ebenso  Ez 
90,  38  für  Wi;  »"lu'^Hi  6,  20  statt  nDS;  KL  6,  101.  n^DJ  u.  vergl.  überhaupt 
§  7  d;  Note  l;'l  Ch  2,  481.  TVhl;  auch  Jer  48,  15  ist 'der  Text  sicher  ver- 
dorben) oder  auf  besond.  Ghründen.  So  erklären  sich  die  Abweichungen  Jes 
49,  11.  Hos  14,  1.  Spr  1,  16  (nach  I^JT);  Ps  H,  4  (nach  V}^;  Spr  5,  2.  10,  21. 
82.  18,  6.  26,  23.  Hi  15,  6  (überall  nach  Ü\Ji^i  Spr  3,  2  (nach  ^n1?9);  Ps 
102,  2a  Hi  16,  22  (nach  ni^tf),  Dan  11,  41  (\.  n^21*lD*  viell.  auch  Ge  20,  17 
wiederum  (s.  o.  litt,  p)  aus  der  Abneigung  gegen  die  3.  Plur.  fem.  Imperf.; 
übrigens  ist  Jer  44,  19.  Spr  26,  23  sogar  der  Plur.  masc.  eines  Partizips  statt 
das  Flur.  fem.  eingetreten.  —  Ge  31,  8  f.  erklärt  sich  rPiT  nach  pluralischem 
8abj.  aus  der  Attraktion  an  das  nachfolg,  singularische  Prädikat  2.  —  Ge  4,  7 
ist  f^*l  substantiviertes  Part  {ein  Lauerer^  Lauerer).  Qte  47,  24  ist  n^H^.  im 
nnbeftimmten  Genus  (dem  Masc.)  verblieben,  obschon  das  Nomen  um  des 
Nachdrucks  willen  vorangestellt  ist;  ebenso  Ex  12,  49.  28,  7.  32.  Nu  9,  14 
15,  29.  Jer  60, 46.  Fred  2,  7  (^  iVJJ  gleichsam  neu  anhebend:  und  Hauuklaven 
—  et  %oard  mir  auch  dieser  Besitz  su  Teil),  —  Auch  Ht^'^  Hi  20,  26  kann 
(falls  V^M  nicht  als  Masc.  gedacht  ist,  §  122  o)  unpersönlich  gefasst  werden 
(Feuer^  ohne  dass  angehlasen  umrde),  —  Jes  16,  8  und  Hab  3,  17  erklärt  sich 
der  Sing,  des  Prädikats  aus  dem  Charakter  von  TWülltf  <^b  CoUectivum  (s.  o. 
m.  h);  abnorm  ist  dag.,  wie  Ps  87,  3.  Spr  2,  10.  12,  25.  29,  25.  Hi  8,  7,  die 
Maskulinform  des  Prädikats. 

§   1«. 

KoDStnikttoii  zusamaieii^esetzter  Subjekte. 

L  Wenn  sich  das  Subjekt  eines  Satzes  aus  einem  Nomen  regens  a 
(im  Status  constr.)  mit  nachfolg.  Genetiv  zusammensetzt,  so  richtet 
sich  das  Prädikat  bisw.  im  Genus  und  Numerus  nicht  nach  dem 
Nomen  regens,  sondern  nach  dem  Genetiv,  sofern  derselbe  den  Haupt- 
begriff in  der  Subjektkette  darstellt  ^  So  1  S  2,  4:  crnn  D'^nä^  n«^ 
der  Bogen  der  Starlcen  ist  zerschmettert  (gleichs.:  die  8t  mit  ihrem 

1  VCO"  wohl  yerschrieben  für  1MT.  Die  Masora  zn  Lv  11,  34  zählt  14  K3^  für  die 
man  den  Plural  erwarte. 

3  Ebenso  steht  das  zur  nachdrückt.  Wiederaufnahme  des  Subjekts  dienende  Prou. 
mn  (i.  o.  §  141  h)  in  Attraktion  an  das  Präd.  hinsichtlich  des  Numerus  Jos  13,  14: 
m^nj  Wn  .  .  .  n^n'.  ^1f^  die  Opfer  J:a  ..,das  ist  sein  Erbteü;  des  Num.  u.  Genus  Lv 
26,  33  Q«re;  Jer  10,  3. 

*  Doch  dürfte  bisw.  die  Attraktion  des  Prädikats  an  den  Genetiv  lediglich  durch 
die  Nebeneinanderstellung  bewirkt  sein. 
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Bogen  sind  z.);  Ex26,12.  Lvl3,9.  1K1,41.  17,16.  Jes2,ll.  21,17. 
Hi  15,  20.  21,  21.  29,  10.  32,  7  (D^^^Bf  nh  =  die  viden  Jahre);  38, 2i; 
bei  Yoranstehendem  Präd.  2  S  10,  9  (wenn  nicht  nach  §  145k  zu  er- 
klären). 

b  Anm.    1.    Anderer  Art  sind  dis  Fälle,  wo  Tfp  (Stimme,  SchaÜ)  mit  nach- 

folg. Genetiv  an  der  Spitze  des  Satzes  stehend  nach  obiger  Analogie  kon- 
struiert zn  sein  scheint.  In  Wahrheit  ist  jedoch  7lp  als  ein  Ausruf  und  das 
vermeintliche  Präd.  als  Apposition  zum  Genetiv  zu  fassen,  z.  B.  Ge  4, 10: 
Stimme  des  Blutes  deines  Bruders,  welches  schreit  (eig.  als  schreienden) . . .! 
so  viel  als:  horch!  das  Blut  d.  B.  sehreit  u.  s.  w.;  Lv  13,  9.  Jes  13,  4.  66,  6  (Jes 
52,  8  folgt  auf  den  Ausruf  [Stimme  deiner  Wächter/]  ein  selbständ.  Yerhalsitz, 
Jer  10,  22.  HL  2,  8  ein  selbständ.  Nominalsatz;  Jes  40,  3  schliesst  sich  an 
H!^p  7\p  Stimme  eines  rufenden!  d.  i.  horch!  es  ruft  einer  sogleich  die  direkte 
Bede  an;  Mi  6,  9  dürfte  /1p  horch!  [vergl.  den  nahezu  adverbiellen  Gehranch 
von  zip  §  144  m]  abrupt  stehen  und  niTT  als  Subj.  zu  \X^\  zu  fassen  sein). 

C  2.  Wenn  das  Substantivum  7)3  k^S)  Gesamtheit  in  Verbindung  mit  einem 

Genetiv  als  Subj.  eines  Satzes  steht,  so  pflegt  sich  das  Präd.  im  Genus  und 
Numerus  nach  dem  Genetiv  zu  richten,  da  7!d  dem  Sinne  nach  auf  ein  Attribut 
(=  ganZf  alle)  zum  Genetiv  hinauskommt;  daher  z.  B.  bei  voransteh.  Präd. 
Ge  5,  5:  D*]i<  'Q^^^  ViTI  und  es  waren  alle  Lebenstage  Adams  etc.  (dag.  9, 29: 
%T,1;  doch  liest  auch  hier  der  Sam.  ViTl);  Ex  15,  20;  bei  nachsteh-  Prod.  Pi 
150,  6  al.;  Ausnahmen  sind  z.  B.  Lv  17,  14  (doch  vergl.  §  1451);  Jes  64,  10. 
Spr  16,  2.  Nah  3,  7  (dag.  erklärt  sich  in  Stellen,  wie  Ex  12,  16,  der  Anschlon 
des  Präd.  an  *7^  aus  dem  Betontsein  des  letzteren,  sofern  }fi?  ISy^  =  gar 
nichts  von  Arbeit). 

d         2.   Besteht  das  Subjekt  des  Satzes  aus  mehreren,  durch  Waw 
copiü.  verbundenen  Nomina,  so  pflegt: 

a)  das  nachfolgende  Prädikat  im  Plural  zu  stehen,  z.  B.  Ge  8,  22: 
Aussaat  und  Ernte  und  Frost  und  Hitze  . .  .  sollen  nicht  aufhören 
(^rü^,  iih),  und  zwar  nach  Subjekten  verschiedenen  Geschlechts 
im  Maskulin  (als  dem  gemis  potius;  vergl.  §  132d),  z.  B.  (Je 
18,  11:  D^:|?T  n^^]  Dnnn«  Ahrahayn  imd  Sara  waren  alt;  Dt  28,  32. 
1  K  1,21.    ' 

e  Anm.    Selten  sind  Ausnahmen,  wie  Spr  27,  9:  Il7"nDfe^^  M^bp^  ]tDt5^  Öl  und 

Räucherwerk  erfreut  das  Herz;  das  Genus  des  Präd.  richtet  sich  nach  dem 
Masc.  ]DB^,  dag.  Ex  21,  4  (Subj.  iT'l^"')  ntf«n)  nach  HB^^n  als  der  Haupt- 
person, in  dem  zusammengesetzt.  Satz  Jes  9,  4  nach  dem  nächstvorhergehenden 
weibl.  Subjekte 

/'  h)  Das  mehreren  Subjekten  vorangeheiide  Prädikat  kann  gleich- 
falls im  Phu-al  stehen  (Ge  40,  1.  Hi  3,  5  al.);  nicht  selten  richtet 
es   sich  jedoch   im  Genus   und  Numerus   nach  dem  ersten,  als 


1  Ebenso   richtet  sich  bei  gemischten  Objekten  Ge  33,  2   [er  stellte  ,  .  .  Lea  und 
ihre  Kinder  ^^^"^^^  als  naclifolgende)   "in«  nach  dem  nächstvorhergehenden  Masc 
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dem  näcliststehenden  Subjekt  So  steht  das  Präd.  im  Sing, 
masc.  Yor  mehreren  nachfolgenden  männl.  Singularen  Ge  9,  23. 
11,  29.  21,  32.  24,  50.  34,  20.  Bi  14,  5;  vor  Sing.  masc.  und  fem. 
z.  B.  Ge  3,  8.  24,  55 :  da  sprach  09Ä<*1)  ihr  Bruder  und  ihre 
Mutter;  33,  7;  vor  Sing.  masc.  und  Plur.  z.  B.  Ge  7,  7:  ni  Hny 
1^)9^  da  ging  Noah  und  seine  Söhne  etc.;  Ge  S,  18  (wo  auch 
weibL  Plurale  folgen);  44, 14.  Ex  15,  1.  2  S  5,  21;  vor  kollekt 
fem.  und  masc.  2  S  12,  2. 

Ebenso  steht  der  Sing.  fem.  vor  mehreren  weibl.  Singularen  g 
z.  B.  Ge  31,  14:  nt^^]  btjT)  \S,Ffi  da  antwortete  Bahd  und  Lea;  vor 
Sing.  fem.  u.  Plur.  fem.  z.  B.  Ge  24,  61;  vor  Sing.  fem.  und  Sing. 
masc.  Nu  12, 1 :  ]TVI«1  DJ*]?  'lairtj  da  redete  Mirjam  und  Äharon; 
Bi  5,  1 ;  vor  Sing.  fem.  und  Plur.  masc.  z.  B.  Ge  33,  7  (vergL  dag. 
Ps  75,4:  iT5B^"^?l  p«  D^)b}  zerßassen  sind  die  Erde  und  alle 
ihre  Bewohner).  Der  Plur.  fem.  steht  vor  Plur.  fem.  und  Plur. 
masc.  Am  8,  13.  —  Jer  44,  25  1.  mit  LXX  (vergl.  auch  V.  19) 
Wt^^  ÜS}tS  für  m'^fi  'H. 

e)  Folgen  nach  Nennung  der  Subjekte  noch  weitere  Prädikate,  so  h 
stehen  dieselben  notwendig  im  Plural;  vergl.  Ex  21,  32.  24,  61. 
31,  4.  33,  7  etc.  und  §  145  s. 

§  147. 
Unvollständige  Sätze. 

1.  unvollständige  Sätze  nennen  wir  solche,  in  denen  entw.  das  a 
ibjekt  oder  das   Prädikat   oder   sogar  beide  irgendwie  aus   dem 
usamimenhang   ergänzt   werden  müssen  K     Näher  gehören  hierher 

•  abgesehen  von  den  §  116  s  aufgezählten  Fällen  (Auslassung  des 
ron.  personale  als  Subj.  eines  Partizipialsatzes),  sowie  den  üm- 
hreibungen  negativer  Eigenschaftsbegriflfe  (§  152u)  —  gewisse  durch 
PI  eingeleitete  (Nominal-)Sätze  (s.  u.  litt,  h),  sowie  eine  Beihe  von 
usrufen  der  verschiedensten  Art  (s.  u.  litt.  c). 

2.  Die  Deutepartikel  ]n,   T^^TJ  en,   ecce  kann   entweder  absolut  h 
Ib   eine  Art   von    Interjektion,   vergl.   §  105b)   vor   vollständigen 
ominal-  oder  Verbalsätzen  stehen   (z.  B.   Ge  28,  15:  "TOJ?  ^P^g  n^m 
id  siehe!  ich  hin  mit  dir;  37,  7.  48,  21.  Ex  3, 13.  34,  10)  oder  das  als 
ibjekt  eines  Nominalsatzes  zu  erwartende  Pronomen  in  Gestalt  eines 


1  Ausser  Betracht  bleiben  hier  Fälle,  wie  Ge  33,  8,  wo  als  Antwort  auf  eine  Frage 
r  der  Tnfin.  mit  ^  erscheint,  indem  der  Inhalt  der  Frage  nochmals  (als  Aussagesatz) 
nHUgesetzt  wird;  oder  wie  26,  7,  wo  zu  ^^'^^  wieder  MNl  zu  ergänzen. 
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Suffixes  zu  sich  nehmen  (s.  §  lOOo).    Ob  diese  Suffixe  als  Accus.- 
Suffixe  zu  betrachten  seien,  musste  allerdings  §  100p  als  zweifelhaft 
bezeichnet  werden.    Immerhin  fällt  für  T^^TJ  die  Analogie  des  ent- 
sprechenden arab.  Deuteworts  Hnna  (mit  nachfolg.  Acc.  des  Nomens) 
ins  Gewicht  *.    Bildet  nun  n|n  mit  Suffix  und  nachfolg.  Adjektiv  oder 
Partizip  (s.  die  Beispiele  §  116  p  und  q)  einen  Nominalsatz,  so  mass 
das   eigentliche  Subjekt,   auf  welches  T^^ri  samt  Suffix  hinweist,  vor 
dem  Prädikat  strenggenommen  nochmals  ergänzt  werden  2.    Bisweilen 
fehlt  jedoch  der  pronominale  Hinweis  auf  das  Subjekt,  und  das  blosse 
njn  vertritt  die  Stelle  des  Subjekts  samt  der  Oopula  (so  Ge  18, 9: 
Sni^)  n^n  hier  ist  sie  im  Zelte;  42, 28),  oder  es  fehlt  jede  Andentang 
des  Prädikats,   so   dass   sich   der  Satz  auf  Hin  mit  dem  Suffix  be- 
schränkt (so  in  dem  häufigen  ^9}n,  "^^TJ  da  hin  ich  als  Antwort  auf 
einen  Anruf).    Anderwärts  folgt  auf  Hin  (oder  ]n  Ge  11,  6.  BG  31,35) 
ein  Subst.,  und  n|n   schliesst   dann  der  Bedeutung  nach  ein  Fron. 
demonstr.  samt   der  Copula  ein,  z.  B.  Ge  22,  7:  D^?3?01  ^80  ^VJ  ^ 
ist  das  Feuer  und  die  Holzscheite  etc.;  12,  19  {da  hast  du  dein  Weib!); 
Ex  24,  8 ;  mit  dem  Hinweis  auf  Vergangenes  z.  B.  Am  7,  1 :  Bfß^  njiT) 
'y\  es  war  aber  die  Nachmahd  etc.    In  äusserster  Prägnanz  steht  das 
nackte  njri  als  Äquivalent  eines  Satzes  Hi  9,  19  (^  da  bin  ich!). 

c  3.  Beispiele  von  (drohenden,  klagenden,  triumphierenden,  nament- 
lich auch  kriegerischen  oder  empörerischen)  Ausrufen,  in  denen  ver- 
möge der  Erregung  des  Bedenden  ein  an  sich  unentbehrliches  Sat^ 
glied  unterdrückt  ist,  sind  a)  mit  Unterdrückung  des  Prädikats 
(welches  häufig  in  Gestalt  eines  Jussiv  zu  ergänzen  ist),  z.  B.  Ri 
7,  20:  Schwert  für  Jahwe  und  Gideon!  (V.  18  ohne  n-jn);  2  S  20,1 
und  2  Oh  10,  16  (vergl.  auch  1  K  22,  36):  ein  jeder  zu  seinen  Z^n 
(oder  nach  s,  Z,,  d.  h.  jeder  bleibe  für  sich)  Israel!  ohne  VhVi  1  K 12, 16; 
femer  Jes  1,  28.  13,  4  (vergl.  zu  dem  Ausruf  ^1p  =  horch  §  146b); 
28,  10.  29,  16  (D53Bn  eure  Verkehrtheit!  sc.  wie  gross  ist  sie);  Jer 
49,  16  (wenn  in?^Bi?  s.  v.  a.  Orausen  über  dich!);  Joel  4,  14.  Mal  1, 13 
(n«^r\D  nän  ach  welche  Plage!);  Hi  22,  29;   vielleicht  auch  Ge49,4: 


^  Nach  derselben  Analogie  wäre  urspr.  auch  jedes  auf  nsn  folgende  Subst  als 
virtueU  im  Accus,  stehend  zu  denken.  Da  jedoch  dem  Hebr.  nicht  (wie  dem  Arab., 
wo  auf  Hnna  notwendig  der  Accus,  folgt)  Kasusbezeichnongen  zu  Gebote  stehen,  so 
ist  sehr  fraglich,  ob  und  wie  weit  Substantiv»  nach  Hin  als  Accusative  empftmden 
wurden. 

2  Dass  es  sich  hierbei  um  wirkliche  Nominalsätze  handelt  und  nicht  etwa  das 
Partizip  (z.  B.  riO  in  riO  T]in  Ge  20,  3)  als  ein  zweiter  Accus,  aufgefasst  werden  darf 
(etwa  »  ecce  te  moritwrum)^  lehrt  wiederum  die  Analogie  des  Arab.,  wo  auf  inna  mit 
seinem  Accus,  das  Prädikat  ausdrücklich  im  Nominativ  folg^. 
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P99  ttJ9  ÄttfwaUtmg  wie  Wasser!  (sc.  fand  statt),  falls  nicht  vielmehr 
1^  («.  warst  du!),  also  das  Subj.,  zu  ergänzen  ist.  —  h)  mit  Unter- 
Irückung  des  Subj.  Hi  15,  22  (JVj^  wo?  sc.  ist  Brod);  c)  mit  Unter- 
brückung  des  Subj.  und  Präd.  Bi  7,  18  (s.  o.);  1  K  12,  16  (s.  o.);  2  K 
)j  27:  inl<  D|  auch  ihn!  (sogleich  erklärt  durch  MX^7\  schlaget  ihn!); 
los  5,  8  (hinter  dir,  Benjamin!  sc.  ist  der  Feind;  anders  Bi  5,  14); 
Ps  6,  4.  90,  13.  Hab  2,  6  OnpnjO;  Ps  74,  9  (rnjn»).  —  Über  t^J  = 
wnn  also  nicht  2  S  13,  26.  2  E  5, 17  s.  §  159  dd. 

Anm.  1.  In  die  Kategorie  onvollBtändiger  Sätze  gehören  natürlich  aach  d 
die  mit  Interjektionen  (v\ij^!i,  "ilM,  ^IM,  07]  1,  vergl.  §  106)  eingeleiteten  Aasrofe. 
Und  zwar  pflegt  das  Objekt  des  Droh-  oder  Weherufs  mit  ^  (vergl.  vae  tibi)^ 
"^1$  oder  "72  zu  folgen,  z.  B.  u'j  Mfe<  wehe  tm«  1  S  4,  8.  Jes  6,  5  (doch  vergL 
auch  Jes  5, 8.  11. 18.  20.  22,  wo  das  Nomen  überall  ohne  ^  folgt),  dag.  das  Ob- 
jekt des  Klagerufs  im  Vokativ  oder  vielmehr  im  Accus,  des  Aosrofs  (vergl. 
vae  te  hei  Plautus);  so  in  der  Totenklage  ^H^  MH  ach!  mein  Bruder  IK  13, 80. 
Jer  22,  18;  Mfih  M^  ^M  ach  des  sündigen  Volkes/  Jes  1,  4  (vergl.  jedoch  auch 
üVh  ni^i;  wehe  des  Tages/  Joel  1,  15).  —  Zu  DH  vergl.  Hab  2,  20.  Zeph  1,  7. 
Zach  2,  17. 

2.  Eigentümlich  verkürzte  Nominalrätze  dürften  schliesslich  vorliegen  in  C 
&7T  und  Dn^JT  Ps  115,  7  «  Üify  ÜTS^  Hände  sind  ihnen  u.  s.  w.  (vergL 
V.  5  und  6:  DiTTnj  u.  s.  w.).    Danach  ist  viell.  auch  Vtf^^'^p^  Ge  22,  24  und 
1^  Pred  5,  16  (schwerlich  aber  tOf^^l  Nu  12,  6;  vergl.  o.  §  128  d)  zu  be- 
urteilen. 

IL  Besondere  Arten  von  Sätzen. 

§  U8. 
Aasrofesätze« 

Zur  EinfOhrung  sowohl  bewundernder,  als  entrüsteter  oder  a 
pMtdscher  Ausrufe  dient  das  (urspr.  fragende)  mip  -»  o  une!  spöttisch 
t,  wie!  bisw.  verstärkt  durch  n\  od.  ni<T  nach  §  136  c.  —  Die  Ver- 
mnderung  oder  Entrüstung  über  Geschehenes  wird  durch  (das 
^eichfalls  urspr.  fragende)  ^«  ivie  mit  Perfekt,  die  unwillige  Ab- 
ehnung  einer  Zumutung  durch  ^^M  (doch  auch  np  Hi  31,  1)  mit 
ünpeff.,  der  klagende  Ausruf  durch  nj^«,  seltener  '!p«  (Joel  1,  18 
Inrch  mp)  ach  wie!  eingeführt. 

Beispiele:  iV^  (oder  'iXtj  mit  nachfolg.  Dages,  s.  §  37)  bewundernd  (resp.  b 
Bich  verwundernd)  vor  Verbalsätzen  z.  B.  Ge  27,  20  (HrnD) ;  38,  29.  Nu  24,  5 
(o  wie  schön  sind  .  .  ./);  HL  7,  2;  vor  dem  Präd.  von  Nominalsätzen  z.  B.  Ge 
28,  17.  Ps  8,  2;  spöttisch  vor  dem  Verb  2  S  6,  20  («,  wie  hat  sich  verherr' 

1  Ausser  Betracht  bleiben  hier  die  Fälle,  wo  die  genannten  Interjektionen  (z.  B. 
)n  Si  3,  19.  Am  6,  10)  gänzlich  abrupt  stehen  (so  immer  riM  nnd  riMH). 
OuBViuB-KjLüTEiCB,  hebt.  Grammatik.    26.  Aufl.  30 
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licht  .../);  Jer  22,  23.  Hi  26,  2 f.;  entrüstet  Ge  3,  13  (nKTHÖ);  4,  10.  20,  9. 
31,  26: 1008  hast  du  gethan! 

"!|^«  mit  Perf.  z.  B.  Ge  26,  9.  Ps  73, 19;  in  höhnendem  Ausruf  Jas  14,  4.  12; 
klagend  (wo  sonst  n3^fe$)  1  S  1,  25.  27;  mit  Imperf.  in  missbilligender  Frage 
Ge  39,  9.  44,  8.  Ps  11,*  1.  137, 4;  in  spottender  Nachahmung  der  Klage  Mi  2,  4. 

na^«  mit  Perf.  Jes  1,  21.  KL  1,  1 ;  mit  Imperf.  KL  2,  1.  4,  1. 

C  Anm.    1.   Die  nahe  Verwandtschaft  der  Frage  und  des  Ausrufs  zeigt  sich 

auch  bei  dem  persönl.  Fragewort  ^D  in  Fällen  wie  Mi  7,  18:  1103  /l{}*^p  teer 
i«t  ein  Gott  wie  du?  und  so  überh.  in  sogen,  rhetorischen  Fragen  als  dem 
Ausdruck  einer  lebhaften  Verneinung;  nicht  minder  in  der  Verwendung  von 
Fragesätzen  zum  Ausdruck  von  Wünschen,  §  151  a. 

d  2.  Eine  schwächere  Form  des  Ausrufs  wird  bisw.  durch  die  Einschiebung 

eines  bekräftigenden  ^5  ja! gewiss!  vor  dem  Präd.  hergestellt;  Ge  18,  20;  veigL 
33,  11.  Jes  7,  9  und  die  analogen  Fälle  im  Nachsatz  zu  ^edingung^ssatzen 
§  159  ee. 

§  U9. 

Schwor-  and  Beteaerung^sätze. 

a  Zur  Einführung  eidlich  bekräftigter  Zusagen  oder  Drohungen 
(insbes.  nach  Schwurformeln,  wie  iTirP'Nrj,  ^D}"^  \  '•?JJ  '•H,  ^py3B^4  ^?  etc., 
sowie  nach  Verwtinschungsformeln,  s.  u.),  aber  auch  einfacher  Be- 
teuerungen (2  S  20,  20.  Hi  27,  5  nach  "h  H^^VO  ferne  sei  es  von  mir^ 
meist  aber  ohne  jede  Eingangsformel)  dient  W>  in  der  Bedeutung 
ßirtüdhr  nidit,  ify'W  (wofür  selten  ^9  Ge  22, 16)  in  der  Bedeutung 
fürwahr, 

J)  Anm.  Eine  zweifellose  Erklärung  obiger  Partikeln  ist  bisher  noch  nicht 

gelungen.  Nach  der  üblichen  Annahme  beruhen  die  Schwursätze  auf  der  Unter- 
drückung einer  Selbstverwünschung  (z.  B.  so  und  so  möge  mir  Jahwe  thun, 
wenn  ich  das  thue  ^  ich  werde  es  getoiss  nicht  thun;  dann  natürlich  i<7*Di5  eig. 
wenn  ich  das  nicht  thite  ==  ich  toerde  es  gewiss  thun).  Nun  ist  es  allerdings 
schwer,  solche  Sclbstverwünschungen  im  Munde  Jahwes  zu  denken,  wie  es  Dt 
1,  34  f.  Jes  14,  24.  22,  14.  Jer  22,  6.  Ez  3,  6.  35,  6.  Ps  95,  11  geschehen  müsste. 
Immerhin  wäre  möglich,  dass  das  Bewusstsein  von  dem  eigentl.  Sinn  der 
Schwurformel  frühzeitig  verloren  ging  und  ^<7■D^5  einfach  wahrlich,  DK  wahr- 
lich nicht  ausdrückte.  —  1  S  25,  22,  wo  statt  der  Selbstverwünschung  eine 
Verwünschung  anderer  erscheint,  ist  mit  LXX  IH/  für  "1  ''2^fe<7  zu  lesen. 

^  Beispiele: 

ä)  W  und  fc</Dt^  als  Schwurpartikeln  nach  der  Ankündigung  eines  Schwurs 
und  nach  Schwurformeln  z.  B.  2  S  11,  11  (s.  die  Note  zu  litt,  a) :  ^n^  niiT"*n 


1  Auch  verbunden  ^^p^  ^ni  nin^,*^n  i  8  20,  3.  25,  26:  so  wahr  Jahwe  lebt  und  so 
wahr  deine  Seele  {=  du)  lebt!  (Auch  2  8  11,  11  1.  Hin^'^n  statt  des  sonst  unerhörten 
n*ö')  Vergl.  zu  ^n  u.  ^n  in  diesen  Nominalsätzen  (eig.  lebendig  ist  Jahwe  etc.l 
§  93  aa,  Note. 
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iX\iJ  iypyT\^  n^Jfe^'DK  ^fij  80  wahr  J,  lebt  und  deine  Seele  lebt,  nimmermehr 
werde  ich  dieses  thun;  1  S'l4,  46.  2  K  5,  16  (nach  HliT  ^H;  1  S  14,  39  u.  28,  6 
folgt  auf  '^^n  einfaches  ^3);  HL  2,  7.  3,  5  (nach  ^i?J?Wn  ich  beschwöre  euchl); 
vergL  auch  Qe  14,  23.  21,  23.  26,  29;  im  Munde  Jahwes  Dt  1,  34  f.  IS  3,  14 
Ps  95, 11;  ebenso  i6"D«  Ge  24, 37  f.;  im  Munde  Jahwes  Jes  14,  24  (hier  tib'ÜH 
zuerst  mit  Perf,  im  Sinn  eines  sogen.  Perf.  propheticum,  §  106  n;  im  parallelen 
Satz  jedoch  mit  Imperf.);  Jer  22,  6;  Ge  31, 52  ist  der  mit  ^?^"D«,  nr|«-D«  ein- 
geleitete negative  Schwur  sogleich  durch  ft(7  mit  Impeif.  aufgenommen.  — 
Ez  34,  10  wird  die  Y.  8  mit  fi^TD^It  eingeleitete  Drohung  nach  einem  langen 
Zwischensatz  nochmals  mit  ^j^H  begonnen. 

b)  ÜVl  und  ((TOfelt  nach  Yerwünschungsformeln  z.  B.  1  S  3, 17:  ^I^Tlfef^J  Hä  d 
'y\  n?n/?BO  "ingri-D«  ^'•pi^  röl  D\n'^K  so  soll  dir  GoU  thun  u/so  'weiter  I 
nicht  sollst  du  vor  mir  verhehlen  irgend  etwas  etc.;  vergl.  1  S  25,  22.    Dag. 
folgt  1  S  14,  44. 1  K  2,  23  (hier  mit  Perf.)  ^^  auf  die  Yerwünsohungsformel, 

2  S  3,  35  Dfc^  ^9;  1  S  25,  34  ist  vorausgeh.  ^3  nochmals  vor  DM  aufgenommen; 
1  S  20, 13  wird  der  Inhalt  der  Beteuerung  (nach  Einschiebung  eines  Bedingungs- 
satzes) mit  Perf.  cons.  nachgeholt. 

c)  ÜH  und  fi^7^fe|(  als  einfache   Beteuerungspartikeln  z.  B.  Ri  5,  8:  ]3p  e 
'y\  rnohl  nK^^'DK  wahrlich,  nicht  wurde  Schild  und  Lanze  erschaut  etc. ;  Jes 
22,  14  Hi  6,  28  (inmitten  des  Satzes);  nach  zweimaligem  fT^vl]!  ahsit  1  S 
20,  20;  t6-nj«  mit  Perf,  Hi  22,  20. 

§  150. 

Fragesätze. 

1.  Eine  Frage  braucht  nicht  notwendig  durch  ein  besonderes  a 
Fragewort  (Pron.  oder  Adverb)  eingeführt  zu  werden.  Häufig  ge- 
nügte schon  die  entsprechende  Betonung  der  Worte  (namentlich  bei 
Voranstellung  des  am  stärksten  betonten  Wortes),  einen  Fragesatz 
als  solchen  zu  kennzeichnen;  vergl.  Ge  27,  24:  1fe^%  ^^21  TXt  Til^H  du  da 
bist  mein  Sohn  Esaii?  18,  12.  Ex  33,  14  ("•  "J^);  1  S  11,  12:  ^\  h\txä 
«•^JJ  8avl  8oU  über  uns  herrschen?  22,  7.  2  S  16,  17.  18,  29:  njä^  D1^ 
stehts  wohl  um  den  Jüngling?  1  S  16,  4.  1  K  1,  24.  Zach  8,  6  (wird 
es  darum  auch  in  meinen  Äugen  zu  wunderbar  sein?).  So  besonders, 
wenn  der  Fragesatz  durch  \  an  einen  vorhergehenden  Satz  angeknüpft 
(z.  B.  Jon  4,  11  [D^n«  «^  "JtJI  und  ich  sollte  nicht  schonen?]  Ex  8,  22 
[werden  sie  uns  da  nicht  steinigen?]]  Bi  11,  23.  14,  16.  IS  20,  9. 
24,20.  25,11.  2  Sil,  11.  Jes  37, 11.  Jer  25, 29.  45,5.  49,12.  Ez20,31. 
Hi  2,  10.  10,  9),  oder  wenn  er  (wie  z.  T.  schon  in  den  soeben  ange- 
fahrten Beispielen)  ein  negativer  ist  (t^h  =»  lihn  nonne?),  z.  B.  2  S  23,  5 
C  ^^'^1  j(i,  wird  er  es  nicht  sprossen  lassen?);  2  K  5,  26.  KL  3,  38  K 

1  Dag.  ist  1  8  27,  10  für  '^M  (welches  nach  der  üblichen  Erklärung  in  Erwartung 
▼emeinender  Antwort  stehen  soll)  entw.  mit  LXX  ^P'^lf  ('^P'^V)  oder  besser  mit  dem 
Targom  ]M  (njM)  tpohin  zu  lesen. 

30* 
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h  Anm.  Die  Weglassung  der  Fragepartikel  (H,  H)  findet  bes.  vor  nacMolg. 

Guttur.  statt,  aus  Scheu  vor  der  Kakophonie  (yergl.  dazu  §  126  z) ;  so  vor  M 
Ge  18, 12.  27,  24.  1  S  30,  8.  1  K  1,  24.  21,  7.  Hi  14,  3  (wie  Dan  5, 13  im  Aram.); 
vor  n  1  S  22,  15.  2  S  19,  23.  Hab  2,  19.  Hi  38,  18;  vor  H  1  S  21,  16;  vor  Tf  Ge 
19,  12.  Ex  9,  17.  Hi  2,  9;  doch  vergl.  auch  Hi  37,  18  u.  39,  2  (vor  n);  40,  30 
(vor  ^). 

c  2.  In  der  Regel  wird  jedoch  die  einfache  Frage  durch  das  sog. 
He  interrogaMvum  n  (H,  vergL  zur  Form  §  100  k— n)  ne?  num?,  die 
disjunktive  Frage  durch  r}  (num?  virum?)  im  ersten,  DK  (auch  ülf!\, 
seltener  ^t^)  an?  im  zweiten  Gliede  eingeleitete  z.B.  1  K  22,  15: 
^^)lj  ^  üVi  . . .  'ifiyn  sollen  wir  gehen  . . .  oder  (es)  lassen? 

Im  einzelnen  ist  zu  bemerken : 

d  a)  Die  Pari.  ^  steht  zunächst  vor  der  einfachen,  reinen  Frage,  bei  der  der 

Fragende  über  die  zu  erwartende  Antwort  völlig  ungewiss  ist,  und  zwar  sowohl 
vor  Nominalßätzen  (z.  B.  Ge  43,  7:  HfcJ  DdS  B^H  ^D  ^T^.  ^"i  ^*  ^^ 
Vater  noch?  ist  euch  noch  ein  Bruder?  vergl.  zu  l^jn  24,  23.  1  S  9,  11;  zu  ^SH 
i8t*8  auch,  (loM  Hi  6,  22;  nsh  >^n  gieht  es  noch?  2  S  9,  1  [dag.  1.  2  S  23, 19  ßir 
^?n  mit  1  Gh  11,  25  l^iH];  zu  ]''Kn  gieht  es  nicht?  1  K  22,  7  al.),  als  vor  Verbal- 
sätzen, z.  B.  Hi  2,  3:  hast  du  geachtet  (^217  ripfe^H)  auf  meinen  Knecht  Hieb? 
Anderwärts  steht  H  (=  num?)  vor  Fragen,  welche  nach  Ton  und  Inhalt  ve^ 
neinende  Antwort  erwarten  lassen,  z.  B.  Hi  14,  14:  wenn  der  Mensch  stirbt^ 
iTirn  wird  er  dann  wohl  ujieder  aufleben?  Bisw.  dient  so  die  Frage  nur  als 
rhetorische  Form  an  Stelle  einer  strikten  Verneinung,  resp»  einer  verwunderten 
und  selbst  entrüsteten  Ablehnung  3,  z.  B.  2  S  7,  5:  n^n  ^^"HJ^H  HIJ^T  d» 
tolltest  mir  ein  Haus  bauen?  (wofür  in  der  Parallele  1  Chr  17,  4:  'X\  H^K  l6 
nicht  du  u.  s.  w.);  Ge  4,  9:  p^TK  V^  la^Vn  bin  ich  denn  der  Wächter  mei$ia 
Bruders?  vergl.  2  K  5,  7  und  die  beiden  Stellen,  wo  H  vor  dem  Infin.  erscheint 
{constr,  Hi  34,  18,  absol,  40,  2;  vergl.  zu  beiden  §  113  ec  nebst  Note).  —  Dag. 
ist  1  K  16,  31  für  ^[Jin  (nach  \n';i!)  '^H  zu  lesen. 

e  Anm.    1.  Besondere  Erwähnung  verdienen  hier  einige  Stellen,  in  denen  die 

Frageform  durchaus  vom  deutschen  Sprachgebrauch  abweicht,  indem  sie  ledig- 
lich zum  Ausdruck  der  Überzeugung  dient,  dass  der  Inhalt  der  betr.  Aussage 
dem  andern  wohl  bekannt  und  unbedingt  von  ihm  angenommen  wird.    So  Ge 

1  Ganz  vereinzelt  findet  sich  1  S  21,  9  (in  nfe'tSh  Y»)  num  est  hie?)  die  im  Aram. 
gebräuchl.  Partikel  V«  num  verwendet;  doch  ist  der  Text  ohne  Zweifel  verdorben;  die 
LXX  drücken  nach  Wellh.,  Text  der  Bb.  Sam.,  B^!»7  HHl  aus.  —  Ausser  Betracht 
bleibt  übrigens  hier  die  Einführung  eines  Fragesatzes  durch  Pronomina  interrog.  (§  37) 
oder  die  mit  HD  was  zusammenges.  Fragewörter  HDS  une  viel?  Hob  warum?  (s.  §  102k) 
V^'^ti  warum?  (§  99  e),  sowie  durch  H^H  wo?  "JI"«,  nr«  wie?  (§  148)  u.  s.  w.  (vergl.  über 
die  Umsetzung  von  Pronomina  oder  Adverbien  in  Fragewörter  durch  vorangeschicktei 
^«  das  W.-B. 

2  Über  die  Verwendung  des  Imperf.  in  deliberativer  Frage  s.  §  107  t;  über  das 
sog.  Perf.  confidentiae  in  Fragesätzen  §  106  n. 

3  Analog  ist  die  Verwendung  des  fragenden  HD  im  Sinne  eines  scheltenden  Vor- 
wurfs an  Stelle  eines  Verbots,  wie  HL  8,  4 :  ^"l^^riTJD  was  wecket  ihr  ? !  Vergl.  auch 
Hi  31,  1  (s.  o.  §  148). 
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27,  36:  M*}g  ''pn  eig.  ists  auchf  dass  man  nennt  u.  s.  w.  «-ja  wohl,  mit  Recht 
nennt  man  ihn  Jacob!  29,  15  {du  bist  ja  doch  mein  Vetter l)-,  1  S  2,  27  (ja  wohl 
habe  ich  u.  s.  w.);  1  K  22,  3  \ihr  wisst  ja  doch  .  .  .);  Hi  20,  4  —  1  S  23,  19 
(yergl.  Ps  54,  2)  wird  so  (mit  tOtT)  eine  überraschende  Mitteilnnfl^  eingeführt, 
um  sie  unbedingt  glaubhaft  erscheinen  zu  lassen,  Am  9,  7  mit  Kl/H  eine  Ein- 
räumung {allerdings  h(ü)e  ich  etc.).  Endlich  gehört  hierher  die  Zitierungsformel 
njVO  «N?  t6l^  (Jos  10,  13)  oder  D^?^n3  DiTH^H  =  »ic  M*  ja,  8ie  sind  ja  auf- 
gezeichnet (letztere  Formel  1  K  11,  41.  14,  29  und  sehr  oft  sonst  in  den  Bb.  der 
Könige  und  der  Chronik),  ganz  gleichbedeutend  mit  dem  einfach  versichernden 

njjin?  mrj  (2  s  1,  is)  und  D'^j^np  D|n  (i  k  i4,  19.  2  k  15, 11.  2  ch  27, 7. 

32,  32). 

Sehr  häufig  sind  auch  Fragesätze  mit  HH^^i  die  strenggenommen  eine 
Versicherung  enthalten  und  zur  Begründung  einer  Bitte  oder  Abmahnung 
dienen  sollen,  z.  B.  2  S  2,  22:  Geh  weg!  Warum  soÜ  ich  dich  zu  Boden  schlagen! 
mm  sonst  werde  (od.  muss)  ich  etc.;  yergl.  1  S  19,  17  (u.  Driver  z.  d.  St.);  2  Ch 
25,  16;  femer  Ge  27,  45.  Ex  32, 12  (Joel  2,  17.  Ps  79, 10.  115,  2);  HL  1,  7.  Pred 
5,  5.  7,  17.  Dan  1,  10. 

2.  Die  seltenen  Fälle,  in  welchen  eine  einfache  Frage  durch  DK  (wie  bisw.  f 
im  Lat.  durch  an?  oder  etwa?)  eingeleitet  scheint,  beruhen  in  Wahrheit  auf  der 
Unterdrückung  des  ersten  Gliedes  einer  Doppelfrage;  so  1  K  1,  27.  Jes  29, 16. 
Hi  6,  12.  39,  13. 

b)  Disjunktive  Fragen  werden  in  der  Regel  durch  ÜVi  —  7J  {utrum  —  an?),  g 
bisw.  auch  durch  W\  ^  —  rj,  z.  B.  Joel  1,  2.  Hi  21,  4  (sogar  mit  nochmal.  H 
nach  W\  in  ungläubiger  Frage  (Je  17,  17)  eingeführt  Hi  34,  17.  40,  8  f.  ist 
durch  f^^^i  (eig.  ists  auch?)  ein  besond.  Nachdruck  auf  das  erste  Glied  gelegt. 
Durch  IM  oder  ist  das  zweite  Glied  eingeführt  Hi  16,  3.  38,  28.  31.  36  (überaU 
vor  D,  also  wohl  zur  Vermeidung  der  SLakophonie  'D  Dfe^). 

übrigens  führen  Doppelfragen  mit  (DK[)  Dfc<  —  fj  nicht  notwendig  Gegen-  h 
Mtze  ein;  vielmehr  dient  die  Disjunktion  (so  namentlich  im  dichter,  para/^e/i«- 
mus  membrorum;  doch  vergl.  z.  B.  auch  Gre  37,  8)  häufig  nur  dazu,  dieselbe 
Frage  mit  anderen  Worten  zu  wiederholen  und  auf  diese  "Weise  nachdrück- 
licher zu  gestalten.  So  Hi  4,  17:  ist  ein  Mensch  rechtbesghaffen  vor  Qott  oder 
{W)  ist  rein  ein  Mann  vor  seinem  Schöpfer?  6,  5  f.  8,  3.  10,  4  f.  11, 2.  7.  22,  3. 
Jes  10,  15.  Jer  5,  29.  Das  zweite  Glied  kann  daher  ebensogut  auch  durch 
blosses  \  (Hi  13,  7.  15,  7  f.  38,  16  f.  22.  32.  39;  vergl.  auch  Ps  8,  5  nach  H^; 
Hi  21,  17  f.  nach  HIJS)  oder  selbst  asyndetisch  (Hi  8,  11.  22,  4;  nach  Hlp  Ps 
144,  3)  angereiht  werden. 

c)  Was  die  sogen,  indirekten  Fragen  2  anlangt,  so  steht  in  einfachen  Fragen  i 


1  8pr  27,  24  steht  DM1  nach  einer  negativen  Aussage;  doch  wird  mit  Dyserinck 
yif)  dafür  zu  lesen  sein.  Nicht  minder  abnorm  ist  ^^i}  statt  ^^  DM  im  zweiten  Glied 
JEU  14,  15;  doch  ist  der  Text  schwerlich  unversehrt  (vergl.  Moore,  Judges  [New  York 
1895],  8.  837);  1  S  23,  11  führt  das  zweite  H  eine  neue,  der  ersten  nur  lose  angereihte 
Frage  ein.  —  DMH  Nu  17,  28  u.  (im  3.  Gliede)  Hi  6,  18  fasst  man  am  besten  mit 
Ew(tld  im  Sinne  von  tßh7\,  indem  DM  infolge  seiner  Verwendung  als  Schwurpartikel 
(s.  o.  §  149  b)  einfach  wahrlich  nicht  bedeuten  konnte. 

2  Hierbei  ist  allerdings  zu  erinnern,  dass  der  Unterschied  der  direkten  und  der 
iodir.  Frage  dem  Hebräer  nicht  in  dem  Masse  zum  Bewusstsein  kommen  konnte,  wie 


470  B.  Hanptieil.  Syntax.  2.  Kap.  Der  Satz« 

dieser  Art  nach  Yerbis  des  Fragens,  Zweifelns,  Zusehens  ^  etc.  sowohl  H  ob 
(Ge  8,  8)2,  als  ÜH  (Ge  15,  5.  2  K  1,  2.  HL  7,  13;  auch  vor  Nominalsatz'jer 
5, 1 ;  1  S  20, 10  ist  die  indir.  Frage  durch  1K,  d.  i.  wohl  ob  vUlleickt,  eingeleitet); 
in  disjunktiven  (ob  —  oder)  DK  —  H  Nu  13,  18  a.  E.  (resp.  I<TD«  —  H  Ge 
24,  21.  27,  21.  37,  22.  Ex  16,  4),  doch  auch  H  —  rj  Nu  13,  18,  worauf  dann 
wieder  DK  —  H  folgt,  sowie  1K  —  TJ  Pred  2,  19.  Affirmative  Kraft  hat  die 
Formel  DK  327^  'V  ^^  weiss  ob  nicht  ^ähnlich  lat.  nescio  an)  Est  4,  14. 
Je  Jon  1,  7  und  8  sind  die  Relativpronomina  -K^  und  IBfK  durch  nachfolg.  ^ 

zugleich  interrogativa  («»  um  wessentunÜenf)  geworden. 

{  d)  Zur  Belebung  der  Frage  dienen  Ht  und  K^H  (vergl.  dazu  §  136  c)  umnittel- 

bar  nach  dem  Fragewort;  ebenso  steht  KIfiK  (wofür  5  mal  im  Hiob  IDK)  den», 
nun  Ge  27,  33  (Mn  KlfiK"^  wer  in  aUer  Welt  war  erf);  Ri  9,  38.  Jes  19,  12. 
Hi  17,  15 :  1&K  il^K  wo  ist  denn  n\mf  Doch  kann  'K  auch  erst  nach  der  voll- 
ständigen  Frage  gesetzt  (Ex  33, 16.  Jes  22, 1;  auch  Hos  13, 10,  indem  TtK  entw. 
dialektisch  für  7\Vi  steht  oder  letzteres  zu  lesen  ist)  oder  nach  einem  stark- 
betonten Wort  der  eigentl.  Frage  vorangeschickt  werden  (Ge  27,  37)  \ 

m  e)  Bisw.  stehen  unter  der  Rektion  eines  Fragewortes   zwei  koordinierte 

Sätze,  von  denen  der  erste  dem  zweiten  vielmehr  untergeordnet  sein  sollte,  so 
dass  also  das  Fragewort  strenggenommen  nur  dem  zweiten  gilt;  so  Jes  5,  4 
nach  yp^ :  warum  erwartete  ich  . . . ,  und  er  brachte  «»  warum  brachte  er,  als 
ich  erwartete  u.  s.  w.;  50,  2;  nach  fj  Nu  32,  6.  Jer  8,  4,  sowie  Nu  16,  22  (lies 
tS^^KH) ;  nach  K^H  Jos  22, 20;  nach  TM^^  Jes  58, 3.  2  Ch  32, 4  «.  Dagegen  ist  Hi 
4,  2  n,  4,  21  tOT\  durch  einen  eingeschobenen  Bedingungssatz  vom  zagehörigen 
Verb  getrennt. 

fi  3.  Die  bejahende  Antwort  wird,  wie  im  Latein.,  in  der  Begel 
durch  Wiederholung  des  in  der  Frage  betonten  Wortes  (resp.  mit 
Umsetzung  der  2.  Person  in  die  erste,  Ge  24,  58.  27,  24.  29,  5.  Ei 
13,  11)  ausgedrückt:  Ge  29,  6.  37,  32  f.  1  S  23,  11.  26,  17.  1  K  21,  10. 
Jer  37,  17.  (Über  Vf^^  wenn  es  denn  so  ist  im  berichtigten  Text  von 
2  K  10,  15  s.  §  159  dd.)  Als  verneinende  Antwort  genügt  bisw.  da5 
blosse  nh  (Ge  19,  2  al.;  vergl.  dazu  §  152  c),  wie  Ri  4,  20  das  blosse 
p«  ==  7iein!  od.  niemand! 


dem  Lateiner  oder  Deutschen;  denn  im  Hebr.  unterscheiden  sich  beide  Arten  von 
Sätzen  weder  hinsichtlich  des  Modus  (wie  im  Latein.),  noch  hinsichtlich  der  Wort- 
stellung (wie  im  Deutschen).     Vergl.  auch  §  137  c. 

(  Ge  43,  6  erklärt  sich  n  nach  "^^^n?  daraus,  dass  letzteres  dem  Kontext  nach 
bedeutet:  ai^  eine  Frage  hin  Auskur^ft  geben, 

^  Auch  Pred  3,  21  ist  statt  des  von  der  Masora  angenommenen  Artikels  n^)^n  und 
^Tl^i}  («  ob  —  ob)  zu  lesen. 

3  Dag.  ist  Hi  9,  24  u.  24,  25  IBl?  nicht  etwa  dem  ^Ö  vorausgeschickt,  sondern 
dem  Bedingungssatz  angehängt. 

*  Vergl.  die  analogen  Sätze  nach  ]Vl  toeü  Jes  65,  12.  Jer  35,  17;  nach  kausalem 
"»B'«  1  S  26,  23;  nach  '3  Jes  12,  1;  desgl.  nach  Di  §  153  a.  E.,  nach  "IB  Dt  8,  12—14. 
25,  3.  Jos  6,  18. 
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§  151. 
Wunschsätze. 

Zum  Ausdruck  von  Wünschen  dienen,  abgesehen  von  dem  ein-  a 
fachen  Imperfekt  (§  107  n),  Kohortativ  (§  108,  insbes.mit  «},  ibid.  litt,  c), 
Jussiv  (§  109;  mit  \^^  ibid.  litt,  b),  dem  Imperativ  (§  110a),  dem  Perf. 
consec.  (§  112aa)   oder  auch   dem   einfachen  Nominalsatz   (§  116r, 
Note,  und  141g): 

1.  Ausrufe  in  Form  von  Fragesätzen^,  z.  B.  2  S  15,  4:  ^^Cfc^^D 
Ößy  wer  setzt  mich  zum  Richter  ein?!  d.  i.  o  dass  man  mich  zum  JK. 
einsetzte!  1  S  20, 10.  2  S  23,  15.  Bes.  häufig  steht  so  in^"^  (eig.  tver 
giebt?)  zur  Einführung  von  Wunschsätzen  aller  Art  (s.  litt,  b).  — 
Mal  1,  10  ist  der  eigentl.  Wunschsatz  dem  Fragesatz  koordiniert: 
ü\rfy^  'Üp^.1  053*03  n?  o  wäre  doch  unter  euch  einer  und  schlösse  lieber 
die  Ihüren,  d.  h.  möchte  doch  lieber  einer  die  T.  schliessen. 

Anm.  Bisw.  tritt  die  urspr.  Bedeutung  von  ]J3'*."^p  noch  deutlich  hervor,  6 
z.  B.  Ri  9,  99:  "T^n  rRH  OXCTn«  ]Pf^r^1f  wer  ffUbt  'dieses  Voik  in  meine  Hand 
<B  o  möchte  man  doch  dieses  Volk  in  meine  H.  geben ;  vergl.  Ps  55,  7.  Immer- 
hin kommt  doch  auch  in  diesen  Beispielen  lA"^^  auf  ein  0  hätte  ichl  hinaus, 
und  in  zahlreichen  anderen  ist  überhaupt  nicht  mehr  an  ein  Geben  gedacht, 
]J3^,"^p  vielmehr  zur  blossen  Wunschpartikel  (utinam)  erstarrt  Näher  ist  zu 
unterscheiden  die  Konstruktion: 

a)  mit  dem  Accus,  (gemäss  der  urspr.  Bedeutung)  eines  Subst.  Dt  28,  67  (0 
wäre  es  doch  Abend  .  .  .  Morgen  f);  Ri  9,  29.  Ps  14,  7  (53,  7).  56,  7;  mit  Acc. 
und  nachfolg.  Infin.  Hi  11,  5;  mit  doppeltem  Accus.  Nu  11,  29.  Jer  8,  23;  mit 
dem  Acc.  eines  Infin.  Ex  16,  3.  2  S  19,  1 :  'prilTTl  ^i«  ^O^D  ]nT^O  0  wäre  ich 
für  dich  gestorben  (vergl.  zu  ^])t(  §  135  f.);  eines  Partie.  Hi  31,  35;  eines  Pron. 
person.  (als  Suffix)  Hi  29,  2  (mit  nachfolg.  3;  dag.  ist  Jes  27,  4  Jer  9,  1 
^^JH^fUJ  mit  nachfolg.  Accus,  nicht  ohne  weiteres  =  ^7  ]ri^."^D,  sondern  eig. 
toer  begabt  mich  mit  etc. ;  vergl.  §  117  ff).  —  Mit  noch  stärkerer  Abschwächung 
der  urspr.  Bedeutung  steht  '^^Q  mit  einem  Adj.  Hi  14,  4  {könnte  nur  ein 
Beiner  von  einem  Unreinen  kommen/  d.  h.  wie  kann  u.  s.  w.;  ähnlich  Hü  31,  31 : 
wie  könnte  es  einen  Ungesättigten  geben!), 

b)  mit  nachfolg.  Perfekt  Hi  23,  3  (vergl.  dazu  §  120  e);  mit  Perf.  consec.  Dt  C 
5,  26  (0  hätten  sie  doch  ein  solches  Herz!), 

c)  mit  nachfolg.  Imperf.  Hi  6,  8.  13,  5.  14,  13 ;  Hi  19,  23  ist  das  Imperf.  d 
zweimal  mit  Waw  angereiht  (vergl.  o.  litt,  a  über  Mal  1,  10). 

Über  den  Kohortativ  im  Nachsatz  zu  derartigen  Wunschsätzen  vergl.  §  108  f. 

2.  die  Partikeln  D«   (Ps  81,  9.  95,  7.  139,  19.   Spr  24,  11.  1  Ch  e 
4,  10;   überall  mit  nachfolg.  Imperf.)  und  ^l^  (dafür  Ps  119,  5   ^^n«, 


1  Den  Übergang  von  der  Frage  zum  Wunsche  veranschaulicht  z.  B.  Nu  11,4: 
wer  wird  uns  Fleisch  su  essen  geben  «>  o  hätten  wir  doch  Fleisch  zu  essen ! 
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2  K  5,  3  ^^IJP  [*^  ^^  ^/  ^^d  ^^  =  ^^]y  beide  mit  nax^hfolg.  Imperf) 
8%,  0  sif  utinamK  Auf  \h  folgt:  das  Imperf.  6e  17,  18.  Hi  6,  2;  der 
Jussiy  Ge  30,  34  (mehr  concessive  »  mag  es  so  geschehen);  das  Peii 
als  Ausdruck  des  Wunsches^  dass  in  früherer  Zeit  etwas  geschehen 
sein  möchte  (vergl.  §  106  p)  Nu  14,  2:  ^inD  \h  o  wären  wir  doch  ge- 
storben; 20,  3  und  Jos  7,  7  (beidemale  ^^;  dag.  Jes  48,  18  und  63, 19 
(beidemale  «6)  als  Ausdruck  des  Wunsches,  dass  etwas  von  der 
Zukunft  Erhofftes  schon  eingetreten  sein  möchte.  —  Über  ^b  mit 
Imper.  (vermöge  eines  Anakoluths)  Ge  23,  13  vergL  §  llOe;  über  das 
Perf.  nach  DK  ••?  Ge  40,  14.  2  K  5,  20  §  106n,  Note  2. 

§  152. 

Yemeinende  Sätze. 

a  L  Zur  Negierung  unabhängiger  Sätze  dienen  die  Adverbia  fi6 
(Hi  6,  21  KHh,  vielL  noch  als  Subst  erhalten)  -»  o6  nichts  "^^  «  ^ 
(Subst  noch  Hi  24,  25),  Y»  (es  ist)  nicht,  ü^t$  noch  nicht,  D^K  nicht 
mehr^  ^ü^ti  (vergl.  §  90  m)  nicht  Fast  nur  dichterisch  stehen  b^  ^ 
^p^a  nicht  —  In  betreff  des  Unterschiedes  von  ^h  und  pK  ist  im 
allgemeinen  festzuhalten,  dass  durch  ^b  (abgesehen  von  seiner  Ver- 
wendung zur  Negierung  einzelner  Wörter  2)  in  der  Begel  Yerbalsätze 
(selten  Nominalsätze,  s.  litt,  e)  negiert  werden,  durch  pM  dagegen 
ausschliesslich  Nominalsätze  (s.  u.  die  Beispiele). 

1  Yergl.  denselben  Übergang  der  konditioneilen  in  eine  Wunsch-Partikel  (vermöge 
der  Unterdrückung  des  Nachsatzes)  im  Deutschen:  o  trenn  ich  (doch)  hätte!  u.  derg).; 
z.  B.  Nu  22,  29:  hätte  ich  (^\  ^^)  nur  ein  Schwert  . .  .,   ich  hätte  dich  sicher  getötet! 

2  Insbes.  gehören  hierher  Composita,  wie  ^^'t^h  ein  Nichtffott,  TJngott,  der  zwar 
ein  Gott  heisst,  aber  nichts  weniger  als  ein  Gott  ist  Dt  32,  21;  «!6g  ^/  V.  17,  vergL 
Jer  5,  7.  2  Ch  13,  9  j  Dy"^^'?  ein  ünvolk  Dt  32,21 ;  "»?1  t^*?  ündinff  Am  6,  13;  f?  t^^  Nicht- 
Holz Jes  10,  15;  ^^»  ^^,  ^1?"^'?  Nicht-Mann^  Nicht-Mensch  (von  Gott)  Jes  31,  8;  Pir^*? 
Ungerechtigkeit  Jer  22,  13,  vergl.  Ez  22,  29;  D'"!"]!?  ^^  Unordnung  Hi  10,  22;  DOITJ^ 
Nicht-Frevel  16,  17;  nach  ^:  Hi  26,  2  f.  (nb-l<!?,  tJ^'t^V  Vnkraft,  HDSn  ^b  UnveUheit)\ 
vergl.  auch  Jes  55,  2:  nwt^b  «l!?3  mit  Nicht-zur- Sättigung  \  Ps  44,  13.  Hi  8,  11.  15,  32. 
1  Ch  1 2 ,  33.  —  Nu  20,  5  ist  sogar  ein  Stat.  constr.  mit  mehreren  Genetiven  durch 
^^  negiert.  —  Femer  ^^  mit  Infin.  Nu  35,  23;  t<V  mit  Adj.:  D3n  \fh  unuyeise  Dt  32,  6. 
Hos  13,  13;  1'pn"«^  impius  Ps  43,  1;  t?"^^  "•  D^^?"^^  nicht  stark  Spr  30,  25  f.;  I?"s6 
L^irccÄ^e*  2  K  7,  9;  niD"«^  vn^ü^  Jes  65,  2.  Ez  20,  25  al.;  "IIHÖ  l^^  unrein  2  Ch  30,  17; 
«^  mit  Partie,  z.  B.  Jer  2,  2  (unbesäet);  6,  8.  Ez  4,  14.  22,  24.  Zeph  2,  1.  3,  5  (dag. 
fordert  die  Masora  Jes  54,  11  HOni,  62,  12  nafpi,  Jer  6,  8  HlÄ^li,  Hos  1,  6  noni,  also 
überall  3.  Sing.  fem.  Perf.  in  Pausa  =  nicht  wurde  getröstet  u.  s.  w.,  somit  nicht  Com- 
posita, sondern  teils  Relativsätze,  teils  [Jes  54,  11.  Hos  1,  6  u.  bes.  2,  25]  Hauptsätze 
an  Stelle  von  Eigennamen).  —  Vergl.  zu  obigen  Compositis  überh.  die  §  81  d,  Note  2, 
erwähnte  Dissert.;  über  die  Verwendung  derselben  in  Zustandssätzen  zur  Umschreibung 
von  Eigenschaftsbegriffen  s.  u.  litt.  u. 
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Zur  Negierung  abhängiger  Sätze  dienen  die  Konjunktionen  "^^  h 
und  ^?^V?^  das8  nicht    Im  einzelnen  gilt  über  den  Gebrauch  obiger 
Partikeln  folgendes: 

a)  tP  (seltener  81/)  dient  wie  o6,  o{)x  in  der  Regel  zum  Behuf  der  ob- 
jektiven^  unbedinfften  Verneinung  und  wird  daher  gewöhnlich  mit  dem  Perf. 
oder  Imperf.  (als  Indikativen)  verbunden  (über  t(/  mit  Imperf.  als  Ausdruck 
eines  unbedingten  Verbots  s.  §  107  o ;  über  iO  mit  Jussiv  §  109  d).  —  Über 
^7  =  tibt^  nonne  in  Fragesätzen  vergl.  §  150  a.  In  Verbindung  mit  fe,  "^3 
(=  irgend  eiitj  irgend  ettoaa)  dient  tO  zum  Ausdruck  einer  absoluten  Negation : 
ntUluif  gar  kein  (vergl.  im  Franz.  ne  .  .  ,  penonnej  ne  ,  .  ,  rten);  gewöhnlich 
in  der  Reihenfolge  ^  .  .  .  t6,  z.  B.  Ge  3,  1 :  ]än  y^  teo  6DI<n  ift  ihr  dürft 
von  gar  keinem  Baume  des  Gartens  essen;  9,  11.  Ex  10,  15.  20,  10.  Lv  7,  23. 
Dt  8,  9.  Jer  13,  7.  32,  17  (T^T^?  . . .  I<^  =  ^or  nichts;  vergl.  dieselbe  Aussage 
in  rhetor.  Frage  32,  27);  Spr  12,  21.  30,  30  (^b-'^J^D  .  ,  ,  i6  vor  gar  nichts)] 
2  Ch  32,  15;  doch  vergl.  auch  die  umgekehrte  Stellung  Ex  12,  16:  n5«te"^5 
itfcTj;"^?  gar  keine  Arbeit  soll  verrichtet  werden;  12,  43. 15,  26.  22,  21.  Lv  16, 17. 
Hi  33,  13.  Dan  11,  37  (anders  dagegen,  wenn  7!D  in  Folge  der  Determination 
im  Sinn  von  ganz  steht,  z.  B.  Nu  23,  13:  Ht^VI  t(V  1^^  sein  Ganzes  siehst  du 
mcA^,  sondern  nur  einen  Teil). 

Analog  dem  h^  .  .  .  Vib  steht  t<^  . . .  Bhl|<  Ge  23,  6  al.  in  Verbalsätzen  in  der 
Bedeutung  gar  niemand,  kein  einziger, 

Anm.    1.    Die  Beispiele,  wo  t(/  absolut  als  verneinende  Antwort  «  nicht  C 
doch!  nein!  steht,  sind  als  äusserste  Verkürzungen  vollständiger  Verbalsätze 
zu  betrachten,  z.  B.  Ge  19,  2  {\kh  nach  dem  Kontext  für  "^^D)  ¥h  u.  s.  w.); 
23,  11.  42, 10.  Hagg  2,  12.  Hi  23,  6,  bisw.  mit  nachfolg.  ^9  sondern:  Ge  19,  2 
(s.  o.);  Jos  5,  14.  1  K  3,  22. 

2.  Die  Negierung  von  iVbtntfto/sätzen  durch  ^  schliesst  (im  Gegensatz  zu  d 
der  regelmässigen  Negierung  durch  ]^M)  immer  eine  gewisse  Emphase  ein,  so- 
fern das  Gewicht  der  Verneinung  mehr  auf  ein  bestimmtes  Wort  (vergl.  z.  B. 
Ez  36,  32!),  als  auf  den  ganzen  Satz  fällt.  2  S  3,  34  (nn«t$-ft<^  ^J  deine 
Hände  waren  nicht  gebunden) \  wird  so  durch  ^  ein  Partie,  hervorgehoben; 
vergl.  Ps  74, 9  (wo  jedoch  t^  durch  X^V^  vom  Part,  getrennt  ist) ;  Hi  12, 3.  In 
der  Regel  aber  werden  so  Nominalsätze  mit  pronominalem  Subj.  durch  W) 
negiert  (Ge  20,  12.  Nu  35,  23  [Dt  4, 42.  19, 4];  1  S  15,  29.  2  S  21,  2.  Jer  4, 22. 
Ps  22,  7.  Hi  28,  14  parallel  j''^ ;  meist  mit  ^7  vor  Substantiv.  Praedikat,  z.  B. 
Ex  4, 10  ^?5fcjl  D'«15T  B^«  ^b  nicht  ein  Mann  von  Worten  bin  ich)-,  Am  6, 18.  — 
Nominalsätze  mit  Substantiv.  Subjekt:  Ge  29,  7.  Nu  23,  19.  Jes  22,  2.  44,  19. 
Hagg  1,  2.  Ps  22,  3.  Hi  9,  32.  18,  17.  21,  9.  22,  16.  36,  26  (mit  Waw  apodosis); 
41,  2;  Hi  9,  33  steht  sogar  Vfliihnonest  statt  ]^«.  —  Vor  adjektivischem  Pröd. 
steht  tib  Spr  18,  5 ;  1  S  20,  26  (wo  vorher  ein  Nominalsatz  durch  ^H??  negiert 
ist)  1.  mit  LXX  '^rjfa  iO  für  '^iHtt  i<7.  (Über  ifi?  =  ]^fcj  in  Umstandssätzen  zur 
Umschreibung  von  Eigenschaftsbegriffen  s.  u.  litt,  u.) 

3.  In  der  Regel  steht  i^7  unmittelbar  vor  dem  Verb,  bisw.  jedoch  auch  ge-  e 
trennt  von  demselben  (und  zwar  häufig,  um  ein  anderes  ihm  folgendes  "Wort 
nachdrücklich  hervorzuheben);  so  Hi  22,  7.  Pred  10,  10  vor  Objekt  u.  Verb; 
Nu  16,  29  vor  Subj.  u.  Verb;  Dt  8,  9.  2  S  3,  34.  Ps  49,  18.  103,  10.  Hi  13,  16. 
34,  23  vor  einer  Nebenbestimmung.    Dt  32,  5  steht  iO  nach  den  Accenten  so- 
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gar  am  Satzende  («ie  beleidigen  ihn  nicht);  natürlich  ist  aber  D^)^  lO  zu  yer- 
binden.  —  Über  die  Stellung  von  lO  beim  Infin.  absol.  s.  §  113  y. 

/  b)     /^  dient  wie  (iiq  und  ne  zum  Ausdruck  der  wtfjektiven  und  bedingten 

Negation,  daher  vor  allem  in  Verbindung  mit  dem  Jussiv  (§  109  c  und  e)  zur 
Einführung  von  Verboten,  Warnungen,  negativen  Wünschen  u.  Bitten  (über 
-^«  mit  dem  Imperf.  s.  §  107  p;  über  2  K  6,  27  §  109  h). 

g  Anm.    1.    Zur  Bildung  eines  Compositum  wäre  "/^  (wie  M/,  s.  o.  litt,  a, 

Note)  verwendet  Spr  12,  28  in  Hltf'h»  Nicht-Tod  (Unsterblichkeit);  doch  lasen 
alle  alten  Verss.  Hjp  /fcj.  Die  Fälle,  wo  /fcj  absolut  (wie  |xt^  "=  |iij  Yiv7)Tai) 
=  netn,  nicht  doch  zu  stehen  scheint,  z.  B.  Ru  1, 13 :  ^J<)^21  7t$  nicht  doch,  meine 
Tochter;  Qe  19, 18  u.  33, 10  (K)"^l$),  beruhen  wieder  (s.  o.  litt,  c)  auf  äusserster 
Verkürzung  eines  vollständ.  Satzes  (wie  ein  solcher  2  S  13,  26  dann  sogleich 
nachgeholt  wird) ;  so  ist  2  S  1,  21.  Jes  62,  2.  Ps  83,  2  deutlich  ^iT  zu  ergänzen, 
Joel  2,  13.  Am  5,  14.  Spr  8,  10  der  entsprechende  Jussiv  aus  den  vorhergeL 
Imperativen  (Spr  17,  12  aus  dem  vorhergeh.  Inf.  absol.). 

h  2.  Wie  fc<7  steht  auch  "T^J  in  der  Hegel  unmittelbar  vor  dem  Verb,  Jes  6i,  fi. 

Jer  10,  24  15,  15.  Ps  6,  2.  38,  2  jedoch  vor  einem  anderen  stark  betontoi 
Satzglied  K 

i  ^)  T^i  8tat,  constr.  (wenn  nicht  z.  T.  einfach  die  kontrahierte  Form  —  vergL 

D^JB^  für  D^JB^  — )  von  ]^.ft  Nichtsein^  ist  (ebenso  wie  der  Stat  absoL,  s.  u.)  die 
Negation  von  B^  Sein  (vergl.  z.  B.  Ge  31,  29  mit  Neh  5,  6).  Wie  tth  (=  er,  «ic, 
es  istf  war  etc.)  den  Begriff  sein  in  allen  temporibus  in  sich  schliesst,  so  ^.K, 
yti  den  Begriff  nicht  sein.    Und  zwar  steht: 

]{  1)  der  Stat»  absol,  ]^.1|$  (mit  sichtlichem  Übergang  in  die  Bedeutung  eines 

verbalen  Prädikats  =  ist  nicht  vorhanden)  immer  nach  dem  Negierten,  z.  B. 
Jes  37,  3  (2  K  19,  3) :  iVh)  ^Jt^  Pb]  und  Kraft  ist  nicht  vorhanden  zum  Ge- 
baren,  Ge  2,  5  Q^«  =  war  nicht  da)l  Ex  17,  7  (]\t<'Ü»  od,  ist  er  nicht?  nach 
^in  ister.,.?  vergl.  Nu  13,  20);  Lv  26,  37.  Nu  20,  5.  Ri  4,  20  ('K  =  neinf); 
1  S''9,  4  u.  10,  14  qi«  in  Beziehung  auf  einen  Plural);  1  K  18,  10.  Jes  41,  17. 
45,  21.  59,  11.  Mi  7,  2.  Spr  13,  4.  25,  14.  Hi  3,  9  (f«!  =  m.  es  sei  nicht  da, 
komme  nicht!  vergl.  Spr  5,  17);  Pred  3,  19.  —  Vergl.  endlich  auch  ]';yi"Dt<  iren« 
es  nicht  der  Fall  ist  Ge  30,  1.  Ex  32,  32.  Ri  9,  15.  2  K  2,  10.  —  Ganz  abnom 
steht  ]''fe<  Hi  35,  15  vor  einem  Ferf,  als  nachdrückl.  Verneinung;  doch  ist  der 
Text  schwerlich  unversehrt. 

l  2)  der  Stat.  constr.  ]''fcj  hat  urspr.  seine  naturgemässe  Stelle  unmittelbar  vor 

dem  Substantiv,  dessen  Nichtvorhandensein  berichtet,  resp,  vor  dem  Subjekt 
des  Satzes,  welcher  negiert  werden  soll.  In  erstere  Kategorie  gehören  auch 
die  überaus  zahlreichen  Fälle,  wo  y^  mit  einem  Partizip  verbunden  ist  (z,  B. 
1  S26,  12:  y'^'^r^  \>t^\  j;iV  l^^l.  n«S  X^\  m.  nicht  war  ein  sehender  u.  s.  w. 
=  da  war  keiner,  der  sah,  u,  keiner,  der  etwas  merkte,  u,  keiner j  der  erwachte) ; 
so  namentlich  '[^\^^  mit  Partizip  in  untergeordneten  ümstands-  oder  Zustands- 
Sätzen,  wie  Jes  5,  29:  T^  ^H]  tDvD^^^  und  er  ivird  wegschleppen,  während 
nicht  ist  ein  rettender  =  ohne  dass  jemand  errettet;  Ps  7,  3  al.  Lv  26,  6  al. 
(T'^rjD  yVi]  ohne  dass  jemand  scheiicht);  vergl.  §  141  e.    Als  Negierung  eines 


1  Jer  51,  3  ist  zweimal  "^fj  statt  '^N  punktiert,  sc.  nach  der  Auflfaasung  der  Maso- 
rethen  «=  ffegen  den,  welcher  spannt;  doch  ist  wohl  "^H  zu  lesen. 
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ganzen  Nominalsatzes  steht  ]^K  z.  B.  6e  39,  28.  Nu  14,  43:  Q321*p21  HirP  ^H 
Jahwe  ist  nicht  in  eurer  Mitte)  Ge  37,  29:  ni^l^  ^D1^^fe$  Joa^h  war  nicht  in 
der  Orube, 

3)  Ist  das  zu  negierende  Subjekt  ein  Personalpronomen,  so  wird  es  nach  m 
§  100  o  in  Gestalt  eines  Suffixes  mit  ]^K  verbunden :  ^^i^^  ich  bin  nichtj  war 
nicht,  werde  nicht  sein;  ^y«,  fem.  7[y^,  du  bist  nicht  etc.,  «}''«,  fem.  m^« 
er,  sie  ist  nicht  etc.  (auch  absolut  Ge  42, 13:  ^  m^  [5,  24:  er  war]  nicht  [mehr] 
vwhandefC) ;  D^^K  sie  sind  nicht  etc.  Besteht  das  zugehörige  Prädikat  in  einem 
Yerbum,  so  folgt  es,  da  y\^  stets  einen  Nominalsatz  einleitet,  wieder  (s.  o. 
litt.  1)  in  Gestalt  eines  Partizips  nach,  z.  B.  Ex  5, 10:  ]Til  ^^y^  ich  gebe  nicht; 

8,  17.  Dt  1,  32. 

Anm,    Neh  4,  17  erklärt  sich  ^iJJ  ]•»«  für  ^JJ^«  aus  der  Koordination  von  n 
drei  weiteren  (substant.)  Subjekten;  dieselben  werden  dann  nochmals  nach- 
drücklich durch  Unj^n^^  zusammengefasst.  —  Hagg  2, 17  (DDHIJ  ]^«)  scheint 
das  pronominale  Komplement  zu  1^)^  mit  der  Nota  accus,  zu  folgen  l;  für 
D3nfe'(  ist  jedoch  mit  LXX  höchstwahrsch.  D33tS^  zu  lesen. 

4)  Der  Umstand,  dass  \'^  (wie  ]^.I|J)  stets  zugleich  einen  Verbalbegriff  {ist  o 
nicht,  war  nicht  etc.)  einschliesst,  führte  schliesslich  zu  einer  solchen  Hervor- 
kehrung des  letzteren,  dass  der  urspr.  Charakter  als  Stat.  constr.  (vergl.  indes 

o.  litt,  i)  vergessen  und  dem  entsprechend  pM  sehr  häufig  von  dem  zugehörigen 
Nomen  (Subst.  oder  Partie.)  getrennt  wurde;  so  namentlich  durch  Einschiebung 
kleinerer  (gleichs.  enklitischer)  Wörter,  wie  12  (Jes  1,  6),  1?  (Lv  11,  10.  12), 
76  (Ge  11,  30),  D3  (Pb  14,  3),  Ü^  (Ri  18,  10.  Ex  12,  30);  doch  vergl.  auch  Ps 
5, '10.  6,  6.  32,  2  u.  den  absol.  Gebrauch  Ex  22,  2.  1  K  8,  9.  Ru  4,  4  —  So  war 
schliesslich  sogar  die  Umstellung  von  ^H  und  dem  Nomen  möglich,  wie  Qe 
40,  8  u.  41,  15  (inh  ]^IU  V)b^  und  nicht  ist  vorhanden  ein  ihn  deutender) ;  Gc 
47,  13.  Ri  14,  6.  1  S  21,  2.' Jes  1,  30.  Jer  30,  13.  Hab  2,  19.  Spr  5,  17  (|^«1  =» 
neve  Hnt;  vergl.  o.  liU.  k:  Hi  3,  9);  30,  27.  —  Ge  19,  31.  Ex  5,  16  steht  p^ 
zwischen  Subj.  und  Prädikat. 

Anm.  1.  Wie  fe  .  .  .  fc<^  oder  ^b  .  .  .h^  (s.  o.  litt,  b)  drückt  auch  te  p«  p 
(z.  B.  Pred  1,  9:  Bhrrte  p«  es  giebt  gar  nichts  ncueg  etc.;  Dan  1,  4;  vergl. 
auch  rnj^lte  \^\^esist  nichtsda  1  K  18,  43.  Pred  5,  13)  und  f«  .  .  .  "^5  (Hab 
2,  19;  vergl.  pM  fT^^M?  Ri  14,  6)  eine  absolute  Negation  aus. 

2.  Wurzelverwandt  mit  ]''K  ist  ohne  Zweifel  die  Vemeinungssilbe  ^l<  in  den  q 
beiden  Compositis  TIM  ^«  (als  nom.  pr.  1  S  4,  21 ;  Baer  'T^VC)  und  ^pj-^« 
nicht  schuldlos  Hi  22,  30  (zweifelhaft  ist  dag.  das  nom.  pr.  ipH'^fejI  u.  vollends 
das  fem,  /^rW-    I™  Äthiop.  ist  dieses  "'W  die  gewöhnlichste,  auch  den  Verbis 
präfigierte  Negation. 

d)  0*30  noch  nicht  steht  nach  §  107  c  bei  dem  Bericht  über  Vergangenes  in  r 
der  Regel  mit  dem  Imperf. :  Ge  2, 5  (Q^fi . . .  /ä  noch  gar  kein;  s.  o.  litt,  b  und  p) ; 
19,  4.  24, 46.  Jos  2,  8.  1  S  3,  3 ;  mit  dem  Imperf.  im  Sinn  eines  Präsens  Ex  10,  7 
('rt  Onerj  erkennst  du  noch  nicht?);  Ex  9,  30. 

e)  D^M  (eig.  Subst.  =  Aufhören)  nicht  mehr  (mit  Einschluss  des  Verbal-  8 
begriffs  ist  vorhanden^  vergl.  Dt  32,  36.  Jes  46,  6.  14  46,  9;  absolut  stehend 


t  Nach  de  Lagarde  novae  psalterü  graeci  editionis  specimen,  p.  26,  liegt  ein  Accus, 
nach  ]^K  auch  vor  in  nnWB^^  Ps  3,  3. 
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Am  6,  10;  in  der  Frage:  B^K  ü^  DDt<n  ist  niemand  mehr  porhanden?  etc.  2S 
9,  3j  mehrmals  auch  in  der  Bed.  non  nisi);  mit  paragog.  V-  (§  ÖOm)  ^DB^I 
Jes  47,  8.  10.  Zeph  2,  15:  11^  ^DD^T  ^;iM  tcÄ  bins  und  niemand  san^. 

t  f)  h^^j  dichterisch  und  prophetisch,  und  zwar  nicht  ohne  eine  gewisse 

Emphase,  »  t6,  mit  dem  Imperf.  z.  B.  Jes  26,  14.  38,  20.  28  (gleich  darauf 
mit  Perf.) ;  Hos  7,  2.  Ps  49,  18.  Spr  10,  80  (dag.  Jes  14,  21  vor  Juasiy  »  •^<5); 
vor  einem  Adj.  Spr  24,  23. 

g)  ^Sa  mit  Perf.  Ge  81,  20.  Jes  14,  6;  mit  Imperf.  Hi  41,  18;  als  Negienmg 
eines  Partie.  Hos  7,  8.  Ps  19,  4;  eines  Adj.  2  S  1,  21. 

Ä)  ^^^a  als  Negierung  eines  Adj.  IS  20,  26;  über  "^ph^  Ez  18,  3  s.  /Ot  x; 
über  ^i?^?^  als  regelmäss.  Negierung  des  Inf.  constr.  s.  §  114  s;  über  ^p/?/  als 
Konjunktion  s.  u.  litt,  x. 

Über  DM  als  negative  Schwurpartikel  (tcahrlich  nicht)  s.  o.  §  149  c. 

U  Anm.  zu  tib,  Y^^  "h^.    In  die  Kategorie  der  verneinenden  Sätse  gehören 

auch  die  Umschreibungen  negativer  Eigenschaftsbegriffe  durch  iO,  ^/^  nieht 
(beide  fast  nur  in  dichter.  Rede  so  gebraucht)  oder  ^tj  mit  nachfolg.  Sub- 
stantiv, und  zwar  meist  in  Gestalt  von  einfachsten  ümstandssätzchen,  wie  2  S 
23,  4:  nllJJ  t6  'Ißä  Margen  während  nicht  Wolken  da  sind,  i.  e.  ein  uxilhen- 
loser  M.;  vergl.  Hi  12, 24  26,  2  fr.  38,  26  (B^M-fc6  menschenleer)  \  1  CHi  2,  30. 82 
(D*»??  )i6  kinderlos);  ebenso  "«V?  (z.  B.  Hi  24,  10)  u.  ftj  z.  B.  Ps  88,  6:  gleidi 
einem  Manne  ^^^H^M  nicht  ist  Kraft,  d.  i.  gleich  e.  kraftlosen  Mann;  Jes  47,  L 
Hos  7,  11;  l^üüyt^  zahllos  HL  6,  8al,  gewöhnlich  aber  (Ps  104,  25  aL),  wie 
die  eigentl.  Umstandssätze  (vergl.  §  141  e)  durch  Waw  angereiht  «-■  ^l^p^TW 
—  Seltener  erscheinen  solche  Umschreibungen  in  Gestalt  von  Belatirratzea 
(vergl.  §  165,  e),  z.  B.  Hi  30, 18:  Mch  1t^  lih  (sie)  denen  kein  Helfer  ist  ^  die 
helferlosen  (doch  ist  l^y  wohl  erst  aus  29,  12  eingedrungen  und  ^tijf  zu  lesen: 
ohne  dass  ihnen  jemand  Einhalt  thut;  29,  12  übersetze:  die  Waise  und  dem 
kein  Helfer;  Ps  72,  12  steht  dafür  '^1^«));  Hab  1,  14;  mit  ]^«  Jes  45,  9  {dein 
Thun  ist  das  eines  Menschen,  dem  nicht  Hände  sind)\  Zach  9,  11  {aus  tcasstr- 
leerer  Grube)  ^, 

V  In  welchem  Grade  solche  Zusammensetzungen  von  dem  Sprachbewusstsein 

schliesslich  einfach  als  adjectiva  negativa  empfunden  wurden,  lehrt  teils  die 
öftere  Koordinierung  (u.  zwar  auch  von  Relativssätzchen  analog  den  obigen) 
mit  wirklichen  Adjektiven  (Joel  1,  6.  Ps  72,  12.  Hi  29,  12;  vergl.  auch  Jes 
59,  10,  wo  D';3''jr]''fc??  parallel  mit  Dn.lJ??),  t^ils  die  Einführung  durch  die  nota 
dativi  h  Jes  40,  29 "(L  und  dem  Ohnmächtigen);  Hi  26,  2a.  3.  Neh  8,  10. 


W  i)  '^S,  dass  nichty  damit  nicht,  au  der  Spitze  von  Sätzen,  die  eine  Befürchtung 

oder  Besorgnis  ausdrücken,  also  bes.  nach  den  Begrififen  sich  fürchten  Ge 
32,  12  al.  (vergl.  öetöco  [xtj,  vereor  ne),  sich  hüten  (so  oft  nach  IDB^iT,  ^"^B^H 
Ge  24,  6.  31,  24  al.),  fürsorgen  (2  K  10,  23)  u.  s.  w.  Nicht  selten' ist  der'ße- 
grifl',  von  welchem  'JB  abhängt,  nur  virtuell  in  dem  übergeordneten  Satz  ent- 


•  Offenbar  von  HtS  schwinden,  von  welchem  Stamm  auch  die  urspr.  Substantiva 
^^2  und  ri^2  (wovon  "'^1^3  nach  §  90  m)  gebildet  sind. 

2  Spr  9,  13  (viell.  auch  14,  7;  doch  s.  Delittsch  z.  d.  St.)  ist  so  ein  Yerbalsatz  als 
Umschreibung  eines  Adj.  koordiniert. 
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halten,  z.  B.  Ge  19,  19:  ich  vermag  mich  nicht  aufs  Gebirge  zu  retten  (indem 
ich  befürchte),  njj^r]  ^;i|^5^r\^|  das  Unheil  könnU  mich  ereilen;  (Ge  26,  9. 
und  38,  11;  auch  Ge  44,  34  ist  aus  der  rhetor.  Frage  wie  konnte  ich . , ,?  ein 
ich  kann  nicht  als  Regens  von  ]^  zu  entnehmen).  So  namentlich  nach  Auf- 
forderungen zu  einem  Thun  oder  Unterlassen,  durch  welches  etwas  verhütet 
werden  soll  (in  welchem  Falle  "]|D  einfach  zu  finalem  ne  wird) ;  yergl.  z.  B. 
Ge  11,  4.  19,  15.  Nu  20,  18  (wo  "]&  »  damit  nicht  etwa  durch  ein  starkbetontes 
Subst  vom  Yerb  getrennt  ist);  Bi  15,  12  (nach  schwöret  mirf)]  Spr  24,  18.  — 
Auch  Ge  3,  22  («•  nun,  dass  er  nur  nicht  etwa  seine  Hand  ausstrecke!  etc.)  ist 
als  virtuelles  Regens  von  "]^  ein  Kohortativ  zu  betrachten,  der  dann  Y.  23  so- 
gleich in  ein  tempus  histor.  umgesetzt  ist;  vergl.  auch  Ge  26,  7.  31, 31.  42, 4.  Ex 
13,  17.  1  S  13,  19.  27,  11.  Ps  38,  17  (überall  nach  ^n^©^  ^?,  Ig^  ««J  etc.  =  ich 
dachte  etc.,  es  müsse  verhütet  werden,  dass  u.  s.  w.). 

Anm.  Nach  §  107  q  hat  "l^  naturgem'ass  das  Lnperf.  (resp.  Jussiv)  nach 
sich;  über  die  Ausnahmen  2  S  20,  6.  2  E  2,  16  s.  ebendort,  Note  2;  ausserdem 
vergL  2  E  10,  28:  nblS^"]^  ^tV]  sehet  gu,  dass  hier  nicht  etwa  ist  u.  s.  w. 

k)  ""iMj  damU  nicht  mit  Impeif.  Ex  20,  20.  2  S  14,  14  (Jer  23,  14  lies  den  x 
Inf.  nW  für  O^,  27,  8  ^iiT  für  ^t<a);  Ez  13,  3  ist  ^^  ^p^a  ein  unter  der 
Rektion  des  ^  stehender  Relativsatz  =»  gemäss  dem,  was  sie  nicht  gesehen  haben, 

2.  Zwei  Negationen  in  demselben  Satze  heben  einander  nicht  y 
auf  (wie  in  nonniMi,  nonnemo)j  sondern  machen  die  Verneinung  nur 
um  so  nachdrücklicher  (wie  o5x  o5SeU,  o5x  o5(a(i£(,  ntiUi  —  non, 
nemo  non);  1  K  10,  21:  rup^MtjV  •  •  •  ^'^i  ^^  *19§  TS  Süber  wurde ßlr 
gar  nichts  geachtet  (2  Ch  9,  20  ohne  ^h) ;  Zeph  2,  2  (falls  der  Text 
richtig  ist) :  Miy"t<^  D'JDSl  hevor  (nicht)  kommt.  Insbes.  gehört  hierher 
die  Verbindung  von  ]^K  und  ^V?  nicht  mit  "TP  ohne  (§  I19y),  z.  B. 
Jes  5,  9  (6, 11):  Itt^T  l'^IJO  (wofür  Jer  2,  15  "•  ^ap)  eig.  ohne  keinen 
Bewohner  «  so  dass  kein  Bewohner  mehr  da  ist  (dag.  Jes  50,  2  ]^M5 
BTI5  mit  causat  "IP  wegen  Mangels  an  Wasser;  auch  in  "]^«  ^V?90  go- 
echiehts  aus  Mangel  an  ...?  Ez  14, 11.  2  K  1,  3.  6.  16  ist  "]$  kausativ); 
Fred  3,  11:  t(^  H^^  ^|Q  ausser  dass  (nur  dass  nicht  vermag  u.  s.  w.). 

3.  Nicht  selten  erstreckt  eine  Negation  ihre  Wirkung  auch  auf  z 
einen  parallelen  zweiten  (mit  oder  ohne  Waw  angereihten)  Ver- 
neinungssatz; z.  B.  1  S  2,  3:  redet  nicht  so  viel  Stolzes,  (nicht)  geJie 
Vermessenes  hervor  aus  eurem  Munde;  Ex  28,  43.  Lv  19,  12.  22,  9. 15  f. 
Nu  16,  14.  23,  19.  Dt  7,  25.  Jes  23,  4.  28, 27.  38, 18.  47, 14.  Ez  16, 47. 
Ps  9,  19.  13,  5.  35,  19.  38,  2.  44,  19.  75,  6.  Hi  28,  17  (3, 11  wirkt  so 
l6  mj^  warum  nicht?  im  parallelen  Gliede  nach). 
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§  153. 

Einschränkende  und  steigernde  Sätze. 

Zur  EinfQhnmg  einschränkender  Sätze  dienen  die  Partikeln  ^t$, 
P*!  nur,  zur  Einführung  steigernder  Sätze  D|,  f\^  auch^  daeu,  sogar. 
Dabei  ist  zu  beachten,  dass  sich  die  Wirkung  dieser  Partikeln  nicht 
notwendig  auf  das  unmittelbar  folgende  Wort  (so  ^IK  z,  B.  Ge  7,  23. 
34,  15;  pT  Ge  6,  5.  Am  3,  2,  sogar  'qg  p^n  Nu  12,  2  -=  nur  aUän? 
DJ  Ge  27,  34.  Hi  7,  11;  f\^  Dt  15,  17),  sondern  sehr  häufig  auf  den 
ganzen  nachfolgenden  Satz  erstreckt.  So  '^M  z.  B.  Nu  14, 9.  1  K  17, 13. 
Spr  17,  11.  Hil3,15.  14,22.  16,7.  23,6;  pT  Ge  20, 11.  24,  a  P8  32,6. 
Spr  13,  10;  Dg  Ge  27,  33.  32,  21  (mn  Dg);  1  S  22, 7.  28,  20.  Zach 9, 11. 
Spr  17,  26.  20,  11;  ^üJ  Hi  14,  3.  15,  4.  —  Mal  1,  10.  Hi  2,  10  ist  D| 
zwei  koordinierten  Sätzen  vorangeschickt,  obschon  es  strenggenommen 
nur  zum  je  zweiten  derselben  gehört;  vergl.  die  analogen  Beispiele 
§  150  m. 

§  164. 

Hit  Waw  angereihte  Sätze. 

a         Zur  Aneinanderreihung  zweier  oder  mehrerer  Sätze,  wie  der- 
jenigen einzelner  Wörter,  dient  das  sog.  Watv  copidaMmtm^  ]  (vergL 

1  Ausfohrlicheres  über  den  Gebrauch  des  Wmo  coptd,  b.  in  Oweniu»  Theaanratl, 
393  fP.  Über  die  Koordinierung  identischer  (z.  B.  von  fünf  Imperf.  consec.  Gte  25,  34, 
▼on  fünf  Perfecta  durch  ^^))i  sowie  verschiedener  Tempora  und  Modi  durch  Waw 
copul.  ist  bereits  in  der  Tempuslehre  das  Nötige  bemerkt.  In  Betreff  der  Aneinander- 
reihung einzehier  Nomina  durch  )  (welche  strenggenommen  stets  auf  eine  Zusammen- 
ziehung ebensovieler  Sätze  in  einen  einzigen  hinauskommt)  gilt  folgendes: 

a)  Im  Gegensatz  zu  dem  deutschen  Sprachgebrauch,  der  bei  längeren  Auf- 
zählungen erst  das  letzte  Glied  der  Kette  mit  und  anreiht,  ist  im  Hebr.  das  sogen. 
Polysyndeton  üblich  (so  steht  Ge  12,  16  sechsmal,  24,  35  siebenmal,  15,  19  ff.  neunmal, 
Jos  7,  24  zehnmal  Waw  copul.).  Bisw.  sind  jedoch  auch  nur  die  beiden  letzten  Wör^ 
ter  verbunden  (so  bei  drei  Gliedern  Ge  5,  32.  10,  1.  11,  26.  13,  2.  14,  1.  30,  39  etc,; 
die  drei  letzten  von  vier  Gliedern  Jer  2,  26);  seltener  nur  die  beiden  ersten  (Ps  45,9; 
vergl.  §  132  d).  Das  Asyndeton  ist  stehend  in  der  Formel  Dltt^^tt^  ^l&r)  gestern  (und) 
ehegeatem  Ex  5,  8  al.  (dag.  dient  die  sog.  conatnicHo  asyndetos  bei  der  Aneinander- 
reihung von  Yerbis  als  ein  rhetorisches  Mittel,  die  Schüderung  zu  beschleunigen  und 
dadurch  affektvoller  zu  gestalten;  z.  B.  £.i  5,  27:  gwischen  ihren  Füssen  brach  er  tu- 
sammen^  fielj  lag  da  etc.;  Ex  15,  9.  1  S  15,  6.  Jer  4,  7.  Am  5,  21.  Ps  14,  1.  Hi  20,  19. 
28,  4.  29,  8.  HL  2,  11.  5,  6. 

6)  Nicht  selten  steht  das  Wato  copul,  zugleich  erklärend  (wie  isque,  et  —  qtddem) 
=  und  twar  (sogen.  \Va\o  explicativum),  z.  B.  Ge  4,  4  {und  zwar  von  ihrem  Fett)]  Ex 
lt4,  12.  25,  12  {u.  xicar  2);  27,  14.  28,  23.  1  S  17,  34  {und  noar  mit  dem  Bären)\  2  8 
13,  20.  Jes  57,  11.  Jer  17,  10.  Am  3,  11.  4,  10.  Zach  9,  9.   Spr  3,  12.    Neh  8,  13.    2  Ch 
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über  die  verschied.  Vokalisierung  desselben  §  104d— g).  Doch  be- 
schränkt sich  der  Gebrauch  desselben  keineswegs  blos  auf  die  Ver- 
bindung wirklich  koordinierter  Sätze.  Vielmehr  begnügt  sich  die 
Sprache  häufig  mit  der  einfachen  Anreihung  durch  Waw  auch  da, 
wo  ein  Gegensatz  eingeführt  werden  soll  (Ge  17,  21.  19,  19.  Lv  2,  12. 
Hi  6,  25,  u.  sehr  häufig  in  nominalen  Zustandssätzen),  oder  wo  der 
eine  der  beiden  verbundenen  Sätze  dem  andern  nicht  bei-,  sondern 
untergeordnet  ist.  VergL  speziell  über  den  Gebrauch  des  ]  zur  Ein- 
führung von  Zustandssätzen  §141eiu  142 d;  von  Kausalsätzen  §  158a; 
von  Komparativsätzen  §  161a;  von  Finalsätzen  §  165a;  von  Folge- 
sätzen §  166a;  über  das  sogen.  Waw  apodosia  §  143d  und  die  dort 
zitierten  Abschnitte;  über  den  Gebrauch  des  Waw  in  den  sogen. 
Zahlensprüchen  §  134  s. 

Anm.  Bisweilen  knüpft  das  Waw  copol.  einen  Satz  nur  scheinbar  an  das  h 
unmittelbar  Vorhergehende,  in  Wahrheit  aber  an  einen  verschwiegenen  und 
somit  aus  dem  Zusammenhang  zu  ergänzenden  Satz  an.  So  namentlich  1  mit 
Imperativen  zum  Ausdruck  von  Folgerungen,  z.  B.  1 E  2,  22:  ^V^K^  so  fordere 
doch  lieber  gleich;  Ez  18,  32:  ich  toiU  nicht  den  Tod  . . .,  D^H^  so  bekehrt  euch 
denn;  so  auch  am  Anfang  der  B.ede  in  loser  Anknüpfung  an  eine  Thatsache 
oder  die  Hede  eines  anderen,  z.  B.  Ex  2,  20.  2  S  18,  11.  24,  3.  2  E  4,  14.  41. 
7,  13.  2  Ch  25,  9;  vergL  auch  Jos  7,  7  Qh^)\  Ps  2,  10.  4,  4.  Jes  8,  7.  Bisw.  be- 
ruht die  Unterdrückung  des  Vordersatzes  auf  zorniger  Erregung  oder  doch 
auf  einer  Hast,  die  sich  gleichsam  nicht  Zeit  gönnt,  den  Gedanken  voll  aus- 
zusprechen ;  bes.  instruktiv  sind  dafür  Nu  12, 14.  20,  3  QhX) ;  1  S  10,  12.  15,  14. 

28,  10  (dag.  wird  1  8  28,  3  ^  vor  H^^a  mit  LXX  zu  streichen  sein) ;  vergL  auch  Yer- 
bindnngeii,  wie  "l^  —  ]tp  von . ,  ,  an  u,  twar  bis . .  ,  Ge  13,  3.  14,  23.  19,  4.  11  etc.  — 
1  8  6^  11  (s.  Drwer  z.  d.  8t);  2  8  1,  23  aL  entspricht  1  unserem  und  auch,  Jes  82,  7 
uns.  sogar,  1  K  1,  21.  Hi  6,  14  uns.  sonst 

Hervorhebend  (-•  und  namentlich)  steht  }  z.  B.  Qe  8, 16  (l^^«!));  Jes  2,  1.  Ps  18, 1, 
yiäL  auch  Hi  10,  17  {ja,  ein  ganzes  Heer)\  2  Chr  16,  14.  —  Ein  sicheres  Beispiel  für 
daz  zogen.  Waw  ooneomitantiae  ist  Hi  41,  12:  ein  siedender  Topf  l^JK)  mit  Binsen(feuer)] 
vergL  Ex  10,  10  {mit  euren  Kindern);  12,  8.  Lv  1,  12.  Jes  42,  5.  Im  Arab.  hat  dieses 
„Waw  des  Dabeiseins"  den  Accus,  nach  sich. 

} — }  steht  Ps  76,  7.  Dan  1,  3.  8,  13  in  der  Bedeutung  sowohl  —  als  auch  (über 
}  — ^5  ■»  sive  —  sive  vergL  §  162  b). 

e)  Über  die  gleichfiEÜls  kopulativ  gebrauchten  Adverbien  D|  auch,  dasu  (als  Zu- 
zammeniassung  einer  Mehrzahl,  z.  B.  in  D^^f^~DI  alle  beide  Ote  27,  45.  8pr  17,  15;  ^ä"D| 
aus  eusammen;  als  gesteigertes  und  z.  B.  Ge  30,  8.  37,  7.  1  8  80,  8;  vergL  auch  Bei- 
spiele, wie  1  8  24,  10:  sieh,  ja  sieh!  D|  —  D|  oder  EU}  —  D|  Ge  24,  44  —  sowohl  —  als 
mueh;  dreimaliges  DI  Ge  24,  25.  32,  20)  und  das  meist  noch  ausdrücklicher  steigernde 
*)9  auch,  dasu  kommt,  sogar  (teils  mehr  poetisch,  teils  dem  späteren  Sprachgebr.  ange- 
hdrig;  oft  auch  nur  =  einfachem  und,  bisw.  aber  auch  adversativ  dennoch  Ps  44,  10  al.; 
^Il  —  IM,  auch  dreimal  wiederholt,  ^^  sowohl  —  als  auch;  vergl.  auch  Dr^MI  u,  sogar 
auch  Lv  26,  44;  ^S'^M  eig.  dasu  kommt  auch,  dass '^^  geschweige  denn,  je  nach  dem 
Kontext  entw.  quanto  magis  oder  q^nto  minus)  s.  das  W.-B. 
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22,  14.  28,  16.  2  S  18,  12.  24,  3. 1  K  2,  22  (Tnj^l);  2  K  1, 10.  7, 19  (vergL  V.  2); 
Jes  3,  14.  Zach  2,  10.  Ps  2,  6  (zugl.  Umstandssatz:  während  doch  ich  ->  und 
doch  habe  ich  selbst  etc.) ;  yergl.  auch  den  neuen  Ansatz  mit  der  Wunschformel 
^p\  Nu  11,  29.  Ri  9,  29;  über  abruptes  i6}  u.  Bhj  §  159  dd. 

§  155. 
RelaÜTSätze. 

V.  Bautnann,  hebr.  BelatiTiätse.    Lps.  1894  (i.  o.  ror  |  188). 

a  1.  Nach  §  138  a,  e  zerfallen  die  Belativsätze  in  solche,  die  zur 
Näherbestimmung  eines  Nomens  (Substantivs  oder  Pronomens)  dienen, 
und  solche,  die  nicht  von  einem  Nomen  abhängen.  Erstere  heissen 
unselbständige,  letztere  selbständige  Relativsätze. 

h  Die  selbständigen  Belativsätze  werden  in  der  Kegel  (s.  die  Aus- 
nahmen unter  litt,  n)  durch  das  urspr.  Demonstrativpronomen  y^ 
(s.  das  Nähere  §  138  e)  eingeführt  Ebenso  können  auch  die  un- 
selbständigen Belativsätze  durch  K^^  oder  ein  anderes  Demonstrativ- 
pronomen (s.  das  Nähere  §  138  a  und  g— k)  eingeführt  werden. 
Sehr  häufig  wird  jedoch  —  namentlich  in  dichterischer  Bede  —  das 
Attributiv- Verhältnis  durch  einfache  Beiordnung  i  ausgedrückt 

c  Auf  das  regierende  Substantiv  oder  Pronomen  wird  häufig  (in 
gewissen  Fällen  sogar  immer)  durch  ein  PronominalsuflSx  oder  ein 
Adverb  zurückgewiesen.  Doch  kann  diese  Bückbeziehung,  ganz  wie 
bei  den  durch  TB^^  etc.  eingeleiteten  Belativsätzen  (§  138  f),  auch 
unterbleiben. 

d  Im  Arabischen  unterscheidet  man  zwischen  solchen  Kelativsätzen,  die  zur 

Näherbestimmung  eines  determinierten  Substantivs  dienen  (sila),  und  solchen, 
die  einem  indeterminierten  Subst.  beigegeben  sind  (fifa).  Erstere  sind  not- 
wendig mit  dem  Pronomen  demonstr.  alladi  einzuführen,  letztere  werden  stets 
einfach  beigeordnet.  Diese  Unterscheidung  war  wohl  auch  im  Hebr.  das  Ur- 
sprüngliche. Denn  die  einfach  beigeordneten  Relativsätze  finden  sich  am 
häufigsten  nach  undeterminiertem  Subst.  (s.  u.  die  Beispiele),  und  in  Fällen, 
wie  Dt  28,  49  (liW^  yOtt^n*»^  ^^»  •'lll  ein  Volk,  dessen  Sprache  du  nicht  ver- 
stehst; vergl.  Jes  66,  13  u.  bes.  auch  1  S  3,  11),  erklärt  sich  die  Beifügung 
von  ItS^S  aus  dem  besonderen  Nachdruck,  der  auf  dem  indeterm.  Subst.  liegt  2 
(=  ein  Volk  von  der  Art  —  du  verstehst  seine  Sprache  nicht!).  Dagegen  fehlt 
"115^^  wenigstens  in  dichterischer  Rede  ziemlich  häufig  auch  nach  determin. 


1  Verkehrt  ist  die  fmher  übliche  Annahme,  dass  alle  diese  Fälle  auf  der  Am- 
lassung  von  ^B'*J  beruhten;  vielmehr  sind  diese  attributivisch  beigeordneten  Sätze  nur 
eine  Abteüung  der  mannigfaltigen  Arten  von  Umstandssätzen  (s.  d.),  welche  irgend 
einem  Regens  beigefügt  werden.  Vergl.  im  Englischen:  this  is  the  letter  [which]  h« 
icrote  to  me. 

2  So  Baumann  1.  1.  S.  14  f.  nach  dem  Vorgange  Böttchers  (Lehrb.  II,  80). 
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Nomen,  jedoch  nur  Bellen  in  Prosa  (abgesehen  von  der  Chronik;  vergl.  1, 12, 
28.  29, 1.  n,  15, 11;  nach  "h^  1, 29,  3.  H,  30, 18  f.  31, 19.  Ezr  1,  6);  so  Ex  18,  20. 
Bi  8, 1.  20, 15.  1  E  13, 12.  2  K  3,  8.  2  Ch  18,  23.  Neh  13,  23;  nach  pronominalem 
Subjekt  1  S  6,  9. 

2.    Erfolgt  die  Näherbestimmung  eines  Substantivs  oder  Pro-  e 
nomens  durch  die  einfache  Beiordnung  des  Relativsatzes,  so  kann 
der  letztere  erscheinen: 
a)  in  Gestalt  eines  Nominalsatzes,  z.  B.  2  S  20,  21:  ein  Mann  vom 
Oebirge  Ephrajim^  HtM  yy^  dessen  Name  S.  wa/r;  1  K  13,  2.  Zach 
6,  12.   Hi  1,  6.    3,  15:   mit  Fürsten^   DH^  nrij  wekhen  Oold  tmr; 
Fs  11,  4.  Spr  22,  11 ;  in  Bückbeziehung  auf  ein  NominalsufiBx  z.  R 
Fs  49,  14:  1D^  ^D^  0^*^*1  7}\  das  ist  das  Schicksal  derer,  welchen 
Zuversicht  (ist).  —  Über  die  gleichfalls  hierher  gehörenden  Um- 
schreibungen negativer  Eigenschaftsbegriffe,  wie  Hi  38,  26:  ^$"^2 
\tl^tfri^  auf  Land,  wo  Teein  Mensch  ist,  s.  §  152u  und  vergL  zu 
dieser  kürzesten  Form  von  Relativsätzen  auch  G^e  15,  13:  Y^i^ 
tsfl  t6  in  einem  Lande  (welches)  nicht  ihnen  (gehört);  Dt  32, 17 
(ilfeß  i6  D^'Ttt^);  Hab  1,  6.  Spr  26,  17  C&^h). 
h)  in  G-estalt  eines  Yerbalsatzes.  / 

Näher  sind  dabei  die  Fälle  zu  unterscheiden,  wo  das  rück- 
bezügliche Pronomen 

1)  als  Subjekt  des  Relativsatzes  im  Yerbum  enthalten  ist;  so 
nach  determiniertem  Subst  Ps  34,  9 :  Heil  dem  Manne,  \TTX01V 
der  hei  ihm  Zuflucht  sucht;  Hi  3,  36  (IDIjJ  ri^^.^n  die  Nacht, 
welche  sprach);  nach  \^^X\  1  S  6,  9.  Jes  50,  9.  Hi  13,  19;  nach 
"^3  Ps  71,  18;  nach  undetermin.  Subst.,  z.  B.  Hi  31,  12:  ein 
Feuer  ist  dies^  (welches)  bis  zur  UntenveU  frisst;  Dt  32,  176. 
Jes  55, 13.  56, 2.  Ps  68, 31.  78, 6.  Spr  30, 17.  KL  1, 10.  2  Ch  28,  9; 
in  Bückbeziehung  auf  das  SufiBx  in  ^^yj  Jes  28,  16  (eig.  siehe 
mich,  der  gegründet  hat  etc.);  29,  14.  38,  5.  Ez  25,  7;  in  An- 
lehnung an  einen  Yokativ  Jes  54,  1 ;  an  ein  Nominalsuffix  (s. 
o.  litt,  e)  Ps  16,  4.  Insbesondere  gehören  hierher  auch  Um- 
schreibungen von  Adjektiven,  wie  Ge  49,  27:  ^^91  1IJ{  ein  Wolf, 
welcher  raubt  =  ein  räuberischer  W.;  Jes  51,  12;  zum  Ausdruck 
einer  negat  Beschaffenheit  z.  B.  Jes  40,  20.  Hos  4,  14  ('tih  üjl 
YT  das  einsichtslose  Volk). 

Anm.  Besonders  häufig  treten  derartige  Relativsätze  zu  Substantivis  mit  g 
der  Vergleichungspartikel  3,  z.  B.  Hi  7,  2:  73"^fcjlf^  H^JJ?  ^^  **^  Sklave, 
welcher  nach  Schatten  lechzt  u.  s.  w. ;  Dt  32,  11.  Jes  62, 1.  Jer  23, 29.  Hos  6,  3. 
Ps  42,  2.  83, 15.  125, 1.  Hi  9,  26.  11, 16;  ebenso  nach  103  Ps  58,  5;  nach  deter- 
miniertem Subst.  z.  B.  Jes  53,  7.  61,  lOf.  Hab  2,  14  Ps  49, 13.  21;  s.  auch  die 
Beispiele  unter  litt,  h.  Bisweilen  scheint  es  in  solchen  Fällen  näher  zu  liegen, 
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dass  man  das  betreff.  Yerbom  ohne  weiteres  als  Prädikat  zu  dem  Torangehai- 
den  Sahst,  zieht  und  2)  (anstatt  "l^t^^;  s*  die  Komparativ -Sätze  §  161b)  für 
eine  Konjunktion  erklärt  —  eine  Annahme,  die  selbst  HwpfM  wenigstens  für 
Ps  90,  5.  125, 1.  Jes  53,  7.  61, 11  gelten  lassen  wollte.  Mit  Recht  hat  jedoch 
die  Masora  überall  in  solchen  Fällen  durch  grössere  oder  kleinere  DistinctiTi 
(wobei  allerdings  das  §  15  o  erwähnte  Gesetz  in  betreff  der  Verwandlung  ge- 
wisser Distinctiyi  in  Gonjunctivi  nicht  ausser  Acht  zu  lassen  ist)  für  die  rich- 
tige Auffassung  gesorgt. 

2)  wo  das  rückweisende  Pronomen  einen  Objektsaccusativ  dar- 
stellt oder  darstellen  würde,  wenn  es  nicht  (wie  im  gleichen 
Falle  meist  auch  in  den  Relativsätzen  mit  1B^^;  vergl.  §  138  b) 
unterdrückt  wäre.  Beispiele  mit  rückweisendem  Pronomen 
sind:  Dt  32,  17  D^jn/.  *^  QN'T^Ö  Oötter,  die  sie  nicht  gekannt 
hatten  (s.  auch  den  Schluss  des  Verses);  Jer  5,  15;  23,  9  und 
Bi  13,  28  nach  Subst  mit  3  (s.  o.  litt.  g).  Ohne  rückweisendes 
Pronomen  nach  determ.  Subst.  Ri  8, 1.  1  K  13,  12  (2  K  3, 8. 
2  Oh  18,  23);  Ps  33,  12  (vorher  Relativsatz  mit  H^H);  Spr  23,  S. 
Hi  23,  17.  28,  1.  Auch  Jes  15,  7  (n»JJ  rryy^,,  wofür  Jer  48, 36 
mit  Anlehnung  des  Subst  im  St.  constr.  an  den  Relativsatz 
nach  §  130d:  'V  riTH'!),  Ps  7,  16.  51,  10  und  KL  1,  21  werden 
hierher  zu  ziehen  sein,  obschon  der  Artikel  dichterisch  fehlt  — 
Ohne  rückweisendes  Pronomen  nach  undetermin.  Subst  z.  B. 
Jes  6,  6:  nau^n  ^Jffi  nj>)  D^.nB^n  njri  ein  Olühstein,  den  er 
mit  einer  Zange  vom  ÄUar  weggenommen  hatte;  Ex  15,  17.  Jes 
42,16  (48,17.  Ps  25,  12,  überall  nach  ^-jnsi;  dag.  Ps  32, 8 
^^0  ^mi?);  Jes  64,  2;  Pred  10,  5  (6, 1  derselbe  Satz  mit  TB^«); 
auch  Jer  14,  18  L  mit  LXX  ^yT  «'^  YW^^  ^^  ^^  Landy  das 
sie  nicht  gekannt  hatten. 

3)  wo  das  rückweisende  Pronomen  von  einer  Präposition  abhängig 
ist,  oder  wo  der  Rückweis  (wie  Jer  2,  6  am  Ende)  durch  das 
Adverbium  DBf  erfolgt  So  nach  determin.  Subst.  Psl8, 3: 
la'non«  n.^2J  mein  Fels,  hei  dem  ich  Zuflucht  suclie;  Ex  18,  20. 
Jes  42,  1  (auch  Hi  3,  3  a  fehlt  der  Artikel  bei  DV  nur  dich- 
terisch). Nach  undeterm.  Subst  Jer  2,  6  (vorletztes  Glied); 
Ps  32,  2. 

übrigens  wird  auch  in  diesem  Falle  der  Rückweis  nicht  selten 
unterdrückt,  und  es  entstehen  so  äusserst  kurze  und  kühne  Sätze  wie 
Jes  51,  1:  schauet  auf  den  Felsen,  DriD??j  (aus  welchem)  Uir  gehauen 
seid,  und  die  Höhlung  des  Brunnens,  Dn^j?^  (woraus)  ihr  gebohrt  seid; 
Hi  21,  17:  rf/e  Bänke,  (mit  denen)  ihr  mich  vergewaltigt.  —  Ein  rück- 
weisendes Adverbium  ist  unterdrückt  Hi  38,  19:  wo  dodi  ist  der  Weg 
(dahin  wo)  das  Lacht  wohnt;  vergl.  38,  24. 
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Anm.  1.  Am  häufigsten  unterbleibt  der  Rückweis  in  solchen  Relativsätzen,  { 
die  unter  der  Rektion  eines  im  Status  constr.  vorausgeschickten  Substantivs, 
(namentlich  eines  Zeitbegrififs)  und  somit  virtuell  im  Qenetiv  stehen.  Yergl. 
ausser  den  bereits  o.  §  190 d  angef.  Beispielen:  nach  DTSl  Lv  7,  35.  Ps  56,  10; 
nach  D1*Q  Jer36,2;  nach  blossem  üV  Ps56,4  (M^M  DI"*  am  Tage,  wo  ich  mich 
fürchte);  nach  njJSl  2  Ch  29, 27  (H^Vn  ^HH  njJSl  eur  Zeit,  wo  das  Brandopfer 
begann);  20,22.  24,'ll;  nach  njS  Dt 32, 36.  Hi 6,'  17;  nach  njHS  Mi  5, 2;  nach 
nSPi  Ps  4,  8:  du  gabst  mir  grossere  Freude  ins  Herz  als  (ihre  Freude)  zur 
Zeitf  (da)  ihr  Korn  u.  Most  viel  waren.  In  weiterem  Sinne  gehört  hierher 
auch  Hi  8,  12:  noch  ist  es  in  seinem  frischen  Trieb,  (wo)  es  nicht  abge- 
aehnitten  wird, 

Anm.  2.  Die  §  138  d  erwähnte  Anpassung  des  rückweisenden  Pronomens  m 
an  ein  pronominales  Regens  in  der  1.  oder  2.  Person  findet  sich  auch  in  einem 
einfach  beigeordneten  Relativsatz  IS  26, 14  (wer  bist  du,  [der]  du  rufstf)  Yergl. 
dagegen  Jes  63, 19  {wir  wurden  solche,  über  die  [D!^,  nicht  XXä]  du  längst  nicht 
mehr  geherrscht  hasf). 

3.  Nicht  ganz  selten  werden  —  namentlich  in  dichterischer  oder  n 
sonst  gesteigerter  Kede  —  sogar  unabhängige  Relativsätze  irgend 
einem  Kegens  einfach  beigeordnet,  während  man  hier  durchaus  die 
Yoranschickung  eines  Demonstrativpronomens  (nach  Analogie  der 
§  138  e  angeführten  Beispiele)  erwarten  sollte,  und  zwar  würde 
das  unterdrückte  Pronomen  stehen:  a)  als  Subjekt  Jes  41,  24  (ein 
Oreuel  [ist  der],  der  euch  erwählt);  Hi  30, 13  (vergL  dazu  §  152u); 
()  als  Objekt  Jes  41,  2  (mit  rückweisendem  Pronomen);  Mal  2,  16 
(n^p^  und  denjenigen,  der  bedeckt  hat);  Hi  29,  12  (ich  rettete  . . ,  die 
Waise  und  den,  dem  kein  Helfer)]  c)  im  Genetiv  unter  der  Eektion 
eines  Subst.  Ex  4, 13:  nSiffn-n!l  »frha  sende  Botschaft  durch  den- 
jenigen, den  du  senden  wirst y  d.  h.  durch  irgend  einen  anderen;  Ps 
65,  5  und  Spr  8,  32  (Verbalsätze  nach  neflU  Heil  dem  etc.);  Ps  81,  6. 
141,9.  Hi29, 16.  KL  1, 14;  nach  -^?  Ge39,4  (dag.  V.  5  iV-B^J  '^tt^J}"^?!); 
Ex  9,  4;  Verbalsätze  nach  -^|:  1  Ch  29,  3.  30,  18 f.  31,  19.  Ezr  1,  5; 
d)  unter  der  Eektion  einer  Präpos. ;  so  stehen  Verbalsätze  nach  ^'Jjp 
Jer  2,  8;  nach  "^^  (=  an  den  Ort  wo)  1  Ch  15, 12  (dagegen  Ex  23,  20 
vor  demselben  Verb  ^^\^  DIpl^iT^^) ;  nach  a  Jer  8, 11.  2  Ch  1,  4  (=  an 
dem  Ort  wo);  nach  \  Jes  65,  1  (^^^  M1^^  solchen,  die  nickt  nach  mir 
fragten  . . .  ^^({^?  ^\  solchen,  die  mich  nicht  suchten)  \  Ez  13,  3  (dem, 
was  sie  nicht  geschavi  haben);  nach  ^J  Ps  119, 136  (vergL  dazu  §  158b); 
nach  DJ?  2  Ch  16,  9.  —  Ein  Nominalsatz  steht  nach  )  Neh  8,  10 «. 

1  Analog  ist  im  Aram.  Ezr  5,  14  (einem,  dessen  Name  S.). 
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§  156. 

Zustand»-  oder  Umstandssätze. 

a  1.  Zur  Angabe  der  näheren  umstände,  unter  denen  ein  Subjeirt 
handekid  auftritt  oder  eine  Handlung  (resp.  eine  Begebenlieit)  sich 
vollzieht,  dienen,  abgesehen  von  den  Belativsätzen  (s.  §  155),  vor  allem 
die  durch  Waw  mit  nachfolg.  Subjekt  angereihten  Nominalsätze  (8. 
das  Nähere  über  diese  Art  von  Zttstandssätzen  §  141  e)  und  Verbal- 
Sätze  (s.  §  142  d).  Sehr  häufig  werden  jedoch  solche  Angaben  der 
näheren  Umstände  auch  ohne  Wato  durch  einfache  BeifELgung  einem 
Hauptsatz  untergeordnet,  und  zwar  ebensowohl  in  G-estalt  yon  (bisw. 
äusserst  kurzen)  Nominalsätzen  (s.  litt,  c),  wie  in  der  von  Yerbal- 
Sätzen  (s.  litt,  d — g). 

h  Anm.    Von  den  Relativsätzen  gehören  hierher  namentlich  die  mannig- 

faltigen Nominalsätzchen,  welche  sich  dem  vorhergeh.  Sahst,  ohne  lBf|{  aof 
das  engste  unterordnen,  wie  Qe  16,  12;  so  auch  Angaben  des  Gewichts  (Ge 
24,  22),  des  Namens  (Hi  1, 1;  doch  auch  dnrch  IDttf)  Ge 24,  29.  IS  l,laL  oder 
rt^  Ge  16,  1.  22,  24  aL  eingeführt),  eines  körperUchen  Zustands  (Ri  1,  7) 
u.  s.  w.  —  Einen  etwas  seihständigeren  Charakter,  als  die  duch  Waw  und  du 
Subjekt  1  eingeführten  Nominalsätze  (Ge  19, 1  etc.),  tragen  die  mit  Waw  und 
dem  Prädikat  heginnenden;  doch  sind  auch  die  letzteren,  sofern  sie  ein  der 
Haupthandlung  gleichzeitiges  Zuständliche  beschreiben,  unter  die  Umstands- 
sätze zu  zählen;  so  Jes  3,7:  ich  mag  nicht  Wundarzt  sein,  Dll^  f  i$  ^^''^^  «oA- 
rend  in  meinem  Hause  kein  Brod  m^;  6,  6  (Am  7. 7);  2 S  13, 18.  16, 1. 

c  2.    Charakteristische   Beispiele  von  nominalen  Umstandssätzen 

sind  Ge  12,  8:  und  er  schlug  sein  Zdt  auf,  DT]?p  ^j;ni  D*D  ^«-n^?  wäJirend 
(od.:  so  dass  ihm)  Bethd  im  Westen  und  ^Ai  im  Osten  lag;  Nu  22,  24. 
2  S  18,  14  (in  das  Herz  Absaloms,  '•n  ^nij;  während  er  noch  lebendig 
war);  Jer  30,  6.  Ez  9,  2  (vergl.  HL  3,  8);'  Nah  3,  8.  Zach  14,  5.  2  Ch 
23,  10;  mit  vorausgehendem  Prädikat  z.  B.  IS  26,  13.  Ps  32,  8.  — 
Zur  Ankündigung  eines  künftigen  Zustands  dient  der  Nominalsatz 
Ge  41,  29.  —  Nicht  minder  gehören  hierher  gewisse  stehende  Formeln, 
wie  D'*i^"^«  D'^iB  von  Angesicht  zu  Angesicht  (eig.  während  Anges. 
gegen  Anges.  gerichtet  war)  Ge  32,  31.  Ex  33,  11.  Dt  34,  10  aL'-; 
ebenso:  sich  niederwerfen,  n^lS  D*;?«  indem  das  Angesicht  zur  Erde 


1  Dt  32,  31  scheint  diese  Form  der  Anreihung  zu  and.  Zwecke  gewählt,  sc  und 
Mioar  sind  unsere  Feinde  (dessen)  Richter  (mit  dem  sog.  emphatischen  Waw;  die  Fassung 
als  Umstandssatz  ist  allzu  künstlich). 

2  Auch  die  Wendung  D^iB  '"^^l^»?  »ich  gegenseitig  ins  Gesicht  sehen  (d.  h.  sich  im 
Kampfe  messen)  2  K  14,  8.  11.  2  Ch  25,  17.  21  ist  wohl  nur  verkürzt  für   B^h»  'B  'inn. 
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gewendet  ist,  Ge  19, 1  aL  (für  TVfyi  steht  1 K 1, 31.  Jes  49,  23  p^)  K  — 
Vergl.  endlich  anch  die  Formel  D'*ja"^S  ölj  Mutter  samt  Kindern  Ge 
32,  12  (yergl.  Hos  10,  14  u.  §  119aa,  Note  2). 

Anm.  Über  die  gleiohfallB  hierher  gehörenden  Umschreibungen  negativer 
Eigenschaftsbegriffe  durch  (vollständige  und  unvoUständ.)  Nominalsätzchen 
yergl.  §  162  u. 

3.  Als  verbale  Umstandssätze  >  dienen  1)  zum  Teil  positive  Sätze  d 
(s.  o.),  weit  häufiger  jedoch   2)  negative  (s.  litt,  f),  darunter   3)  eine 
Reihe  Yon  Wendungen,  welche  einfach  als  Umschreibungen  negativer 
Adverbial-Begriffe  betrachtet  werden  können  (s.  litt.  g). 

Beispiele  zu  1)  Jes  5,  11  (:  (wehe  denen,  die  Abends  lange  verziehen,  ]^^ 
Dg*^  während  der  WHn  8ie  erhiUC);  Jes  30,  31.  Jer  7,  26.  20,  15.  Ps  4,  S, 
5,  12.  62,  5.  Als  Spezifizierung  einer  zuvor  summarisch  genannten  Handlung 
erscheint  der  verbale  Umstandssatz  Ge  44, 12.  48, 14  (kreuzte  adso  seine  Hände) ; 
Dt  2,  27.  Ri  6, 19;  in  gegensatzl.  Sinn  1 E  13, 18  (1^  tMrt?  unmit  er  ihn  jedoch 
belog).  Eine  Motivierung  scheint  durch  den  Yerbalsatz  ausgedrückt  Fs  7,  7 
(tyVf  I9$tt^  da  du  ja  Gerieht  angeordnet  hast),  eine  Folge  Fs  108,  5. 

Anm.    über  die  Falle,  wo  einem  Yerbum  der  Bewegung  (meist  D)p)  ein  e 
Imperf.  im  Sinn  eines  Finalsatzes  untergeordnet  ist,  s.  §  120  c.  YergL  ausser- 
dem Beispiele  wie  Jes  5, 11  a  {um  starkem  Getränke  nachtulaufen)',  Hab  3,  16 
Q^rO^  damit  er  es  dränge);  Hi  16, 8.  30, 28. 

zu  2)  untergeordnete  Yerbalsätze  mit  ft(7  (im  Deutschen  meist  mit  ohne  gu  f 
TL,  dem  Inf.  wiederzugeben,  wenn  das  Subj.  dasselbe  ist,  wie  im  tibergeordneten 
Satz),  z.  B.  Lv  1,  17:  V^i;  t6  ohne  sie  absutrennen;  Hi  31,  34;  lib  mit  Ferf. 
steht  so  Ge  44, 4.  Ex  34, 28.  1 S  30,  2.  Hi  20,  26  (ohne  dass  angeblasen  ward). 
Bei  wechselndem  Subjekt  entspricht  Jes  27,  9  im  Deutschen  ein  Folgesatz 
(tt{^tP  so  dass  sich  nicht  erheben  etc.).  —  Nicht  selten  werden  übrigens 
Yerbalsätze  im  gleichen  Sinn  (olme  zu  u.  s.  w.)  mit  tib]  angereiht;  vergl.  1  S 
20,  2.  Hi  24,  22.  42,  3  (in  konzessivem  Sinn  Jes  33, 1.  Ps  44, 18). 

zu  c)  vergl.  JTX  ^'  (eig»  nicht  weiss  er  es)  =^  unversehens  Ps  36,  8.  Spr  6,  6;  jf 
%Xyi  \lh  schonur^slos  Jes  30,  14  (nach  Inf.  absol.);  Hab  1, 17.  Hi  6, 10  (dag. 
Hi  16,  13.  27,  22:  ^Xy,  \k%  s.  o.  liU.  f.  a.  E.);  nn?  \lh  (eig.  nicht  verhehlen 
sie)  unverhohlen  Jes  3,  9  (dag.  Hi  15, 18  '3  ^h\y,  *^  ''^^  (eig.  nicht  häU  sie 
ein)  endlos  Jes  14,  6;  ölö^j  Hi  41,  15  (Ps  93,  1:  't\'^%)  und  ölö^  ^^  Jes 
40,  20  »  ohne  Wanken ,  unbeweglich;  vergl.  auch  ^tpM  \fi7  ohne  Wanken 
Ps  26,  1. 

1  Dass  «T)M  (HM)  thats&chUch  als  virtueUes  Prädikat  zu  D^^M  n.  nicht  etwa 
D!9^  als  angebl.  Casus  instrum.  zu  fassen  ist,  lehrt  Jes  49,  23,  wo  Y^i  '^^  dem  Yerb 
vorangeht. 

2  Ein  Teil  der  hierher  gehörenden  Beispiele  ist  in  anderem  Zusammenhang  bereits 
o.  §  120  a — 0  erörtert 
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§  157. 

Objektsätze. 

a  Die  von  einem  transitiven  Yerbum  (namentlich  den  sogen,  veria 
cardiSy  d.  i.  den  Ausdrücken  für  irgend  eine  geistige  Thätigkeit,  wie 
sehen,  hören,  wissen,  erkennen,  glauben,  sich  erinnern^  vergessen,  sagetif 
denken  u.  s.  w.)  abhängigen  Sätze  können  dem  regierenden  Yerbum 
ohne  Beihilfe  einer  Konjunktion  durch  einfache  Anreihung  unter- 
geordnet (§  120  a)  oder  auch  mit  oder  ohne  Waw  copul.  beigeordnet 
werden  (§  120  d—h).  In  der  Regel  wird  jedoch  der  Objektsatz  durch 
die  Konj.  ^^  dassj  seltener  durch  It^i^  dass  eingeleitet. 

Beispiele  ä)  Objektsätze  ohne  Konjunktion.  Abgesehen  von  den  o.  §120 
(namentlich  litt,  e)  angef.  Stellen  gehört  hierher  noch  eine  Beihe  von  Bei- 
spielen, wo  der  von  einem  Yerbum  dicendi  oder  sentiendi  abhängige  Satz 
(sog.  oratio  obliqua  nach  der  Auffassung  der  latein.  u.  deutschen  Gramm.)  in 
Gestalt  eines  selbständigen  Nominal-  oder  Verbalsatzes  beigefügt  ist;  z.  B.  6e 
12,  13:  Pi^  ^nh^  i<)*^19^(  sage  doch,  meine  Schwester  seist  du;  Zach  8,  23 
(nach  jmtt^)j  Vb\  21  (nach  jn^);  Verbalsätze  z.  B.  Ps  50,  21:  da  hast  du  ge- 
wähnt, 'pM  n^7M-n1^^  ich  sei' ganz  wie  du;  Ge  41, 15.  Ei  9,  48  (-=  iwm  »Ar 
mich  habt  thun  sehn) ;  tfes  48,  8.  Hos  7,  2. 

h  b)  Objektsätze  durch  ^3  eingeführt,  z.  B.  Ge  6,  5:  HJH  H^l  "»S  HJiT  KT3 

ülJ^il  und  Jahwe  sah,  dass  gross  war  die  Bosheit  der  Menschen  etc.  —  Auch 
die  direkte  Rede  wird  sehr  häufig  durch  ^2)  (analog  dem  sog.  Sri  recitaiivum\ 
allerd.  nicht  selten  mit  dem  Nebenbegriff  einer  Beteuerungspartikel,  z.  B.  Ge 
26,  9.  27,  20)  eingeführt,  z.  B.  Ge  21,  30.  22, 16  f.  26,  22.  29,  32.  37,  35.  Jos  2,  24 
etc.,  auch  wenn  die  direkte  Rede  nicht  ausdrücklich  angekündigt  ist,  Gre  4.  25. 
32,  31.  41,  51  f.  Ex  18,  4.  —  Über  die  Umsetzung  eines  zweiten  Objekts  in 
einen  durch  "'S  eingeleiteten  Satz  s.  o.  §  117  b^. 

C  c)  Objektsätze  durch  1^»  eingeführt,  z.  B.  Est  3,  4:  «^iT^^«  mb  T^tT'^^ 

n^iT  denn  er  hatte  ihnen  verraten,  dass  er  ein  Jude  sei;  1  S  18, 15.  Ez  20,  26. 
Pred8,  12  2;  sogar  vor  direkter  Rede  1  S  15,  20.  2S  1,  4.  Ziemlich  häufig  geht 
dem  ItJ^fcJ  noch  die  nota  accus.  "HK  voraus  (gleichs.  =  den  Umstand,  die  That- 
sache,  ^dass),  z.  B.  Jos  2,  10.  1  S  24*  11.  19.  2  S  11,  20.  Jes  38,  3  (dag.  Go  30,  29. 
Dt  29,  15  =  den  Umstand^  wie). 


1  An  Stelle  selbständiger  Objektsätze  findet  sich  bisw.  eine  Art  von  Accus.-cum 
Infin.-konstruktion,  so  namentlich  nach  lOJ  (eig.  hingehen)  in  der  Bedeutung  niUiBstn, 
z.  B.  Nu  21,  23:  l^niS  I^P  '^«ite^rn«  p^P  \^V^^)  und  Sichon  Hess  Israel  nicht  durch 
sein  Gebiet  ziehen -,  20,  21;  Infin.  mit  )  folgt  z.  B.  Ge  20,  6.  81,  7.  Ex  3,  19.  —  Vergl. 
auch  die  analogen  Beispiele  Dt  28,  56  (nach  HW  versuchen;  s.  o.  §  113  d);  Ei  11,  20 
(nach  l'pKn  trauen);  1  K  19,  4  (nach  ^Hf  tcünschen), 

^  Jer  28,  9  ist  so  ein  Subjektsatz  durch  ^^^^  an  Stelle  des  sonst  dafür  gebrauch- 
hchen  ^3  eingeführt. 
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§  158. 

Kausalsätze. 

Die  durch  einen  vollständigen  Satz  gegebene  Begründung  von  a 
Aussagen,  Forderungen,  Drohungen  u.  s.  w.  wird  bisweilen  mit  dem 
einfachen  Waw  copuL  (z.  B.  Ps  60,  13:  schaffe  uns  Hülfe  vor  dem 
Dränger y  und  [denn]  eitd  ist  Menschenhüfe;  Ge  22,  12.  Ex  23,  9.  Hi 
22,  12,  viell.  auch  Ps  7,  10)  oder  sogar  asyndetisch  (Ge  17,  14)  an- 
gereiht In  der  Kegel  dienen  jedoch  besondere  Konjunktionen  in 
mannigfaltiger  Zusammenstellung  zur  Einführung  von  Kausalsätzen. 

Am  häufigsten  stehen  als  kausale  Konjunktionen  **^  \S2  (Jes  3, 16  al.)  und  b 
1B^{)  tS!  weil,  eig.  wegen  dessen,  dass;  beide  aber  auch  abgekürzt  zu  blossem 
PJ^  (Nu  20, 12 al.)  oder  zu  blossem  ^Ip  weil  (Ge  3, 14. 17  al.),  sowie  zu  blossem 
TB^U  (Ge  30,  18.  31,  49.  34,  13.  34,  27.  IS  15,  15.  20,  42.  26, 16.  23.  1  K  3,  19. 
8,  33.  Hos  14,  4.  Zach  1,  15,  auch  ll^^2  Ge  39,  9.  23).  Andrerseits  wird  das 
blosse  ]J{^  bisw.  emphatisch  wiederholt  >»  IS!?^  IS!  (etwa  analog  unserem 
sintemal  ü.  aUdieweü)  Lv  26,  43.  Ez  13, 10  (ohne'^  36,  3);  femer:  ^^'ht  (2S 
8,  30)  und  ^9-^2  1  (Dt  31,  17.  Ri  3,  12.  Mal  2,  14)  auf  Orund  davon,  dass; 
na^U  13T^S  auf  Orund  des  ümstands,  dass  (Dt  23,  6);  H^^  nnK-^^-^g  (Jer 
8,  8)  eben  deswegen,  weil.  Aber  wie  blosses  |2!  f^  ^^  12!*  bo  steht  auch 
blosses  -^2  mit  Perf.  (Ps  119,  136.  Ez  3,  11;  vergl.  Ge  31,  20  ''bThjl  u.  Dt 
28,  65  ^3p,  beidemal  mit  Perf.  —  weü  nicJU)  für  K^^T^Jl.  —  Vergl!  noch  nßS 
nB^U  (Ge'  22,  18.  26,  6.  2  S  12,  6,  überall  mit  Perf.)  und  ••?  IßJ?  (2  S.  12, 10  m'it 
Perf.;  Am  4, 12  mit  Imperf.)  eig.  zum  Lohne  dafür,  dass;  ebenso  steht  wiederum 
das  blosse  IßJJ  Nu  14,  24  mit  Perf.,  Dt  7, 12.  8,  20  mit  Imperf.) ;  endlich  l^t^Ü 
(Jes  43,  4)  von  daher,  dass  »  weil,  K^^  nm  (1  S  26,  21  al.)  und  ^  nn©  pt 
4,  37.  Spr  1,  29)  dafür  od.  darum,  dais. 

Anm.  1.  Als  Äquivalent  eines  vollständ.  Kausalsatzes  steht  häufig  die  C 
Präpos.  "hjl  (=  auf  Ghund  von,  wegen)  mit  dem  Infin.  (§  114 e);  vergl.  z.  B. 
Am  1,  3.  6.  13.  2,  1.  6.  Eine  solche  Infinitiv -Konstruktion  kann  aber  nach 
§  114r  auch  durch  ein  Verbum  finitum  fortgesetzt  werden;  die  Bektion  von 
■72  wirkt  dann  als  die  einer  Konjunktion  fort;  z.  B.  Am  1,  9:  ♦  ♦  ♦  ♦  D^ IpiTvB 
^*DT  liv]  weil  sie  auslieferten  .  .  .  .  u.  nicht  eingedenk  waren  etc.;  1, 11.  2,  4; 
mit  asyndetischer  Beifügung  Jer  30, 14. 

2.  Die  Wahl  der  Tempora  richtet  sich  nach  den  allgemeinen  in  §  106  fif.  d 
dargelegten  Grundsätzen:  das  Perfekt  (vergl.  insbes.  §  106 f)  weist  auf  ab- 
geschlossen vorliegende,  das  Imperf.  auf  eventuell  eintretende  Gründe  hin; 
vergl.  z.  B.  Dt  7,  12.  8,  20.  1  K  8,  33 ,  wo  das  Imperf.  noch  immer  die  Mög- 
lichkeit offen  lässt,  dass  die  Angeredeten  durch  Vermeiden  des  Ungehorsams 
den  angedrohten  Strafen  vielleicht  entgehen  werden.  —  Vergl.  noch  §  111  h 
über  das  Imperf.  consec,  §  112  nn  über  das  Perf.  cons.  im  Nachsatz  zu  Kau- 
salsätzen. 


t  Auch  W^T^'i   eig.    denn   deshalb  (Ge  18,  5.   19,  8.  33,  10.  38,  26.  Nu  10,  81. 
14,  43.  2  8  18,  20  ^1)  und  W^^  "^V^M  (Hi  34,  27)  bedeuten  überall  wtU  nun  einmal. 
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§  159. 
Bedin^^uigssatze. 

Yergl.  H.  FtrguBOHf  the  na«  of  the  ienset  in  oonditionftl  •entenoet  in  Hebrew  (Jouni.  «f  the 
Sodety  of  Bibl.  Lit.  and  Exeg.,  Middletown,  Gönn.,  Juni  n.  Sept.  1888).  —  P.  FrUdrieh^  die  hebt. 
ConditionalBätse.    Königtb.  1884  (Lukag.-Bit«.).  —  Drivr^  teniee  etc.*,  p.  174111 

a  1.    Die   grosse  Mannigfaltigkeit  in   der  Konstruktion   der  Be- 

dingungssätze rührt  daher,  dass  es  vielfach  ron  dem  subjektiven  Er- 
messen des  Redenden  abhängt,  ob  er  eine  Bedingung  als  (schlechthin 
oder  doch  möglicher  Weise)  efftiObarj  resp.  als  bereits  erfüllt,  oder 
ob  er  sie  als  unefßiMar  gedacht  wissen  will.  Von  der  Entscheidung 
darüber  hängt  z.  T.  die  Wahl  der  Bedingungspartikeln  (s.  n.),  vor 
allem  aber  (wie  nam.  auch  im  Oriech.  u.  Lat.)  die  Wahl  der  Tempora 
ab;  der  Gebrauch  der  letzteren  bestimmt  sich  natürlich  nach  den 
allgemeinen,  §  106  fif.  dargelegten  Grundsätzen  i.  Im  Interesse  einer 
klaren  Übersicht  sollen  im  Folgenden  zuerst  (Utt  b)  die  Bedingungs- 
sätze ohne  Bedingungspartikeln,  sodann  die  Sätze  mit  solchen  er- 
örtert werden  (litt.  1). 

l  2.  Wie  im  Deutschen  kann  das  Verhältnis  von  Bedingung  und 

Folge  durch  die  einfache  Nebeneinanderstellung  zweier  Sätze  aus- 
gedrückt werden.  Dabei  ist  im  allgemeinen  (entsprechend  dem 
Grundcharakter  der  beiden  Tempora)  als  Grundregel  festzuhalten, 
dass  das  Imperfekt  mit  seinen  Äquivalenten  (Jussiv,  Kohortativ, 
Imperativ,  Perf.  consec,  Partie.)  zum  Ausdruck  der  in  der  Gegen- 
wart oder  Zukunft  erfüllbar  gedachten  Bedingung  und  Folge  dient, 
während  das  Perfekt  die  in  der  Vergangenheit  bereits  erfüllte  Be- 
dingung und  die  als  abgeschlossene  Thatsache  vorliegende  Folge 
darstellt  (die  andere  Funktion  des  Perfekts  —  die  Darstellung  W7t- 
erfüUbar  gedachter  Bedingungen  —  kommt  nur  für  die  Verbindung 
mit  Partikeln  in  Betracht). 

C  Beispiele,    o)  Imperf.  (vergl.  §  107  x)  im  Vordersatz  und  Nachsatz  Jos 

22,  18.  Ps  104,  28  fi".:  ptDJ?T.  2  DH?  ]rUJ\  wenn  du  ihnen  giebst,  so  gammeln  sie 
u.  8.  w. ;  Ps  139,  18.  Hi  20,  24.  Pred  1, 18.  Xeh  1,8;  mit  fragendem  Imperf.  im 
Nachsatz  Ri  13,  12;  mit  Jussiv  Hi  10,  16;  mit  Kohort  Spr  1,  23;  mit  Perf. 

^  Dabei  ist  allerdings  nicht  ausgeschlossen,  dass  sich  im  Nachsatz  eine  andere  Vor- 
Stellung  eindrängt,  als  die,  von  welcher  der  Vordersatz  ausging  —  eine  neue  Quelle 
mannigfaltiger  Variationen! 

2  Zu  der  Endung  \^  vergl.  §  47  m.  Auch  ]^V^^\  V.  28  b  erklärt  sich  wohl  aus 
der  Stellung  unmittelbar  vor  grosser  Pausa;  mit  dem  Konditionalsatz  haben  aUe  diese 
Endungen  V.  28 — 30  u.  Ps  139,  18  schwerlich  etwas  zu  thun,  obschon  auffällig  ist, 
dass  ]^  Nu  32,  23  nach  t^^'ÜH  auch  im  Vordersatz  erscheint  (Nu  16,  29.  32,  20  erklärt 
sich  ]^  vor  M  [wie  Hi  31,  10  im  Nachsatz]  aus  der  Scheu  vor  dem  Hiatus). 
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Jes  26,  10  (80  würde  er  nickt  OerechtigkeU  lernen;  der  Nachsatz  schliesst  yer- 
Bchärfend  aus,  was  das  Imperf.  im  Vordersatz  noch  als  denkbar  hingestellt 
hatte;  vergl.  Hos  8,  12);  mit  Perf.  oonseo.  G^47,  25.  Ex  33,  5;  mit  ünter- 
drücknng  des  Vordersatzes  Hi  5,  8  (s.  §  107  x). 

h)  Ju9siv  im  Vordersatz  (yergl.  §  109  h,  i)  und  Nachsatz  Fs  104,  20:  d 
**Vh  ^'^^  ^Ittfrrntt^n  machst  du  Finsternis,  so  teird Nacht;  im  Nachsatz  Imperf. 
Pb  104, 29  b.  Auch  Ex  7,  9  ist  Y^b  %T  so  wird  er  zw  Schlange  Nachsatz  zu 
dem  unterdrückten  Vordersatz  wenn  du  ihn  hinwirfst;  ebenso  ist  2  K  5,  10 
i^^  Nachsatz  zu  dem  im  Vorhergeh.  enthaltenen  Vordersatz  wenn  du  dich 
badest  etc. 

c)  Kohortativ  (s.  §  108 e)  im  Vordersatz;  im  Nachsatz  Perf.  Ps40, 6;  Imperf.  0 
consec.  Hi  19,  18:  "»J'^^ÖTI  H^^P*?  ^^  *^*  aufstehen,  so  reden  sie  Über  mich] 
über  Kohort  im  Nachsatz  yergl.  §  108  f. 

d)  Imperf.  consec.  im  Vordersatz  (§  111  x)  Ps  139,  11:  *1Di(1  und  spräche  f 
fdk  etc.  (als  Nachsatz  dient  ein  Nominalsatz);  mit  Perf.  consec.  frequent.  im 
Nachsatz  1  S  2, 16. 

e)  Perf.  cons.  im  Vordersatz  und  Nachsatz  (s.  die  Beispiele  §  112  kk  und  11)  g 
Ge  44, 22:  HQ}  V^t^  ^Vjl]  und  würde  er  seinen  Vater  verlassen,  so  würde  der 
sterben;  9,  15.  44,  29.  Ex  4,  14.  12,  13.  1  S  16,  2.  19,  3.  2S  13,  28.  1  K8,30; 

.  mit  frequentat  Perff.  Ex  16,  21  (im  Hinblick  auf  Vergangenes  Jer  20,  9) ;  im 
Nachsatz  Imperf.  (weil  durch  iiv  yom  Waw  getrennt)  Nu  23,  20.  Hi  5,  24; 
durch  Inf.  abs,  getrennt  1  K  2,  37;  ein  Fragesatz  Ly  10,  19;  ein  Nominalsatz 
Ps  37, 10.  Hi  7,  21. 

f)  reines  Perfekt  (zur  Darstellung  yon  Handlungen,  die  als  abgeschlossen  h 
yorlieg^nd  gedacht  werden  sollen)  im  Vordersatz  und  Nachsatz  Spr  18,  23: 
^tl9  Wfl^  ntt^[s<  Wftf  hat  einer  ein  Weib  gefunden,  so  hat  er  Outes  gefunden; 
24, 10;  im  Nachsatz  Imperf.  Hi  19, 4.  23, 10;  Imperf.  cons.  Ex  20,  25.  Spr  11, 2. 
Hi  3,  25.  23,  ISb.  29, 11;  ein  Fragesatz  Nu  12, 14  Hi  7,  20:  habe  ich  gesündigt 
(eig.:  nun  gut,  ich  habe  ges.!),  was  könnte  ich  dir  thun?  21,  31.  35,  6.  Am  3, 8; 
ein  Nominalsatz  Hi  27, 19. 

g)  Partizip  als  sogen.  Casus  pendens  (yergl.  §  143  d  und  die  dort  angef.  Ab-  i 
schnitte  der  Gramm.)  od.  auch. ein  yollständ.  Nominalsatz  im  Vordersatz;  der 
Nachsatz  meist  durch  sogen.  Waw  apodosis  eingeleitet,  z.  B.  Spr  23,  24  KHh. 
la  nolp^  Djn  1^^  wenn  jemand  einen  Weisen  zeugt,  so  wird  er  sich  an  ihm  er- 
freuen; mit  Perf.  frequent.  im  Nachsatz  1  S  2,  13  al.;  doch  auch  mit  blossem 
Imperf.,  z.  B.  Ex  21,  12  (vergl.  dazu  §  112  n) ;  mit  fragendem  Imperf.  2  K  7, 
2.  19;  mit  fragendem  Perf.  Ri  6, 13. 

h)  Infin.  mü  Präpos.  (gleichfalls  als  Äquivalent  eines  Bedingungssatzes)  im  Je 
Vordersatz,  Perf.  cons.  im  Nachsatz  (yergl.  §  112  mm),  z.  B.  2  S  7,  Uff. :  Irt^rjS 
'y\  X^J^^i}]  wenn  er  sich  verfehÜ,  so  werde  ich  ihn  züchtigen  mit  Menschenrute; 
Ex  34,  34  f.  (mit  Imperf.,  dann  frequentat.  Perff.  im  Nachsatz). 

Anm.  Über  die  Umschreibung  von  Bedingung  und  Folge  durch  zwei  koor- 
dinierte Imperative  s.  §  110  f. 

3.    Als  Partikeln  zur  Einführung  von  Konditionalsätzen  dienen  l 
D^  (wofür  in  jüngeren  u.  jüngsten  Büchern  bisw.  ]n;    s.  u.  litt,  w) 
und  ^^  1  (1  S  14,  30.  Jes  63,  19  M^S;   Pred  6,  6.  Est  7,  4:  ^  aus  D^ 

»  VergL  über  ^^  Kohler  in  Qeiger'a  Zeitschr.  f.  Wiss.  u.  Leben  VI  (1868),  8.  21  flf. 
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\h)  wenn,  negativ  i6  ü^  und  vh\h  ("h^b)  wenn  nickt;  **?  gesetzt,  dose 
(lat  ut)y  faUs,  bisw.  fast  gleichbedeutend  mit  DK  gebraucht.  In 
betreff  des  Unterschiedes  von  Dt<  (tih  DK)  und  \b  (tM?)  ist  als  Grund- 
regel festzuhalten:  DK  steht,  wenn  die  Bedingung  entw.  als  bereits 
erfmit  oder  wenn  sie  samt  ihrer  Folge  als  in  der  Gegenwart  oder 
Zukunft  möglicher  (resp.  wahrscheinlicher)  Weise  eintretend  gedacht 
wird.  Und  zwar  hat  ü^  im  ersten  Fall  das  Perfekt,  im  anderen 
Fall  (entsprechend  griech.  iiv  mit  Oonj.  Praes.)  das  Imperf.  oder 
ein  Äquivalent  desselben  (und  zwar  häufig  auch  im  Nachsatz)  nach 
sich.  Dagegen  ^h  (t^k^h)  steht,  wenn  die  Bedingung  als  in  der  Ver- 
gangenheit nicht  erßiUt  oder  als  in  Gegenwart  und  Zukunft  un^ 
erfüllbar,  die  Folge  somit  als  nicht  eingetreten,  resp.  niemals  ein- 
tretend hingestellt  werden  soll.  Im  ersteren  Fall  steht  nach  ^  und 
vh\b  (und  zwar  meist  auch  im  Nachsatz)  notwendig  das  Perfekt 
(entspr.  griechischem  el  mit  dem  Indik.  eines  histor.  Tempus,  latein. 
Conj.  Imperf.  oder  Plusquamperf);  im  anderen  (höchst  seltenen) 
Fall  kann  gleichfalls  das  Perf.,  doch  auch  das  Partizip  und  selbst 
das  Imperf.  stehen. 

m  Anm.  Sofern  es  wiederum  vielfach  (s.  o.  litt  a)  von  dem  subjekt.  Ermessen 

des  Redenden  abhängt,  ob  eine  Bedingung  als  erfüUbar  oder  unerfüllbar  ge- 
dacht werden  soll,  kann  es  nicht  befremden,  dass  die  Unterscheidung  von  DM 
und  w  nicht  durchaus  konsequent  vollzogen  wird.  Wenn  auch  (der  Natur  der 
Sache  nach)  V,  is7\7  nicht  für  DM,  ls7  D^  eintreten  können  (über  das  befremdl. 
V7  Ge  50, 15  s.  u.),  so  steht  doch  umgekehrt  DM  bisweilen  auch  da,  wo  man 
durchaus  6  erwarten  sollte;  vergl.  z.  B.  Ps  50,  12.  137,  5.  139,  8.  Hos  9,  12 
(vergl.  V.  1 1 !).  Allerdings  erklären  sich  diese  Beispiele  (DM  mit  Imperf.)  un- 
schwer aus  dem  Umstand,  dass  die  Verbindung  von  w  mit  dem  Imperf.  offen- 
bar vermieden  wurde,  sofern  letzteres  an  sich  eine  noch  unvollendete  Hand- 
lung und  somit  (im  Widerspruch  mit  V?)  eine  noch  offene  Möglichkeit  setzt. 
Doch  steht  DM  für  V7  auch  in  Verbindung  mit  dem  Perf.,  und  zwar  namentlich 
dann,  wenn  an  die  mit  DM  eingeführte  Bedingung  im  Nachsatz  eine  Ver- 
wünschung geknüpft  wird;  z.  B.  Ps  7,  4 ff.:  '^)  Pf^V  —  riMT  •»H'^fe^JJ-DM  wenn 
ich  das  gethan  habe^  —  so  erjage  der  Feind  meine  Seele  etc. ;  vergl.  Hi  31,  9  ff. 
Der  Redende  setzt  das,  was  er  eig.  als  undenkbar  ablehnen  will,  einen  Augen- 
blick als  möglich  und  sogar  wirklich,  um  sich  zugleich  zu  den  schwersten 
Strafen  erbieten  zu  können,  wenn  es  sich  so  befinde. 

Über  die  häufige  Beifügung  eines  Inf,  absol,  zu  dem  Verbum  in  Sätzen  mit 
DM  s.  o.  §  113  o. 

n  Beispiele:  A.  DM  1-  Mit  Perfekt  im  Vordersatz  zur  Darstellung  von  Be- 

dingungen u.  s.  w.,  welche  in  der  Vergangenheit  abschliessend  erfüllt  wurden 
oder  in  Zukunft  abschliessend  erfüllt  sein  werden  (Perf.=Fut.  exactum,  §106o): 
im  Nachsatz  ^  steht: 

^  Hierbei  ist  ausser  Betracht  gelassen,  dass  der  logische  Nachsatz  (die  Folge  der 
Bedingung)  bisw.  vor  der  Bedingung  genannt  wird;  so  Ge  18,  28.  30.  Bi  11,  10.  Ps 
CS,  6  f.  137,  6,  nach  Diüm.  auch  Jes  4,  4. 
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a)  wiederom  Perfekt,  z.B.  Spr  9,  12:  IJ^  l^)??!!  Jrip^IVDI^  wenn  du  weise  bist, 
90  bist  du  dir  zu  gut  weise;  Ps  73, 15  (s.  u.  bei  V>)\ 

h)  Imperfekt,  z.  B.  Dt  32,  41:  ^rillS^I;^  wenn  ich  geschärft  hohen  werde  .  .  ., 
werde  ich  vergelten  P^B^)  u.  s.  w.;  Hi  9, 15  f.  u.  30  (beidemale  für  *Dt(  eher 
y>  zu  erwarten;  ebenso  Ps  44,  21  f.,  wo  fragendes  Imperf.  im  Nachsatz);  Hi 
11, 13  (Nachsatz  V.  15); 

c)  Jussiv  (resp.  Optativ),  S5.  B.  Hi  31, 9  ff.  (s,  o.  liü.  m);  Ge  18,  3; 

d)  Perf  eonsec.  (s.  die  Beispiele  §  112 gg),  z.B.  Ge  43,  9:  ':i1  V^h^liJ  i6'Ü»  0 
wenn  ich  ihn  nicht  gebracht  haben  werde .,.,so  will  ich  schuldig  dastehen  etc. ; 
Ri  16,  17.  2  S  15,  33.  2  K  7,  4;  dag.  bezieht  sich  z.  B.  Ge  47,  6.  Mi  6,  7.  Hi 

7,  4  auf  bereits  abgeschlossen  vorliegende  Handlungen;  Ge  38,  9.  Nu  21,  9 
geht  auch  das  Perf.  mit  *[  als  Perf.  frequentat.  auf  Vergangenes; 

e)  Imperf  eonsec.  (s.  §  111  q),  z.  B.  Hi  8,  4:  wenn  deine  Söhne  gesündigt  haben 
O^pn)  .  .  .,  ÜnyW^'i  80  gab  er  sie  dahin  etc.; 

f)  Imper.,  z.  B.  Ge  50, 4  ('i1  «r^nSll  DD^J^a  jH  ^0«19  «J'^^  ^^^  *^*  ♦'^««^ 
On€ide  gefunden  habe  in  euren  Augen,  so  redet  doch  etc.);  der  Lnper.  geht 
voran  Ge  47,  16.  Hi  38,  4.  18. 

g)  ein  (vollständiger  oder  unvollständiger)  Nominalsatz,  z.  B.  Jer  14,  18  (mit  p 
lebhafter  Versetzung  in  die  Zukunft) :  bin  ich  hinaus  ins  Feld  gegangen 
(sz  gehe  ich  etc.),  so  sind  da  Schwerterschlagene  u.  s.  w.;  Spr  24,  14  (Nachs. 
mit  Waw  apodosis) ; 

2.  DM  mit  Imperf  im  Vordersatz,  sowohl  zum  Ausdruck  des  in  der  Gegen-  q 
wart  und  Zukunft  Möglichen,  als  (nach  §  107  b)  des  in  der  Vergangenheit 
Andauernden  oder  Wiederholten;  im  Nachsatze  steht: 

a)  das  Perfekt,  z.  B.  Nu  32,  23:  DriMDQ  mn  ]9  ptS^^H  fe(^M1  und  wenn  ihr 
nicht  so  thun  werdet,  so  habt  ihr  gesündigt  (der  Nachsatz  versetzt  sich  auf 
den  Standpunkt  der  bereits  eingetretenen  Folgen;  ebenso  Hi  20,  12 — 14). 
Dag.  beruht  Nu  16,  29  (ebenso  1  S  6,  9.  1 K  22,  28)  auf  einer  Prägnanz: 
wenn  diese  wie  edle  Menschen  sterben  werden  (so  wird  sich  ergeben),  Jahwe 
hat  mich  nicht  gesandt; 

b)  das  Imperfekt,  z.  B.  2K  7,  4:  iVTi^  U*Q^,*DM  wenn  sie  uns  am  Leben  lassen  r 
werden,  werden  wir  leben  bleiben  etc.;  Ge  13,  16.  18,  28.  30.  28,  20  ff.  Ex 
20,  25  (das  zweite  Imperf.  =  Jussiv);  Jes.  1,  18.  10,  22.  Am  9,  2—4.  Ps 
50,  12  (wo  'DM  ironisch  etwas  unmögliches  als  möglich  setzt);  Hi  8,  5 f. 
(mit  Einschiebung  einer  zweiten  Bedingung  in  Gestalt  eines  Nominalsatzes) ; 

9,  3.  20.  Hi  14,  7;  frequentat.  Imperf.  im  Hinblick  auf  Vergangenes :  Ge 
31,  8  OQ^'^  nlD"D8  jedesmal  wenn  er  so  sagte  . . .,  ^*fpJT  da  gebaren  .  .);  Ex 
40,  37.  —  Ge  42,  37  geht  die  Folge  (vergl.  zu  M^Dr)  §  107  s)  der  Bedingung 
voran; 

c)  der  Jussiv  (resp.  Optativ),  z.  B.  Ps  137,  5;  vergl.  hierzu  §  109  h; 

d)  der  Kohortativ,  z.  B.  Ge  13,  9.  Hi  31,  7;  vergl.  §  108  f; 

e)  das  Perf  eonsec.  (s.  die  Beispiele  §  112 ff  und  gg),  z.B.  1  S  20,  6:  TJ?f"D«  s 
JJ^IDfcJI  ^5^  ''?T1??1  ^cnn  mich  dein  Vater  vermissen  wird,  so  sollst  du  sagen 
etc.;  Ge  24,  41.  Ri  4,  20;  mit  frequent.  Perf.  cons.  Ge  31,  8:  wenn  er  (wie 
öfter  geschah)  sagte  .  .  .,  so  etc.; 

f)  das  Imperf.  eonsec,  so  viell.  Ps59,16,  wenn  ^^^  nach  §111 1  zu  erklären; 
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g)  der  Imperativ,  z.  B.  Ge  31,  60.  1  S  20,  21  (mit  Waw  apodom,  dag.  Y.  22 
einfach  ^);  21, 10.  Hi  33,  6. 
t         h)  ein  Nominalsats,  z.  B.  Ge  4,  7.  Ps  139,  8.  Hi  8,  6.  31,  26  f. 

3.  Ü»  mit  Kohartaiw,  z.  B.  Qe  30,  31 ;  vergl.  die  Stellen  §  106  e. 

ti  4.  Ütf  mit  Infin.,  Hi  9,  27:  ^'^D^'Dt(  eig.  wenn  mein  Sagen  ist  (doch  ist  wohl 

^5^T99  zu  lesen). 

V  6.  ÜVt  mit  Nominalsatz,  z.  B.  Dt  6,  22  (im  Nachsatz  Perf.  mit  Waw  apodms); 

Ge  27,  46.  Bi  9, 15  (im  Nachs.  Imper.);  11,  9  (im  Nachs.  Imperf.);  2  S  12, 8  (im 
Nachs.  Kohort);  Hos  12, 12;  so  besonders,  wenn  das  Sabjekt  des  Bedingungs- 
satzes ein  Pron.  personale.  Das  letztere  tritt  dann  im  positiven  Satc  gern  an 
tthj  im  negativen  zn  |^K  (vergl.  zu  beiden  §  100  o),  während  das  Prädikat  durch 
Partie,  (meist  als  Ausdruck  eines  künftigen)  dargestellt  wird  (vei^L  §  116  q), 
z.  B.  Bi  6,  36f.:  TP^  W^^  ^^^  ^^  ^V^n  mild  etc.;  Ge  24, 49  (D^Bh-DK 
Dl2^  wenn  ihr  ihun  wolÜ  etc.) ;  1 S  23, 23.  —  Ge  24, 42  f.  ist  der  Ausdruck  dar 
Bedingung  durch  beigefügtes  K}  demütiger  gestaltet;  mit  ^fe}:  Ge  43,  5: 
X}?^  ^y M'DKl  vnd  wenn  du  nicht  ziehen  lassest  etc. ;  20,  7  (mit  Imper.  im 
Nachsatz);*^ Ex  8, 17.  9,  2 f.  1 S  19, 11  (überall  mit  Part,  auch  im  Nachsatz). 
Übrigens  können  t^  und  |^IS  auch  ohne  Suffix  nach  D^  stehen;  so  Bh  Ge23,8. 
1S20,8.  2K9,16af.,  f.^M  {wenn  e»  nicht  derFaüiO)  Ge30,l.  Ex 82, 32. 
Bi  9, 16.  6K  2, 10;  vergl.  auch  ]§-DM  wenn  es  «o  isi  Ge  26, 22. 

W  B.  ]n  wenn  (nach  der  gewöhnl.  Annahme  urspr.  identisch  mit  If}  siehe! 

Wahrsch.  ist  jedoch  ]!}  wenn  reiner  Aramaismus,  und  da  das  Aram.  die  Be- 
deutung siehe  nicht  kennt,  so  ist  ein  urspr.  Zusammenh.  mit  fTJ,  H}«!  mindestens 
unwahrscheinlich);  vergl.  £x  8,  22.  Jes  64,  15.  Jer3, 1.  2Chr7, 13;  dag.  ist 
Hi  12, 14.  23,  8  die  Bed.  siehe!  vorzuziehen. 

X  C.  ^h  wenn,  vfl^h  (hh)  wenn  nicht, 

1.  mit  Perfekt  im  Vordersatz  und  Nachsatz  (vergl.  §  106  p),  z.  B.  IS  14,  30: 
'^)  DJ^n  DVn  ^38  hb^  M)^  ^3  f\»  geschweige  wenn  heute  das  YoOc  gegessen 
hätte  . . .,  wäre  alsdann  das  Gemetzel  nicht  gross  (=  noch  grösser)  geworden  etc.? 
Ri  8,  19 ;  gleichbedeutend  mit  \7  steht  so  ^?8  Est  7,  4,  vergl.  Pred  6, 6  (wo  eine 
Frage  im  Nachsatz).  —  Perf.  im  Vorder-  u.  Nachsatz  nach  VbV^i  Ge  31,  42. 
43, 10.  Ri  14, 18.  1  S  25,  34.  2  S  2,  27.  Jes  1,  9;  dag.  folgt  Dt  32,  29  auf  \h  mit 
Perf.  im  Nachsatz  Imperf.  {wenn  sie  weise  wären,  würden  sie  dies  erkennen), 
Mi  2,  11  Perf.  cons.; 

y  2.  mit  Imperf,  nach  tM7  Dt  32, 26  0^^^  wohl  als  modus  rei  repetitae :  wenn 

ich  nicht  immer  wieder  fürchtete) ;  ebenso  Imperf.  nach  V7  mit  Unterdrückung 
des  Nachsatzes  Ge  50, 15:  tcenn  uns  Joseph  befeindeti  würde!  (da  die  Befürch- 
tung nach  dem  Kontext  eine  ernstliche,  so  ist  V7  hier  befremdlich ;  anderwärts, 
z.  B.  Ps  73,  15.  Hi  9,  15 f.  30  wäre  umgekehrt  V7  statt  DM  zu  erwarten). 

Z  3.  Nominalsatz  stobt  nach  ^^  2  S  18,  12.  2  K  3,  14.  Ps  81,  14  (überall  Imperf. 

im  Nachsatz);  Hi  16,  4  (tS^  V7\  im  Nachs.  Kohort.). 

D.  ^^  gesetzt  dass,  wenn : 
ad  1.  ^3  Tciii  Perfekt  im  Vordersatze,  z.B.  Nu  5, 20:  n^fc^  ^^  Pi\^\  du  aber,  wenn 

du  dich  vergangen  hast  etc.;  mit  frequeut.  Perf.  consec.  im  Nachsatz  Hi7, 13f.; 
mit  Imperf.  cons.  Hi  22,  29; 

2.  ''J  mit  Imperf,  im  Vordersatze,  z.  B.  Ps  23,  4:  "ij78*^3  D^  auch  wenn  ich 
wandere  (wandern  muss)  . . .,  »o  fürchte  ich  nicht  {^yVTiih)  Böses;  37,  24;  Ex 


§  169.  Bedingungssätze.  493 

21,  2:  ':i1  'nny  niji;  njl^n-^^  faUs  du  einen  hebr.  Sklaven  enoirbat,  80  soU  er 
$eeh8  Jahre  dienen  (dag.  wird  Y.  3 — 5  eine  Reihe  bestimmter  Bedingungen  mit 
bestimmten  Folgen  durch  DM  eingeführt;  ebenso  schliessen  sich  an  **$  Y.  7  die 
Sonderbestimmungen  Y.  8 — 11  mit  Ü^  an;  vergL  auch  Y.  17 ff.);  vergl.  Ge4,24 
24,  41.  Hi  38,  6;  mit  Perf.  cons.  im  Nachsatz  Ge  32,  ISf.  Ex  18, 16;  mit  einem 
Nominalsatz  Jes  1, 15. 

3.  ^3  mit  einem  Nominalsab!  (im  Nachs.  Imperf.)  2  S 19,  8. 


Anmerkongen. 

1.  Yereinzelt  erscheint  für  )S  2K  6,  13  die  Part  *>nK  (Masora  ^^^,  wohl  CC 
im  Sinn  von  mein  Vater) ;  die  Bedeutung  ist  a.  a.  0.  zweifellos ,  die  Herkunft 
jedoch  dunkel  (vergl.  die  ausführl.  Erörterung  von  Delitzsch  u.  Wetzstein  zu 
Hi  34,  36,  wo  dasselbe  ^^M  als  Wunschpartikel  zu  stehen  scheint).  —  Bisweilen 
wird  einem  bereits  erörterten  Fall  ein  anderer,  der  in  denselben  Bereich  gehört, 
durch  IM  oder  angereiht;  so  Ex  21,  36:  'y\  JHI^  IM  oder  (eine  andere  Möglich- 
keit!) es  war  hrnd^  dass  u.  s.  w.,  d.  h.  toenn  es  aber  kund  war  etc.  (LXX  idiv  8k 
Yulg.  sin  autem) ;  vergl.  Lv  4, 23.  28.  5, 1. 26, 49. 2  S 18, 13;  mit  nachfolg.  Imperf. 
Ez  14,  17  f.  —  Zu  dem  hypothetischen  Gebrauch  von  *1^M  (welches  auch  in 
anderen  Bedeutungen  mit  ^^  wechselt)  Lv  4,  22  (dag.  Y.  3  u.  27  D^),  Dt  11,  27 
(Y.  28  ntf),  Jos.  4,  21  vergl.  das  W.-B. 

2.  Nicht  selten  erscheint  der  Bedingungssatz  in  abgekürzter  Gestalt,  wenn  dd 
die  fehlenden  Satzglieder  leicht  aus  dem  Kontext  zu  ergänzen  sind;  vergl.  Ge 
13, 9.  24, 49.  IS 2, 16:  ^b'ÜVi]  und  wenn  nicht  =  und  wenn  du  mir  es  nicht 
giebst,  so  nehme  ich  (Perf.  nach  §  106  n)  mit  Gewalt;  vergl.  1 S  6,  9.  Eigen- 
tümlich steht  Ei  6, 13  das  blosse  IS^^l  und  2  K  10, 15  Q.  mit  LXX  IS^^J  «^'T  *^^*D 
tth^  im  Sinne  von  wenn  es  denn  so  ist;  ebenso  steht  2 S  13,  26.  2 K  5, 17  das 
blosse  ^y\  im  Sinne  von  toenn  also  wirklich  nichts  beidemale  mit  nachfolg. 
Jussiv  «  so  möge  wenigstens  u.  s.  w.  (vergl.  §  143 d).  —  1  S  13,  13.  Hi  3,  13 
muss  zu  dem  mit  Hi^S  ^3  (Hi  31,  28  mit  ^9,  2 K  13,  19  mit  TM)  eingeleiteten 
Satz  die  Bedingung  aus  der  vorhergehenden  Aussage  ergänzt  werden.  —  Ebenso 
erscheint  bisw.  auch  der  Nachsatz  in  abgekürzter  Gestalt  (z.  B.  Ge  4,  24  Jes 
43,  2)  oder  wird  ganz  unterdrückt  (Ge  30,  27.  38, 17.  60, 15  [s.  o.  litt,  y] ;  Ex 
32,  32.  Ps  27, 13.  Hi  38,  6,  wo  zu  jrjri  ^3  eig.  1^T\  zu  ergänzen,  wie  Y.  4  u.  18); 
vergl.  §  167  a.  —  Ps  8,  4  ist  an  die  Stelle  des  zu  erwartenden  Nachsatzes  so 
muss  ich  ausrufen  I  der  Ausruf  selbst  getreten. 

3.  Die  unbedingte  Gewissheit,  mit  der  das  Eintreten  einer  Folge  zu  er-  ee 
warten  gewesen  wäre,  wird  öfter  durch  Einfügung  von  ^5  (Je«  7, 9);  TM  ^5  (2S 

2,  27.  19,  7.  Hi  11, 15)  oder  HnjJ  ^3  ja  dann!  (Nu  22, 29.  1 S  14,  30  nach  ^i^,  Ge 
31, 42.  43, 10  nach  *hv?j  Hi  8,  6  nach  DM)  hervorgehoben;  vergl.  zu  diesem  be- 
kräftigenden ^9  auch  Stellen,  wie  Ge  18,  20  al.  u.  §  148  d. 

4.  Bisw.  erstreckt  sich  die  Rektion  einer  hypothet.  Partikel  über  den  Nach-  // 
satz  hinweg  auf  einen  zweiten  Bedingungssatz;  so  die  von  DM  Spr  9,  12.  Hi 
10, 16.  16,  6.  22,  23 ;  die  von  ^3  Jes  43,  2. 

6.  Ex  33,  20  erscheint  an  Stelle  einer  Bedingung  n^t  negativer  Folge  eine  gg 
negative  Aussage:  denn  nicht  sieht  mich  ein  Mensch  und  bleibt  leben,  anstatt: 
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denn  wenn  mich  ein  M.  sieht,  so  bleibt  er  nicht  leben;  vei^l.  ähnlich  1X22, 
1.  4:  du  sollst  nicht  sehen  .  .  .  u.  dich  entziehen  anstatt:  wenn  da  siehst . .  ^ 
sollst  du  dich  nicht  entziehen. 

§  160. 

Konzessivsätze. 

a  Abgesehen  von  dem  Gebrauch  des  Imperativs  im  Sinn  einer 
ernstgemeinten  (§  110a)  oder  spöttischen  (§  llOfl)  Konzession,  sowie 
von  den  konzessiven  Umstandssätzen  (§  141  e;  142  d  iL  §  156f.)  können 
Konzessivsätze  eingefOhrt  werden: 

a)  durch  einfaches  DK  toenn;  so  Hi  9, 16  mit  Perf.  (=  wenn  ich  Becht  ge- 
habt hätte)',  Jes  1, 18  und  10, 22  mit  Impf,  in  Bezug  auf  eventuell  Eintretendes. 

h  b)  durch  ^9  DJ  a%tch  wenn  Jes  1, 16  mit  Impf. ;  blosses  DJ  steht  dafür  Jes 

49, 16  mit  Imperf.  =  mögen  diese  auch  vergessen;  dag.  mit  Perf.  Jer  36, 26.  Ps 
96,  9.  Neh  6, 1 ;  endlich  DJ  ^4)  auch  wenn,  obschon  Pred  4,  14 

C  c)  die  Präpos.  '?£  als  Regens  eines  vollsiÄndigen  Nominalsatzes  (Hi  16, 17: 

^93^  DtpO"^^  ^2  trotzdem,  dass  nicht  Frevel  ist  an  meinen  HJSnden)  oder 
Yerbalsatzes  Jes  63,  9;  über  '7]2  mit  dem  Infin.  in  gleicher  Bedeutung  («  zu 
dem  hinzu,  dass  =  trotzdem  dass)  vergl.  §  119  aa,  Note  2. 

§  161. 
Komparativsätze. 

a  1.  Die  Vergleichung  zweier  Thatsachen  erfolgt  bisvreilen  durch 
die  blosse  Aneinanderreihung  beider  mittelst  des  Waw  copnl.;  so 
namentlich  in  der  Spruchpoesie,  wenn  Thatsachen  der  sittlichen 
Welt  mit  solchen  der  physischen  Welt  vergleichend  zusammen- 
gestellt werden,  z.  B.  Hi  5,  7:  der  Mensch  ist  zur  Mühsal  geboren, 
und  hoch  fliegen  die  Söhne  der  Flamme,  d.  h.  gleichwie  die  Funken 
ihrer  Natur  nach  emporfliegen,  so  ist  etc.;  Hi  12,  11  (in  Frage- 
form; 34,  3  ders.  Vergleich  als  Aussage);  14,  11  f.  Spr  17,  3.  25,  3. 
26,  3.  9.  14.  27,  21  etc.  1.  Sogar  ohne  verbindendes  \  Hi  24,19: 
Trockenheit  und  Hitze  raffen  das  Schneewasser  weg,  ^«ön  ^IKB^  (so 
rafft  weg)  die  Unterwelt  die,  welche  gesündigt  haben  (vergl.  §  155  n); 
vergl.  Jer  17,  11. 

1  Vergl.  über  dieses  sog.  Waw  adaequationis  und  diese  vergleichend  pcwdboliscktf^ 
Sprüche  überh.:  Delitzsch^  das  Salomon.  Spruchbuch,  S.  9  f.  Nicht  selten  werden 
übrigens  statt  ganzer  Sätze  bloss  die  Nomina  (ohne  Präd.)  zusammengestellt,  z.  B. 
Spr  25,  12.  25  f.  (von  Delitzsch  als  emblematische  Maschal's  bezeichnet).  Auf  der  Idee 
der  vergleichenden  Zusammenstellung  beruhen  auch  die  Wendungen  D?  '^^V'i  (^* 
iMsammengerechnet  tcerden  mit  jerti.)  Ps  88,  5,  und  D^  ^^^^  gleich  gemacht  werden  mit 
jem.  Ps  28,  l.  143,  7;  vergl.  zu  diesem  DJ?  auch  Hi  9,  26,  wo  mit  s.  v.  a.  trie. 
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2.  Als  komparative  Konjunktion  dient  ^B^t<?  (vergl.  §  155  g;  b 
dafür  blosses  l^ts  Ex  10, 6.  14, 13.  34, 18)  wie,  quemadmodum  (Obad.  15), 
welchem  dann  im  Nachsatz  häufig  ein  ]9  so  entspricht  (Jes  31,  4. 
52,  14  f.).  Bisw.  erscheint  jedoch  ]3  (=  ebenso)  auch  nach  selb- 
ständigen Aussagen,  Jes  55,  9.  Jer  3,  20.  —  Die  genaue  Überein- 
stimmung der  beiden  Thatsachen  wird  Pred  5,  15  durch  -B^  rigJT^S 
ganz  so,  wie  ausgedrückt 

Anm.  über  die  vergleichende  Einführung  einzelner  Nomina  oder  Prono-  C 
mina  durch  ^  wie  vergl.  §  118  8 ;  über  den  angebl.  Gebrauch  von  ^  als  Eon- 
jonktion  (=  "IB^K?)  §  ^55  g.  —  Zu  bemerken  ist  hier  noch,  dass  auch  die  korre- 
spondierenden 3  —  5  wie  —  so  (z.  B.  Lev  7,  7.  Jes  24,  2.  Hos  4,  9;  aber  auch 
«0  —  twc  Ge  18,* 25.  44, 18;  dafür  Jos  14, 11.  1  S  30,  24  ^^  —  ?,  Ps  127, 4  —  ? 
19i  ▼^igl«  Joel  2,  4)  nicht  als  Konjunktionen,  sondern  als  virtuelle  Substantiva 
mit  nachfolg.  Genetiv  zu  betrachten  sind;  HNl^.  1^9  D3^  Nu  15, 15  bedeutet 
eigentlich:  das  euch  Geltende  soll  (auch)  das  dein  Fremden  CMtende  sein;  vergl. 
Lv24,22. 

§  162. 

DisjnnktlTe  Sätze. 

Die  Einführung  einer  anderweitigen  Möglichkeit,  durch  welche  a 
event.  die  vorhergehende   Aussage   aufgehoben  wird,  erfolgt  durch 
IM  oder  (z.  B.  Ex  21,  36)  —  lat  vd;  doch  auch  —  aut  bei  einem  aus- 
schliessenden   Gegensatz  (2  K2,  16);   so  Jes  27,  5   (^t^  ^  es  müsste 
denn  sein,  dass  wofür  anderwärts  "*?  IM). 

Im  Sinn  von  sive  —  sive  steht  sowohl  1« — 1«,  als  DK — DK  oder  b 
DHl— D«  (s.  d.  Belege  im  W.-B.),  aber  auch  1—1  Lv  5,  3.  Nu  9,  14. 
Dt  24,  7.  Jes  2,  13  ff.  Jer  32,  20.  Ps  76,  7.  Hi  34,  29,  viell.  auch  Ex 
21,  16  (dag.  nicht  Spr  29,  9;  vergL  Delitzsch  z.  d.  St.)  und  h — )  (s. 
§  143e);  vergL  endlich  auch  DJ — DJ  (DJI — DJ  Ge  24,  44)  sowohl  —  als 
auch;  dag.  «^DJ— fc<^  DJ  (Ge  21, 26  'h  ':\—^b  DJI ;  Zach  1, 18:  ^b  DJ— DJ) 
weder  noch.  —  Tiber  disjunktive  Fragen  s.  §  löOg. 

§  163. 

Adversativ-  nnd  Exzepttonssätze. 

1.  Nach  negativen  Sätzen  (so  namentlich  nach  Verboten)  wird  a 
der  Gegensatz  («  sondern)  durch  DK  ^3  eingeführt,  z.  B.  1  S  8,  19: 
da  sprachen  sie:  nein,  sondern  ein  König  soU  über  uns  sein!  Ps  1,  2  al., 
nicht  selten  aber  auch  durch  blosses  ^3,  z.  B.  Ge  18,  15.  19,  2,  und 
selbst  durch  einfache  Anreihung  mit  \  Ge  17,  5  (njni  als  Perf.  consec); 
42,  10;  vergL  Ex  5, 18. 
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^  Anm.  Bisw.  ist  die  Negation  nur  virtuell  im  vorhergeh.  Satse  vorliandeiv 

z.  B.  in  Gestalt  einer  sog.  rhetorischen  Frage  (Mi  6, 8f.)  oder  von  Bedingungen, 
die  als  nicht  eingetreten  betrachtet  werden  sollen  (Hi  31, 18) ;  ^^  <>^  ^  ? 
gewinnt  dann  für  uns  die  Bedeutung  nein!  vidmdir, 

c  2.  Zur  Einführung  von  sog.  Exzeptionssätzen,  die  von  einem 
anderen  Satze  abhängig  sind,  dienen  '^^  DIDIJ  nur  dass  und  (wiedenun 
nach  negativen  Sätzen,  s.  o.  Utt.  a)  DM  ^^^  atisser  wenn;  so  nament- 
lich DM  ^9  mit  Perf.  (»  ausser  wenn  euvor)  nach  Imperfekten,  die 
eine  Ankündigung  enthalten,  z.  B.  Ge  32,  27 :  ich  werde  dich  niäd 
loslassen,  ausser  wenn  du  mich  zuvor  gesegnet  hast;  Lt  22,  6.  Jes 
55,  10.  65,  a  Am  3,  7.  Ru  3, 18;  endlich  ü»  ^^^21  ausser  wenn  An 
3,  4  (mit  Perf.  nach  rhetor.  Frage)  oder  blosses  "»^^  Ote  43,  3  (mit 
Nominalsatz:  ausser  euer  Bruder  ist  mit  euch);  Jes  10,  4  (nach  rhetor. 
Frage,  mit  Verbalsatz). 

d  Anm.  Die  übergeordnete  Aussage,  zu  welcher  DK  ^^  eine  Ausnahme  hinzu- 

fügt, muss  bisw.  aus  dem  Zusammenhang  ergänzt  werden;  so  Ge  40, 14:  (sonst 
begehre  ich  nichts)  ausser  dass  du  meiner  gedenkst »  nur  mögest  du  etc.  (vei^gL 
dazu  §  106n,  Note  2);  vergl.  Mi  6,  8,  wo  DM  ^3  »  nichts ,  ausser  vor  einem 
Infin.,  und  Hi  42,  8,  wo  es  »  nur  vor  einem  Nomen  steht. 

§  164. 

Temporalsätze. 

a  L  Das  zwischen  zwei  yerschiedenen  Handlangen  oder  Begeben- 
heiten obwaltende  zeitliche  Verhältnis  wird  vielfach  ohne  Zuhilfe- 
nahme einer  Konjunktion  durch  die  einfache  Nebeneinanderstellung 
ausgedrückt,  und  zwar: 

a)  das  Verhältnis  der  Gleichzeitigkeit^  resp.  des  Nochandauems  einer  Hand- 
lung oder  Begebenheit  beim  Eintreten  einer  andern,  durch  die  Nebeneinander- 
stellung eines  Nominalsatzes  und  eines  mit  \  (Häni)  eingeleiteten  Nominal- 
oder Verbalsatzes,  z.  B.  Ge  7,  6;  und  Noah  war  600  Jahre  alt  (eig.  ein  Sohn 
von  600  J.),  n^n  /DöH^  da  trat  die  Sintflut  ein.  Ganz  bes.  gehören  hierher 
die  Fälle,  wo  das  Prädikat  des  (häufig  mit  Tiy  noch  eingeleiteten)  Nominal- 
satzes in  einem  Partie,  activi  besteht,  z.  B.  Hi  1, 16f. :  'i1  KD  ^^\^  "ISTD  Ht  TIP 
noch  (war)  dieser  redend y  da  kam  ein  anderer  und  sprach  etc.;   s.  die  zahl- 


>  Sehr  wahrsch.  beruht  dieser  Gebrauch  von  Di<  ^3  auf  der  urspr.  Bedeutung  denn 
wenn,  ja  C?  in  affirmativer  Bed.)  wenn  (so  deutlich  Ex  22,  22  als  lebhafte  Wiederauf- 
nahme des  vorhergeh.  DK);  so  erklärt  sich  z.  B.  Bi  15,  7  einfach:  ja  wenn  ich  mich 
gerächt  habe,  so  will  ich  nachher  aufhören  =  ich  will  nicht  aufhören,  ausser  wenn  ich  etc. 
Bei  nachstehender  Exzeption  müsste  man  dann  eine  Ellipse  annehmen,  z.  B.  Ru  3, 18: 
ja  (od.  denn)  wenn  er  es  durchgesetzt  hat  (dann  wird  sich  der  Mann  beruhigen).  Weit 
künstlicher  ist  die  Annahme  einer  solchen  Ellipse  auch  bei  D^  ^3  sondern  (vor  ganzeD 
Sätzen,  wie  vor  einzelnen  Nomina);  s.  o.  litt.  a. 
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reichen  Beispiele  §  111  g  und  116  n.  An  Stelle  eines  yoUstandigen  Nominal- 
satzes erscheint  häufig  nur  ein  sogen.  Casus  pendens  nach  "7^  mit  partizi- 
pialem  Attribut  im  Sinn  von  io  oft  jematid  .  .  .,  z.  B.  1  S  2, 13:  fyi\  VhVTy^ 
'y\  K^)  nit  80  oft  (wenn  irgend)  jemand  ein  Opfer  brachte ^  da  kam  etc.;  2  S 
2, 23  al.,  8.  die  Beispiele  (in  denen  das  zweite  Glied  meist  durch  Waw  apodosis 
eingeleitet  ist)  §  116w. 

()  das  Verhältnis  der  Aufeinanderfolge  durch  Nebeneinanderstellung  b 
1)  zweier  Imperf.  consec.,  z.  B.  Ge  24,  19:  "l^fetl^l  iH^i^S  h^Sy\  und  als  sie 
vollendet  hatte,  ihn  zu  tränken,  da  sprach  sie  etc.;  28, 8f.  29,31.  30, 9.  32, 26  etc.; 
▼ergl.  §  111  d ;  2)  eines  Nominalsatzes  mit  Partie,  passivi  als  Präd.  und  eines 
mit  ]  angereihten  Yerbalsatzes,  z.  B.  Ge  38,  25;  vergL  dazu  §  116  v;  Ge  49,  29 
folgt  ein  Imper.  ohne  ]\  3)  zweier  Perfecta  (öfter  mit  dem  Nebenbegriff  der 
raschen  Aufeinanderfolge  ^  der  beiden  Handlungen  oder  Begebenheiten  in  der 
Vergangenheit),  z.  B.  Ge  19,  23:  '^ll  K^  ttl^^  . . .  K^  \tftjl^  eben  war  die  Sonne 
üufgegangen,  da  gelangte  Lot  nach  ^oar,  vergl.  1 S  9,  6.  2  S  2,  24;  Ge  44,  3  f.  Ei 
3,  24.  16, 14.  20,  39  f.  —  In  allen  diesen  Beispielen  folgt  dem  anreihenden  Waw 
zuerst  das  Subjekt,  dann  (reines)  Perfekt;  dag.  dient  4)  die  Anreihung  eines 
Ferf,  consec,  an  ein  anderes  Perf.  consec.  zum  Ausdruck  der  eventuellen  Auf- 
einanderfolge künftiger  Handlungen,  z.  B.  Ge  44,  4:  DH^tJ  9*16^1  ^^^^1  ^^ 
wenn  (sobald)  du  sie  eingeholt  hast  (haben  wirst),  so  sollst  du  zu  ihnen  sagen. 
Naturgemäss  berühren  sich  derartige  Beispiele  auf  das  engste  mit  den  Be- 
dingungssätzen;  s.  daher  die  Beispiele  §  112kk  u.  §  169  g.  Über  die  Anreihung 
eines  Imperf.  consec.  oder  Perf.  an  abgerissene  Zeitbestimmungen  (als  Äqui- 
valente eines  vollstand.  Satzes)  vergl.  §lllb,  über  Imperf.  cons.  nach  "^STI 
und  Zeitangaben  §  111  g;  über  die  Anreihung  eines  Perf.  cons.  an  abgerissene 
Zeitangaben,  wie  Ex  16,  6,  vergl.  §  112  oo.  —  1 S  29, 10  folgt  dem  Perf.  cons. 
ein  Imperativ  mit  ]\ 

5)  Das  Nochnicht 'Eingetretensein  der  einen  Handlung  oder  Begebenheit  c 
beim  Eintreten  einer  zweiten  wird  durch  D^D  (als  Adverb,  nicht  Konjunktion) 
mit  Imperfekt  (nach  §  107  c)  ausgedrückt,  worauf  sich  dann  der  Nachsatz,  wie 
in  den  Beispielen  oben  unter  No.  3  mit  ]  (n^iip,  Subjekt  und  Perf.,  oder  auch 
in  Gestalt  eines  Nominalsatzes  (Ge  24, 16^  anschliesst,  z.  B.  Ge  19,  4  (vergl. 
Jos  2,  8) :  ':i1  ^ÜD^  . . .  l^jftj  ^^ij^l  ^^9eh  DID  noch  hatten  sie  sich  nicht  nieder- 
gelegt, da  umringten  die  Männer  der  Stadt  etc.;  Ge24,  26. 

2.  Als  Konjunktionen  zur  Einführung  von  Temporalsätzen  dienen:  d 
^3  und  1B^«3  als,  wann  (^3  c.  Imperf.  auch  so  oft  Ps  8,4);    seltener 
D«*  (in  Verbindung  mit  Perf.),  z.  B.  Ge  38,  9.  Nu  21,  9.  Ei  6,  3.  Ps 

1  Dieser  Nebenbegrifif  liegt  hier  ebenso  schon  in  der  Koordination  zweier  selb- 
ständiger Fer&oZsätze,  wie  nach  §  1 1 6  u,  Kote  2,  die  Idee  der  Gleichzeitigkeit  in  der 
Koordination  eines  ^omino^satzes  mit  einem  anderen  Satze.  Ge  27,  SO  wird  übrigens 
die  unmittelbare  Aufeinanderfolge  noch  bes.  hervorgehobeD  durch  ^M  und  den  Infio. 
absol.  B  Jakob  war  nur  eben  hinausgegangen,  da  kam  sein  Bruder  Eaau,  Ps  48,  6  durch 
l?  nnd  die  asyndet.  Beifügung  zweier  weiterer  Perfecta. 

3  Über  das  textkritisch  verdächtige  Perf.  im  Vordersatz  vergl.  §  107  c 

'  VergL  über  ^^^  als  urspr.  Demonstrativpronomen  §  138  aj  so  ist  a^B'J  '18'irny 
eig.  bis  gu  dem  (Zeitpunkt),  —  wir  werden  zurückkehren, 

*  Analog  dem  auch  im  Deutschen  häufigen  wenn  f.  wann, 
Ossnnüt-EAUTZtOB,  hebr.  Grammatik.  26.  Aufl.  32 
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41,  7.  94,  18,  vergL  auch  Jes  24, 13  ->  quotiescunqtie;  in  gleicher  Bed. 
jedoch  auch  mit  Imperf.  Nu  36,  4;  mit  Perf.  ■=  Futurum  exactom 
Jes  4,  4;  femer  die  zusammenges.  Konjunktionen  tD^  als  (Ge  19, 15); 
TB^|$5  als,  nacMeni;  H^^^,  '»jnjj  bis  dass  (doch  auch  blosses  "TJ, 
z.'b.  Ge  38,  11.  Jos  2,  22.  1  S  1,  22  [c.  Imperf.  —  erst  wann,  wie  2  S 
10,  5];  2,  5  al.;  so  namentlich  in  der  Formel  "6  TI|W^  ^P^?"TJ  so  lange, 
bis  ihm  nicht  verblieb  Nu  21,  35.  Dt  3,  3.  Jos  8,  22.  11,  8;  dag.  1  S 
14, 19 '^während,  so  lange  als);  üb  -ffi^«  T2  (Fred  12, 1.  2.  6  c  Impert, 
wie  Spr  8,  26  T2  c.  Perf.)  bevor  noch;  ütTTZ,  DM  "ffi^tpS  bis  daJnn, 
wann;  ^^tp^yQ^  (wofür  Ez  40, 1  n^ljnn«,  Lv  26,  4a  1  S  6,  9  blosses 
^*3nM,  Ly  14,  43.  Jer  41,  16.  Hi  42,  7  blosses  TW)  nachdem  dass;  1^9 
(eig.  seit  damals;  der  abhängige  Satz  reiht  sich  dem  ebenso  an,  wie 
nach  §  138  e  der  Attributivsatz  dem  Demonstrativpronomen  ItfK) 
seit  Ge39,  5;  Dnoa  (und  blosses  D^D  §  107  c)  ehe,  bevor;  «BIß  (för 
TBf«  'p)  bevor  (Ps  129,  6). 

e  Anm.  1.   In  betreff  der  Tempora,  welche  mit  den  oben  aofge^Lhlten  Kon- 

junktionen verbunden  werden ,  gilt  fast  ganz  das  o.  §  158  d  zu  den  Kausal- 
sätzen Bemerkte :  das  Perf.  weist  auf  in  der  Vergangenheit  oder  Zukunft  ab- 
geschlossene Handlungen  hin  (im  ersteren  Fall  dem  lat.  Plusquampezf.,  §  106  f, 
im  letzteren  dem  lat.  Futurum  exactum  entsprechend,  §  106  o),  das  Imperf.  aaf 
eventuell  in  der  Zukunft  eintretende.  Über  D*1fi»  ^19?  >  *^  °^^  Imperf.  als 
tempus  histor.  vergl.  §  107  c. 

f  2.  Die  mit  TJ,  "J'TS  oder  "TB^K'TJ  eingeführten  Sätze  drücken  bisw.  nicht 

einen  absoluten  (die  vorhergehende  Handlung  abschliessenden),  sondern  nar 
einen  relativen  Termin  aus,  über  welchen  hinaus  sich  die  im  Hauptsatz  be- 
richtete Handlung  oder  Beschaffenheit  auch  weiter  fortsetzt;  so  lg  ^^  Imperf, 
Ps  110,  1;  ''Snj?  mit  Perf.  Ge  26,  13;  IB^^-TJJ  mit  Perf.  Ge  28, 15;"  mit  Imperf. 

Ps  112,  8.  —  Wie  arab.  ^^y^  kann  *TJ  sogar  einen  Hauptsatz  einleiten;  z.  B. 
Ex  15, 16  "lig^'lJJ  eig.  wohl:  so  kam  es  bis  dahin  —  es  zog  hinüber  =  so  zog  denn 
hinüber  etc. 

g  3.  Als  Äquivalent  eines  Temporalsatzes  steht  sehr  häufig  der  Infin.  constr. 

unter  der  Rektion  einer  Präpos.  (§  114  d,  e),  und  zwar  ist  der  Infin.  mit  21  im 
Deutschen  meist  aufzulösen  durch  wann^  als  oder  währendj  der  Infin.  mit  3 
durch  alSf  sobald  als  (Spr  10,  25  folgt  ein  durch  Waw  apodosis  eingeleiteter 
Nominalsatz),  bei  dem  Hinweis  auf  künftiges  durch  wenn,  der  Infin.  nach  ]? 
durch  seit  Nach  §  111  g  wird  solchen  Zeitangaben  in  der  Regel  "^iV^  voraus- 
geschickt und  der  Nachsatz  folgt  im  Imperf.  consec. ;  auffällig  daher  1  S  17, 55 
(vergl.  Driver  z.  d.  St.)  niW^jDI  mit  nachfolg,  reinem  Perfekt.  —  Über  die 
Fortsetzung  solcher  Infinitiv-Konstruktionen  durch  Perf.  cons.  vergl,  §  112  v 
u.  überh.  §  114  r.  —  Mit  dem  Partie,  scheint  3  als  Äquivalent  einer  Konjunk- 
tion konstruiert  zu  sein  in  DN2to!p  als  er  zurückzog  Ge  38, 29  (wenn  nicht  ^^ij? 
zu  lesen)  u.  in  nn^feS  als  er  blühte  40,  10. 
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§  165. 
Finalsätze  ^ 

1.  Wie  die  meisten  bisher  behandelten  Arten  abhängiger  Sätze  a 
können  auch   die  Finalsätze   dem  regierenden  Satze  einfach  durch 
Waw  copul.  angereiht  werden,  falls  nicht  direkte  Unterordnung  des 
Finalsatzes  unter  das  regierende  Yerbum  stattfindet 

Beispiele  für  die  Anreihnng  a)  eines  finalen  Imperf.  (od.  Jussiy?)  mit  1 
an  Ferf.  KL  1,  19  (s.  §  107  q);  an  einen  Fragesatz  2  S  9, 1.  3.  Hi  38,  24;  an 
einen  Optativ  Ps  51,  9;  ß)  eines  Eohort  mit  ]  an  Imper.  (Ge29,  21.  1  S 16, 16) 
oder  Jussiy  (Neh  2,  6)  §  108  d;  7)  eines  Jussiv  mit  ]  an  Imper.  (Ex  9, 1.  2  S 
16, 11.  1  K  6,  20.  Ps  59,  14  86,  17),  Jussiv  (Hi  21,  19)  oder  Kohort.  §  109  f,  g 
(vergl.  auch  2  S  24,  21,  wo  der  Inf.  mit  b,  Jona  1,  11,  wo  iTO  mit  der  1.  Flur. 
Impf.,  u.  2  Ghr  29,  10,  wo  ^^^T^)?  Äquivalent  eines  Kohort.) ;  §)  eines  Imper. 
mit  ]  an  einen  Jussiv,  Kohort.  oder  Fragesatz  §  110  i;  «)  eines  Perf.  conseo. 
nach  einem  anderen  Perf.  cons.  Lv  14,  36;  nach  Impeif.  §  112  m  und  p;  desgl. 
nach  Jussiy  ibid.  litt,  q ;  nach  Imper.  ibid.  litt,  r.  —  Über  die  Anknüpfung 
negativer  Finalsätze  durch  ^h]  mit  Imperf.  (so  Ex  28,  43.  30,  20;  2  S  13,  25 
nach  M}  /!$  mit  Jussiv  im  regierenden  Satze)  s.  die  Anm.  zu  §  109  g;  Ex  28, 32. 
39,  23  ist  der  negative  Finalsatz  einfach  durch  iO  angeknüpft.  —  Über  die 
Umsetzung  eines  (nach  Yerbis  des  Gebietens)  zu  erwartenden  Finalsatzes  in 
einen  histor.  Bericht  (z.  B.  Neh  13,  9:  da  befahl  ich,  und  sie  reinigten  ^dasa 
sie  reinigten^  und  sie  rein, ;  Hi  9,  7  ist  so  ein  negativer  Finalsatz  mit  ^h\  an- 
gereiht) vergl.  §  120  f. 

Beispiele  der  direkten  Unterordnung  des  finalen  Impeif.  (ohne  P  s.  §  120  c. 

2.  Als  finale  Konjunktionen  dienen:  *ie^K  tSQ^  in  der  Absicht^  b 
dass;  auch  das  blosse  |Jffl^  (Ge  12, 13.  27,  25/Ex  4,  5.  Ps  öl,  6  aL); 
T^  ^^3^5  eig.  darum,  dass  (Ge  27, 10)  und  das  blosse  n^a^a  (Ge  27, 4. 
Ex  9,  14.  20,  20);  endlich  auch  das  blosse  IB^K^  (Dt  4,  fo.  40.  6,  3. 
82,  46.  Jos  3,  7.  Neh  8,  14 f.;  negativ  ^h  W  Ge  11,  7.  24,  3.  1  K 
22,  16)  oder  -B^  (Pred  3,  14);  negativ  auch  ^  r\'yyT^  um  desunOen, 
dass  (Pred  7,  14);  ^I^)^)  (c.  Impf.  Ex  20,  20.  2's  14, 14)  dass  nidii.  — 
Ganz  vereinzelt  steht  Dt  33,  1 1  (falls  der  Text  richtig  ist)  "P  mit 
dem  Imperf.  »  dass  nicht. 

Anm.  Alle  die  genannten  Konjnnktionen  werden  naturgemäss  immer  mit  c 
dem  Imperf.  verbunden,  s.  §  107  q  (über  Jos  4,  24  s.  §  74  g).  —  Über  die  nega- 
tiven Konjunktionen  7K  und  ]^  dass  nicht  s.  §  152  f  und  w;  über  den  Infin. 
mit  ^  3  (auch  \Sü^  Ge  18,  19.  87,  22  al.)  als  Äquivalent  eines  Finalsatzes  (Ge 
11,  5.  28,  4  etc.)  s.  §  114  f,  h,  p;  über  die  Fortsetzung  derartiger  Infinitiv-Kon- 
struktionen durch  Yerbum  fin.  §  114  r;  über  die  Negierung  des  finalen  Infin. 

1  Yergl.  H,  Q,  T.  Mitchell^  final  constructions  of  biblical  Hebrew.     Leipz.  1879. 

2  Ez  86,  27  ist  ein  Finalsatz  durch  "^f^M  TIM,  also  zugleich  als  Objektsatz,  eingeführt. 

3  Ober  ^  als  vermeintk  Konjunktion  (»  arab.  2«)  1  K  6,  19  s.  §  66  i. 

32* 
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durch  '^fSfj^h  ibid.  litt,  s;  endlich  über  die  Prapos.  ]Q  mit  einem  Subsi.  oder  Infin. 
als  Äquivalent  eines  negativen  Finalsatzes  (G^  31,  29.  1  S  15,  23  etc.)  8. 
§  119  X  und  y. 

§  166. 

Folg^esätze. 

a  L  Die  Anreihung  von  Folgesätzen  durch  blosses  Waw  cqpuL  mit 
Jussiyi  findet  sich  bes.  nach  negativen  Sätzen  und  Fragesätzen, 
z.  B.  Nu  23, 19:  Dljjn^.'i  Dl^?^  ^IT)  ^«  ^^  ^  nicht  ein  JUensch  id 
Chtt,  dass  er  löge,  und  (oder)  ein  Menschenkind,  dass  er  bereuete;  Jes 
53,  2  (vnoiJJD;  Hos  14, 10:  DjrCl  W  n^ljj  ]y^  DJIJ  "»p  u«r  irf  wrise, 
dass  er  dies  verstände,  unsichtig,  dass  er  es  erkannte?  Ein  negatiTer 
Folgesatz  steht  nach  Kohort  Ge  16,  10,  nach  Ferfl  cons.  Ex  10,  5.  — 
Dag.  ist  Hi  9,  32  u.  33  der  Jussiv  im  Sinn  eines  Folgesatzes  dem 
Yorhergeh.  negativen  Satz  asyndetisch  beigefügt  (Y.  32  folgt,  gleicli- 
falls  asyndetisch,  noch  ein  zweiter  Jussiv:  denn  er  ist  niM  em 
Mensch,  wie  ich,  dass  ich  ihm  antworten  könnte,  dass  wir  zusammen 
ins  Oericht  gingen),  über  das  Imperfl  consec.  als  Ausdruck  einer 
logischen  Folgerung  s.  §  IUI;  über  Ferfl  cons.  als  Folgesatz  nach 
Partie.  §112n. 

h  2.  Als  Konjunktionen  zur  Einführung  von  Folgesätzen  dienen 
wiederum  (s.  §  157  c,  Note)  "»J  und  "18^«  —  so  dass;  so  namentlich 
wieder  nach  Fragesätzen  nach  §  107 u;  vergl.  Nu  16,  11  09  ^ 
Imperf.:  dass  ihr  murret;  dag.  6e  20, 10  mit  Perf.  in  Bezug  auf 
eine  bereits  abgeschlossene  Handlung).  Zu  IB^S  mit  Imperf.  (oi 
Jussiv)  «  so  dass  vergl.  noch  Ge  13,  16.  22,  14;  mit  Perf.  u.  Impert 

1  K  3,  12  f.  (mit  deutlichem  Hervortreten  der  Demonstrativbedeutung, 
in    Anlehnung   an  n^);  zu  ^h   1^^  —  ut   non   Dt  28,  35.    1  K  3,8. 

2  K  9,  37. 

Über  ]0  mit  einem  Subst.  oder  Infin.  als  Äquivalent  eines  Folgesatzes  s. 
§119y. 

§   167. 

Aposiopese.    Anakoluth«    Satzverschlingung. 

a  1.  Äposio2)ese,  d.  h.  das  Verschweigen  oder  Unterdrücken  ganzer 
Sätze  oder  Satzglieder,  die  an  sich  für  das  Verständnis  unentbehr- 
lich sind  2  und  somit  aus  dem  Zusammenhang  ergänzt  werden  müssen. 

1  Dass  auch  Beispiele,  wie  ^ü?^].  als  Jussiv  aufzufassen  sind,  wird  durch  die  Ana- 
logie von  Hos  14,  10.  Hi  9,  33  nahegelegt 

2  Dag.  sind  die  Fälle  nicht  als  Aposiopese  zu  hetrachten,  wo  eine  Antwort  im 
direkten  Anschluss  an  die  Frage  nur  im  Infin.  mit  ^  gegeben  wird;  VergL  dazu 
§  U7  a,  Note. 
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ist  namentlich  nach  Bedingungssätzen  häufig;  vergL  ausser  den 
bereits  o.  §  159dd  aufgeführten  Beispielen  noch  Ex  32,  32  (LXX 
u.  Sam.  ergänzen  K^);  Nu  5,  20.  Bi  9,  16  (Y.  19  folgt  nach  längeren 
Zwischensätzen  demselben  Bedingungssatze  ein  Imper.  als  Nachsatz) ; 
1  S  12, 14  £.  2  S  5,  8  (wo  allerd.  wohl  der  Text  ganz  verstOmmelt 
ist;  Yergl.  die  1  Ch  11,  6  gegebene  Ergänzung);  2  S  23, 17.  Fs  27,  13. 
1  CSh4, 10.  Allerlei  andere  Beispiele  s.  §  1171  und  bes.  §  147.  — 
Über  Ge  3,  22  yergl.  §  152w  a.  E. 

2.  Änakoltäh,  d.  h.  das  Abspringen  von  einer  bereits  begonnenen  b 
Konstruktion  zu  einer  andersartigen,  findet  sich  bes.  nach  längeren 
Zwischensätzen,  indem  der  Bedende  entw.  den  Anfang  der  Periode 
aus  den  Augen  verloren  hat  oder  im  Interesse  der  Deutlichkeit  ab- 
sichtlich Yon  neuem  anhebt;  so  Ge  20,  13.  31,52  und  Ez  34, 10 
(TergL  §  149  a.  E.);  Nu  14, 21  iL  32, 20ff.  Dt  17, 2ff.  24, 1  ff.  29, 21  ff. 
Bi  10, 11  (wo  nach  langen  Zwischensätzen  das  Prädikat  ich  habe 
euch  errettet  unterdrückt  ist);  yiell.  auch  Jes  66, 18  (doch  vergl. 
Dditzech  über  den  ohne  Zweifel  korrupten  Text)  i.  Über  Ge  23, 13 
Qh  mit  Lnper.)  s.  §  llOe. 

3.  Als    instruktive    Beispiele    von    Satgverschlingu/ng   mögen  c 
wenigstens  Qe  24,  14  und  42  ff.,  sowie  28,  6  ff.  erwähnt  sein. 

*  Bftg.  nnd  nach  lemit.  Sprachlogik  nicht  als  Anakolathe  zu  betrachten  die 
BMumig&hig«!!  Alten  zuBammengetetster  Sitae,  wie  Ge  17, 14. 17  nnd  lelbit  wie  81,  40 
(▼«r^  daia  §  148). 


Zusätze  und  Verbesserungen. 

S.  19,  Note  1,  Z.  8:  Bacher's  „Anfange  der  hebr.  Gr.''  sind  fortgesetzt  ibü 
S.  336  ff.  —  Zu  §  6k  vergl.  jetzt  Dalman,  aram.  Gr.  S.  99,  Note  1,  u.  bes.  KSmg, 
Lehrgeb.  11,  23001  —  §  7b  a.  E.  lies:  Wortauslaut  —  §  8c,  Z.  2  1.  -r-.  §  8f,  Z.3 
L  n  r«.  —  §  8f,  letzte  Z.  1. :  Silbenanlaut  —  §  9e,  Z.  6  streiche  2;  ibid. "z.  6  1.  rt% - 
§  iOg,  letzte  Z.  1.  nan  ('in  §  16g,  Z.  ll,  ist  andere  LA.).  —  §  16a  füge  bei: 
J.  M.  Japhä,  die  Accente'der  hl.  Schrift  Frankf.  1896.  —  §  21d,  Z.  4,  1.  'Di  - 
§  22c,  letzte  Z.,  1.  delüescens,  —  S.  72,  Z.  8  1.  er  wird.  —  §  26e,  Z.  4  L  tfik  - 
§  26  a,  Z.  9f.  lies  Yokalsubstanz.  —  S.  88,  Z.  6  1.  w^h.  statt  u^jeh.  —  §  29  k, 
Z.  2  a.  E.  1.  n^.  —  S.  106,  Z.  2  a.  E.  lies  D'T^r?5.  —  S.  120,  Z.  4:  auch  2  Ch 
34,  10  fordern  Baer  u.  Ginsburg  ptTD^.  —  §  46b,  Z.  6  1.:  nach  §  84a,  litL  e  aof 
die  Grundform  qüHU.  —  §  461,  Z.  4:  Baer  u.  Oifub.  lesen  2  S  16,  38  ^jS^J.  - 
§  49e,  Z.  9,  streiche  28,  16.  —  S.  144,  Note,  Z.  3,  1.  PI.  —  §  61m  war  noch  ««31? 
Am  2,  10  (statt  ^»^)  zu  erwähnen.  —  §  66c,  Z.  2;'d,  Z.  9;  f,  Z.  2;  §  66e,  Z.  7, 
und  67e,  Z.  3,  1.  Vy  statt  1"^.  —  §  68g,  Z.  4,  fehlt  "JJ»  Dt  6,  17  mit  SuE  der 
2.  masc.  in  Fausa).  —  §  69b  lies  in  der  2.  masc.  Flur.  \D7Dpn.  —  §  60a,  Z.  7  a.  £. 
1.  3*!0B^.  —  §  62,  Z.  9,  1.  64e.  —  §  63e,  Z.  2,  1.  litt,  q;  ibid.  Z.  6  L  67 n.  —  §  64g, 
Z.  ^  irr^.  —  S.  171  Überschr.  1.  §  66.  —  S.  201,  Z.  11  fehlt  am  Bande  /.  - 
§  76k,  Z.'6  a.  E.  L  n-7-.  —  §  80g,  Z.  3,  1.  nach  Fs  118, 14:  doch  steht  dieses  woU 
für  etc.  —  §  83  a,  Z.  5,  1.  HJ^  — .  S.  225,  Z.  4,  fehlt  am  Rande  d.  —  §  86e,  Z.  3, 
1.  yy,  _  §  90d,  Z.  3,  1.  nO'^änb.  —  §  93  00,  Z.  8,  1.  „fast  immer",  —  S.  266,  Z.  2, 
1.  Flur.  ninatO.  —  S.  275,"  Z.  10  1.  unter  rO:  P.  ^h^,  Z.  23  unter  D1V-  iTb;: 
S.  276  unter' DI»  in  der  3.  Fl.  masc.  DiT©'»».  —  §  lUa,  Z.  6,  1.  'b^».  —  §  1241. 

z.  4, 1.  a^n.  —  s.  287,  z.  5  a.  E.  1.  ^^ih  für  usn. 


Alphabete  Slterer  semitischer  Schriftarten. 


<r' 


ftttohr.T. 
DiboB.Aaf: 
9.Jh.T.Chx. 

phOnle. 

UtüKnn 

o.  laiohr. 

neu- 

pu- 

Biteh 

althebr. 
Münmana. 
OammvB 

ritaa. 

BniBliteh- 

palmjr«* 
nlMh 
(l.Jh.T.OIir.«- 
4JKa.0kv.} 

1W1>T. 

iBtchr. 
(«■Gte.Q«kJ 

Quadrat 
•ohrift 

Batchi 

•4^^ 

y^ 

^tf>c^ 

'?-«v 

ffY'PV 

^C«« 

^N 

1^ 

6 

5^ 

^5^ 

V 

^5y 

a 

1iiJ>^ 

ÜÄ 

bti 

Sl 

3 

T^ 

AA^ 

AA 

Aiy 

T 

/\/\ 

A.A. 

% 

Jk 

<\^ 

AQA 

q.A 

Aq4T 

^T 

-HVV 

Hf 

'-»n 

-l 

7 

A-^ 

^1\^ 

^ 

^^?T 

^ 

^t1^ 

OCti 

nn 

n 

l) 

YY 

1t  ^ 

1. 

'S^^fO. 

<^ 

119  \) 

•^^n 

"in 

1 

"> 

=c 

^V^/f 

AI 

t*(^) 

^ 

M 

I  1 

if 

t 

r 

rtt^M 

m^ 

IV 

Hv^NB 

Tft^ 

'^\)nnyi 

«Ww 

lih 

n 

n 

ööö 

öö 

6 

^0 

^^Bb 

X>h 

V 

V 

^^ 

^'W/^ 

IT. 

^•Ji^l 

-^/-iy 

v^^'**'• 

*l-\0 

AI 

^ 

« 

r/ 

^y// 

V 

5^1) 

^Jl 

vV;;y 

iJ3U 

!3r5 

5"[ 

=*1 

u 

4/i?L 

tr 

^vu 

U 

aai 

!fij 

^»> 

jy 

777 

u 

ijr^uju, 

r3;a 

i,f))>? 

-yji 

>>6 

SD 

;iD 

?> 

>)) 

h>^^ 

b;i3 

»)>r 

-^1 

j 

3  1 

M 

*+ 

M^X 

Y 

^f 

^ 

^^-^t 

25  :y 

^v 

ff 

p 

o 

OOUU 

o  • 

057OO 

^c 

üu  yv 

^ 

yy 

:^ 

y 

;; 

VI 

o; 

;3:;r 

777; 

J3 

j'J 

'S>t\ 

M 

ii-V- 

ni: 

^r 

M^^ 

1^^ 

rrr 

XJ^ 

}i 

^r 

3t 

rf? 

rv'^ 

t^ 

fW 

V1? 

T-??^' 

Ä 

p 

1 

? 

V 

1^ 

^'W 

\^ 

^^i 

•^^'^ 

1M^) 

M11 

-1^ 

1 

*) 

v/w 

«M^U/^ 

^n 

wv^co 

COuJ 

VW 

\/\f 

V/V/ 

vv' 

t 

X 

1 

H 

ix/l- 

v^ 

\ 

tMi 

jij^ 

r^ 

n 

G§t€miu*,   Grammatik.  20.  Aufl. 


I.C.W:Tocd«LcipnC. 


st  ^ 

Fi-   i 


3-^ 


3  q"3      :.  " 


=1 

a  "  ? 


o  n   *    3 

it    -i    *  _ 


iä-gg 


Paradigmen. 


In  den  Paradigmen  der  Verba  sind  überall  diejenigen  Formen, 
die  sich  der  Anfänger  besonders  einzuprägen  hat,  als  Normalformen 
mit  einem  Sternchen  bezeichnet.  So  ist  z.  B.  im  starken  Yerbum  die 
3.  Sing.  fem.  n^g  die  Norm  für  ^Vfijg,  wo  ebenfalls  nur  ein  vokalisches 
Afformativ  angefügt  ist,  ^^ß  die  Norm  für  ifytS^,  ^^V^B»  ^^V^B* 
wo  in  demselben  Verhältnis  eine  unbetonte,  mit  einem  Konsonanten 
beginnende  Silbe  hinzugetreten  ist;  Di^^)?  und  ]i^^0ip  dagegen,  wo 
die  hinzugetretene  mit  einem  Konsonanten  beginnende  Silbe  betont 
ist,  stehen  für  sich.  —  In  der  Tabelle  der  Fronomina  hat  das  bei- 
gesetzte Sternchen  eine  andere  Bedeutung;  s.  dort  die  Anmerkung. 
Die  (Yon  Farad.  G  an)  eingeklammerten  Formen  sind  blosse  Analogie- 
bildungen und  aus  dem  A.  T.  nicht  zu  belegen. 
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A.    Das  Perstmai' 


Nominativ  des  Pronomen 

oder 

Pronomen  separatmn. 


Sing.  1.  comm.  ^iiiH,  in  Paosa 
••pi«;  '•^r  in  Pausa 


Im.  nm  (rw),  in 
Pausa  nriiJ 
/.  Fi»  QPi») 


V    V 


du. 


3. 


fw».  ifin  er. 


/.  iOn  sie. 


Plur.  1.  comwi.  Unli<  (^ÜTii)^  w^^- 


fm.  Dfl«  ] 


••  •  T    •* 


3. 


Sie, 


Accusativ  des  Pronomen 


an  sich. 


dteft. 


i^ 


n  1;  \ni-  (rt),  1;  Vl4 

H;  a— ;  n—  *ie  (eom). 

T   '  »      '        T      V 


\y,  1J^;  U-:^  MMS  (nos). 


(nn),  D;  D-,  D-,  ^ 

ID-f  *;  D-  (D-),  1D-* 
(eos). 

(aas). 


sie\ 


sie 


*)  Die  Formen  mit  einem  Sternchen  sind  ausschliesslich  poetische,  die  in 


Pronomen*). 

od  Suffixum  Verbi 
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B. 


Mit  Nun  energioom. 

•       V  /        •     •• 


Genetiv  des  Pronomen  oder  Sufßxum 
Nominis  (Pron.  possesswum). 


Am  Nomen  Singulare. 

^__.    mein  (eig.    Gen. 
mei). 


Pausa  ^-11  dein 
kommt  nicht  vor.    ..b   ^_,  (^_)J(«V*"») 


VI,  1;  ^.-Vl,  1  (rt)  «ein 
(etttö  u.  suus). 

^;  n— ;  ri-f  i/ir. 
U;  ^^i  (U-f)  unser. 


«1^,  ü^;  (tt) 


T     V 


ü-l?  (8.  §  58  k) 


Diese  Formen 
kommen  nicht 


vor. 


OP;  D5-) 

15;  15-) 


euer. 


an;  D— ,  1 


ID— * 

T 


10.  in.  l-rJ 


iÄr. 


5. 

Am  Nomen  Flur.  u.  DuaL 


^ —  meine. 


J 
deine. 


r^ 


T—,  1—,  VT—*  seine. 


,*p —  lÄre. 


\j» —  unsere. 


euere. 


BiT— ,  fly— *) 


t  V 


'  ifere. 


Parenthese  stehenden  sind  seltene  Formen. 
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B.    Stärkt» 


Qal 


Niph'aL 


i'ei 


Berf.  Sing.  3.  m. 
3.  f. 
2.  m. 
2./. 

1.  e. 
Hur.  3.  e. 

2.  m. 
2./. 
1.  c 


t  V 


^P.  ^j?* 


Inf.  c>.     ^p,  T55* 

it}^  absei.  ^b* 


Jmp.  /StfljT.  2.  m.  ^S 

2./.  ^p 

i%«r.  2.  m.  ^p 

2./.  n^^p 


13? 


>P* 


Impf.  Sing.  3.  m. 
3./ 
2.  m. 
2./. 

1.  c. 
Plur.  3.  »n. 

3./ 
S.  m. 

2.  f. 
1.  c. 


Tbjpj^ 


^     •      • 
^     •        • 

T33fl 

•  •  •  ■ 

na3K 


ler 


1^* 


:  : 

< 


ISSi 


n^^pn 
^P5 


^P? 
■^pp* 

^Pl| 

^i^P! 
n;J§P9* 

9pl 


Verkürztes  Impf.  (Jussiv.) 


Part,  acL 
pasa. 


^p* 


•»3?      Ibp        ^pj*       ^P9* 


/\ 


.   '*  ■, 


Verbum. 


.kk 


1* 


u^j3  ü|eipn  ü^D^n 


6M 


At'oZ.  fTijTh'O.  £Mt'a2.  Hühpa'eL 

bfs^*  V^pn»,,.  ^pn*,.  J«pr>n* 


jFi^^*         <3^öj>n*  Jj^^n*  w 

]?^D  r»i>ej?n  ^^pn  ^t«epiw 


,.,,^  ^fi^ö^n  ^r6ej?ri  ^^j>$pr«i 


a^p^         D^^^n  Dgi^pn  OFii^pi^n 


1 


fehlt.  Vpp5  *  fehlt. 

fej3*  ^p5*  ^pn*  ^pi??!* 


^^^  ^5  ^j?^ 


^^^  ^1^©  ^i?i?  ^PW 


* 


!^^^  V«j?»  ^p«  ^j?i?» 


n^^^'*        n^Dj?©*         nÄDpri*         n^^piw 

^ß^jpi  ^P?^  ^?W 


^^?  7t)^3  ^Pl  ^grii 
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C.    starkes  Verhum 


& 

iißixa    1  /Sin^. 

2  /S'm^.  m. 

2  Stn^./. 

3  /8tii^.  m. 

Ai/.  Qol  3.  m. 

im 

1^ 

3./. 

W59P 

iri?W 

^0?9P 

2.  m. 

^«)^5 

1        — 



2./. 

^yi?i^j 

1 

vpri^ 

1.  c. 

— 

T^f^J' 

1        ffl^^ 

J°fur.  3.  c. 

'^. 

)        ^g 

•           1*9? 

1       n^ 

2.  m. 

^ÄÄf^j; 

) 



vn^2>ci^ 

1.  c. 

— 

'päst'ß 

1       tpa^j 

>     viü^ 

Inf.  Qal. 

"^ß 

^J^/7 

1         i^g 

Imp.  Qal  2. 

^i^fc 

5 

r 

VTfejJ 

(von  Imperf.  auf  a  ^an^B 

0 

Impf.  Qal.  3.  w. 

1  :   IT  :  'J 

3.  m. 

mit  JVun.  ener^. 

^         t^P 

• 

ü|?? 

PJwr.  3.  m. 

^^^ 

)        n%' 

'.       ^^' 

!      «f^^^ 

i%»/.  Fiel  3.  w. 


'i^p        ?i^p        imp 


l^p 


nü  Suffixen. 
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3  Sing.  f.      1  Flur.  2  Flur.  m.  2  Flur.  f.     3  Flur.  m.  3  Flur.  f. 


r^jp         U59p       feUi         fehlt.       D^ff3^,DS^^  |^J? 


n*????     ^>^P       - 


Dfl59Jp 


fehlt 


n^^    ^^sp      - 


^^      «^5 


fehlt. 


Di?5«J? 


fehlt 


'T^^J* 

ü-^r«P 

— 

ff^^P 

fehlt 

rPÄf^j? 



DS^i^fte^ 

fehlt 

ffn^p 

r^^i? 

?^ 

U^ 

fehlt 

fehlt 

1*9? 

fehlt 

ws^ 

fehlt 

fehlt 

'T^P 

— 

ö^g» 

fehlt 

Oü^ 

fehlt 

D^i?  tf1»l? 


»  V  :  n  •  I 

HL 


T  :  'i 


05^^^     fehlt 


^SÖBI^)        0369^^     fehlt 


nji^p         Ü^Bp       fehlt 


fehlt 


Q^^  fehlt 


ohpp". 


fehlt 


Ö^P  l^P 


S12 


\' 


Z>.     Verbum  primae  gutturdUs. 


QäL 

NipKaL 

mph'a. 

Hoph'A 

I^dff,  8*  3.  ifi. 

10« 

-m^* 

^H* 

3./. 

'"T^ 
TO 

•TP?I?^* 

•TT^i? 

•TWr 

2.  m. 

^TÖ^ 

^0 

^nöps 

2./. 

^M 

^'P^ 

1    "?:« 

^TO??J 

1.  c 

't^'m 

^i?lfe 

"^l^j? 

Hur.  3.  c 

m^ 

"910 

TTbSii 

'iPÄSI 

2.  m. 

•    •         • 

a^jOEJ 

Q^^fJ 

B^TOHg 

2./. 

IfiTOÄ* 

l©"»!? 

tr»S{? 

t«»W3 

1.  c. 

«iö« 

lexn* 

•       •  •  r* 

yriöjn 

In/".   • 

Tb?* 

• 

It\f.  absoL 

T1DJJ 

fp^TJ  ,T1D|!* 

T©?n* 

^''«ir 

Imp.  8.  m. 

TbS;* 

pm* 

TOÄn* 

les? 

/' 

^y 

"PFH 

^w? 

Toiep 

fahlt 

PI  m. 

npy 

^prn 

imf 

rp&Äp 

/. 

n^Tßr 

r^^ln* 

^1^ 

nn&i^ 

Impf.  S.  3.  m. 

mb^L* 

prrp* 

Tbir* 

•  -TT 

TOP» 

3./. 

nbrn 

Pro^ 

ibÄP 

TbPil 

TDSn 

-r.  IT 

2.  wk 

— .  1- 

pmn 

1  -  v:  IV 

ibXfi 

•  -:i- 

TDSfl 

-r.  IT 

2.y. 

"•prrw* 

1* :  V  IV 

^oyjn 

TP?n 

^«r 

1.  c. 

nb»«* 

•  •  1  • 

prn« 

r-v:iv 

10?« 

•»?» 

PZur.  3.  m. 

nps;»* 

m* 

"?y;. 

rvejTi 

"?JC 

3./ 

njTbrn 

1  :     -II- 

nipfnm 

T':  -  v;  iv 

'1^10«?) 

•ii10?iD 

n^1o?5 

2.  m. 

npyn 

mm 

^Äp» 

Tforn 

•-:i- 

"9JJ5 

2./ 

1  :     -:  1- 

n:pfnn 

i»;  -  v:  r.* 

T  :  ••'Ti" 

•I^19?f! 

^n^m 

1.  c. 

nbw 

r  -v:iv 

ibw 

••'TI" 

Tb»i 

TOJi 

-riT 

Verlcüretes  Impf.  (Jussiv.) 

10^ 

Part.  ad. 

10V 

TbW* 

TbWJ* 

pass. 

■nbj? 

tt:it 

E.     Verbum  mediae  gvüuralis. 
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Qdl. 

NipKal. 

Kd 

JVoL 

SUhpa'el. 

JPbvj*  o.  3.  m. 

Btü^ 

Wff^ 

^* 

Tö* 

rmy 

i.f. 

iTÖD^* 

norjw* 

•T?i^ 

['T?-Ü] 

Tt313ir\7\ 

2.  m. 

pi^öy 

rip#4 

^^ 

^ä 

^^W 

2./. 

9909^ 

•  •   • 

:  :  -•• 

rt?Ta 

^msx>'? 

1.  c 

^ntpö?' 

••ripfj^; 

• 

^^53 

"^^n 

Plur.  3.  c. 

wng^* 

^DD^4* 

OT3 

:i" 

OTä 

-3T  :  • 

2.  m. 

Q2!iBn^ 

•  •      • 

V  :  -1" 

tUTO 

V  :  -  T  :  • 

2./. 

I5W 

t^iW^ 

l^>?T3 

\^ 

t5>?59P? 

1.  c 

upne^ 

U^Off^ 

• 

^)53 

U?T?]W 

Inf. 

DhB^ 

DO^^n 

T?3* 

feUt 

TlW* 

Inf.  ohtd. 

tsm^ 

cin^j 

Tl?* 

Imp.  S.  m. 

• 

DO?'? 

Tl?* 

Tia^n* 

f- 

*q?* 

npo^n* 

fehlt. 

['^^^ 

PL  fit. 

S9t1^ 

-:  IT  • 

ö^ 

1\711XIm 

Ö1W] 

f- 

naprj?^ 

•■^Wn 

'l^* 

'T^^n 

Im^.  8.  3.  m. 

• 

on^ 

TO* 

T!?^^* 

B.f. 

tsrn^ii 

erj?'^ 

TW 

Tl^ 

T?.3iW 

2.  m. 

Dni^]|t 

BO^'P 

jm 

^äjp 

T!W 

2.f 

ipn^fl* 

•  -3T  : 

\:rm 

r^iaw] 

1.  c. 

BD^t^ 

en?'» 

T3^ 

T5i« 

Tl?^ 

i?Mr.  3.  w. 

»ri?ff; 

055: 

^i?: 

«Tl^ 

3,  /: 

njerjf^n 

n^^Q^'ilt 

'^^i5;^ 

njp^ä^ 

'•w?1W 

8.  ffi. 

»rj^rt 

wn^j|) 

052^ 

1  1   : 

:rr  :   • 

2./: 

n^rn^rt 

niprjy^ 

n»^;^ 

» :  -T   :    • 

1.  c. 

Dn^9 

cn^^ 

•  "1  : 

'm 

T!?i?J 

i#itg/I  mit  8t^. 

^nori^h 

BairL  ad. 

DTW 

oi??'i 

TOP* 

T!?rip* 

pa88. 

t9V1^ 

'm* 

OMsnui-KAirruoH,  hebr.Orammatik.    96.  Aufl. 


33 
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F.     Verbum 


Qal 


NipKdL 


Ptd. 


I^sff,  8»  3.  tu. 
3./. 

2.  m. 

2./. 
1.  c 

Plur.  3.  c. 

2.  m. 

2./ 
1.  c. 

t  - 


ü>?^3 


Inf. 

Inf.  dbsoL 


Imp.  8.  m. 

Tb&* 

n^ri* 

n^5^* 

/. 

"«n^ 

-nr^ 

^* 

Plur.  m. 

VT^ 

VT^n 

vi^ 

f- 

^^* 

n5i;i59^n 

nyi^* 

Impf.  8.  3.  m. 

n^* 

r\l  ~Tb^* 

jtVb^* 

3.  /; 

n^fi* 

2.  m. 

n^n 

n^fl 

2./. 

^Jwfl 

*    *     IT     * 

''n^fl 

1.  c. 

n^« 

npg^K 

PZur.  3.  m. 

•      •       • 

MV^. 

VT*^ 

3./. 

nin^B^n* 

njn^r 

2.  w. 

^n^B^n 

•  1^  • 

^n?8^ri 

2.f 

run?E^n 

r\yrf^Ts 

nin?8^n 

1.  c. 

a 

n^; 

n^3 

• 

Ferfeür^gr^  Jinp/.  (Jussiv.) 

Impf,  mit  Suff. 

•  ••  1  :    • 

Part,  ad. 

•  •• 

n^5 

pas8. 

nbö* 

tertiae  gutturalis. 


JPiüL 


••  •  ^ 


fehlt 


w  1 J^ 

4 T! * 


HiphiL 


^rp5!p^5 


rp^jjt 


HopKäL 


0^0' 


fehlt. 
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HUhpdd. 


••  •  ^  ^  ■    • 


n^ri^^n 


rfptwf^ 


Wt\VfP\ 

"     •     •         • 
•    ^     •       • 


n^ 


o^e^ 
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G.     Verba  mediae  geminatae 


Qal. 

^vUilL 

Bsrf.  Sing.  3.  m. 

DO}pe)* 

3./. 

• 

:i  .^;     •■*• 

8.  ffi. 

pi^>h  niäö* 

i^iaej* 

• 

2.  f. 

mao 

noo? 

1.  c. 

.  ^^  y     ^ffläe 

^ntie^ 

Hur.  3.  c 

'^  '-: '  väk  .aap 

^ 

2.  ffi. 

ornao 

ontae^ 

2.  f. 

iwae 

ICiQW 

1.  c 

utao 

• 

Inf. 

ab* 

^^T»    • 

Inf.  absei. 

aQ9 

aiBo  »D©fi 

Imp.  Sing.  tn. 

ab* 

apn 

/• 

^ab'* 

-•alli* 

FJur.  m. 

Uta 

\a^n 

/. 

[nylo] 

[nyleJ?] 

Impf.  Sing.  3.  m. 

ab:*(^K 

ab^* 

•.  -'"A"  ^* 

3.  /: 

abri  §  67,  Anm.  3) 

abi!) 

■■  agj? 

2.  m. 

ab^ 

ab^ 

.   '"x   aw 

2./ 

T 

^3bP 

••aej?* 

1.  c 

abM 

T 

abM 

•« 

35)K 

P/ttr.  3.  w». 

ab^ 

ap^ 

ab! 

3./. 

rn^lD]?*           [ni?b>] 

[nj^lBJ?] 

2.  t». 

abjn 

aori 

alri 

2.  f. 

['i^W]            [•■»i?fe'^] 

[.■U"«!©]!! 

1.  c. 

abj 

T 

aba 

asj 

//»p/.  mi^  Waw  coyisec.     2üh*  (P.  ab^) 

Impf,  mit  Suff. 

Purt.  ad. 

a3b 

30^ 

pass. 

aao* 

T 

(/ew.  nsD^) 

oder  geminantia  V- 

/^vtK^o^l 

mpna. 

fopAoI. 

Äet 

iWd. 

aeo  ,apo* 

apw* 

ajiD* 

33ID* 

n?6n* 

n^^n 

rngip 

['T?31P 

waon* 

[O^P^n 

^4to 

^10 

• 

ntapw 

:  :  - 

^I^ID 

••«äprj 

^rnäpwi] 

••ri^äiD 

'>ri3diD 

*ffn  .«§?? 

Q^n 

03^ 

0311? 

onoon 

[DTitae^n 

QM3"R? 

ae^n? 

K<Qpn 

irnawn 

IW"» 

1503U? 

uiSpn 

uiäp^ni 

• 

ü?^] 

apn* 

aaiD 

ap? 

3aiD 

•• 

[3310] 

apo* 

3310 

fehlt 

r531p 

\a3iD 

feUt. 

[ny|P3] 

n3?{ÜD] 

-,  aK  ,ap:* 

ap\  ,aer* 

aaiD^ 

[3310^ 

[aptf» 

• 

3310^ 

ap^ 

apvi 

aaiDi? 

• 

33IOA 

^          C96^] 

^Qtfl* 

r5W» 

-33ipi?i 

apt^ 

apw] 

33««] 

33108 

öl;  ,aö: 

Q^ 

03«?^ 

«310: 

n^lpp* 

[n^lpSft* 

TO^] 

n)3^ 

)a6;^ 

Q^ 

ogipiFi 

«TO 

nyäpp 

nj-lpu? 

[n^^nw 

n)35i09 

api 

apu] 

a3«)fl 

3310fl 

ao«! 

top;) 

-^3«?: 

app* 

33109 

ap» 

35109 
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V 


K     Verba  FB. 


Qal 

Nipm. 

mph'iL 

fopftol- 

Jf%>^  8.  3.  tn. 

[^m      ^») 

vfii* 

i^an* 

B^in* 

3./. 

n^|4 

n^|i7 

n^fn 

2.  m. 

ist 

wu 

^|n 

2./ 

^^ 

w^^ 

tV^Sl) 

!•  c. 

v^A^nv 

^W?l5 

"^Wln 

^^in 

PZur.  3.  c. 

regu- 

«f|4 

«^|n 

w^in 

2.  m. 

1» 

01^14 

Q^^n 

DB^in 

2./. 

lär. 

m^ 

irfi^lJü 

m^i 

1.  c. 

nvi}>v 

• 

vm^lJ) 

v^lJl 

in^. 

•/  JT«^|*      ^bi* 

vf^H 

Vf^* 

Bfin* 

Jn/l  o&^oL 

«s'^i?!  ,nö5 

mrf* 

«^v 

Imp.  8.  m. 

B^3*      ^bj* 

e^5jn 

vpj* 

/. 

^?     i»w 

^^'T 

^ipr|n 

fehlt. 

Pfoir.  m. 

ne^l      )^fi^ 

«^;i3ri 

Ä^än 

/. 

n^r^in 

n^l5 

Jtwp/l  Ä  3.  m. 

L      "  1  •. 

VfS'* 

3./ 

vfin       ^bjji 

B^iri 

Vf3I\ 

2.  m. 

ts^nn       ^bpi 

B^nn 

Vf3f\ 

2.^. 

^3]?       i>ßjn 

ist 

i^ljpi 

I.e. 

C^HM 

Flur.  3.  »t 

•     •                                                    m     • 

regu- 

• • 

•  • 

3./ 

T  :   -  •               »: 

n^ljF^ 

nsBflr\ 

T  :  -  V 

2.  m. 

:  •                      •   • 

lär. 

W^}T\ 

VtfüJFi 

•    • 

2./. 

Li:--             t:       •  J 

[ni^^ain' 

1.  c. 

t5f^3J 

•• 

FerMra^es  Imjgf.  (Jussiv). 

Bxrt  ad. 
pass. 


tä^HD 


vfsa 


T    \ 


J.    Schwache  Verba  M"fi. 
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QaU  NipJüa.       HipKa.     Hophäl. 


•p^-  ^3«         ^3^^*   "mr    'mr 

r)3  ::>  /Yi 

T       *         '      • 


wie  die  Verba  primae  guUuralis.       ' 


Inf. 
Inf.  absei. 

fehlt 

fehlt 

Imp.  Sing.  m. 
Flur.  m. 

U.  8.   W. 

• 

U.   8.  W. 

fehlt 

/. 

[n?rö1?] 

in^/.  8.  3.  m.^ 
3./. 
2.  m. 

2./ 
1.  c. 

U.   8.  W. 

1 

1;  :3 

U.  8.  If, 

• 

a.  8.  w. 

r 

Plur.  3,  OT. 

?^3if 

3./: 

2.  m. 

i.f 

1.  c. 

/mg/*,  mit 

> 

Waw  comec 

•             • 

■ 

JRitt  oct. 
pass. 

"ym 

^5«P 

^3^ 

<.% 


520 

V. 

K    Schwache  Verba 

r. 

Qal. 

A!li»il. 

A»/.  Sing.  3.  m. 

a«^. 

3tfO* 

3.  /. 

^ 

n^* 

2.  m. 

• 

in^ 

2./. 

ipl?i?tl 

1.  c. 

ist  re^culär. 

^*>9«?ü 

Plur.  3.  c. 

^m 

2.  ni. 

nWi? 

2./. 

1W»? 

1.  c. 

• 

*:          SV.. 

ü^^ 

In/: 

^.  oteo?. 

aiBf; 

\ 

feUi 

Imjf.  Sing.  m. 

n  ,38^* 

a8^,n* 

f. 

m 

-^^n 

Plur.  nh 

• 

Qff 

o 

aißn 

f. 

"W^ 

[?^n] 

Impf.  Sing.  3.  m.  ^  ^   * 

BTlT* 

3.  y .     \  f ,  • 

''"  ae'ID 

BT!"'!?    •> 

ae^ 

2.   ?H.      > 

3t^.J!l 

2.  /: 

I^Fi 

"aB^ 

"  j  ff  • 

1.  c. 

•  •        •• 

■1               • " 

P?Mr.  3.  m. 

OBjJ^ 

3.  /; 

[n|?^^fl] 

['■»^?^] 

2.  m. 

iBh-'Pi 

:    r 

Q^ 

2.  f. 

[nia^ri] 

np'f'ri 

['T5?^] 

1.  c. 

^m 

Bh-'j 

•     • 

a«?^,3 

Ferfriir^te«  Lnpf.  (Jussii\) 

Impf,  mit  Waiv  consec. 

• 

Part  ad. 

j^* 

pass. 

aw': 

«  (für  rt).  ^  +. .,  5  •'\         L,    Eigentliche  Verla  *'B. 


631 


HipHü. 


318ftn 


BW««? 


OJ 


e^ 


a«^* 


HopKal. 


Qal 


aewi* 


U3B^n 


aefv\ 


fehlt. 


a^ 


ae; 


ist  regulär. 


aie^ 


.^ 


V* 


M" — 


.  t»^.» 


^^'-^ 


\ 


av 


w* 


ab'M 
a9^4 


ae^ 
a»" 


HipKü. 


avn 


^Ö^n 


•  ^  •• 


n   .11 


Tj 


a'wn 


f 


airnv 


av* 

a-wn 

a-wn 

a^-ij 
a^-i] 

aer: 

a^^fl 
a^^ 
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M.    Schwache  Verba 


QcH. 

NipKäl. 

^j>b'a. 

BopKaL 

Barf.S.3.tn.         DJJ*       fl©* 

wpr 

D^pyj* 

DpVT* 

U      n?^*  nriö* 

Tv^r 

W7 

2.fw.       ]39^*    T\!^^* 

[JJt&p? 

HB&f*pri'**' 

'    ^9^T 

2.f.      Ä?p     M 

I.e.       "«^^        •'i'tQX 

ma^pfi 

jFujpn 

'•nT6)p^ 

^rnö^POl 

'^^] 

P2.3.C          V3^        Vl6 

»ip'; 

«^5" 

«pn 

2.m.   n(?9p    [ono 

tW?? 

[Q^pn 

2/-  [i^p]  m 

[I«wp? 

[l^pq] 

]C9pi7 

1.C     ujpi?    uoe 

\3T6^^] 

uiD'*pn 

_^1 

/«/;                    v»p* 

dtbi* 

D^pn* 

DpVt* 

In/:  aJ«oi.                      D^*  : 

»D^  jB^n  * 

D&n* 

Imp.  8.  m.                      np* 

atpn* 

Dp?* 

/:               W* 

[Vfpri] 

^PO* 

Pi.  m.                    SM^ 

^t} 

«y^o 

/■•              n^|5'* 

[^^f^] 

TOAn] 

j»»Er.Ä3.m.        «iy^  ,mp;* 

^.'^  . 

,  -D     irpi* 

Ejpr* 

3.^.                 cBpri 

nipin 

trpij 

DpVI 

2.m.  ,  :^^       mpn 

Dipn 

crp^ 

[DpW 

2/.      "             -mp-fl* 

•ptjjin' 

'9^^^* 

TPP«? 

I.e.                     EBp» 

cnp^ 

ö^j?^- 

D^] 

PJ.3.m.                   ?tMj5j 

^Dij^: 

«?'p: 

«jpr 

3./:  ni5t^ri  .nyo^p* 

n^'D^p^  .mp^ri* 

[nj9^ 

2.m.                  «M^^ 

»ip'n 

«5^P^ 

»pw 

2./:           nre^p^ 

•■ 

[n??^^] 

n^^ 

I.e.                  bpi 

D'tp: 

QT^ 

'"opu 

Verkürztes  Inqf.             Dp"** 

OK* 

«    Ni 

7»«^/".  WM<  1  consec.  0^*1,  -P-  Dj5*1*  ',    ' '' 

o?r-* 

Jk  -* 

iwi)/:  »»i<  Suff.           ''iO^p]* 

^       •  ••  F: 

Fkrt.  ad.                         Dp* 

Dipa* 

D^PP* 

l)ass.                       Mp* 

■ 

DpiO* 

1     _  '.-. 
ff     ' 

/ 

-.1  "■  . 

1 

l 

7. 


V€ 


\ 


N.    Schwache  Verba  ^y. 


623 


jSjä 


jpim.' 

i^tToL 

Qa2. 

iVtpTuiI. 

oeip* 

DOlp* 

1?* 

Pr 

n^öiR 

['T9eip] 

n^* 

[njti^ 

139ÖIP 

^Ölp 

n^* 

rtSn^ 

[W^] 

[PW] 

m^ 

nt3ia^] 

'^Ö?' 

-wöip 

ml] 

• 

«etj? 

«öiK» 

ü| 

[öew? 

[DW^ 

[ne^ 

8.  die 

IW^ 

IW^ 

1^] 

Verba  xy. 

üpÖ?'] 

«9öip] 

ul 

DIJIp 

ÜOp 

ra* 

[WP] 

fehlt 

-yä 

«eip 

:n;9©ip] 

noip^ 

— 

^^;: 

oeip^ 

[oeip^ 

^^ 

DQ^jn 

D01p9 

f^*? 

['W^J 

-peip^ 

^ii? 

DOlp^ 

D91pit] 

^;i« 

«eij?^ 

»e??: 

^'l; 

n|p&ipip» 

ni9öip?i 

nj(^^ 

[oo?fl 

Döipfl 

^5; 

VT- 

^3^ 

n©ip9 

D91J59 

V^ 

624 


0.    Sckwache  Verba 


QaL 

ASpKol. 

i><«(. 

Perf*  Sing*  3.  tu. 

«?t?*           H^ 

H|9r 

m 

3.  f. 

•T^           ^ 

[?W] 

2.  m. 

K^*      W 

«*??* 

ijHiij* 

2.  f. 

«qfo        W^ 

«w 

[™»] 

1.  c. 

^rii<?9       ^i3«59 

-«ÖJ?5 

^riHiP 

Flur.  3.  c 

»w 

2«  tu« 

QTttqp?        DflHbl? 

oritW 

QTMSP 

2.  f. 

[1W9]      [IW^] 

[1«W 

[1?!>«P] 

1.  c. 

ü«t9        ^ 

UM3Q 

/n/". 

KSflp 

M» 

Jt{/:  dbsoL 

»9; 

Ml« 

Imp,  Sing.  m. 

*<;P?* 

K»pn 

190 

f- 

"•isqpp 

[^^n 

W] 

Plur.  m. 

w?J? 

iH?@n 

«qO 

f- 

[njKie] 

Impf.  Sing.  3.  »i. 

• 

3.  f. 

»  :    • 

«SDP 

• 

2.  m. 

«?i?üi 

Kson 

2.  f. 

•    •     •      • 

•      • 

•  :  IT  • 

D*W] 

1.  c. 

••  t   V 

H30K 

Plur.  3.  m. 

•    •  • 

•  IT  • 

^tnöK 

3.  f. 

n3«SD]?* 

njÄäßjn* 

n^Kio?* 

2.  m. 

•       • 

:  IT  • 

[W?W] 

2.  f. 

•           •     • 

n^Mf^jn 

n^ito 

1.  c. 

«Äj; 

••  »  •  j 

«SCÜ 

• 

Verkürztes  Impf.  (Jussiv.) 

Impf,  mit  Suff. 

•  ••  T  :  •     '  »-:iT  :  • 

•  ••   •    *  • 

•         • 

Ihrt.  act. 

ixab 

•  • 

«?o* 

vm 

pass. 

M»0 

n^. 


526 


PvkA. 

fTtpA'O. 

HopKa. 

mü^d. 

^im 

tr^n 

{^^si 

[HSRjnn 

vm 

ntc^n 

"W"? 

T       "T  • 

[fi«t9J7* 

J?«Sonn* 

««p 

nHjHpn 

riMjRjnn] 

YiR»^ 

^il»«t9?» 

'WSipn 

^rwSenrj 

ut^ 

urS^n 

w?tf)ri 

«nwnn 

BO»«»? 

•              • 

Q^^*? 

[DTiinperin 

lCtt««5 

[lO^eppn 

iriKspi'^ 

iranJWn 

«H^ 

üM^n] 

«M^J?] 

«Hierin] 

fehlt 

«V?n 

fehlt 

«SRjnn 

• 

HStpn 

fehlt 

«»?9 

[HSWW 

feUt 

fehlt 

Sn 

n^forin] 

m: 

K^? 

[«?9l 

• 

[>W 

»w 

• 

>w 

K"?^ 

»TO 

v^iiijie\T[ 

"•H^op 

>«^ 

-*w 

[^«?W 

>W 

«r$t^ 

M^ 

«?R3n«] 

«?«?: 

«r^! 

«W. 

»«»n^ 

n)Mfi5?>* 

n^«^* 

n^49^* 

[n^fei] 

«rto 

«w 

«Wun 

•"»w 

njHfi?© 

[n^«^rm 

mi] 

• 

»<?ß£iri;] 

H»?? 

^J^! 

>w 


KV?© 


tn^D 
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1f   .'.,  ^vf'-< 


QäL  NiphäL  PUL 


Betf.  Sing.  3.  nu  n^|*  rf?^* 

3.  f.         ^     nri^i*  nrj»^* 


2./:  '  +  ;    ..  n^i  irt^  it^a 

Pittr.  3.  c  »^1*  1^^  ^a 

2.  m.  DTI^J  [DCr^fi  DTI^j 

1.  c  w^i  ö^^  «^ 


* 


Imp.  Sing.  m.  rf?i*  rf?^*  bi  ..T^l* 

f.  ^*  %ii*  ii* 

Flur.  m.  !hi  V^  in 

Impf.  Sing.  3.  m,  ^^  i^    T^yt*  Tlb^"*  n^))* 

3.  f.  ~  '-  n^in  76m  7i9^ 

'  ••••  ••*•  ••^* 

2.  m.  •  ■    ,  n^jn  n^an  n^in 

2./:  -7         ^^*  [^iri]  ^»* 

1.  c.  jhym       '|H  ,n^|«  n^i» 

Plur.  3.  »I.  i^i^  ^l"!  fej 

3./:  n^^^'*  n;^|i?*  ny|;^* 

2.  in.  ?^ijH  t^iJ5  l^iFl 

2./:  n^^ip  n;"^an  ny|;p 


PaH.  otL  Tbl*  n^M*  n^Ä* 

paas.  "«173  * 


^. 


537 


Pti(ü.  HtfiKü.  HopHal.  Hiihpa'd. 

rhx\*  röin*  rh^rm* 


ntm* 


ntfyyn*  ™??^?*  [HiJ^WJT] 

fi^a*      IV—  ,r^in*  rf^iri*  n^iinn* 

^fi^a      '•m^  .'^rt'^'in  '>nf^in  "re^sinn 

k        ••     **   ^                          ••          *           9        ••    —   •    •  L        •*     *•    *^  V  •••%•• 


«^ai  ^in  w*5i"n  ü"'?!«?] 


:  » 


fUV^lf 


••  ^     • 


n^^* 


r6r*  rn^i''*  n^in*'* 

r6üi  r6iün  [rhüm 

n^i«  n^in*  n^ahn 

ny^^e*-  njl^*  [n^liri^] 

n^^  ny?^  [na-^UW] 

ri^ij  rh^i]  rf^'^ 


REGISTER. 


(Die  Zahlen  beziehen  sich  aof  die  Seiten.    N.  »  Note.) 


A-Lante  36£.  41f. 

Abbreviaturen  26. 

Absolute  Kasofl  452,  N.  3. 

Abstractom  pro  Concreto  221  f.,  durch 
das  Fem.  ausgedrückt  387 f.,  durch 
den  Plural  392,  mit  dem  Artikel  verb. 
401. 

Accente  18.  54  ffi,  der  poetischen  Bücher 
57. 

Accusativ  durch  die  Endung  n-;-  be- 
zeichnet 244  fll,  durch  nM  855  ff.;  Qe« 
brauch  355 ff.;  Acc  des  Objekts  355 ff., 
doppelter  Aoc.  363  ff. ;  Acc.  des  Produkts 
364,  dem  Yerb  freier  untergeordnet 
365 ff.;  loci  366 f.,  temporis  367,  causae 
367,  adverbialis  367  ff.;  Accus,  beim 
Passiv  382  f. 

Adjectiva,  Umschreibung  ders.  410.  411. 
434.  445  f.,  mit  dem  Art.  403,  mit  dem 
Subst.  verbunden  421  ff.,  als  Präd.  im 
Kominalsatz  460. 

Adverbia  284,  durch  das  Verbum  aus- 
gedrückt 343,  N.  1.  379  ff.,  mit  Suffixen 
286  f. 

Adversativsätze  495. 

Aera,  jüdische  26. 

Aethiopisch  2. 

Afformative  des  Imperf.  121  ff.,  des  Nomen 
230  ff. 

Althebräisch  7.  8.  9.  11. 

Alphabetische  Gedichte  25. 

AmtsDamen  in  Femininform  388  f. 

Anakoluth  501. 

Antwort,  bejahende  470,  verneinende 
470.  473. 

Aphaeresis  63  f.  169  f.  183  f. 

Apokope  64,  der  Verba  n"^  205. 

Aposiopese  500  !!►■:%. 

Apposition  fV7.  417  S,  im  weiteren  Sinn 
420. 

Arabische^praohe  and  Arabismen  2.  7. 
74.  107.  lieiMWf. 


Aram.  Sprache  und  AramaianMo  2.  7. 
13—16.  77  f.  97.  116.  122,  Pfd  136, 
Nun  epentheücum  154,  bei  den  Yerbis 
V"9  174,  W  193,  bei  den  n^  210,  in 
der  Endung  der  Fendn.  219,  des 
Plurals  236. 

Archaismen,  angebliche  im  Pentat.  13. 

Artikel  105  ff.,  Syntax  dess.  898  ff.,  mit 
Demonstrativkraft  398,  vor  Gattongt- 
begriffsn  401,  bei  Yergleiohen  401  fl, 
beim  Attribut  403,  reUtiiriflch  ge- 
braucht 441. 

Asdodisch  16. 

Asdiratae  29  f.  52  f. 

Assimilation  63.  146.  170 1,  von  1  und  * 
189;  sog.  Bückwärts-AaaimiL  63. 

Assyrische  Sprache,  1,  N.  21 

Asyndeton,  s.  Constructio. 

Attribut,  Determin.  desselben  403 ff., 
Verbindung  mit  dem  Subst.  421  iL 

Ausrufesätze  462.  465  f.,  471. 

Aussprache  des  Hebr.  27.  127. 

Babylonische  Punktation  38  f. 
Bedingungssätze  309.  313.  329.  488 ff. 
Begadkephat  19.  29.  52.  69  f. 
Beiordnung  von  Verbalbegriffen  anstatt 

Unterordnung  379  ff. 
Beteuerungssätze  466  f. 
Bildungsbucbstaben  oder  litterae  serviles 

95.  220.  230  ff. 
Buchstaben,  Figur  u.  Namen  22  ff. 

Cardinalia  279. 

Casus  instrumentaüs  456,  N.  1. 
Casus  pendens  354.  452  f.  489. 
Casusendungen,  Beste  ders.  243  ff. 
Chaldäiscb,  sogen.  2. 
Chateph-Pathach    48  f.,     leichter    als 

Chateph-S^'gol  87.  162. 
Chateph-Qames  48  f. 
Chateph-S^gol  48. 


Begister. 
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Chiasmas  in  der  Wortstellung  in  paral- 
lelen Yersgliedem  344,  N.  450,  N.  1. 

Ghireq,  Arten  dess.  37.  43  £,,  oompaginis 
246. 

Gholem  38.  48fll 

Oollectiva  (s.  auch  Kollektiv)  388.  889  fl, 
Syntax  ders.  457. 

Communia  384. 

Comparatio  decortata  369,  N.  1. 425,  N.  1. 

Comi>08ita  von  Subst.  a.  A^ektiven  mit 
l6  472,  K.  2. 

Consecntio  temponim  129.  322. 

Constmctio  ad  sensam  457,  asyndeto« 
381.  478,  N.  la,  praegnans  378. 

Copola,  8.  Wäw  copolatiyum;  logische, 
wie  ansgedräckt  447. 

Dagei  forte  51fr.  52.  63,  verschiedene 
Arten  dess.:  orthophonicmn  52,  nece»- 
sariam,  compensativam,  characteristi- 
com,  euphonicum  65,  C0]:ganctivmn65ff., 
dirimens  67,  affectaosum,  firmaüvnm 
68,  implicitom  71;  Ausfall  dess.  681, 
in  den  Gutturalen  71,  in  *l  73£,  in  den 
Verbis  V'V  179. 

Dageä  lene  51.  52.  70. 

Dativ  375. 

Dativus  commodi  (u.  ethicus)  375,  durch 
Suffix  auBgedr.  362. 

Deminutiva  235. 

Determlnierung  der  Nomina  395  ff.,  unter- 
bleiben ders.  360.  403 f.;  Determ.  der 
Nomina  propria  396 f.;  Determ.  durch 
den  Art.  398  ff.;  durch  nachfolg, 
determin.  Genetiv  405  fd,  der  Zahl- 
wörter 428  £. 

Dichtersprache  14. 

Diphthonge  32.  42  f.  79. 

Distributiva  430. 

Doppelfiragen  469. 

Dual  239  ff.,  mit  dem  Plural  des  Attributs 
422,  des  Präd.  459;  Dual  der  Zahl- 
wörter 282.  430. 

E-Laute  31  f.  37.  42f. 

Eiffenschaftsbegriffe,  durch  ben,  tack, 
oaal  umschrieben  411  f.,  durch  Genet. 
umschrieben  434,  dun^  Bubstantiva 
445,  negative  durch  Nominalsatz 
umschr.  476. 

Ellipsen  des  pronominalen  Objekts  357, 
andere  Ellipsen  (wirkliche  und  ver- 
meintliche) 353.  369,  N.  4.  429.  456. 
480,  N.  1. 

Emblematischer  Maschal  494,  N.  1. 

Emphase  in  nichtdeterminierten  Nomina 
360.  396. 

Enallage  des  Genus  434  f.  453. 

Epicoena  384. 

Epitheta  poStica,   als  Bubstantiva  ver- 
wendet 421,  N.  2. 
OatBVius-KAUTBiOB,  hebr.  Gramm  atllr.    SS. 


Ersatzdehnung  79.  84. 
Erweichung  von  Konsonanten  64  £. 
Extensivplurale  391  f. 
Exzeptionssätze  496. 

Femininum,  Endungen  dess.  218  ff., 
Bildung  dess.  267  ff.,  im  Stat.  oonstr. 
243,  im  Plural  237  f.,  Paradigmen 
269 ff.;  Verwendung  der  Femininform 
für  Abstracta  u.  CoUectiva  385  ff.; 
Abneigung  gegen  den  Gebrauch  der 
Femininfonn  422.  460;  Femininformen 
des  Inf.  119.  169.  171.  184. 

Figura  etymologica,  s.  Schema  etymo- 
logicunL 

FiniJbuchstaben  24. 

Finalsätze  307 f.,  313.  499f. 

Flächenplurale  391. 

Folgesätze  s.  Konsekutivsätze. 

Formae  mixtae  216. 

Fragepartikeln  s.  Fragewörter. 

Fiagesätze  308.  467  ff.,  diqunktive  469, 
indirekte  469  f.,  zum  Ausdruck  von 
Wünschen  471. 

Fragewörter  468. 

Futurum  121;  fut.  exactum  302.  306. 

Ga*ja  59.  60. 

Oteez  2. 

Genetiv,  Darstellung  des  241  ff.  408  ff; 
epexegetischer  410.  412  f.,  subjektiver 
410. 434,  objektiver  410.  434,  partitiver 
410,  explikativer  411;  Umschreibung 
des  413  f. 

Gentilida  235.  397.  406. 

Genus  der  Nomina  384 ff.,  bei  Ver- 
bindung von  Bubj.  und  Prädikat  456  f. 

GeograpMsche  Namen  mit  einem  Genetiv 
verb.  397. 

Gerundium  119f. 

Gleichzeitigkeit  von  Handlungen  durch 
Nominalsatz  ausgedr.  496 f. 

Ghitturale  s.  Kehllaute. 

He  interrog.  286.  468. 

Hebräer  8  f. 

Hebräische  Sprache  It  8  ff.,  Denkmäler 

ders.  9  f.   13  ff.,   Dialekte  16,  Beich- 

tum   ders.    17,    gramm.    Bearbeitung 

17ff.,  Schrift  12.  22  ff. 
Herrschaftsplurale  s.  Hoheitsplurale. 
Hilfsvokale  43.  89.  224.  258. 
Himjaritisch  2. 
Hiphll  140  ff. 
Hithpa'el   145  ff.,    regiert    bisw.    einen 

Accus.  361  f. 
Hithpalel  148. 
Hithpalpel  149. 
Hoheits-  (Herrschafts-)  Plurale  893  f.,  mit 

dem  Bing,  des  Attributs  423. 
Aofl.  34 
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Homogene  Konsonanten  31,Yokale  77. 78. 
Homorgane  Konsonanten  31. 
Hopb'al  140  ff. 

I-Laute  87.  421,  für  a  122.  183.  186. 
140.  231.  259. 

Imperativ  120  f.,  verkürzter  n.  ver- 
längerter 128.  205,  mit  Suffixen  159  f., 
Syntax  deas.  314  ff.,  andere  Tempora 
und  Modi  an  Stelle  des  Imper. :  s.  Jussiv 
nnd  Infin.  absol.  (887  ff.) 

Imperfekt,  Name  121,  N.,  Bildung  und 
Flexion  121  ff.,  verkürztes  nnd  ver- 
längertes 125  ff.,  mit  Wäw  conseout. 
129  ff.  817  ffl;  mit  Suffixen  157  f.; 
Syntax  dess.  803  ff.  817  ff. 

Impersonelle  Konstruktion  von  T^^T}  etc. 
458  f. 

Indogermanisohe  Sprachen  verglichen 
8.  4f.  48.  68.  71.  87.  99.104.185.138. 
142.  149.  288.  284.  421,  N.  2.  424, 
K.  1.  438,  K.  1.  485,  K.  8.  458,  N.  1. 
459,  K.  8.  469,  K.  2.  480,  N.  1. 

Infinitiv  118ff.,  nüt  Suffixen  158f.,  Ge- 
brauch des  Lif.  absoL  331  ff.,  als  casus 
adverb.  83  3  f.,  zur  Verstärkung  des 
Yerbalbegr.  334  fi&,  als  Stellvertreter 
des  Yerbum  fin.  337 ff.;  Syntax  des 
Inf.  oonstr.  339 ff.;  Infln.-Konstruktion 
durch  "Verhum  fin.  fortges.  844.;  Ver- 
bindung mit  Subj.  u.  Obj.  345  ff. 

Instrument,  durch  a  eingeführt  874; 
über  den  Accus,  als  vermeintL  casus 
instrumentalis  s.  456,  K.  1. 

Interjektionen  99.  296  f.,  Syntax  der,  465. 

Interpunktionszeichen,  Accente  als,  55.58. 

Jussiv  125f.  127 f.  311ffi;  in  Bedingungs- 
sätzen 313  f.  489;  rein  rhythmische 
Jussivformen  314. 

Kana'anäische  Glossen  (in  den  Keil- 
schriften von  Teil  el-Amama)  11,  N. 

Kaph  veritatis  370. 

Kasus,  8.  Casus. 

Kausalsätze  300.  329.  487. 

Kehllaute  28.  30f.  71  ff.,  in  Verbis  160ff. 

Keilinsohriften,  babylonisch-assyrische  2. 
6,  N.  1  und  2. 

KHhib  61. 

Klagelied- Vers  14. 

Kohortativ  125ff.  809 ff. 

Kollektivbegriffe  mit  dem  Plural  des 
Attributs  verb.  422.,  des  Prädikats  457. 

Komparativ,  Umschreibung  des,  423  f. 

Komparativsätze  494  f. 

Komposition  von  Wörtern  98.  220.  472, 
N.  2,  von  Partikeln  284. 

Konjugationen  oder  Verba  derivativa 
1 1 0  ff.,  Zahl  und  Anordnung  ders.  1 1 1 1 
133  ff.;  seltenere  148  ff. 


Kox^'unktlonen  294  ft 

Konsekutivsätze  809.  500. 

Konsonanten  22  fL,  Veränderangvii  der, 
62fll,  Aussprache  o.  Einteilung  ders. 
27fll,  Transkription  ihrer  Namen  25, 
N.  1.,  sog.  schwache  K.  31. 

Kontraktion  von  Vokalen  81fly  von  Kon- 
sonanten 65  f. 

Konzessivsätze  494. 


Lautphysiologie  27. 

Lautsystem  des  Hebr.  SOfl 

Lehnwörter  im  Hebr.  u.  Grieoh.  5. 

Litterae  dilatabiles24,  migusoolaey  mlnos- 
culae  und  suspensae  27;  spirantet  29  f^ 
liquidae  80,  quiescibiles  39  f.  741,  in- 
compatibiles  98,  K.  1;  serviles  95. 
220,  compaginis  246. 

Lokativ  244  ff. 

Man,  wie  ausgedrückt  454. 

Mandäer  2. 

Mappiq  40,  N.  1.  51.  58. 

Maqqeph  46.  58  £, 

Maskulin  als  genus  potins  385.  462. 

Masora  und  masorethischer  Text  18. 

Matres  lectionis  39,  N. 

Meia*-stein  2.  9  f.  38.  101,  N.  8.  102,  K.  2. 

129,  N.  1.   147.   184,  N.   208,  N.   219, 

N.  1.   236,  N.  8.   251,   N.  808,  N.  3. 

318,  N.  404.  432,  K.  1.  452,  N.  2. 
Metatiiesis,  s.  Transposition. 
Metheg  47.  54.  59ff.  67.  81.  91.  131. 
Mü'61  und  Müra*  54.  66f. 
Modi,  Ausdruck  ders.  112.  298  ff.,  modus 

rei  repetitae  304. 
Multiphcativa  430. 
Münzen,  hebr.  10. 

Nabatäische  Inschriften  2. 

Negationen  472  ff.,  mehrere  im  Satz  477; 
fortwirkend  auf  den  nachfolg.  Satz  477. 

Neutrum,  fehlt  im  Hebr.  217.  387,  N.  3, 

Niph'al  133  ff. 

Nomen  regens  u.  rectum  242. 

Nomina,  Abstammung  u.  Arten  derselben 
220  ff.,  primitiva  95.217.221,  denomina- 
tiva  234 ff.,  mit  Pronominalsuffixen 
248 ff.,  Paradigmen  ders.  255 ff.;  N. 
von  eigen tüml.  Bildung  274  fll;  Syntax 
ders.  384 ff.;  appellativa  386.  896 f, 
unitatis  388,  propria  386,  mit  dem 
Artikel  396,  abstracta  387,  mit  folg. 
Genetiv  397  f. 

Nominalsätze  352.  353.  354.  443.  444ff., 
eigentümlich  verkürzte  465,  durch  fK 
u.  Hb  negiert  472 f.  474,  relativische 
481. 

Nota  accusativi  150  f.  355  ff. 
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Nmnenis  bei  Yerbindang  von  Sabj.  und 
Präd.  456ff. 

Kün  parag^ogicnm  124,  assimiliert  sich 
63. 170  f.,  energicam  (demonstratiynm, 
epenihetioum)  168,  invenom  27. 

O-Lante  37.  43  fr. 

Objekt,  im  Accus.  855  ff.,  durch  ^  eingefL 
359,  absolutes  od.  imieres  859,  ent- 
ferntes durch  Aocus.-Suf8ze  ausge- 
druckt 362. 

Objektsätze  486. 

OnomatopoStica  4.  96.  97. 

Optativ  312. 

Oratio  obliqua  486. 

Ordinalia  282,  Syntax  ders.  429  f. 

Palel  148. 

Parallelismus  membromm  14.  469. 

Partioipia  132f.  304,  mit  Suffixen  160. 
350f.,  Syntax  ders.  348  fEl;  Participia 
passivi  349.  351;  Partie-Konstruktion 
durch  das  Yerbum  fin.  fortges.  354. 

Partikeln  283  ff. 

Passiva  Ulf.  134,  vermutliche  des  Qal 
137. 140. 145;  Konstruktion  ders.  381  ff.; 
nmschr.  durch  Partie  act.  455,  N.  1. 

Pathach  36.  42,  gern  bei  Gutturalen 
71f:,  ftirtivum  38.  72.  171,  als  Hilfs- 
laut 86.  89,  K.  2.  224,  im  Imperf.  der 
n"^  206.  210,  in  Pausa  für  ßere  od. 
S^gol  92.  93.  135,  im  PTel  für  Sere  136. 

Patronymica  235. 

Pausa  91  ff. 

Pearal  149. 

Pentateuch,  sprachl.  Charakter  des,  13. 

Perfectnm  112f.  115ff.  121,  N.,  mitWäw 
oonsecut.  129ff.  131t  321  ff.;  mit }  als 
erzähL  Tempus  330 f.,  als  tempus 
frequentat  323  t  327  t,  mit  Suffixen 
154  ff.,  Syntax  dess.  298  ff.,  nicht 
prekativ  302,  N.  2.;  P.  confidentiae 
302,  propheticum  302. 

Pennutaüv  419  t 

PhöniziBche  xmd  Punische  Sprache  2. 
11.  48,  N.  1.  101,  N.  108,  N.  129,  N.  1. 
219.  236;  Schrift  6.  33,  N. 

Piel  136«: 

Pilel  148. 

Pilpel  149. 

Pleonasmen  des  Pronomen  432,  der 
Negationen  477. 

Plural,  Endungen  dess.  236 f.  (doppelte 
238),  Gebranch  391  ff.,  Konstruktion 
457 ff.;  Pluralform  der  Präposs.  293t 

Plurale  von  Tiemamen  u.  Sachbezeich- 
nungen mit  dem  Sing.  fem.  konstruiert 
458. 

Pluralis  excellentiae  (Hoheits-  oder 
Herrschaftsplural)  393  f.,  Konstruktion 


dess.  423,  extensivus  891t,  intensivus 
392,  des  Produkts  394. 

Pluralisiemng  von  Substant.  mit  Genet. 
395. 

Plusquamperfectum  299,  conjunctivi  302. 

Po'el  148. 

Polpal  149. 

Polysyndeton  478,  N.  la. 

Potentialis  308. 

Prädikat,  nicht  mit  dem  Art.  400,  Ver- 
bindung mit  dem  Subjekt  456  ff.;  in 
Attraktion  an  den  Hauptbegriff  der 
Subjektkette  461t 

Praefixa,  s.  Präpositionen. 

Präformative  des  Impert  121f&,  des 
Nomen  230  ff. 

Präpositionen  287 ff.;  Praepos.  praeflxae 
288,  unter  Yerbalrektion  370  ff,  zu- 
sammengesetzte 370  t 

Praesens,  durch  Perfecta  dargest  300. 

Praeteritum,  s.  Perfectum. 

Prekativ  312. 

Pronomina  100  ff;  Syntax  ders.  431  ff., 
personalia  100  ff  431t,  casus  obliqui 
ders.  433;  suffixa  103t,  am  Verb. 
151  ff.,  am  Nomen  248  ff.,  an  Adverbien 
286  t,  an  Präposs.  290  ff.,  in  Bück- 
bezi^ung  auf  ganze  Sätze  435;  demon- 
stratival04f.  436,  relativisch  gebraucht 
440,  relaüva  108.  438  ff.,  indefinita  109, 
interrogativa  108  f.  437,  reflexiva  433, 
possessiva  104.  433t,  als  Genet  subj. 
od.  object.  433  t,  separata  zur  Hervor- 
hebung eines  Suffix  432t 

Pronommalbegriffe  durch  Substant.  um- 
schrieben 441  ff 

Prosthesis  64. 

Pu'al  136t  139t 

Piflal  148. 

Puncta  extraordinaria  27. 

Punktation,  babylonische  38  f. 

Punisch,  s.  Phönizisch. 

Qal,  Form  und  Bedeutung  dess.  114ff., 

vermutliche  Passiva  dess.  137.  145. 
Qames   36.   41  f.;    Aussprache   38,   im- 

purum  79. 
Qames  chatuph  37. 45  t,  Unterscheidung 

vom  Qames  45  ff 
Quantität  der  Vokale  37,  N. 
Q^  61,  Perpetuum  61. 
Qibbus  37.  44. 
Quadrätschrift  23. 
Quadrilittera  und  Quinquelittera  98.  234, 

verba  quadriL  150. 
QuiescibileS;  s.  Litterae. 

Raphe  30.  53. 

Bektion  des  Yerbum  355  ff. 

Belativpronomen  108.  438  ff. 

34* 
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Belati78ätze  293.  480ff.  484,  nach  Stat. 

constr.  415  C 
BhytbmuB  der  bebr.  Poesie  14. 

Sabäiscb  2.  6,  N.  1. 

Sätze    448  ff.,    zusammengesetste    444. 

451  ff.,    onvollständige    463  ff ,    ein- 

sobränkende   u.   steigernde   478,  mit 

Waw  angereihte  4781 
Samaritanisch  2. 
Batzrerscblingong  4901 
Schema  etymologicmn  859. 
Schrift,  althebr.  12.  22  ff.,  Ursprung  ders. 

241 
Schwache  Konsonanten  31,  Aleph  o.  He 

74  ff,  Waw  nnd  Jod  76  ff. 
Sobwurformeln  466  £. 
Scriptio  plena,  defectiva  39  f.  79. 
S^gol  36.  37.  42.  43.  86.  87,  als  Hilfslant 

86.  89.  224,  im  Imperf.  der  Verba  n"^ 

206.    210,    bei    Gutturalen    73,    vor 

Gutturalen  mit  Qames  86,   m  Pausa 

für  Sere  im  Piel  139.' 
Segolatformen,  sogen,  des  Nomen  223  ff. 

258  ff. 
Semitische  Sprachen  1  ff.,  grammat.  Bau 

ders.  3  f.,  Verhältnis  ders.  untereinander 

2  f.   6  ff,   SU   anderen   Sprachen   3  ff., 

Alter  6  f. 
Semitische  Schrift  51 
Sere  37.  43,  in  Pausa  für  S^gol  bei  den 
'  verbis  n"h  210f. 
Servilbuchstaben,  s.  Bildungsbuchstaben. 

S^wa,  einfaches  (simplex)  und  zusammen- 
gesetztes (compositum)  47  ff.  70.  73. 
77.  161,  medium  48.  85,  mobile  47  ff. 
68  f.  70.  73.  85,  einfaches  unter  Guttu- 
ralen 73.  161.  169,  quiescens  (stummes, 
SUbenteiler)  50.  73.  77.  85. 

Siegelsteine  10. 

Silben,  Theorie  der,  80  ff. 

Silluq  mit  Soph  pasuq  55. 

Siloah-Inschrift  10.  33.  34. 

Singular,  distributiver  459. 

Spirantes  29  f. 

Stämme,  verschieden  von  "Wurzeln  94  f. 

Stammkonsonanten  95  f. 

Status  absolutus  des  Nomen  242. 

Status  constructus,  Form  dess.  242  f., 
Gebrauch  dess.  408 ff.,  weiterer  Ge- 
brauch 415 ff.;  vor  Präposs.  415,  vor 
Relativsätzen  415  f.,  mit  dem  Artikel 
406  f. 

Steigerung  von  Eigenschaftsbegriffen 
423  ff. 

ßtichische  Schreibung  poetischer  Stücke 
15. 

Stoffbegriffe,  durch  Genet.  umschrieben 
434. 

Subjekt,  im  Partizipialsatz   ausgelassen 


353,  Besonderhetten  in  der  DanteUong 
dess.  453 ff.;  doppeltes  im  Yerbalaatz 
455,  Konstniktion  zutammeogwetEter 
Subjekte  461  ff. 

Substantiv,  mit  Adjektiy  verb.  421  ff, 
als  Präd.  in  Nominalsätzen  445. 

Suffiza,  s.  Pronomina;  Syntax  ders. 433 ff, 
schwere  und  leichte  156.  252.  255, 
Maskulin-Snffixe  auf  Feminina  bezogen 
434  f. 

Superlativ,  Umschreibung  des,  4251 

äureq  37.  431 

Synkope  64.  106.  135,  144,  des  Artikels 

1071,  des  n  im  Hiph.  u.  Hophal  141. 
Syriasmen,  in  der  Ausspraohe  78;  vgl 

Aramaismen. 
Syrische  Sprache  2. 

Tell-el  AmamarBriefe  11. 

Tempora  112,  Gebrauch  ders.  298 ff, 
tempus  historicum  299. 

Temporalsätze  300. 317. 330. 496  ff.,  durch 
Inl  constr.  mit  Präpos.  ansgedr.  498. 

Text  des  A.  T.,  wahrsch.  ans  einer 
Musterhandschrift  18. 

Ton  der  hebr.  Worte  89  ff 

Tonzeichen  54  ff 

Transposition  (Metathesis)  von  Kon- 
sonanten 64.  146. 

Trennungsvokale  173,  N.  1921 

Ü-Laute  37.  431 

Übereinstimmung    der    Satzglieder    in 

,,  Genus  u.  Numerus  456  ff. 

Übergang  von  einer  Person  zur  andern 

456. 
Umstandsätze    484  ff.,     nominale   484f., 

verbale  485. 

Verbalbegriffe  unter  Verbalrektion  379  ff. ; 
einem  Verb  beigeordnet  3801 

Verbalsätze  443.  449ff.,  relativische  481. 

Verbot,  durch  h^  od.  K^  mit  Jussiv  od. 
Imperf.  ausgedr.  307.  312.  474. 

Verbum  109  ff.,  Syntax  dess.  298  ff., 
Rektion  des,  355 ff.;  schwache  Verba 
113 f.  169 ff.,  verba  med.  e  u.  med.  o 
114;  V.  derivativa,  s.  Konjugationen, 
V.  denominativa  109.  115.  134.  138. 
142.  147;  V.  transit.  u.  intransit.  114. 
361,  V.  mit  Sufaxen  150  ff,  mit 
doppelter  Schwäche  2131,  v.  defectiva 
2151,  V.  induendi  et  exuendi  362, 
copiae  et  inopiae  362,  mit  Präpositionen 
370  ff 

Verdoppelung  (SchärfUng)  der  Kon- 
sonanten 511  65  ff.,  bei  Gutturalen  71, 
virtuelle  71;  dient  zur  Intensivierung 
des  StanMnbegriffs  1371,  virtuelle  des 
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M  166,  Aofhebong  der  Yerdopp.  bei 
den  r'P  174.  179. 

Yerneinende  Sätze  472  fL 

YertaaBchnng  von  Konsonanten  62. 

Yerwandtsc^ft  der  verschied.  Arten 
schwacher  Yerba  unter  einander  214. 

Yerwünschongsformeln  46  6  f. 

Yocales  impurae  79,  N.  1. 

Yokalbuchstaben  82  ff.  39  f. 

Yokale  31  ff.  78f.  81  ff;  onverdrängbare 
79;  Yeränderongen  in  betreff  der 
Quantität  83  ff. 

Yokalisation  des  Textes  35£,  babylonisch- 
jüdische 38,  K.  3.  293.  K.  1. 

Yokalzeichen  oder  Yokalpunkte  35  f. 

Yokativ  mit  dem  Art  399. 

Yortonvokale  81.  289 1  291. 

Waw  adaequationis  494,  K.  1,  apodosis 
453,  concomitantiae  479,  N.;  con- 
secutivum  129  ff.,  beim  Perfekt  1311, 
beim  Imperf.  1 29  ff. ;  copulativum  295 1 
478  ff.,  ezpHcativum  478,  N.  l,b. 


H,  als  Konsonant  und  Kehllaut  28. 71  ff. 
74ff.,  liebt  ~  73. 122,  als  schwacher 
Laut  74  f.  lä)f.,  als  Vokalbuchstabe 
74  f.,  wechselt  mit  H,  \  ^  76;  wird 
elidiert  76;  prosthetisch  64;  virtuell 
verdoppelt  166. 

^}*H$  290.  436. 

IM  296.  469  f.  496. 

T^  286.  304 

^y\»  Präpos.  mit  Suff.  293  f. 

^JÜ^  wehel  296;  Negat.  476. 

TB  466  f. 

mr^J448.  472.  474f. 

-7«  312.  472.  474. 

'hk  293  f.  372. 

D\nfe«  393.  423.  468. 

ÜH  (tP'DK),  unterschieden  von  V?  in 
Wunschsätzen  471  f.,  in  Bedingungs- 
sätzen 489ff.,  DM  in  der  Doppelfrage 
469,  als  Schwuipartikel  466  f. 

*)«  478. 

T^t$  als  Pron.  relat.  108.  438  ff.  480,  als 
'Konjunktion  s.  §  167  c.  168.  164 d. 
166 b.  166  b;  ^  118^«  414. 

F\H  als  nota  accus.  290.  366 — 69,  als 
Präpos.  290. 

p'^rrje  "0«  66. 


Wiederholung  von  Wörtern  zur  Um- 
schreibung der  Totalität  od.  distributiv 
390  f.,  zur  Umschreibung  des  SuperL 
426. 

Wortstellung  344,  N.  (Chiasmus),  im 
Nominalsatz  448,  im  Yerbalsatz  450  £, 
beim  lufin.  347  f. 

Wunschsätze  471  f. 

Wurzelwörter  95  ff. 

Zahl  der  Wörter  im  A.  T.  17,  N. 

Zahladverbia  430. 

Zahlensprüohe  431. 

Zahlwörter  279  ff.,  Syntax  ders.  426  ff. 

Zahlzeichen  26. 

Zischlaute  29,  Transposition  (Metathesis) 

ders.  64.  145  f. 
Zitierungsformeln  469. 
Zusammengesetzte   Begriffe    im   Plural 

395,  mit  dem  Art.  406,  mit  Suffixen  434. 
Zustandsadjeotiva  368. 
Zustandssätze  444  f.  484  t,  verbale  450. 

484  ff. 


^  Präp.  288.  292. 372  ff. ;  1^  essentiae  373, 
partitiv  373  f.,  pretii  374,  instru- 
mental. 374. 

Y^  Präpos.  mit  Suff.  293  f. 

^rnip  als  Negat.  des  Infin.  344. 

1D^292. 

DJ  478. 

pri^  66. 
D'^'^394. 

n  mit  Mappiq  51.    53.   76.   203,    als 

schwacher  Laut  76,  wechselt  mit  1 

und  ^  76,  als  blosser  Yokalbuchstabe 

28.  32  f.  76.  78.  203. 
3  (Artikel)  106  E  398  ff. 
g  interrog.  286.  468  ff. 
i\-^  als  Endung  des  Kohort  u.  Imper. 

126  f.,  am  Nomen  218f.  244ff.  269. 
um  {H^^iJ)  62.  10?  f.,  wie  unterschieden 

von  nt  436;  H^H  u.  Ht  zur  Belebung 

der  Frage  verwendet  470. 
iTH  (u.  iTIJ)  ^-  1^^-  207,  mit  dem 

Partie.  363,  mit  b   vor  dem  Infin. 

340  ff.,  als  Copula  447  f. 
ni»n  eines  Tags  402. 
W>1\  versichernd  469. 
^j}  187  f.  336. 
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B«gi>ter. 


TtSyj  888. 

1  ftls  VokaUniolistibe  23,  N.  2.  8a  fil  d9f. 

48ff.  76£  80,  als  fester  Konsonant 

im  Verb  197 1  208. 
]  CID  B.  Waw  copnL,  oonseo.  etc. 
tX^  als  prophet  Foimel  826  f. 
^St;}  •!•  ermüdende  Formel  818, 
P  am  Perf.  117;  am  Lnpezf.  1241  180, 

N.2. 
PI,  nMt  104f.  4861,  als  Pton.  reL  440f. 
I?  Fron,  demonstr.  106;  als  'BroiL  reL 

440  f. 

n  Tirtaell  Terdoppelt  71. 

rryj  (s.  n;g)  214 

ir]9  mit  Lnpezf .  804. 

^  als  Vokalbachstabe  28^  N.  2.  82fi: 
89f.  76£;  Aussprache  77 f.  122,  K.l. 

i^fl^  61,  Aussprache  mit  Pt&fizen  280; 
rm^lf  '^  897. 

W5486. 

Vri  448^  mit  Suffixen  286. 

f  mit  QaS.  292;  Bedeutung  288.  869£ 

446,  N.  8.  481  f. 
H^^^  495. 

^2)  affirmativ  457;  als  Konjunktion  s. 
*  §  157.  158.  159  aa  und  ee.  163.  164  d. 

166  b. 
DK  ^3  496. 
3-^2  ^^  487,  N.  1. 
!D  mit  der  Negat.  473;  in  Verbindung 

mit  Substantt  356.  405  f.  462,  mit 

Partizipien  354. 
1D3  292. 


i 


)  PräpoB.  119  f.  290,  mit  Suff.  290,  Be- 
deutungen 288.  374  f.,  als  nota  dativi 
375,  zur  Einführung  des  Objekts  359, 
als  nota  genetivi  413  f.,  beim  Passiv 
und  bei  passiven  Begriffen  383; 
Lamed  auctoris  414,  inscriptionis 
375;  distrib.  390,  mit  Infin.  340  ff. 


16  281  470.  478X;  beim  Vezbot  807, 
mit  JussiT  812;  ¥f7\  —  damit  nicht 
429. 

)^  4711  4891492. 

K^  (ffh)  4B8.  492. 

m\  289.  469. 

I&7292. 

TD^  (po^t.  -  1^  n.  tan^)  291,  N.  a 

ng^  171. 

13  als  PrSf orm.  der  Plurtudpiea  187. 140, 
der  Nomina  281 1  288. 

-e  für  np  66. 1081 

*Q  f&r  19,  8.  d. 

71966.  loa  4371  4651 

np  108.  487;  yg\  n?  471. 

P  Fr&p.  287,  mit  Suffixen  292,  Bedeu- 
tungen 876ff.,  beim  Eompftr.  4S81 

]  8.  NtbL 

M)  297.  812.  815. 

nVl91ID)90. 

W  171. 

Tyf,  nD^99  mit  Suff.  2^1 

f  Aussprache  28^  virtuell  Terdoppeit7L 

*1S  Präpos.  mit  Suff.  294. 

-^2  PräpoB.  287.  377 1  487,  mit  Suff. 

294. 
-ny  Präpos.  287,  mit  Suff.  291. 
^iJttfS  281,  N.  1. 

-]9  Konj.  4761 

b}l^  als  Parad.  19.  111,  N.  2.  114. 

hip  horch!  462. 

n  29.  30,  verdoppelt  731 

bf  Aussprache  29. 

•Bf,  -Bf  Pron.  rel.  108. 

n^-,  n-;-  Femininendung  2181  243. 

nnn  mit  Suff.  294 


STELLENREGISTER. 


(Die  Zahlen  bezieben  sich  auf  die  §§,  die  Buchstaben  auf  die  Bandbnchstaben. 

N.  =  Note.) 


Oenesis 

1    1  6n   21b   125  f 
142g  145h 

2  141c,  N.l  142c 

3  ....   109  b 

4  .    .    .    .   117h 

5  29e  98a  111c 

6  .    .102h  116r 

7  16b21b  188b 

8  .    .    .    .  126w 

9  75t 107n  109a 

11  20f  5dn  117r 

12  .  .  .  20f  91d 
14  112q  14501458 
16  ...    .     Id3f 

20  .    .  15m  117z 

21  91c  91k  117c 
126  X 

22  .  .  .  64g  96 
24 90n 

26  751  1228  124g 
N.  2 

27  .  117kk  122g 

28  ...    .    110c 

29  16a  106m  141n 

30  ...    .    131q 

31  ...    .  126w 
8   1....    111k 

2  .    .  106f  188a 

3  .    1140  126w 

4  5n    20f    114q 

5  106f  107c  142a 
152k  152r 

6  107bl07dll2e 
142b 

7  .    70a  117hh 
9  .     115d  127b 

10  107dll2el41a 

11  116ql26kl34k 
]41n 

12  .    .  10g  141b 

13  260  N.  1    98a 


Oenesis 

214  ...   .    118g 

15  ...    .     1221 

16  26oN.  1  113p 

17  61dl  13n  114b 
135c  K.  2  1430 

18  .    .    751  114a 

19  70a  107k  131n 
N.  2  145m 

21   ...    .    103d 

23  10h  20c  52d 
102g  1251 126b 
141a 

24  107g  112m 

25  72m  85t93pp 
107bllldl34d 

8  1  lila      119w 
142  c  152b 
2   .    .    .    .    1078 
3 72u 

4  .    .    .    .    n3v 

5  61dll2ooll6n 
131t 

6  .    .   35g  116e 

7  .    .  85t  93pp 

8  .    .  118p  146f 

10  ...    .     142f 

11  ...    .     1148 

12  44g  68e  135c 

13  1360 142a 148b 

14  116rN.l  118k 
119W 

15  ...    .   11711 

16  .    .    .  154a  N. 

17  .    .   10g  138b 
19  29e  95c  1411 

21  .    .  60g  1280 

22  76i  107q  112p 
114ol24gK.2 
130a  152w 

24  ...    .    128h 
4  2  .     131h  142d 


Genesis 

4   4  91ol06dl54a 
N. 

6  .    .    20f  144b 

7  .    .    .    .    145a 
9  .   .106g  150d 

10  .   .146b  148b 

12  .    109d  114m 

13  76b  133c  Ulm 

14  .    .112p  116g 

15  97h  1148  115k 
116wll7el34r 

16  ...    .    118g 

17 29e 

18  ...    .    121b 
20  .    .   .    .117bb 

22  ...    .    127b 

23  .    .    .440  46f 

24  29gl34rl59bb 
159dd 

25  9ul6f26oN.l 
157  b 

26  107c  135h  144k 
6   1..  116i   125f 

3   .    .    .    .    134d 
20   ...    .    134h 

23  ...    .    145q 

24  ...    .  152m 
6  2  .    117h  119w 

3  .    .    .67p  72r 

4  1070  1120  128t 

5  .    .  146c  157b 

8  .    .    .    .    142b 
9 16b 

11  ...    .    117z 

13  ...    .    117z 

14  75t  112r  117Ü 
126m 

17  112tll6pl31k 
N.  2 

18  .    .   .491  72w 
19 35f 


GeneeiB 

6  21   ...    .    107g 

7  1   ,     117e   117h 

2  .    .    .    .    138b 
4  112tll6pll8k 

141a  Ulf 

6  .    .    .    .    164a 

7  .    .    .    .     146£ 
9   .    .    .    .    134q 

11  126zl29fl34o 
13  97c  104g  139g 
15   ...    .    127c 

19  ...    .    133k 

20  ...    .   118h 

21  ...    .     119i 

22  .    117b  119w 

23  .    .    .51n  75o 

8  3..    63f  113a 

4  .    .    .    .    1240 

5  .    .  129f  134p 

7  70  a  N.    113  8 
126  r 

8  .    .    .    .     150i 

9  .    .    .    .     135i 
12 69t 

13  151  72t  72aa 

14  ...    .    129f 

17  .    .     69v  70b 

18  ...    .    146f 

21  ...   .   72aa 

22  .   .104g  146  d 

9  2..    .    .  135m 

3  .    .1170  138b 

4  .    .119n  131k 

5  .   .    .    .    139c 

6  116wl21fl43b 
9  .    .    .    .    143a 

10  .    116h    143e 

11  .   .  121f  152b 

14  52d  112y  117r 

15  ...    .    159g 

16  ...    .     131t 
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OenesiB 

CtonesiB 

Ctoneflifl 

Genegia 

9  19  .    67  dd  lS4k 

18  17 

.    .    .    .    120g 

18    7 

.    .  117f  126r 

20  7 

.    .    63q  1101 

20  ...    .    120d 

14    4 

.    .  1181  134o 

9 

.    .    .    .   147b 

9 

.    .    .   .  107w 

21   .   , 

75bb  91  e 

5 

.    .    .    .    lS4o 

10 

.    .   .   .  118a 

10 

.    .107vl66b 

22  .    . 

.   .    117f 

6 

.   .  9Saa  131f 

11 

.    116  d    146d 

11 

.    .    112x  153 

28  .    . 

.  141  e  146f 

9 

.   .   .    .    134k 

12 

106nlS9fl41e 

12 

.    .    .   .    152d 

24  .    . 

.  70a  lS3g 

10 

27  q    90c   90i 

150  a  150  b 

18 

119a  124hN.3 

25  .   . 

.    .     1331 

123e  130e 

13 

.    .106g  lS6o 

Ulf  145il67b 

26  .    . 

116rN.  1 

13 

2b  126r  128a 

14 

ISSc       139  d 

16 

.    .1168  184n 

27   .    , 

.    .    .   75gg 

17 

.    .  .   .    115a 

Ulm 

17 

.   .    .    .   145a 

10    5   .    . 

.   .    .    lS9b 

18 

.   .   .    .    129c 

15 

.     106  b  163  a 

18 

.    .  106f  llSn 

9  .    . 

.    .    .    107g 

19 

.   .  121f  128a 

17 

.   .    .   .    1001 

21    1 

.    .   .    .    111g 

11   .    . 

.    .   .    118e 

22 

.   .    .   .     1061 

18 

.    .  75n  142d 

3 

.    .    .    .   138k 

17   .    . 

.   .    .    .35g 

23 

102b  135a  149c 

20 

128  h       148  d 

5 

.    121b    128t 

19  . 

.  91  d   144h 

154a  N. 

159  ee 

6 

10g  64h  1140 

21   . 

.   .    .    lS5h 

24 

.    .    .    .    1350 

21 

100 1        108  b 

7 

106pl24ol42f 

26   . 

.    •    .     35x11 

16    1 

.    .126r  131 q 

135m  lS8k 

8 

.    .   .    .    51in 

11    1   .   . 

.    .    .    141d 

2 

116  n       118  n 

24 

.    .117g  1221 

9 

52n 

3  .    . 

.  117r  141f 

128  y  141  e 

25 

112yll5bl61o 

10 

....  145in 

4  .    107q  152w 

5 

.    .    .    .    150i 

26 

.    .    .   .   112ff 

11 

67p 

5   .    .    .    .    114g 

6 

112  88       122  q 

27 

.   .   .   .    141  e 

13 

.    .   .    .    143c 

6  67w67ddlS3d 

135  p 

28 

47  m      117  aa 

14 

.    .  95e  128q 

147  b 

7 

29f  66i   138d 

119p  1341 159n 

16 

75  kk       108  b 

7  67  dd       107  q 

10 

.    .139b  ld9c 

N. 

llShll9kll9i 

124gN.2  165b 

12 

.    .    .    .     1141 

29 

....   134k 

17 

.    .    .    .    188e 

8 68f 

13 
14 

1  ISO  135p  155e 
.   .    .    .    119n 

19    1 

116ol41el41f 
156  c 

19 
20 

.   .    .    .  117CC 

9   .    .    .    .    144d 

....  131b 

10  ...    .     118i 

15 

....    190 a 

2  20d  20gl00o 

23 

.    .    .  20f  510 

28   ...    .    125h 

16 

.    .    .    .    118q 

142g  150n  1520 

24 

.    .  51p  135a 

29   ...    .     146f 

17 

.    .    .    .    111g 

4 

151  107o  152r 

26 

....   162b 

SO  ...   .    152o 

18 

.    106  m   186  b 

154a  N.    1640 

28 

•   .  910    127e 

31 20f 

16    1 

2 

4 

.   .142b  156b 
.    .  51p  119x 
.    .    67p  102f 

5 
6 

8 

29f 

29 
30 
32 

.    .    91f  126x 

12    1   .    .1198  121c 

931 

.    117d    157b 

2  63qll0il41d 

34bl03bl89d 

....    138f 

3  .    112q    116g 

5 

5n  103o  135a 

9 

.    .   66c  113r 

22  3 

....    135i 

4  .    .    .    .   134h 

135  m 

11 

....    126x1 

5 

•   .    .    .    119s 

7   .    .    .    .    116o 

7 

.    .   60d  127e 

12 

.    .    .    .150  b 

7 

.    .    .    .    147b 

8   .    .   91e   156c 

8 

10k  76g  107h 

14 

.    .  20g  116d 

12 

.    .116g  158a 

9   .    .    .    .    113u 

116n 

15 

....  152w 

14 

.    .    130dN.  2 

11    ...    .  114m 

10 

....    166a 

16 

15f   45d   55g 

17 

75ff 

12  112c        112y 

11 

80d  94f  11611 

115f 

23 

.    .    .    .    134k 

112hh 

12 

127c  1281 156b 

17 

....    107g 

24 

.    .111h  147e 

13  110dll2pl411 

16 

.    .    .    .     115f 

18 

....    152g 

28   1 

.     134d   134h 

157a 

17    5 

.     121b    163a 

19 

60d  72x1 152  w 

4 

52f  122fl28m 

14  Illgll7hll8u 

8 

....    128p 

154a 

6 

75qqll9xl28T 

15  ll2mm    118e 

9 

.    .    142fN.  1 

20 

.    .  107f  109f 

142fN.l  152b 

16   ...    .    1450 

10 

112aa    113gg 

21 

.    .    .61a 

8 

ölg 

17  ...    .    117q 

11 

67ddl21dl44b 

22 

.    .    120g 

9 

....    119p 

19  Illmll7fl47b 

14 

29q67vll2mm 

23 

.    .    .    164b 

10 

116hl4lbl43e 

18    2   .    .    .    .  126ni 

158  a  167  bN. 

28 

.    .    .    126o 

11 

.    106m    1520 

3  138c  154a  N. 

15 

....    143b 

29 

.115a  1240 

13 

.    .    .    .    llOd 

5   .    .    .    .    145 0 

17 

96    1001   107t 

31 

.  133f  152o 

15 

....  112C0 

8   .    .    .    .    131b 

134d  150g 

32 

.69x  117CC 

20 

.    .    .   .    111k 

9  51n  56  159dd 

19 

491 

33 

5x1     471     61c 

24  3 

.     128a    165b 

10   ...    .    144h 

20 

.    106m    112s 

93s  126 y 

5 

.    lOOn    113q 

11   ...    .    139e 

21 

....    154a 

34 

....  il26b 

6 

.    .  51  n  152w 

12   ...    .    142c 

26 

.    .    .    .    72  ee 

20   1 

90c 

7 

....    138a 

13  ...    .    140a 

18    1 

116oll8gl4le 

3 

65a 

8 

75xl09dl26y 

14  ...    .   104g 

15  .    .142g  143c 

4 
5 

.    .    .    .    75ee 
.    .    .  158b  N. 

5 

6 

321 

9 
14 

16h 

•       •       •       •        •     \^  A4  * 

66b  75qq  114m 

•           •           ■           •          #     A  V  *A 

112  bb     135  p 

16    . 

.    .    .    166b 

6 

90c  90i  131  d 

15^ 

rbN.  1 

1670 

Stellenregister. 
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OenesiB 

8415  .   .  106f  107o 

18  .    .    75t  120d 

19  .    .1060  164b 

20  ...   •   75bb 

21  .   •  180a  150i 

22  .     184  n  156  b 

28  .  .  S7a  118g 
26 67g 

27  7511185  e  148  b 

29  ...    .   156b 

80  .   .115e  1168 

81  ...    .     1161 

88 78f 

87  .  •  .  .  1490 
41 95n 

42  .    159  y    1670 

43  ...    .    1128 

44  154a  K.   162b 

45  ...  .  185a 
49  ...  .  159y 
51   .    .  109f  117f 

55  .    .  189h  146f 

56  ...  .  142d 
58  ...    .   150n 

60  •   .    68q  97g 

61  ...  .  146g 
68  ...    .     114f 

65 84f 

67  ...    .     127f 

S6  1   .    .    .    .    120d 
5 16a 

15  .    .   1350  N.  1 

16  ...  .  lS6d 
21  .   .    51n  121f 

23  ...    .   119ff 

24 23f 

26  115all5cll5e 
31  .  .  .  35n  48i 
34 750 

86  7  144pN.2  147a 

N.  1 
9  148  b       152  w 

157  b 
10  .    .106p  112h 
18  .    .  118a  164f 

15  .    .  60h  1350 

16  ...  •  138c 
18  60h  lllq  120d 
25 76c 

28  .  75n  108p N. 

29  .    .  65h  75hh 

87  1  lllq       114  d 
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Druck  Ton  W.  Dragulin  in  Leipzig. 


